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Theologie. 

(Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  Katholiken  zu  V 


) 

[1387]  Skeireins  Aivaggeljßns  thairh  Iuliannön.  Aus- 
legung des  Evangelii  Johannis  in  gothischer  Sprache.  Ans  rö- 
mischen nnd  mayländischen  Handschriften  nebst  lateinischer  Ue- 
bersetzung,  belegenden  Anmerkungen,  geschichtlicher  Untersuchung, 
gothisch-  lateinischem  Wörterbuche  und  Schriftproben.  Im  Auf- 
trage Sr.  Kön.  Hob.  des  Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  er- 
lesen, erläutert  und  zum  ersten  Male  herausgegeben  Ton  //.  F. 
Massmann.  Mit  1  Lithogr.  München,  Jaquet.  1834. 
XVin  n.  182  S.  gr.  4.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Hr.  Prof.  Massmann  fand  auf  einer,  im  Auftrage  des  Kron- 
prinzen von  Bayern  unternommenen  wissenschaftlichen  Reise  nach 
Italien  in  der  Yaticana  und  in  der  Ambrosiana  die  Blätter,  die  er 
in  gegenwärtigem  Werke,  dessen  Inhalt  wir  im  Folgenden  ge- 
nauer angeben  wollen,  edirt.  Nach  einer  Widmung  an  den  er- 
wähnten Prinzen,  von  dessen  Eifer  für  vaterländische  Sprache  und 
Literatur  das  Werk  ein  schönes  Zeugniss  gibt ,  folgt  der  Vorbe- 
richt ,  in  welchem  der  Vf.  über  seine  Reise  und  den  Gewinn,  den 
dieselbe  überhaupt  iur  das  Gothisch e  ergeben  (ein  genauer  Ab- 
druck der  ra venn er  Urkunde,  die  Hr.  M.  in  Neapel  neu  vergli- 
chen hat,  wird  versprochen),  und  über  die  Blätter  im  Allgemeinen 
Kunde  gibt ,  welche  er  in  dem  vorl.  Werke  mittheilt,  und  die  nach 
seiner,  in  einem  folgenden  Abschnitte  genauer  begründeten  Con- 
jectnr  Bruchstücke  einer  gothischen  Uebersetzung  von  des  Theo- 
doras von  Heraklea  tQfttjvela  dg  to  tvayyiXiov  xcctw  'Iwawijv 
enthalten.  Darauf  folgt:  I.  Aufstellung  des  alten  Textes  nach 
den  Handschriften  (S.  1 — 34);  „ein  zeichen-  und  zeilengenauer 
Abdruck".  II.  Herstellung  des  gothischen  Textes  nebst  lateinischer 
Uebersetzung  und  den  rechtfertigenden  Anmerkungen  ( —  S.  53)« 
III.  Darstellung  und  Untersuchung  über'  Handschrift  und  Inhalt 
Jfcpeit.  /.   r#.  ttf,  V,  J,  1 
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2  Theologie, 

(— S.  118).  i.  Die  Handschrift.  §.1.  Her-  and  Vorkommen; 
§.2.  Beschaffenheit  und  Umfang;  §.3.  Schrift.  Es  sind  8  Blät- 
ter, stammend  aus  dem  Kloster  Bobbio,  davon  3  in  einer  Hdschr. 
der  Vatic,  5  in  einer  der  Ambrosiana,  und  zwar  Pal  impsesten  und 
danach  beschaffen  (auch  durch  Mai's ,  über  deSi  der  Vf.  öftere 
Klage  führt,  Gallapfel tinetur  verderbt);  sie  sind  von  Einer  Hand 
geschrieben,  zu  Einem  Werke  gehörig,  aber  vereinzelte  Blät- 
ter, für  deren  Aufeinanderfolge  die  Durchflechtung  des  Evang. 
Johannis  den  Faden  gibt;  jedes  Blatt  ist  in  2  Spalten  getheilt; 
alle  zusammen  enthalten  800  Zeilen.  2.  Der  Inhalt.  §.  4.  Evan- 
gelium Johannis,  hieraus  erhalten  wir  37  Verse  in  goth.  Ueber- 
setzung,  von  denen  15  zum  Vergleich  mit  dem  Cod.  argenteus, 
die  andern  zar  Ergänzung  dienen,  ausserdem  noch  mehrere  Verse 
aus  den  Evangelien  und  der  Apostelgesch.,  zwei  aus  den  Psalmen. 
Das  Ganze  enthielt  eine  vollständige  Auslegung  des  Ev.  Joh.  mit 
Farallelstellen.  §.  5.  Brief  an  die  Hebräer  (Eine  Stelle  9, 13. 14. 
19.),  woran  sich  die  Frage  schliesst,  ob  die  Denkmäler  Arianische 
Sonderlehre  zeigen.  §.  6.  Sabellius  und  Marcellus  (gegen  welche 
mehrere  Stellen  de9  Werkes).  §.  7.  Arianismus.  §.  8.  Lehre 
vom  Sohne.  §.  9.  t'aog,  opoiog.  i(bna,  galeiks.  Durch  die  in  die- 
sen §§.  geführte  Untersuchung  das  Resultat  in  §.  10.  „Unser  Werk 
ist  semiarianischu  (und  zwar  höchstens  so  zu  nennen ;  bekanntlich 
auch  in  U Jlila's  Uebersetzung ,  soweit  wir  sie  haben ,  keine  Spur 
von  Arianismus).  3.  Der  Verfasser.  §.11.  Gothe  oder  Grieche? 
§.  12.  Theodoras  von  Heraklea  (semiarian.  Bischof,  von  dessen 
Auslegung  des  Ev.  Johannis  Bruchstücke  in  der  aus  einer  wiener 
Hdschr.  von  Corderius  herausgeg.  Catena  patrum.  Amst.  .1630. 
erhalten,  Vf.  der  griech.  Urschrift).  §.  13.  Sein  Sprachgebrauch, 
§.  14.  Seine  Theologie.  §.  15.  Seine  Lebensthätigkeit.  §.  16. 
Thrakien.  Mailand  (die  15  V.  aus  d.  Ev.  Joh.  stimmen  aufs  ge- 
nauste mit  dem  cod.  argent.).  §.  17.  „UJ fila's  Uebersetzung  in  un- 
serm  Werke"  (entweder  Ulfila  selbst  übersetzte  den  Theodoras, 
oder  ein  anderer  gothischer  Geistlicher  fügte  die  Bibelverse  aus 
seiner  Uebers.  ein;  gewiss  noch  vor  dem  Jahre  400).  4.  Chri- 
stenthum der  Gothen.  §.  18.  Frühe  Bekehrung  und  Belebung. 
§.  19.  Deutsche  Bibel,  Predigt  und  Liebe.  §.  20.  Märtyrerthum. 
§,21.  Ulfila.  §.22.  „Der  Gothen  Arianerlhum"  (die  Gothen  nicht 
durch  Ulfila  A rianer,  sondern  gleich  von  Anfang  durch  arian.  und 
semiarian.  Priester  im  Christenthume  unterrichtet,  aber)  §.  23. 
„Rückblick  und  Schluss"  (doch  nur,  wenigstens  vor  ihrem  Zuge 
gegen  Westen,  Semiarianer.  Zeugnisse  für  der  deutschen  Völker 
sittliche  und  geistige  Kraft  und  Tüchtigkeit).  IV.  Wörterbuch 
(—  S.  182),  in  das  auch  die  Worte  aus  dem  letzten  Beitrag  von 
Castillionaeus  (Mediol.  1834)  aufgenommen  sind.  Die  Nomina 
propria  besonders  verzeichnet.  In  den  Corrigendis  finden  sich 
auch  Emendanda  zu  Castillion,  spec.  (1819)  und  ep.  ad  Cor,  11* 
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Theologie«  ,  ,  3. 

(1829).  —  Von  der  Wichtigkeit  des  Werkes  für  deutsch«  Sprach- 
forchung  zu  sprechen  ist  unnöthig;  dass.  dasselbe  auch  für  Kir- 
chengescbichte  nicht  anbedeutend  und  daher  auch  für  Theologen 
der  Beachtung  werth  sei,  werden  unsere  Leser  aus  unserer  Inhalts- 
anzeige, mit  der  wir  uns  hier  begnügen,  ersehen  haben.  108. 

r  [1388]    Uebersicht  der  Fehler  der  neotestaraentlichen 

Exegese ,  und  Anfang  der  Kritik  der  drei  neuesten  Comnientare 
zum  Evangelium  Johannes;  als  Ankündigung  einer  „Neuen  Aus- 
legung des  Evangeliums  Johannes"  von  Dr.  Geo.  Christ. 
Ruci.  Matt  hat.  Güttingen,  Vandenhoeck  Ruprecht 
1835.   XH  u,  46  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Ein  kleines,  aber,  wie  schon  der  Titel  zur  Gnüge  zeigt,  mit 
gewaltigen  Ansprüchen  auftretendes  Schriftchen,  das  man,  auch  - 
wenn  man  dem  Yf.  nicht  bloss  in  Einzelheiten ,  sondern  in  der 
Hauptsache  selbst  Recht  geben  wollte,  doch  um  des  in  ihm  herr- 
schenden Tones  willen  nicht  ohne  gerechte  Missbilligung  lesen 
kann.  Der  Yf.  findet  die  neutestamentliche  Exegese  in  ihrem 
jetzigen  Zustande  im  höchsten  Grade  und  in  jeder  Beziehung  feh- 
lerhaft und  ungründlich  und  zählt  fürs  erste  wenigstens  sieben 
der  bedeutendsten  Fehler  auf,  nämlich  1.  die  mangelhafte  sprach- 
liche Worterlänterung ;  2.  die  mangelhafte  sprachliche  Satzerläu- 
terung; 3.  die  mangelhafte  alterthümlich- geschichtliche  Erläute- 
rung; 4»  das  mangelhafte  Aufzeigen  des  Zusammenhangs ;  5.  den 
Mangel  an  Principen  der  Auslegung;  6.  den  Mangel  an  Ordnung 
des  exegetischen  Stoffs  und  7.  den  Mangel  an  praktischen  Re- 
sultaten. Diese  Fehler  bespricht  und  weist  er  in  einzelnen  Bei- 
spielen nach  bis  S.  36,  dann  folgt  die  auf  dem  Titel  bemerkte 
Kritik,  der  Erklärung  der  3  neuesten  Commentarc  (von  Tholuck, 
Lücke  und  Olshausen)  von  Job.  1,  1 — 3.,  welche  beweisen  soll, 
was  „Sprachgebrauch  und  Geschichte"  leisten,  wenn  sie  wie  Prin- 
cipe des  Auslegens  behandelt  werden.  Der  Vf.  will  eine  neue  Aera 
der  nentestam.  Exegese  herbeiführen,  deren  Princip  das  Gesammt- 
glaubensbewusstsein,  sowohl  das  jüdische  als  christliche  Glaubens- 
bewusstsein,  ist;  die  zeitherige  Exegese  liegt  ganz  im  Argen,  und 
wenn  auch  einzelne  Exegeten  Einzelnes  von  Dem,  was  der  Vf. 
von  der  wahren  Exegese  fordert,  geahnet  oder  theil  weise  gelei- 
•tet  haben,  so  hat  doch  keiner  einen  klaren  und  deutlichen  Be- 
griff von  seiner  Aufgabe  gehabt  und  nur  etwa  zufällig  oder  un- 
willkürlich das  Richtige/  wiewohl  noch  immer  unvollkommen,  ge- 
t rollen.  ,  Dem  Vf.  ist  es  vorbehalten  gewesen,  die  einzig  wahre 
und  richtige  Exegese  zn  entdecken.  Aber  freilich  „dreizehnjährige 
Forschung  von  den  Morgenden  (?)  bis  in  die  Rächte  hat  dazu 
gehört,  um  diese  3  Bogen  zu  schaffen".  Und  was  wird  nun  der 
Lohn  des  Yfs.  für  diese  mühevolle  Arbeit  and  ausserordentliche 
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Entdeckung  sein?  Darüber  lässt  er  sich  selbst  in  der  Vorrede 
an  seine  , .Herren  Zuhörer",  welchen  er  das  Schriftchen  „im  wahr- 
haften Bewusstsein  Dessen,  was  er  ihnen  vortrügt",  gewidmet  hat, 
unter  Anderin  auf  folgende  Art  aus ,  nachdem  er  gerühmt  hat,  wie 
das  vorige  Jahrhundert  Semler's  Verdienste  um  die  Exegese  zu 
würdigen 'und  zu  nutzen  gewusst  habe:  „Wie  ganz  anders  die 
Exegeten  des  jetzigen  Jahrhunderts!  Sie  sinnen  und  sinnen: 
„„Nein!  wir  wollen  jetzt Mehres  nicht;  was  du  uns  Neues  sagen 
willst,  haben  wir  doch  alles  schon  gehabt,  oder  es  sind  Flicken 
aus  neuerer  Philosophie;  daher  sind  wir  Dir  sogar  auch  in 
Sprache  und  Geschichte  nicht  gründlich  genug." "  Hätte  doch  ei- 
ner ihrer  glorwürdigen  viri  auetoritatis  Das  angedeutet,  was  zur 
Anerkennung  zu  bringen ,  der  namenlos  schwere  Beruf  Jdes  Vfs. 
ist,  und  was  er  unfehlbar  bei  der  jüngern  Generation  dazu  brin- 
gen wird!  das  würde  einmal  ein  Benutzen  der  Andeutung  sein. 
Da  kämen  sie  von  Süd  und  West.  „„Ja!  seht!  da  haben  wir 
einen  Fund!  Gold  und  Edelstein!  kommt!  geniesset  mit  uns!"" 
würden  sie  rufen.  Ja  wahrlich  im  dritten  Decenninm  dieses 
Jahrhunderts  hat  die  rügewürdige  Selbstsucht  der  kleinen 
Gelehrten  einen  monströsen  Gipfel  erreicht.  Und  wenn  ich  da- 
rin lüge ,  so  soll  der  Fluch  der  Gerechten  auf  mich  kommen." 
Diese  Sprache,  welche  durch  alle  drei  Bogen  hindurch  klingt,  ist 
freilich  nicht  geeignet,  der  nenentdeckten  Wahrjieit  des  Vfs.  den 
Eingang  zu  verschaffen,  welchen  er  trotz  aller  entgegentretenden 
Selbstsucht  der  kleinen  Gelehrten  mit  der  entschiedensten  Zuver- 
sicht hofft,  und  führt  in  Versuchung,  entweder  die  Reinheit  oder 
die  Besonnenheit  des  Eifers  in  Zweifel  zu  ziehen,  mit  welchem  er 
für  dieselbe  kämpfit.  Indem  Ref.  den  angegriffenen  ehren werthen 
Triumvirn  überlässt,  ob  und  wie  sie  ihre  Erklärungen  gegen  die- 
sen Widersacher  rechtfertigen  wollen,  kann  er  jedoch  die  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  dass  auch  das  Gesammtglaubensbewusst-  * 
sein  ein  in  seiner  Anwendung  sehr  unsicheres  und  schwankendes 
Princip  bliebe,  wenn  auch  von  dem  Vf.  nachgewiesen  worden  wäre, 
wie  man  sicher  zu  demselben  gelangen  könnte.  Denn  da  er 
Sprachgebrauch  und  Geschichte  für  unzureichend  hält  zur  Er- 
schliessung des  Sinnes  der  heil.  Schrift,  so  muss  man  glauben, 
der  Vf.  fordere  jenes  Bewusstsein  schon  als  Bedingung ,  um  zu 
demselben  zu  gelangen ,  welche  Forderung  freilich  ungereimt 
wäre.  ,  45, 

[1389]  Die  Theologie  und  die  Revolution.  Oder:  Die 
theologischen  Richtungen  unserer  Zeit  in  ihrem  Einflüsse  auf  den 
politischen  und  sittlichen  Zustand  der  Völker.    Von  Dr.  Karl 

Gli.  Bretschneider.    Leipzigs  Vogel.  1835.  (Xu.) 
178  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 


Digitized  by  Google 


;       Theplogie.  5. 

Die  vielfach  wiederholte  Behauptung ,  dass  die  „neuwissen- 
schaftliche" Theologie  den  religiös.  Indifferentismus  und  die  Unkirch- 
lichkeit  des  Zeitalters  sowie  die  politischen  Bewegungen  und  demo- 
kratischen Bestrebungen  der  Gegenwart  verschuldet  habe  und  dass 
eine  Heilang  der  sittl.  und  polit.  Gebrechen  der  Völker  nur  von 
dem  Zurückgehen  zur  altkirchl.  Theologie  zu  holten  sei,  veranlasste 
den  Hrn.  geh.  CR.  Br.  zu  der  vorl.  Untersuchung ,  welche  mit 
der  dem  Vf.  eigenen  Klarheit  und  Leidenschaftslosigkeit  geführt 
wird  und  ganz  besonders  geschickt  ist,  das  Ürtheil  über  den  in 
Frage  stehenden  Gegenstand  auch  in  den  nichtwissenschaftlichen 
Kreisen  zu  erleichtern.  Ref.  begnügt  sich,  den  Inhalt  kurz  an- 
zugeben. Nachdem  gezeigt  worden,  wie  und  seit  wann  man  zu  jenen 
Ansichten  gekommen  sei,  wird  nachgewiesen,  dass,  so  wie  jede  Zeit 
über  Verschlechterung  der  Menschen  und  Sitten  Klage  geführt 
habe,  diess  namentlich  im  Reformationszeitalter,  in  welchem  „der 
kirchliche  Glaube  in  seiner  vollesten  Kraft  und  Gültigkeit  war,  und 
wo  es  noch  keinen  sogen.  Rationalismus  gab" ,  von  Luther'  und 
Andern  geschehen  sei.  Trotz  dem  damals  jugendlich  -  kraftigen 
Supernaturalismus  finden  wir  Gleichgültigkeit  gegen  kirchl.  An- 
stalten und  Unsittlichkeit,  Bauernkrieg  und  Wiedertäufer  mit  theo- 
kratisch-republican.  Principien.  Liessen  sich  auch  gefallene  Sy- 
steme, polit.  und  geistige,  wogegen  aber  die  Geschichte  streitet,, 
reprisliniren ,  so  würde  doch  die  altkirchl.  Theologie  in  unserer 
Zeit  schwerlich  Uebel  heilen,  die  sie  zur  Zeit  ihrer  Blüthe  nicht 
hindern  konnte.  Die  neuere  Theologie  ist  die  Folge  aller  seit 
300  Jahren  im  Culturzustande  der  Nationen  gemachten  Fortschritte, 
die  Zurückführung  der  altkirchl.  Theologie  also,  Wenn  sie  möglich 
wäre,  würde  der  Cultur  der  Zeit  den  Krieg  erklären.  Es  ist  das  Kir- 
chenthum überhaupt  nicht  die  sichere  Stütze  des  monarch.  Prihcips 
und  der  Legitimität,  wofür  man  es  hält;  aueh  haben  die  Feinde 
der  aufgeklärten  Theologie  den  inneren  Zusammenhang  derselben 
mit  den  polit.  Bestrebungen  des  Zeitalters  noch  zu  erweisen.  Die 
Revolutionslast  wird  schwinden,  wenn  Verbesserungen,  welche  der 
jetzige  Weltzustand  dringend  fordert,  von  den  Regierongen  nicht 
verweigert,  sondern  auf  gesetzt.  Wege  herbeigeführt  werden ;  Wis- 
sen und  Glauben  aber  müssen  „ein  Concordat  schliessen",  welches 
nur  dadurch  zu  Stande  kommen  kann,  dass  man  das  ewig  Wahre, 
die  religiös.  Ideen,  als  das  Wesentliche  festhält.  (Die  wichtigsten 
dieser  religiös.  Ideen  werden  kurz  angedeutet.  Wenn  aber  S.  138 
sittl.  Freiheit  nur  Dem  zuerkannt  wird,  welcher  „der  Sünde  nicht 
mehr  dient  und  sich  nach  dem  Gesetze  bestimmt",  so  ist  wohl  der 
Zustand  des  (relativ)  Freigewordenseins,  also  das  Ziel,  welches 
immer  nur  Wenige  erreichen,  mit  der  Anlage ,  welche  Allen  zu- 
kommen muss,  verwechselt.)  Durch  die  Dogmen  von  Erbsünde 
u.  s.w.  wird  dem  Zeitalter  kein  höherer  Schwung  gegeben.  Die- 
ser ist  überhaupt  von  der  Kirche  allein  nicht  zu  erwarten;,  der 
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Staat  *muss  mitwirken,  indem  er  die  Sittlichkeit  der  Bürger  Öf- 
fentlich anerkennt  nnd  bei  Besetzung  von  Staatsämtern  mehr  als 
bisher  zur  Bedingung  macht.  Der  Sittlichkeit  entgegen  aber  wir- 
ken indirecte  Abgaben  und  Zolle ,  das  Militairwesen  in  seiner 
jetzigen  Beschaffenheit,  das  Duell  und  die  Politik.  Die  „Hegel- 
sche"  Philosophie,  obgleich  von  den  Politikern  begünstigt,  wird 
die  Gebrechen  der  Zeit  nicht  heilen ,  denn  ihr  fehlt  allgemeine 
Verständlichkeit,  sie  Stent  mit  den  wesentlichen  Lehren  des  £hri- 
stenthums  selbst  im  Widerstreit,  geht  über  das  Urgewisse  hinaus 
und  ist  einseitig.  —  Diess  sind  die  Hauptpuncte  dieser  Schrift. 
Möge  sie  die  Feinde  der  „neuwissenschaftl."  Theologie  veran- 
lassen, ihre  Gründe  wider  dieselbe  von  Neuem  zu  prüfen;  «die 
Freunde  derselben  werden  sie  mit  Dank  aus  der  Hand  legen. 
Papier  und  Druck  sind  gut.      1  28.  v 

[1390]  Was  ist  Ton  den  neuesten  kirchlichen  Ereig- 
nissen in  Schlesien  und  von  der  Anwendung  militairischer  Ge- 
walt wider  die  strengen  Lutheraner  daselbst  zu  halten  ?  Eine  Ab- 
handlung zur  Berichtigung  des  Urtheils  über  diese  Ereignisse. 
Herausgeg.  von  Dr.  Herrn.  Ohhausen ,  Prof.  d.  Theol.  an 
der  Univ.  zu  Erlangen.    Leipzig,  Brockhaus.  1835.    62  S. 

gr.  8.  (8  Gr.)  .       ,  . 

■ 

Wenn  bisher  die  durch  die  schlesischen  Dissidenten  veran- 
lassten beklagenswerthen  Ereignisse  fast  nur  durch  Das,  was  Schei- 
bel  und  seine  Freunde  publicirt  haben,  bekannt  geworden  sind, 
obschon  die  wirkliche  Verkehrtheit  und  fanatische  Richtung  dieser 
paläolutherischen  Partei  schon  längst  das  offene  Urtheil  eines  nam- 
haften Theologen  hätte  hervorrufen  sollen,  so  ist  es  ungemein 
verdienstlich,  dass  durch  die  hier  anzuzeigende  Flugschrift  dieses 
befremdende  Schweigen  gebrochen  und  der  Anfang  zu  einer  ge- 
rechten Beurtheilung  nicht  nur  jener  Vorfallenheiten,  sondern  auch 
der  Grundsätze  der  dabei  implicirten  Partei  gemacht  wird.  Denn 
es  enthält  diese  Schrift  zuvörderst  (S.  5—13)  „eine  authentische 
und  actenmässige  Darstellung"  der  gedachten  Ereignisse,  zu  wel- 
cher der  Vf.  bei  Gelegenheit  seines  mehrwöchentlichen  Aufenthalts 
in  Schlesien  während  seines  Umzuges  von  Königsberg  nach  Er- 
langen die  Data  sammeln  konnte,  und  welche  die  durch  die  Zei- 
tungen uns  zugekommenen  Berichte  vielfaltig  modificirt.  Schon 
diese  ruhige  Erzählung,  bei  welcher  der  Vf.  seiner  Sache  so  ge- 
r  vfiss  ist,  dass  er  Jeden,  der  irgendeinen,  auch  nur  geringen  Zug 
als  unrichtig  beweisen  könne,  diess  öffentlich  zu  thun  auffordert, 
hat  ihr  grosses  Verdienst.  Dieses  wird  aber  durch  die  treffenden 
Bemerkungen  erhöhet,  welche  an  die  Geschichtserzählung  ange- 
knüpft werden.  In  ihnen  wird  das  Verfahren  der  Landesbehörden 
vollkommen  gerechtfertigt,  sowie  das  eigenmächtige  Handeln  der 


Digitized  by  Google 


Theologie.  '  7 

Häupter  der  dissentirenden  Partei  und  Ihr  vielfaltiges  Abirren  so 
klar  nachgewiesen  wird,  dass  man  die  Verbreitung  dieser  kleinen 
Schrift  nach  allen  Seiten  hin  nur  wönschenswerth  finden  kann, 
um  auch  diejenigen  Stimmen  wieder  zum  Schweigen  zu  bringen, 
welche  in  wahrheitswidriger  Darstellung  das  Vorgefallene  auszu- 
breiten bemüht  sind.  Das  Urtheil  unseres  Vfs.  ma£  aber  uik  so 
unparteiischer  erscheinen  und  dürfte  um  so  weniger  von  den  be- 
kämpften Parteigängern  abzulehnen  sein,  da  es  bekannt  ist,  dass 
Hr.  Dr.  Olshausen  selbst  zu  den  Verteidigern  des  lutherischen 
Abendmahlsbegriffs  gehört  und  demnach  nicht  vorausgesetzt  wer- 
den kann,  dass  ihn  dogmatische  Differenzen  von  den  schlesischen 
Separatisten  getrennt  und  gegen  sie  eingenommen,  haben.  89* 
•:•  ...  .  .  '       •.    .  '* 

[1391]  Einige  Urkunden,  betreffend  die  Geschichte  der 
lutherischen  Gemeinde  in  und  um  Halle  in  ihrer  Bildung  Und  Be- 
drängung und  die  Behandlung  ihre»  Pastors  des  Hrn.  Dr.  Th. 
Guerike.  Vorläufig  herausgeg.  zur  abgedrungenen  Vertheidigün.g 
und  Rechtfertigung  von  der  lutherischen  Gemeinde  in  Halle  und 
Naumburg.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1835.  VI  m  84  S. 
gr.  8.  (8  Gr.) 

Man  kann  dem  Eifer  und  Ernste  Derjenigen,  welche  die 
sogenannte  streng -lutherische  Gemeinde  (in  Schlesien,  Halle, 
Naumburg  u.  s.  w.)  bilden,  an  sich  alle  Anerkennung  widerfahren 
lassen,  ohne  gleichwohl  in  ihnen. die  Meinung  zu«  nähren,  als  ob 
sich  gegen  die  Grundsätze  ihrer  Partei  gar  nichts  Triftiges  auf- 
bringen lasse.  Diess  bestätigt  sich  beim  Durchlesen  dieser  in 
vielfacher  Beziehung  interessanten  Actenstücke;  welche  die  Corre- 
spondenz  des  Dr.  Guerike  mit  der  königl.  preuBS.  Regierung  in 
Merseburg,  mit  dem  Consistorio  in  Magdeburg  und  dem  Mini- 
sterio  in  Berlin ,  die  Verhandlungen  über  die  Vocation  und  Ordi- 
nation des  gedachten  Gelehrten  und  über  die  Dienstentlassung  des- 
selben, die  Absetzung  des  Kinderlehrers  Winter  zu  Planena  und 
dgl.  mehr  enthalten.  ~-  Man  kann  es  doch  gewiss  nur  bekla- 
gen, dass  die  Opposition  so  ins  Extrem  hat  können  getrieben  wer- 
den, dass  derselben  entsprechende  drückende  Maassregeln  von  Sei- 
ten der  vorgesetzten  Behörden .  unvermeidlich  blieben,  und  wenn 
hinsichtlich  der  Verfahrungs weise  der  Unterbehörden  ,  auch  hier  und 
da  Missgriffe  Vorgekommen  sein  mögen  —  welche  Regierung 
könnte  man  aber  wohl  für  jede  Form  in  der  Ausübung  ihrer  Be- 
fehle durch  die  Untergebenen  verantwortlich  machen?  — r?  so  un- 
terliegen doch,  die  Hauptmaassregeln  der  Regierung  schwerlich 
einem  begründeten  Tadel  und  Manches,  .was  als  Beleg  für  die 
der  prenssischen  Regierung  Vorgeworfene  Härte  und  Grausamkeit 
aufgeführt  wird,  fällt  in  sich  selbst  zusammen«  D;i  z.  13.  in  Preus- 
sen  durch  allgemeine  Gesetze  für  Bchiüverfläumnuse  Strafen  be- 

rj|07/)n£    .  n«i;:  |»|f,;   G't.Vftlfti  iiYUi,  Iii    Kü'rJfci  liX   i'?  );av,J 

.uO.         .v/.fc.j  r*;*}',r.fur»wiiU  m  •*  Mmi  «HishiV/  /  •       71  )un 


Digitized  by  Google 


8  Theologie.  ' 

stehen,  so  können  doch  diese  gesetzlichen  Bestimmungen  nicht 
sofort  aufgehoben  werden,  wenn  die  Separatisten  Bedenken  tragen, 
ihre  Kinder  in  die  unirte  Schule  gehen  zu  lassen.  Uebrigens 
sollen  diese  Aktenstücke  nur  Vorläufer  einer  vollständigen  urkund- 
lichen Geschichte  der  Bildung  und  des  Bestandes  der  sogenannten 
lutherischen  Gemeinde  in  und  um  Halle  aus  der  Feder  des  Dr. 
Guerike  sein.  Diese  Geschichte  wird  alsdann  auch  die  gewiss 
vielfach  interessanten  Unterhandlungen  des  Hrn.  Bischofs  Dräseke 
mit  Guerike  enthalten,  indem  bekanntlich  der  gedachte  Hr.  Bi- 
schof ausdrücklichen  Befehl  des  Königs  von  Preussen  erhalten  hatte, 
behufs  der  Abstellung  jener  separatistischen  Unordnungen  seine 
persönliche  Wirksamkeit  eintreten  zu  lassen.  89. 

[1392]  *  Erläuterungen  der  fiermesischen  Einleitung  in 
die  christkatholische  Theologie.  1.,  philosophischer  Theil. 
Ein  Versuch.  Trier,  Gall.  1835.  VUI  u.  135  S.  8. 
(16  Gr.) 

Der  Vf.  dieser  Erläuterungen  (er  unterzeichnet  sich  unter  den 
Vorbemerkungen  S.  VUI  als  L.  Neumann,  Pfarrer  in  Olgheiin  und  , 
Schul- Ins p.  d.  3.  Bezirks  im  Kreise  Prüm  in  der  £ifel)  hat  die 
Absicht,  der  Klage  über  die  Dunkelheit  und  Unverstand!  ichkeit  der 
philosophischen  Einl.  des  verst.  Hermes  abzuhelfen;  insbesondere 
aber  die  verschiedenen  Meinungen,  welche  sich  in  der  katholischen 
Theologie  für  und  wider  den  sogen.  Hermesianismus  haben  ver- 
nehmen lassen,  zum  gegenseitigen  Verständniss  zu  bringen.  Die 
vorl.  Schrift  hat  daher,  vorzüglich,  in  der,  sich  theils  auf  diese 
verschiedenen  Meinungen  selbst  beziehenden,  theils  Bekanntschaft 
mit  den  Hermes'schen  Schriften  schon  voraussetzender,  mehr  in  der  • 
Form  eines  abspringenden  Commentars  als  einer  zusammenhän- 
genden Ent wickelung  ihren  Gegenstand  behandelnden  Form,  nur 
ein  sehr  particuläres  Interesse  und  wird  nur  sehr  Wenigen  das 
Urtheil  abgewinnen,  dass  sie  dem  Standpuncte  der  wissenschaft- 
lichen Deductionen  über  religiöse  Fragen,  wie  sie  jetzt  auch  bei 
katholischen  Schriftstellern  gar  nicht  selten  versucht  werden ,  an- 
gemessen sei.  Der  Inhalt  derselben  bezieht  sich,  abgesehen  von 
vielen  Einzelnheiten,  hauptsächlich  auf  zwei  Vorfragen:  über  den 
Begriff  der  christlichen  und  christkathol.  Theologie,  und  über  die 
Quellen  derselben;  sodann  auf  die  drei  Hauptfragen:  gibt  es  für 
Menschen  eine  Entschiedenheit  über  Wahrheit  (S.  11—51)?  ist 
ein  Gott,  und  wie  ist  er  beschaffen  (S.  51 — 97)?  muss  eine  über- 
natürliche Offenbarung  Gottes  an  die  Menschen,  als  möglich  zu- 
gelassen und  unter  welchen  allgemeinen  Bedingungen  als  wirklich 
erachtet  werden  (S.  97— 134)?  Die  Beantwortung  dieser  Fragen 
besteht  meistens  in  Erklärungen  und  Eintheilungen ,  Antworten 
auf  Einreden,  Widerlegung  von  Einwendungen  u.  s.  w.  106. 
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[1393]  *  Das  Resultat  meiner  Wanderungen  durch  das 
Gebiet  der  protestantischen  Literatur  oder  die  Notwendig- 
keit der  Rückkehr  zur  katholischen  Kirche,  ausschliesslich  durch 
die  eigenen  Eingeständnisse  protestantischer  Theologen  und  Phi- 
losophen dargethan  von*Dr.  JuL  V.  lloeninghaus.  (1# 
Abtheil.)  Aschaffenburg,  Pergay.  1835.  IV  u.  222  S. 
p.  8.  (18  Gr.) 

■ 

i  Was  unserer  protestantischen  Kirche  von  ihren  katholischen 
Gegnern  bereits  unzählige  Male  und  fast  bis  zum  Ueberdruss  vorge- 
worfen worden  ist,  dass  sie  nämlich  keine  Einheit  in  sich  selber 
habe,  und  dass  die  unendliche  Verschiedenheit  der  Ansichten  in  den 
Schulen  der  Theologen  noth  wendig  ihre  Auflösung  mit  sich  fwY- 
ren  müsse,  das  soll  hier  auf  eine  neue  Weise  durch  Aneinandery 
reihung  einer  Menge  von  Aussprüchen  protestantischer  Schriftstel- 
ler dergestalt  nachgewiesen  werden,  dass  sich,  nach  der  Meinung 
des  Sammlers ,  unmittelbar  nach  dem  Lesen  die  Notwendigkeit 
einer  sofortigen  Rückkehr  in  den  Schooss  der  alleinseligmachen- 
den Kirche  ergeben  soll.  Was  nun  die  Sache  selbst  anlangt,  so  fin- 
det freilich  in  unserer  Kirche  die  Gleichförmigkeit  nickt  statt, 
welche  nur  da  möglich  ist,  wo  alle  Individualität  in  einer  den 
freien  Geist  bindenden  Auetoritat  untergeht;  Einheit  des  Glaubens 
aber  und  Ueb  e  reinst  im  mung  über  Das, v  was  das  Wesen  des  christ- 
lichen Lebens  ist,  kann  auch  bei  der  grössten  Mannichfaltigkeit 
der  Ansichten  und  bei  aller  Verschiedenheit  der  dogmatischen  Sy- 
steme bestehen.  Wie  sich  aber  der  Herausg.  der  vorliegenden 
Schrift  die  Zusammenstellung  divergenter  Ansichten  erlaubt  hat, 
ist  er  zunächst  wegen  des  so  ganz  vagen  Citirens  seiner  Gewährs- 
männer höchlich  in  Anspruch  zu  nehmen,  sowie  auch  einzelne 
Steilen  oft  ganz  aus  ihrem  Zusammenhange  gerissen  sind;  nicht 
weniger  Tadel  verdient  das  Untereinanderwerfen  der  verschieden- 
sten Schriftsteller,  deren  vielen  wenigstens  von  den  protestanti-  1 
sehen  Theologen  selbst  eine  gültige  Stimme  nicht  zugestanden 
werden  dürfte*.  Kann  es  denn  unserer  Kirche  angerauthet  werden, 
den  Ausspruch  eines  jeden  excentrischen  und  phantastischen  Ko- 
pfes, eines  Kotzebue  ,  Valenti,  Krummacher  u.  A.  m.,  zu  ver- 
treten? Wenn  es  aber  dem  Herausgeber  durch  das  Anziehen  sol- 
cher incompetenter  Sprecher  gelungen  ist,  das  Lesen  seines  un- 
zusammenhängenden und  buntscheckigen  Centos  zu  einem  höchst 
unerfreulichen  Geschäfte  zu  machen:  so  möchte  man  ihn  doch 
fragen,  was  er  dazu  sagen  würde,  wenn  man  die  unsittlichen  und 
staatsgefiihrlichen  Grundsätze  der  Jesuiten  in  der  Absicht  zusam- 
mendrucken liesse,  um  in  ihnen  einen  Maassstab  für  die  Auffas- 
sung der  Moral  in  der  katholischen  Kirche  darzubieten?  Uebri- 
gens  zerfallt  —  recht  im  eigentlichen  Sinne  —  der  Inhalt  dittser 
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ersten  Abtheilung  in  6  Capiteh, '  Welche  überschrieben  sind:  „Zu- 
stand def. Protestantismus;  Erforschung  der  Ursache  des  gefahr- 
vollen Äustaffdes;  Unthunlichkeit  der  Heilung  aus  dem  Protes- 
tantismus selbst;  einzig  mögliche  Radikalem-;  Begründung  der 
Tradition  als  Glaubensquelle ;  weitere  dogmatische  Begründung 
der  Glanbenswahrheiten  und  Heilsmittel ,  um  welche  die  Stifter 
des  Protestantismus  deren  (dessen?)  Anhänger  gebracht  haben",  Es 
wird  mit  der  Nacherscheinung  von  noch  zwei  Abtheilungen  ge- 
droht; bei  ihrem  wirklichen  Hervortreten  wird  brevitatis  causa  auf 
diese  Anzeige  Bezug  genommen  werden  können.  69. 

[1394]  *  Wanderungen  eines  irländischen  Edelmannes 
zur  Entdeckung  einer  Religion.  Mit  Noten  und  Erläuterun- 
gen. Aus  dem  Engl,  von  TAom.  Moore.  4.  Aufl.  Köln. 
Dü  Mont- Schauberg.  1835.  XVI  u.  381  S.  gr.  8. 
^  1  ^Tlilr.) 

Eine  gewiss  nicht  unwichtige  Erscheinung  unserer  Zeit  ist 
es,  dass  während  eines  Zeitraums  von  sechszehn  Monaten  3  Auf- 
lagen dieser  Schrift  (vgl.  Repert.  Bd.  1.  No.  638.  und  Bd.  2. 
No.  1008.)  verkamt  werden  konnten  ,  obschon  noch  eine  zweite 
deutsche  Uebersetzung  von  Mor.  Lieber  (Repert.  Bd.  3.  No.  2827.) 
gefolgt  war,  und  die  freiere  französ.  Uebertragung  ebensowohl  wie 
das  englische  Original  hie  und  da  in  Deutschland  Leser  gefunden  hat» 
Die  gehässige  Tendenz  dieser  Schrift  dürfen  wir  als  bekannt 
voraussetzen,  und  gewiss  ist  es,  dass  sie  vorzugsweise  nur  durch 
die  glänzende  Darstellungsgabe  ihres  als  Dichter  und  Romantiker 
gefeierten  Vfs.  die  Aufmerksamkeit  erregen  konnte,  die  sie  bisher 
sich  erhalten  hat.  Einige  mit  Gründlichkeit  und  Scharfsinn  ge- 
schriebene Entgegnungen  sind  zusammengestellt  in  der  Schrift: 
„Die  Religions-Wanderungen  des  Hrn.  Th.  M.,  beleuchtet  von  ei- 
nigen .seiner  Landsleute".  Aus  dem  Engl,  übers,  und  mit  erlaut. 
Anmerkk.  begleitet  von  Dr.  J.  C.  W.  Augusti.  Köln.  1835.  (Vgl. 
Repert,  Bd.  4.  N.  8.)  •   ^  '  23. 

[1395]  Das  Walten  des  Geistes  Gottes  in  der  Hei- 
denwelt, oder  Sammlung  edler  Characterzüge  aus  dem  Leben 
tugendhafter  Heiden.  Mainz,  Wirth.  1835t  VI  u.  203  S. 
8.  (16  Gr.) 

Es  fehlt  unserer  Literatur  nicht  an  ähnlichen  Sammlungen, 
z.  B.  Mössler's  „Basilius  Magnus,  eine  Sammlung  Anekdoten  und 
edler  Züge  aus  der  Heiden  weit"  (Neust,  b.  Wagner) ;  wir  heissen 
aber  auch  die  vorl.  willkommen,  weil  sie,  verstandig  angelegt  und 
übersichtlich  geordnet,  nicht  nur  überhaupt  eine  nützliche  Leetüre 
darbietet,  sondern  auch  insbesondere  in  den  Händen  der'  ^Ugioi*- 
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lehrer  in  Schulen  vielfach  nrff Nutzen  wird  gebraucht  werden  kii*- 
Der  ungenannt  gebliebene  Sammler  hat  seine  Beispiele  nach 
wohnlichen  Eintheilung  der  Moral  -  Pflichten  gegen  Gott, 
ernst  und  den  Nächsten  —  geordnet  und  das  vorangestellte 
specielle  Verzeichnis«  erleichtert  das  Aufsuchen  des  gewünschten 
Einzelnen.  Dabei  ist  die  gute  Einrichtung  getroffen  ,  dass  jedem 
einzelnen  Abschnitte  ein  entsprechender  kurzer  Ausspruch  des  N.  T. 
voransteht ,  der  auch,  wo  es  nöthig  ist ,  eine  kurze  Erläuterung 
findet.  *  Es  wird  durch  diese  durchlaufende  Zurückweisung  auf  die 
christliche  Ethik  dem  Verdachte  vorgebeugt  ,  als  sei  es  auf  eine 
Erhebung  der  heidnischen  Moral  über  die  christliche  abgesehn; 
sowie  auf  der  andern  Seite  der  auch  in  uns em  Tagen  auftau- 
chende Wahn ,  die  Schriften  der  Heiden  für  Ausgeburten  des  Sa- 
tans ausznschreien,  thatsächlich  widerlegt  wird.  In  mancher  an- 
deren Beziehung  gewahrt  die  Leetüre  dieser  Schrift  Gerfuss.  Wenn 
man  S.  25  zu  Matth.  7,  13  u.  14.  die  Stelle  des  Hesiodus: 

Mühlos  sammelt  der  Mensch  die  Laster  um  sich  in  Schaaren, 

Gehet  zu  ihrer  Behausung  auf  stets  geebnetem  Pfade; 

Aber  die  Tugend,  so  wollte  die  Gottheit  es,  sie  ist  des  Schweisies 

Edelster  Preis,  und  lang  die  Strasse,  die  Uns  ihr  zuführt; 

Erst  mit  Dornen  bewachsen;  ist  aber  das  Ende  errungen, 

Lachend  nnd  seelenentzückt,  so  müh  voll  sie  anfangs  uns  deuchte 

angeführt  findet,  so  kommt  man  fast  auf  den  Gedanken,  es  habe 
sie  Geliert  bei  seinem  bekannten  Verse;  Des  Lasters  Bahn  u.  s.  w. 
vor  Angen  gehabt.  Freilich  ist  zu  bemerken  ,  dass  die  Ueber- 
setzung,  die  hier  gegeben  ist,  mit  dem  Originale  i^'Eqy.  x.  faty. 
v.  285  —  90.)  selbst  verglichen,  mehr  als  frei  genannt  werden 

89. 


[1396]  Gemälde  nnd  Paraphrasen  ans  der  heil.  Ge- 
schichte des  neuen  Testaments  mit  Anmerkungen«  Von  Mm 
Biberauer ,  Pred.  der  evang.  Gemeinde  A.  u.  H.  Confession  zu 
Graiz.  1.  Theil.  Grätz,  Damian  u.  Sorge.  1835. 
(Vn  u.)  299  S.  8.  (20  Gr.)     ■ . ,  ' 

Das  Vorurtheil,  welches  Ref.  gegen  poetische  Ueb erfragun- 
gen der  heil.  Geschichte  hat,  welche  er  in  ihrer  ursprunglichen 
schlichten  Prosa  viel  lieber  lieset  und  ungleich  kräftiger  findet, 
ist  durch  dieses  Werk  ihm  nicht  benommen  worden.  Wohl  tritt 
-  der  mit  der  Sache  der  evangel.  Wahrheit  es  recht  gut  meinende 
Vf.  mit  lobenswerther  Bescheidenheit  auf,  und  Ref.  zweifelt  nicht, 
dass  seine  theils  gereimten,  theils  ungereimten  Paraphrasen  in 
verschiedenartigem  Metrum  unter  den  Freunden  solcher  Poesie, 
welche  massige  Anspräche  machen,  Anklang  finden  werden;  er 
selbst  aber  konnte  keine  Erbauung  bei  der  Betrachtung  obiger 
Gemälde  finden,  und  ist  uberzeugt,  dass  viele  mit  ihm  in  gleichem 
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Falle  sind.  Ein  eigentliches  Bedürfniss  der  christlichen  Gemüther 
wird  durch  Versiiicirung  der  Evangelien  nicht  befriedigt ,  zumal 
wenn  durch  dieselbe,  wie  es  gewöhnlich  geschieht  und  auch  hier 
nicht  selten  der  Fall  ist,  der  kernige  Inhalt  derselben  verwässert 
wird ;  es  ist  also  mehr  das  subjective  Bedürfniss  des  versificirenden 
und  poetisirenden  Vfs,,  das  befriedigt  wird,  indem  er  seiner  Nei- 
gung sich  hingibt  und  seine  Lieblingsbeschäftigung  treibt.  Ue- 
brigens  ist  dem  Vf.  obigen  Werkes  eine  gewisse  Leichtigkeit  und 
Gewandheit  der  Darstellung  nicht  abzusprechen,  und  auch  die  An- 
merkungen sind  für  gewöhnliche  Leser  nicht  unzweckmässig.  Er 
verfolgt  den  Faden  der  evangel.  Geschichte  in  diesem  1.  Thle. 
in  einzelnen  Abschnitten,  welche  ihre  Ueberschriften  tragen,  vom 
Anfange  bis » zur  Erzählung  von  der  Heilung  zweier  Blinden  Matth. 
9,  27—38.,  und  schickt  ein  Lied  (denn  zur  Ode  fehlt  ihm  der 
Schwung)  voraus,  die  „Messias -Hoffnung"  betitelt,  dessen  letzte 
Strophe  wir  mittheilen,  um  doch  eine  Probe  der  Poesie  des  Vfs. 
zu  geben: 

I>och,  wie  Wen'gc  auch  die  Himmelssonne 
Seh'n  im  stillerhab'nen  Jesus  Christ, 
Ihren  Tag  der  Erdkreis  mit  der  Wonne 
Dankeszähren  doch  dereinst  begrüsst. 
Alles  wahrhaft  Edle,  Schöne,  Grosse 
Kommt  nur  in  der  Stille  Demuthschoosse. 

Um  jedoch  auch  die  Paraphrasen  des  Vfs.  einigermaassen  kennt- 
lich zu  machen,  setzen  wir  ohne  Wahl  den  Anfang  der  „Ankün- 
digung der  Geburt  Johannis"  her: 

Zu  Herodea  Zeit  ein  Priester, 
Dessen  Name  Zacharias, 
In  Judäa  lebt  mit  seinem 
Trauten  Weib,  Elisabeth. 

Lieb'  und  Ehrfurcht  gen  Jehovah 
Wohnet  treu  in  beider  Herzen, 
In  der  Leiden  dunkeln  Tagen 
Frommergebenes  Vertrau'»! 

Aber  Kinder,  —  ach!  des  Hausei 
Höchster  Segen,  —  fehlen  ihnen; 
Hoffen  sie  auch,  da  schon  beide 
Wohlbetaget  sind,  kaum  mehr  u.  s.  w. 

Bruchstücke  aus  dem  Lobgesange  der  Maria ,  dessen  poetische 
Prosa  im  Original  hier  als  prosaische  Poesie  erscheint ,  sowie  aus 
der  versificirten  Bergpredigt  des  Herrn  wollen  wir  den  Lesern  er- 
sparen. Die  äussere  Ausstattung  ist  anständig  und  die  Corrector 
im  Ganzen  genau.  Doch  findet  sich  S.  6,  Str.  5  Gruss  st.  Ge- 
nuss  u.  S.  7,  Str.  5  des  Segensworte  st.  des  Segens  Worte. 

*>  •        [  •      '  \        <  c  *6.  , 

[1397]    Predigten  von  Friedrich  Schleiermticher* 


-■ 


Digitized  by  Google 


Theologie,  13 

1 — 3.  Bd.  Neue  Ausgabe.  Berlin,  Reimer.  1834,35. 
692,  Vffl  H.  758,  X  n.  789  S.  gr.;  8.  (n.  6  TOr. 
f.  4s  Bdc^ 

Auch  u.  d.  Tit.:  Fr.  Schleiermacher'i  s,ämmtliche  Werke. 
2.  Abtheilung.    Predigten.    1—3.  Bd.  V 

So  gewiss  es  auch  ist,  dass  Schleiermacher's  vielumfassender 
Geist  m  den  verschiedensten  Gebieten  des  menschlichen  Wissens 
und  Forschens  so  Ungemeines  leistete,  dass  sein  entschiedener 
Einfluss  zum  Theil  erst  später  ganz  klar  hervortreten  wird,  so 
ist  doch  in  seinem  Wirken  als  Theolog  und  Prediger  der  eigent- 
liche Mittelpunct  seiner  grossartigen  Thätigkeit  zu  suchen.  Nicht 
Gemeines  hat  er  durch  seine  treue  Wirksamkeit  in  der  ihm  an- 
vertrauten Gemeinde  zur  Wiederbelebung  christlicher  Frömmigkeit, 
namentlich  in  Berlin  selbst,  geleistet,  und  die  reiehe  Fülle  der 
christlichen  Erkenntniss,  des  gelehrten  und  umfassenden  Schriftr 
Verständnisses  und  der  begeisterten  Rede,  welche  seinen  Predigten 
inwohnten,  machen  die  Gesammtzahl  derjenigen,  welche  im  Drucke 
bereits  erschienen  sind  und  noch  erscheinen  werden,  zu  einem  in 
der  That  köstlichen  Vermächtnisse  für  die  christliche  Nachwelt. 
Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  das  Wesentliche  der  Schleier« 
macher'schen  Kanzelberedsamkeit  auseinanderzusetzen,  besonders 
da  diess  in  einer,  von  dem  engen  Räume  dieser  Blätter  gebotenen 
Kürze  nicht  geschehen  könnte ,  dagegen  auf  die  bekannte  und  gelun- 
gene Charakteristik  Schweizers  (vgl.Repert.  Bd.  3.  No.  2536.)  Bezug 
genommen  werden  kann;  für  unsern  Zweck  reicht  es  hin,  das  Dasein 
der  vollständigen  Sammlung  der  Schlciermacher'schen  Predigten  an- 
zukündigen, welche  nur  eine  Unterabtheilung  seiner  „sämmtlichen 
Werke"  bilden  wird.  Es  enthalten  aber  die  beiden  ersten  Bände  im 
neuen  Zusammendrucke,  zugleich  mit  den  früheren  Vorreden,  die 
zeither  im  Drucke  herausgekommenen  einzelnen  Sammlungen  von 
Predigten,  deren  erste  bekanntlich  bereits  im  Jahre  1801  erschien  und 
dann  mehrere  Male  neu  aufgelegt  wurde.  Es  ist  übereinstimmend 
von  verschiedenen  Beurtheilern  anerkannt  worden,  dass  alle  in 
diesen  Sammlungen  befindliche  Predigten  reiche  und  kräftige  Nah- 
rung für  den  Geist  mehr  als  für  das  Herz  darbieten,  und  dass 
ihnen,  wenn  auch  nicht  das  Prädicat  der  Erbaulichkeit,  doch  das 
der  Gründlichkeit  und  einer  genialen  Ansicht  der  moralischen  Welt 
zukomme,  obschon  theils  das  Dunkel,  in  welches  sehr  oft  die  in- 
v  teressantesten  Bemerkungen  und  Winke  verschleiert  werden,  theils 
selbst  die  Eigentümlichkeit  der  Wortstellung  ein  fortgehendes 
Studium  dieser  Predigten  bedingen.  Alles  dieses  gilt  nun  auch 
von  den  sämmtlichen  Predigten  aus  den  Jahren  1831  — 1834, 
welche  den  Inhalt  des  3.  Bandes  bilden,  der  Zahl  nach  64,  bis- 
her, einige  wenige  abgerechnet,  noch  nie  gedruckt  Es  werden 
Thejl  sehr  anziehende  Hauptsätze  durchgeführt  (z,  B.  dass, 
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wir  uns  mirder'tlage  künftiger  Zeiten  nicht  sollen  voreilig  be- 
lästigen; über  Matth.  6,  34.  Wie  wir  den  Gegenstand  der  Ern- 
tefeier in  Ueber  einst  immung  bringen  können  mit  dem  Verbote  des 
Erlösers,  nicht  zn  sorgen;  üb.  Matth.  6,  31.  Ueber  das  Verhält- 
niss  des  Reichthums  zum  Reiche  Gottes ;  üb.  Luc.  18,  24—27. 
Was  für  eine  Bewandniss  es  hat  mit  der  Selbsterniedrigung  und 
dem  Erhöhetwerden  des  Christen;  üb.  Matth.  23,  12.);  vorzüg- 
lich aber  muss  auf  den  Cyclus  von  Predigten  über  [Texte  aus  der 
Apostelgeschichte  aufmerksam  gemacht  weiden,  welche  zu  dem 
Vorzüglichsten  gehören,  was  in  ascetischer  Hinsicht  über  dieses 
so  wichtige  Buch  des  N.  Test,  vorhanden  ist.  Man  kann  nicht 
oft  genug  daran  erinnern,  wie  erspriesslich  es  sei,  die  Apostelge- 
sclucbte  bei  öffentlichen  Religionsvorträgen  zum  Grunde  zu  legen 
und  fortgehend  zu  erläutern.  m —  Mögen  die  Schleiermacher'schen 
Predigten  immer  eifriger  von  Denen  studirt  werden ,  welche  eine 

Befruchtung  ihres  Geistes  wünschen  und  einer  solchen  fällig  sind! 

•  •  •  Ä^ 

,  ,  •       ,.ä  '  89. 

•  [1398]  Jesus  Christas  der  Weg  zum  wahren  Leben. 
Nach  den  Evangelien  St.  Marci  und  Lucä.    Von  J.  J. 

Cramer ,  Archidiakon  am  grossen  Münster  zu  Zürich.    2.  Thl. 

Leipzig,  Weidinann'sche  Buchh.  1835.  X  n.  260  S. 
gr.  8.  (16  Gr.) 

[(1.  Thl.)  2.  Aufl.  Ebendas.  1832.    16  Gr.] 

Erst  durch  diesen  2.  ThL  ist  Ref.  mit  dem  Unternehmeil  des 
Hrn.  Cramer,  nlie  Schriften  .des  N.  T.  in  deutscher  Sprache  wie- 
derzugeben und  die  einzelnen  Abschnitte  mit  erklärenden  Be- 
merkungen und  erbaulichen  Betrachtungen  zu  begleiten,  bekannt 
geworden.  Obschon  diess  bereits  von  Mehrern  geschehen  ist  und 
namentlich  D  int  er  in  seiner  „Bibel  als  Erbauungsbuch"  etwas  sehr 
Gelungenes  geliefert  hat,  so  wollen  wir  doch  darum  die  Arbeit 
des  Hrn.  C.  für  nichts  Unnöthiges  und  Ueber  II  üssiges  erklären. 
Dieser  2.  Theil,  den  ein  sehr  preeiöses  und  geschraubtes  Vor- 
wort eröffnet,  enthält  die  Evangg.  des  Marcus  und  Lucas.  Die 
Ueb.ersetzung,  die  im  Ganzen  genommen  wenig  von  der  Luther- 
schen  abweicht,  ist  treu,  verständlich  und  flicssend.  Die  nöthi- 
gen  Erklärungen  einzelner  Verse  sind  kurz  und  bündig  und  'ent- 
fernen jede  Dunkelheit.  Die  beigefugten  Betrachtungen  bieten  dem 
Leser  reichen  Stoff  zum  weitern  Nachdenken  dar  und  Verräthen 
uns  in  dem  Vf.  einen  Mann  von  vorurteilsfreiem  Geist,  reifer 
Erfahrung  und  hoher  Begeisterung  für  das  Reich  Gottes. '  Wir 
sehen  mit  Freude  der  Fortsetzung  dieses  Werkes  entgegen  und 
wünschen  dem  würdigen  Vf.  dazu  Kraft  und  Müsse.  Papier  und 
Druck  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig.  53. 
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':  [1309]  Christliches  Erl>anun°sbuch  für  gebildete  Land- 
lente,  von  K.  jF.  C.  Burkhardt,  Pfan-er  in  Zipsendorf  bei  • 
Zeitz.  ZeiteyWebel.  1835.   VI  u.  205  S.  8.  (10  Gr.) 

Kein  geringes  Verdienst  hat  sich  der  würdige  Vf.  durch  die 
Herausgabe  dieses  Werkchens  erworben.  Zwar  fehlte  es  bisher 
unserer  Literatur  an  Schriften  dieser  Gattung  keineswegs;  aber 
die  wenigsten  darunter  entsprechen  den  Forderungen  ,  die  man 
noth wendig  an  sie  macht«  Erbauungsbücher,  für  Landleute  müs- 
sen der  Berufcart,  den  Sitten,  Gewohnheiten  und  Bedürfnissen  der- 
selben angemessen  sein  und  ihre  wichtigsten  Lebensverhältnisse 
berühren;  es  muss  darin  eine  edle  Popularität,  Klarheit,  Herzlich- 
keit und  ein  Christenthum  herrschen,  dass  nicht  bloss  dem  Geiste, 
sondern  auch  sogar  den  Worten  nach  biblisch  «ist.  Der  V£  war 
sich  dieser  Erfordernisse  bei  der  Ausarbeitung  seines  Werkes  be- 
wusst,  und  darum  musste  ihm  auch  die  nicht  so  leichte  Aufgabe, 
die  er  sich  gestellt  hatte,  gelingen.  Sein  Erbauungsbuch  für  Land- 
leute ist  das  beste,  was  Ref.  je  in  den  Händen  gehabt  hat,  und 
man  muss  wünschen,  dass  alle  Landprediger  Kenntniss  davon  er- 
halten, um  es  ihren  Parochianen  anempfehlen  zu  können.  Es 
enthält  Betrachtungen,  Gebete,  biblische  Abschnitte  und  Lieder-r 
verse  für  gewisse  Tages-  und  Jahreszeiten,  für  gewöhnliche  und 
ausserordentliche  Lebensverhältnisse  des  Landmannes,  und  ist  ins- 
besondere sehr  reichhaltiger  die  Feier  des  heil.  Abendmahls  und 
in  Bezug  auf  Leiden  und  Tod.  Möge  es  reichen  Segen  bringen, 
wo  man  sich  desselben  zur  Erbauung  bedient.'  63. 

[1400]  Der  Christ  vor  Gott.  Ein  evangelisches  An- 
dachtsbuch  auf  alle  Tage  des  Jahres.  Nach  Sturm,  Spieker  und 
Andern  bearbeitet  von  einem  evangelischen  Geistlichen.    4  Hefte* 

Jan. — Dec.    Wesel.  (Crefeld,  Funcke.)  1834.    285  u. 
256  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Ob  es  gerade  rathsam  sei,  für  jeden  Tag  im  Jahre  ein  be-  „ 
sonderes  Gebet  vorzuschreiben,  möchte  Ref.  aus  mehr  als  einem 
Grunde  in  Zweifel  ziehen.  Selten  wird  es  sich  treffen,  dass  der 
Inhalt  der  vorgeschriebenen  Betrachtung  der  gegenwärtigen  Ge- 
raüthsstimmung  und  der  äussern  Lage  Dessen  entspricht,  der  in 
diesen  Heften  Erbauung  sucht.  Auch  sind  mehrere  sehr  wichtige 
Feste  der  christlichen  Kirche  bewegliche  Feste ;  es  wird  daher 
dem  Leser  oft  begegnen  müssen,  dass  er  gerade  zu  solchen  Zeit- 
puneten  für  sein  geistiges  Bedürfniss  in  diesem  Andachtsbuche 
nichts  findet.  Wie  weit  zweckmässiger  sind  dagegen  „die  Stun- 
den der  Andacht1',  die  in  der  christlichen  Welt  so  viel  Aufsehen 
gemacht  haben,  auch  in  dieser  Hinsicht  eingerichtet.  Jeder  sucht 
eich  unter  den  zahlreichen,  alle  wichtige  Angelegenheiten  und  Zu^ 


4  • 


I 


Digitized  by  Google 


16  Theologie. 


stünde  des  Lebens  berührenden,  Betrachtungen  diejenige  heraus, 
die  gerade  seinem  augenblicklichen  Bedürfnisse  entspricht.  Doch 
der  ungenannte  Vf.  hat  nun  einmal  jene  Methode  vorgezogen,  und 
■wir  wollen  nicht  weiter  mit  ihm  darüber  rechten.    Das  Andachts- 


35 

Zu 

aus  bereits  vorhandenen  £rbauungsbüchern ,  wie  auch  auf  dem 
Titelblatte  zugestanden  wird.  Doch  gebührt  dem  Vf.  das  Verdienst, 
iäass  er  die  vorhandenen  Stoffe  geschickt  benutzt ,  in  edler  Sprache 
wiedergegeben,  jedwedes  Lebensverhältniss  im  Auge  gehabt  und 
sich  dabei  der  nöthigen  Kürze  befleissigt  hat.  Jedem  Gebete  steht 
ein  passender  Lieder vers  voran,  der  gewissermaassen  den  Grund- 
ton zur  folgenden  Betrachtung  angibt.  Nur  hier  und  dort  ver- 
misst  man  Einheit  und  Zusammenhang  zwischen  beiden,  und  man 
kann  oft  gar  nicht  begreifen,  wie  die  ausgewählte  Strophe  an  die 
ihr  angewiesene  Stelle  hingekommen  ist.  Doch  das  sind  nur 
kleine  Mängel ,  welche  der  Brauchbarkeit  dieses  Andachtsbuches 
keinen  Abbruch  thun.  Es  wird  in  jedem  Hause,  wo  es  Eingang 
findet,  dazu  beitragen,  frommen  Sinn  zu  erhalten  und  zu  erhöhen. 
Rühmliche  Anerkennung  verdient  auch  die  äussere  Ausstattung 
dieser  Schrift.  53. 

[1401]  De  Christiano  capitis  poenae  vel  adrnittendae 
Tel  repudiandae  fundamento.  Commentatio  in  certamine  hter. 
—  praemio  ornata.  Auetore  Cor.  Geo.  Wiselero9  sem.  reg. 
homil.  et  catech.  sod.  Gottingae,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht* 
1835.    VI  u.  78  S.  gr.  4.  (16  Gr.) 

•  Diese  von  einem  jungen  Theologen  verfasste  und  von  der 
'  theolog.  Factdtät  zu  Göttingen  mit  dem  Preis  beehrte  Abhandlung 
behandelt  ihr  Thema  in  3  Abschnitten,  einem  historischen,  einem 
exegetischen  und  einem  dogmatischen;  unter  welche  der  Inhalt  auf 
befriedigende  Weise  vertheilt  sein  könnte.  —  Auf  den  Grund  der 
Aeuseerung  des  Erlösers,  dass  er  nicht  gekommen  sei,  das  Gesetz 
aufzulösen,  sondern  zu  erfüllen,  basirt  der  Vf.  die  Nothwendig- 
keit,  zuvörderst  die  alttestamentl.  Ansichten  über  Todesstrafe  ken- 
nen zu  lernen,  um  den  christlichen " Geist  in  dieser  Beziehung 
völlig  erfassen'  zu  können.  Jene  Ansichten  werden  nun  mit  Un- 
terscheidung dreier  Perioden  mitgetheilt,  von  denen  die  erste  bis 
Moses,  die  zweite  bis  zur  Erwählung  der  Könige,  die  dritte  bis 
Christas  sich  erstreckt.  In  den  einzelnen  Perioden  wird  regel- 
mässig erst  von  den  einzelnen  Capitalverbrechen  und  dann  von 
der  Todesstrafe  selbst  gehandelt,  nach  der  doppelten  Beziehung, 
"wer  sie  vollstreckte,  und  in  welchem  Strafubel  sie  bestand.  In- 
teressant ist  es ,  im  Zusammenhange  mit  dem  Haupttheina  die 
Grundzüge  der  Genesis  des  jüdischen  Strafrechts  überhaupt  zu  fin- 
den nn4  zu  erkennen,  wie  auch  bei  diesem  Volke  theils  theokru-, 
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tischer  Kinfl uss,  theils  die  Inconvenienz  der  Pnvatrache ,  die,  vom 
Anfang  an  uneingeschränkt,  nachher  an  gewisse  juristische  For- 
men gebunden  wurde^  zur  wirklichen  Strafe  führte.  — -  Im  zwei- 
ten exeget  Theile  werden  die  einzelnen  neutos  tarnend.  Stellen  jn- 
terpretirt,  welche  die  Uebereinstimmung  der  Todesstrafe  mit  den 
Principien  des  Christenthums  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  be- 
weisen sollen.  Hier  wird  mit  Scharfsinn  und  Gewandtheit  vor 
dem  grossten  Theile  dieser  Stellen  dargethan,  dass  sie  gar  nicht 
hierher  gehören,  und  nur  Joh.  19,  10.  11.,  Rom.  13,  4.  als  sol- 
che beibehalten,  die  bestimmte  Billigung  der  Todesstrafe  ausspre- 
chen. Die  Erklärungen  des  Vfs.  haben  den  Ref.,  soweit  er  als 
Jurist  darüber  urtheilen  kann,  befriedigt,  mit  Ausnahme  einer  ein- 
zigen über  Joh.  8,  3—11.,  wo  nach  der  Meinung  des  Ref.  vom 
Erlöser  nur  eme  Missbilligung  der  Todesstraf a  r  t  der  Steinigung 
ausgesprochen  wird ,  als  welche,  vom  Volke  vollzogen ,  mit  der 
Idee  der  Gerechtigkeit  nicht  übereinstimmt.  —  Hat  der  Vf.-  auf 
diese  Weise  die  Billigung  der  Todesstrafe  im  Christenthume  über- 
haupt dargethan,  so  geht  er  im  3.  Abschnitt  auf  die  Frage  über, 
welche  Capitalverbrechen  es  im  christlichen  Staate  noch  gebe,  bei 
deren  Lösung  der  eingeschlagene  Weg  der  Forschung  völlig  ge- 
missbilligt  werden  muss.  Statt  zu  untersuchen,  welche  von  den 
alttestamentlichen  Capitalverbrechen  noch  christlichem  Geiste  ge- 
mäss sich  halten  können,  und  welche  Ergänzungen  vielleicht  das 
System  jener  nach  diesem  erheische,  verfährt  der  Vf.  vielmehr  so, 
dass  er  einen  dem  Christenthum  gemässen  Begriff  des  Staates, 
aufzustellen  versucht,  die  Kirche  definirt,  die  verschiedenen  Straf- 
rechtstheorieen  unYollständig  aufzählt  und  kritisirt,  seine  eigene, 
der  neuesten  Henke'schcn  ganz  ähnliche  aufstellt,  die  für  und 
wider  die  Zulässigkeit  der  Todesstrafe  vorgebrachten  Meinungen 
behandelt,  die  Capitalverbrechen  nach  seiner  Ansicht  (doloses  ho-  - 
micidium,  Hochverrath,  Spionerie,  Desertiren  und  gewisse  Verbre- 
eben gegen  die  Heeresdisciplin)  mittheilt  und  endlich  über  die 
Todesstrafartea  ,und  die  Vorbereitung  des  Verbrechers  zum  Tode 
sein  Urtheil  beifügt.  Dem  Ref.  ist  es  vorgekommen,  als  hätte  sich 
der  Vf.  nach  der  für  seinen  Zweck  nöthigen  Leetüre  einiger  in 
das  sogen,  philosoph.  Staats-  und  Strafrecht  gehörigen  Bücher  in 
diesem  neuen  Felde  der  Erkenntniss  gefallen  und  seinen  Stand- 
puncl  des  Lernens  für  den  allgemeinen  des  Wissens  gehalten. 
Daher  kommt  die  Aeusserung,  dass  Viele  den  Staat  für  einen  Ver- 
trag hielten,  was  Niemanden  einfallt,  die  Weglassung  aller  Re- 
stitutionstheorien in  der  Aufzählung  der  Ansichten  über  Grund 
und  Zweck  der  Strafe,  die  Bezeichnung:  poenae  civiles  st.  p.  fo- 
renses  (S.  42),  und  andere  Inconvenienzen,  die  bei  weniger  Kühn- 
heit im  Ueberschweifcn  in  dem  Vf.  fremde  Gebiete  des  Wissens 
vermieden  worden  wären.     Doch  fehlt  es  auch  bei  diesen  Man- 

Repert.  tf,  ga,  deutech.  Lit,  V,  1.  2 
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geln  des  letzten  Abschnittes  nicht  an  guten  Bemerkungen,  welche 
die  Urteilskraft  des  Vfs.  auf  erfreuliche  Weise  beurkunden. 

[1402]  *  Trost  für  Kleinmut higc,  ein  Krankenbüchlein  ans  ver- 
schied, frommen  Schriftstellern  in  latein.  Sprache  gesammelt  von 
dem  gottsei.  Abte  Ludov.  Blasius  und  nun  ins  Deutsche  übers,  von 
einem  kathol.  Geistlichen  der  Augsb.  Diöcese.  Sulzbach,  v.  Sei- 
del'sche  Buchh.  1835.  XXVDI  u.  303  S.  16.  (9  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Ausgewählte  Schriften  des  ehrwüru*.  Abtes 
Ludov.  Blosius.    1.  Bdchn.    Trost  für  Kleinmüthige. 

[1403]  *  Heilige  Maria,  bkV  für  uns !  Geistreiche  Weise,  den 
h,  Rosenkranz  täglich  andächtig  zu  beten ,  mit  sechs  Litanejen, 
den  kleinen  Tagzeiten  von  den  vornehmsten  Geheimnissen  deral- 
lerseligsten  Jungfrau  Maria.  Sulzbach ,  v.  SeidePsche  Buchh. 
1835.  IV  u.  86  S.  gr.  12.  (Druckpap.  5  Gr.,  Schrcibpap.  6  Gr., 
Postpap.  8  Gr.)  1 

[1404]  Predigt  bei  der  ersten  kirchl.  Jahresfeier  des  Mis- 
sions-Hülfsvcreines  in  Weissenfeis  am  2.  März  1835  gehalten  von 
H.  JE.  Schmieder.    Halle,  (Anton.)  26  S.  8.  (n.  3  Gr.) 

Text:  Apostelgesch.  13,1 — 3.  Der  Missionstrieb  in  der 
christl.  Kirche  nach  seiner  Quelle,  seiner  Wirksamkeit  und  seiner 
Frucht. 

[1405]  Strafrechtsfälle ,  bearbeitet  von  Dr.  Anton 
Bauer.  1.  Bd.  Göttingen,  Vandenhoeck  o.  Ruprecht. 
1835.    Vm  n.  543  S.  8.  (2  Thlr.  8  Gr.) 

Die  Mittheilung  dieser  Strafrechtsfalle,  welche  aus  dem  rei- 
chen Schatze  einer  fünfundd reissigjährigen  Erfahrung,  welche  Hr. 
Hofrath  Bauer  als  Mitglied  zweier  Spruchcollegien  zu  machen 
Gelegenheit  fand,  ausgewählt  sind,  muss  mit  dem  grössten  Dankv 
erkannt  werden.  Zwar  haben  wir  bekanntlich  an  ahnlichen  Samm- 
lungen keinen  Mangel,  aber  an  solchen,  wie  die  vorliegende  ist, 
auch  keinen  Ueberfluss,  da  in  der  Darstellung  wissenschaftliche 
Form  und  Eleganz,  in  der  Beurtheilung  Gründlichkeit  und  Um- 
sicht, und  in  der  Auswahl  weise  Berücksichtigung  Dessen  beob- 
achtet ist,  was  in  praktischer  Beziehung  Belehrung  und  Inter- 
esse bietet.  Ein  Mann  von  Geist  kann  natürlich  nicht  das  Schreck- 
liche für  das  Interessanteste  halten  und  muss  desshalb  die  Feh- 
ler mancher  neueren  Bearbeiter  von  Strafrechtsfallen  vermeiden, 
welche  lieber  ein"  grosses  Lesepublicum  bedienen,  als  einen  klei- 
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lrtren  gebildete n  Krnss  belehren  Woöen.  Dfe  Form  der  vorlie- 
genden Strafrechtsfälle ,  welche  als  Relationen  erscheinen,  ward 
durch  den  besondern,  vom  Vf.  bea  bs  ich  t  igten  Zweck  herbei  gelahrt, 
seihen  Zuhörern  nämlich  in  dem  Collegium  über  ätrafpröcess  und 
in  dem  Pr/icticum  eine  Beispielsammrang  in  die  Hände  zn  geben, 
durch  welche  Ihnen  das  Verhältniss  der  Theorie  «Im  Lehen  an- 
schaulicher gemacht  wurde.  Dieser  besondere  Zweck  erheischt 
aber  jioch  eine  Anzahl  von  Relationen  minder  schwieriger  jOnd 
verwickelter  Fälle,  welche  der  Vf.  für  den  zweiten,  hoffentlich 
bald  nachfolgenden  Band  zugesagt  hat.  Die  Benutzung  der  Samm- 
lung zürn  Zwecke  des  Unterrichts  wird  sich  dann  bald  und  schneit 
über  den  Hörsaat  des  Vf.  hinaus  verbreiten.  Der  erste  Band 
enthält  6  Relationen  in  folgenden  6  Untersnchungssachen :  i)  wi- 
der den  Baurath  Bandhauer  wegen  des  Einsturzes  der  von  ihm 
bei  Nienburg  an  der  Saale  erbauten  Hängebrücke  (ein  für  Beur- 
teilung der  strafbaren  culpa,  die  m  diesem  Falle  nicht  vorliegt, 
höchst  interessanter  Aufsatz);  2)  wider  den  D.  Reingittram  zu 
Frankfurt,  als  Verfasser,  und  andere  265  Personen,  als  Un- 
terzeichner der  Druckschrift:  „Protestatioh  deutscher  Bürger  ftir 
Pressfreiheit  in  Deutschland"  (Hanau  1832)  wegen  Missbrauchs 
der,  Presse,  insbesondere  indirecter  (?)  Aufforderung  zur  Unzu- 
friedenheit und  Widersetzlichkeit,  sowie  wegen  Injurien  gegen  die 
deutsche  Bundesversammlung  und  die  in  ihr  reprasentirten  Regierun- 
gen ;  3)  wider  den  Forstlaufer  Dill  wegen  Tödtung  eines  Holzfrevlers 
(kunstvolle  Nebeneinanderstellung  und  Beurtheilung  eines  Anzeigen- 
beweises); 4)  wider  den  Tischler  Wendt  nnd€ons.  wegen  Giftmord, 
Brandstiftung  und  Diebstahls  (von  besdnderem  Interesse  für  Geriehts- 
•irzte  und  Psychologen);  5)  wider  den  vormal.  Landrath  v.  Z. 
wegen  Entwendung  der  im  gerichtlichen  Depositenkasten  Verwahrt 
gewesenen  Gelder  (hierbei  S.  366—369  eine  gute  Zusammenstel- 
lung der  Beweisgründe,  um  deretwillen  auch  nach  gemeinem 
'  Rechte  ein  Woss  künstlicher  Beweis  die  Auflegung  der  ordentli- 
chen Strafe  zulässt,  und  Beseitigung  des  aus  dem  Art.  22  der 
P.  G.  0.  resultirenden  Gegengrundes);  6)  wider  die  ^Mitglie- 
der der  hadeler  Räuberbande  (schon  in  Hitziges  Annalen  alige- 
druckt und  gebührend  belobt).  —  Alle  Aufsätze  flössen  vor  der 
Pnrchdrungenlieit  des  Vf.  ton  der  Idee  der  Gerechtigkeit  die 
grösste  Ehrfurcht  ein.  Doch  zeigt  sich  jene  nirgends  glänzender 
als  in  der  das  politische  Vergehen  sub  2  behandelnden  Relation. 
Wir  erkennen  bei  der  letzteren ,  besonders  bei  VergfciehUng  der 
Verfügung  des  Apellationsgerichts  zu  Frankfurt  S. '63  mit  *  dem 
göttinger  Facultätsurthel  S.  97,  mit  sehr  scbmerelickcn  Gefühlen 
über  den  heutigen  RechLszustand  die  Wakrheit  der  Behauptung, 
dass  die  im  Rechte  der  Actenversendung  an  auswärtige  Universi- 
täten liegende  Garantie  gegen  möglichen  Bmfluss  äusserer  Ver- 
hältnisse auf  die  Rechtssprechung,  gerade  in  Strafsachen  und  be- 
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sonders  bei  politischen  Vergehen ,  von  der  grossten  Wichtig- 
keit ist.  ....  .  ,  ,  ■    .  ., 

[1406]    Nene  vollständige  Gesetzsammlung  fdr  die 

Mecklenburg-Schwerinscben  Lande,  vom  Anbeginn  der  Thä- 
tigkeit  der  Gesetzgebung  bis  zum  Anfange  des  19.  Jahrh. ,  in 
5  Bänden.  1.  Bd.  Von  Prozess  unü*  Justiz  -  Sachen.  i.Lief. 
enth.  die  drei  Landes -Prozessordnungen.  Parchim,  Hinstorff. 
1834.    96  S.    gr.  4.    (  ) 

Das  vorliegende  Werk,  dessen  Anzeige  Ref.  nicht  länger  ver- 
zögern will,  ob  er  gleich  bis  jetzt  nur  die  erste  Lieferung  vor 
sich  hat,  ist  ohne  Zweifel  dasjenige,  welches  bei  einem  ähnlichen 
Vnternehmen  in  Wismar  (Rep.  Bd.  4.  No.  127)  das  Geheim- 
halten des  Plans  so  rathsam  und  nuthig  erscheinen  liess.  Und 
wirklich  mag  es  auch,  caeleris  paribus,  schon  seiner  äussern 
Ausstattung  nach  —  es  ist  in  Grossquart  sehr  elegant  auf 
gutes  Velinpapier  gedruckt  —  als  ein  gefährlicher  Rival  erschei- 
nen. Der  Umfang  hinsichtlich  der  Zeit  und  der  Bände  ist  auf 
dem  Titel  angegeben,  sonst  kann  Ref.  von  dem  über  Aufnahme 
und  Stellung  der  Gesetze  befolgten  Plane  nur  im  Allgemeinen  Das 
wiederholen,  was' die  Redaction  auf  dem  Umschlage  der  Liefe- 
rung darüber  geäussert  hat,  dass  nämlich  mit  Weglassung  der 
bloss  temporairen  oder  veralteten  Gesetze,  über  deren  Nicht- 
gültigkeit  kein  Zweifel  obwaltet,  die  grösseren  allgemeinen  Gesetze 
vorangestellt  und  dann  die  einzelnen  Verordnungen  in  chronolo- 
gischer Ordnung  gegeben  werden  sollen.  Demnach  sind  in  die- 
sem. Hefte  die  Hof-  und  Landger. -Ordnung  vom  2.  July  1622, 
die  Schwerinsche  Canzl ei  -  Ordnung  vom  25.  Aug.  1637,  und  der 
grössere  Theil  der  Güstrovschen  Canzlei- Ordnung  vom  2.  Mai 
1669  zu  finden.  Eine  genauere  Anzeige  behält  sich  Ref.  nach 
dem  Erscheinen  des  vollständigen  1.  Bandes  noch  vor.  ' 

12. 

[1407]  Ueber  die  Gründe  der  Verpflichtung  zur  Edi- 
tion von  Urkunden  (im  Civilprocesse),  von  Dr.  M.  Mit- 
termater: Heidelberg,  (Mohr.)  1835.  6  Bog.  gr.  8.' 
(9  Gr.) 

So  lautet  die  Aufschrift  auf  dem  Umschlage  einer  Monogra- 
phie, womit  uns  der  Sohn  eines  Coryphäen  unter  den  deutschen 
Rechtslehrern  die  Erstlinge  seiner  gelehrten  Thätigkeit  darbietet. 
Auf  dem  eigentümlichen  Titel  fehlt  der ,  allerdings  die  Schrift 
bestimmter  charakterisirende  Zusatz  „im  Civilprocesse",  wo- 
gegen wir  daraus  erfahren  ,  dass  diess  die  Inauguraldissertation 
des  jungen  Mannes  ist.     Ungern    vermissen    wir  ein  Vor- 
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wort,  das  uns  über  Manches,  namentlich  über  die  Tendenz  des 
Ganzen,  über  die  Wahl  der  deutschen  Sprache  zu  dieser' Inaugu- 
raldissertation (wofür  die  Andeutung  [S.  40],  dass  die  Schrift  be- 
sonders dem  Praktiker  bestimmt  sei,  eine  nicht  ausreichende  Ent-, 
schuldigung  scheint) ,  Aufschluss  gäbe.  Möchten  jedoch  recht  % 
viele  junge  Doctoren  solche  vollgültige  Zeugnisse  erlangter  gründ- 
licher Quellen,  Literatur-,  Auslegungs-  und  und  Rechtsgeschichts-  . 
kenntnisse,  in  Summa  erlangter  Reife  bei  ihren  ersten  Druck- 
schriften zu  Tage  fördern.  Die  Titelfrage  ist  auf  die;  Bestim- 
ranngen  der  Gesetze  gegen  die  zeitherigen  gemeingültigen  An- 
sichten der  Praktiker  gründlich  zurückführt ,  hingegen  ist  '  davoa 
Alles  davon  ausgeschieden,  was  in  den  gewöhnlichen  Grundsätzen' 
darüber  bloss  den  Meinungen  der  Rechtsgelehrten  angehört,  und 
so  sind  wir  in  der  That  der  Ueberzeugung,  dass  die  Wissenschaft 
über  diesen  singulären  Gegenstand  durch  die  vorliegende' Bearbei- 
tung wesentlich  gewonnen  hat.  Klar  hat  der  Vf.  nachgewiesen, 
dass  dem  eigentlichen  Wortsinne  der  römischen  Gesetze  nach  (S.' 
68)  der  Grundsatz  gegenseitiger  Freiheit  der  Parteien  von  der; 
Edition  besteht;  wir  möchten  aber  nicht  behaupten,  dass  derselbe 
durch  das  Hausrecht  des  Bürgers,  durch  die  Freiheit  des  Eigen- 
thums und  durch  die  Ansicht,  dass  Niemand  gesetzlich  gezwungen 
werden  kann ,  vor  Gericht  etwas  zu  thuh ,  was  ihm  Schaden 
bringt,  gerechtfertigt  werde.  Wir  können  daher  auch  dem  Vf. 
nicht  beistimmen ,  wenn  er ,  der  selbst  (S.  ^5)  sich  dahin  aus- 
spricht, dass  , jeder  Beweisführung  entweder  Erlangung  der  mög- 
lichst wirklichen  Wahrheit,  oder  Begnügung  mit  einer  bloss  form- 
lichen Wahrheit"  zum  Grunde  liege,  überall  diese  letztere  im  Pro- 
zess  über  die  erstere  stellt ,  ja  auf  diese  Art  in  der  Ansicht  über 
die  von  ihm  (S.  69)  gut  zusammengestellten  Beispiele  grossen- 
theils  das  Recht  zum  Unrecht  macht,  bloss  weil  (S.  76)  *,die  er- 
habene Idee  der  wirklichen  Gerechtigkeit  auch  im  bürgerlichen 
Rechtsstreite  an  den  Leidenschaften  der  Menschen  ejne  ewige 
Klippe  findet  und  (S.  77)  nie  ganz  erreichbar  ist4*.  Nun  denn! 
so  wollen  wir  uns  doch  jenem  Ideal  so  Weit  als  möglich  nahern 
und  nicht  das*  oft  schädliche  Surrogat  zum  allgemeinen  Ziel  un- 
seres Strebens  darum  machen,  weil  wir  zuweilen  die  Sache  selbst 
nicht  erlangen  können !  Wir  danken  vielmehr  den  Praktikern,  die, 
•  sowie  im  Durchschnitt  das  römische  Processrecht  durch  die  Praxis 
für  uns  erst  geniessbar  gemacht  worden  ist,  auch  hier  dem  materiellen 
Rechte  im  Durchschnitt  uns  näher  gebracht  haben  als  das  römische 
Recht,  wenn  wir  gleich  manche  zu  grosse  Ausschreitungen  (S. 
3b  ff.)  nicht  verkennen  ,  dagegen  aber  auch  die  Pflicht1  des  Bür- 
gers zur  Beförderung  der  Wahrheit  vor  Gericht  (S.  76,  89  ff.) 
eben  so  wenig  zu  einer  bloss  moralischen  Pflicht  machen  lassen 
könnekV  als  wenig  wtf  überhaupt  dem  Yf.  W  beistimme* ,  wo 
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ihn  der  jugendliche  Feuereifer  (&.  45,  82,  85  ff.  bjs  92)  zu  weit 
führte.    Die  äussere  Ausstattung  ist  auch  gut.  %Q. 

[1408]  Uebcr  die  rechtliche  Möglichkeit ,  einem  ver- 
bietendeu  Gesetze  eidlich  zu  entsagen,  nebst  einem  Erkennt- 
nisse des  Herzogl.  Braunscbweigischen  Landes-Gerichts  und  einem 
Gutachten  der  JnristenfaculUU  zu  Heidelberg.  Von  F.  Lyncher y 
«Advocaten  zu  Braunschweig.    Leipzig,  Möllmann.  1835.  48 

S.  gr.  8.  (n.  8  Gr.) 

In  Brannschweig  ist  es  den  Letteriecollecteurs  streng  unter- 
sagt, den  Interessenten  besondere  Geschenke  anzusinnen.  Drei 
Personen,  die  jede  ein  Viertel  eines  Hauptgewinnes  der  dritten 
sächsischen  Landeslotterie  gewonnen  hatten,  schlössen  mit  ihrem 
C o Herten r  .einen  Schenkvertrag  vor  dem  Vf.  des  vorlieg.  Schrift- 
chens. Von  ihm  auf  das  erwähnte  Gesetz  aufmerksam  gemacht, 
entsagten  sie  eidlich  den  aus  demselben  für  sie  abzuleitenden  Aus- 
flüchten. Die  Sache  ward  ruchbar;  der  Notar  lieferte  selbst  das 
Protokoll  ein  und  ward  in  Folge  der  Untersuchung  wegen  Auf- 
nahme jener  Schenkverträge  und  deren  eidlicher  Bestärkung  des 
Notariats  verlustig  erklärt.  Er  sucht  nun  die  Gerechtigkeit  die- 
ser Verfugung  durch  allerdings  sehr  gewichtvolle  Gründe,  die  ihn 
als  tüchtigen  Juristen  bewähren,  zu  entkräften.  Ein  beigefügtes, 
ausführliches  Gutachten  der  Heidelberger  Juris  tenfacultät,  findet 
höchstens  einen  Verweis  gerechtfertigt ,  aber  keinen  hinreichenden 
Grund  zur  Amtseitfsetzang.   Jeder  Leser  wird  de»  beipflichten. 

XU 

[1409]  Das  prtöussische  MiHtair- Strafrecht  wie  es 
besteht,  systematisch  dargestellt  von  Dir,  Carl  Friccius, 
Generalanditeur  d.  Armee,  Ritter  u.  s.  w.  Berlin,  Nicolai'sche 

Buchh.  1835.  XVI  n.  267  8.   8.    (1  Thlr.  6  Gr.) 

Das  Buch  enthält  bei  weitem  mehr,  als  der  blosse  Titel  besagt, 
indem  ausser  den  Jiieher  gehörigen  wirklichen  Strafgesetzen  als 
Einleitung  die  verschiedenen  Disciplinarvergehen  und  deren  Be- 
strafung und  die  Strafprocessordnung  in  einem  dritten  Abschnitt 
und  zwar  in  der  Art,  dass  die  beiden  ersten  Theilc  des  Buchs 
wieder  in  einen  allgemeinen  und  in  einen  besondern  Theil  ge- 
schieden sind,  behandelt  werden.  In  zwei  andern  Anhängen  wird 
dann  noch  das  Notlüge  von  den  Rechtsverhältnissen  der  IftAr 
wehr ,  der  fl^iremannschaften  und  anderer  mit  dem  Miktajr- 
dienste  in  Beziehung  stehender  Personen,  und  von  den,  theil. s 
wagen  der  Aufführung  der  Officiers,  theil s  wegen  der  unter  ihnen 
Statt  gehabten  Streitigkeiten  angeordneten  Ehrengerichten  beige- 
bracht. —    Der  Vf.  hat  meist  die  eigenen  Worte  der  einschlagen« 
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den  Gesetze  angeführt,  die  ganze  ^Darstellung  ist  klar  und  ver- 


auch  besonders  bei  Offi- 
cieren,  die  vermöge  ihrer  Stellung  auch  an  den  Militärgerichten 

Theil  nehmen  müssen,  von  selbst  empfehlen.  12. 

*.■».«     •  ,•»».•-»   ,i  •         \  i      j      .     ...  ...    .'.  i . .  .      .  *■  •• 

[1410]  Die  König].  Preuss.  Gesetze  und  Verordnun- 
gen über  das  Bauwesen.  Vollständig  und  in  alphabetischer 
Ordnung  zusammengestellt  als  Bülfsbuch  für  Baumeister  und  Bau- 
herren.   Yon  O.  TV.  L.  Richter,  hon.  pr.  Criminalrathe. 

Leipzig,  Baumgartner.  183&.  (VI  u.)  S94  S.  gr.  8. 
(n.  I  Thlr.  12  Gr.) 

*i«        .m  »  •  •        • .   . .     ..."     .  t 

Auch-  u.  d.  Tit.  i  Repertorimu  der  König!«  Preuss.  Laudes- 
Gesetze.    Von  u-  s.  w.    6,  Bd. 

[Vgl  Repvt,  Bd.  4.  No.  145.] 

Wie  überhaupt  in  dem  Fache  der  sogenannten  Wohlfahrtspö- 
lizei,  so  ist  die  preussische  Gesetzgebung  namentlich  bei  dem  Bau- 
wesen sehr  thäüg  gewesen.  Die  einzelnen  Verordnungen  und  Er- 
'fasse  der  BeVörden  sind  vielfach  in  allerlei  Sammlungen  verstreut ; 
vollständig  zusammengestellt  nirgends,  wenigstens  nirgends  so 
vollständig  wie  in  dem  vorliegenden  6.  Bande  des  Kepertoriums 
der  preussischen  Landesgesetze  ,  durch  dessen  Edirung  sich  Her- 
ausgeber und  Verleger  ein  hohes  Verdienst  erwerben.  Der  hier 
besprochene  Band  wird  gewiss  recht  nützlich*  werden ;  wäre  es 
auch  nur,  um  durch  Verbreitung  besserer  Gesetz  kennt  niss  den 
zahlreichen  Streitigkeiten  zwischen  Bauherren  und  Bauge  werken  vor- 
zubeugen. Die  äussere  Ausstattung  ist  lobenswert«.  Ein  sehr 
sorgfältig  gearbeitetes  Register  erleichtert  den  Gebranch  des 
Werkes.  * '       '  11. 

[1411]  Beleuchtung  vom  Dr.  Hepp's  actenmässiger 
Darstellung  und  Prüfung  der  Verfolgungen  des  Berner 
öbergericnts  u.  s.  w.  Bern,  Jenni,  Sohn.  1835.  W  S. 
gr.  8.    (15  Gr.) 

Pas  berner  Obergericht,  welches  <äie  von  dejji  Re<rierun|rs- 
rathe  einer  Specialcommission  übertragene  und  von  letzterer  in 
aj&t  Abtheilungen  eingeleitete  Untersuchung  über  das  im  Jahre 
lb'32  in  Bern  entdeckte  Reactionscomplott  mittelst  Beschlusses  ge- 
trennt und  die  Untersuchung  und  Entscheidung  der  nunmehr  ge- 
trennten Froceduren  an  die  verschiedenen  Amtsgerichte  gewiesen 
hatte,  musste  d esshalb  nicht  bloss  viele  Vorwürfe,  sondern  auch 
eine  Untersuchung  seines  Geschäftsganges  in  Crrminalsachen,  wozu 
die  Stettler'sche  Fälschungssache  Gelegenheit  gab,  erleiden,  und 
erhielt  von  dem  grossen  Rathe  schliesslich  noch  einen  derben  Ter- 
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weis  wegen  seines  Verfahrens.   Dr.  Hepp,  welcher  zu  jener  Zeit 
als  pr<msorischer  Staatsanwalt  in  Bern  fungirte,  hat  sich  nun  in 
einer  grossem  und  kleinern  Schrift,  und  sonst  anderwärts  des 
Berner  Obergerichts  angenommen  und  dessen  Verfahren  zu  reeht- 
ierügen  gesucht.     Gegenwärtige  Schrift  sucht  nan  theils  iene 
Übertragung    der  gesammten    Untersuchung  an  eine  Behörde 
als  in  der  allgemeinen  Theorie  des  kriminal  rechts  und  nach  ber- 
nischen Gesetzen  vollkommen  begründet  darzustellen  (auch  in  Sach- 
sen kann  in  mehreren  Fällen  eine  solche  Ueberweisung  statt  finden) 
theils  die  vielen  (unverkennbaren)  Mängel  und  Missgriffe  in  der  von 
dem  Obergerichte   geleiteten  Stettler'schen  Untersuchung  zu  be- 
weisen.   Sie  ist  mit  vieler  Wärme,  aber  mit  Anstand  geschrie- 
ben; eine  bestimmte  Entscheidung,  auf  welcher  Seife  das  Recht 
sei ,  bleibt  aber  wohl  für  Jeden ,  cter  nicht-  ganz  in  die  Verhartnisse 
eingeweiht  und  hinsichtlich  Dessen ,  was  die  Acten  enthalten,  nur 
aui  die  Mittheilungen  der  gegenüberstehenden  Parteien  beschränkt 
jst,  fast  unmöglich.  '  12. 

[1412]  Die  Mallefsche  Frage  und  der  Vogefselie  Ver- 
theidiguogsversuch,  rechtlich  erörtert  von  Thd.  v.  Kolbe, 
Vf.  des  über  diesen  Gegenstand  handelnden  Aufsatzes  in  den  Mit- 
theilungen aus  Oldenburg  No.  10,  vom  7.  März  1835.  Olden- 
burg, Schulze.  1835,  45  S.  8.  f6  Gr.) 

Nicht  der  französische  General,  sondern  ein  niedersächsischer 
Geistlicher  Mallet  hat  in  dem  bremer  Kirchenboten  von  1834  über 
die  Sitten  der  oldenburgischen  Geistlichen  geklagt.  Darauf 
hat  ein  Theil  derselben  in  den  oldenburger  Blättern  geantwortet. 
Djess  hat  den  Mallet  zu  einer  nothgedrungenen  Erklärung  veran- 
lasst, die  an  Stil  und  Beredsamkeit  ein  Muster  sein  soll.  Ebenso 
hat  ein  Freund  von  ihm ,  Dr.  Voget,  ihn  vertheidigt »  und  ^egen 
Letzteren  ist  vorliegende  Schrift  vorzüglich  gerichtet.  Sie  ist  unklar 
und  geschraubt.    Herr  v.  Kobbe  sollte  bei  seinen  Novellen  bleiben. 

('  11. 

[1413]  Vollständiges  alphabetisches  Sachregister  der  in  den 
von  Kamptz'schen  Jahrbüchern  für  die  preuss.  Gesetzgebung  u.  s.  w. 
enthalt.  Verordnungen ,  Rescripte ,  PubJicanda  und  Abhandlungen, 
mit  gleichzeitiger  Hinweisung  auf  die  7  Bde.  der  von  dem  Justiz- 
Commiss.  GräfF  herausgeg.  Sammlung  der  Verordnungen.  Her- 
ausgeg.  von  H.  Gräff,  Justiz-Commiss.  Breslau.  Aderholz.  1835. 
IV  u.  234  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

Sehr  fleissig  gearbeitet,  übersichtlich  und  brauchbar. 

UtUJ    ,r      -h-i  't$t,\  Jf.tjifj.,  *  J     ;      ........  ,   ;    ,  • 
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[1414]  Ludov.  Lemosii  Judicium  operum  magni  Hip- 
pocratis,  primum  seorsim  edidit  et  praefatas  est  Joh,  Glu 
Thierfelder,  med.  ac  chir.  Doct.  et  ap.  Misenenses  med.  publ. 
et  pract.  Misenae,  Klinkicht  u.  Sohn«  1835.  (Vlll  u.) 
60  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Der  Hr.  Herausg.,  welcher  im  J.  1821  sich  durch  seine  In- 
aug.-Disp. :  „De  signis  ex  lingua  in  morbis  praesertim  acutis",  als 
einen  Mann  ankündigte,  welcher  die  Wichtigkeit  semiotischer  Kennte 
nisse  fär  den  praktischen  Arzt  vollkommen  eingesehen  hat,  fand 
an  des  Lemosins  Schrift:  „De  optima  praedicendi  ratione  libri 
VI",  desselben  „Judicium  etc."  besonders  (15  ».)  angedruckt 
und  beschloss,  da  diese  Schrift  sehr  selten  ist,  dieselbe  durch  einen 
Wiederabdruck  nach  der  2.  Ausgabe,  Ven.  1592  (nicht  1542,  wie 
in  der  Vorrede  steht),  zu  einer  allgemeinern  Kenntniss  zu  bringen. 
Ref.,  welcher  im  Besitze  der  venediger  Ausgabe  ist,  verkennt  zwar  . . 
die  Seltenheit  dieser  Schrift,  über  welche  sich  schon  Gruner,  als 
er  seine  „Censur.  Jibrorum  Hippoer."  herausgeben  wollte,  be- 
klagte, auf  keine  Weise,  glaubt  aber  doch,  dass  ein  blosser  Ab- 
druck jenes  „Judicii"  jetzt  nach  Erscheinung  des  vollständigem  Gru- 
ner'schen  minder  nothwendig  war.  Der  Herausg.  würde  sich  die 
Käufer  mehr  verpflichtet  haben,  wenn  er  beide  Schriften,  die  von 
Lemos  und  von  Gruner,  mit  einander  verglichen  und  die  Abwei- 
chungen genau  angegeben  hätte.  —  Nach  vorausgeschickter  Ab- 
sicht seiner  Schrift  handelt  Lemosins  in  folgg.  11  Cap.:  1.  Wie 
nothwendig  es  sei,  die  Schriften  der  Alten  unverfälscht  zu  haben. 

2.  Von  der  Gewohnheit  derselben,  auf  Tafeln  zu  schreiben,  und 
von  dem  Ursprünge  der  Buchdruckerkunst  (derselbe  wird  in  das 
J.  1440  gesetzt  und  als  Erfinder  Joh.  Gutenberg  angegeben). 

3.  Von  dem  grossen  Hippokrates,  dessen  Vater  und  Grossvater, 
Kindern  und  Enkeln.  4.  Von  den  Ursachen  der  Verderbnisse 
Hippokratischer  Schriften.  5.  Von  den  vom  Hipp,  gesehnebenen 
Büchern.  6.  Von  den  Schriften  des  Polybns,  welche  unter  des 
Hippokrates  Namen  angeführt  werden.  7.  Von  den  Büchern,  wel- 
che dem  Drakon,  des  Hippokrates  Sohne,  zugeschrieben  werden. 
8.  Von  den  Büchern,  deren  Verf.  Thessalus,  ein  Sohn  des  Hippokra- 
tes gewesen  sein  soll.  9.  Galen  legt  die  Koischen  Voraussagun- 
gen und  die  Prorrhetica  beiden  Hippokrates  bei.  10.  Unheil 
über  das  Buch  von  der  Lebensordnung.  11.  Gesetzt  auch,  dass 
die  übrigen  Schriften  von  dem  grossen  Hippokrates  nicht  verfasst 
sind,  so  haben  sie  doch  irgend  einen  alten  Arzt  zum  Yf. 
Das  Aeussere  dieses  Abdrucks  ist  sehr  zu  loben.     Dr.  Kühn,  sen. 
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[1415]  De  causo  Hippocratis  et  Aretaei  Cappadocis 
commentatio  ,  quam  conscripsit  Herrn.  Aug.  Köhler,^ 
Med.  et  chir.  Dr.,  utramque  arlem  practice  exercens ,  et  in  Al- 
bert, univ.  privatim  doc.  Regiomonti  Pruss.  ,  Gebr.  Born- 
träger.  1834.    54  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.,  vielleicht  durch  »eines  Lehrers,  Hrn.  Prof.  Dieti, 
Beispiel  nnd  Empfehlung  veranlasst ,  verwendete  gegen  das  Ende 
seiner  akademischen  Stadien  fast  alle  seine  freien  Standen  auf' 
das  Studium  der  Hippokratischen  Schriften  und  freut  sich  jetzt, 
eine  Gelegenheit  gefunden  zu  haben,  die  Erstlinge  dieses  Studiums 
öffentlich  bekannt  machen  zu  können.  Er  sammelte  nämlich  die 
Stellen  aus  den  ächten  und  unächten  Schriften  des  Hippokrates, 
in  welchen  des  xuvaog  Erwähnung  geschieht,  und  fand  bei  ihrer 
Vergleichung ,  dass  derselbe  hiermit  keine  bestimmte  Krankheits- 
form bezeichne,  deren  Zufalle  man  sich  allezeit  vergegenwärtigen 
müsse,  wenn  man  das  Wort  xavaog  höre.  Daher  kommen  im 
3.  Bache  der  Volkskrankheiten  (T.  3.  S.  478  u.  502  d.  Lpz.  Ausg.) 
Beschreibungen  zweier,  Kausus  benannter  Krankheiten  vor,  welche 
von  einander  verschieden  sind,  und  ähnliche  Stellen  versichert  der 
Vf.  noch  mehrere  in  Bereitschaft  zu  haben,  welche  beweisen,  dass 
verschiedene  Krankheitszustände  vom  Hippokrates  mit  demselben 
Worte  bezeichnet  werden.  Es  sei  daher  kein  Wunder,  dass  die 
spätem  Aerzle  sehr  von  einander  verschiedene  Krankheiten,  z.  B. 
Synocha,  Entzündungen  der  ersten  Wege,  aus  Entzündung  entstan- 
dene Gallen-  and  Nervenfieber  u.  s,  w.  xavaog  benannt  haben. 
Bloss  3  Stellen  belinden  sich  im  Hippokrates,  worjn  derselbe  um- 
ständlich vom  Kausus  handelt:  de  diaet.  acut.  Th.  '2.  S.  65  und 
JBpidemv  If  u.  III.  Tbl.  3.  S.  401 n.  485,  welche  Stellen  S.  X7—2Q 
sowohl  griechisch  als  in  der  latein.  Uebersetzaag  ipitgetheilt  wor- 
den sind.  —  Die  unächten  Bücher  des  Hipp,  geben  von  dieser 
Krankheit  meist  nur  Das  wieder,  was  in  den  ächten  darüber  ent- 
halten ist.  —  Wenn  man  dagegen  das,  was  Aretäus  in  seiner 
Beschreibung  des  Kausus  über  diese  Krankheit  sagt,  mit  dem 
von  Hipp,  hierüber  Beigebrachten  vergleicht ,  so  wird  man  efne 
so  grosse  Verschiedenheit  wahrnehmen,  dass  an  eine  Vereinigung 
Beider  nicht  zu  denken  sein  dürfte.  Aretäus  gibt  vom  Kausus 
ein  weit  vollständigeres  Krankheitsbild  als  Hippokrates  und  un- 
terscheidet den  ächten  Kausus  von  dem  unächten.  Der  flehte 
Kausus  ist  nach  ihm  eine  eigene  mit  Fieber  verbundene,  sehr 
schwere  Krankheit,  deren  Ursache  im  Unterleibe,  und  zwar  im 
Gangli  cns y steine  gesucht  werden  müsse.  —  Ref.  besohl  iesst  diese 
Anzeige  mit  folgender  Stelle,  welche  zugleich  als  eine  Probe  von 
des  Ws^inischeni  §ti}e  gelfen  ma$:  „Quodsi  omni  ^bio  ex- 
JWtaJgft  AfMaewma^umill^,  quod  causam  nuncnpavit,  «las 
semel  ol^r^e,  eoaue  aaduetum  faw,  i^llf,»!«,  qua£- 
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cunque  de  hoc  morbo  in  promptum  (?)  sibi  parayerat,  exhiberet, 
malum  denique  ipsum  ut  aegerrimum  aliquod  describeret ,  nemo 
fere,  credo,  erit,  quin  nobis  concedat,  esse  ab  eo  per  causum  non 
concentom  aliquem  non  quid  ein  rar  um ,  sed  casu  tarnen  conti  atura 
quo  rund  am  s  ymptomatum ,  sed  verum  quendam  moibnm  fuisse 
intellectum."  Dr.  Kühn,  sen. 

[1416]  Der  torpide  Croup,  die  gefahrvollste  Art  der  häu- 
tigen Brünne.  Bin  Beitrag  zur  nähern  Erforschung  der  Natur  des 
Croups,  zur  Diagnostik  und  glücklichen  Heilmethode  der  verschie- 
denen Arten  und  zu  einer  neuen  Theorie  dess.  von  Phil,  von 

Hagen,  M.  Dr.,  mit  Zusätzen  und  physiologisch -nosologischen 
Betrachtungen  über  das  Wesen  des  Torpors  und  verwandte  Ge- 
genstande, von  Ludw.  Aug.  Kraus,  Dr.  Ph.  u.  Med.  leg. 
u.  s.  w.  Mit  1  Tabelle  und  1  Kupfer.  Göttingen,  Diete- 
rich'sche  Bnchli.  1835.  XVI  n.  220  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Eine  Schrift  yon  Wichtigkeit  für  den  praktischen  Arzt,  bei 
der  Ref.  desshalb  etwas  länger  zu  verweilen  sich  gedrungen  fühlt. 
Herr  t>r.  Y.  Hagen  in  Duderstadt  unterschied  schon  seit '  ejner 
Reihe  von  Jahren  eine  besondere  Art  des  Croups,  bei  welcher  er 
nur  Heil  in  starken  Gaben  kräftiger  Reizmittel  fand.  Ihm  wurde 
dadurch  Zweifel  gegen  die  entzündliche  Natur  der  Krankheit  über- 
haupt erregt,  zumal  da  er  selbst  24  am  irritabeln  Croup  leidende 
Kranke  ohne  Blutegel  heilte,  und  so  kam  er  zu  der  Ueberzeugung, 
dass  die  Entzündung  zwar  Theil  an  der  Krankheit  habe,  jedoch 
bei  weitem  mehr  die  Nerven  davon  ergriffen  wurden,  der  Hauptsite 
4er  Krankheit  aber  in  den  Lungen  zu  suchen  sei.  Welche  mäch- 
tige Bedenken  sich  von  vielen  Seiten  gegen  die  rein  inflammato- 
rische Natur  des  Croups  erhoben  haben,  ist  wohl  keinem  gebilde- 
ten Arzte  unbekannt  geblieben;  eben  so  wenig  wird  es  einem  be- 
schäftigten Praktiker  an  Beobachtungen  fehlen,  in  welchen,  ähn- 
lich denen  des  Vfs, ,  sich  die  unglaubliche  Gleichgültigkeit  des 
Organismus  gegen  starke  Dosen  von  kräftigen  Arzneien,  nament- 
lich Brechmitteln,  documentirt,  und  manches  Räthsel  im  Verlaufe 
der  Krankheit  ungelöst  bleibt.  Desshalb  tfst  das  ärztliche  Publi- 
cum dem  Vf.  grossen  Dank  schuldig ,  dass  er  die  Sache ,  und 
zwar  auf  diese  Weise  zur  Sprache  gebracht  und  zu  weiterer  Forfr- 
stellung  von  Beobachtungen  aufgemuntert  hat.  Entfernt  lebend 
yon  literarischen' Hülfemitteln  und  theilweise  unbekannt  mit  den 
neuesten  Theorieen,  ersuchte  er  seinen  freund  Kraus ,  das  Werk 
mit  erläuternden  und  ergänzenden  Anmerkungen  zu  begleiten.  Ref. 
rauss  sjch  enthalten,  sich  über  dieselben  weiter  zu  verbreiten,  da 
sie  keine-  kurze  Relation  erlauben.  Doch  werden  sie  in  Kurzem 
ausgeführter  in  einem  besondern  Werke  erscheinen  und  dann  aiwh 
ihren  Platz  in  diesen  Blättern  fin^  ^  gr,  f.  fl.  unterstellt 
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Vier  Modifikationen  des  Croups :  i.  den  catarrhalischen  oder  ein- 
fachen (Asthma  acutum  simplex) ;  2.  den  spasmodischen  (A.  spas- 
modicums.  MiUari);  3.  den  irritabeln  (A.  acutum  irritabile) ;  4.  den 
torpiden  (A.  acutum  torpidum  s.  paralyticum).  Der  erstere  unter- 
scheidet sicn  vom  Catarrh  bloss  durch  den  Croupton;  es  fehlt  der, 
den  höheren  Graden  eigentümliche  zischende  Ton  beim  Inspirireh 
und  die  Heiserkeit,  doch  ist  er  schwer  zuweilen  von  derselben  zu 
unterscheiden.  Der  zweite,  das  alte  Millar'sehe  Asthma,  stehtauch 
hier  als  ein  streitiger,  schwer  zu  erörternder  Punct.  Bei  der  Sel- 
tenheit der  Krankheit  fehlt  es  an  hinlänglichen  Beobachtungen; 
die  vorhandenen  sind  gewiss  nicht  alle  sicher  und  branchbar. 
Der  Vf.  weist  selbst  auf  die  Schwierigkeit  der  Unterscheidung  hin. 
Der  irritable,  entzündliche  Croup  ist  häufiger  und  leichter  zu  hei- 
len als  der  torpide,  doch  oft  schwer  von  demselben  zu  unterschei- 
den, da  die  Differenz  graduell  und  in  den  verschiedenen  Graden 
der  Reizbarkeit  begründet  ist.  Er  kommt  schnell ,  mit  heftigem 
Fieber,  häufigem,  erstickendem  Husten;  der  Kranke  ist  sehr  be- 
ängstigt, unruhig,  verträgt  wenige  reizende  Medicamente,  besitzt 
überhaupt  einen  grössern  Yorrath  von  Reizbarkeit.  Beim  torpiden 
Croup  unterscheidet  der  Vf.  bis  zur  Genesung  6  Perioden.  Er 
macht  catarrhalische  Vorboten,  das  Fieber  schleicht  sich  ein  und 
intermittirt  oft,  wie  die  übrigen  Symptome ;  der  Kranke  hustet  we- 
nig ,  hat  kleinen  und  frequenten ,  oft  ungleichförmigen  Puls ,  ist 
gleichgültig,  schlafsüchtig,  liebt  das  Bett,  die  bedeckten  Körper- 
teile schwitzen ,  die  entblössten  sind  kühl ,  der  Körper  verträgt 
die  stärksten  Reizmittel.  —  Die  Ursache  des  Croups  ist  nicht 
Entzündung.  Dafür  stellt  v.  H.  17  Gründe  auf,  von  denen  Ref. 
nur  anführen  will,  dass  sich  bei  Sectionen  zuweilen  keine  Spuren 
derselben  gefunden  haben ,  die  Kranken  fast  nie  über  Schmerz 
klagen,  die  Krankheit  Remissionen  macht,  die  wirkliche  Entzündung 
der  Luftröhre  und  der  Bronchien  ganz  andere  Symptome  zeigt, 
der  Croup  eine  neue  Krankheit  ist ,  Entzündung  dieser  Theile 
aber  schon  immer  vorgekommen  sein  müsse  u.  s.  w.  Dass  die 
Krankheit  ihren  Sitz  in  den  Lungen  habe,  schliesst  der  Vf.  aus 
der  schnellen  und  heftigen  Bewegung  der  Respirationsorgane,  dem 
entschiedenen  torpor  der  Lungen  im  torpiden  Croup,  dem  Zustande 
der  Bronchien  nach  dem  Tode,  dem  Sopor  .und  Gleichmuth  der 
meisten  Kranken ,  dem  schnellen  Sinken  der  Lebenskräfte ,  den 
kritischen  Expectorationen  und  den  gewöhnlichen  Nachkrankheiten 
der  Respirationsorgane.  Demnach  besteht  das  Wesen  des  Croups 
in  einem  eigentümlichen ,  bis  jetzt  noch  unerkannten  Zustande 
des  Organismus ,  welcher  sich  hauptsächlich  durch  einen  torpor 
des  Nervensystems,  besonders  in  den  Lungen  zu  erkemien  gibt. 
Er  ist  ein  tonischer  Krampf,  ein  Tetanus,  vorzugsweise  in  den 
Muskelfasern  der  Blutgeßtsse  der  Bronchien ,  verbünden  tnit  Rei- 
zung dieser  und  der  benachbarten  Theile  ,  <ter  öich  bfo  zur  Bni^ 
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ziindung  steigern  kann.  Prognosis.  Der  torpide  Croup  ist  der  ge- 
fahrlichste, Recidive  bringen  grosse  Gefahr,  vorausgesetzt,  dass 
sie  nach  einem  oder  wenigen  Tagen  kommen.  Je  länger  die  Vor- 
boten, desto  gefährlicher  die  Krankheit,  desgleichen  bei  wenigem 
Husten.  Bei  gehörigem  Vorrathe  von  Reizbarkeit  ist  die  Gefahr 
geringer.  Freiwilliges  Erbrechen  ist  ein  gutes  Zeichen,  desglei- 
chen,,, wenn  der  Kranke  viel  Calomel  verträgt,  ohne  dass  es  durch- 
schlägt. Cur.  Bei  den  leichtern  Formen  die  bekannten,  leichtern 
Mittel,  die  jedoch  nicht  mehr  ausreichen,  wenn  der  zischende  Ton 
beim  Athmen  nicht  mehr,  intermittirt ,  sondern  anhaltend  wird. 
Die  Hauptindication  ist:  in  die  organische  Mischung  kräftig  ein- 
zugreifen, dadurch  das  die  Nervenkraft  Unterdrückende  zu  entfer- 
nen und  den  abnormen  Zustand  der  Reizbarkeit  auf  die  Norm 
zurückzuführen.  Die  Krankheit  muss  gewaltsam  gebrochen  wer- 
den. Blutegel  wirken  nur  palliativ  ,  vorbereitend  beim  irritabeln 
Croup;  Calomel  bleibt  ein  Hauptmitte],  nicht  als  antiphlogisticum, 
sondern  als  alterans,  um  eine  Mercurialkrankheit  hervorzubringen. 
Brechmittel  wirkten  d$m  Vf,  nichts  auf  der  Hohe  der  Krankheit. 
Er  räth,  sie  vor  oder  während  dem  Blutlassen  zu  geben,  wodurch 
sich  die  Wirkung  derselben  verstärkt.  Vom  irritabeln  Croup  heilte 
der  Vf.  24  durch  reichliche  Gaben  von  Calomel  (18 — 36  Gr.  in 
24  Stunden  bei  J2— 8jährigen  Kindern).  Um  das  Durchschlagen 
zo  verhindern  setzte  der  Vf.  etwas  Opium  hinzu.  Es  erfolgt  dann 
nach  24  Stunden  freiwilliges  Erbrechen,  Hautausdünstnng ,  Stuhl- 
gang und  Expectoration.  Innere  Reizmittel  und  Einreibungen  un-? 
terstützen  die  Wirkung  des  Calomel;  nur  selten  Blutentziehung; 
sie  Würde  die  Schwäche  noch  vermehren,  die  die  starke  Queck- 
silberkur an  und  für  sich  bei  dem  Kranken  hinterlässt.  Nach  des 
r\ef.  Ansicht  ist  es  schwer,  die  Dosis,  wie  der  Vf.  wünscht,  dem 
Grade  der  Erregung  anzupassen,  auch  ist  die  Mercurjalinfection 
doch  nicht  zu  gering  anzuschlagen.  Die  Cur  des  torpiden  Croups 
kann  bloss  durch  grosse  Dosen  heftig  reizender  und  auflösender 
Mittel  bewirkt  werden.  Mercur  bleibt  auch  hier  das  Hauptmittel; 
da  aber  grosse  Dosen  zu  leicht  durchschlagen  und  ein  Zusatz  von 
Opium  den  torpor  vermehren  würde ,  verbindet  sie  der  Vf. ,  bei 
gleichzeitiger  Anwendung  von  Quecksilbereinreibungen,  mit  Senega, 
Squilla,  Goldschwefel,  Kermes,  Kamphor,  Ammonium  und  Can- 
thariden,  wobei  er  mit  Tinct.  Cantharidum  befeuchtete  Läppchen 
Iiis  zum  Blasenziehen  auf  Brust  und  Hals  legen  lässt.  Seine 
Heilmethode  unterscheidet  sich  daher  von  der  bisher  gebräuchlichen 
hauptsächlich  dadurch,  dass  bei  ihr  Mittel,  und  zwar  in  grösseren 
Gaben,  gleich  zu  Anfange  gereicht  werden,  die  man  bis  jetzt  erst 
in  den  spätem  Stadien,  und  zwar  aus  anderer  Absicht,  anwendete. 
Schliesslich  unterwirft  der  Vf.  die  bekannten  Hauptmittel  gegen 
den  Croup  einer  kritischen  Musterung  und  fügt  einige  Kranken^ 
geschienten  hinzu.  —   Somit  glaubt  Ref.  das  Seinige  gethan  zu 
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haben,  um  den  Praktiker  auf  den  ersten,  und  für  ihn  wichtigsten 
Thell  des  Werkes  aufmerksam  zn  machen.  Herr  Dr.  K.  wird 
aber  freundlichst  ersucht,  diess  nicht  als  Zurücksetzung  seines 
Antheils,  der  reichhaltig  und  interessant  genug  ist,  anzusehen, 
und  die  eben  angeführte  Entschuldigung  neben  der ,  die  Ref.  in 
dem  ihm  zugetheilten  Räume  in  diesen  Heften  finden  muss,  gelten 
zu  lassen*  57« 

-  [1417]  Die  Hantkrankheitcii  tfnd  ihre  Behandlang,  sy- 
stematisch beschrieben  von  Ludw.  Carl  Oberkampff, 

Dr.  d.  Philos.,  Med.,  Chir.  u.  Geburtshülfe.  1.  Heft  Hanno- 
ver, fielwing'sche  Hoflrachh.  1835.  168  $•  8.  (21  Gr.) 

Die  Schrift  ist  dem  kön.  hannöv.  Leibchirurg  Dr.  G.  P.  Hol- 
scher gewidmet.  In  der  Einleitung  sagt  der  Vf.  Einiges  über  die 
Haut  im  Allgemeinen,  über  die  Beziehung  derselben  zu  dem  übri- 
gen Organismus  und  der  Aussenwelt.  Die  Haut  ist  den  verschie- 
densten Affectionen  ausgesetzt,  und  der  Vf.  hat  diejenigen,  welche 
nicht  Unmittelbare  Wirkungen  äusserer ,  mechanischer  oder 
chemischer  Potenzen  sind,  diejenigen  also ,  welche  man  Hautaus- 
schläge nennt,  einer  besondern  Erörterung  unterworfen.  Unter 
Hautausschlag  versteht  er:  Selbständige  Krankheiten  der  Haut  mit 
Form-  und  Farbeveränderung,  also  mit  Entstehung  neuer  Hervor- 
ragtmgen  und  Färbungen  in  und  auf  ihr ,  zunächst  von  der  Haut 
selbst  ausgehend.  Das  Wesen  besteht  in  einer  Anomalie  des 
Vegetationsprocesses  der  Haut,  welche  sich  in  einem  erethischen 
Zustande  befindet,  aber  nicht  entzündet  ist,  wie  Einige  annehmen. 
Dieser  Vegetationsprocess  in  der  Haut  ist  durch  eine  besondere 
Säüre  bedingt,  deren  Mischungsverhältnisse  die  verschiedenen  Formen 
bestimmen ,  welche  sich  als  Knötchen,  Pusteln  u.  s.  w.  darthun. 
Es  werden  demnächst  die  verschiedenen  Systeme  anderer  ärztlichen 
Schriftsteller  tadelnd  angeführt,  wobei  es  S.  20  sehr  ungeziemend 
von  Plenck  heisst,  das«  er  die  „Hautaffectionen  wie  (Kraut  und 
Rüben  durch  einander  geworfen  habe".  Die  künstlichen  Classifi- 
cationen sind  sammtlieh  mangelhaft.  Der  Vf.  folgt  einem  na- 
türlichen Systeme.  Diess  ist  ein  solches,  bei  Welchem  eine  grös- 
sere Menge  und  zwar  wesentlicher  Merkmale  zum  Eintheilungs- 
principe  dienen.  Dem  Zwecke,  •sowohl  auf  die  äussere  Erscheinung 
oder  Grundform,  auf  den  Verlauf,  die  Mitleidenheit  anderer  Organe  im 
Körper,  selbst  auf  die  Verschiedenheit  der  Ursachen  und  die  Wirk- 
samkeit der  Mittel  Rücksicht  zu  nehmen,  glaubt  der  Vf.  durch  die  hier 
mitgetheilte  Classification  zu  entsprechen.  Er  bildet  10  C  lassen :  A. 
Exanthem  ata  variolosa.  B.  Ex.  scarfattnosa.  C.  Ex.  erysipelacea. 
D.  Ex.  miliar!;).  E.  Ex.  scäbiosa,  F.  Ex.  serpiginosa.  G.  Ex. 
leprosa.  H.  Mtfrbi  capillitii.  I.  Morbi  epidermidis.  K.  Exanthe- 
mata  Framboesiana,    Hierauf  werden  verschiedene  innere  und 
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äussere  Mittel  gegen  Hautkrankheiten  durchgegangen  uria  aabei 
manches  fremde  Und  eigene  Rece^t  angefahrt,  und  sodann  in  die- 
sem 1.  Hefte  Hüter  A.  Variola,  Varicella,  Vaccina,  Varioloidea; 
unter  B.  Scarlatüa,  Rnbeolae,  Morbilli;,  unter  C.  Urticaria,  Esse- 
na,  Pemphigus,  Zona,  Erjsipeläs  abgehandelt  hinter  jeder  die- 
ser Form  finden  sich  einige  literarische  Angäbe*.  Falls  das  Werk 
fortgesetzt  werden  sollte,  so  werden  wir  auf  dasselbe  zurückkom- 
men. Erwünscht  würde  es  sein ,  über  den  Zweck ,  welcher  den 
Vf.  zur  Herausgabe  bestimmte  *  etwas  Näheres  zu  erfahren.  27. 

[1418]  Das  Kreosot  in  chemischer,  pharmacentischer 
und  therapeutischer  Beziehung,  zunächst  für  Aerzie  und  Phar- 
maceuten  von  X  Leo  Bergmann,  Dr.  d.  Med.,  Chir.  und 
Gebuxtshülfe  u.s.w.  zu  München.    Nürnberg,  Campe«  1835.  • 

X  u.  86  S.  8.  (12  Gr.) 

*     i  »  « 

Dieses  Schriftchen  schliesst  sich  an  ähnliche  Monographieen 
neuer  Arzneimittel,  von  Mjxgendie  u.  A.,  passend  an,  und  wird,  da  s 
es  das  Wichtigste  enthält,'  was  über  diesen  Gegenstand  bisher  in 
Journalen  und  Büchern  erschienen  ist,  hauptsächlich  für  die  von 
Nutzen  und  Interesse  sein,  welchen  ihre  Verhältnisse  nicht  gestat- 
ten, mit  der  periodischen  Literatur  gleichen  Schritt  zu  halten. 
Nach  •  einer  'kurzen  Geschichte,  der  Entdeckung  des  Kreosots  durch 
Reichenbach  folgt  dessen  Darstellungsweise  aus  Holzessig  und 
Tfheer,  hierauf  Calderini's  einfaches  Verfahren,  sowie  die  Be- 
schreibung der  Kreosotbereitung  nach  Simon ,  Hübschmann  und 
Buchner.  Den  Abschnitten  von  dem  physischen  und  chemischen 
Verhalten  des  Kreosots  schliesst  sich  die  Lehre  von  der  Prüfung 
der  Reinheit  desselben  an,  dieser  eine  kurze  Betrachtung  der  phy- 
siologischen und  therapeutischen  Wirkungen  des  Mittels;  hierauf 
folgen  Vorschriften  für  den  pharmaceutischen  Gebrauch  und  schliess- 
lich eine  Aufzählung  der  kr  eos  ölhaltigen  Mittel.  —  Das  Schrift- 
chen ist  gut  und  zweckmässig  verfasst  und  darf  sich  gewiss  bald 
einer  2.  Aufl.  erfreuen,  in  welcher  Ref.  aber  die  Ausdrücke :  „tor- 
porisch"  und  „lapis  chirurgicorum" ,  mit  andern  vertauscht  zu  se- 
hen wünscht.  57. 

[1419]  Der  ärztliche  Rathgeber  in  heimlichen  Krank- 
heiten ,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Behandlung  ohne 

Merkur.  Von  Dr.  TVilh.  Andresse,  prakt.  Arzte,  erstem 
Arzte  d.  französ.  Kolonie,  Direk.  d.  franz.  Hospit.  u.  8.  w.  in 

Berlin.    Berlin,  Vereinsbuchhandlting.  1835.  VI  u.  112  S.  * 
8.  (18  Gr.) 

Deir  Vf.  sagt  in  der  Vorrede,  dass  sich  nur  sehr  selten 

Männer  Ton  gediegenen  t  Kenntnissen  zur  Abfassung  von  Volks- 
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sdiriften  entschlossen  haben,  worin  wir  ihm  völlig  beistimmen. 
Anders  verhalten  wir  uns  bei  den  Gründen,  welche  er  dafür  an- 
giebt.  Es  heisst  nämlich:  „Die  Gründe  liegen  sehr  nahe.  Man 
niuss  den  abzuhandelnden  Stoff  vollständig  durchdrungen  haben 
und  eine  nicht  gewöhnliche  Gewandtheit  der  Sprache  besitzen, 
um  medicinische  Kenntnisse  klar,  lichtvoll  und  nutzreich  für  den 
Laien  vortragen  zu  können.  (In  dieser  Beziehung  wären  doch 
wohl  Männer  von  gediegenen  Kenntnissen  die  berufensten).  Die 
Mühe  aber,  welche  Schriftsteller  auf  solche  Arbeiten  verwenden 
müssen,  wird  ihnen  auf  keine  (?)  Weise  belohnt.  Die  ärztlichen 
Kunstgenossen  verurtheilen  im  voraus  jede  (?)  medicinische  Volks- 
schrift, und  die  Bessern  um  so  mehr,  weil  sie  den  Wirkungs- 
kreis der  Aerzte  schmälern  (!  ?  — ).  Die  Laien  aber  sind  der- 
malen gewohnt,  für  ihr  gutes  Geld  schlechte  Bücher  zu  kaufen 
U.  s.  w.  Das  Honorar  aber,  das  der  Autor  empfängt,  kann  bei 
dem  geringen  Umfange,  den  die  hier  in  Rede  stehenden  Schrif- 
ten in  der  Regel  haben,  gar  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden. 
(?)  Alle  diese  Rücksichten  hielten  indess  den  Vf.  nicht  ab,  die 
Schrift  mit  grosser  Liebe  zu  bearbeiten,  weil  er  überzeugt  war, 
dass  ein  zweckmässig  bearbeitetes  Werk  über  die  in  unserer 
leichtsinnigen  Zeit  weit  verbreitete  (?)  Syphilis  von  grossem 
Nutzen  sein  müsse."  Die  Schrift  zerfallt  in  2  Abschnitte  (S.  27 
f  Vom  Schanker.  S.  61  Der  Tripper)  und  enthält  vieles  Wahre, 
.  so  von  S.  57  an,  wo  über  die  Diät  gesprochen  wird.  Auch  ist  die 
einfache  Behandlung  gut  beschrieben,  und  zu  loben,  dass  der 
Laie  besonders  auf  sie  verwiesen  wird.  Die  Syphilis  ist  nach 
dem  Vf.  seit  einigen  Jahrhund  er  ten  in  Europa  bekannt,  man  weiss 
aber  so  viel  mit  Bestimmtheit  (?),  dass  sie  zuerst  im  Jahre  1495 
in  Italien  sich  äusserte.  Ausserdem  sind  folgende  Angaben  we- 
niger zu  billigen,  zu  beschränken  oder  zu  verwerfen:  Unter 
Bubo  verstellt  man  eine  entzündliche  Anschwellung  der  Leisten- 
drüsen, welche  sehr  schmerzhaft  ist.  S.  19:  Mit  den  Hautaus- 
schlägen pflegen  in  der  Regel  Feuchtwarzen  vorhanden  zu  sein, 
unter  welchen  man  krankhafte  Hervorwucherungen  versteht  u.  s.  w. 
S.  28  werden  die  Merkmale  des  venerischen  Geschwürs,  und 
unter  diesen  auch:  eine  hochrolhe,  leicht  blutende,  schmerzhafte 
Grundfläche  angegeben.  S.  54:  Spanischer  Kragen  soll  von  den 
Aerzten  Phimosis  (?)  u.  Paraphimosis  genannt  werden.  S.  70 
n.  s.  w.  ist  die  Tripperaugenentzündung  beschrieben.  „Sie  ent- 
steht vorzüglich  nach  plötzlicher  Unterdrückung  (?)  des  Tripper- 
ausflusses.  Schon  nach  3 — 5  Tagen  (schon  nach  2,  selbst  1  Tage) 
bilden  sich  die  unglücklichsten  Ausgänge.  S.  83  iF. :  Die  Cu- 
lieben  werden  im  entzündlichen  Stadium  des  Trippers  immer  ohne 
Nachtheil  (?)  gegeben,  und  von  dem  Vf.  au  2  Unzen  täglich.  Sie  sol- 
len einen  sehr  unangenehmen  Geschmack  haben.    S.  89:  Man 
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hat  von  grossen  Gaben  des  Balsams,  ausser  Verdauungssch wache, 
keinen  Nachtheil  zu  befürchten  u.  s.  w.  .  ,  27. 

Badeschriften. 

[1420]  lieber  deu  Gebrauch  und  die  Wirkungen  kirnst-  i 
lieber  und  natürlicher  Mineralbrunnen.  Ein  Beitrag  zur  Be-\ 
gründang  einer  Pharmakodynamik  der  Mineralwasser.    Von  Dr. 

Aug.  Vetter.  Berlin,  Hirschwald.  1835.  XVI  u.  < 
188  S.  8.  (20  Gr.) 

Diese  dem  Freih.  Alex.  v.  Humboldt  gewidmete  Schrift  verräth 
einen  denkenden  Kopf.  Sie  besteht  aus  9  Capiteln,  wovon  das 
erste  von  den  Heilquellen  und  den  mirieral.  Wässern  im  Alige-  •  .v 
meinen  handelt ;  das  2 .  sich  über  natürliche  und  nachgebildete  Mi- 
neralbrunnen verbreitet.  Es  wird  zwar  zugegeben,  dass  man  die 
Eigenschaften  der  Mineralwässer  nicht  bloss  und  unbedingt  in  ihr 
ren  hervorstechendsten  Bestandteilen  suchen  dürfe,  d es senun be- 
achtetet aber  nicht  in  Abrede  gestellt,  dass  sich  auf  chemischem 
Wege  ein  Mineralwasser  darstellen  lasse ,  das  in  seinen  Kräften 
dem  natürlichen  gleichkomme.  Im  3.  Cap.  mit  der  Ueberscbrift: 
„Standpunct  und  Ansichten",  stellt  der  Vf.  nach  vorausgeschickten 
physiologischen  Sätzen  über  Leben,  Gesundheit  u.  s.  w.,  wovon  das 
erstere  in  die  jresetzmässig  fortwährende  Thätigkeit  des  lebensfä- 
higen Körpers  gesetzt  wird,  drei  Heilungsprincipe  auf,  wovon  das 
erste  in  einem  Abgehen  von  dem  in  der  bisher  befolgten  Lebens- 
weise Schädlichen  oder  in  der  Veränderung  besteht;  das  zweite 
sich  gegen  die  materiellen  Veränderungen  richtet,  welche  sich  , 
bereits  in  Form  und  Mischung  der  Organe  entwickelt  haben, 
und  das  dritte  auf  die  Umänderung  der  organischen  "Mischung  in 
den  flüssigen  Theilen  des  Körpers  dergestalt  hinzuwirken  strebt, 
dass  das  Arterielle  und  Plastische  zu  höherer  Vitalität  heraufge- 
steigert  werde.  Dieses  Princip  macht  einen  Theil  der  robori- 
renden  Methode  aus,  welchen  man,  insofern  er  den  Ton  der  Fa- 
ser wieder  herstellt,  als  den  tonisirenden  unterscheiden  dürfte. 
Eine  Brunnenkur  solle,  wie  jede  andere  kunstmässige  Heilung, 
nicht  auf  Anwendung  des  Mittels,  sondern  der  Methode  gegrün- 
det sein,  als  deren  Hauptbestand  theil  freilich  der  Mineralbrunnen 
betrachtet  werden  müsse.  Diese  Heilungsprincipe  werden  nun  im 
4.,  5.  u.  6.  Cap.  weitläufiger  in  Betrachtang  gezogen.  Einzelne 
za  der  Classe  der  auflösenden  und  stärkenden  Arzneistoffe,  welche 
in  Mineralwässern  vorzukommen  pflegen,  werden  sorgfältig  abge- 
handelt. Dahin  gehört  das  Wasser  §.  54  ff.,  die  Salze  §.  57  ff., 
unter  welchen  besonders  drei  elementarischc  Stoffe,  Natrium,  Tal- 
cium,  Calcium,  in  ihren  Verbindungen  mit  Sauerstoff  und  Säu- 
ren am  häufigsten  in  den  Mineralwässern  vorkommen.     Das  7, 

Reptrt.  d.  f«.  ieuUch,  LH.  V.  1.  '3 
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Cap.  enthält  eine  nähere  Betrachtung  einiger  Mineralbrunnen  und 

ihres  Verhältnisses  zu  normwidrigen  Lebenszusiänden.  Die  be- 
sonders gegen  chronische  Krankheiten  empfohlenen  Mineralwasser 
sind  die  Quellen  von  Salzbrunn,  von  Selters,  die  Therme  von  Ems, 
die  Quelle  von  Pyrmont,  die  Brunnen  von  Spaa,  Eger,  Marien- 
bäd,  die  Thertnen  von  Carlsbad  und  endlich  die  Bitterwasser. 
Ueberall  sind  für  den  praktischen  Arzt  brauchbare  Bemerkungen 
beigefügt  worden.  Bei  Gelegenheit  der  Quellen  ►von  Carlsbad, 
die  der  Vf.  %  die  «wichtigsten  aller  Mineralquellen  hält,  wird  für 
Kranke,  welchen  zwar  diese  Therme  den  grössten  Nutzen  ge- 
währen würde,  die  sich  aber  in  Umständen  befinden,  welche  ihnen 
sowohl  die  Quellen  selbst  als  die  Strüve'schen  Nachbildungsan- 
stalten unbedingt  untersagen ,  S.  155  f.  eine  Anweisung  gegeben, 
sich  den  carlsbader  Neubrunnen  und  den  emser  Kesselbrun- 
nen selbst  zuzubereiten.  Auch  hierdurch  hat  sich  Herr  Dr. 
Strnve  um  die  leidende  Menschheit  sehr  verdient  gemacht  Im 
&  Cap.  werden  Bemerkungen  über  den  Gebranch  der  Mineral- 
wässer und  diätetische  Regeln  mitgetheilt.  Im  Allgemeinen  ist  es 
die  Natur  der  Krankheit,  nicht  die  Beschaffenheit  des  dagegen 
angewendeten  Heilmittels,  welches  die  Diät  bestimmt.  Im  9.  und 
letzten  Cap.  wird  von  der  Zusammensetzung  neuer  Heilwasser  ge- 
handelt. Die  natürlichen  Mineralwasser  genügen  nicht  allen  Heil- 
zwecken, welche  man  auf  dem  Wege  der  Mineral  Wasserkuren  zu 
erreichen  wünscht.  Es  dürfte  daher,  sagt  der  Vf.,  des  Versuchs 
werth  geachtet  werden,  möglichst  zweckmässige  Formeln  zusam- 
men zu  setzen,  um  den  Bedürfnissen  der  Kranken  auf  die  geeig- 
netste Weise  abzuhelfen.  Die  Eigenschaften  der  neuen  Zusam- 
mensetzungen ,  deren  Bedürfniss  der  Arzt  von  Zeit  zu  Zeit  em- 
pfindet, sind  S.  181  angegeben  worden.  Die  ersten  Versuche 
müssen  mit  den  einfachsten  Bildungen  vorgenommen  werden ,  um 
auf  diese  Weise  die  Wirkungen  sicherer  in  Voraus  bestimmen, 
und  genauer  beobachten  zu  können.  Dieses  Verfahren,  neue  Mi- 
neralwasser zu  schaffen,  welche  den  individuellen  Verhältnissen  des 
Kranken  angemessen  sind,  würde  zum  Vortheil  nicht  allein  der 
Kranken,  sondern  auch  der  Wissenschaft  gereichen,  indem  es  die 
Wirkungen  einfacher  Stoffe  in  der  fiir  die  Entwicklung  ihrer 
arzneilichen  Kräfte  geeignetesten  Form  zeigen  würde.  Der  Vf. 
versichert,  auf  diese  Weise  die  auflösenden  Kräfte  des  kohlensau- 
ren Natrums  und  die  tonisirenden  des  schwefelsauren  Eisens  über 
das  ihnen  gewöhnlich  zugeschriebene  Maass  entwickelt  zu  haben. 
Mit  Recht  wird  aber  erinnert,  das»  die  Bereitung  zusammenge- 
setzter Lösungen  einen  sehr  hohen  Grad  chemischer  Kenntnisse 
erfordere,  und  dass  die  Anordnung  solcher  Zusammensetzungen 
von  Seiten  der  Aerzte  nur  nach  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Er- 
fahrungen über  die  einfachen  verdünnten  Stoffe  und  ihre  Mischun- 
<  • 
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gen  versucht  werden  könne,  —  Auch  das  Aeussere  dieser 
Schrift  ist  auf  eine  lobenswerthe  Weise  ausgestattet. 

'  Dr.  Knhn,  sen. 

[1421]  lieber  die  Wirkungen  und  den  Gelir auch  der 
Bäder,  besonders  dfer  Seebäder  zu  Doberan,  von  X 
W.  Sachse,  ßrossherz.  Meekl.  Schwer.  Leibarzte    geh.  Med. 
Rathe  u.  s.  w.   Berlin,  Nicolai'sche  Bnchh.  1835.  8.  XXBf 
u.  337  S.  grr.  8.  (1  Thlr,  18  Gr.)  ; 

Auch  u.  d.  Tit:  Medicinische  Beobachtungen  und  Bemer- 
kungen. 1.  Bd.  Ueber  Bäder  u,  s.  w,,  besonders  in  Beziehung 
auf  die  Seebäder  von  Doberan. 

• 

In  der  Einleitung  erzählt  der  berühmte  Vf.1,  dass  er  Seit  14 
Jahren  alljährlich  vier  Monate  in  Gesellschaft  des  geh.  Med.  R. 
V.  Vogel  und  des  geh.  Med.  R.  Becker  Doberan  besucht,  und  so 
hinlängliche  Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Wirkungen  des  dasigen 
Seebades  zu  beobachten.  Da  t.  Vogel  jetzt  im  86.  Lebensjahre 
die  Portsetzung  der  Annalen  aufgegeben  habe,  so  glaube  er  gleich- 
sam verpflichtet  zu  sein,  dem  sachkundigen  Pubh'cum  seine  Beob- 
achtungen über  die  Heilkräfte  dieses  Bades  mitzutheilen,  und  hier- 
mit einen  Versuch  zu  einer  physiologischen  Betrachtung  der  Ein- 
wirkung der  Bäder  überhaupt  zu  verbinden.  —  Das  1.  Cap.  theilt 
Bruchstücke  aus  der  Geschichte  der  Bäder  mit.  Hier  sind  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  1834  alle  Diejenigen  namhaft  gemacht 
wordeu,  welche  die  Bäder  als  Gesundheitsmittel  gebraucht,  oder 
durch  Schriften  empfohlen  haben.  Hierbei  und  bei  der  Anordnung 
der  Exeerpte  ist  aber  manche  Notiz  an  falsche  Stellen  gekommen 
und  diess  bei  der  Revision  übersehen  worden.  So  ist  z.  B.  S.  7 
Aetius  beim  Jahre  357  vor  Chr.  Geb.  als  ein  Lobpreiser  der  kal- 
ten Seebäder  angeführt  worden,  und  in  beiden  angeführten  Stellen 
kommt  auch  kein  Schriftsteller  oder  sonstiger  Umstand  vor ,  wel- 
cher zur  Beglaubigung  des  angef.  Jahres  dienen  könnte.  S.  lö 
bekommt  Aetius  eine  richtigere  Stelle ,  aber  der  Druckfehler  c. 
168,  welcher  S.  7  vorkommt,  ist  beibehalten  worden.  Es  muss 
heissen  e.  91.  Ein  ähnliches  Versehen  steht  S.  7,  wo  Horaz  und 
Seneca  zu  Anfange  des  letzten  Jahrh.  vor  Chr.  Geb.  gelebt  ha- 
ben sollen,  oder  wo  Soranos ,  welcher  unter  der  Regierung  Tra- 
jans  und  Adrians  nach  Rom  kam,  vor  den  Themison,  Ant.  Musa 
und  ähnliche  Aerzte  gesetzt  wird,  endlich  wo  S.  73  Apulejus  150 
Jahre  vor  Chr.  gelebt  haben  soll.  —  Cap.  2.  Bestandteile  der 
Seebäder.  In  Rücksicht  auf  die  chemischen  Untersuchungen  des 
See wassers  verweiset  der  Vf.  auf  Vogel  über  Seebäder,  wo  das.  Ge- 
schichtliche derselben  beigebracht  ist,  und  die  Gründe  der  So  grossen 
Verschiedenheit  in  Rücksicht  des  Salzgehaltes  angegeben  sind.  Die 
Analysen ,  welche  im  Meerwasser  eine  beträchtliche  Menge  sak- 
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sauren  Kalks  und  schwefelsauren  Natrums  gefunden  haben  wol- 
len, die  nach  A.  Vogel  in  Paris  darin  nicht  befindlich  sind,  wer- 
den denjenigen  Aerzten  unangenehm  sein,  welche  sich  bedeutende 
Einflüsse  auf  den  Körper  von  diesen  Bestandteilen  versprochen 
hatten.  Der  Vf.  gesteht  selbst,  in  diesem  Falle  in  Ansehung  des 
salzsauren  Kalkes  gewesen  zu  sein,  yon  welchem  er  eine  ansehn- 
liche Zusammenziehung  der  Gefasse  annahm.  Diese  Widersprüche 
zeigen  uns  nach  Hrn.  S. ,  dass  wir  von  den  Kunstbädern  und 
Kunstbrnnnen  sagen  müssen :  sie  sind  Gebräude ,  sehen  aus  wie 
Wein,  sinds  aber  nicht.  Die  Wirksamkeit  der  Seebader  hängt 
theils  von  dem  Salzgehalte,  theils  von  dem  Eindringen  der  Salz- 
theile  in  das  Innere  des  Körpers  ab.  Dieses  Eindringen  hat  man 
zwar  in  Zweifel  gezogen,  weil  man  bloss  auf  lymphatische,  dabei 
thfUige  Gefasse  Rücksicht  nahm;  allein  es  gibt  noch  einen  andern 
Uebergang  aufgelöseter  Stoffe  ins  Blut  durch  Tränkung  der  un- 
sichtbaren Hautporen.  —  Die  Ostsee  sage  mehr  schwachen  Ner- 
ven zu,  welche  einer  mildern  Reizung  bedürfen;  die  Nordsee  hin-  • 
gegen  sei  bei  Individuen  vorzuziehen,  wo  Dyskrasieen,  hartnäckige 
Ausschläge  u.  s.  w.  ein  heftigeres  Eingreifen  nöthig  machen.  — 
Die  Salubrität  der  Seeluft,  welche  eine  bedeutendere  Menge  von 
Sauerstoff  enthält,  ist  allgemein  bekannt,  wenn  auch  das  noch 
nicht  durch  sorgfältige  Versuche  ausgemittelt  ist,  nach  welchen 
Bedingungen  und-  in  welchen  Verhältnissen  elektrische  und  magne- 
tische Stoffe ,  Salztheilchen  und  verflüchtigte  Salzsäure  an  dieser 
Salubrität  Theil  haben.  Nach  heftigen  Stürmen  wird  der  Gehalt 
der  Luft  an  Salztheilen  ungemein  vermehrt.  Aber  nicht  die  Be- 
standtheile  und  Umgebungen  des  Meeres  allein  geben  demselben 
eine  so  grosse  Wirksamkeit,  sondern  auch  die  Temperatur.  Ueber 
die  Verschiedenheit  der  Wärme  des  Meeres,  des  Quellwassers  und 
des  stehenden  Wassers  sind  seit  1813  bis  1830  in  Doberan  Beob- 
achtungen angestellt  worden,  deren  Resultate  S.  95—103  im  Aus- 
zuge milgetheill  werden.  —  Die  Normalwärme  des  Körpers  sinkt 
nur  um  1°  Fahrenh.  Offenbar  hat  man  bei  kalten  Bädern  ein 
zu  grosses  Gewicht  auf  Wärmeentziehung  gelegt,  Sie  sind  viel- 
mehr zur  Regulirung  der  Wärme  im  Körper  geeigneter  u.  s.  w. 
Die  grosse  specifische  Schwere  des  Seewassers  ist  von  ebenso 
wesentlichem  Einflüsse  auf  seine  Wirksamkeit  wie  die  im  Meer- 
wasser befindliche  Elektricität  (§.  30),  wofür  9  Gründe  beige- 
bracht werden.  Merkwürdig  sind  einige  von  Neubert ,  Chemnitz 
und  Sass  in  Travemünde  u.  s.  w.  gemachte  Beobachtungen  über 
das  Leuchten  des  Meeres  bald  vor  oder  nach  Lufterscheinungen, 
die  mit  der  der  atmesphärischen  Elektricität  in  Verbindung  stehen. 
—  Dass  den  animalischen  Stoffen  sowohl  von  lebenden  als  ab- 
gestorbenen Thieren,  wie  Hufeland  behauptet  hat,  ein  Theil  der 
Heilkräfte  der  Seebäder  zugeschrieben  werden  könne ,  findet  der 
Vf.  so  verwerflich  nicht,  wenn  man  das  Meerwasser  mit  einem 
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starken  Vergrösserungsglase  betrachtet.  —  Cap.  3.  Von  den  Wir- 
kungen der  Bäder,  besonders  der  Seebäder.     Am  augenfälligsten 
sind  ihre  Wirkungen  auf  das  Nervensystem.    S.  143  erklärt  sich  der 
Vf.  über  Darwin's  Theorie  über  die  Wirkungen  der  Bäder ,  nach 
welcher  kalte  Bäder  nicht  bloss  die  Thätigkeit  der  Haargelasse 
der  Haut  gänzlich  aufheben,  und  sucht  die  Frage:  sind  kalte  Bä- 
der schwächend  oder  stärkend?  zu  lösen.    Vorzüglich  hat  er  es 
hier  mit  Werner  und  Aronson  zu  thun.    Durch  eine  grosse  Menge 
von  Zeugnissen  angesehener  Aerzte  belegt  er  die  stärkende  Kraft 
kalter  Bäder.  —    Cap.  4.  Von  den  Wirkungen  der  Bäder  nach 
Verschiedenheit  ihrer  Anwendungsarten.    Diese  Wirkungen  sind 
verschieden:    1»  nach  der  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur,  wo 
denn  zuerst  die  ganz  kalten,  nachher  die  kalten,  die  warmen,  und 
endlich  die  heissen  Bäder  nach  ihren  Wirkungen  auf  den  Orga-, 
nismus  durchgegangen  werden.    Bei  der  Frage:    welche  Kranke 
w/irm ,  welche  kalt  baden  sollen ,  gebe  oft  die  genaueste  Prüfung 
keinen  Aufschluss.    Der  gewöhnliche  Eindruck ,  welchen  Wärme 
oder  Kälte  auf  den  Körper  machen,  gebe  den  besten  Maassstab 
ab.    2.  In  Ansehung  der  Zeit,  nnd  3.  der  Tageszeit,  in  welcher 
gebadet  wird.    4.  In  Beziehung  auf  die  Vorbereitungen  zum  Ba-  ' 
den  und  endlich  5.  in  Rücksicht  auf  die  Art  des  Badens  oder  auf 
das  Verhalten  vor,  in  und  nach  den  Bädern.  —  Cap.  5.  Andere 
Anwendungsarten  des  Seewassers,  und  zwar:    1.  die  innere  und 
2.  die  äussere  örtliche,  wohin  das  Uebergiessen  des  Kopfes  und 
anderer  Theile  des  Körpers  gehört.    3.  Anwendung  des  Seewas- 
sers mit  Zusätzen  von  Kräutern  und  andern  Arzneistoffen.  1  — 
Cap.  6.  Bäder  für  Gesunde  und  Säuglinge,  Kinder  und  Individuen 
im  männlichen  Alter,  wa  besonders  auf  Gelehrte  und  Handwerker 
Rücksicht  genommen  wird,  und  endlich  für  Bejahrte.  —  Cap.  7. 
Bäder  für' Kranke,  wo  die  Anzeigen  und  Gegenanzeigen  sehr  ge^ 
nau  angegeben  sind.  —    Cap.  8.  Das  Seebad  bei  Doberan.  Be- 
schreibung des  heiligen  Dammes,  welcher  10— 15  Fuss  Höhe  und 
50—200  Fuss  Breite  hat,  und  1427  während  eines  schrecklichen 
Ungewitters  in  einer  einzigen  Nacht  entstand.    Woher  diese  Masse 
von  5  Millionen  nicht  mit  einander  verbundener  Steine  gekommen 
sei,  wird  für  immer  ein  Räthsel  bleiben.    Dass  durch  die  Reibung 
Elektricität  erzeugt  und  hierdurch  die  Wirksamkeit  des  Seebades 
erhöht  werde,  meint  der  Vf.  (1).  —   §.  139.  werden  die  vom  J. 
1794  an  allmählich  ausgeführten  Veränderungen  und  Verbesserun- 
gen der  Badeanstalt  angeführt.    Im  J.  1819  wurde  die  Schwefel- 
und  die  muriatische  Bittersalzquelle,  1820  eine  Eisenquelle  tnt- 
deckt, von  welcher  v.  Vogel  in  den  Annalen  nichts  gesagt  hat. 
Im  J.  1824  wurde  eine  Struve'sche  Trinkanstalt  künstlich  berei- 
teter Mineralwasser  am  Kamp  errichtet  nnd  dadurch  Veranlassung 
zu  einer  liter.  Fehde  über  den  Nachtheil  gegeben,  welchen  der 
mit  den  Seebädern  gleichzeitige  Gebrauch  des  Trinkens  mineral. 
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Wasser  verursachen  soll.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  der 
Veranstaltung  gedacht,  frische  Eselsmilch  gleich  bei  den  Trink- 
zimmern zu  haben.  Diese  Einrichtungen  machen  in  Doberan  Ol- 
ren möglich,  welche  in  keinem  andern  Seebade  mit  gleicher  Leich- 
tigkeit, ja  wohl  gar  nicht  bewirkt  werden  können.  Diess  geht 
auch  aus  der  grossen  Anzahl  von  Besuchenden  hervor,  über  welche 
von  der  Entstehung  des  Bades  bis  1834  eine  Liste  mitgetheilt 
worden  ist.  Im  J.  1834  betrug  die  Anzahl  der  Badenden  über 
17000.  Preise  der  verschiedenen  Bäder.  —  Cap.  9.  Schwefel- 
quelle und  Bäder  am  Strande  zu  Doberan.  Chemische  Zerglie- 
derung ders.  von  dem  Erfinder  der  erstem,  dem  Prof.  Mähl,  und 
dem  Apotheker  Grischow.  Nach  Hermbstädt  ist  dieses  Schwefel- 
wasser schwächer  als  das  zu  Aachen,  Enghien  und  Nenndorf; 
ganz  gleich  dem  eylsner  und  warmbrunner;  kräftiger  als  das  I  and - 
ecker,  badener  bei  Wien,  langensalze r  und  ildesloher  u.  a.  — 
Cap.  10.  Eisenquelle  und  Bäder  zu  Doberan.  Der  Kaufmann  und 
nachmal.  Badeinspector  Mühlenbruch  entdeckte  sie  1820;  Dieses 
Bad  erfordert  bedeutend  hohe  Wärmegrade,  indem  die  meisten  Ba- 
denden noch  bei  88  bis  90°  Fahrh.  darin  froren.  —  Cap.  11. 
Tadel  mancher  Einrichtungen  in  Doberan  und  Vorschläge  zu  ihrer 
Abhülfe.  Sie  verdienen  sorgfältige  Beachtung.  —  Cap,  12.  be- 
leuchtet die  Frage:  Sind  die  Nordseebäder  denen  an  der  Ostsee 
vorzuziehen?  Das  Resultat  ist,  dass  der  Tadel  der  Ostseebäder  , 
auf  Unkunde  beruhe.  Dr.  Kühn,  sen. 

[1422]  Die  Eisenquellen  bei  Stehen.  Von  Dr.  Ha- 
dem eich  in  Ansbach.  Nürnberg,  Riegel  n.  Wiessner. 
1835.   XIV  n.  S.  15—68.  gr.  8.  (9  Gr.) 

Der  Hr.  Vf.  gesteht  zwar  selbst,  dass  über  die  in  dem  Ober- 
mainkreise Bayerns  gelegenen  Heilquellen  zu  Stehen  mehrere 
Schriften  erschienen  seien,  glaubt  aber  dennoch,  dass  die  sei- 
nige, welche  sieh  vorzüglich  mit  Bekämpfung  vieler  irrigen,  die- 
ses Bad  betreifende  Behauptungen  beschäftigen  solle,  nicht  über- 
flüssig sein  werde.  Ref.  rechnet  die  Berichtigung  Osann  s ,  dass 
die  Gegend  um  die  dasigen  Mineralquellen  den  Charakter  einer 
kolossalen  und  rauhen  Gebirgsnatur  habe,  oder  Reichels,  dass 
die  Gegend  um  Stehen  kahl  sei  n.  s.  w. ,  dem  V£  nicht  als  hin- 
reichende Entschuldigung  an ,  dass  er  diesen  Gegenstand  noch 
einmal  dem  Publicum  vorgeführt  habe.  Er  setzt  vielmehr  ihren 
Werth  in  unparteiische  Aufdeckung  der  mannichfaltigen  Mängel, 
deren  Abhülfe  sehr  zu  wünschen  sein  dürfte.  —  Nach  einer 
Schilderung  der  Gegend,  beschreibt  der  Vf.  die  Lagerung.  Die 
vorherrschende  Gebirgsart  in  der  ganzen  Umgegend  ist  schwärz- 
licher Thonschiefer,  und  dann  Grünsteiu,  welcher  sowohl  als  Ge- 
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Scheiduugslinie  zwischen  Grünstein  und  Thongebfrge  zu  bilden, 
indem  nördlich  und  nordöstlich  mehr  Schiefer  and  Eisenstein, 
südlick  und  südöstlich  aber  mehr  Schiefer und  Graustein  ge- 
fanden wird.    Bei  der  Betrachtung  der  Quellen  hat  der  Vf. ;  Ge- 
legenheit, Mehreres  zu  erinnern,  z.  B.  dass  der  $  u.  4.  Braunen  nicht 
überdeckt,  sondern  allen  Unbilden   der  Witterung  preisgegeben 
sindj  dass  die  jetzt  benutzten  Quellen  nicht  so  viel  Wasser  lie- 
fern, als  für  die  schnelle  Befriedigung  der  Badenden  erforderlich  ist 
Bei  dem  jetzigen  Wasserstand  glaubt  «r.  dass  nicht  mehr  als 
80  bis  90  Bäder  taglich  zu  geben  möglich  sei    Die  Bestand- 
teile der  Quellen  sind  nach  Hildebrandt's ,  Spörl's  s*nd  Baeh- 
mann's  Analysen,  wovon  dje  letzte  die  fleissigste  zu  sein  scheint, 
angegeben.    Die  physische  Eigentümlichkeit  des  stehener  Mi- 
neralwassers besteht  in  dem  bedeutenden  Torherrschen  des  Eisens 
und  in  dem  festen  Gebundensein  dess.  an  die  Kohlensaure  und 
das  Wasser  bei  wenigen  kaiisch  erdigeu  Salzen  und  bei  Gegen- 
wart von  etwas  Kieselerde.    Zur  Vergleichung  dieses  Mineral- 
wassers mit  13  andern  Eisenwassern  ist  eine  Tabelle  £.49'to{-, 
gebracht,  welche  die  verschiedenen  Gehalte  derselben  aü  kaiisch 
erdigen  Salzen  und  an  Eisen  in  Granen,  an  Kohlensäure  hinge- 
gen in  Kuhik zollen  augibt.    Die  medizinische  Wirkung  der  ein- 
zelnen Bestand th eile  des  St.  Wassers  betrachtet  der  Vf.  eher,  als 
er  dessen  Gesammt Wirkung  bestimmt    Da  die  Kohlensäure  und 
das  Eisen  um  so  unbeschränkter  hervortreten,  je  weniger  die  Ka- 
lien  und  Mittelsalze  Einfluss  äussern,  so  wirkt  das  stehen e r  Wa sser 
unter  diesen  Verhaltnissen  zusammenziehend,  stärkend  und  hefesti- 
^end.    Desshalb  nimmt  der  Vf.  vier  Krankheitsgattungen  an,  ge- 
gen welche  dasselbe  nützlich  sein  kann:  1)  Blutmangel,  2)  Ner- 
venleiden, 3 )  Muskelschwäche  und  4)  Atonie  der  Häute.  Die 
Wirkungen  bei  Seelenstörungen  sind  zeiiher  nicht  so  beachtet 
worden,  wie  sie  es  verdienen.    Ist  aber  gesunkene  Thätigkeit  des 
Hi  rn  organs  die  Ursache  der  Seelenstörun* ,  dann  können  wir 
Grosses  von  einem  Heilmittel  erwarten,  welches  dem  Organe  seine 
physische  Kraft  wiedergibt.    In  dem  ,,Aussenverhältnisseu  öber- 
sebriebenen  Artikel  kommen  viele  Dinge  vor,  deren  Abhülfe 
dringend  noth wendig  ist,  wenn  das  Bad  zahlreicher  besucht  wer- 
den soll.    Denn  hat  man  gegenwärtig  keine  weitere  Kenntniss 
von  denselben,  als  die  man  ans  diesem  Abschnitte  geschöpft  hat; 
60  gehört  ein  heroischer  Entschluss  dazu,  ein  Bad  zu  wählen,  wo 
mau  fast  gar  nichts  für  die  Bequemlichkeit  und  das  Vergnügen 
der  Besuchenden  gethan  hat.    Es  ist  daher  sehr  zu  wünschen, 
dass  die  von  dem 
werden. 

.  *  .  ■  .   f  .    )  .  \  .  .  .  ^  \  -  a'i  l'il'  .ti   i  vi 
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[1423]  Ptolemaei  Hephaestionis  novarnm  liistoriarum 
ad  van  am  eraditionem  pertinentium  excerpta  ePhotio  edidit  lectio- 
nis  varietata  instruxit  et  commentario  illustravit  Jos.  1mm. 
Gi*l.  Roulez ,  phil.  et  aa.  IL  doctor.  Praefatus  est  Frid.  Creu* 
xerut.  Brnxellis.  Aachen,  Mayer.  1834.  166  S.  8. 
(1  Thlr.). 

EU".  R.,  rühmlichst  bekannt  darch  seine  Arbeiten  über  The- 
mistius,  theilt  jetzt  erst  dies*,  vor  mehreren  Jahren  schon  gezei- 
tigte Fracht  seines  Aufenthaltes  auf  deutschen  Universitäten  mit, 
welche  Verzögerung  die  damals  ausbrechenden  belgischen  Unruhen 
veranlassten.  Vorzüglich  auf  Anregung  Creuzer's,  der  auch  das 
Buch  empfehlend  bevorwortet  hat,  wandte  er  (den  Anfangs  ergrif- 
fenen Antonius  Liberalis,  als  längerer  Studien  bedürftig,  zu  spä- 
terer Bearbeitung  bei  Seite  legend)  seine  Aufmerksamkeit  auf  den 
Grammatiker  Ptolemaeus,  Chennus  genannt,  des  Hephästion's  Sohn, 
der,  zur  Zeit  der  Kaiser  Trajan  und  Hadrian  lebend,  ein  Buch 
unter  dem  Titel:  „TlaQa$o%og  lorogia"  oder  „JIeoi  rijg  dg  noXv- 
fia&iav  xaivijg  itnogiag",  verfasste,  aus  welchem  Photius  Excerpte 
aufbehalten  hat.  Zur  Herstellung  des  Textes  dieser  Auszüge  sind 
ausser  den  früheren  Ausgaben  des  Photius  benutzt  die  Scriptt. 
hist.  poet.,  von  Gale  (Paris,  1676);  die  Ausg.  des  Ptol.  Conon 
und  Parthenius,  von  Teucher  (Lips.,  1793);  vor  Allem  aber  die 
Bekker'sche  Ausg.  des  Photius;  siimmtliche  Abweichungen,  sowie 
die  hin  und  wieder  beiläufig  von  andern  Gelehrten  gemachten 
Verbesserungen  (wozu  sich  noch  einige  dem  Herausgeber  von  Hr». 
K.  0.  Müller  mitgetheilte  Bemerkungen  gesellen)  stehen  sorgfäl- 
tig gesammelt  unter  dem  Texte,  an  welche  sich  der  sehr  reich- 
haltige und  mit  grosser  Belesenheit  und  Sachkenntniss  ausgear- 
beitete Commentar  anschliesst.  Das  Verdienstliche  dieser  Bear- 
beitung, welche  einen  bisher  wenig  zugänglichen  und  beachteten 
Schriftsteller  dem  Gebrauch  und  dem  Verständniss  näher  bringt, 
unterliegt  bei  dem  stets  wachsenden  Interesse  an  mythologischen 
Forschungen,  so  wenig  auch  damit  die  Vorzüglichkeit  des  Autors 
selbst  ausgesprochen  werden  soll,  gar  keinem  Zweifel.  Die  Aus« 
s tattun g  ist  schön.  .  96. 

[1424]  Die  Aleaden  des  Sophokles.  Ein  Beitrag  zur 
Literaturgeschichte  dieses  Dichters  von  Friedr.  Vater.  Ber«* 

lin,  Mylius.  1835.    32  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  Vft  dieser  Eretlingsachrift  (denn  das  darf  man  wohl  auf 
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dem  Motto  auf  dem  Titel:  „Semper  ego  auditor  tantum?"  — 
schliessen)  bringt  hier,  nachdem  er  über  Vernachlässigung  der 
Fragmente  des  Sophokles  seit  Brnnck  geklagt,  wobei  er  also  die 
verdienstliche  Abhandlung  des  Hrn.  Th.  Bergk :  „De  fragmentis  So- 
phoclis"  (Lips.,  1833.  8.),  nicht  gekannt  hat,  die  Frage  über  des 
Sophokles  Stück  IdXwaäat  oder  lAlMui  zu  Gunsten  der  letzteren 
Form  zur  Entscheidung  und  zeigt,  dass  die  vorhandenen  Frag- 
mente sich  nicht  auf  die  Aloaden,  die  riesigen  Söhne  des  Aloeus, 
beziehen  könne,  sondern  auf  die  Nachkommen  des  Arkaders  Aleos 
zu  deuten  sind,  und  dass  aus  ihnen  sich  schliessen  lasse,  Te- 
lephos,  der  Enkel  des  Aleos,  habe  in  dem  Stücke  die  Hauptrolle 
gespielt.  Die  Fragmente  selbst,  welche  hier  commentirt  werden, 
geben  freilich  keinen  genügenden  Anfschluss*  über  den  Umfang  der 
Fabel  und  den  Gang  des  Stückes;  dennoch  versucht  der  Vf.  den- 
selben vermuthungs weise  zu  bestimmen,  und  wir  können,  ohne  ins 
Einzelne  weiter  einzugehen,  versichern,  dass  er  seinen  Beweis  mit 
Ruhe  und  Umsicht  geführt  hat,  sollten  auch  in  diesem  dunkeln 
Labyrinthe  noch  andere  Wege  zum  Ausgange  fuhren»  Be- 
achtenswert)! ist  die  S.  26  ff.  entwickelte  Yermuthung  ,  'dass  der 
NavnXiog  xaranXiwv,  die  sfltadut  und  die  Mvaol  des  Sopho- 
kles eine  Trilogie  gebildet  haben,  wözu  der  Tfyupog  als  Satyr- 
«tück  gehörte.  V  96. 

[1425]  Scholia  in  Horacri  Diadem  quae  in  codice  bibl. 
Pauli,  acad.  Lips.  leguntur  post  Villoisonura  et  Imm.  Bekkerum 
nunc  primum  ex  ipso  codice  integra  edidit  ac  recensuit  Ludov9 
Bachmannus.  Vol.  I.  Fase.  I.  Lipsiae,  Kellmann« 
1835.    284  S.  gr.  8,  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Da  nach  einer  auf  dem  Umschlage  befindlichen  Bemerkung, 
die  Vorrede  des  Werks  erst  mit  dem  3.  Hefte,  als  dem  letzten 
des  1.  Bds.  ausgegeben  werden  wird,  auch  gegenwartig  die  schon  • 
edirten  Scholien  zur  Uias  uns  nicht  zur  Hand  sind,  so  dass  wir 
weder  über  den  Plan  und  die  Grundsätze  des  Heransgebers,  noch 
über  den  Werth  der  vorliegenden  Scholien  selbst  ein  Urtheil  ab- 
zugeben vermögen,  so  begnügen  wir  uns  mit  dieser  vorläufigen 
Anzeige  des  verdienstlichen  Unternehmens  und  behalten  uns  eine 
ausführlichere  Relation  für  die  Zukunft  vor. 

[1426]    C  Sallusti  Crispi  opera  qnae  snpersunt» 

Ad  fidem  codienm  manu  scriptorum  recensuit,  cum  selectis  Cortii 
notis  suisque  commentariis  edidit  et  indicem  aceuratum  adjecit 
Frul.  Kritzius.  Appendix.  Vol.  I.  et  II.  indicem 
continens.  Lipsiac,  Lehnhold.  1835.  88  S.  8.  (12  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Index  in  commentaria  de  Catilina  et  Ju- 
gurtha  confectua  a  Fr.  Krit%io, 
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.  Zahlreichen  Aufforderungen  zu  genäsen,  änderte  Hr.  K.  sei- 
nen frühern  Plan,  die  Indices  erst  mit  dem  3.  Bde.,  welcher  die 
Fragmente  enthalten  soll,  zu  gehen,  und  liess  dieselben  als  An- 
hang zum  2.  Bde.  besonders  abdrucken.  Das  Sonderbare  dieses 
Verfahrens,  das  die  ohnehin  schon  theuere  Ausgabe  Johne  Noth 
noch  mehr  vertheuert,  und  das  Erscheinen  des  letzten  Bandes  m 
ziemlich  ferner  Perspective  zeigt,  ergibt  sich  aus  folgenden  Wor- 
ten der  Vorrede  :  „eos  quorum  rationlbus  nunc  consulere  consti- 
tui,  monitos  velim,  ut  indicem  hunc  tantummodo  ad  tempus  sibi 
datum  existiment,  quem  seponant  ac  non  exstare  putent,  uhi  Vo- 
lumen tertium,  pleniore  illo  instructum,  prodierit.  Qnod  quo  com- 
modins  fiat,  suadeo,  ne  quis  hunc  (?)  appendicem  secundo  toIu- 
mini  per  bibliopegum  agglutinandum  curet,  sed  seorsum  habeat  ac 
suo  tempore  a  nostra  Sallustii  editione  prorsus  removeat."  Oder 
wird  etwa  dieser  Index,  den  Besitzern  der  Kritischen  Ausgabe 
unentgeldUcji  geliefert  %  f  \  9& 

[1427]    Chronologie  der  griechischen  and  römischen 

Künstler  bis  zu  Ablauf  des  fünften  Jahrh.  nach  Christi  Geburt. 
Nebst  vorausgehender  Ueb ersieh tstafel   der  ägyptischen  Kunst. 


bliothek.  Wien,  Rohrmann  n.  Schweigerd.  1835.  10  Bog» 
gr.  foL  (1  TUr.  8  Gr.) 

Dem  völligen  Mangel  an  Uebersichtstafeln ,  um  die  Resultate 
der  kunstgeschichtlichen  Erörterungen  mit  einem  Blicke  zu  um- 
fassen, ist  in  neuerer  Zeit  von  mehreren  Seiten  abgeholfen  wor- 
den ,  und  namentlich  sind  für  die  griechisch  -  römische  Kunstge- 
schichte die  Hülfsmittel  nicht  selten.  Sülig  und  Meyer  hatten  dem 
Vf.  der  vorliegenden  so  vorgearbeitet ,  dass  er  Bedenken  trug, 
sich  von  ihrem  Muster  zu  entfernen,  und  keineswegs  kann  das 
dem  Verdienste  des  Hrn.  v.  Bartsch  Eintrag  thun,  vorausgesetzt^ 
dass  er  seine  Arbeit  mit  der  Genauigkeit  und  Kritik  ausführte, 
die  auch  einem  nachfolgenden  Werke  neuen  Werth  gibt,  wenn- 
gleich dem  Ansprüche  auf  Ausfüllung  einer  fühlbaren  Lücke  in 
der  Literatur  vorlängst  genügt  war.  Hr.  v.  B.  scheint  nicht  beab- 
sichtigt zu  haben ,  einen  Ueberhlick  der  Kunstentwickelung  durch 
seine  Tafeln  zu  erleichtern.  Er  hat  nur  eine  Chronologie  der 
Künstlernamen  gegeben,  die  in  der  Mehrzahl  leider!  blosse  Na- 
men sind.  Um  mit  ihnen  einen  Begriff  zu  verbinden ,  wäre  frei- 
lich eine  Hinweisung  auf  ihre  Werke  oder  deren  Trümmer  be- 
lehrender ;  aber  wo  sind  sie  ?  Eine  geschichtliche  Ueb  ersieht  die- 
ser Art  hätte  nach  des  Ref.  Bedünken  kein  alles  Denkmal,  das 
•ich  chronologisch  bestimmen  lasst,  übergehen  sollen.  Erst  da- 
durch wird  ein  solches  Namenskelet  zum  Körper;  doch  das  lag 
ausserhalb  des  Planes  des  Hrn.  v.  B.f  wenigstens  dem  gewählten 
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Titel  infolge.  —  Wie  bei  Sillig  sind  die  hier  gegebenen  Tafeln 
in  3  Abtheilungen  geschieden,  deren  erste  geschichtliche  Ereig- 
nisse ,  die  zweite  Literatur,  Agonistik  und  Didaskalik  (von  Taf» 

VI.  ab:  Literatur ,  Plünderungen  und  Verheerungen)  ,  die  dritte: 
Künstler  und  ihre  Werke  überschrieben  ist.  Nach  der  Vorrede 
war  es  sein  Zweck,  die  Angaben  der  genannten  Gelehrten  mit  de- 
nen des  HR.  Müller  im  Handbuch  der  Archäologie  und  denen  Von 
Thiersch  in  Concordanz  zu  bringen,  und  er  that  diess  auf  die 
einfachste'  Weise  durch  blosse  Nebeneinanderstellung,  gehe  we- 
nige Angaben  werden  sich  finden ,  die  diesen  Vorgängern  nicht 
entlehnt  sind,  und  selbst  die  Ungenauigkeit  des  Ausdruckes  ging 
zuweilen  mit  über,  so, aus  Müller  §.  209,  3.  die  Angabe,  uass 
durch  Licinius  die  Skenographie  des  Apaturius  zerstört  worden 
sei,,  was  bei  Vilruv.  YUr  36  nicht,  zu  lesen  ist.  Welchen  Ge- 
wahrsleuten die  Angabe  entlehnt  ist,  dass  Parrhasio's  (angesetzt 
Ol.  95,  4.)  und  mit  Rosen  genährter  Theseus  nach  Euphranor's, 
gemalt  gewesen  sei,  während  er  Euphranor  selbst  Taf.  V.  um  OL 
194  ansetzt,  wissen  wir  nicht;  auch  kommt  nichts  darauf,  an. 
J)er  Imhum  ist  hie?  offenbar,  Falsch,  citirt  ist  bei  Theoderich 
(denn  so  muss  er  nach  Manso  statt  Theodorich  heissen)  „läs»t 
über  die  Erhaltung  der  Statuen  wachen,  Cassiodor  1.  IV.  ep.  4L 
et  1.  II.  form.  13."    Es  muss  verbessert  werden:  Cassiod.  Var.  J. 

VII.  form.  15.  et  I.  H.  ep.  35.  Nach  Gmter  und  E.  Visconti 
im  M.  Pio-Cl.  T.  ¥11.  tav.  43.  las  man  einst  am  bronzenen  Pi- 
nienzapfen P.  Cincius  Salvius  ,  nicht  P.  Cincius,  P.  L.  Salvios 
fuiL  Jetzt  ist  nur  A.  noch  erhalten.  Etwas  affectirt  ist  die 
Schreibart:  Alkimachos,  Medeia  u.  s.  w.,  besonders  wenn  sie,  wie 
T.  V1L,  Anlass  zu  einem  Irrthume  gibt  (ApoMouios  Nestore'*  [sie] 
Athenaios  tnoui),  anstüssig.  Die  vorausgeschickte  Üebersichtstafel 
der  ägyptischen  Kunst  (?!)  wird  nur  für  Die  Werth  haben,  wel- 
che an  die  SeyfFarth'schen  Berechnungen  glauben. 


[1428]  Die  altgriechische  Brönze  des  Tux'schen  Ka- 
binets  in  Tübingen,  beschrieben  und  erklärt  Von  Carl 
Grüneisen,  Mit  1  lithogr.  Zeichnung.  Stuttgart,  Cot- 
ta sehe  Bachh.  1835.  80  S.  8.  (12  Gr.) 

Eine  gelehrte  Einzelnschrift  über  eine  interessante  Bronze, 
die  jedenfalls  der  genauen  Erörterung  Werth  war.  Mit  Recht  er- 
kennt der  Vf.  darin  einen  wagenlenkenden  Helden,  und  zwar,  nach 
Abweisung  einiger  andern  Meinungen,  Awphiaraos.  .  Ref.,  der  aus-^ 
ser  der  beigegebenen  Zeichnung  die  Behauptungen  des  Vfs.  mit 
einem  Gjpsabgusse  vergleichen  kann,  den  er  der  Güte  des  Hrn.  Prof. 
Walz  ▼erdankt ,  würfe  eher  seinen  Wagenlenker  als  den  Seher 
und  Helden  selbst  in  dem  kleinen  Monumente  erkannt  haben  und 
kann  die  S.  46  gegen  diese  Voraussetzung  aufgestellten  Gründe 
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nicht  als  überzeugend  anerkennen.  Durch  eine  über  das  Eigen- 
tümliche der  attischen  und  äginetischen  Kunstschulen  sich  ver- 
breitende Auseinandersetzung  sucht  der  Vf.  das  interessante  Werk 
als  ein  Original  aus  der  Zeit  oder  Schule  des  Ageladas  darzu- 
thun  (S.  39),  was  nttr  dem  willigen  Glauben  zu  beweisen  möglich 
sein  wird,  da  sichere  Denkmäler  zur  Yergleichung  durchaus  feh- 
len. —  Die  folgende  Geschichte  des  Denkmals  wird  belehrend 
durch  die  beigebrachten  Notizen  über  antike  Denkmäler,  welche 
auf  Würtembergs  Grund  und  Boden  zu  Tage  kamen,  obgleich  es 
wahrscheinlich  dünkt,  dass  die  hier  besprochene,  vom  Reg.  Rath 
Tax  1798  der  Universität  Tübingen  vererbte  Bronze  aus  Italien 
herstammt.  Es  ist  erfreulich,  sie  jetzt  so  aus  der  Vergangenheit 
gezogen  zu  sehen.  ■  Mag  sie  stets  der  Schmuck  der  sich  bilden- 
den Antikensammlung  bleiben  und  Würtembergs  Kunstfreunde  ver- 
anlassen, einen  Boden  fernerhin  aufmerksamer  zu  erforschen,  der 
vielleicht  noch  manchen  zu  hebenden  Schatz  nmschliesst.  30. 

• 

*  [1429]  Homert  carmina.  Recognovit  et  explicuit  Frid.  Henrm 
ßothe.  Odysseae  vol.  alter.  Lib.  IX  —  XVI.  Lipsiae  ,  Hahn. 
1834.   271  S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

[Vgl.  Repcrtor.  Bd.  4.  No.  500.] 

[1430]  Analereon1»  Lieder  übersetzt  und  mit  erklärenden  An- 
merkungen versehen ,  nebst  einer  Zugabe  eigener  Gedichte  von 
Dr.  Friedr.  Gfr.  Rettig ,  erstem  Insp.  des  k.  Schull.  -  Sem. 
in  Hannover.  2.  Aufl.  Hannover ,  Hahn'scbe  Hofbuchh.  1835. 
XVI  u.  167  S.  8.  (12  Gr.) 

[1431]  Titu$  Liviu$  römische  Geschichte  übersetzt  von  C.  F. 
Klaiöer,  k.  württ.  Obercons.  u.  Oberstudienrathe.  25—27.  Bdchn. 
Stuttgart,  Metzler.  1834-  S.  31^5—3566.  12.  (a  3  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetznn* 
gen.  Herausgeg.  von  G.  L.  F,  Tafel ,  Prof.  zu  Tübingen ,  C. 
N.  Oiiander  u.  G.  Schwab ,  Proff.  zu  Stuttgart.  85.  96.  97. 
Bdchn. 

Enthält  die  Uebersetzung  des  45.  Buchs  der  Gesch.  Cap.  16. 
bis  finde,  des  Inhalts  der  verlornen  Bücher  und  ein  fleissig  zu- 
sammengestelltes Namenregister. 

[1432]  Cafu$  Comeliu»  Tacitu»  Werke.  6.  7.  Bdchn.  Die 
Jahrbücher  (Annalen)  des  Tacitus  übers,  von  H.  Gutmann ,  Pf. 
su  Meila  am  Züricher  See.  1.  2.  Bdchn.  Stuttgart,  Metzler. 
1834.  S.  691-917.  12.  (a  3  Gr.) 

*  ■ 

Auch  u.  d.  Tit.:  Römische  Prosaiker  in  neuen  Ueborsetzun- 
gen  u.  s.  w.   86.  u.  89  Bdchn. 

Enthält  Annalen  B.  1—3« 


* 
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[1433]  Cajus  Suetonius  TranquiUu$  Werke.  Deutsch  und  mit 
Anmerkk.  begleitet  von  Dr.  Karl  Andre*  in  Braunschweig.  1 — 3. 
Bdchn.  (1.  Abtheil.)  Stuttgart,  Meteler.  1834.  S.  1—317.  12, 
(a  3  Gl.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Römische  Prosaiker  in  neuen  Ueberseteun- 
gen.    90.,  93.  und  99.  Bdchn. 

Enthält  die  Lebensbeschreibungen  des  C.  Jul.  Casar,  des  Au- 
gustes, Tiberius  und  Caligula. 

[1434]  Ju$linu9  Philippische  Geschichte,  übersetzt  und  mit 
erläut.  Anmerkk.  begleitet  von  Chr.  Schwarz ,  Prof.  am  obern 
Gvmnas.  zu  Ulm.  1—3.  Bdchn.  Stuttgart,  Meteler.  1835.  S. 
1-359.  12.  (a  3  Gr.)  > 

Auch  u.  d.  Tit.:  Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetztm- 
gen  u.  s.  w.    94.,  95.  und  98.  Bdchn.  , 

Enthält  Buch  1—15. 


Naturwissenschaften. 

[1435]  Nova  acta  physico-medica  Academiae  Caesa- 
reae  Leopoldino-Carolinae  naturae  cnriosorum.  Tomi 
XVEfe  pars  prior.  C.  tab.  aen.  et  lithogr.  (XXXIV.) 
Bonnae,  Weber.  1835.  617  S.  gr.  4.  ( . . . . ) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Verhandlungen  der  Kaiser!.  Leopoldin.-Ca- 
rolin.  Akademie  der  Naturforscher.    IX.  od.  XVII.  Bd.  1.  Abthl. 

[Tom.  I— VIII.  Nürnberg,  Stein.  1757—91.  26  Thlr.  10  Gr.  —  IX.  Er- 
langen. (Bonn,  Marcus.)  1818.  5  Thlr.  —  X.  p.  1.2.  Ebendas.  1821,22. 
17  Thlr.  8  Gr.  —  XI -XVI.  k  2  pU.  und  3  Supplement  Bonn,  Weber. 

1823  -  84.  113  Thlr.  14  Gr.] 

Durch  die  königliche  Gnade  ihres  h.  Proleetors  ,  Friedrich 
Wilhelm  III.,  dem  der  vorlieg.  Band  geweiht  ist,  haben  die  Sehnt- 
ten  der  Akademie  in  der  letztern  Zeit  neuen  Aufschwung  gewon- 
nen, und  sie  können  sich  dem  Besten,  was  in  diesem  Zweige  das 
Ausland  liefert,  getrost  an  die  Seite  stellen.  Auch  dem  Einflüsse 
und  der  Rührigkeit  ihres  Präsidenten ,  Nees  v.  Esenbeck  d.  A., 
muss  sich  die  Akademie  in  Bezug  auf  die  zweckmässige  Redac- 
tion  verpflichtet  fühlen.  Der  vorliegende  Band  enthält  sehr  tüch- 
tige Abhandlungen  von  verschiedenartigem  Inhalte,  und  ganz  kurze 
Aufsätze  und  Notizen,  die  mehr  den  Zeitschriften  angehören,  sind 
hier  sorgfältiger  vermieden  als  in  einigen  früheren  Bänden.  Man 
findet  vielmehr  besonders  Abhandlungen ,  welche  nothwendig  von 
Abbildungen  begleitet  sein  mussten,  und  die,  eben  der  letztern 
wegen,  ohne  Hülfe  der  Akademie  entweder  gar  nicht ,  oder  nur 
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unvollständig  ans  Licht  getreten  sein  würden.  Der  Inhalt  besteht 
ans  folgenden  16  Aufsätzen:  I.  Die  Eriocairleae  als  selbständige 
Fflanzentamilie,  Ton  v.  Martins,  mit  t.  I— V. 1  II.  Neesia,  genus 
plantar,  javanic.  repert.,  descript.  et  iigura  (tab.  VI.)  illuetr.  a  C. 
L.  Blume.  N.  altissima  ist  da6  Bungan,  Bungun  oder  Bnngur  der 
Javaner ,  ein  hoher  Baum  aus  der  Abtheilung  Bombaees  in  der 
Familie  der  Malvaeeen,  dessen  Holz,  Rinde  und  Früchte  benutzt 
werden.  III.  Carus  Beobachtung  über  einen  merkwürdigen  schön- 
gefärbten Eingeweidewurm  Leucochloridium  paradoxum  und  des- 
sen parasitische  Erzeugung  in  Succinea  arophibia.  Mit  tab.  VII. 
Der  Vf.  hat  immer  das  Glück,  wunderbare  Dinge  aufzufinden. 
IV.  Ueber  fossile  Reste  von  Ochsen,  deren  Arten  und  das  Vor- 
kommen derselben  von  Herrm.  v.  Meyer  (tab.  VIII  — XII.  A.). 
Bos  priscus  und  trochooeros  werden  erläutert  und  abgebildet. 
Letzterer  schliesst  sich  an  B.  primigemus  an.  Reichhaltig  und  in- 
teressant. V.  Die  2  urweltlichen  pferdeartigen  Thiere,  welche  im 
tertiären  Sande  bei  Eppelsheim  gefunden  werden,  bilden  eine  ei- 
gene Unterabtheilnng  der  Gattung,  welche  den  Uebergang  zu  Pa- 
laeotherium  macht.  Von  Kaup.  Mit  1  Tafel  (XII.  B.)  Hippothe- 
rium  gracile  und  nanunf  darstellend.  Sechs  Beiträge  zur  Zoo- 
logie ,  gesammelt  auf  einer  Reise  um  die  Erde  von  Meyen.  7. 
Abhandl.  Amphibien ,  bearbeitet  von  A.  F.  A.  Wiegnmnn  d«  J. 
Mit  10  Steintaf.  (XIU  — XXII.).  Enthält  nicht  weniger  als  31 
Aitern  ,  von  denen  18  für  unbedingt ,  3  für  fraglich  neu  «-klärt 
werden,  — r  VII.  Beschreibung  einiger  neuen  tder  weniger  bekann- 
ten Schmarotzerkrebse,  nebst  allgem.  Betracht.*  von  Herrn.  Bur- 
meister. Mit  4  Kupfert.  (XXIII  —  XXV.  inel.  XXIV,  A).  Sehr 
reichhaltig,  gründlich  und  interessant.  —  VIII.  Beitrag  zu  nähern 
Kenntnis»  des  Auges  der  Cephalopoden  von  A.  D.  Krahn.  Mit 
tab.  XXVI.  Eine  sehr  genaue  Untersuchung,  die  eine  hohe,  dem 
Wirbelthiere  nahe  stehende  Beschaffenheit  des  Organs  darlegt, 
—  IX.  Beobachtung  einer  sehr  eigentümlichen  Schimmelvegeta- 
tion  (Pyronema  Marianum)  auf  Kohlenboden,  von  Carus ,  nebst 
tab.  XXVII.  und  einem  Nachtrage  von  C.  G.  Nees  v.  E.  Nakte 
Körnerschläuche,  von  einem  Hypothallus  oder  Rhizopodien  umge- 
ben. —  X.  Zwei  neue  fossile  Corallenarten.  Erläutert  von  Prof. 
Zenker.  Mit  1  Steint.  (XXVIII.)  Lithodendron  stellariaeforme  u. 
Syringites  imbricatus.  —  XI.  Ueber  das  Gefasssystem  des  Braun* 
fisches  von  v.  Baer.  Hierzu  tab.  XXIX.,  worauf  die  sehr  bedeu- 
tenden Venengeflechte  der  Bauchhöhle  dargestellt  sind.  —  XII. 
Merkwürdiger  Fall  von  Elephantiasis,  mitgeth.  von  Dr.  J.  Bluff'. 
Mit  tab.  XXX,  u.  XXXI.  Sollte  Pathologisches,  das  in  den  neue- 
ren Schriften  der  Akademie  so  vereinzelt  steht,  nicht  besser  ganz 
daraus  entfernt  werden?  —  XIII.  Entomologische  Beiträge  von 
J.  T.  C.  Ratzeburg.  Mit  tab.  XXII.,  Larve  von  Curcnlio  nota- 
tu9  und  Zerstörungen  derselben  darstellend,  und  XXIII»  Bostrichus 
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Lands.  Eine  weitläufige  aber  nicht  sehr  wichtige  Abhandlung 
über  ForstmSekten.  —  XIV.  Lebens-  und  Vertilgungsweise  einiger 
dem  Landwirthe  schädlichen  Insekten,  nebst  Angabe  einer  neuen 
Fangmethode  für  mehrere  Nachtschmetterfinge.  Von  F.  J.  Schmidt 
(in  Latbach).  Mit  tab.  XXXIV.,  anf  welcher  Pyralis  siliceaKs 
als  Feind  der  Hirsefelder  mit  Raupe  nnd  Puppe  dargestellt  ist. 
Der  Aufsatz  ist  in  landwirtschaftlicher  Hinsicht  bcachtenswerth 
und  für  ein  Journal  dieses  Faches  passend.  —  XV.  Beiträge  zur 
Insektenkunde  von  P.  Fr.  Bonche*.  Ueber  Larven  der  Dtptera. 
üeber  die  Gattung  Pulex  mit  Unterscheidung  von  10  auf  Thieren, 
lebenden  Arten.  —  XVI.  Meteorologisches  Jahrbuch  der  groSsh.  s 
Sternwarte  zu  Jena,  von  L.  Schroen,  Jahrg.  1833.  48. 

[1430]  Die  Urwelt  und  das  Alterthnm,  erläutert  durch 
die  Naturkunde  von  Dr.  H.  F.  Link,  k.  pr.  Geh.  |Med. 
Rathe,  Prof.  u.  s.  w.   2.,  ganz  umgearb.  Ausg.    1.  TM. 

Berlin,  Dümraler.  1834.  VI  u.  462  S.  gr.  8.  (Ü  Thlr.) 

• 

Die  schnelle  Zunahme  der  Kenntnisse  von  der  früheren  Be-^ 
schanenheit  des  Erdkörpers  und  die  eigentümliche  geistige  Beweg- 
lichkeit des  verdienten  Vfs.  haben  dieser  2.  Auflage  der  mit  gros-  , 
sem  Beifall  aufgenommenen.  Schrift  eine  ganz  veränderte  Gestalt 
verschafft.  Dass  sie  der  erstem  in  mancher  Hinsicht  vorzuziehen 
sei,  kann  nicht  bezweifelt  werden;  gleichwohl  muss  man  wün- 
schen, sie  in  einigen  Stücken  noch  vollkommner  an  finden.  Diese 
kleinen  Mängel  scheinen  jedoch  nur  Folgen  grosser  Eile  zu  sein. 
Besonders  ist  wenig  Sorgfalt  auf  den  Stil  und  die  Revision  des 
Druckes  verwandt,  denn  der  Druckfehler  sind  Legion.  Auffallend 
erscheint  die  Orthographie  des  Vfs. ,  indem  er  das  h  in  vielen 
Worten,  als  Narung,  Hole,  Hftne,  Bewoner,  füren  u.  s.  f.,  weg- 
lasst,  dagegen  aber:  ähnlich,  Thiere  schreibt.  —  Mit  grossem 
Fleisse  ist  der  1.  Abschnitt,  über  untergegangene  organische  Kör- 
per, bearbeitet.  Als  Beispiel  von  dem  nahen  Untergange  noch 
jetzt  lebender  Thiere  wird  der  Steinbock  angeführt.  Ref.  muss 
aber  nach  den  an  den  Orten  seines  Vorkommens  eingezogenen 
Nachrichten  bezweifeln ,  dass  das  Thier  so  selten  geworden  ist, 
als  man  glaubt.  Auf  den  südlichen  Alpenzügen  Savojens  kommt 
er  nicht  selten  vor  und  fehlt  auch  nicht  ganz  in  den  nördlichen, 
wie  frisch  ausgestopfte  Exemplare  ihm  bewiesen  haben.  Naeb 
glaubwürdiger  Versicherung  kommen  einzeln  sogar  noch  in  Tirol 
Steinböcke  vor.  —  Der  Vf.  läugnet  die,  z.  B.  von  Alex.  v.  Hum- 
boldt angenommene ,  höhere  Temperatur  des  Erdkörpers  in  frü- 
hern Perioden ,  sowie  alle  grossen  Revolutionen  und  kömmt,  hier 
ganz  mit  v.  HofTs  Ansichten  über  die  allmälige  Veränderung  des 
Erdkörpers  überein.  In  Bezug  auf  die  Lagerungsverhältnisse 
zeigt  sich  der  Vf.  als  ganz  strenger  Vulcanist.   Ein  Irrthum  ist 
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es,  wenn  der  Yf.  S.  129  sagt,  dass  Schweigger  bis  jetzt  der 
einzige  sei,  der  die  Insecten  des  Bernsteins  mit  den  noch  lebenden 
verglichen  habe.  Es  ist  diess  nicht  weniger  von  Germar ,  DaU 
man,  besonders  aber  von  Berendt  geschehen.  Die  Erklärung  des 
Namens  der  Pflanzengruppe  der  Endogenen  (S.  141),  welcher  da- 
her kommen  soll,  dass  der  Embryo  im  Samen  noch  nicht  ausge- 
bildet ist,  sondern  die  junge  Knospe  erst  beim  Keimen  aus  dem 
Innern  des  Embryo  hervorbricht,  ist  dem  Vf.  eigentümlich;  denn 
bekanntlich  leiteten  die  französischen  Botaniker  das  Wort  von  der 
Zunahme  des  Stammes  vom  Mittelpuncte  aus  her.  —  Die  Stein- 
kohlenlager sind  dem  Vf.  (S.  170)  Torfmoore  der  Vorwelt,  .und 
das  darin  gefundene  Holzartige  sind  nur  darin  versunkene  Stäm- 
me. —  Des  Vfs.  Urtheil ,  welches  er  im  2.  Abschnitte  bei  Ver- 
gleichung  der  Urwelt  mit  der  jetzigen  Welt  über  das  natürliche 
System  der  Botanik  (S.  205)  fällt,  ist  grell  und  scharf,  aber  lei- 
der wahr  und  aus  dem  Munde  eines  so  vorzüglichen  Botanikers, 
als  der  Vf.  ist,  sehr  beachtenswerth.  In  dem  3.  Abschnitte  wird 
über  die  Verbreitung  organischer  Körper  und  im  4.  besonders 
über  die  Verbreitung  des  Menschen,  sowie  im  5.  und  letzten  dieses 
Bandes  über  die  ersten  Bedürfnisse  des  Menschen  gesprochen. 

128. 

[1437]  Ornithologische  Gallerie,  oder  Abbildungen  al- 
ler bekannten  Vögel.  Von  C.  F.  Dubois.  L  n.  2.  Heft. 
Jedes  mit  6  ansgemalten  Taf.  (2.  mit  Beiblatt.)  Aachen, 
(Mayer.)  1835.  16  S.  4k  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Mit  diesem  Unternehmen  ist  es  auf  ein  blosses  Bilderbuch 
abgesehen,  denn  alles  Wissenschaftliche  fehlt.  Man  findet  kaum 
einmal  eine  Autorität,  noch  weniger  ein  Citat  Wären  die  Abbil- 
dungen vorzüglich,  so  Hesse  sich  diess  übersehen.  Aber  die  Dar- 
stellung ist  sehen  naturgemäss  und  die  Illumination  bunt  und  grell. 
Als  bessere  Abbildungen  kann  Ref.  Recurvirostra ,  Pipra  longi- 
cauda  und  Paradisea  sexsetacea  bezeichnen.  Man  sieht  zugleich, 
dass  In-  und  Ausländer  vermischt  sind,  die  letztern  walten  in- 
dessen vor.  Das  schwarze  Beiblatt  des  2.  Heftes  gibt  den  Schna- 
bel der  Plataka  Ajaja.  Dass  die  Namen  nicht  auf  den  Tafeln 
stehen,  hält  Ref.  für  unbequem.  Der  Text  enthält  allgemeine  Be- 
merkungen über  die  Gattungen  mit  den  Kennzeichen  derselben  und 
sodann  kurze  Beschreibungen  der  Arten.  —  Jeden  Monat  soll  ein 
Heft  dieser  Gallerie  erscheinen  und  16  —  18  werden  einen  Band 
bilden,  dem  dann  ausser  Titel ,  Einleitung ,  Register  u.  s.  w.  ein 
systematisch  geordnetes  Inhaltsverzeichniss  beigegeben  werden 
wird. 

[1438]  Systematische  Aufzählung  der  Vögel  Wärtern* 

■  * 
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3rgS,  mit  Angabe  ihrer  Aufenthalts*)  rter  und  ihrer  Sirichzeit, 
us  Auftrag  der  (Jentral-Stelle  des  landwirthschaftl.  Vereins  in 
IT.  entworfen  von  Christ.  Ludw.  Landbeck,  Rentbeamten 
a  Steinegg.    Besonders  abgedruckt  aas  d.  Correspondenzbll.  d. 

undw.  Ver.  Stuttgart,  Cotta'sche  Buchk.  1834.    XII  u. 
».  gr.  8.  (12  <Jr.) 

Der  würtembergische  landwirtschaftliche  Verein ,  macht  sich 
auch  für  die  specielle  Naturkunde  des  Vaterlandes  mehrfach  ver- 
dient  und  hat  schon  eine  Menge  Beiträge  zur  Fauna  und  Flora 
Würtembergs  veranlasst.    Der  hier  vorliegende  hat  einen  unter- 
richteten Ornithologen,  der  bereits  durch  den  Anfang  der  Bearbei- 
tung einer  Naturgeschichte  und  Abbildungen  sämmüicher  Vögel 
Europas  sich  bekannt  machte,  zum  Verfasser.    Die  Schrift  ist 
mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Nomenclatur  abgefasst,  die,  wie 
bekannt ,  kaum  mehr  ab  eine  Art  in  jeder  Gattung ,  iier  Sippe, 
duldet.    Die  Synonymie  und  nöthigen  Citate  aus  Naumann's,  Meyer 
und  Wolfs,  Brehm's,  Cuvier's  (Voigt),  Thienemacn's ,  Sturm's  u. 
A.  Werken  sind  beigebracht.    In  der  Vorrede  erklärt  sich  der 
Vf.  gegen  Brehm's  Subspecies ,  wie  diess  denn ,  und  mit  Recht, 
von  allen  Reiten  geschieht.    Unter  den  295  Arten  von  Vögeln,' 
die  hier  als  Würtemberg  eigenthümlich  aufgezählt  werden,  befin- 
den sich  auch  mehrere  neue ,  zum  Theil  vom  Vater  des  Vfs.  zu- 
erst im  Elsass  beobachtete  Arten,  über  deren  Haltbarkeit,  wegen 
mangelnder  Beschreibungen,  kein  Urtheil  zu  fallen  ist.    Sie  wer- 
den in  dem  grössern  Werke  des  Vfs.  nach  und  nach  erscheinen. 
Canabina  palustris ,  Galerida  authirostris,  Curruca  rubricapilla ,  2 
neue  Tauben,  Peristeria  lugubris  und  maxima  (dubia  Br.?)  sind 
erwähnt  und  manche  gute  Bemerkungen  über  Vorkommen  und 
Lebensart  der  Vögel  Würtembergs  beigebracht ,  aber  auch  manche 
Arten  nach  unverbürgten  Nachrichten  und  vermuthungsweise  auf- 
genommen,  was  Ref.  nicht  zu  billigen  vermag.    So  wird  Herodias 
Egretta  schon  in  den  Berichtigungen  ausgestrichen  und  einige  an- 
dere Arten  möchte  später  dasselbe  Schicksal  tu -Ifen.  Gleichwohl 
ist  an  interessanten  Vögeln  kein  Mangel.  48. 

[1439]  Abbildungen  zur  Berichtigung  und  Ergänzung 

der  Schmetterlingskunde,  besonders  der  Microlepidopterologie, 
als  Supplement  zu  Treilschke's  und  Huebener's  europ.  Schmet- 
terlingen, mit  erläuterndem  Text,  herausgeg.  von  J*  JE.  Fischer 

1     Edlen  r.  Röslerstamm.    3.  Heft.  Mit  5  illum.  Kopf. 

1     Leipzig,   (Hinricks'sche  Buchh.)    1835.    4  S.    gr.  4. 

1     (n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.  2279.  u.  2775.] 
p  Das  günstige  Urtheil ,  welches  von  Ref.  über  die  früheren 

ftp*,  d.  gu.  deuUcb.  Idt.  V.  1.  '4 
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Hefte  dieses  Werkes  gefällt  worden  ist ,  bestätigt  auch  das  Tor- 
liegende dritte.  Es  enthält  folgende  Arten:  Tortrix  Grotiana  T. 
(flavana  Hbnr.)  Taf.  11.  1.,  richtiger  als  die  Hübener'sche  Fignr. 
T.  laevigana  W.  V.  (OxyaeanthanÄ  [$]  Acerana  [<$]  Hbnr.)  fig. 
2.  Cochylis  Kindermannana  Tr. ,  Taf.  12.  lig.  1.  Zum  ersten 
Male  abgebildet.  C.  Tischerana  Tr.,  fig.  2.  ebenfalls.  Lita  He- 
roldella Hbnr.,  Taf.  13.,  neu,  mit  Verwandlung;  und  neu  djagno- 
sirt.  Lita  Cerasiella  Hbnr.,  Taf.  14.,  ebenfalls.  Die  Raupe  frü- 
her unter  Caesiella  beschrieben.  Oecophora  pygmaeella  Hbnr., 
Taf.  15.  fig. '  1.,  zum  Vergleiche  mit  der  folgenden.  0.  Sorbiella 
Tisch.,  lig.  2.  0.  Cornelia  F.,  fig.  3.  0.  Fundella  Tisch,  fig. 
4.  Noch  völlig  unbekannt,  von  Mann  in  Reichstadt  entdeckt. 
Vielleicht  Phal.  Punctella  Scop.  Der  Cornelia  zunächst  stehend.  48. 

[1440]  Die  Schmetterlinge  von  Europa.  (Fortsetzung 
des  Ochsenheimer'schen  Werkes.)  Von  Fried.  Treitschke9 
k.  k.  Hoftheat.  Oekon.  in  Wien  u.  s.  w.  X.  Bd.  1.  U.  2. 
Ab tl»l.  der  Supplemente.  Leipzig,  E.  Fleischer.  1834 
xl.  1835.    X  n.  286,  340  S.  gr.  8.  (4  Thlr.  3  Gr.) 

[Die  Schmetterlinge  v.  Europa.  Von  F.  Ochsenheliner.  1 — 4.  Bd.  6  Thlr. 
16  Gr.  —  5—9.  Bd.  fortgei.  v.  F.  Treitschke.  10  Thlr.  \t  Gr.] 

Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  die  Suppleraentbände  dieses  Wer- 
kes schnell  hintereinander  erscheinen,  damit  möglichst  wenig  Sup- 
plemente der  Supplemente  erforderlich  werden.  Die  3.  Abthei- 
lung, oder  der  Schlussband,  soll ,  wie  man  R,ef.  versichert ,  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  ausgegeben  werden.  Die  1.  Abthl.  ent- 
hält die  Galtungen  Melitaea  bis  Euprepia.  Ein  Verzeichniss  der 
benutzten  neueren  entomologischen  Schriften  geht  der  Beschreibung 
der  Arten  voraus.  Noch  völlig  unbekannte  Arten  dieses  Theiles  sind  : 
Chimaera  nana,  von  Dahl  in  Sicilien  gefunden ;  Sesia  urocerifor- 
mis,  von  Kindermann  aus  Ungarn  gesandt;  Maeroglossa  milesi- 
formis,  bisher  mit  M.  bombyliformis  verwechselt ;  Smerintbus  Tre- 
mulae,  von  Zetter  bei  Moskau  entdeckt,  dem  S.  Populi  naheste- 
hend, und  Lithosia  vitellina,  ans  Oestreich  und  Frankreich.  Das 
systematische  Verzeichniss  führt  hier  die  Ueberschrift:  Syslema 
Lepidopterorum  Europae.  —  Die  2.  Abthl.  umfasst  die  Gattungen 
Acronycta  bis  mit  Idaea.  In  der  Stellung  der  Arten  sind  hier 
manche,  und  gewiss  sehr  naturgemiisse  Veränderungen  erfolgt, 
theils  durch  Beobachtung  der  früheren  Stände,  theils  durch  ge- 
nauere Vergleichung  des  vollkommenen  Insekts  veranlasst.  Mit 
Vergnügen  gewahrt  man  rücksichtlich  jener,  die  Menge  an  ver- 
schiedenen Orten  zerstreuter,  tüchtiger  Beobachter,  deren  Arbeiten 
hier  theils  aus  brieflichen  Mitteilungen,  theils  nach  gedruckten 
Nachrichten  der  periodischen  Literatur  zusammengestellt  sind. 
Die  Zahl  der  aufgenommenen  neuen  Arten  ist  sehr  beträchtlich,  . 
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dagegen  vereinigt  auch  eine  sorgfältigere  Kritik  manche  früher 
u  et  rennte  Formen.  Die  Art  der  Bearbeitung  ist  gan*  diei fi^ertf, 
vom  entomologischen  Pablienm  mit  so  viel  Beffalf  aufgenommene. 
Noch  nirgends  erwähnte  Arten ,  meist  in  dem  Süden  vonf  Dahl , 
Kind.ermann  u.  A.  entdeckt,  sind  nnter  den  Eulen:  Agrotis  lata; 
NoctuA  faceta,  Apamea  unanimis,  von  der  sehr  verwandten  dh&jttik 
geschieden,  Caradrinia  gluteosa  und  lurida,  Simyra  dubiösa,  Lefc- 
cania  sicitta  und  CaTicis ,  Cleophana  Cymbalariae  und  serrata, 
Abrostola  Virgo,  anthopbila,  Wimmerii  und  Catoeala  eufvchea ;  von 
Spannern  aber  Fidonia  perspersaria,  A  ei  da  Ha  straminätä  thnl  cor- 
licata,  und  Larenn'a  simpliciata.  Als  2.  Abthl.  des  Bandes  ist  das 
so  brauchbare,  systematische*  Verzeichniss  der  2u  den  Gattungen 
dieses  Bandes  gehörigen  Arten  gegeben.  Druck  und  Papier  Sind 
tadellos.  48. 

[1441]    Reise  durch  Tyrol,  Oberitalien  und  Piemont 
nach  dem  südlichen  Spanien.  Yon  Dt.  Med,  Jof, 
Nebst  einem  Anhange  zoologischen  Inhalts.  Passau, 

sehe  Bachlu  1835.  YI  u.  367  S.  8.  (2  TÜr.  4  Gr.) 

Die  Reise,  deren  flüchtige  Schilderung  in  der  vorliegenden 
Schrift  enthalten  ist,  wurde  im  Frühjahre  1829,  und  zwar  in  zoo- 
logischer, besonders  entomologischer  Hinsicht  unternommen.  Man 
darf  daher  in  Bezug  auf  andere  Fächer  die  Anforderungen  nicht 
zu  hoch  stellen.  Das  Buch  zerfallt  in  zwei  T heile,  die  Reiscer- 
zählung  und.  Nachrichten  über  die  Thiere  Andalusiens.  Anerken- 
nung verdient  die  Beobachtungsgabe  des  Vfs.  und  seine  Aufrich- 
tigkeit. Er  gibt  sich  theils  dadurch,  theils  durch  die  oft  wieder-  . 
holten  Enkomien  des  Bieres  und  seinen  Abscheu  vor  det  Mager- 
keit, ebenso  auch  durch  viel  Provinzialismen  (ferners,  ausgeschlöf- 
fen  u.  s.  w.)  als  lichten  Bayer  zu  erkennen.  Die  Schilderung 
von  Andalusien  und  seinen  Bewohnern  ist  wohl  in  dem  erzählen- 
den Theile'deS  Interessanteste,  aber  die  Notizen  kommen  freilich, 
iudess  wohl  ohne  Schuld  des  Vfs.,  etwas  spät.  Sonst  findet  sich 
manches  aus  Encykloplidieen  ^Entnommene;  denn  vielseitige  und 
gelehrte  Bildung  leuchtet  aus  der  Schrift  nicht  hervor.  Der  Stil 
ist  vielmehr  sehr  vernachlässigt,  fis  befremdet  z.  B.,  von  einem 
Naturforscher  (S.  12  und  18)  vom  Wochenbett  und  sogar  <Je- 
burtsnöthen  der  Fische  sprechen  zu  hören.  Dagegen  sind  die  Ab- 
schnitte  über  Cochenillenzucht  (S.  219 — 21)  und  die  Abhandlung  . 
über  den  Wein  (S.  239 — 47)  lesenswerth.  Wo  es  geht,  zeigt 
sich  der  Herr  W.  als  Chemiker;  Botaniker  ist  er  nicht.  —  Der 
zoologische  Theil  ist  ans  Mangel  eines  Verlegers  seht-  kurz  ab- 
gehandelt und  ohne  Abbildungen.  Die  Sammlungen  des  Vfs.  sind 
grossentheils  veräussert;  Amphibien  und  Seckonchylien  sind  in  den 
Uänden  von  Hrn.  Agassiz,  Spinnen,  Landcrustaceen  und  viele  In- 
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sekten  im  wiener  Naturalienkabinet ,  die  neuen  Hjmenopteren  im 
berliner  Museum,  Coleopteren  zum  Theil  im  frankfurter  Museum 
und  in  den  Händen  vieler  Privaten,  Neuropteren  und  Hemipteren 
hat  Dr.  Heinrich,  Schäffer,  Diptera  Prof.  Wiedeniann  und  v.  Win- 
thera.  -j  Äfiehahelles  hat  die  Waltl'schen  Amphibien  zum  Theil 
in  der  Isis  beschrieben,  hier  finden  sieh  Rhineehis  Agassizii  und 
Pleurodeles  Waltlii,  sowie  Beobachtungen  über  Amphibaena  fuli- 
ginosa,  das  Chamaeleon ,  Lacerta  oculata  und  den  Gecko  (Platj- 
dact.  fascicularis).  Ueber  Insekten  handelt  der  Vf.  am  ausführ- 
lichsten. Von  Coleopteris  sind  beschrieben  62  Arten,  unter  denen 
2  neue  Gattungen:  Sphaerophorus  (aus  den  Histeriden)  und  Po- 
.  lyscopus  aus  den  Tenebrioniten.  Ferner  44  meist  von  Klug  be- 
stimmte Hjmenopteren,  19  Dipteren.  Die  neuen  Hemipteren  wird  Dr. 
Heinrich  Schäffer  beschreiben  und  abbilden.  Das  Papier  istschlecht, 
der  Druck  ziemlich  fehlerhaft  und  der  Preis  hoch  genug.  128. 

[1442]  Genera  Filicum.  Auetore  H.  Schott.  (Fase.) 
BEL  Vindobonae,  Wallishanser.  (1835.)  Mit  5  gest. 
Steintaf.  n.  5  BL  qn.  fol.  (2  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  518.] 

Die  ganz  in  der  früheren  Weise  bearbeiteten  Gattungen  sind: 
Lonchitis  und  zwar  L.  pubescens.  Ueber-  die  Beziehungen  der 
Galtung  zu  mehreren  Arten  von  Pteri9,  wohin  z.  B.  Lonchitis  hir- 
suta  Sieb,  gehört,  ist  nichts  gesagt.  —  Meniscium  (sorbifolium). 
Auch  hier  sind  fehlgeschlagene  Sporangien  als  stipelli  sporangio- 
rum  bezeichnet.  —  Bolbotis  Schott  (Acrostichum  serratifolium). 
Scheint  nur  durch  die  grossen,  an  der  Mittelrippe  der  Fiedern 
befindlichen ,  von  Kapseln  freibleibenden  Maschen  ausgezeichnet. 
Die  Sporen  sind  gerandet.  Beiläufig  bemerkt  der  Vf. ,  dass  er 
von  Acrostichum  auch  noch  A.  simplex,  conforme  und  ähnliche  ab 
Elaphoglossum  und  flabellatum,  peltatum  u.  s.  w.  als  Rhipidopte- 
ris  trennen  werde.  —  Hemionitis  (palmafa).  —  Marattia.  Die 
hier  als  M.  Raddiana  bezeichnete  Art  möchte  wohl  mit  cicutaefo- 
lia  Klfs.  gleich  sein.  Mit  Sjnangium  bezeichnet  der  Vf.  hier  die 
Vereinigung  der  Sporangien,  das  Indusium  nicht  einbegriffen ;  mit 
hemisloraium  die  Spalten  desselben.  Die  Darstellung  ist  ausge- 
zeichnet schön. 

r 

[1443]  Enumeratio  pJantarum  Africae  australis  extra- 
tropicae,  quae  collectae  determinatae  et  expositae  sunt  a  Christ* 
Fried.  Eckion  u.  Car.  Zeyher.  Pars.  I.  Dec.  1834. 
Hambnrgi,  (Perthes  u.  Besser.)  1835.  144  S.  gr.  8. 
(...) 

Die  beiden  auf  dem  Titel  genannten  Reisenden  haben  be- 
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kanntlich  das  südliche  Afrika  vom  Kap  aus  weiter  durchsucht  als  ir- 
gend ein  Naturforscher  vor  ihnen,  und  die  reichsten  zoologischen 
und  botanischen  Sammlungen  mitgebracht,  welche  Hr.  Eckion  zu 
Hamburg  käuflich  ablässt.  Es  verdient  besondern  Dank,  dass  die 
Reisenden  nun  auch  für  die  Bekanntmachung  ihrer  Entdeckungen 
Sorge  tragen.  Die  vorliegende  Enumeratio  ist  in  synoptischer 
Form  und  nach  Decandolle, geordnet.  Von  bekannten  Arten  wird 
nur  ein  Citat,  besonders  die  Thunberg'sche  Fl.  Cap.  Ausg.  von 
Schul tes  ,  DC.  prodrom.  nnd  Monographisches  angeführt.  Die 
neuen  werden  ausreichend  diagnosirt,  und  bei  allen  aufgeführten 
Arten  sind  genaue  Fundorte,  die  Höhe  derselben  nach  den  von 
Hrn.  Eckion  früher  bekannt  gemachten  Bestimmungen  und  Blü- 
thezeit  angegeben.  Die  vorlieg.  Abtheilung  enthält  36  Familjen, 
Kanunculaceae  bis  Terebinthaceae ,  von  denen  die  letztere  aber 
noch  im  2.  Hefte  fortgesetzt  wird.  Die  Zahl  der  Arten  geht  bis 
1097.  Dass  an  neuen  urid  auch  wohl  begründeten  kein  Mangel 
sei ,  war  zu  erwarten.  Die  Bearbeitung  verdient  altes  Lob ;  nur 
in  der  Sprache  hätte  Ref.  mehr  Correctheit  gewünscht.  Als  neue 
Gattung  zeichnen  die  Vff.  das  Elaeodendron  croceum  DC.  unter 
den  Celastrinen  aus  und  nennen  sie  Crocoxylon.  Der  Druck  ist 
ohne  wesentliche  Fehler  und  das  Papier  ausgezeichnet.  48. 

[1444]  Neuer  Pflanzen-Kalender,  oder  Anweisung,  wel- 
che in  Deutschland  wachsenden  Pflanzen  man  in  jedem  Monat« 
blühend  finden  könne ,  und  an  welchem  Standorte.    Nach  dem 

jetzigen  Standpuncte  der  Botanik  eingerichtet  von  Dr.  Karl 

Friedr.  Dobel.  1.  u.  2.  Bd.  Nürnberg,  Campe.  1835. 
Vffl  n.  838  S.  8.  (2  Thlr.) 

Ein  unbrauchbareres  Buch  in  einem  so  schönen  Gewände, 
ist  Ref.  kaum  noch  vorgekommen.  Die  deutschen  Gewächse  aus 
Reichenbach's  11.  g.  excursoria  sind  nach  den  Monaten  ihrer  Blü- 
thezeit  und  unter  den  Monaten  wieder  alphabetisch  nach  den  Stand- 
orten zusammengestellt,'  auch  mit  Synonymen  und  deutschen  Na- 
men versehen.  Bei  jeder  Gattung  ist  die  Classe  des  Linne'schen 
Systemes,  zu  der  sie  gehört,  durch  römische  Ziffern  angegeben. 
Yoila  tout!  Wenn  uns  Jemand  sagen  will,  was  hiermit  anzufan- 
gen sei,  werden  wir  ihm  Dank  wissen.  Schade  um  den  schönen 
Druc||ttnd  das  weisse  Papier.  48. 

[1445]  Die  Menagerieen,  oder  die  merkwürdigsten  und  nütz- 
lichsten vierfüssigen  Thiere,  belauscht  in  ihrer  Lebensweise  und 
ihren  Gewohnheiten.  1»  Abthl.  Mit  39  Abbilde!.  Leipzig, 
Baumgartner  sehe  Bnchh.  1835.  250  S.  8.  (21  Gr.) 
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sehen" 'beigefügt  und  erwähnt  sein,  dass  die  Abbildungen  einge- 
druckte Holzschnitte  sind.  Diese  verdienen  alles  Lob  und  das  Buch 
enthält  eine  Menge  eben  so  belehrender  als  unterhaltender  Nach- 
richten über  bekanntere ,  meist  in  Menagcrieen  vorkommende 
Thiere,  Jagdanekdoten  u.  s.  w.  Es  eignet  sich  nicht  nur  für  die 
Jugend,  sondern  wird  jedem  Gebildeten ,  der  sich  nicht  specieller 
mit  Zoologie  beschäftigt,  eine  angenehme  und  nützliche  Unterhal- 
tung darbieten.  Eine  systematische  Ordnung  ist  nicht  befolgt,  und 
es  wäre  diess  auch  hier  unnöthig.  Druck  und  Papier  sind  lobens  werth 
und  der  Preis  nicht  zu  hoch.  48. 

[1446]    Mineralogische  Jahresliefte  von  Dr.  JE1.  JRr. 

Glocker ,  Prof.  zu  Breslau.  Zugleich  als  fortlaufende  Supple- 
mente zu  des  Vfs.  Handbuch  der  Mineralogie  vom  Jahre  1831. 

3. Heft.  1833.  Nürnberg,  Schräg.   1834.  VIu.S.167 
—296.  gr.  8.  (15  Gr.) 

[1.  u.  2.  Heft.   Ebenda».^  1833.   18  Gr.]  ~  1 

Diese  Jahreshefte  bilden  für  die  Mineralogie  ein  Seitenstück  zu 
Berztlius  Jahresber.  für  Chemien.  Phjsik  und  Wikströra's für  die  Bo- 
tanik; sie  machen  sich  wie  jene  durch  ihre  grosse  Vollständigkeit  Je- 
dem völlig  unentbehrlich,  der  den  Fortschritten  der  Mineralogie  genau 
folgen  will  und  doch  die  ungemeine  Mühe  des'  Zusammenlesens 
und  Zusammentragens  der  nöthigen  Notizen  nicht  selbst  überneh- 
men kann.  Auch  dieses  Heft  steht  den  andern  an  Reichhaltigkeit 
nicht  nach  und  gibt  abermals  Zeugniss  von  dem  Eifer  und  der 
Geschicklichkeit  des  Vfs.;  die  Einrichtung  der  Hefte  ist  bekannt 
und  einen  Auszug  hieraus  zu  geben  unmöglich.  Es  genüge  da- 
tier die  Versicherung,  dass  uns  in  den  ersten  6  Abschnitten  nichts 
von  irgend  einer  Wichtigkeit  übergangen  zu  sein  scheint.  Was 
den  letzten  Abschnitt,  die  Geognosie,  betrifft,  so  ist,  wenn  wir 
nicht  irren,  schon  anderwärts  über  dessen  Mangelhaftigkeit  geklagt 
worden.  Es  ist  diese  eine  nothwendige  Folge  des  engen,  diesem 
Abschnitte  eingeräumten  Platzes  und  der  doch  nur  anhangsweisen 
Behandlung.  Wir  glauben  dass  ohne  eine  solche  geognostisdre 
üebersicht,  welche, nicht  einmal  unmittelbar  im  Plane  des  Werks 
begrifTen  isl,  der  Werth  dieser  Hefte  für  die  Mineralogie  nicht  nur 
nicht  geschmälert,  sondern  in  gewisser  Rücksicht  erhöht  werden 
würde.  Der  Druckfehler  in  dem  kleinen  Hefte  sind  leider  sehr 
viele  und  mitunter  bedeutende;  sie  sind  jedoch  sehr  vollständig  am 
Ende  angezeigt.  94. 
• 

[1447]  Grundziigc  der  Ch  emie  in  Tabellenform.  Zu- 
nächst als  Repertorium  für  angehende  Aerzte  und  Pharm aceuten 
bearbeitet  von  Dr.  /.  M.  Mecklenburg,  pract.  Arzte  und 
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J.  Franz  Simon,  examin.  Äpoüi.     Berlifi,  Hirsch wald. 
1835.  VI  tt.  156  S.  gr.  4.  (1  Tlilr.  8  Gr.) 

Wenn  es  sich  auch  vielleicht  einst  a*8  sehr  zweckmässig  und 
das  Studium  der  Chemie  erleichternd  bewähren  dürfte,  von  der 
bis  jetzt  in  den  chemischen  Lehrbüchern  gebrauchten  Methode  ab- 
zugehen und,  während  nur  die  allgemeine  Chemie  in  fortlaufender 
Darstellung  abgehandelt  würde,  alles  Specielle,  Darstellung,  Ei- 
genschaften  u.  s.  w.  *der  einzelnen 'Körper  Betreffende  in  Tabellen- 
form zu  bringen ,  so  würde  doch  das  erste  nach  dieser  Methode 
aufzufassende  Lehrbuch  einen  seines  Gegenstandes  ganz  mächti- 
gen Meister  und  eine  nicht  kleine  Umsicht  und  Genauigkeit  er- 
fordern.  .  Auf  die  vorliegende  Weise  ausgeführt  kann,  unserer 
Ansicht  nach,  diese  Methode  ndV  Schaden  bringen.     Mit  Recht 
wird  oft  über  die  unzulängliche  chemische  Kennfniss  der  Prakti- 
ker geklagt;  sie  eben  in  dieser  Unzulänglichkeit  recht  zu  befesti- 
gen ist  das  vorliegende  Buch  ganz  geeignet,  welches  sich  gleich 
auf  dem  Titel  als  für  den  Praktiker  bestimmt  ankündigt..  Die 
wenige  Aufmerksamkeit,  welche  zukünftige  Praktiker  der  Chemie 
schenken ,  ist  in  der  Meinung  begründet,  dass  es  nur  nöthig  sei, 
die  fiir  die  Pharmacie  wichtigen  Stoffe  zu  kennen,  dass  man  sich 
diese  Kenntniss  aber  sehr  gut  verschaffen  könne,   ohne  sich  mit 
den  trocknen  Allgemeinheiten  der  Chemie,  mit  den  unbequemen 
Verhältnissen,  mit  der  mühsamen  Auffassung  allgemeiner  Gesiehfs- 
pünete  zu  plagen.    Welche  Gründlichkeit  auf  diese  Weise  zu  er- 
langen möglich  sei,  liegt  am  Tage;  ebenso  dass  auf  diene  Weise 
das  Studium  der  Chemie  nicht  erleichtert,  sondern  erschwert,  not- 
wendigerweise zu  einem  blossen  Auswendiglernen  der  isolirt  hin- 
gestellten  Thatsachen  gemacht  wird.    Das  vorl.  Buch  zeigt,  wie 
sehr  die  Vf.  desselben  selbst  in  dieser  Meinung  befangen  gewe- 
sen sind.    Diess  zeigt  zuerst  die  dürftige,  8  Seiten  lange  Einlei- 
tung, welche  mit  einem  ganz  überflüssigen,  den  Platz  der  Chemie 
in  der  Reihe  der  Naturwissenschaften  andeutenden  Seheina  an-  » 
fangt,  darauf  die  gewöhnliche  unzulängliche  Definition  der  Che- 
mie und  nun  die  Lehre  von  den  die  Vereinigung  der  Körper  be- 
+  wirkenden  Kräften  unter  den  drei  Rubriken:  Cohaesion,  Adhae- 
sion  und  Affinität  vorträgt.     Wie  tief  der  Vf.  der  Einleitung  in 
die  chemische  Theorie  eingedrungen  ist,  beweise  folgende  Stelle : 
„Die  Art  und  Weise  nun,  wie  man  sich  .das  Wirken  der  chemi- 
schen Affinität  zu  erklären  gesucht  hat,  bildet  die  verschiedenen 
chemischen  Systeme.    Die  Chemie  hat  deren  drei  gehabt:  1.  die 
phlogistische  Theorie;  2.  die  antiphlogistische  Theorie;  3.  die 
elektrochemische  Theorie  u.s.w.  (.'!)    Es  folgen  die  Namen  der 
Elemente  mit  ihren  Zeichen,  ihre  Eintheilung  in  Gazolyta,  Halo- 
gehia,  Metalloida,  Metalla.    Der  Vf.  geht  zu  den  Basen,  Sauren 
und  Salzen  über,  deren  Begriff  er  durch  folgende  äusserst  klare 
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Definitionen  erklärt:  Basen  entstehen  dorch  die  Verbindung  eines 
elektropositiven  Metalls  mit  Sauerstoff  und  sind  Das,  was  man 
Alkalien,  Erden  und  Metalloxyde  nennt;  Säuren  sind  diejenigen 
Oxyde,  welche  Ton  den  electronegativen  Metallen  und  Metalloiden 
gebildet  werden  und  mit  den  Basen  Salze  bilden,  Salz  ist  die  Ver- 
bindung einer  Säure  mit  einer  Basis  zu  einem,  beiden  heteroge- 
nen Körper.  Es  gibt  2  Arten  Salze,  Amphidsalze  und  Haloid- 
salze.  „Hiermit  8chliesst  die  Einleitung,  ohne  nur  eine  Andeutung 
der  chemischen  Verhältnisse  und  deren  Bezcichungsart,  deren  Kennt- 
niss  jetzt  für  Jeden  unerlässlich  ist ,  gegeben  zu  haben.  Die  Ta-  ' 
bellen  selbst  enthalten  die  Rubriken:  Name,  Vorkommen,  Dar- 
stellung, Eigenschaften,  Verbindungen,  officinelle  Präparate,  Bemer- 
kungen. Die  Stoffe  folgen  nach  der  elektrochemischen  Reihe  der 
einfachen  Stoffe,  sodass  nach  jedem  einfachen  Stoff  sogleich  seine 
Verbindungen  mit  den  schon  abgehandelten ,  und  später  bei  den 
Basen  auch  die  Salze  abgehandelt  werden.  Alles,  was  nicht  in 
Beziehung  zur  Praxis  steht,  ist  weggelassen-,  ganz  unsere  oben 
ausgesprochene  Ansicht  bestätigend.  Eine  Rubrik,  die  chemische 
Formel  des  Körpers  enthaltend,  hätte  nicht  fehlen  dürfen ,  wenn 
die  Einleitung  die  Verhältnisse  berührt  hätte;  so  alier  ist  es  lä- 
cherlich, wenn  wir  bei  dem  Wasser  die  Formel  2H  +  0,  gleich 
darauf  die  Formeln  der  Stickstoffoxyde  und  des  Ammoniaks  in  der 
Weise  N.H  *,  weiterhin  die  Formeln  vieler  Oxyde  und  Salze  mit 
Benutzung  der  Puncte  für  den  Sauerstoff  und  in  der  organischen 
Chemie  die  Formeln  für  Alkohol,  Aether  u.  s.  w.  finden;  denn  wie 
sollen  diese  verstanden  werden,  namentlich  bei  der  inconsequen- 
ten  Bezeichnungsart?  Alles,  was  durch  einen  allgemeinen  Anhalte- 
punct  erleichtern  könnte,  ist  vermieden,  nirgends  findet  man  die 
allgemeinen  Charaktere  der  Salze  nach  den  Säuren  und  Oxyden, 
beim  Wasserstoff  nichts  über  die  Wasserstoffsäure  im  Allgemei- 
nen, beim  Cyan  nichts  über  C  van  Verbindungen  u.  S.  f.  Ferner 
vermisst  man  Gleichmässigkeit  in  der  Bearbeitung,  zuweilen  auch 
Vollständigkeit.  So  ist  z.  B.  gleich  im  Anfange  die  Darstellung 
des  Stickstoffs  aus  dem  Muskelfleische  übergangen;  bei  vielen 
Stoffen  wird  einer  bestimmten  medicinischen  Anwendung  erwähnt, 
bei  andern  wieder  nicht.  Auch  Bemerkungen,  die  gar  nicht  her- 
gehören, und  deren  Platz  hätte  passender  ausgefüllt  werden  kön- 
nen, trifft  man  an,  so  z.  B.  S.  15  die  Exclamation  beim  Schwefel : 
„So  sehr  ändert  ein  verschiedener  Aggregatzustand  das  Aeussere 
der  Körper!"  die  sich  mit  dem  übrigens  so  empirischen  Tone  des 
Ganzen  gar  nicht  verträgt.  Weitere  Beispiele  anzuführen,  verbie- 
tet der  Raum.  Bis  S.  94  ist  auf  diese  Weise  von  Mecklenburg 
die  anorganische  Chemie  abgehandelt  worden.  Von  hier  an  folgt, 
durch  Simon  bearbeitet,  die  organische  Chemie.  Wie  wenig  hier 
gewonnen  werden  könne,  namentlich  in  der  Thierchemie,  durch 
eine  so  isolirte  Behandlung  der  einzelnen  näheren  Bestandteile, 
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iber  ist  wohl  kein  Zweifel;  indess  ist,  hiervon  abgesehen,  die- 
Theil  etwas  sorgfältiger  gearbeitet  als  der  erste.  Aufgefallen 
dass  im  1.  Theile  des  Bittermandelöls  unter  dem  Namen  Ben- 
l- Wasserstoff  Erwähnung  geschieht,  während  im  zweiten  das 
tzoyl,  und  zwar  mit  Tollem  Rechte,  nicht  erwähnt  wird.  Die 
r,abe,  Analysen  mehrerer  Thierstoffe  enthaltend ,  scheint  uns  in 
geringer  Vollständigkeit  überflüssig.  Was  die  Ausstattung  des 
ies  betrifft,  so  ist  die  Zahl  der  Druckfehler  ausser  den  an- 
eigten  enorm.  Diess  übrigens  unsere  Ansicht  von  dem  Buche, 
m  grossen  Publicum  der  Mediciner  und  Pharmacenten  wird  es 
e  sehr  willkommene  Erscheinung  sein  und  examinis  causa 
d  das  ist  wohl  die  eigentliche  Bestimmung  des  Buchs)  lebhaft 
:auft  und  verschlungen  werden,  wozu  wir  den  Vff.  und  der  Ver- 
shandlung von  Herzen  Glück  wünschen.  94. 

[1448]  Jahrbuch  für  Physiker,  Chemiker,  Mineralogen,  Tech- 
er, Pharmacenten,  Fabrikanten,  Oekonomen  und  alle  Freunde 
Naturwissenschaften  und  Technologie.  Enthaltend  die  (Fort- 
ritte der  Physik,  Chemie,  Mineralogie,  Geologie  und  Techno- 
ie  im  Verlaufe  des  Jahres  1833.    Zusammengestellt  und  her- 

;geg.  von       Fm  Hessler,  Dr.  d.  Philos.,  u.üv  o.  Prof.  der 

ysik  u.  s.  w.  zu  Grätz.   1«  Jahrg.  1.  Ab thl.  Enthält  Che- 

e  und  Physik.    Grätz,  Damian  n.  Sorge.  1835.  XVI 

342  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Der  Titel  zeigt  mit  grosser  Vollständigkeit  Alles  an ,  was 
in  diesem  Buche  zu  erwarten  haben;  man  sieht  auch  aus  dem- 
ben,  dass  es  der  Vf.  für  ein  recht  sehr  ausgebreitetes  Publicum 
timmt  hat.  Ueber  den  Werth  eines  solchen  Buches  im  Allge- 
inen  lässt  sich  nwht  viel  sagen;  es  ist  zu  sehr  von  Vollständig- 
t,  Auswahl  und  Zeit  abhängig.  Nur  bei  vollständiger  Auswahl 
's  Guten,  was  für  das  zu  bearbeitende  Fach  geschehen,  und  nur 
möglichst  schnellem  Erscheinen  kann  man  jetzt,  wo  es  an  äbnli- 
n  Compilationen  und  compilatorischen  Journalen  nicht  mangelt, 
i  einem  solchem  Buche  sagen ,  dass  es  ein  wahres  Bedürfnis 
iille  oder  wenigstens  nicht  überflüssig  sei.  Keinen  von  beiden 
fordernissen  genügt  das  vorliegende  Werk,  theils  kommt  es 
spät,  theils  aber  ist  von  einer  consequenten  Auswahl  undVoll- 
ndigkeit,  namentlich  was  die  sehr  dürftig  ausgestattete  techni- 
ie  Chemie  betrifft ,  nicht  sehr  die  Rede.  Man  sieht  es  dem 
che  an,  dass  es  Das  ist,  was  der  Vf.  selbst  sagt,  ein  Excerp- 
buch;  dafür,  dass  manchmal  flüchtig  excerpirt ,  Manches  über- ' 
icn  wurde ,  manche  gute  Arbeit  und  manches  fremde  Journal 
r  nicht  in  des  Vfs.  Hände  kam,  also  nicht  benutzt  werden 
ante,  dafür  kann  das  Buch  nicht  und  auch  nicht  sein  Verleger, 
hl  aber  Letzterer  für  das  Löschpapier,  auf  welches  das  Bücu- 
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lein  gedruckt  ist.  Druckfehler  sind  viel ,  unter  den  nicht  ver- 
besserten z.  B.  Querin  Varry  durchgängig  statt  Guerin  Varry. 

Staatswissenschaften. 

[1449]  Die  Staatswissenschaft  nach  geschichtlicher  An- 
sicht neu  entwickelt  und  begründet.  Eine  Skizze.  Mit  er- 
sten, allgemeinen  Entwürfen  zu  der  Universalgeschichte  des  Rechts 
und  der  Politik ,  Philosophie  des  Rechts  und  der  Politik ,  allge- 
meinen Staatslehre,  europ.-germanisch -gemein-deutschen  Verfas- 
sungs-  und  Verwaltungs-,  Justiz-  innern  od,  Polizei-,  Finanz-  und 
äussern  Politik,  ingleichen  zu  einer  —  abgesondert  nicht  ange- 
messen auszuführenden  —  preussischen  Politik  (als  Beispiel  einer 
particularea  deutschen  Politik).    Von   Dr.  Jos.    Cp.   Rinne 9 

k.  pr.  Reg.-Assessor.  Berlin,  (Jonas.)  1835.  VII  u.  96 
S.  8.  (12  Gr.) 

Schon  zu  lange,  sagt  der  Vf.,  habe  ein  negativer,  abstracter, 
Schema tisirender  und  irreligiöser  Geist  in  allen  Gebieten  des  Le- 
bens und  der  Wissenschaft  gewaltet,  in  jüngster  Zeit  jedoch  sei 
wieder  ein  positiver,  concreler,  systematischer,  religiöser  Geist  er- 
wacht, der  mehrere  Gebiete  der  Wissenschaft  bereits  durchdrungen 
habe,  aber  auf  dem  der  Staats  Wissenschaften  noch  immer  mangele. 
Der  Vf.  thut  nun  den  ersten  Schritt,  das  Fehlende  zu  begründen. 
Wir  wünschten,  er  hätte  nicht  bloss  den  ersten  Schritt  gethan,  er 
hätte  sich  nicht  begnügt,  ein  blosses  Skelett  seines  Systems,  das 
■ich  wahrhaftig  ziemlich  schematisirend  und  abstract  darstellt,  zu 
entwerfen,  sondern,  wenn  auch  nur  für  sich  selbst,  die  Ausführung 
der  einzelnen  Theile  versucht;  vielleicht  würde  er  sieh  dann  von 
der  Untauglichkeit  vieler  seiner  formellen  Ansichten  für  den  prak- 
tischen Gebrauch  überzeugt  haben.  Das  vorliegende  Schema  hatte 
die  Welt  noch  einige  Zeit  missen  können,  denn  schwerlich  werden 
unsere  Publicisten  sich  dadurch  bewogen  finden,  ihre  Systeme  da- 
nach umzuarbeiten.  11. 

[1450]  Bedenken  gegen  die  Oeffentlichkeit  der  Bera- 
thung und  Beschlussfassung  moralischer  Personen,  besonders  des 
Staats.  Von  Friedr.  Beruh.  Frcih.  v.  f^eckendorff, 
kun .  pr.  vRegier.-Vice-j?räsidenten  zu  Liegnitz.    GÜogau ,  Hey- 

roann.  1835.  XH  o.  118  S.  gr.  8.  (l  Thlr.) 

Im  Wesentlichen  aus  psychologischen  Gründen,  aus  den  Ope- 
rationen, welche  die  Berathung  und  Beschlussfassung  im  Innern 
der  Individuen  vermitteln,  leitet  der  Vf.  seine  Bedenken  gegen  die 
Oefftntlichkeit  besonders  der  Rechtspflege  und  der  Landtage  ab. 
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ehe  sehr  richtige  Einwürfe  gegen  die  öeffentlichkeit ,  Öie  et 
Verfölge  seiner  ruhig  und  besonnen  gehaltenen  Untersuchung 
eilt,  treffen  nur  die  Einrichtung  der  meisten  deutschen  Land- 
,  nicht  aber  das  engtische  Verfahren  und  noch  weniger  die  in 
ikreich  übliche  Einrichtung  des  ComitCs,  in  welchem  die  Er- 
iche Besprechung  gepflogen  wird,  der  dann  erst  die  öffentliche 
thung  folgt.    Letztereist  dabei  nicht,  wie  der  Vf..  ghrabt, 

blosse  Komödie,  sondern  der  edelste  und  wohltätigste  Impuls 
würdige  und  gewissenhafte  Berathung,  die  teste  Controle  und 
einfachste  Vehikel  der  Souverainetät  der  öffentlichen  Meinung, 
n  nach  der  Ansicht  des  Vfs.  „bei  Berathungen  und  Beschlüs- 
Alle  Nichts,  Viele  Weniges,  Wenige  Vie^  s  vermögen ,  aber 
einzelne  Alles  in  voller  Einigkeit  mit  sich  selbst  vermag",  so 
?r  wohl  nicht  bedacht,  dass ,  wenn  das  Letztere  wahr  wäre, 

auf  eine  Wahlmonarchie  dringen  müsste.  Denn  den  Unsinn, 
Alles,  was  irgend  ein  Einzelner  beschliesst,  gut  und  recht  sei, 

er  nicht  behaupten  wollen.  Der  Vf.  gesteht,  dass  die  mo- 
;he  Person  des  Staats  oft  tief  in  die  Privatinteressen  des  ein- 
n  Bürgers  beschränkend  eingreife;  tröstet  aher  darüber  durch 
Bemerkung ,  dass  er  ihn  dafür  das  unschätzbarste  aller  bür- 
ehen  Güter,  das  Recht,  und  die  öffentliche  Ruhe  und  Ordnung 
.    Das  Recht  gibt  der  Staat  nicht,  sondern  ein  Recht,  das 

;  eine  Ordnung,  die  aus  einer  Menge,  vielleicht  nothwendi- 
üebel  zusammengesetzt  ist.  Dass  aus  dem  Rechte  des  Staats 
»r  mehr  das  Recht  überhaupt  werde,  und  dass  die  Öffentliche 
ung  jedes  nicht  unbedingt  notwendige  Uebel  ausschliesse, 

also  die  Menschheit  das  unschätzbare  Gut  der  Freiheit  ge~ 
9,  dessen  Mittel  und  Schutzwehren  Recht  und  Ordnung"  sind, 
nöenten  wir  mehr  von  Öffentlichen  Berathungen  freier  und 
ger  Versammlungen  unabhängiger  Volksvertreter,  als  von  den 
iiilichen  Berathungen  der  Staatsdienercollegien  erwarten.  Doch 
urtheilt  nach  seinem  Standpuncte.  Die  Gesinnung  und 
weise  des  Vfs.  verdient  alle  Achtung.  Das  Aeussere  der 
ft  ist  trefflich.  *  11. 

[451]  Allgemein«  geschichtliche  Betrachtungen  über 
Entwickelungsgang  des  Menschengeschlechts  znr  fer- 
tig geordneten  Freiheit.  Als  zei%emftsse  Einleitung  in 
Studium  der  Weltgeschichte  für  alle  Stände.  Vom  Anfang 
i is torisehen  Kenntniss  bis  auf  unsere  Zeit,  mit  einem  summa- 
en  Hinbliek  auf  die  Freiheitsbewegungen  in  Europa  seit-dem 
e  Napoleons.   Bearbeitet  von  Jos.  Ant.  Kaltschmidt, 

L  Philos.  itotiroil,  Herder.  1834.  VHI  u.  356  % 
1  Thlr.  12  Gr.)  üb 

Sin  Nacfitrcler  ^  ScldlukWppe  v&  Rotteck.    Alle  Yonüge 
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nnd  Gebrechen  dieses  wackern  Mannes ,  erstere  im  verjüngten, 
letztere  im  erweiterten  Maassstabe.  Nichts  was  nicht  in  politi- 
scher Hinsicht  Rotteck ,  in  kirchlicher  z.  B.  Carove  längst  viel 
besser  gesagt  hatten.  Natürlich,  dass  dabei  viel  Gutes  nnd  Wah- 
res in  dem  Buche  enthalten  ist.  Nur  wird  Alles  behauptet  und 
nichts  bewiesen.  Die  schon  überzeugt  sind,  werden  die  mit  Pa- 
thos und  Eifer  wiederholten  Glaubenssätze  mit  Vergnügen  lesen; 
die  Gegner  mit  verstärktem  Widerwillen  sich  davon  abwenden. 
Bezeichnend  ist  es,  dass  England  fast  mit  keinem  Worte  und  selbst 
da  nicht  erwähnt  iBt ,  wo  der  Vf.  ausdrücklich  die  andern  euro- 
päischen Staatsformen  ausserhalb  Frankreichs  besprechen  will. 
Fühlte  er  vielleicht,  dass*  er  sich  in  Widersprüche  mit  seinem  Sy- 
steme verwickeln  würde,  wenn  er  die  englische  Verfassung  be- 
spräche, oder  ging  ihm  das  Verständniss  ihres  Geistes  ab  ?  11. 

[1452]  OHa  Potrida  you  Friedrich  Seybold.  Rot- 
<weü,  (Herder.)  1834.  Vln.  342  S.  12.  (1  Tlilr.  8  Gr.) 

Wahrscheinlich  haben  Censurrücksichten  den  früheren  Her- 
ausgeber der  „Neuen  Stuttgarter  Zeitung" ,  der  „Neckarzeitung" 
nnd  anderer  Blätter  bestimmt ,  einige  kleinere  und  schon  früher 
gedruckte  Sachen,  statt  einer  zweiten  Ausgabe  der  einzelnen,  hier 
in  einer  grösseren  Sammlung  zu  vereinigen.  Sie  bestehen  in  sei- 
ner Verteidigungsschrift  gegen  die,  wegen  der  „Erinnerungen 
aus  Paris"  erhobene  Pressklage;  in  einer  als  Gegenstück  gege- 
benen llebersetzung  der  Verhandlungen  bei  dem  Richterspruch  der 
französischen  Deputirtenkammer  gegen  die  Tribüne;  in  jenen  Er- 
innerungen aus  Paris  selbst,  mit  Weglassung  der  durch  das  Er- 
kenntniss  des  Gerichtshofes  als  gesetzwidrig  bezeichneten  Stellen, 
nnd  in  den  Reminiscenzen  eines  württembergischen  Constituirenden. 
Die  pariser  Erinnerungen  sind  aus  dem  Jahre  1831,  und  der  Vf. 
hätte  sich  jetzt  wohl  fragen  sollen ,  wieviel  von  seinen  damaligen 
Voraussetzungen  in  Erfüllung  gegangen  sei,  oder  vielmehr,  wie 
wenig,  wie  gar  nichts.  Im  Ganzen  sieht  man  jedoch ,  dass  der 
Vf.  Frankreich  beurtheilt  hat,  wie  es  damals  der  grosse  Haufe  der 
liberalen  Partei  beurtheilte;  er  hat  nachgesagt,  was  Alle  sagten. 
Viel  richtiger  sind  seine  Ansichten  über  dieses  deutsche  Verfas- 
sungswesen, und  zur  geheimen  Geschichte  der  württembergischen 
Verfassung  gibt  er  mit  dem  guten  Humor ,  der  die  ganze  Schrift 
beseelt^  ergötzliche  Beiträge.  11. 

[1453]  Die  Eröffnungsfeier  der  Hochschule  Bern  den 
15.  Nov.  1834.  Bern,  Fischer  u.  Comp.  1835.  VI, 
30  u.  26  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

»*•.••• 
Eine  kurze  Beschreibung  der*  Festfeier,  ein  französischer  Dis- 
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i  des  Staatsraths  und  Präsidenten  dos  Erziehungsdepartements 
haus  ,  eine  kurze  rjede  des  ersten  Rector  Magnificus  Snell, 
Abhandlung  des  Professor  Troxler  über  Idee  und  \yesen  der 
rersität  in  der  Republik.  Reden  4ind  Abhandlungen ,  wie  sie 
ich  noch  auf  keiner  deutsehen  Universität  vorgekommen.  Auf- 
tig  gesagt ,  hat  uns  der  französische  Discurs  des  Staatsraths 
>er  gefallen  als  die  deutschen  Phrasen  der  Gelehrten.  Im  Gan- 
,  wie  die  Schweiz  immer  noch  an  ihren  grossen  Vorfahren 
rt,  so  leben  auch  diese  Redner  meist  von  den  Krafisentenzen 
unnes  von  Müller's.  Noch  möchte  man  fragen,  was  die  Herren 
il  zu  der  Stellung  sagen,  in  die  die  Universität  Bern  jetzt  ein 
»es  Jahr  nach  jenem  Feste  dem  Staat  gegenüber  gekommen 

11. 

*  *. 

1454]    Ueber  die  Ansprüche  des  britischen  Garde- 

ersten  Angnstns  von  Este,  eheligen  Sohnes  des  briti- 
?n  Pairs,  Herzogs  von  Sussex,  K.  H.,  auf  Titel  und  Farai- 
rechte  eines  Prinzen  in  Grossbritannien  und  besonders  in  Han- 
er;  wider  die  beifällige  Deduction  des  Herrn  Staatsrath  Klüber. 

n  jF.  Am  Rüder j  vormal.  Redacteür  des  Oppositionsblattes. 

nnover,  Helwing'sche  Bnchh.    1835.    28  S.  gr.  8* 

Gr.) 

In  staatsrechtlicher  Hinsicht  freilich  den  Schriften  Ton  Schmidt 
Mohl  über  denselben  Gegenstand  und  in  gleichem  Sinne  nicht 
vergleichen,  stellt  die  vorliegende  das  Geschichtliche  treu  und 
prechend  dar  und  verschafft  sich  durch  vielfache  Erinnerung 
ähnliche  Vorfalle  wie  der  Besprochene  Interesse.  11. 

1455]"  Briefe  an  Herrn  Anton  Theodor  Hartmann, 

u.  ord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Rostock,  über  die  von  demselben 
geworfene  Frage:  Darf  eine  völlige  Gleichstellung  in  Staats- 
srerlichen  Rechten  sämmtlichen  Juden  schon  jetzt  bewilligt  wer- 
?  von  Dr«  Oho*  Solomon,  Pred.  am  neuen  israelitischen 
npel  zu  Hamburg.   Altona,  Hammerich«   1835.  61  S. 

8.  (8  Gr.)  '  : 

Professor  Hartmann  zu  Rostock  hat  im  5.  und  6.  Bande  des 
x.  Müller'schen  Archivs  für  die  neueste  Gesetzgebung  die  auf 
i  Titel  genannte  Frage  in  einer  sehr  weitläufigen  Abhandlung 
geworfen  und  verneinend  beantwortet.  Für  die  vielen  Entsteh 
gen  und  Verdrehungen,  die  er  sich  dabei  zu  Schulden  kommen  * 
s,  empfangt  er  in  vorliegender  Schrift  eine  scharfe  Züchtigung, 
s  lehrreiche  und  interessante  Werkchen  macht  der  Logik  und 
Gesinnung  seines  Yfs.  alle  Ehre.  11. 
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beschichte. 

[1456]  De  Ottonis  IV.  et  Philippi  Saevi  certaminrbns 

atque  Innocentii  labore  in  sedandam  regum  contentionem  insamto 

•cripsit  G.  H.  R.  Wiehert,  P.  D.  A.  \.  M.  Regiomontii 
Prass.,  Gebr.  Bornträger.  1834.  VHI  *  158  S.  8. 
(n.  20  Gr.) 

Diese  nach  den  Quellen  gearbeitete  Schrift  stellt  die  zwischen 
Otto  1Y.  und  Philipp  stattgehabten  Streitigkeiten  ziemlich  ins  Ein- 
zelne eingehend  dar  und  gewährt  somit  ein  Bild  von  den  dama- 
ligen Zuständen  Deutschlands.  Manches  erscheint  allerdings  et- 
was abgerissen,  was  freilich  bei  der  Art  Monographieen  nicht  al- 
lemal gut  zu  Termeiden  ist.  Auch  lässt  es  sich  bezweifeln ,  ob 
da,  wo  der  Vf.  seine  Schrift  schliesst,  nämlich  mit  den  nächsten 
Vorgängen  nach  der  Ermordung  Philippus ,  ein  hinreichender  Ab- 
achnjtt  der  Geschichte  jener*  Zeit  Torliegt.  Die  Anmerkungen  ste- 
llen hinter  dem  Texte  S.  97—158.  95.' 

.••„...  .  .  Ji, 

# 

[1457]  Lorenz  von  We&tenrieder's  sämmtliehe 
Werke.  Erste  vollständige  Originalausgabe.  Herausgeg.  von 
einigen  Freunden  der  vaterländischen  Literatur.    6.  Bd.  Keinp - 

ten,  Köjsel.  1834.  329  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[1-5.  Bd.  Ebendas.  1831-33.    ä  1  Thlr.  8  Gr.] 

Alles  was  sich  in  den  seit  dem  Jahre  1790  erschienenen  20 
Jahrgängen  der  Westenriederschen  histor.  Kalender  von  ihm  selbst 
gearbeitet  vorfand,  erscheint  hier  gesammelt  und  wörtlich  abge- 
druckt. Die  Ordnung  scheint  durchgängig  in  Bezug  auf  die  ein- 
zelnen Aufsätze  dieselbe  zu  sein,  wie  sie  in  den  einzelnen  Jahr- 
gängen des  hist.  Kalenders  auf  einander  folgten.  Die  Kalender 
selbst  erschienen  von  1790—1806,  1810,  1811,  1813  und  1815 
und  machen  mit  dem  Register  21  Bände  in  16.  aus. 


[1458]  Chronik  von  Wandsbeck,  entworfen  von  Adolph 
Ulrich  Hansen,  Pastor  in  Wandsbeck.  Altona,  Ane. 
1834.    VIII  n.  71  S.  8.  (n.  18  Gr.) 

Wer  eine  Chronik  schreibt,  sagt  der  Vf.,  der  hat  notwen- 
dig einen  guten  Zweck  im  Auge,  denn  er  schreibt  Geschichte,  und 
Geschichte  —  ist  ein  Tugendspiegel  für  die  zurückdenkende  Nach- 
welt Warum  aber  der  Vf.  diesen  guten  Zweck  in  Bezug  auf 
Wandsbeck  vor  Augen  gehabt  und  inwiefern  er  denselben  er- 
reicht, geht  daraus  hervor,  dass  er  sagt,  er  habe  dieselbe  »nr 
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Gesphichte. 

shalb  geschrieben,  „weil  später  manches  Auge  geschlossen  sein 
j,  welches  von  den  siebenziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhun- 
s  herab  alle  Veränderungen  mit  an-  auch  wohl  durchgesehen 
(.  Die  Schrift  selbst  zerfallt  in  8  Abschnitte.  1.  Der  Schau- 
z  unserer  Geschichte  (eine  sehr  allgemein  und  oberflächlich  » 
ahme  Einleitung).  2.  Ursprung  und  Name  Wandsbeck«  Hier 
lerkt  der  Vf.,  dass  im  15.  Jahrli.,  (weiter  geht  er  nicht  zurück,) 

Name  Wandsburg  und  Wandsbeck  vorkomme;  ersterer  wird 
ch  Wendenburg  erklärt.    Die  Wenden  sollen  die  Burg  WandBi 
k  gegen  etwaige  Angriffe  Hamburgs  angelegt  haben.     3.  Er- 
terung  Und  Verschönerung  Wandsbecks.     Hier  werden  auch 
Besitzer  Wandsbecks  aufgeführt.    Heinr.  Ranzau  baute  1563 

Schloss  neu  auf;  A.  B.  Berens  verschönerte  den  vordem 
gel  1648  u.  s.  w.  4.  Wandsbecks  Verfassung.  5.  Kunst  nnd 
verbfleiss.  6*  Wandsbeck  als  Geraeine  (erst  seit  1623;  wäh- 
rt es  früher  zuHahlstede  gehörte).  7.  Kirchliche  nnd  bürger- 
e  gemeinnützige  Anstalten.  8.  Geist  Wandsbecks.  Hier  wird 
er  den  berühmten  Männern  namentlich  des  Matthias  Claudius 
I  des  Job.  Heinr.  Voss  gedacht;  beiläufig  auch  des  Schützlings 

Heinr.  Ranzau,  Tvcho  Brahe.  9. 

V     •  I  •      '  .     .  )  "  ' 

[1459]  Vierzig  Jahre  von  Frankfürt  a.  M.  oderFrank- 
t  im  Jahre  1792,  im  Jahre  1832  und  im  Jahre  1872;  nebst  .  . 
onolog.  Uebersicht  der  merkwürdigsten  Begebenheiten  Frank- 
is  Ton  1700-^1833.  2  Tille.  Mit  1  Kpfr.  n.  1  Stein- 
.  Frankfurt  a.  M.,  Döring'sche  Buchh.  1834.  VIII 
108,  XVI  n.  131  S.  12.  (1  TUr.  4  Gr.) 

Die  vorliegende  Chronik,  belebt  durch  einen  Geist,  der  sich 
der  neuesten  Zeit  mehrfach,  selbst  öffentlich  ausgesprochen  hat, 

zunächst  Denen  zu  empfehlen,  dte  ausführliche  statistische  No- 
in  über  Fraukfurt  suchen.  Es  erstrecken  sich  diese  Notizen  bis 
das  Kleinliche  herab  und  scheinen  sorgfältig  gearbeitet  zn  sein, 
dorischen  Werth  hat  diese  Chronik  sonst  nicht.  Der  Hinblick 
E  das  Jahr  1872  besteht  aus  einem  leeren  Blatte,  mit  folgen- 
•  erklärenden  Anmerkung:  „Das  Jahr  1872  ist  für  uns  nnbe- 
iriebenes,  ungedrucktes  Blatt;  welcher  Sterbliche  darf  es  wagen 

Zukunft  zu  enthüllen !  — -  Wir  stehen  am  Vorabend  wichtiger 
eignisse.  —  Das  Licht  der  Vernunft  hat  die  Welt  erleuchtet; 
s  Menschen  im  Allgemeinen  fangen  an  mündig  zu  werden.  — 
riffentrug  und  Despotengewalt  haben  ihre  Kraft  verloren,  um 
?  Menschen  mit  Fesseln  zu  belasten,  wie  es  leider  in  den  ftü- 
ren  Jahrhunderten  geschah.  Möchte  1872  die  Morgenröthe  er- 
leinen,  welche  alle  Menschen  im  Geiste  Jesu  für  die  Tugend 
d  Wahrheit  entflamme,  damit  das  Reich  Gottes,  welches  uns 
istens  erwartet,  schon  hier  anfange,"    Das  Kupfer Frankfurt 
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im  Jahre  1810,  ist  veraltet,  die  Karte  dagegen  ist  ziemlich  gut. 
Als  Titel  Vignette  findet  sich  bei  dem  1.  Bde.  eine  Tabelle  über 
die  Zeit  des  Thorschlusses ;  die  Erklärung  dazu  S.  IV.  Als  Vf. 
nennt  sich  unter  dem  Vorworte  zum  1.  Bde.  D.  Ring. 

[1460]  Historisches  Netz  des  Rezaikreises,  von  Karl 
Beinr.  Ritter  von  Lang.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiess- 
ner.  1834.  69  S.  4.  (16  Gr.) 

,  Diese  kleine  Schrift  zerfallt  in  zwei  Abtheilungen  :  A.  alt 
ansbachische  Bestandteile  des  Rezatkreises ,  und  B.  nicht  ansba- 
chische Bestandteile.  —  Zu  diesen  letzteren  gehören  namentlich 
Nürnberg,  Erlangen,  Dinkelsbühel,  Oettingen ,  Nördlingen  u.  a. 
In  diesen  Abtheilungen  werden  nun  der  Reihe  nach  die  Städte, 
Land-  und  Herrschaftsgerichte,  Burgen,  Schlösser  und  Klöster 
aufgezählt,  unter  Beifügung  kürzer  historischer  und  literarischer 
Notizen.  —  So  ist  diese  Schrift,  eine  der  letzten  des  hochver- 
dienten Vfs. ,  an  sich  zweckmässig  eingerichtet  und  im  Allgemei- 
nen genau  und  gleichmässig  gearbeitet;  nur  ist  zu  bedauern, 
dass  Das,  was  hier  eigentlich  und  vorzüglich  zu  berücksichtigen 
war,  die  Literatur,  nicht  vollständiger  angegeben  wurde. 

* 

Schul-  u.  Erziehungswesen. 

[1461]  *  Geschichte  der  christlichen  Kirche  für  Volks- 
schulen. 1—3.  Bdchn.  Mainz,  Wirth.  1835.  IV  u. 
113,  112  n.  142  S.  8.  (18  Gr.) 

Was  die  in  religiöser  Bildung  so  weit  fortgeschrittene  ka- 
tholische Kirche  unseres  deutschen  Vaterlandes  in  irgend  einer 
Hinsicht  fördern  kann,  heissen  wir  freundlich  willkommen,  und  nur 
freuen  können  wir  uns,  wenn  die  Geschichte  der  christlichen  Kirche 
auch  in  katholischen  Schulen  mehr,  als  es  bisher  der  Fall  sein 
mochte,  zu  einem  stehenden  Unterrichts -Artikel  erhoben  wird.  Die 
guten  Folgen  davon  können  nicht  ausbleiben ;  die  Geschichte  bleibt 
nach  Cicero's  Bezeichnung  die  „lux  veritatis".  Der 1  ungenannte 
kathol.  Vf.  der  hier  anzuzeigenden  Geschichte  der  christlichen 
Kirche  für  den  Zweck  des  Volksunterrichts  erscheint  zwar  noch 
immer  sehr  in  das  Learendenwesen ,  welches  in  der  katholischen 
Welt  so  tiefe  Wurzeln  geschlagen  hat,  und  in  manche  sonst  be- 
liebt und  gangbar  gewesene  Ansicht ,  welche  die  Zeit  gerichtet 
hat,  verstrickt ;  dessenungeachtet  ist  seine  Gabe,  im  Ganzen  betrach- 
tet, dankens werth.  Nur  sei  er  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie 
unangemessen  in  einem  für  Volksschulen  bestimmten  Buche  das 
Jiäuiig  vorkommende  Anführen  lateinischer  und  sogar  griechischer 
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zc  und  Wörter  und  das  Verweisen  auf  Stellen  aus  lateinischen 
iriftstellern  sei,  und,  wie  sehr  er  für  das  Auffassen  des  Einzel- 
t  gesorgt  haben  würde,  wenn  er  die  Geschichte  nicht  immer  an 
iem  Faden  sich  hätte  abwickeln  lassen,  sie  vielmehr  in  einzelne, 
besonderen  Aufschriften  bezeichnete  Capitel  abgetheilt  hätte, 
brigens  enthält  dag  1.  Bdchn.  die  Geschichte  der  drei  ersten 
n  hunderte;  das  2.  Bdchn.  die  von  Constantin  bis  zur  Refor- 
tion ;  das  3.  Bdchn.  die  von  der  Reformation  bis  auf  unsere 
iten.  Druck  und  Papier  sind  ziemlich  gut;  doch  haben  sich 
le  Druckfehler  eingeschlichen.  .  89. 

[1462]  Allgemeine  Schul-  und  Hausbibliothek  für  die 

utsche  Jugend.    2.  Abthl.    Lehrbücher.    Erd-  und  Him- ' 
Iskünde.  1.  Bdchn.    Vollständige  Einleitung  in  die.  Geographie 
i  Staatenkunde  zur  Jugendbildung  und  als  Hülfsbuch  beim  bf- 

itlichen  und  Privat-Unterrichte,  herausgegeben  von  C.  Ludw* 

:hwabe9  Pastor  in  Grosshermsdorf  b.  Borna.     1  —  4.  TU. 

resden,  Grimmer.  1834.  X  u.  74,  48,  53,  73  S.  8. 
1  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  2022.] 

Um  für  das  geographische  Studium  Interesse  zu  erwecken, 
lt  der  Vf.  dieses  sehr  instructiven  Werkchens  eine ,  gründliche 
d  fassliche  Einleitung  für  nothwendig.  Die  Aufgabe  ist  in  den 
rlieg.  4  Theilen,  in  denen  die  Geschichte  der  Geographie ,  die 
»thematische,  physische  und  politische  Erdbeschreibung  abgehan- 
U  wird,  mit  Erfolg  gelöst.  Letztere  will  Hr.  Pastor  Schwabe 
s  nicht  zu  verwerfenden  Gründen  die  angewandte  genannt  wis- 
a  und  theih  dieselbe  in  Choro-,  Ethno-,  Poli-Topographic.  Der 
Tbl.  ist  ganz ,  der  1.  zum  grössten  Theile  Werk  des  Vfs. 
igegen  hat  er ,  wie  er  im  Vorworte  nicht  verhehlt,  bei  Abfassung 
s  2.  Theiles ,  dem  eine  Anleitung  zum  Chartenzeichnen  beige* 
Li t  ist,  und  des  3.  die  Vorarbeiten  Anderer  benutzt,  jedoch  den 
oif  nach  seinem  Plane  geordnet  und  geformt.  Zwar  wird  der 
halt  des  1.  Theiles  für  die  meisten  Leser  den  grössten  Reiz 
r  Neuheit  haben ;  aber  in  den  folgenden  sind  nicht  nur  die  neue- 
'ii  Forschungen  sorgfaltig  berücksichtigt,  sondern  auch  die 
rundlehren  mit  einer  Bestimmtheit  und  Klarheit  ausgesprochen, 
eiche  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Ein  anderer  Vorzug  die- 
'S  Lehrbuches  ist  grosse  Vollständigkeit  bei  geringer  Bogenzahl, 
>dass  es  nicht  leicht  über  irgend  einen  der  in  das  bezeichnete 
eliiet  gehörigen  Puncto  rat  Ii  los  lassen  wird.  Das  beigegebene 
egister  erhöht  die  Brauchbarkeit.  Ungeachtet  unsere  Zeit  an 
eiflichen  Lehrbüchern  der  Geographie  keineswegs  arm  ist ,  so 
uss  doch  das  vorl.  als  das  Geisteserzeugniss  eines  durch  ent- 
'hiedene  Vorliebe  und  ausgezeichnete  Kenntniss  der  Wissenschaft 

Rupert,  4,        deutsch.  IM*  V.  1,  5 
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zur  populären  Bearbeitung  berufenen  Vfs.  eine  sehr 
Erscheinung  sein  und  den  Wunsch  nach  Fortsetzung  des  Unter- 
nehmens rege  machen.  63. 

[1463]  Sammlung  von  Liederversen  und  Denksprüchen, 

nach  den  Wahrheiten  der  Glaubens-  und  Pflichtenlehre  geordnet. 
Zum  Gebrauche  bei  dem  2.  und  3.  Cursus  seiner  christlichen  Re- 
ligionslehre, von  ML  CAr.  JF.  Lm  Simon,  Vesperpred.  ander 
Nicolaikirche  in  Leipzig  u.  s.  w.    Leipzig,  Cnobloch.  1835« 

130  S.  8.  (6  Gr.) 

Wer  aus  Erfahrung  weiss ,  welch  ein  treffliches  Mittel ,  das 
Gedächtniss  zu  stärken ,  den  Geschmack  zu  verfeinern ,  das  reli- 
giöse Gefühl  zu  beleben  und  einen  Schatz  sittlicher  Grundsätze  dem 
Gemüthe  einzuprägen ,  das  frühe  Memoriren  religiöser  Lieder  ist, 
musste  bedauern  ,  dass  es  bisher  an  einer  zweckmässigen  Samm- 
lung für  die  Mittelclassen  der  Volksschulen  noch  fehlte.  Diesem, 
von  praktischen  Schulmännern  tiefgefühlten  Bedürfnisse  wird  durch 
das  vorlieg.  Werkchen  des,  durch  mehrere  Jugend  Schriften  rühm- 
lichst bekannten  Vfs.  auf  eine  sehr  befriedigende  Weise  abgehol- 
fen. Mit  Recht  hat  derselbe  bei  Aufnahme  der  Liederverse  Rein- 
heit der  religiösen  Ideen  und  Fasslichkeit  der  Darstellung  vorzugs- 
weise berücksichtigt.  Dennoch  wird  man  auch  freundliche  Bilder 
und  Schwung  der  Rede ,  sofern  das  kindliche  Alter  denselben  er- 
tragen kann,  in  vielen  der  hier  zusammengestellten  Verse  nicht 
vermissen.  Die  an  einzelnen  derselben  vorgenommenen  Verände- 
rungen sind  sehr  angemessen,  und  die  Sammlung  ist  so  reichhal- 
tig (sie  enthält  363  Verse),  dass  selbst  Lehrern,  welche  beim  Auf- 
geben mit  kritischer  Strenge  zu  Werke  gehen,  hinreichende  Aus- 
wahl dargeboten  ist.  Sämmtliche  Liederverse  und  Denksprüche 
sind  nach  dem  Plane  geordnet,  welcher  dem  2.  und  3.  Cursus  der 
christ.  Religionslehre  des  Vfs.  zum  Grunde  liegt;  daher  fortlaufende 
Hinweisung  auf  die  Paragraphen  des  Lehrbuchs  stattfindet.  Da 
nun  in  vorlieg.,  mit  jenem  in  genauer  Beziehung  stehender  Samm- 
lung dieselbe  methodische  Anordnung  und  derselbe  praktische 
Takt  sich  darlegt,  welcher  den  erwähnten  Religionslehrbüchern 
die  gebührende  Anerkennung  erwarb,  so  wird  gewiss  auch  das 
jetzt  dargebotene  Hülfsmittel  bei  seiner  Unentbehrlichkeit  der  Ju- 
gend und  ihren  Lehrern  eine  willkommene  Gabe  sein  und  in  blei- 
bender Erhebung  des  kindlichen  Gemüths  den  schönsten  Segen 
wirken.  63. 

%  m 

[1464]  Deutsche  Sprachlehre  zunächst  für  die  höhern 
Bürgerschulen,  von  Dr.  A.  Lehmann.  Sorau,  Julien. 
1834.  XVI  u.  456  S.  8.  (20  Gr.)  / 

Der  Vf.  spricht  sich  in  der  Vorrede  bescheidentlich  dahin 


% 


Digitized  by  Google 


'  .       -.  ■  •  •  * 

—  *    ' 

Schal-*  u.  Erziehungswesen.  67 

,  dass  er  die  Absicht  gehabt,  in  diesem  Buche  nicht  sowohl 
les  aufzustellen,  als  vielmehr  das  Neue  und  Bewährte  jn Ver- 
jüng mit  dem  Alten  zusammenzustellen  und  allgemein  zu- 
glich und  fasslich  zu  machen,  was  jedoch  manche  eigenthüm- 
e  Auffassung  und  Ansicht  und  überhaupt  die  Selbsttätigkeit 

Ordners  nicht  ausschliesse.    Als  die  drei  Gelehrten,  die  er  be- 
lers  benutzt,  bezeichnet  er  für  das  Historische  Grimm,  für  » 
Satzlehre  Schmitthenner ,  für  die  Wortlehre  Becker.    Die  Ein- 
lung  des  Buches  ist  folgende :    I.  Hauptheil  ?  Wortlehre. 
Fheil:  (S.  7—30)  Wortgrundtheillehre  in  2  Abschn.:  Laut- 

Sylbenlehre.  2.  Theil:  Wortformenlehre  (S.  31—259)  in 
abschnitten:  Lehre  von  den  Wortarten,  von  der  Wortbildung, 

der  Wortbeugnng.  3.  Theil  (S.  260—293)  Rechtschreib- 
e.  IL  Haupt  theil:  Satzlehre  (S.  294— 432)  in  7  Abschnitten: 
Stimmungslehre,  Bestimmungslehre,  Lehre  vom  einfachen  Satz, 

den  zusammengesetzten  Sätzen,  von  der  Wort-  und  Satzfolge, 
ilehre  der  Sätze  und  Satzgefüge,  Lehre  von  den  Satzzeichen. 

433 — 56  folgen  Nachträge  und  Berichtigungen.  Des  Yfs. 
1  Absicht ,  der  Grammatik  der  jetzigen  deutschen  Sprache  auch 
den  Schulunterricht  die  geschichtliche  Grundlage  zu  geben, 
rennen  wir  keineswegs  und  loben  sie;  aber  wir  gestehen,  dass 

in  seinem  Buche  die  rechte  Weise,  nach  welcher  die  Ergeb- 
e  der  geschichtlichen  Grammatik  der  deutschen  Sprache  für  den 
igten  Unterricht  angewendet  werden  sollen,  nicht  getroffen 
?int.  Der  Vf.  scheint  seines  Stoffes  noch  nicht  vollkom- 
i  freier  Herr  gewesen  zu  sein,  und  so  kommt  es,  dass  in 

Buche  jener  historische  Stoff  nur  zu  oft  als  eine  für  den 
rer  mindestens  nicht  nöthige,  für  den  Schüler  aber  selbst  hin- 
iche  Zugabe  erscheint,  wo  er  in  den  Inhalt  als  wesentlicher 
andtheil  verarbeitet  sein  sollte.    Daher  auch,  dass  jener  Stoff 

nicht  selten  allzubreit  macht ,  was  namentlich  mit  einer  Menge 

Etymologien,  die  in  solcher  Ausdehnung  wenigstens  nicht 
ier  gehören,  der  Fall  ist.    Der  Vf.  hat  hierin  und,  wenn 

nicht  irren,  noch  in  manchem  Andern  zu  sehr  bloss  zu- 
mengestellt,  wo  er  hätte  verarbeiten  sollen;  in  wie  weit  er 

dabei  als  kritischen  Kenner  des  altern  Deutsch  bewiesen  habe, 
s  zu  beurtheilen  müssen  wir  ausführlicheren  Anzeigen  über- 
en ;  auf  jenes  compilatorische  Verfahren  deutet  aber  auch  schon 
^rt  hin,  wie  er  die  drei  obenangeführten*  Grammatiker  als  von 

benutzt  nebeneinanderstellt  und  auch  in  der  That  neben- 
nder  benutzt.  So  würden  wir  dies  Buch  für  höhere  Bürger- 
Jen,  für  die  es  zunächst  bestimmt  ist,  für  die  es  aber  viel  zu  viel, 

möchten  sagen  todt  daliegende  Gelehrsamkeit  erhält,  nicht 
geeignet  halten,  ja  selbst  höhern  Gassen  der  Gelehrtenschulen 
u  empfehlen  würden  wir  Bedenken  tragen,  wünschen  aber  sehr, 

es  dem  Vf.,  dem  es  mit  seiner  Absicht  unverkennbarer  Ernst 

•  « 
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ist ,  selbst  noch  gelingen  möge  dieselbe  auf  recht  geeignete  Weise 

zu  realisiren.  .  108. 

< 

[1465]  Grandzüge  für  den  ersten  Unterricht  in  der 
teütschen  Sprache,  von  Dr.  Jos.  Muller,  Dir.  am  kön. 
kath.  Gymnas.  zu  Glatz.  Neisse,  Hennings.  1834.  XII  u. 
182  S.  8.  (16  Gr.) 

Zu  den  nicht  unerfreulichen  Zeichen  der  Zeit  gehört  unstrei- 
tig der  bedeutende  Zuwachs,  den  unsere  Literatur  im  Fache  der 
deutschen  Sprachlehre  mit  jeder  Messe  erhält.  Zu  bedauern  ist 
nur,  dass  man  bei  allen  Forschungen  in  diesem  Gebiete  noch  nicht 
bis  zu  sichern  und  festen  Anhaltspunkten  Torgeschritten  ist.  Denn 
abgesehen  davon ,  dass  der  Eine  seine  Sprachlehre  nach  diesem, 
der  Andere  nach  einem  andern  Plane  bearbeitet,  dass  der  Eine 
das  Ganze  in  die  Rechtrede-  und  in  die  Rechtschreibelehre  unter- 
scheidet, der  Andere  auch  die  Rech tsrh reibelehre  unter  die  Wort- 
und  Satzlehre  zu  bringen  weiss,  der  Eine  bei  jedem  dieser  Theile 
mehr  oder  weniger  verschiedenartige  und  verschieden  benannte 
Unterabtheilungen  macht,  wird  dieses  Studium  noch  mehr  durch 
gewisse  Eigenthümlichkeiten  in  der  Schreibweise ,  mit  welcher 
fast  Jeder  seine  Sprachlehre  ausstatten  zu  müssen  glaubt,  er- 
schwert. Diese  Bemerkung  gilt  auch  von  den  vorl.  nicht  ohne 
Fleiss,  und  nicht  ohne  Einsicht  in  den  Geist  der  deutschen  Spra- 
che ausgearbeiteten  Grnndzügen,  wie  schon  die  Schreibweise  des 
Worts  „teütsch"  auf  dem  Titel  zeigt.  Sie  zerfallt  nach  einer 
Eintheilung  in  3  Theile,  deren  erster  in  3  Abschnitten :  1.  Haupt— 
namwort  (das  einfache,  abgeleitete,  zusammengesetzte),  Bei-,  Für- 
und  Zahlwort;  2.  das  Zeitwort;  3.  Umstands-,  Vor-  und  Binde- 
wort behandelt  und  in  einem  Nachtrage  das  Zeit-  und  Ton- 
vcrhaltniss  der  Wörter  angibt.  Der  zweite  Theil  verbreitet 
sich  in  3  Abschnitten  über  die  Wortbeugung  und  der  dritte  über 
die  Wortfügung,  in  2  Abschn. :  1.  der  einfache  und  zusammen- 
gesetzte Satz;  2.  Satzgefüge;  3.  Gliedersatz.  Leb  er  all  sind  Auf- 
gaben beigefügt  und  ein  besonderer  Abschnitt  liefert  noch  einen 
Anhang  von  Gedichten  in  „iich  deutschen"  Versmaassen.  Für  die 
beiden  ersten  Theile  will  der  Vf.  kein  Vorbild  gehabt  haben;  in 
dem  dritten  ist  er  Heinr.  Müller  gefolgt  und  hat  auch  aus  Schu- 
bart und  Becker  Manches  genommen.  „Da  (S.  46)  das  z  aus 
t  +  s  zusammengesetzt  ist,  so  erscheint  z  auch  nach  einem  Selbst- 
laut ausreichend  und  für  das  Auge  gefälliger,  besonders,  wenn  t 
nachfolgt";  und  „Immer  allgemeiner  wird  jetzt kk  für  ck".  Man 
darf  sich  daher  nicht  wundern,  wenn  der  Vf.  Bokk,  Kaze  schreibt. 
Aber  warum  kommt  statt  kommt,  Erfaszung  statt  Erfassung,  heute 
Statt  heute?  Für  den  ersten  Unterricht,  im  strengsten  Sinne  dea 
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7 orts,  sind  diese  Grundzüge  za  reichhaltig  und  über  die  Fassungs- 
raft  der  Schüler  hinausgehend.         '  .13. 

T1466]    Deutscbe  Formen-  um!  Satzlehre,  für  die 

i>ern  Klassen  gehobener  (sie)  Volksschulen,  für  höhere  Burger- 
•hulen  |  die  untern  Klassen  der  gelehrten  Schulen  und  für  Schul- 

;hrerseminare.    Herausgegeben  Ton  W »  Stern.  Karlsruhe, 

Jroos.  1834.  XI  u.  250  S.  8.  (16  Gr.) 

Diese  Schrift  schliesst  sich  an  frühere  desselben  Vf.,  zu- 
ächst  an  dessen:  „Begründung,  Unterscheidung  und  Uebung  der 
rsteu  wesentlichen  Sprachbegrilfe"  gewissermassen  als  Fortsetzung 
n,  ist  aber  auch  für  sich  zu  gebrauchen.  Sie  behandelt  L  die  Formen- 
jhre  (declinat.  des  Nomens  und  des  Verbums),  Ii.  die  Satzlehre, 
a.  der  einfache  Satz,  b.  die  Satzverbindung),  enthält  eine 
iemliche  Menge  von  Uebungsbeispielen  und  schliesst  sich  im 
ranzen  der  gewöhnlichen  Art  des  deutschen  Sprachunterrichts  an. 

[1467]  Lehrbuch  der  christl.  Religion  für  Konfirmanden  und 
jr  die  obern  Klassen  der  Stadtschulen,  auch  für  die  mittlem  Klas- 
en  der  Gelehrtenschuleu  von  E.  Thierbach,  f.  schwarzb.  CRathe 
nd  Superint.  zu  Frankenhausen.  Sondershausen ;  Eupel.  1835. 
ÜI  u.  163  S.  8.  (8  Gr.) 

[1468]  Handfibel  für  den  ersten  Unterricht  im  Lesen  nach 
ler  Lautmethode,  von  M.  E.  Th.  Aalle.  2.,  umgearb.  Aufl.  Son- 
lershausen,  Eupel.  1835.  88  S.  8.  (2*  Gr.) 

[1469]  Erstes  Hülfsbuch  beim  Unterrichte  in  der  deutschen 
Sprache  für  Kinder  in  Elementarschulen,  von  J.  H.  Ch.  Seffer, 
nsp.  des  Schullehrersem.  zu  Alfeld.  2. ,  verb.  Aug.  Hannover, 
Jahn'sche  Hofbuchh.  1835.  VI  u.  106  S.  8.  (3  Gr.) 

[1470]  Deutsche  Sprachlehre,  fiir  Schulen.  Von  Max.  Wilh. 
Götxinger,  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Schaffhausen.  3.,  Verb, 
lull.  Aarau,  Sauerländer.  1835.  XXIII  u.  415  S.  gr.  12.  (15  Gr.) 

[1471]  Stilistisches  Elementarbuch ,  oder  erster  Cursus  der 
Stylübungen ,  enthaltend :  eine  kurze  Anleitung  zum  guten  Styl, 
eine  grosse  Anzahl  Aufgaben  u.  s.  w.  für  Anfanger  im  schriftl. 
Vortrage  und  zur  Selbslbe!ehrung  bestimmt  von  Ch.  F.  Falkmann,  - 
fürstl.  Lipp.  Rath  und  Lehrer  am  Gymn.  zu  Detmold.  4.,  venu, 
u.  verb.  Aufl.  Hannover ,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1835.  VIII  u. 
348  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

[1472]  Stylistik ,  oder  vollständiges  Lehrbuch  der  deutschen 
Abfassungskunst  für  die  obern  Classen  der  Schulen  und  zum 
Selbstunterrichte,  von  Ch.  F.  Falkmann ,  fdrstl.  Lipp.  Rath  und 
Lehrer  am  Gymn.  zu  Detmold.   3. ,  verb.  u.  renn.  Aufl. ,  Han- 
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nover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1835.  XI  rf.  554  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.)  . 

Auch  u.  d.  Tit.:  Practische  Rhetorik,  oder  Yollstiiad.  Lehr- 
buch der  deutschen  Redekunst  für  die  obern  Classen  u.  s.  w. 
1.  Abthl. 

.  * 

[1473]    Deutsches  Lesebuch  für  Schufen.    1.  Cursus.  Für 
Kinder  Ton  etwa  8—11  Jahren.    Sammlung  aus  deutschen  Dich- 
tern und  Jugendschriftstellern  u.  8.  w. ,  von  Carl  OUrogge.    2.,  / 
verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1835.  VIII  u.  432  S. 
gr.  8.  (16  Gr.) 

Die  1.  Aufl.  erschien  1833  und  hat  verdienten  Beifall  ge- 
funden. Der  2.  Cursus  unter  dems.  Titel,  für  das  reifere  Jugend- 
alter bestimmt,  ist  oben  Bd.  2.  No.  1676.  besprochen  worden. 

[1474]  Fünfzig  Lieder  zum  Gebrauche  bei  dem  ersten  Un- 
terrichte im  Gesänge,  zunächst  für  die  untern  Classen  des  k.  An- 
dreanums  und  für  die  Töchterschulen  zu  Hildesheim  bestimmt. 
Grösstenteils  2-  und  3stimmig  nach  bekannten  und  nach  eigenen 
neuen  Melodieen  bearbeitet  und  herausgeg.  von  G'  F.  Büchoff. 
1.  Samml.  3.  Aufl.  (Mit  einem  Anhange.)  Leipzig ,  WeinedeL 
(1835.)  IV  u.  62  S.  4.  (8  Gr.) 

[1475]  *  Das  Kinder-Paradies.  Ein  Festgeschenk  in  Reimen 
für  die  kathol.  Jugend.  Von  P.  A.  Pa&sy,  Priester  aus  der  Ver- 
sammlung des  heil.  Erlösers.  (Mit  1  Abbild.)    Wien,  Armbruster. 

1834.  151  S.  12.  (8  Gr.) 

Deutsche  Sprache  und  schöne 

Literatur. 

[1470]  Altdeutsche  Blätter  von  Mor.  Haupt  und 
Heinrich  Hoffmann.    I.Heft.     Leipzig,  Brockhau« 

1835.  112  S.    8.    (16  Gr.) 

Die  Herausgeber  beginnen  mit  diesem  Hefte  kleineres  Mate- 
rial zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  bekannt 
zu  machen.  Wenn  sie  dabei  über  die  Gränze  zu  streifen  schei- 
nen und  z.  B.  in  diesem  Hefte  die  altfranzösische  Literatur  be- 
rücksichtigen, so  thut  dies  der  Schicklichkeit  des  Titels  keinen 
Eintrag;  er  bezeichnet  das  Hauptsächliche,  ohne  strenge  Absonderung, 
die  ohnedem  in  der  gegenseitig  sich  ergänzenden  und  erklärenden  Li- 
teratur des  Mittelalters  nicht  an  ihrer  Stelle  ist.  In  dieser  Hinsicht 
sind  die  S.  15—29  mitgetheilten  Nachträge  des  Hrn.  Ferd.  Wolf 

in  Wien  m  seiner  trefflichen  Schrift  über  die  neuesten  Leistungen 

*  * 
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r  Franzosen  für  die  Herausgabe  ihrer  National -Heldengedichte 
r  Bestimmung  dieser  Blätter  nicht  ungemäss,  ob  sie  gleich  die 
deutsche  Poesie  nicht  so  unmittelbar  berühren ,  als  der  er- 
[topfende,  und  mit  manchen  eignen  Bemerkungen  bereicherte 
tszug ,  den  derselbe  Gelehrte  aus "  der  Abhandlung  über  den 
hmied  Wieland  vonDepping  und  Francisuue  Michel  (Veland  le 
•geron,  diss.  sur  une  tradition  du  moyen-age  etc.)  S.  34 — 47 
jt.  —  Der  übrige,  von  den  Herausgebern  herrührende  In- 
1t  dieses  Heftes  ist:  S.  1  ff.  Nachtrage  zu  Jac.  Grimin's  Rein- 
rd  Fuchs.  S.  10  ff.  lateinische  Sprüchwörter  aus  einer  wiener 
d  andere  aus  einer  Sanct  Florianer  Hds. ,  von  denen  die 
?ten  echt  volksmüssigen  Inhalts,  und  vielleicht  schon  vor  dem 
.  Jhdt.  lateinisch  abgefasst  sind.  S.  14  f.  ein  Beispiel  aus  ei-  . 
r  wiener  Hds.  des  Striekels.  S.  29  ff.  der  Alte  und  der 
□ge,  ein  gereimtes  Gespräch  aus  einer  wiener  Hds.  des  15.  Jhd. 

47  ff.  Bruchstück  aus  der  Nibclunge  not,  ein  Papierblatt  aus 
n  15.  Jhdt. ,  zu  kritischer  Benutzung  abgedruckt.  Daran  schliesst 
h  ein  Zeugniss  für  die  deutsche  Heldensage.  S.  49  ff.  ein 
ire  aus  der  melker  Hds.  kleiner  Gedichte.  S.  52  ff.  was 
haden  tanzen  bringt ,  Prosa  aus  einer  wiener  Hds.  des  15.  Jhdt., 

Sittengeschichte  interessant.  S.  63  ff.  der  spiler,  Reime  ge- 
n  das  Spielen  aus  einer  leipz.  Hds.  des  14.  Jhdt.  S.  66  ff. 
agespiel,  ein  mittelniederländisches  Gedicht  aus  e.  haager  Hds. 
i  Anfang  des  15.  Jhdt.  S.  74  ff.  altholländische  Sprüche 
n  Theil  aus  derselben  Hds.,  die  meisten  aus  einer  jüngern  im 
sitz  des  Hrn.  Prf.  Hoffmann.  S.  78  ff.  poetische  Glosse  über 
i  Salve  Regina  aus  einer  dresdner  Hds.  des  15.  Jhdt.  Ein 
>eil  dieser  Glosse  ist  eine  Umarbeitung  des  im  2.  Theile  der 
dmer'schen  Minnesingersammlung  S.  219  b.  enthaltenen  Lob- 
mngs  auf  die  heilige  Jungfrau  vom  Meister  Sigeher.  S.  88  ff. 
iegel  der  tilgende  aus  e.  leipz.  und  der  schlechtem  nur  er- 
hnten  dresdner  Hds.,  ein  mittelmässiges  Spruchgedicht.  Aus 
*s.  dresdner  Hds.  S.  105  ff.  die  scherzhafte  Erzählung 
i  Beraten  mit  der  langen  Nase,  und  die  S.  108  ff.  mitge- 
iiten  drei  Beispiele.  Den  Besch luss  macht  S.  111  f.  ein  Aus- 
>;  aus  einer  gereimten,  in  einer  göttweicher  Hds.  v.  Anf.  des 
.  Jhd.  enthaltenen  Tischzucht.  —  Die  äussere  Ausstattung, 
Deutlich  auch  die  Correctheit  des  Druckes  sind  zu  loben,  der 
ichthum  des  Inhalts  aber  sowie  die  überall  ersichtliche  Sorg- 
t  und  Genauigkeit,  mit  welcher  die  gelehrten  Hrn.  Herausgeber 

Werke  gehen,  verpflichten  uns  denselben  zu  Dank  und  erre- 
ti  den  Wunsch  für  ungehinderte  Fortsetzung  ihres  für  Ge- 
liebte der  deutschen  Spr.  und  Lit.  erspriesslichen  Unternehmens.  — 

108. 

[1477]    Madonna.    Unterhaltungen  mit  einer  Heili- 
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gen;  Herausgegeben  von  Theodor  Mündt.  Leipzigs 
Gebr.  Reichenbach.  1835.  IV.  u.  436  S.  8. 

Niemand  erräth  aus  der  Firma  dieses  Bachs ,  was  hinter 
derselben  verkauft  wird.  Referent,  dem  für  Titelheraldik  und 
Adresshermeneutik  die  alte  Regel  gilt:  a  potiore  fit  denominatio, 
erwartete,  da  ihm  die  Firma:  Th.  M.  als  Novellenaussehnittge- 
schhft  bekannt  ist,  einer  Erzählung  mit  drein  gewebter  religiöser 
Sentimentalität  oder  narkotischer  Mystik  zu  begegnen,  traf  aber  hin- 
ter dem  Titelblatt  auf  einen  Index,  der  ihm  eine  Posthornsym^ 
phonie,  folglich  einen  Postwagen  auf  einer  Poststrasse,  ferner 
böhmische  Dörfer,  Madonnen,  Philister,  Teplitz  und  Prag,  und 
dazwischen  hinein  noch  Allerlei  arabeskenartig  geschlungen,  prä- 
eentirte.  So  kann  ein  Titel  tauschen!  Also  nicht  ein  Novellen- 
webestück  ist  hier  kritisch  zu  seheeren  und  zu  bürsten;  als  blin- 
der Passagier  muss  Ref.  mit  Hin.  Th.  M.  reisen  und  zusehen, 
für  welchen  Zweck  der  Vf.  reiset:  ob  für  Topo-  oder  Ethnogra- 
phie ,  für  Gastronomik,  Physiognomik  oder  Gnomonik,  für  Natur, 
Kunst  oder  Sentiment.  Wie  doch  wieder  ein  Index  täuschen 
kann!  Das  Buch  ist  keine  Reisebeschreibung.  Es  ist  zwar 
eine,  aber  nur  stückweise,  oder  vielmehr:  die  Reisebeschreibung 
ist  nach  homöopathischem  Dispensatorio  in  das  Buch  verdünnt. 
Nun,  in  welches  Reich  des  literarischen  Universi  gehört  dann 
dieses  Werk  und,  enfin,  in  welchen  Bibliothekschrank?  Ein 
bibliothekarischer  Linne'  mag's  classificiren.  Der  Vf.  gesteht  zwar 
selbst  in  der  Nachrede  zu  seinem  Buche,  dass  es  sich  nicht  clas- 
sificiren lasse,  bezeichnet  es  jedoch  als  „ein  Buch  der  Bewegung", 
als  „ein  Stück  Leben"  —  NB.  insofern  Leben  Bewegung  ist  — , 
vindicirt  ihm  also  wenigstens  Muskelorgane  und  hat  ihm  daher 
unwillkürlich  seinen  Platz,  nach  Oken's  Classification,  unter  den 
Amphibien  angewiesen.  Eine  Reise  durch  Böhmen  nach  Wien 
ist  in  demselben  —  nicht  beschrieben,  sondern  beschriftstellert. 
Auch  ohne  Reise  vorher,  auch  nach  einer  Reise  durch  die  Sand- 
steppen der  Mark  würde  der  Vf.  genau  dasselbe  Buch  geschrie- 
ben haben.  Er  glaubt  darin  Conto  uro  aus  der  ethischen  Gesin- 
nung unserer  Zelt  zu  geben,  hat  aber  nicht  bedacht,  dass  dazu 
Anschauungen  rein  objectiver  Zustande  gehören,  dass  aber  die 
Entfaltung  der  eignen  Subjectivität  nicht  als  ein  Stück  aus  der 
ethischen  Stimmung  der  Gegenwart  ausgegeben  werden  könne. 
In  manchen  Stücken  lässt  sich  dies  Buch  bald  mit  Yorik's  em- 
pfindsamer Reise ,  bald  mit  Heines  Reisebildern  vergleichen,  indem 
es,  wie  jener,  reine  Subjectivität  entwickelt,  wie  dieser,  über 
Zeitthemata  raisonnirt,  phantasirt,  ironisirt;  nur  ist  wieder  der  Un- 
terschied zu  gross,  indem  aus  Sterne  Empfindungen,  aus  Th. 
M.  raisonnirende  Phantasieen  sich  losringen,  und  indem  Heine 
die  Gegenwart  mit  starker  Faust  packt  und  mit  kritischem  oder 
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onkritischem  Messer  an  ihr  hanthiert  und  secirt,  Th.  M.  aber 
ihr  anatomische  Vorlesungen  über  sich  selbst  hält.  —    Die  Ma- 
donna ist  die  Tochter  eines  böhmischen  Schulmeisters,  die  der 
Vf.  endlich  Protestantin  werden  lässt.    Mit  ihr,  als  Wahlver- 
wandtin,  correspondirt  er  über  Politik  und  Literatur,  Kunst  und 
Religion.    Merkwürdig  sind  seine  Religionsphilosopheme ,  worin 
er  die  Functionen  der  Vernunft  lediglich  der  Phantasie  übertragen 
hat  und  halb  Wahres  wie  ganz  Falsches  in  einem  recht  absolu- 
ten Clarobscür  von  philosophischem  Deutsch  prächtig  herausputzt 
Dahin  gehört  die  „Wiedereinsetzung  des  Fleisches"  S.  386,  wo  er 
das  Christenthum  zu  einem  Amalgarairwerk  der  sinnlichen  und 
geistigen  Potenzen  des  Menschen  machen .  will.    Die  Bekenntnisse 
einer  weltlichen  Seele,  welche  Madonna  schreibt,  würden  das 
beste  Stück  des  Buches  sein ,  wenn  sich  die  ungewöhnliche  Hy- 
persthenie  eines  solchen  weiblichen  Charakters  in  psychologischer 
Genesis  entwickelte.    Uebrigens  ist  in  dem  Buche  Vieles  geluij- 
gen  und  anziehend.    Der  Vf.  schreibt  geistreich  (er  perhorrescirt 
dieses  Wort  S.  330)  und  handhabt  die  Sprache  mit  Gewandtheit. 
Er  wird  Anerkennungswerthes  leisten,  wenn  er  seine) Feder  vor 
der  burschikosen  Richtung  bewahren  will ,  die  von  einigen  Schrift- 
helden der  neuen  Zeit  beliebt  worden  ist. 

[1478]  Goethe's  Briefwechsel  mit  einein  Kinde.  Sei- 
nem Denkmal.  2  Thie.  XII  u.  356,  324  S.  n.  Ta- 
gebach. 243  S.  Mit  3.  Kupfc  Berlin,  Dümmler.  1835. 
gr.  12.  (5  Thlr.) 

Wir  gestehen,  dass  es  uns  bei  diesem  Buche  Vergnügen  macht, 
durch  Saumseligkeit  einer  ausführlichem  Anzeige  desselben  für 
das  Repert.  entgangen  zu  sein,  um  so  mehr  als  diese  Saumselig- 
keit ihren  Grund  in  der  Lust  hat,  mit  dem  wir  öfter  wieder  . 
zu  dem  Buche  zurückkehrten ,  und  in  der  Unlust ,  die  wir 
dann  jedesmal  empfanden,  wenn  wir  daran  dachten,  von  einem 
Buche  so  voll  reichen ,  poetischen  Lebens ,  und  was  man  sonst 
noch  darin  finden  will,  in  kurzen,  trocknen,  gesetzten  Worten  eine 
für  den  Plan  des  Repert.  schickliche  Anzeige/  fertigen  zu  müssen. 
Jetzt  ist  es  bereits  so  bekannt,  so  besprochen  und  auch  beschwatzt, 
dass  wir  sogar  hoffen  können,  es  werde  ein  besonderes  und  ru- 
higes Urtheil  über  dasselbe  bald  allgemeiner  werden,  und  sicher- 
lich hätten  wir  uns  mit  der  blossen  Aufführung  des  Titels  be- 
gnügt, wenn  wir  es  nicht  für  unsere  Pflicht  gehalten  hatten ,  das 
Buch  wenigstens  durch  ein  paar  Zeilen  Anzeige  von  der  Gesell- 
schaft derjenigen  Werke  der  „schönen  Literatur"  zu  sondern,  , 
deren  blosse  Namhaftmachung  für  das  Repert  genügt.  108. 

£1479]  Lustspiele  von  Johann  v.  Plötz.  München, 
Franz.  1835.   YUl  u.  335  S.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 
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Von  drei  hier  gebotenen  Stücken:  Der  Choleramann,  Stolz 
der  Geburt  und  Stolz  des  Glücks,  und  die  Abenteuer  einer  Neu- 
jahrsnacht, ist  das  zweite  in  München  mit  Beifall  wiederholt,  das 
dritte  aber,  nach  der  gleichnamigen  Erzählung  Zschocke's  bear- 
beitet, in  Berlin  gegen  funfziginal  aufgeführt  worden,  und  auch 
das  erste  würde,  trotz  der  etwas  verbrauchten  Figur  des  Kotze- 
bue'schen  Sperlings,  vielleicht  da,  wo  die  Furcht  vor  der  Cholera 
nicht  so  weit  vergessen  ist,  dass  man  auch  nicht  mehr  darüber 
scherzt,  Effect  machen.  Der  Vf.  spricht  übrigens  von  dem  Wcrthe 
seiner  Leistungen  mit  Bescheidenheit,  was  ihm  um  so  leichter  ge- 
worden sein  mag,  als  sich  dieselben  nach  dem  Ebengesagten  schon 
von  selbst  empfohlen  haben.  109. 

» 

[1480]    Lustspiele  von  /.  R.  Lenz-Enhne,  Mitgl.  d. 
Stadttheaters  in  Hamburg.    2  Bde.     Mainz,   Knpferberg.  . 
1835.  124,  120,  68,  80,  168  u.  160  S.  8.  (2  Tlilr. 
18  Gr.) 

Wir  erhalten  hier  6  BlütheiL/  des  Auslandes ,  deren  jede  mit 
besonderm  Titel  und  besonderer  Seitenzahl  ein  Ganzes  für  sich 
bildet.  Das  erste  Stück:  „Die  Macht  der  Irrungen",  ist  als  Lust- 
spiel bezeichnet  und  aus  dem  Englischen  des  Samuel  Tuke  entlehnt^ 
allein  von  diesem  offenbar  einem  spanischen  Original  entnommen; 
der  Gracioso  des  spanischen  Theaters  tritt  zu  deutlich  hervor, 
Alles  bewegt  sich  in  wunderlichen  Intriguen  und  Ereignissen, 
.welche  eben  so  gut  tragisch  als  komisch  enden  können,  und  eine 
pretiöse  Sprache,  die  ganz  flach  gezeichneten  Charaktere  lassen 
es  nie  zu  einem  wahren  Interesse  kommen;  viel  mehr  spricht 
„Katharina  und  ihr  Hof Lustspiel  in  3  Aufzügen  nach  dem 
Französischen  (wessen?),  an,  dürfte  aber,  da  Katharina^  politische 
Charlatanerie  und  Liebe  zum  mann  Ii  dien  Geschlechte  sehr  gut 
gezeichnet  sind,  überall  Anstoss  finden,  wo  ein  russischer  Re- 
sident ist.    Ganz  gemein  ist  ein  dem  Englischen  entnommenes 
Lustspiel :  „Die  vornehme  Welt  in  der  Bedientenstube",  in  2  Auf- 
zügen, von  denen  aber  gleich  der  erste  Auftritt  den  Ausgang  sehen 
lässt.     Es  gibt  die  Betrügereien   und  Nachäfferei  der  Diener- 
schaft  in  einem  grossen  englischen  Hause.     Das  beste,  den 
1.  Th.  schliessende  Stück  ist:  „Karl  II.  oder  der  lustige  Mo- 
narch", Lustspiel  in  2  Aufzügen  nach  dem  Franz.  des  Alex.  Du- 
val;  es  wird  überall  gefallen,  wenn  es  rasch  und  lebendig  ge- 
geben wird.    „Margarethe  von  Valois  und  die  Missvergnügten  im 
Jahre  1579",  Drama  nach  dem  Französischen  (wessen?)  in  5 
Aufzügen  atbmet  den  Geist  der  neuern  romantischen  pariser  Schule. 
An  Handlung,  an  frappanten  Situationen  und  derbgezeichneten 
Charakteren  fehlt  es  nicht,  und  die  Bosheit,  Tücke,  Frömmelei, 
Heinrich'8  HL  ist  wie  Margarethens  Männersucht  lebendig  auf- 

i 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Sprache  «.  schöne  Lit.  75 

getragen.  Desto  weniger  spricht  das  letzte  Stück  an:  „Hoch- 
math kommt  vor  dem  Fall",  Lustspiel  aas  dem.  Englischen, 
ebenfalls  ohne' Angabe  des  Dichters;  es  ist  überreich  an  Verwi- 
ckelungen und  der  Knoten  wird  am  Ende  mehr  zerhauen  als  ge- 
Jösst.  Die  Charaktere  sind  alltäglich.  —  Das  Aeussere  ist  gut, 
aber  der  Druck  sehr  incorrect.  5. 

0 

'  [1481]  Silvio  Pellico's  Franziska  Ton  Rimini,  ein 
Tranerspiel.  Aus  dem  Italiänischen  metrisch  übersetzt  und  mit 
einer  Einleitung  herausgeg.  von  -P.  J,  J»  Schädelin.  Zü- 
rich, Orell.  Füssli  o.  C.  1835.  102  S.  gr.12.  (12  Gr.) 

Die  Trauerspiele  S.  P's.,  namentlich  das  vorliegende,  sind 
dem  Publicum  schon  durch  mehrfache  Uebersetzungen  hinreichend 
bebannt,  und  es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  Verschiedenheiten 
und  resp.  Vorzüge  der  einen  vor  der  andern  speciell  einzugehen« 
Wir  haben  daher  nur  in  Beziehung  auf  die  der  vorlieg,  von  S. 
3 — 19  vorgesetzte  Einleitung  zu  bemerken,  dass  sie  den  dem 
Trauerspiele  zu  Grunde  liegenden  geschichtlichen  Stoff  mittheilt, 
auf  die  Behandlung  desselben  bei  Dante  (Inferno  c.  V.  v.  73 — 
13$)  übergeht,  diese  mit  der  dramatischen  vergleicht  und  nach 
Maroncelli  einige  Nachrichten  über  die  nächste  Veranlassung  und 
die  Wirkung  mittheilt,  welche  dieses  Trauerspiel  in  Italien  gehabt 
hat.    Die  Uebersetzung  ist  lliessend,  die  äussere  Ausstattung  gut. 

[1482]  Frankfurter  Bilder  von  Eduard  Beurmann. 
Mainz,  Knpferberg.  1835.  394  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr,)  * 

Wer  von  einem  Buche  nichts  weiter  als  eine  gefallige  Dar- 
stellung und  sprachliche  Gewandheit  verlangt,  und  statt  der  Ge- 
danken sich  mit  bisweilen  guten ,  '  bisweilen  sehr  ausgesponnenen  , 
Einfällen  begnügt,  dem  werden  diese  wohl  sehr  schnell  gearbeite- 
ten Bilder  in  ihrer Mannichfaltigkeit  wohl  gefallen;  wer  aber  et- 
was mehr  als  dieses  verlangt,  wird  es  zu  der  grossen  Classe  von 
unnöthigen  Büchern  rechnen  müssen,  die  sogar  recht  fatal  sein 
können,   wenn  der  Vf.  seine  Subjectivität  gar  zu  geltend  macht. 
Diess  ist  hier  im  Ganzen  wenigstens  nicht  auffallend ,  überhaupt 
aber  herrscht  in  dem  Buche  Anstand  und  Mässigung  vor,  was  sich 
schon  darin  zeigt ,  dass  der  Vf. ,  ob  er  gleich  in  Goethe  den  Dich- 
ter und  den  Geheimenrath  zu  unterscheiden,  über  Böme's  bluten- 
des Herz  Einiges  beizubringen  und  im  Kaisersaale  einige  deutsch- 
th  um  liehe  Ideen  zu  entwickeln  sich  gedrungen  fühlt,  von  seinen 
Ansichten  über  den  deutschen  Bundestag  glücklicher-  oder  klüg- 
lich erweise  sehr  wenig  vorgebracht  hat.  —     Die  äussere  Aus- 
stattung  ist  sehr  gut. 
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[1483]  Scheidemünze,  ei»  Taschenbach  für  Jedermann. 
Oder:  5000  neue  deutsche  (sie)  Sprichwörter  von  K.  F.  W. 
Wander.  1.  Gabe.  Hirschberg,  Zimmer.  1835.  LH 
n.  251  S.  12.  (n.  16  Gr.) 

[1484]  Scheidemünze,  oder:  neue  deutsche  Sprichwörter 
biblischen,  naturgeschichtlichen ,  fabeil  einigen  (sie)  und  vermisch- 
ten Inhalts.  Mit  beinahe  500  erklärenden  Winken  und  Bemer- 
kungen. Von  K.  F.  W.  Wander.  2.  u.  letzte  Gabe. 
Hirschberg,  Zimmer.  1835.  XVHI  n.  264  S.  12.  (n. 
16  Gr.) 

Diese  beiden  Büchlein,  auf  sehr  grauem  Papiere  gedruckt ,  er- 
halten nur  durch  die  neu  aufgeklebten  Titel  den  Anspruch,  im  Re- 
pert.  mit  aufgeführt  zu  werden.  Die  erste  Gabe  ist  schon  1831, 
die  zweite  1833  erschienen.  —  Beide  zusammen  enthalten  Gno- 
men,  Denksprüche  u.  s.  w.  im  Tone  der  Sprichwörter,  deren  Er- 
findungsgeschichte der  Vf.  mit  einiger  Selbstgefälligkeit  in  den 
langen  Vorreden  erzählt.  Da  das  Buch,  obgleich  es  auch  öffent- 
liche Beurtheilungen  erfahren  hat,  dennoch  schon  in  Vergessenheit 
gekommen  zu  sein  scheint,  so  will  Ref.  hier  keine  weiteren  Be- 
merkungen darüber  machen;  in  der  Hand  eines  geschickten  Leh- 
rers kann  aber  diese  Sammlung  nichtsdestoweniger  ein  ganz  gu- 
tes und  zweckmässiges  Hülfsbuch  werden,  Kinder  im  Bemerken, 
Beobachten,  Vergleichen  und  Denken  zu  üben. 

[1485]  Geschichte  eines  deutschen  Steinmetzen  von 
Frtedr.  Beck»  Herausgeg.  von  der  Gesellsch.  für  deutsche 
Alterthumskunde  in  München.  München,  Liter. -Artist  An- 
stalt. 1834.    IV  n.  144  S.  8.  (18  Gr.) 

Vorl.  Erzählung  verdankt  dem  geselligen  Verbände  und  dem 
Ideenaustausche  des  auf  dem  Titel  genannten  Vereins  ihre  erste 
Entstehung,  und  sie  wird  allerdings  auch  beitragen,  das  Erkennt- 
niss  der  germanisch  -  christlichen  Entwicklung,  wie  sich  solches 
namentlich  an  den  Bauwerken  des  Mittelalters  eröffnet,  zu  beför- 
dern. Der  historische  Stoff  ist  von  dem  Dombau  zu  Cöln  und 
den  Wechselwirkungen,  in  denen  Italien  mit  seiner  alten  Kunst 
und  Deutschland  damals  standen,  entnommen,  der  alterthümliche 
Ton  der  Darstellung  in  seiner  naiven  Behaglichkeit  gut  getroffen 
und  auch  sonst  manche  recht  gute  und  fruchtbare  Ansicht  ohne 
viel  Gepränge  ausgesprochen  worden.  Noch  enthalten  2  Quer- 
blätter die  Musik  zu  einigen  im  Texte  eingewobenen  Liedern. 
Das  Aeussere  ist  anständig.  109. 

[1486]  Die  drei  Könige.    Eine  Novelle.   Dem  Englischen 
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nacherzählt  von  Louise  Marezoll  und  Redkandir.  1.  u; 
2.  Bdchn.  Dresden,  Arnold'sche  Buchh.  1835/  15Ö, 
166  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.)        ,  - 

Ref.,  der  gern  gesteht,  dass  er  für  literarische  Prodncte, 
welche  ans  England  kommen,  ein  günstiges  Vorurteil  hegt,  hat 
mit  besonderem  Eifer  gelesen,  um  die  Vorzüge  dieser  Novelle  zu 
finden,  aber  freilich  vergebens,  denn  sie  ist  sehr  gewöhnlich. 
Die  zweite  Erzählnng  aber,  Redkandir,  wie  sie  auf  dem  Titel,  und 
Bedkandir,  wie  sie  im  Buche  heisst,  ist  orientalisch -moralisch 
und,  da  sie  ohnehin  wohl  nichts  weiter  als  ein  Beistück  sein  soll, 
auch  sehr  unbedeutend. 

*       *  * 

[1487]  Fis.  Roman  von  Alfons  Karr.  Aus  dem 
Franz.  übers,  von  Theod.  Hell.  Dresden,  Arnold'sche 
Buchh.  1835.    204  S.  8.  (21  Gr.) 

[1488]  Mathurin  Cantafa,  und  Oskar  Vernier,  ein 
Künstlerleben.  Aus  dem  Franz.  übers,  von  Theod.  Hell. 
Dresden,  Arnold'sche  Buchh.  1835.  149  S.  8.  (18  Gr.) 

[1489]  Der  Engel  von  Saint- Jean,  nach  dem  Franzö- 
sischen der  Herzogin  von  Abrantes  und  Lecomte,  nach  dem 
Englischen  des  Leigh  Rite  hie.  Uebersetzt  von  Theod.  Hell. 
Dresden,  Arnold'sche  Buchh.  1835.  171  S.  8.  (18  Gr.) 

[1490]  Drei  Jahre  in  der  Sclaverei,  vom  Hauptmann 
A.  v.  Manguenac.  Die  Räuber  im  Himmelava,  von  Vict.  Jac- 
queminot.    Der  TodtengrnmL    Die  ersten  Colonisten  der  Seaward- 

Inseln.   A.  d.  Franz.  übers,  von  Theod.  Hell.    Dresden,  Ar- 
nold'sche Buchh.  1835.    168  S.  8.  (18  Gr.) 

Es  ist  gar  nicht  zu  verwundern,  dass  die  Parteien  in  Frank- 
reich ,  von  welcher  Färbung  sie  auch  sein  mögen ,  so  sehr  fiel 
Sympathie  in  Deutschland  für  sich  zu  entdecken  und  auf  Beistand 
von  Deutschen  rechnen  zu  können  glauben.    Sind  ,  schliessen  sie 
ganz  richtig,  so  viel  Hände  geschäftig,  unsere  Werke  mit  mög- 
lichster Schnelligkeit  zu  übersetzen,  so  müssen,  da  jede  Hand  ei- 
nen Arm  voraussetzt,  wenn  die  Herrn  Autoren  selbst  mit  dem 
Schwerte  statt  der  Feder  bis  an  den  Rhein  kommen ,  tausend 
und  aber  tausend  Arme  vorhanden  sein,  wodurch  jene  übergesetzt 
werden  können.    Ref.  aber  seinerseits  glaubt  in  diesem  Ueberse- 
tznng*seifer  ein  auf  die  Eitelkeit  der  Franzosen  gegründetes,  weit- 
verzweigtes Unternehmen  gegen  die  französische  Literatur  zu  se- 
hen.    Die  Zeit  ist  schwerlich  fern,  wo  französische  Schriftsteller, 
weil  eie  sehen,  dass  Alles  übersetzt  wird,  gar  nicht  mehr  für  die. 
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Unterhaltung  ihrer  Landsleute,  sondern  nur  zum  Zweck  der  üe- 
bersetzung  französisch  schreiben;  ist  es  endlich  so  weit  gekom- 
men, dann  wird  der  Deutsche  wohl  auf  die  Ueberzeugung  gera- 
then,  dass  er  es  auch  so  machen  könne,  Originalschriftsteller  reiht 
sich  dann  an  Originalschriftsteller,  und  das  erwachte  Selbstgefühl 
schafft  Geisteswerke,  die  zugleich  als  Bollwerke  dienen  können. 
Aber  im  Ernste,  so  wenig  wir  auch  das  Verdienst  des  rühmlich 
bekannten  Uebersetzers  hinsichtlich  der  Treue  und  Eleganz  schmä- 
lern wollen,  müssen  wir  offen  gestehen,  dass  durch  die  Ueber- 
setzung  der  vorl.  Werke,  wenigstens  der  drei  letzterwähnten,  ein 
wirklicher  Gewinn  nicht  gemacht  worden  ist.  Nur  No.  1487.  ver- 
dient,  weil  es  eine  tiefere  Idee  unter  narrenhaftem  Gewände  be- 
bandelt, selbst  für  Die,  welche  von  der  Idee  nichts  wissen  wollen, 
wegen  seiner  kecken  Laune  und  seines  Witzes  der  Albernheit, 
hervorgehoben  zu  werden.  No.  1488.  bringt  ein  Künstlerleben  im 
deutschen  Stile,  nur  die  agirende  Dame  würde  in  Deutschland 
sittsamer  sein,  blaue  Augen  aber  hat  sie.  No.  1489.  enthält  zwei 
sehr  traurige  Geschichten.  No.  1490.  im  Ganzen  nur  Unbedeutendes, 
was  überdem,  so  viel  Ref.  weiss,  durch  Journale  schon  mitge- 
theilt  worden  ist.  Die  äussere  Ausstattung  ist,  wie  man  es  von 
der  Buchhandlung  gewohnt  ist.  109. 

[1491]  Erzählungen  aus  der  Copenhagener  fliegenden  Post. 
Ins  Deutsche  übertragen  von  L.  Kruse.  3.  Thl.  Die  hellen  Nächte. 
—  Heiraths -Gesuch.  Leipzig,  Kollmann.  1835.  308  S.  8. 
(1  Thlr.  6  Gr.) 

[Vgl.  Repeitor.  Bd.  1.  $0.  729.] 

[1492]  Skizzen  aus  dem  Leben  eines  Seemannes.    Von  R.  : 
Termo.    2.  Aufl.  (Mit  1  Abbild,  auf  Stein)    Meissen,  Klinkicht 
u.  Sohn.    1835.  VI  u.  212  S.  8.  (1  Thlr.) 

[1493]  Leben,  Gräuelthateh  und  Ende  eines  furchtbaren  Ban- 
diten im  Kirchenstaate.  Wahre  Begebenheiten.  Gesammelt  und 
niedergeschrieben  von  A.  Leibrock.  Leipzig,  Kollmann.  1835. 
278  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

[1494]  Zweihundert  Aphorismen  oder  Stammbuchsblätter,  von 
Alexis  dem  Wanderer.  Gera,  Schumann.  1835.  96  S.  12.  (6  Gr.) 

/ 
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[1495]    Neues  allgemeines  Künstler -Lexikon,  oder 

Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  der  Maler,  Bild- 
hauer, Baumeister,  Kupferstecher,  Formschneider,  Medailleure, 
Zeichner,  Lithographen  u.  s.  w.   Unter  Mitwirkung  von  Gelehr- 
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ten,  Künstlern,  Kunstkennern  und  Kunstfreunden  bearbeitet  Ton 
Dr.  G.  K.  Nagler.  In  6  Bdn.  nebst  den  Monogram- 
men. 1 — 4.  Lief.  München,  Fleisch  mann  sehe  Buchh. 
1835.    S.  1—384.  gr.  8.  (ä  9  Gr.) 

Da  die  Vorrede  zu  diesem  vielversprechenden  und  vielumfas- 
senden Werke  erst  mit  der  letzten  Lieferung  des  1.  Bandes  nach- 
geliefert werden  wird,  bis  jetzt  aber  erst  4  Lieferungen  vorliegen, 
wagt  es  Ref.  nicht,  ein  bestimmtes  Urtheil  über  den  Plan  des 
Ganzen  auszusprechen ,  und  begnügt  sich  einstweilen  mit  nachste- 
henden kurzen  Bemerkungen.    Unbestreitbar  war  es  schon  längst 
Wunsch  und  Bedürfniss  aller  Kunstfreunde,  FuessK's  allbekanntes 
und  schätzbares  „Künstlerlexikon"  den  Bedürfnissen  der  Zeit  und 
den  Fortschritten  der  Wissenschaft  entsprechend  umgearbeitet,  er- 
gänzt und  fortgesetzt  zu  sehen.    Denn  bei  allen  vielen  und  gros- 
sen Vorzügen  ist  das  Werk  doch  veraltet,  und  sein  innerer  Werth 
steht  nicht  mehr  im  richtigen  Verhältnisse  zu  dem  hohen  Preise 
desselben;  auch  erschwert  die  Doppelnatur  des  Buches,  nach  wel- 
cher es  in  das  ursprüngliche,  aber  mangelhafte  Hauptwerk  (2  Bde.) 
und  in  die  folgenden  vollständigem  Supplemente  zei  fällt,  seinen 
Gebrauch  gar  sehr.    Rechnen  wir  dazu  den  schwerfälligen  Stil, 
die  geringe  Berücksichtigung  der  Monogramme  und  endlich  den 
Zeit punrt,  bis  zu  welchem  F.  sein  Werk  fortgeführt  hat,  so  muss 
der  Gedanke,  dasselbe  durch  eine  neue ,  bis  zur  neuesten  Zeit 
fortgehende  Arbeit  ähnlicher'  Art  zu  ersetzen,  ein  glücklicher  und 
zeitgemässer  genannt  werden.    Hrn.  Nagler  gebührt  der  Ruhm, 
denselben  zuerst  ausgeführt  zu  haben,  und  wir  sind  ihm  dafür  zu 
Danke  verbunden,  wenn  wir  auch  die  Mängel  seines  Werkes,  so- 
weit uns  dasselbe  bis  jetzt  vorliegt,  nicht  verkennen.     Bei  einer 
derartigen  Arbeit  ist  ja  ohnehin  Tadeln  viel  leichter  als  Besser- 
machen,  und  nur  zu  leicht  verfällt  man  bei  dem  Bemühen,  einen 
Fehler  zu  vermeiden ,  in  andere  nicht  minder  erhebliche.  Nament- 
lich dürfte  dieses  von  der  Kürze  gelten,  mit  welcher  unser  Vf. 
einzelne  Artikel  behandelt  hat ,  und  wobei  freilich  der  genauere 
Kunstforscher  manche  Notiz  vermisst,  die  er  selbst  in  dem  oder 
fenem  seltenen  Werke,  oder  durch  glücklichen  Zufall  in  seinen 
Stadien  unterstützt,  gefunden  hat.    Es  kann  ja  doch  ein  solches 
fiel  umfassendes  Werk  die  an  sich  schon  voluminösen  Arbeiten  eines 
Bartsch,  Brulliot,  Zani  u.  dgl.  nicht  in  extenso  in  sich  aufnehmen ; 
)ass  sie  der  Vf.  aber  mit  Fleiss  und  Umsicht  benutzte,  ist  nicht 
□  verkennen,  ohne  sie  jedoch  -entbehrlich  gemacht  zu  haben.  — 
loU  sich  Ref.  auch  ein  Urtheil  über  das  Aeussere  des  Werkes 
riauben  ,   so  möchte  er  ein  grösseres  Format,  etwa  gr.  4.,  wie 
sis  Brulliot'sche  classische  Werk  gedruckt  ist,  vorschlagen,  weil 
»durch  die  Benutzung  sicherlich  sehr  erleichtert  würde.    Das  ge- 
ählte  Octav  ist  viel  zu  klein  für  ein  lexikalisches  Werk  dieses 
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Umfanges,  Druck  und  Papier  sind  gut.  Und  so  wünschen  wir 
denn  dem  Vf.  wie  dem  Verleger  ausdauernde  Kraft  und  hinrei- 
chende Ünterstütung  zur  weiteren  glücklichen  Ausführung  des  küh- 
nen Werkes,  welches  in  dem  letzterschienenen  4.  Hefte  bis  della 
Bella  fortgeführt  ist.  86. 

[14Ö6]  Ueber  Niederländische  Kunst,  oder  biographisch- 
technische Nachrichten  von  den  vorzügl.  Meistern  in  der  Zeich- 
nungskunst und  Malerei  in  den  verein.  Niederlanden,  als  Stoff  zu 
Vorlesungen  auf  Kunst-  und  Wissenschaftlichen  -Schulen.  Aus 
den  vorzügl.  Quellen  bearb.  von  Lit.  A.  C.  Nilsony  qui.  Sccr. 
bei  d.  Magistr.  der  St.  Augsburg.  Augsburg,  v.  Jenisch  n. 
Stage'sche  Verlagsbuchh.  1834.  XII  u.  284  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  6  Gr.) 

Ein  ehemaliger  Beamter  bei  dem  Magistrate  zu  Augsburg 
suchte  seine  Müsse  durch  kunstgeschichtliche  Beschäftigungen  zu 
erheitern  und  sorgte  so  sehr  weise  für  seine  Belehrung  und  sei- 
nen Zeitvertreib.  Was  er  niederschrieb,  hat  nun  ein  Buchhändler 
gedruckt,  und  wir  wollen  wünschen,  dass  der  auch  für  seinen  Vor- 
theil gesorgt  habe.  Doch  ist  aller  Grund  da,  daran  zu  zweifeln. 
Ein  schon  dem  Titel  nach  in  den  Elementen  der  Sprache  und 
des  Denkens  nicht  sicherer  Vf.,  der  allem  Anscheine  zufolge  nicht 
einmal  Holländisch  versteht ,  meinte ,  dass  Excerpte  aus  Fiorillo 
und  Fuessli  schon  zu  einem  solchen  Buche  genug  seien.  Das  ist 
ihm  nicht  übet  zu  nehmen,  aber  dem  Verleger  ist  es  sehr  zu  ver- 
argen, der  von  den  Bedürfnissen  der  Zeit  besser  unterrichtet  sein 
sollte.  Von  niederländischer  Kunst ,  das  soll  wohl  heissen ,  von 
dem  eigentümlichen  Stile  und  Kunstcharakter  der  Niederländer  in 
ihren  Werken  ,  ist  nirgends  die  Rede;  Landsmannschaft  ist  das 
Princip  der  Zusammenstellung,  und  gleich  der  erste  Artikel  über 
Hubert  und  Johann  van  Eyck  ausreichend,  um  das  Weiterlesen  zu 
ersparen. 

[1497]  Umriss  einer  Theorie  der  bildenden  Künste« 
Von  Ludwtg  Schorn.  Stattgart,  Cotta'sche  Bnchh. 
1835.  44  S.  8.  (6  Gr.) 

Ein  Fragment  aus  einem  grössern  Werke,  das  aber  nach  die- 
sem Nachfrage  erregen  wird.  Denn  mit  geistreicher  Bestimmtheit 
erörtert  der  Vf.  das  geistige  Element  der  bildenden  Künste ,  dem 
einstigen  Werke  die  Auseinandersetzung  des  Begriffs  der  Schön- 
heit vorbehaltend  und  für  das  sinnliche  und  technische  Element 
der  Künste  sich  auf  seine  früheren  vielverbreiteten  Schriften  be- 
ziehend. Dem  Titel  getreu,  sind  es  nur  Andeutungen,  jedoch  aus 
so  klarer  Einsicht  hervorgegangen,  dass  diese  wenigen  Seiten  bän- 
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kniWa  WÄtejfaufwUfek  Wc  Aidiitdlfar^mlFv^e.KiinM  der 
.bstraW)^]r^iS^),>t^8,  .die,  den  KimsteE rtrwgifc 
.eiche "  sich  zur  Versi^lichang  des  Gedankens  der  Nachahmung 
ler  natürlichen  Gestalten  bedienen.  Bfldnerel  Jund  Malerei  sind 
»dessen  der  Baukunst  näher '  verwandt,  als  man  auf  i  den  ersten 
\nbh>k  voraussetzt,  ,,denn  8ie  mathematischen  Formen  ,  welche 
fiese  benutzt,  sind  die  Kiemente  aller  und  jeder  körperlichen 
Schön h ei t >  und  lieg«»  d en •< mannkhfal ti » en  schönen  Bildungen  zu 
« runde  \  in  welchen  das  Lehen  der  Natur  sich  ausprägt".  Bei 
ler  Bildnerei  wird  die  sinnliche  Schönheit  doch  erst  Eigenthura 
ler  Kunst  durch  die  Schönheit  des  Gedankens,  durch  die  '  edle- 
Ulifassung  'des  Geistigen,  -  das  sich  im  Sinnlichen  ausprägen  sollte.1 
iicht  ganz  glücklich  ausgedrückt  scheint  Ref.  die ■  Behauptung, 
,dass  die  Idee  sich  nicht' immer  völlig  im  Sinnlichen  ausdrücken 
asse  ,  d  esshalb  bediene  sich  öfters  die  Bild nerei  der  Allegor  ie" 
S.'  21).  Es  liess  sich  streiten,  ob  eine  solche  Idee  Tom  Kiinst— 
er  gewühlt  werden  seilte,  ob  sie  dem  anschaulich,  nicht  im  Be- 
ul! e  denkenden  Künstler  sich  aufdringen  werde ,  i  sowie  es  J  e- 
nanden,  »der  eine  'Sprache  in  ihren  innersten  Tiefen  kennt ,  auch 
icht  beikommen  wird,  Alles,  was  er  in  einer  andern  findet,  eben 
o  in  der  seinen  auszudrucken.  Mit  grosser  Umsicht  spricht  der  Vf. 
Si  27)  über  die  Verbindung  der  natürlichen  Farbe  mit  der  Bildnerei 
nd  über  die  Eigeivthüm lieh keit  des  Reliefs ;  geht  dann,  vo#S.  28  an 
ber  zu  dem  eigentümlichen  Charakter  der  Malerei,,  ihrem  durchaus 
v  ri  sehen  Charakter ;  belehrt  über  das  Erfassen  des  ausd  ruck  vollsten 
loments,  über  die  Darstellung  des  Wund  er  baren,  über  das  Eigen- 
niml iche  der  Genremalerei,  welche  Yerstiindniss  des  Lebens,  geist- 
olle Auffassung  seiner  Erscheinungen  und  Nachempfinden  der  in  ihm 
usgesprochenen  Gedanken  (S.  36)  sich  im  Gegensätze  der  Historien- 
lalerei  zur ■  Aufgabe  macht,  die  den  Gedanken  voransetzt  und  Natur- 
estaltcn  zu  Trägern  desselben  frei  erfindet,'  ,,i Während  bei  die- 
er,8^v,dap  jGeistige  content nrt,  breitet  bei  jener  sich  das  Sinn- 
che  aus'',  r-i- '  Angefügt  sind  einige  Bemerkungen  über  die  Bc- 
ingungeri,'  unter  welchen  im  Kunstwerk' [  äqr  Gedanke  sich  mit  der 
innlfchen  Schönheit  vereinigt,  wo  man  dt»s  Vre^liekarinte  Ansich- 
•n  über  Compusition,  Stil  und  Manier  wiederfindet,  welche- sich 
ls  ecprohjs/ion.  Reibst  empfehlen.  In  einer  geistreichen  Erörterung 
iit  einem^ijsichtsYollen  Gegner  wurden  sie  früher  schon  durch- 
esproenen.  —  So  enthält  aas  kleine  Büchelchen  goldene  Körner, 
ie  besonders  von  jungen  Künstlern  gesammelt  zu  werden  verdie- 
en  und  auch  durch  ihre  Schale ,  den  beredten  und  klaren  Aus- 
ruck  dtd  Yfek*  sowie  dnroh  den  säubern  Druck  sich  empfehlen. 
»•r,,',i»nn  *dri  ***r.%\\f*  u,t\Si\u\*,n7    jv;  .  '  7  30- 

^4085  ffW^^WRi'^W  Wzog^di^^Ccjnäldc-Galle- 

c  zu  Gotha,  mit  Berücksichtigung  des  chinesischen  CabineU 
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u.s.w.  Von  Georg  Rathgeher.  2v  «.  3.  Lkf.  Gotka, 
Müller.  169«,9K  320  S.  gt.  8.- Lteß  I^  OriV 

T' '  t%  Rupert.  S  2.  %  '1900]         ;  ,!f:  *"    ' . 

Mit,  Vergnügen  aeigt  B*£  die  Fortsetzung  ein es  Wlerkta an,, 
welches  er  bc im  Erscheinen  der  1,  Lieferung  als  einen  dankens- 
werten Beitrag  zur  Knnstgesch iehte  b  ezeichaea  nmsstou  Mi  ge- 
wohnter  Geniuiekeit  und  uhermüdikaem  Fleisse  i<Uirt  der  sach- 
kundige  \  f.  fort  ,  ans  als  Exegnt  durch  die  Senats*  der  herauf. 
Kunstsammlungen  zu  führen,  und  benutzt  dabei  jede  Gelegenheit, 
belehrende  Notizen  über  die  Geschichte  der  bildenden  Kunst  in 
den  verschiedenen  Perioden  beizubringen.  Die  2l  Li e£.  enthält 
folgende  Abschnitte.:  HoJhein  (Si.  164) ;  bis  auf  Kranacn's  Tod 
1663  (S.  104— lö  7);  bis  auf  Rottenhammers  Tod,  mit  interes- 
santen Notizen  über  das  durch  die  Grumbach 'sehen  Hftndel  zu  so 
traurigem  Ruhme  gelangte  ehemal.  Schloss  Grimmens tein  bei 
Gotha;  den  grpssten  Theil  dieses  Abschnittes  ninunt  diu  Beschrci- 
liun^  des  bekannten,  voa  Christoph  Maurer (geb.  1558,  gest.  161 A) 
gemalten  grossen  Schirme9  ein,  dessen  auf  beiden  74  Seilen  bemalte 
Tafeln  148  Darstellungen  aus  den  vier  Evangelien  enthalten,  wo- 
bei besonders  auch  das«  J  a  ndscha  ft  Ii  che  J&ebenwerk  Beach  tun  g  ver- 
dient. Der  folgende  9.  Abschnitt  führt  bis  zum  1.  1675.  Gr: 
enthält .  besonders  schätzbare  IS otizen  aber  Medaillen  und  silberne 
und  goldene  Gefiisse  aus.  dieser  Zeit;  auek  eine  interessante  Beir- 
läge  über  den  Bau  des  Schlosses  Friedenstein.  Allgemeine  Be- 
trachtungen (S.  ;4Q2 '  bis ,  finde)  sch  Ii  essen  die  3.  Lieferpng  und 
mit  ihr  den  1.  Band  des  ganzen  Werkes.  Möge  der  2-  recht, 
bald  nachfolgen.        i  n    <  .  •«•**»•  i. ''*;.* 8&fic/ 


[1499]    Encyclopädie  der:  gesammten  umsikaliacben, 

Wissenschaften,   oder  Universal -Lexirnn  der  Tonkunst.  Be-, 

arbeitet  vön  M.  Fink,  de  fo  Mt>m  Föüqu^  m.l  Ch*$** 
heim,  tä  n^m,,  Jrof.  m  Mpr^r 
G>  Nattenftyrgj  ;tf,  Jtelfctap,  Bfttqr ;  ft, ,ßeufrw&» 
Prof.  Weber  +  Baron  tv  Winzirtgerßde ,  m.  A*  uad 
dem  Redactenr  Dr.  &mt*v ^krkiUimgi,  1  iljBdtfo'iE'MlF1 
Bq.  Stuttgart,  Lofland  u.  Sohii,  XU  ix.  TW  8i  gr\ 
8?  (Subscr^t.  Pr.  m  3  Tlilr.)  \  •BOlW* 


n 


nl'So-i'.ü  »h 


Dass  das  Werk  einem  langst  gefühlten  Bedürfnisse  entge- 
genkommt, beweist  schon  das  Erscheinen  mehrerer  ähali eher,  frei- 

lieh,  gegen  das  yorl.  nur  im  verjüngten  Maassstabe  angelegter 
Wörterbucher  und  deren  theil  weise  schneller  Absatz  und  dadurch 
rtomig  gewordene-Wne  Aullairen.  Es  leuchtet  aber  ein,  rfasssclon 
die  engen  Grenzen  jener  Bacher  eine  .nur  eiaigcnmiHs^n  genttu 
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1*1  i  2J*Mlk^ '  rfer  ge s teil t efi  Aufgabe  n icHt  gestatten ,  und  das s 

s^^ei^der1'  Veh*Weden»rtikkefr  und  dem  Umfange  der  ein- 
npii  Zwei^  der  gesäumten  Tfieorie  ,  der  Musik  und  deren  • 
ilfeWist«<3i'feeltftflen,  rieht?  das  Werk  eines  Einzelnen,  auch  noch 
vi«*! seifig  Gebilderen,  sein  könne.     Um  SD  erfreulicher  ist  es, 
er  die  Nämen  der   ersten  Kunsthistoriker,  Harmoniker,  Aku- 
iker,    Aestlietiker   Deutschlands   vereinigt  za   sehen,    um  ein 
"  er  k  he  vorzurufen,  „das  neben  den  ßiographieen  aller  für  den 
rusiker  wiehligen  Personen,  die  Erklärung  und  Erläuterung  aU 
;r,  der  Musik  in  irgend  einer  Weise  nur  zugehörigen  Gegen« 
tatide  enthalten  stjlleu.    Die  Müsse  des  Stoffes  ist  „nach  Theor- 
ie und  Geschichte,  Wesen  und  Form4'  so  vertheilt,  dass  jedes 
\ er  einzelnen  Fächer  einen  in  demselben  ausgezeichneten  Kunst- 
L^el ehrten   als  Haupt  bearbeite»  erhalten  hat.    Demnach  sind  die 
JäA:i  Ufil  Qt  W<  Fink  in  Leipzig  für  die  Geschichte,  Prof.  Dr. 
Marx  iu  Berlin   für  den  Contra punet ,   Nauen borg   in  Halle  für 
die  Gesangs  Jicorie,    Prof.  Weber  in  Güttingen  für   die  Akustik 
vorzugsweise  die  Bearbeiter;  der  Redacteur  behielt  sich  ausschliess- 
lich die  hebräische  Musik  und  die  Aesthetik  vor.     Da  -Vir  ►  die  -: 
Namen  und'  Verdienste  der  Ytt".  als  •  allgemein  und  auch  dem 
ausübenden  Tonkünstler,  Wenn»  er-  nicht  blos  Musikant* ist,  als 
hinliinglieh  bekannt  voraussetzen  dürfen,  so  überheben  wir  uns 
um  so  lieber  eines  specieileren  Urtheils  über  das  Werk,  als  das- 
selbe bei  einem  umfangreichen  Würterbuche  und  bei  der  blossen 
Ansicht  eines  einzelnen  Bandes  doch  nur  bedingt  und  auf  Vor- 
aussetzungen und  Yermulhungen  gestützt  sein  könnte,  und  ver- 
weisen nur  nach,  um  einen  ungefähren  Maasstab  wenigstens  für 

*  die  äussere  Vollständigkeit  des  Werkes  zu  geben,  auf  den  Um- 
fang dieses,  ersten  Bandes,  der, auf  47  Bogen  die  Buchstaben  A 
bis  B-(|uad rat,  einige  Notenbeilagen  und  einen  Stammbaum  der 
Bach'srhen  Familie  enthalt.  Die  äussere  Ausstattung  ist  nicht 
glänzend ',  aber  solid,  der  Druck  bis  anf  wenige  Kleinigkeiten 
(S.  56  1.  Glarean  st.  Glorean)  correct.  Das  Werk'  erscheint  in 
monatlichen  Lieferungen  von  6  Bogen  a  12  gr.  oder  48  kr.  C.  VI. 

,      als  zweiten  mit  Erscheinen  der  zweiten  Lieferung  eingetretnen 
j      Subsmptionspreis.  0.  Lorenz. 

[       [iSOOrJ   Knrzgefasste  Anweisung  das  PiaBoforte  selbst 

BÜmmen  za  lerne*     Auf  strengen  Regeln  der  Akustik  nnd 
der  Harmonie  gegründet.    Nützliches  Werkchen  für  alle  Perso- 
y     nearwelcJie  sich  mit  Musik  beschäftigen,  und  besonders  für  die- 
i-     jenigen,  welche  einen  TTieil  des  Jahres  auf  dem  Laude  zubrin- 

er      gen.  Von  C.  M6ntal9  ehem.  Repet.  des  Blindeninstit.  und  Kla- 

r     vieretiromer  der  berühmtest.  Profess.  des  par.  Conserv.  Mainz, 

*  Schiffs  Söhne.  20  S.  8.  Mit  4  Notentafeln.  (6  Gr.) 

W  Q* 
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Der  Vf.  empfiehlt  das  Stimmen im.  absteigenden  QuintenzirT 
kcl  und  die  drei  grossen  und  vier  kleinen  Terzien,  die  die  Octave 
t heilen,  und  die  Quarte  als  Proben  und  Unterstützungsmittel,  bei 
sich  ergebender  Differenz  in  der  letzten  Quinte  zwischen  dem 
Anfangs-  nnd  Eodpunct  aber  den  aufsteigenden  Quintenzirkel, 
als  Mittel  den  Fehler  zu  entdecken  und  zu  verbessern.  Das 
ist  ganz  gut.  .Wenn  er  aber  z.  B.  angibt,  dass  man  zuerst  die 
Octave  n  a  ganz  rein,  dann  zu  *  die  Unterquinte  ü  .ebenfalls 
rein  stimme,  diese  Reinheit  der  Quinte  _*  aber  durch  Drücken 
auf  die  Saite  temperire,  so  wird)  man  zwar  diesen  letztern  Zweck 
erreichen,  zugleich  aber  auch  die  Reinheit  der  Octave .  a  zer- 
stören und  da  der  Ton  a  unverändert  bleiben  soll,  so  lässt  sich 
nicht  absehn,  wie  auf  diesem  Wege  vollkommene  Reinheit  zu 
erzielen  sei.  Doch  da  die  Uebersetzung  überhaupt  an  vielen  Stel- 
len, und  in  dieser,  in  welcher  noch  dazu  einige  Druckfehler  sich 
vorfinden,  insbesondere  den  Sinn  mehr  errathen  lässt,  so  steht 
dahin  ob  dieser  im  Original  nicht  vielleicht  ein  anderer  sei.  Beim 
Gebranch  dieser  Anweisung  wird  man  sich  daher  an  die  beige- 
gebenen Notentafeln,  welche  wenigstens  correct  sind,  zu  halten 
haben.  Das  Schriftchen  ist  ein  Auszug  eines  unter  der  Presse 
befindlichen  Werkes  desselben  Vf.  über  diesen  Gegenstand.  56. 

[1501]  Zur  Vervollkommnung  der  Wohngebaude  in  den  Städ- 
ten. Abgedr.  aus  Crelle's  Journal.  Mit  5  Kupfert.  (4  in  qu.  £ 
gr.  Fol.)  Berlin ,  Reimer.  1834.    12  Bog.  gr.  4.  (1  Thlf.  18  Gr.) 


[1502]  Neue,  leichte  und  angenehme  Methode  zum  Elementar- 
zeichnen-Unterrichte  Mit  vielen  lithogr.  Zeichnungen.  Hirsch- 
berg, Zimmer.  1835.    10  S.  mit  24  Steintaf.  qu.  4.  (6  Gr.) 

[1503]  Ueber  Kenntniss  und  Behandlung  der  Oehl- Farben. 
Eine  zeitgemiisse  Schrift  für  Künstler  und  Kunstfreunde,  von  Frz, 
X.  Fernbach.  München,  Weber'sche  Buchh.  1834.  (V1H  ü.) 
91  S.  8.  (12  Gr.) 

[1504]  Gründliche  Anweisung  zum  vollkommenen  und  zweck- 
mäss.  Betreiben  der  oriental.  Malerei  und  der  Schnell -Oelmale- 
rei.  Nebst  einer  Anleit.  Blumen,  Obst  und  ähnliche  Gegenstande 
nacfr  der  Natur  zu  zeichnen.  Nach  eigenen  Versuchen  und  Erfah- 
rungen herausgeg.  von  Cr.  Steffen»,  Maler.  Mit  2  Steintaf.  Köln, 
Du  Mont- Schauberg.  1835.    31  S>  8.  (8  Gr.) 

[1505]  Gesellschafts-Liederbuch  für  Guitarre.  Eingerichtet  nach 
dem  Commersbuch  von  A.  MethfesueL  2.,  verb.  und  verm.  Aufl. 
Leipzig,  Schuberth  u.  Niemejer.  (1835.)  162  S.  qu.  4.  (20  Gr., 
das  Textbuch  allein  6  Gr.)  % 
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llerg- ünd  öfltten^sen. 

B*e  Grpbeniyetter^  o^er  U«b»r«i|;ht  aller  in  den 
Gruben  Vorkomminden  Gasarten,  der  Ursache», %en  Bildung,  der 
tfiUel  diese  zu  verbinden*,,?  die  gebildeten  Gasari.  n  zu  entfernen 
>der  z»  zerstören,  und  d%      ^srfben,  V^^ückten  zu  retten. 

N  on   Dr.   Alo.  Wehrte,  k.  k;  Bergrath  u.  Prof.  der  Chemie 

ü'.'  llultenktande*'  an  d.:  Bergakad.  zvl  Sehemnitz  u;;  s.  w.    Mit  2 

Taf.  AbKil«."'Wien,  T^iiffl^.  1835.  XVI  v.  107  S.  8. 

-i  f      Die'  unmittelbare  Veranlassung  zu  Abfassung  dieses  "Werkes 
war  für  den  Vf.  der  Befekl  einer  hohen  Hofstelle;   sein  Zweck, 
demiiBergniainie  einen  leicht  fassliehen  Unterricht  zu  ertheilen. 
Um  .  aber  doch  dem  Beamten  zugleich  die : Mhlel  an  die  Hand  zu 
geben  den  wissenschaftlichen  Gesichtspunct  aufzufassen ,  von  wei- 
chem aus  alle  Vorsiehtsinadssregeln  geleitet  weiden  müssen  ,  ist 
der  Stoff  »uprst  wissenschaftlich  abgehandelt'  und  dann  Bas  be- 
sonders in  Tabellenform  aufgestellt  worden  ,   was  auch  dem  Ar- 
beiter; zfti  wissen  Noth  thut.    Stellt  sich  nun  die.  Nützlichkeit  eines 
'Werkes,  i  wie  >  das  v orli egen d e . ,  Sin' •  welchem  die  gesammte  ersch  ie- 
nene  Literatur  gewissenhaft  benutzt  ist,  dadurch  hervor  ,  dass  es 
Menschenleben  zu  schützen  sucht,  60  ist  auch  auf  der  andern  Seite 
eine  Sichtung  so  specieller  Gebiete  einzelner  Wissenschaften  durch 
Gelehrte,  die  auf  dem  Höhenpnncte  der  Wissenschaft  stehen  ,  na- 
mentlich auch,  in  der  Beziehung  sehr  verdienstlich,  dass  sie,  was 
die  Fortschritte  des  menschlichen  Wissens  darbieten  ,  hier  ent we- 
der selbst  anwenden  oder  doch,  die  Anwendung  empfehlen  können, 
und  auch  in  dieser  Beziehung  dürfte  vorbei».  Schrift  willkommen 
geheissen  werden.    Der  ganze  Torliegende  Stoff  ist  aber  so  bear- 
beitet, das»  eine  Einleitung  zuerst  über  die  Natur  der  Luft,  Zu- 
sammensetzung derselben ,  Beschaffenheit  und  Menge  derselben, 
die  das  Leben  eines  Menschen  erhalten  kann ,  Aufschluss  gege- 
ben wird,  dann  im  1.  Abschnitte  das.  Vorkommen,  die  Ursache  der 
Bildung,  die  Eigenschaften  und  Wirkungen  Itfefc  Stickstoffes,  koh- 
lensauren Gases,  Wasserstoffgases,  Kohlenwasserstoffgases ,  ölbil- 
d enden  Gases,  Schwefel  w  assers  toffgases,  Phosphorwasserstoffgases, 
Kohlenoxydgases,  salzsauren  und  schweflichf sauren  Gases,  Arsen ik- 
wasserstoffgases ,  Quecksilberdamufes  und  der  Mi.  smen  näher  er- 
i         örtert  wird.,   woran   sich  die  Aufzählung  der  nachteiligen  Wir- 
i         kurigen  dieser  Gasarten  für   den  Bergbau  ,   eine  Emtheilung  der- 
■.,        selben  nach  den  vorzüglichsten  Eigenschaften  und- Angaben  des 
Verfahrens,  sie  zu  erkennen,  knüpfen.    Der  2.  Abschnitt  behandelt 
die  ^|i(teJ,  die  Bildung  schädlicher  Wetter  zu  verhindern  oder  doch 
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zu  vermindern,  die  gebildeten  abzuleiten,  zu  zerstören  oder  doch  ibre 
schädlichen  Wirkungen  zu  vermhrdem  nnd  hierbei  namentlich  die 
Verhinderung  der  Bildung  durch  «estitigiing  der  Zimmerung  oder 
doch  Anwendung  von  verkohltem  Holze,  durch  Beseitigung  der  Vege- 
tation, stehender  Gruben wüsser,  stark  ausdünstender  Mensrhen,  über- 
flüssigerVerbrennungsprocesse  und  IhierisChertJenerresfe ;  fetter  Afc- 
1  ei  tun-  matter  oder  schlechter  Weiter  du  tr  Ii  natürlichen  Luftzug*  öder 
au rh  durch  knustlich  hervorgebrachten;  Zerstörung  schßdl.  Gasarten 
durch  Wasser,  Kalkmilch,  Chlor,. langsames  Verbrennen^  gesehw in- 
des Verbrennen  (Erklärung  und  Abbildung;  von  Wood's  Wecker- 
vorrichtung zum  Anzünden  der  Gase  zu  jeder  beliebigen  Zeit^  ; 
endlich  die  Verhinderung  der  schädl  ichen  Wirkung  en  ,  des  -  Auslö- 
schen s  der  Lichter,  der  Entzündung  schlagen  Jer  Wetter" !  Werf  ach- 
theile auf  -die  Gesundheit  der  Arbeiter-  Hierbei  empfiehlt  'der  Vf. 
namentlich  eine  Anwendung  der  von  Döbereiner  entdeckten  Wir- 
kung des  Platin  schwamm  es  ,  da  Kugeln  vom  Platinschwamm  und 
Thongebildet,  selbst  ausgeglüht,  immer  wieder  die  Kraft  erlangen 
werden,  schlagende  Wetter  aar  Wasserhildung  an  dispomren,  wäh- 
rend vom  Platin  nichts  verloren  geht.  Ferner  zieht  der  Vf.  Gor- 
don's  tragbare  Gasbehälter,  die  selbst  oft  vor  Ort  ausgewechselt 
werden  könnten,  allen  bis  jetzt  vorgeschlagenen  Vorrichtungen,  um 
dem  Lichte  Luft  an  geben,  vor.  -Ein  3.  Abschnitt  gibt  endlich 
ausführliche  Anweisung  über  die  den  Verunglückten  darzureichende 
Hülfleistung  und  nie  Mittel,  sie  ins  Leben  zu  bringen.  Auf  ö 
Tafeln  werden  für  Stickstoff,  kohlensaures  Gas  (böser  Schwaden), 
Schwefel wasserstoffgas  ,  reines  oder  gekohltes  Wasserstoffgas, 
Miasmen  die  nöthigsten  Lehren  über  Vorkommen  und  Ursachen 
der  Bildung,  Mittel  sie  zu  erkennen,  Mittel  sie  zu  entfernen,  Hülfe 
bei  Verunglückungen  in  denselben  aufgestellt ,  endlich'  auf  einer 
fj.  die  Hauptregeln  zur  Wiedererweckung  der  in  unterirdischen 
Wettern  Erstickten  gegeben.  Die  Tafeln  sind  in  Quart  so  einge- 
richtet,  dass  sie  aufgezogen  und  im  Huthause  aufgehangen  wer- 
den können,  wo  sie  auch  von  Zeit  zu  Zeit  den  Bergleuten  vorge- 
lesen werden  solled.  m<  Mtn AffiM  e 


Forst-  und  Jagdwissenschaft. 

[1507]  Die  Foretmatkematik  mit  Anweisung  zur  Fi 
messung,  Hobschntzung  imd  WaldwerÄberechnnn^  nebsi 
tafeln  für  Forsisc^ätzer  von        itöqig  ,  Grossh.  Säplus, ."'^OjÄ- 
rathe  u.  s,  w.    Mit  4  Steinten.     Gotha,   (Becker sehe 
BocUi.)  1836.   XH,  436  * «6 &  8.  (2  Thlr.  Jö  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Forstwissenschaft  für,  den  Forstdienst 
bearbeitet.   Beste  Hauptabtheilung:  Forstmathematik  lumW 
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«€är  ,f?!F.  *SMt  sich  zur  Bearneftuhg  flet  ^ärsfw?s%enschaften 
htk  A#^eltteirten  vorzüglich  berufen  wegen  des  ron  Cotta  genos- 
e^ft^h  üilterrfahts,  OettePs  Unterweisung,  seihet  ÜeÄuWg  im  untern 
Re vierdienst,  Forsttaxafioh  und  tyirthst&allsfteirfe»  in  grossen  lehrT 
reichen  Waldungen;  eine  40jährige Erfahrung  berechtigt  ihn,  hier 
dem  praktischen  Forstmann  einen  Beirath  darzubieten  und  dem 
Zögling  efin  Werk  in  die  Hand  an  geben,  an  dem  er  i'wh  heran- 
bilden Rann.    I)ie  an  diesem  praktischen  Werke  überall  vorleuch- 
tende Rücksichtnahme  auf  das  Bedüriniss  und  die  Anwendung  cr- 
Tulfte  fe«;!f.  fast  auf  jeder  Seite  mit  Freude;  um  so  mehr  muss  er 
beklagen,    dass  wenigstens  im  Anfange,  von  einer  Methode  gar 
nfÄt  nie  Rede  6e1n  kann,  indem  sich  oft  praktisch e  Regeln  nur 
a^nirefiihrt  niideu,  ohne  eifo<h  (ferrinA  öder  Beweis  daftrr  anzugeben, 
wodurrh  es  der  Mathematik  schwerlich  möglich  werden  kann,  selbst 
f^uf  den  Forstmann  so  nützend  einzuwirken,  ajs  es  der  Yf.  in  der 
YprreJe  angibt.    Als  HaupUheile  der  Forstinathematik  werden  vom 
Vf.  nach  einander  abgehandelt:  die  forstliche  Rechenkunst,  Land- 
messkunst  und  Körpcrmesskunst ,  nnd  zwar  im  1.  Thle.  durch 
©ine  kurze  Aufstellung  der  Lehren  von  den  Grumloperationen,  Po- 
lenzen,  Gleichungen,   PreAorllonen   und  Progressionen  die  Wald- 
^et^hberfechnung  vorbereitet ,  in  weloher  d4e  nöthig'en  Lehren  der 
Rentotfrechnüug  gelehrt  und  ein  paar  Beispiele  Aber  Wcrthbcreeh- 
itung  unter  verschiedenen  UiristÄnden  ausführlich  berechnet  werdbm 
Die  2.  Abt heiliing  ist  unter  'den  6  TtleJn:  F^renbetraehltn##, 
Figurenteeichnung ,  Figuren1)orechnuhg ,  Liniertmessuiig,  Flächen- 
Messung,  Forst  Vermessung  v  so  ««handelt,  dass  die  Lehren  der 
reimen  Mathematik  mit  denen  der  GeodUsie  VefSöhme'lzen ,  immer 
auf  den  speciellen  Zweck  des  Buches  angewendet,  alle  Beispiele 
nur  in  Bozfehuflg  anf  ihn  uufgestelh  werden,    Geemelrische  Be- 
weise finden  sich  häufig  vor,  manche  Lehre,  Ii  1>.  die  des  Pa- 
rallclrsmas,  ist  auf  Anschauung  dadurch  reducirt,  da*s  angenom- 
men wird,  die  Gegenwinkel  sind  gleich,  dünstete*  Bewegung 
der  einielften  Parallele  gegen  die  Andere  einander  decken ,  die 
Bereehnntl^  des  Dreiecks  ans  den  Seiten  wird  als  Resultat  ange- 
fahrt,  hl  dem  mehr  praktischen  Theile  verthisst  der  Ref.  ungern 
die  genaue  Angabe  der  Fehlergrenze  für  die  Verschiedenen  Mcss- 
werkiea&e,  weil  dadurch  erst  eineBeurtheimng  der  Glaubwürdig- 
keit ehwr  Messung  ermöglicht  wird,  und  nameurtieh  ftrr  die  Bous- 
sole, wo  die  Grösse  der  taglichen  Variation  als  hier  besonders 
*  wichtig  ,  htitte  angegeben  werden  iniigen.    Die  3.  A bthei hing  be- 

te* -  rteksiehtigt  namentlich  die  Air  den  Forstmann  wichtigsten  Körper- 
rst-  fonnen  nnd  "JrrönÄel  ztfm  tlieH  auf  sie  die  ausführlich  mitgeteilte 
tlc  lolusdiJrtÄnig.  Der  Anhang  ehtftalt :  CylinderwrfeHi  mit  der  Kreis- 
<T  j  gliche  *n  jedem  Umfang  und  Durchmesser,  Richthöhentafeln,  llö- 
henznwachstufcln  ,  Holzzuwachstafeln  ,  Abstandstafeln  ,  U.  s.  w. 
^        uetrst  Yergleichung  der  forstlichen  Maasse  Deutschlands.  Die 
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Äussere  Ausstattung  sowie  die  jComcthejt  sind  sehr  lobenswerth. 
Der  Einleitug  zufolge  würden  der  Forstmathemaiik  noch  folgend* 
b  AbtJi eilungen  folgen ; ,  Forst verhäl  tnissk finde  ,  Forstbehandjung, 
Fqratlie^utzung,  JFarstejnrkhtung,  FprstYerfissung.  t  fn,.aibv,i.  L 

"•  •  1  .    «j  ■  •  Hi  »4»  y ■      #'i    '        i> #•;*»■»■  '♦•«'•»  ;  .  »  iiiiitSitW  nml'u  »l 

Land-  und  Haiiswirthschaft.1 

;;'|l5^aSD^  Ein  kgE^f 

sehen  buch  für  Jedermann ,  besonders  für  Reisende  ,  {fors't  be  am  tej 

Landwirthe  ,  Ja^dr-  und  Gartenfreunde  voni  r*.  II.  Herborn. 

{Fraiikfart  a,  tö,;  Herrmann^  1834.  XVI  n.  29*)  iS.  8, 

(16  Gl*)-  nah :n  .  ;.  u  Vv    m!»)»viiM  >lib.  t*»h  >-»  i-ie  .'./^ 

f  '  Auch  n.d. Titl  :  Der  rheinische  Wetterpropnet;  nacTi^^lcheA 
man  die  Witterung  nicht  allem' »auf  enizeme  Tage  umT  Wöcheni 

sondern  Mdnat'e  lang  Vorausbes^mmen  leann,  von  ui' s;  V>«  -: 

!!••"    .  .1  im  .    {f  '1im.tin4ti.tt**\,:YjvtL;  fnn    t<iu;>l  •  -»n 

D  Einer  kurzen  Einleitung  über  Bestimmung  des.  Begriffs  von 
Wetter  und  Witterung  folgt  d«T  erste  "FJiril :  Vorbereitungen  zur 
Witterungskunde,  worin  nach  einander  mehr  beschreibend  behan- 
delt w-erden:  Luft,  Ausdünstung,  Wolken,  Gewitter ,  Hegen  ,  Ne- 
bel, Duft,  Tb  an,  Heif,  Schnee,  Wind,  Regenbogen  ,  Hole,  Ringe, 
Nordlichter,!  Meteore,  Feuerkugeln,  Irrwische,  Höhenrauch  und  an- 
hangsweise Blut-,  ^Wefel-,  Feuer-,  •  Sand-,  Frosch-  und  Stein- 
regen.  Hieran  knüpfen  sieh  sum«  genauen  Verständnis  unterrich- 
tende Anmerkungen  physikalischen  , und  chemi sehen  Inhalts,  näm- 
lich über  Warme,  Schwere,  Elekfciatitt,! »Element,  Sauerstoff,.  Stick- 
stoff, Kohlenstoff,  Wasser,  Feuer,  und  in  einem  Anhange  über 
Barometer,  Thermometer,  Hygrometer.  Die  hier  vorliegenden  Ab- 
leitungen sind  grösstenteils  in  rubrem  Fortschritte  a)^g$han4elt*' 
allgemein  verstand  lieh  gemacht  und  unter  einander  und  mit  an- 
geführten Gesetzen  jder  physikalischen  iNaturbetrachtung  in  Ein* 
klang  gebrach*.  Per  2.  oder  angewandte  Theil  der  Witterungs- 
kunde dagegenl  enthalt  nur  Sätze  der  Erfahrung,  mit  physikalischen 
Betrachtungen  nicht  in  Zusammenhang  gesetzt,  oder  in  ihnen  be- 
gründet, lediglich  also  eine  stmr  ausführliche  Sammlung  von  Wit- 
terungsregeln, die  mehr  oder  weniger*  je  nachdem  sie  eine  ^Zeit- 
lang eingetroffen  haben  oder  n*eh>,  in  grösserem  oder  geringerem 
Ansehen  stehen..  .  Damit  .wollen  wir  aber  nicht  sagen,  es  seien. gar 
keine  stets  Jmlm4ren  Regeln  ^5  mit  zu  finden^  ,  „Nachdem  der 
fiinfluss  der  Sonne,  Mond,  Planeten  (Kometen  werden  gewiss  von 
Vielen  seht  schmerzlica  venaisst  ■ .)  »auf  die  Witterung  erwogen  ist, 
werden  die  Andeutongen  einer  zukünftigen  Witterung  zuerst  nach 

■ 
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worauf  die  Vorzeichen  von  ,W-i»d,  Gewitter ,  Killte ,  Frost  zusain,-- 
inen  gestellt,  dann  die  Prophezeiungen  rim  Pflanzen  tei  oh  denen  des 
Thierreichs  gegenübergestellt  und  , mit  denen,  an  lebjosen  Dingen 
verb unden.  >  j*  .einem  Nachtrage  sind   die  Hauptwitterungsregeln 
noch  namentlich  für  Reisende  kurz  zusammengestellt  worden,  nach 
denen  sich  bestimmen  Jässt>  ob.  man,  am  ersten,  »weiten  Tage  an- 
haltend schönes  .Wetter  oder  liegen  zu  erwarten  habe,  ob  Gewit- 
ter eintreten  u.  s.  w.  jlrdtai  'Ns.'  „i  fontiätO!,  %v»\Vg*** 

\\  embaues  am  Bodensee  un4  i^,f|f^..Rli|Bugegend^;<^.  gntjM|. 
und ?leiqhtfasaV  ^leitonj»,  Reiche  p^laiVh  lefat , .  w ie  JM*tß**P 
alles  Künsteln  den  Weinbau  zur  gross  ein  Vq]!^^^^»^,  .  bringen 
kann;  um  gesunde  gute  Weiße  zu  erhalten.    Von,  ft&Ttfc 

1.  fc  2«  i  TM»  init ; X  Stdnlaf,  iiJFrrihcürg^  (KerdaifflDli^ 
BucMu  1834.  XIV  n.  105      fer:  *.  (1hTUr)  /»f 

,  „  8jKhrIfzwecHnia>sigeil  Vorechläge-eineS;  erfahrenen  Frak tikers 
verdienen  am  Oberrhein,  wo  die  Weineultur  noch  auf  einer  niederen 
Stufe  steht,  besondere  Berücksichtigung,  und  sie  werden  mit  Hülfe 
der  beigegebenen  Steindrücke  von  jedem  Winzer  leicht  verstanden 
,wer^eflh   ^^t^ewhajlpi^.^i^  eine  weife  ^erKpiiiiang'  zu 

*      [1516}  ' -Nettes  Sjateni'dneir«*at^ 

ni -er  kostspieligen  Bodencultar  des  Weinlanttos,  zum  Versuch  mk 
einflussreif hen  Bemerkungen- 'fiir  die  Cd tur  des  Ackerlandes,  M>- 
hesond.  über  Benutzung  der  Dung-  und  Reitemittel,  Nebst  An- 
gabe eilte*  Versnche*  Fi^Wng«- ReifschUden  '  abznbalten^  Mit 
nächster  Rücksicht  auf  den  fränkischen  Weinbau  bearbeitet.  Wäre- 
•onrg;  Stahel'sche  Buchh.  1834;  (H?  Beg.)  gfr.      (6  itfli*i 

,»lft«nrsn-i«!<  !  i«i  •*»»  ki 

-   ;        Technologie»  $  ;.•.!] 

i  -  /»...»  »J  i  '  ..air.IV  lA  :- 1  1   .Ji  Mlii^V.  i^i   •:.»/  ißt 

[1511]  Mittheilangen  des  Ind astrie verein^  fiir  das  Kö- 
nigreich Sachsen.  183».  3.  Jahrgang.  6  Hefte.  Leipzig, 
(Bartfc;)  '385  S.  8;  far»  Thlr.)  m<r/  "wm: 

'  '  fl.n.  «.  Jahrg.  183*,  33.  Ebenda»,  t  Thlr.  21  Gr.]  ' 


Bein  localen  Zwecke  des  Vereines  selbst  zufolge  sollen  diese 
Mittheilungen  theils  stete  Rechenschaft  über  die  Wirksamkeit  des 
terehW  ablegen,  theils  eine1  nähere  Verbmdnng  der  Ziemlich  ge> 
trennten  Glieder  bewirken,  theils  aber,  und  hauptsächlich,  die  grosis 
Zahl  vaterländischer  Ge werbtreibender  mit  Dem,  was  Neues  in  ir- 
gend einem  Zweige  im  Inlande  erfanden  wnrde ,  mit  den  Veror4r 
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jrongen  und  ■einfccnlagendfefn'  iMncteagesetten  bekannt,  und  *auf ftfcüfe 
'Erwerbsquellen  aufmerksam  machen.    Daher  denn  dieses  Organ, 

?Bh*-das  ein  fürs  Vaterland  sehr  woMhätiger  Verein  sich  mittheilt, 
rierst  Das  ■abteilt,  was  in  Bezug'  auf  Organisation  des  Vereins  sich 
geändert  hat,  darin  um>r  dein  Titel  dTa&eSordnittig,  fojwreftifirt, f  mfe 
W  <f  en  Haupt-  Und  Übrigen  Vei'sbnimlurtgdn  besprächen  Mterfcöftitt 
1to  Gescnftftsgange  Vorgegangen  ist,  wWtii*  uwh  eine  dritte 
Abtheflung  „Originalaufsätze"  enthält.  Das  in  den  lelfcterU initgfc- 
theilte  wird  diesen  Heften  den  Wqg  auch  über  des  -Vaterlandes 
Grenzen  bahnen;  wir  glaube»  Jäher  .einige  der  Iftaupt  aüföatzV  aus 
dieser  Abthcilüng  namhaft  raaelien  zu  müssen.  Preüsker  über 
Sonntags-  und  Gewerbschnlen.  —  Freiherr  von  Bur^k  über  das 
Eiscnhüttcnge  werbe  in  Sachsen.  —  Lampadius  über  die  Prüfung, 
TJiMung  Und  Anwendung  der  Cemeute.  —  Verschleiss  sftCnsischer 
Treducte  Und  Fabrikate  auf  ausländischen  Märkten,  namentlich  in 
Amerika,  aus  amtlichen  MitthjetIuBa$a.  —  Auszug  aofc  einfer  Re- 
lation über  die  Runkelrübenzuckerfabrikation  in  Frankreich.  — 
Gützschmann ,  die  Schiefer  und  Schieferbrüche  im  sächsischen 
Voigtlande,  welcher  IVIittheilung  aus  einem  Reisejoürnale  ,  da  sich 
die  Möglichkeit  der  Benutzung  zu  Tafel-  und  Griffelschiefer  bei 
'Plauen  und  Reichenbach,  Sowie  bei  Dittersdorf  ergibt,  eine  voll- 
ständige Besenreibung  der  Schiefcrtafelfctbrikation  am  thüringer 
"Walde  anschliesst,  die  mit  ausführlichen  Abbildungeri  begleitet  ist. 
.it.  Wohlgemuter.  Rath  der  dänische n  Gesellschaft  von  Maryland 
an  Deutsche,  die  irgend  ein  Interesse  an  der  Auswanderung  nach 
den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  fühlea;  ein  Aufsatz,  der, 
aus  vieljähriger  Erfahrung  und  Localkenntuiss  hervorgegangen, 
von  Allen  gelesen  zu  werden  verdiente,  die  sich  fremde  Erfahrung 
zu  Nutze  zu  machen  verstehen*  —  Gewerbliche  Notizen,  einge- 
sammelt auf  einer  .Reise  nach  Berlin  im  Jahre  1634,  von  einem 
sächsischen  Mitgliede  des  Vereins.  —  Die  äussere  Ausstattung 
ist  recht  lobenswerth. 

[1512]  Uebet  die  AAlegtag  to&Jfrsfcuning  aUer  Ar- 
ten von  Eisenbahnen,  nach  den  Grundsätzen  der  Mechanik  und 
efen  Ergebnissen  der  Erfahrungen,  Welche  b»  auf  die  neueste  Zeit 
in1  England,  Amerika,  Frawkreich.  Nmd  3>eUfcchlRnd  keim  Baue  ei- 
serner Schienenwege  gesammelt  worden  sind ,  nebst  ausführlicher 

Kostenberechnung  nach  dem  Franz,  des  Herrn  Ed.  Biot,  mit 
Benatzung  der  besten  und  neuesten  einschlägigen  englischen,  fran- 
zösischen und  deutschen  Literatur.    Herausgeg.  von  Br,  Chr. 

%  fchmifc  Mit ^Btbogr.fat  Weimar,  Voi#: 
XVIII  o,  SM  S.  8.  0.  TWr«  «  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Neuer  Sdkfltipkttt  der  Künste  trrtd  Haud- 
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tllr  J*?™*  a"f  *  «»«Abfassung  des  Werk«  benutzte  Litera- 
nall  s-  Werk  über  undulirende  Eisenbahnen ,  Essai  Sur  les  bateanx 

scher  Ewenbahnen  und  Haars  Karren  aus  Dingler*  Journal  Wir 
verdenken  es  daher  dem  Vf.  sehr,  dass  er  seine  Worte  auf  den, 
Titel  «..cht  durch  Anführung  der  9u*llen  rechtfertigte.  Das  Ganze 
ist  grrosstenthmls  War  und  allgemein  verständlich  ^rgettten  ZI 
wird  nach  seinem  Theile  gewiss  zur  Beseitigung  S  V" 
\^MrM,md  konnte  si«h°«bfr  5ÄÄ 

über  Manches,  dessen  Anwendbarkeit  noch  sehr  problematisch  ia 
sognr  bereits  w.derJegt  ist,  etwas  kürzer  fas8en/  wie  z  fl IgbSr 
«»djtlvend.  und  die  verschiedenen  schwebenden  ELsenb«hnen'  £ 
Einleitung  en (halt  eine  gedrängte  statistische  Üebersichf  der  bere!  k 
oasgefnbrten  und  der  imMaiie  Begriffenen  Eisbahnen,  das  We  k 
selbst  aber  3.  Abschnitte,  vom  welchen  der  erste  «her  desM  uerrü 
der  Eisenbahnen  handelt ,  und  zwar  von  Jen  JäcbkneT  u*  f* 
und  W.rfeln  ,n  ihrer  verschiedenen  Einrichtung;  ™  den  S 
Eisenbahn  zum  Transport  bestimmten  Wagen,  v°on  den  Durchkreu 
zungen  und  Ausweichungen,  den  Mittel/des  Auf-  und Tbladenk 
und  den  verschiedenen  Widerstünden  der  Zugkraft    fm  •>  AI UWtf 
werden  die  verschiedenen  bewegenden  Kniffe    3ie  auf  dtr  E 
senbahn  dienen  können,  näher  gewürdigt,   ünd  zw" die  Pfe  -" 
de     die  Schwerkraft  auf  schiefen  Flächen     -feststehende  M 
schmen  und  Dampfwagen.    Endlich  enthält  SS  £ 

gemeine  Betrachtungen  über  die  Eisenbahnen ,  bei  denselben  aber 
namentnch  berücksichtigt  die  allgemeinen  Bedingungen  des  Entwurfs 
Anicgekosten,  Unterhaltung,  Vergleichung  der  verschiedenen  Trap- 
per m,tlel  namentlich  der  Bahnen  mit  Canälen,  Transport  der  Pas 
sagiere  und  kostbarer  Waaren  ,  die  grossen  Eisenbahn  £  ™Q 
Anwendung  der  Kampfwagen  auf  gewohnlichen  Strassen.  Z  en 
Nachtragen  ,s.  ulicrdiess  eine  Uebersicht  der  Rechnungen  von  der 
L.verpool-Manchcster-Compagnie  aufgenommen,  nebst  ehier  speciel- 
B»  aHer  Ef"nfÜ^  C  Ausgaben  während^ 


125. 

[1513]  Neu  erfundene  vollkommene,  nützliche  und  sehr  wich 
bge  Mitteilungen  für  PorzelLun-,  Favcncc-  und  sffiSÄ 

*fud -  Ueilmen  PrachtgJasurcn,  fem«:  PorzellaiTund  Stein«ut 
£8  ^.f1*1'?»  "«herziehen,  Kupfer-Emaille,  weisses  Ku- 
SuLutd?        *ü  GeWe.  ****  1U  W>  sowie  jedes 

{SSffOTS tfe ^ A'SÄ* EiseBbers'  ^ im 

[1514}  Nene  sehr  wichtige  Mtaheüwgen  für  KnpferecÄmiede, 


9»  Zeits.oAri£te#.;iÄfrl834. 

Klempner  u.  s.  w>;  enthalt,  die  Bronzirkunst  für  AH&'Kflpfer-,  . 
Stahl- ,  Eisen-  und  M  es  singai  beiler.,  nebst  einer  gründl.  Anwei- 
sung, sowohl  Kupfer,  als  auch  Eisenblech  zu  Vermessungen  r  wie  r 
auch  den  engl.  Stahl  zu  seh  weissen.     Von  .f.  E.  Lingenbarth.  Nene 

?ff)ilf.  Afts^i,  Jliaeiiber{r,!  ScMiia.l834.  Versiegelten. 12  Gr.) 

M'  !>  i     iho».  "Hl*».     •  v-..,  f j.  •  j  km  «••awjrs  • . 

im...     Zeitschriften  iur  1834. ^  <.■■, 

A  1 1  g  e  m.  Literalnr^esr  liiclil^,  Buchdruckerei 

i,it  ,d*  ':  :-:itlt|frn;  td«>*  4»- B  u.«.h;h  ai».d  ei. ;:■    oi»  tp.r>t!*;*u;if!  icdiir 

^|tl5l5J^  Är ' Btf fcK^c^rkanfft,  Scb rift^iba^^ei 
%•  die  Vero^dtep  Fächer.  "  Beräu*^g,  von  •  Jok,  Heinr. 
Meyer,  £1«  Jahrg.)  1834*  .(Mit  Kfth.  iUÄ  fl^chn., 
Schriftprdbeii  u.  Beilagen.)  i  Braunschweig, dUH*  Meyer* 
«  Nrn.  Hoctf'  4.  (n.  f  TMr.t  :r  » jS        w«!«!«* "  v  •> 

TD  f; :W  ^rr^nfW^^^  durch  uqg^mcjB  J>41ige> 

rim  Innern  und  Aeussern  ansprechende IVoductionen  der  Presse 
neu  erwac^tie  Ljese.Just,  ver8etz*e,auch  die  deutschen  Buchdrücke^ 
r*qen  in  eine  bis  jetz^  nie  dagewesen^  t^Mgl^t^^^M^.dahef 
niety  z^verirundern,  wenn  der,  gesteigerte  .Ejfer, vor^icji  schöne 
Erzeugnisse  zu  $efenv  manche  neue  Entdeckungen,  4  Erfindungen 
jindj  Verbesserängen^hervonief^.  Wellte  sich  aber  der  Einzelne 
dem  Nepenj  sfets  vertraut  .erjia^en,  ?o  kostete  .es  ihm 
Jeit  .u,nd  Müjie ,  .durch  Corjesupudenz  ,,oder  ^ect^e  : davon 
^unde  zu  be>ffijuen.(  Gewiss  muss  daher  das  Erscheinen  des 
obigen  Jpuxnals,  welches  zum  Zpftjfeftal:  alles  Neue ,» (was  die 
FvpqgrapUe,  und  die  damit  ve^wan^ten _  Geschweige, ,  .flarbieten, 
Schnell  zur  alJgememen  Kenntnis*,  zu.. bringen,  fpr  jeden  der  sein 

*Mtä}*m  ^^hensw^r^und  er- 
freulich sem^  zumal  da  die  vorhegepa'eu  Nummern. :  hmrachend 
darthün,  dass  der,  flr.  Herausgeber,, ,  ^eeJt,  von  semem^  Berufe, 
Alles  aufbietet,  was  zur  Vervollkommnung  der  Kunst  und  zum 
Nutzen  seiner  Leser  beiträgt.  Man  kann  desshalb  nur  aufrichtig 
Wünschen,  dass  sieh  dieses  Blatt  unter  den  hunstverwaiidten  SO- 
wie  bei  allen  Freunden  der  Buchdrucker  kunst  .einer  recht  war- 
men Thei Inahme  zu  erfreuen  haben  mo^e.  Die  äussere  Ausstat- 
tung ist  ffir  di>  Öfficiri  des  Herausgebers  sehr  empfehlend.  1221 

-Ji,  '  -f-v»1       „  ,U'»'J"JS'l"U j  i:  ;    .  ..r.:  ,  UiUt  film1  r,,i 

[1516]  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  und 
für  die  mit  Jkm  verwandten  Geschäftszweige  herausgeg.  von  den 
Deputirten  des  Vereins  der  Buchhftnulcr  zu  Leipzig.    Jv  Jahrj^ 

1834.  (Begründet  und  von  No.  1-26  redig.  von  Otto  Au^. 
^^  No.  ^7-H  redig.  von  Dr.;  /.  ^.  BorSkf7^^rö2 
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redig.  Tmter  V«antwö»tlichk€it  d.^Heraosg.  *oa  J)rV  Ä\  r,«.Äm^v 
zer.)  Leipzig,  Verl.  d.  Vereins  d.  Buchhändl.  (Frok*x 
berger.)  gr.  4.  (n,  2  Thlr,)  ,   

,  Schnelle  Kundmachung  dessen,  was  auf  Förderung  desBaplH,!; 
Musikalien- ..^d.Kwlliaiidels,, sowie  des  Aitfquargeschäfts  Bezugs 

>*  ter  nächste  Zweck  ^dieser  neuen  Zeitschrift  )  die  einem 
Mangel  begegnete,  der  besonders  in  den  legten,  .Jaliren  scharf . 
hervortrat  ,,Sie,  zerfallt  in  £  Thejle ,  wovon.  der,  .eine  AufsÄtee  , 
über  den  Buchhandel  und  die  mit  ihm  verbundenen  Geschäftszweige* 
in  sich  aufnimmt,  der  andere  aber  nur  Inserate  enthalt.  Unstrei^ 
tig  haben  sich  die  Deputirten  des  Vereins  der  lerpz.  Buchhändler 
^  ^  —  #ser  Zeitschrift  m  den  gesam 


  ...  „.  und  dass  man  v.,, 

Nützlichkeit  derselben  erkannte,  Scheint  die  grosse  Theilnahme 
zu  beweisen,  welche  sie  überall  gefunden  hat.    Einen  gleicht 
Zweck  verfolgt  das        '  -;  1  •  (,|tl 

O  ....  v » 

•       t        •  *'  »  *     •  *•  ■•«»*»       .       1  #    •  .»»         »•  .  »"j  .  ,\  .4  \\ 

[1517]  Organ  des  deutschen  Buchhandels,  oder  alfa>-v' 
meines  Buchhändler- Börsenblatt.    Redigirt  und  herausgeg.  vWi 

Heinr.  Burchhardt.  \.  Jahrg.  (1834.),Ber]8n,  grause.); 
52  Nrn.  gr.  4.  (n.  4  Thlr.)  :  .:  /  v,.  ,v»;\ 

welches  nach  seiner  Ankündigung  nur  Inserate  enthalten  sollte, 
sich  jedoch  besann  und  nach  dem  Muster  des  Börsenblattes  iihnli-  r 
che  Aufsätze  lieferte,  wovon  einige  nicht  ganz  ohne  Interesse  sind:  ' 
Ob  sich  diese  Zeitschrift,  einer  grossen  TJieilriahtne  neben  dein1 
Börseubl.  zu  erfreuen  haben  dürfte,  möchte  wohl  zu  bezweifeln-' 
sein,  da  man  durch  jenes  s^hon  hinreichend  befriedigt  wird.1 
Die  typographische  AassUittung  beider  Journale  ist  angemessen.: « 

[1518]  Allgemeine  Literatur-Zeitung,  vom  Jahre  1834.  Hör™ 
ausg.  Ton  den  Professoren  £.  Ä  ^t^ 

G.  Gruber,  L.  F.  Kaemtz,  M  H.  E.  Meier,  Ch.  F.  Mühlenbruch,  ' 
T.  Gl  ' Voigtei,  J.  A.  I.  Wegtcheider.  1*  Äefte.  Nebst  Ergfin^ 
zungS-Blatteni  und  Intelligenz -jBlatt.  (Zusammen  5  Bde.)  Ballc^ 
Schwetschke  u.  Sohn.  ca.  420  Nrn.  (±  Bog.  gr.  4."(n.  12  Thlr., 4 
Schreibpap.  n.  15  Thlr.)f  —  »Die  Erganzungsbl  ariarf  («:  4 Thlr., 
Schreibp;  ö-Thlr.)*  y  ">'h:       '  •  ■  °   Tu'fi  -nfrJl 

[DleMMtcrarVÄeik^clrr.U  uriter  den  noch  fortbestehenden  eine  der  altern/1 
Sie  wurde  gegrü ndet  in  Jena  1785  rori  F.  Just.  Bertuch  Und  Chr.  Otfr. 
Schutt  und  erschien  dort  bis  1803,  wesabalb  diese  Jahrgg.  auch  ab  ältere  \ 
Jenaische  Lit.-Zeit.  bezeichnet  werden.    Von  1804^37  WUrde  sie  jrow 
letater»  iro  Verein  mit  J:  S.  Krsch  herausgegebene    Naah.  BV  T««e.(|.:> 
16.  Jan.  1*28)  traten  der  Redaction  noch  bei :  Jf.  Blume,  L.  U.  Fried-  : 
linder,  W.  Geeemus ,  J.  .O.  Gruber,  L.  &  Kaemtx,\G.\Reieig, 
Voigtei,  \J.  A.  L.  Wegseheider^y^m.  ihnen  wurden  dk  Jabrgg.  l&Sö-*3Äf 
beao/gt.   Au»  diesem  fcreiac  wukde»  jedoch  18^.  Ä  Aeieig,  im*,* 


0*  Zeitschriften  für  1834. 

Bhmk  XHd  C.  a.  Schütz ,  dagegen  kamen  hinzu  1829.  Mi  H.  1*1  AfeMv 

ftjwe'de/  friert  Jahrg* :ftM  mit den 
ohen  angegebenen  gleich.]  ~   ^   ,  , 

[1519]  Allgemeine  Jenaische  Literatur-Zeitung.  Jahrg.  1834. 
12  Öefte.         BrgÄnriwgsbHlUenr.  (Heransgeg.  voih  Hof.  ff.  C. 
^  Eichrtädfy  JeWa;.  ßxpeditioh  oVLif.-Zeit.  gr.  4.  (».  12  TMr, 
-^Postpap.  iitagtosMen  Format  nf.  17  TMr.)  —  Die  Brgättzimgsbh  : 
ajw#l  (n.  4*  ^If",  Pdstpap.  W$  ^hte)" 

[Nachdem  mit  Kndn  cl..-fl  J.  1?03  die  bis  dahin  in  Jena  erschienene  Lit.- 
Zrit.  nach  Halle  übergegangen  war,  gföndete  der  jetzige  Herausg.  ein« 
neue  literar.  Zeitschrift  unter  obigem  Titel,  welche  zum  Unterschiede 
Tim  der  frühem  auch  die.fjcuov  Jenaische  i-it. -Zeit,  genannt  wird.  Jahrg. 
1804-16.  a  n.  8/Thlr.,  Schrei  bp  an.  10  Thlr.  —  Jahrg.  1817—3$ 
'njlt'  Brjgäifta^g^bK  a  n.  12  Thlr ;  SchreibpV  a  n.  17  Thlr.  Ebendaa.] 

initlfä^  Jahrg.)  1^4;  Re- 

dijut.  :  Prot".  I>ro6iach  ,  Prof.  Fechter,  Stadtgerichtsrath  Hansel, 
Prot  Dr.  Radius ,  Prof.  Wachsmutk  und  Kirchenrath.  Pj#f.,  Dr. 
Wiener.    1—3.  Heft.    Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel,  gr.  4.  (n. 

^r^!   i»  .  i' .  | ; .  .  .  ,  ' 

[l^^hrg.,  J^flee^  180S.  4  Thlr.  -  2-9.  Jahrg.  180^11.  ä  8  Thlr. 
Leipzig,  Bevgang.  — .  10— 30.  Jahrg  1812—32.,  erschienen  unter  tler* 
Redactfoi?  rxtotüHrtifi  Därt.  Btclc,  BWmnet,  Krug ,  ffeinrolK,  RösenmüUer,  \ 
Pölitz  und  Brandes,  a  n.  8  Thlr.  —  Jahrg.  nebst  Esgfrzuttgtfkeä; 

herausgeg.  von  obigen,  h.  10  Thlr.  Ebendas.] 

V  [15211  Göttingpsche  gelehrte  Anzeigen,  unter  der  Aufsicht  der 

kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  (herausgeg.  vom.  Hof r.  und 

Prof-  4,  Hr,  L*  t  Hwen\   Jahrg.  1834^ ,  Gotting  en,  (Yandenhoeck 

u:  :&precla.)  2ÖS  feftücke.  8.  (n.  7  Thln  14  Gr.) 

[Jahrg.  17S9-*$&  j*  jL.M^'k  J.  2  Thlr.,—  1753—82.  ä  2.Bde.  (1761  u.  . 
62' bilden  jedoch  zusam.  nur  2  Bde.)  1733— 1809.  u.  folg,  a  3  Bde.  ä  J. 

5  Thtr.  8  Gr.  —  1810  u.  11.  a  j/tTTK  16  Gr.  —    IoT£-15;  a  J. 

6  Thlr.  -  1816-20.  a  J.  7  Thlr.  12  Gr.  —  1821-27.  a  J.,  7  Tblr. 
16  Gr.  -  1828-531  *  J.' 7  Thlr.  &  öfi  -±  Zugabe  f.  d.  J.  ltfa-82. 
ä  20  Gr.  —■  ALIgenu  Regist.,  von.- 1753-82.  von  Fr.  FW™/.  2  Thle. 
(S  BiW  178$*;  8ft  i\Thk  4'vGr;  — >  Dam.  y:  178&- 1822.  berauagj  v.  * 
J.  M.  Hartman«  und  J,  L.  Hm.  8  Thle..  1829.  16  Thlr.  Ebendas.  — 
Der  Titel  der  frühem  Jahrgg.  erlitt  öftere  aber  unbedeutende  Abänderun-  . 

gen.    l>ie  Jahrgg.'  1789  -  WP       1*  ßuchnandel  nicht  mehr  in  haben  ] 

.  i        [  *        »  .)  '*.♦*>    .  i       ,»i  *•.■»#•  r»  «f  .■  » 

<  [1522]  Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur,,  unter  Mitwir- 
kung der  vier  Fäcul täten,  redig.  vom  Geh.  Rath  F.  C.  Schlosser, 
Geh.  HRath  Muncke  u.  Prof.  Chr.,  Baehr.    27.  od.  n$ue  Folge  , 
1.  ' Jahrg,         ,,  1£  tiefte,  fieiueljwr^,  Winter,  gr.  &,  (n,  8  Thlr.) 

[U  Jahrg.  1808.  15  Hefie.  Herabges.  Pr.  3  Thlr.  8  Gr.  2.  '«.  S.  •  J. 

1309,  10;  a  52 -Hefte.    Herabg.  P.  a  J*  4'Thlr.  6  Gr.     In  einzeln.  Ab- 
theil, ebenf-  ioA  haialTg.  Pr.  —  4—7.  J.  1841-44:  a  12  Hefte.  Herabg.  1 
I  S.rB  Tb\r.  X  1815-20;  Ii  l«Hhftt4.  Herabg,  Pri  a 3  Thlr: 

8  .Or.\  -r  1^4.v  J.  auch.  u.  dl  Tlt-i  Äwislon  >d.  Literatur.  Heidelberg  > 
!VW»r,  — .  14-21.  Jahrg.  1821—  28.  aueh  u.  d.  Tit.  neue  Folge  1-7.  J. 

ji.lga«ae.,(l4^  &TURiilSte^45^i.  J,a  7  Thlr, 4^ ©r.)  IM-  J 


[1523]  Jata-biil  her  der  Laiontfur,  t  6&— 6«.:Bfc  (Jahrgvl^fJ.. 
lerausg.  vom  JUgieru.Bgsratk  J,'  Jw  QmkßrdttmO  .üWiö||  Ge- 

ucher  für  wissenschaftliche  Kritik.    Heraus g!  v. 
er  9ocietia  f.  wisReHSchaftl  Krilik  zuBerlin,  Jahr^.  18M  Red i$. 
om  rW.  ^  Nenning.  2  Bde.  od,  12  Hefte.    Berlin,  DanckeruJ 
ririnbÜrt  gr»  4*  (*;  *2  TWr.J  ,s«-.'A  A*W.<  .^«afe^'i  ?>-u*11 

lahrg.  518^uU13l  Jan.— Jun.  Stuttgart,  Cotta,  a  J.,  12.  Thlr.  Jattrg., 
185f,  ,*Ä^f)efl,  Bejltp,  Dinker}  u.  »ii^ti  ?liX.I|teJ  .-j  ,  ;,I 

[152S]  Blatter  für  literarische  -  Unterhai  Um-  Jahrg.  1834. 
Tit  vielen  Bei  lagen.    Leipzig,  Brockhaus.   365  Nrn.  (u  t  Bog.) 

Ii»  4t/(a.>  ^«  Wkv)"  .     ,  •.!,.;  ,<        .fihüd  Iis  r>  :    •:  •] 

[) i eae  7i ei  taeh r i  ft  ersch iert  zuerst  un Ufr  dem  Titel  1 1  Lit er ar.  Wo cbenbl a tt.  I 
i  Bde.  Jahälg.  20.  t(l— 5.  Bd.  herausg.  von .^itf.  tf,  K^fM,  6„ 

lat^tfÄ;  rV.  ÄJ4 

5  Thlr.;  'k  tfatirg.  n.  10  Thlr.,  beide  Folgen  zns  am  mengen  ottiroen  n.  Sät 
'hlr.  —    Seit  Juli  1826  hat  sie  obigen  Titel  angenommen.    —  Jahrpi* 
926,  JvÜarfiM  im-ZVHl ^il8 .»fem-  MWiAMMM  *  S 
...  .1,  J  >M\ur.'nlh>,  T%-.  W^J, ,,  ^-/^jb  ihjub 

[1526]  Literarische  Blätter  der  Börsen-Halle.  .  Heraus<reg.  trui 
i*rh.  v.  Halstrup.  Redigiitvon  F.  1 Sie bour  u.  Rath,  Dr.  Ludwig* 
.  Jahrg.  1  H.H.  —  Mit  der  Beilage:   Kritische  Blätter  der  Bor- 


(Die  knJL  Blauer  sind,  h,ei  ^  Cainpe  auqh „tin, 

Thlr.  Iß  Gr.  au  halben.)    ,  ..   .  «  ,  r 

t.  ^  Jfinrl-I  tt/V'IUr.  12;  ^-  Ä^l' Jahrg.  a  4 !-0  Thlr.  ^*i8.  J. 
•d*>  «>  1Ph&.  Kbe*Jas.  18i6— SS. Die  Beilage:  Kritische  Biälter  etev 

. :  i  T»i*.a*ii*  t  •yi.vijriil ; •efeiUMI IriatÄgefcfiiUMr*]  .h%»»*wÄS  \»1 

[1527]  Repertorium  der  gesammten  deutschen  Literatur.  Her- 
usgeg.  ifa ■'Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  von  E.  G.  Gertdorf, 
K#Mhtißth*bwi.  an  d.  Uain.  «TW)Uip%  Jakrg^il8Ä4.[4D*r.t>-3. 
lAr,i(Mir;aw»rB0iUgcp:  Uterariafifce  IW&scelJe* n.  BWu^rapMn-v 
eigcr.)  Leipiig,  Brockhaus.  Ca.  150%,^  8,;  (*^^f^) 

[1528}  Literarische  Zekun-  Redactenr :  K.  BictikrJl.  Jahrg. 
mk  IlMbArftta^  4. 

M-AinOU^iiMuflr.)..    i        .  .0. *iff.S  X  ^  .^imritf  .-»ifiiip 
[1529]  Bibliographie  von  Deutsehland,  oder  wöebe*tfichete  voll-> 
tändiges  Yerzeichiüss  aller  in  Deutschlajcrd  herauskommenden,  neuea 
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ifccher1  und  kunsisächcn,  mit  Ai^afce'deV  Bogenzahl;  oW Preist 
und  der  Verleger  u.  s.  w.  IX.  Jahrgi  1834.  Leipzig,  Industrie-Comp- 
t^r.   Nrm'  ^ZkNl  uiibeÄl.  gr>  8;  («.  1  Thlr.;  IftGiC)  Jtütl) 

•  h)  [T-vilLMarbt^  Kbendai.  1326^33;   k  ri.  1  Thff.  1«  Gr.]     '  »' 

[1530]  Magazin f.  die  Literatur  des  Auslandes.  Herausg.  v. 
der  Redact.  d.  AI J »-ein.  Preuss.  Staats- Zei fun»-.  Jahrg.  1834.  Berlin, 

.yl-  fl53il]  Dorpater.  Jahrbücher  flir  Literatur,  Statisfik  u.  Kunst,; 
besonders  Russlands,  herausgeg^f von  den  Professoren  DD r.  Blum, 
Bunge,  Friedlander,  Göbel,  Kru*e,  Neue,  Rathke,  Struth,  IVaÜer 
ii.  Univ.  Synd.  'v.  i.  Barg.  T.  u.  3.  Bd.  k  6  Hefte.  (Jahrg.  1834.) 
Riga  u.  DorpatJ  FrantzenY  Bachh.  gr.  £.  (n.  6  TMr.)  i 
J         [1.  Bd.  6-H«ftc.  (Jahrg.  183$.)  Ebeodas.  n.  3  Thlr^'j,  ; 
(..-  Ueber  die  Tendenz  dieser  Zeitschrift  und  ihren  innern  Gehalt 
ausfuhrlicher  zu  berichten,  würde  jetzt  um  so  überflüssiger  sein,  du 
die  achtbarsten  Ii terar.  Blätter  des  In-  und  Auslandes  mit  -wojil ver- 
dientem Lobe  derselben  bereits  mehrfach  gedacht  haben.  Diejenigen 
utiserer  Leser,  'welche  mit  den  Fortschritten  der  Literatur  und  Kunst' 
im  Norden  sich;  bekannt  machen  wollen  und  zugleich  genaue  statistische  '.' 
Angaben  zu  erhalten  wünschen,  machen  wir  jedoch  von  Neuem  auf 
diese  gehaltvolle  Monatsschrift  aufmerksam  und  wünschen  derselben, 
einen  recht  gedeihlichen  Fortgang.    Die  Herausgeber  ^warben  sich, 
durch  die  Umsicht,  mit  welcher  sie  dieses  verdienstliche  Unterneh- 
men begründeten,  und  durch  die  Unei^ennützigkeif  und  Ausdauer,  mit 
der  sie  es  unter  ungünstigen  Verhältnissen  fortsetzten,  gerechte  An- . 
Sprüche  äuf  den  Dank  jedes  wahren  LiUraturfreundee.  !  ,v.:yl  /»■ 

;  [1532]  Echo;  Zeitschrift  ftir  Litteratur/  Kunst,  Lehen  und  Mode  in 
Italien'.'  Herausg.  v.  Paolo  Lampatoilt.  Jahrg.  1834: Mailand. (Wien, 
Beck's  Univ.  Bucnh.)  kl.  foh  V  16  ^  1 

[1533]  Literarischer  Hoch  Wächter.  Literatur-  u.  Conversa- 
tinns-Zeitung  i'ür  die  Gebildeten  im  deutschen  Volke.  Redacteur: 
Fd.  Philippi.    2.  Jahrg.  1834.    Grimma.  (Leipzig,  Arnold'sche 

(\y v »X4*#J»l«g. Le^|g,r,^a»d.  1833.  .*;$.;rMrj 

*  [1534]- Wöehenblatt  für  Buchhändler  u.  Antiqua**  >»«4a«eur: 1 
Chr.  Krhghri   44.  Jahr^i  1*34.    Kassel,  KriefearT»  52  Nm. 

(Bug.;  gn,l4F:(n.)3  ThJr.)'  * (K '  .»')  .-»:>:•:•;  utl*  t*^nqi«ij  •  ..»•_<  ; 

.  u  r i ,i •  I  Irrte •  J3S30-33,  Eben*at.  .- fc .  n.  «1  Thlr<  \6  ftrföft f  j 

••    [1535]  Wöchentliche  Anzei^r  fiir  Bücherfreunde  und  Anti- 
quare.   Herausg.  v.  /.  Ullrich.  Jahrg.  1834.  Stuttgart,  Üllrlchy> 

u?  »  mi  .iiMbu?ffimo2lgyjti  !^;i::-;<-.:^^  ^  ,  .»i.  ^«»d>,  »*t«>/  ^^'.jnilia 
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(Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  Katholikin  zu  Verfaitern.) 

[1536]  Das  Bach  Daniel.  Verdeutecht  und  ausgelegt  Ton 
Caesar  von  Letlgerke,  Prof.  der  Theologie  zu  Königsberg 

in  Pr.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1835.  CXVI  u. 
576  S.  gr.  8.  (3  Tlilr.)   

Dieser  Commentar  über  das  Buch  Daniel  nebst  der  voraus- 
geschickten kritischen  Einleitung  ist,  wie  der  Vf.  selbst  sagt,  zu- 
nächst durch  die  reactionfiren  Bemühungen  solcher  Gelehrten  her- 
vorgerufen worden ,  welche  die  traditionelle  Theologie  in  unsern 
Tagen  gern  wieder  zu  Ehren  bringen  möchten.  Die  Einleitung 
beschäftigt  sich  daher  ausführlich  mit  der  Darstellung  der  Unächt- 
heit  dieses  Buches;  in  Betreff  dieser  bedarf  es  zwar  für  wissen- 
schaftliche Kritiker  neuer  und  stärkerer  Beweise,  als  bereits  vor- 
gebracht worden  sind,  nicht;  indess  ist  des  Vfs.  Auseinandersetzung 
aus  dem  Grunde  nöthig  und  verdienstlich ,  da  einige  Theologen 
neulich  die  Aechtheit  des  Daniel  wieder  behauptet  haben.  Der 
Vf.  folgt  (Einleitung  S.  I— L)  demjenigen  unter  ihnen,  welcher 
die  grösste  Mühe  und  Gelehrsamkeit  zur  Rettung  derselben  auf- 
geboten hat,  dem  Prof.  Hengstenberg  als  Vf.  der  Schrift:  „dieAu- 
thentie  des  Daniel  und  die  Integrität  des  Sacharjah"  (1831),  Grund 
für  Grund  mit  kurier  schlagender  Wiederlegung,  welche  zugleich 
auf  Hengstenberg's  Nachfolger,  Hävernick  (Comment,  üb.  Daniel. 
1832)  und  Keil  (Apolog.  Vers.  üb.  d.  Chron.  u.  d.  Integrität  des 
B.  Esra.  1833.)  Rücksicht  nimmt.  Die  sorgfältige  Ausführung 
vieler  zur  Sache  gehörender  Einzelnheiten  findet  sich  im  Commen- 
tar selbst  an  den  betreffenden  und  vom  Vf.  citirten  Stellen.  Nur 
über  zwei  der  von  den  Gegnern  aus  der  chaldaischen  Sprache 
entlehnten  Gründe  erlaubt  sich  Ref.  hier  kurze  Bemerkungen. 
Die  von-  Hitzig  angeführten  Unterschiede  der  Sprache  zwischen 
dem  Chaldaischen  des  Buches  Daniel  und  des  Esra  verlieren  sehr 
an  Bedeutung ,  wenn,  man  die  auffallenden  Eigentümlichkeiten, 

Jfeperf .  4.  f«t.  deuttch.  JWC  V.  2.  7 
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Fehler  und  Freiheiten  der  Sprache  in  beiden  Büchern  genau  über- 
einstimmend findet,  was  allerdings  bei  dem  Zeitunterschiede  ihrer 
Abfassung  einige  Schwierigkeit  macht,  so  dass  Ref.  den  aus  die- 
ser Sprachgleichheit  abgeleiteten  Scheingrund  für  die  Aechtheit 
des  Daniel  für  den  stärksten  anerkennt,  der  sich  überhaupt  auf- 
bringen lässt.  Auch  sollte  der  zwischen  dem  biblischen  und  tar- 
gumischen  Chaldäismus  entschieden  hervortretende  Unterschied  der 
Sprache,  aus  welchem  die  Vertheidiger  der  Aechtheit  des  Boches 
Daniel  ein  vorhasmonaisches  Zeitalter  für  die  Sprache  desselben 
folgern,  weder  durch  Herabsetzung  der  Targumim  in  eine  spätere 
Zeit  (diese  bleibt  noch  immer  ungewiss),  noch  andernfalls  aus  der 
Differenz  von  anderthalb  Jahrhunderten ,  in  welchen  die  weitere 
Ausbreitung  der  griechischen  Sprache  und  das  Aussterben  der 
hebräischen  auf  das  Aramäische  eingewirkt  habe,  abgeleitet  wer- 
den; Ref.  wenigstens  zweifelt  nicht,  dass  jener  Unterschied  der 
Sprache,  wenn  man  ihn  in  seinen  einzelnen  Erscheinungen  ge- 
nauer betrachtet,  provinzieller ,  nieht  aber  tempo reiler  Natur  ist. 
—  Nach  einer  kurzen  Geschichte  der  Angriffe  gegen  die  Authcn- 
tie  (S.  L — LH)  folgen  die  äusseren  und  inneren  Gründe  gegen 
dieselbe  (S.  LH— LXXXII)  lichtvoll  dargestellt,  unter  weichen  die 
beiden  letzten,  16.  und  17.,  die  den  Charakter  der  Weissagung 
behandeln  und  den  Umstand  hervorheben ,  dass  pter  Vf.  des  Bu- 
ches Daniel  dm  Anbruch  des  messiani sehen  Reiches  gleich  nach 
des  Antiochus  Epiphanes  Tode  ansetzt,  bis  zu  welchem  sie  die  Ge- 
schichte mit  grosser  Bestimmtheit  und  Ausführlichkeit  fortgeführt 
hat,  schon  allein  die  schlagendste  Ueberzeugungskraft  besitzen. 
Dann  behandelt  der  Vf.  noch  die  Geltung  und  Stellung  des  Da- 
niel im  Kanon;  die  Veranlassung,  Tendenz  und  Grundidee  des 
Buches,  wobei  er  mit  Recht  die  historische  und  die  rein  mora- 
lisch-didaktische Tendenz  desselben  ganz  zurückweist;  die  Form; 
die  Quellen  und  die  Tjpik  des  ersten  Thejles  des  Buches  (hier 
wird  sehr  wahrscheinlich  gemacht ,  dass  der  Vf.  des  Uaehes  den 
von  Ezechiel  gerühmten  Namen  nur  aufgegriffen  habe ,  und  dass 
säramtlichen  Erzählungen  von  Daniel  keineswegs  Sagen,  in  denen 
ein  historisches  Element  vorhanden  war ,  zu  Grunde  zu  liegen 
brauchen);  Einheit  des  Buchs;  Parallelen  zu  demselben;  die  alten 
Versionen  und  apokryph.  Zusätze.  Im  Commentar  selbst  haben 
die  einzelnen  Abschnitte  des  Buches  wieder  ihre  besonderen  Ein- 
leitungen, die  mit  gleicher  Umsicht  und  ausführlich  verfasst  sind. 
Die  philologischen  Anmerkungen  laufen  unter  der  UebereeUung 
hin.  Bei  der  Erklärung  des  prophetischen  Theils  finde*  man  ni«ht 
selten  neue,  überdachte  und  gefällige  Lösungs  versuche  der  schwie- 
rigen Stellen.    *  2. 

[1537]  Nova  soriptorom  Veteris  Testamenti  sacrprwn 
ianua }  i.  e.  vocum  Hebraicarum  cxplicaüo,  cui  notae,  ad  Gesenii 
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Ewaldique  Grammaiicas  spectantes,  aliaeqae  adnotationcs,  seiisam 
locorum  difliciliornm  eruendo  servientes ,  sunt  adjectae ,  auctore 

Dr.  Jo.  Friedr.  Schroetter.  Tom.  II.  Lipsiae,  Fr. 
Fleischer.  1835.    478  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  6  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  *d.  8.  No.  2533.] 

Schon  folgt  hier  der  andere  Theil  der  Schrbder'schen  Janna, 
über  <leren  Beschaffenheit,  Einrichtung,  und  relativen  Werth  be- 
reits bei  Anzeige  des  1.  Theils  das  Nähere  referirt  worden  ist, 
wobei  bemerkt  wurde,  dass  dieses  Werk  vorzüglich  Solchen,  die 
noch  keine  grosse  Uebung  in  der  hebr.  Sprache  haben,  und  denen 
die  copia  vocabulorum  noch  nicht  zu  Gebote  steht ,  zur  cursori- 
sehen  Lectöre  verschiedener  Schriften  des  Alt.  Test.,  die  sie  ei- 
nem strengeren  Stodium  zu  unterwerfen  nicht  gesonnen  sind,  ein 
willkommener  Führer  sein  wird.  Dieser  Band  enthalt  die  Voca- 
beln  und  Erläuterungen  zu  einzelnen  alttestamentl.  Büchern  in  fol- 
gender Ordnung :  Die  Bücher  der  Chronik ,  das  Buch  Esra ,  Ne- 
hemia,  Esther,  Hiob  (S.  134—217),  die  Psalmen  (S.  218-381), 
die  Sprüchwörter  (S.  382— 447),  Koheleth ,  und  das  hohe  Lisd. 

*  2. 

[1538]  Der  Apostel  Paulas,  oder  üebersetzung  und  Er- 
klärung der  Briefe  des  Ap.  Panlus  an  die  Corinther  und  an  die 
Romer,  von  Karl  Schräder,  Dr.  d.  Thcol.  u.  Pred.  4.  Bd. 
IJeipzig,  Kollnwnn.  1835.  tV  u.  490  S.  gr.  8. 
(2  ThU  6  (Jr.) 

[1-$.  Tai.   Ebenda*.  1&30-3S.  4  Thlr.  9  Gr.] 

lieber  Das,  was  die  Le9er  in  diesem  Werke  finden  werden 
oder  sollen,  lassen  wir  am  fuglichsten  den  Vf.  selbst  reden,  des- 
sen kurzes  Vorwort  dieses  ist:  „In  dem  nachfolgenden  Commen- 
tare  finden  sich  nicht  so  viele  philologische  und  kritische  Be- 
merkungen und  keine  solche  unendliche  Masse  von  Citaten  als 
in  anderen  Commentaren  unserer  Zeit.  Ich  hoffe  aber  den  Leser 
dafür  durch  eine  wort-  und  sinngetreue  deutliche  Üebersetzung, 
wobei  ich  selbst  auf  das  sorgfältigste  die  Regeln  der  Philologie 
und  Kritik  befolgt,  umsomehr  zu  entschädigen,  als  ich  so  Raum 
gewonnen  habe,  in  den  Geist  und  das  Leben  des  Apostels  den  für 
solche  Untersuchungen  Empfänglichen  einzuführen.  Wenn  es  mir 
dennoch  nicht  gelungen  ist,  den  ganzen  Commentar  zn  Pauli  Brie- 
fen und  zur  Apostelgeschichte  in  einen  Band  zusammenzudrän- 
gen, sondern  ich  erst  in  einem  unverzüglich  erscheinenden  fünf- 
ten Theile  das  Werk  über  Paulus  beschliessen  kann,  so  befürchte 
ich  nicht,  desshalb  getadelt  zu  werden,  da  mich  dabei  allein  die 
Liebe  zu  unserm  grossen  Apostel  und  zu  seinem  so  sehr  ver- 
kannten Evangelium  geleitet  hat.   Möge  ein  Funken  des  Geistes, 
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der  durch  ihn  wirkte,  auch  mit  dieser  Schrift  sein!"  Die  äus- 
sere Einrichtung  des  Werkes  ist  nun  diese,  dass  die  Uebersetzung 
jedes  der  drei  in  ihm  enthaltenen  Briefe  Pauli  vorangeht,  und 
dann  die  Erklärung  eines  jeden  (1  Kor.  S.  31—232,  2  Kor.  S. 
251—339,  Br.  an  die  Rom.  S.  368— 490)  in  kleinern  oder  grös- 
sern Abschnitten,  welche  eine  summarische  Uebersicht  des  In- 
halts und  Zusammenhangs  an  der  Spitze  tragen,  ohne  weitere 
Unterbrechung  nachfolgt.  Mag  man  nun  auch  mit  den  von  dem 
Vf.  in  den  3  ersten  Theilen  dieses  Werks  angestellten  Untersu- 
chungen und  dargelegten  Behauptungen  über  das  Leben  und  die 
Lehre  des  Apostels  keineswegs  durchgängig  einverstanden  sein, 
so  wird  man  ihm  doch  den  Ruhm  einer  selbständigen,  mit  Fleiss 
und  Eifer  betriebenen  Forschung,  und  den  Vorzug  einer  nicht  ge- 
wöhnlichen Kraft  des  Geistes  in  dem  Gedanken  und  in  der  Spra- 
che nicht  absprechen  können,  dessen  sich  der  Vf.  freilich  auch 
bewusst  ist,  so  dass  er  auf  das  tou  ihm  Vorgetragene  und  Ge- 
leistete einen  zu  hohen  Werth  legt,  als  ob  man  durch  ihn  allein 
erst  den  Schlüssel  zum  wahren  Verstündniss  des  Apostels  erhielt. 
Und  doch  dürfte  es  noch  sehr  in  Frage  gestellt  werden ,  ob  na- 
mentlich seine  Erklärung  dieser  Briefe  des  Paulus  vieles  Neue 
und  Unerhörte  enthalte,  was  nicht  schon  anderwärts,  vielleicht  nur 
einfacher  und  anspruchsloser,  gesagt  worden  wäre.  Die  Ueber- 
setzung des  Vfs.  ist  allerdings  sehr  wortgetreu  und  schliesst  sich 
oft  bis  zur  Undeullichkeit  an  den  griech.  Text  an ,  aber  doch 
nicht  so  treu,  dass  sie  nicht  inconsequenterweise  hin  und  wider 
ohne  Noth  vom  Texte  abwiche.  Beispiele  vonBeidem  wollen  wir 
aus  dem  t.  Cap.  des  1.  Br.  an  die  Kor.  beibringen:  'Ev  navrl 
ronw ,  avT&v  re  xai  fjfiüh  —  an  jedem  Orte  von  ihnen  und  auch 
mir;  ort  —  v.  6.  —  indem;  iv  navü  Xoyy  —  an  allen 
Worten;  xa&d>g  —  seitdem  (dazu  im  Commentar  die  An- 
merkung, dass  wir  sowie  auch  für  seitdem  gebrauchen);  iv 
vfuv  ißtßaiw&fj  —  bei  euch  befestigt;,  dg  xtu  ßeßauoou  — 
und  er  auch  wird  euch  befestigen;  'Iva  ro  ainb  Xfytjre  navxtg 
—  dass  ihr  alle  dasselbe  sagt;  iv  oo<pt'a  X6yov  —  mit  Weis- 
heit im  Worte;  savQog  —  die  Kreuzigung  (dazu  die  Bemer- 
kung S.  40  des  Commentars,  dass  dem  Paulus  gavQiooig  unbe- 
kannt sei,  und  er  gavqbg  meistens  nicht  in  der  Bedeutung  Kreu- 
zespfahl, sondern  Kreuzigung  nehme;  warum  behielt  der  Vf.  also 
Kreuz  nicht  bei,  da  er  sonst  so  wörtlich  übersetzt?);  awtppt- 
votg  den  Errettetwerd enden  (der  Vf.  scheut  nicht  neue  Wör- 
ter zu  bilden,  wie  er  z.  B.  fifOfqTf/«  durch  Gottdolmetschung 
gibt).  —  V.  21  lautet:  „Denn  weil  die  Welt  mit  der  Weisheit 
Gott  in  seiner  Weisheit  nicht  erkannt  hat,  so  hat  es  Gott  gefal- 
len, durch  die  Thorheit  der  Predigt  zu  retten  die  Glaubenden"; 
ov  nollol  tvytvtTg  —  nicht  viele  Wohlgeborne;  rä  w  ovra 
.  ~-  das  Nichtige;  rä  6Vr«  —  das  Seiende.    So  ist  der  Yf, 
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auch  bemüht,  die  Partikeln  ph  —  Sc,  n  ttal  —  xal  sorgfältig 
wiederzugeben,  aber  nicht  durchgängig.  —  Der  Commentar 
greift  mit  Uebtrgehnng  manches  Wortes  und  Gedankens,  der  dem 
Vf.  der  Erklärung  nicht  bedürftig  schien,  das  ihm  Wichtigere  aus 
dem  Texteheraus,  und  ist  wie  billig  besonders  auf  die  Entwicke- 
lang  der  paul.  Vorstellungen  gerichtet.  Und  im  Allgemeinen  trifft 
er  das  Richtige  und  enthält  so  viel  Anregendes ,  klar  Gedachtes 
.  und  lebendig  Dargestelltes,  dass  wir  unsere  Anzeige,  die  uns  in 
weitere  Erörterungen  einzugehen  nicht  gestattet,  kein  Bedenken 
tragen  können  mit  der  Versicherung  zu  seh  Hessen ,  dass  es  Nie- 
manden gereuen  wird,  sich  näher  mit  ihm  bekannt  gemacht  zu 
haben.  45. 

[1530]    Ertveckungen  zu  christlichem   Glauben  und 
Leben.    In  Predigten  von  Dr.  G.A.F.(?)  Goldmann,  v 

Pastor  zu  Gross-Dahl  um  im  .  Herzogin.  Brannschweig.  Hanno- 
ver, Hahn'sche  Hofbuchh.  1835.  Vffl  n.  361  S.  8. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Predigten  zunächst  für  häusliche  Erbauung. 
Von  u.  s.  w.    Dritte  Sammlung  u.  s.  w. 

Die  beiden  ersten  Sammlungen  von  Predigten,  auf  welche 
der  Nebentitel  zurückweiset,  erschienen  in  den  Jahren  1816  und 
1825,  und  es  haben  sich  öffentliche  Blätter  nicht  unvorteilhaft  über 
die  homiletischen  Leistungen  des  Hrn.  Pastor  Goldmann  ausge- 
sprochen. Diess  wird  nun  bei  der  Anzeige  dieser  neuen  Samm- 
lung noch  mehr  der  Fall  sein  können  und  müssen,  da  bei  vorge- 
schrittener Reife  manches  zu  Auflallende,  Ueppige  und  Fehlerhafte, 
was  den  früheren  Vorträgen  allerdings  anhing,  vermieden  worden 
ist.  Es  verdienen  demnach  die  Predigten  wegen  des  gemüthlichen 
in  ihnen  herrschenden  Tones ,  ihrer  fleissigen  und  nicht  selten 
höchst  glücklichen  Text-  und  Bibelbenutzung  und  der  vielen  tref- 
fenden und  überraschenden,  auf  Menschenkenntnis»  und  Beobach- 
tungsgeist gegründeten  Bemerkungen  rühmlichst  ausgezeichnet  und 
dem  auf  dem  Nebentitel  angegebenen  Zwecke  gemäss  empfohlen 
zu  werden;  auch  lassen  diese  Vorzüge  kleinere  Mängel  —  (in 
einzelnen  der  Kanzel  nicht  ganz  würdigen  Wendungen  und  Aus* 
drücken,  in  Dispositionsversehen,  in  ziemlich  häufiger  Einmischung 
der  Personalität  des  Redners  u.  s.  w.)  — -  gern  übersehen.  Die 
Zahl  der  grösstenteils  über  die  gewöhnlichen  Sonntagsevangelien 
gehaltenen  Predigten  ist  27.  Es  sei  vergönnt,  die  Hauptsätze  we- 
nigstens einiger  dieser  Predigten  anzugeben.  Am  Weihnachtsfeste : 
Das  Heil,  das  der  Heiland  brachte.  —  Am  2.  Sonnt,  n.  Epiph. 
Wir  sind  Christi  Leib  (mit  der  glücklichen  Disposition :  also  muss 
1.  Christi  Geist  uns  beseelen;  2.  so  sind  die  Anderen  unsere 
Mitglieder  an  dem  Leibe  Christi ;   3.  so  ist  jeder  Einzelne  nur 
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dazu  da ,  dass  er  des  ganzen  Leibe»  Wohlergehen  mit  befördere 
und  dadurch  selbst  bestehe).  —  Am  Sonnt.  Septuages.:  Die  Kenn- 
zeichen der  Auserwählten.  —  Am  6.  Sonnt,  n.  Trinit. :  Die  Chri- 
stenpflicht gegen  Beleidiger  und  Feinde.  —  Am  16.  Sonnt,  n. 
Trinit.:  Der  Heiland  bringt  noch  immer  Hülfe  in  jeder  Erden- 
noth.  —  Am  22.  Sonnt,  n.  Trinit.:  Vergebung  bringt  den  Him- 
mel in  die  Kränkungen  der  Erde.  —  Am  24.  Sonnt,  n.  Trinit,: 
Warum  wird  so  Manchem  von  Christo  nicht  geholfen?  —  Vor-* 
zügliche  Aaszeichnung  verdienen  die  Homilien  über  die  Evangelien 
am  11.  und  12.  Sonntage  nach  Trinitatis.  —  Die  Ausstattung  ist 
höchst  anständig  und  der  starke  Druck  auch  auf  Bejahrtere  be- 
rechnet. 89. 

[1540]  Gemeinnütziges  Handbach  der  Bibel,  oder  Al- 
phabetische Uebersicht  der  biblischen  Merkwürdigkeiten  A.  u.  N. 
Test,  mit  Beisatz  der  Stellen,  wo  solche  ausführlich  zu  lesen 
sind;  dann  mit  beigefügter  Chronologie.  Nebst  Anhang  zu 
den  apokryph.  Büchern  des  A.  T.,  nämlich  3.  u.  4.  Buch  Esra 
und  3.  Buch  der  Maccabäer.   Sulzbach,  v.  Seidel'scEe  Buchh. 

1835.  267  u.  70  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Diese  Schrift  enthalt  eine  Realencyklopädie  aller  historischen, 
geographischen  nnd  theilweise  auch  der  naturwissenschaftlichen 
Gegenstände,  deren  in  der  h.  Schrift  Erwähnung  geschieht.  Als 
solche  ist  sie  sehr  vollständig  und  zum  Nachschlagen  bequem. 
Billigen  Anforderungen  dürfte  sie  hinsichtlich  der  Zusammenstellung 
und  Bearbeitung  des  gegebenen  Materials  wohl  genügen,  und  man 
wird  sie  bei  dem  Bibellesen  mit  Nutzen  gebrauchen  können.  Die 
Schreibart  Büna,  Bäsa  u.  dgl.  ist  nicht  zu  empfehlen,  dann  müsste 
es  auch  IsräM,  HesäM  u.  s.  f.  heissen ;  auch  die  Zählung  nach  Jahren 
der  Welt  in  der  chronologischen  Tabelle  ist  bei  ihrer  Unsicherheit 
unbrauchbar.  Der  Auhang  enthält  die  auf  dem  Titel  genannten 
Bücher,  und  soll,  da  diese  nur  in  wenigen  älteren  Foliobibeln  zn 
finden  sind,  ihre  weitere  Verbreitung  bezwecken*  Viel  Wichtiges 
für  den  schlichten  Christen  enthalten  sie  freilich  nicht.  Papier 
und  Druck  sind  gut,  letzterer  sehr  weit  und  übersichtlich,  der 
treis  dabei  billig.  113. 

[1541]  Der  evangelische  Kirchenfreund.  Ein  praktisches 

Handbuch  zur  nähern  Kenntniss  des  Wesens  und  der  Gestalt  der 
evangelischen  Kirche ,  ihrer  Entstehung  und  Ausbildung  im  All- 
ge meinen  ,  sowie  ihrer  Haupt-  und  Unterscheidungslehren ,  Ein- 
richtungen, Gebräuche,  Handlungen,  Personen,  Oerter,  Sachen  u. 
Rechtsgruhdsätze  insbesondere.  Für  alle  Gebildete,  vorzüglich  für 
Geistliche,  Lehrer  und  Katechumenen ,  von  X  W.  JKnauer, 
*  •  •  •  • 
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Arefcidiaconus  zu  Celle.     Hannover,   Hahn'sche  Hoibnclib. 
1835.  Vffl  n.  230  S.  8.  (1  THr.)  - 

An  Schriften,  welche  sich  die  Darstellung  des  LehrbegrifFs 
und  des  Cultus  unserer  evangelischen  Kirche  zur  Aufgabe  machen, 
fehlt  es  unserer  Literatur  freilich  nicht;  vielmehr  fehlt  es  diesen 
Schriften  eher  an  Lesern.  Dessenungeachtet  vereinigt  die  hier 
anzuzeigende,  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  zusammengetragene 
Schrift  vieles  in  sich ,  was  sonst  in  ähnlichen  Büchern  nur  zer- 
streut vorhanden  ist,  und  es  sind  ihr  in  nnsern,  dem  Mjsticismus 
sich  so  sehr  zuneigenden  Tagen  ernstlich  Leser  zu  wünschen.  Als- 
dann wird  es  kaum  fehlen  können,  dass  nicht  die  einfache  und 
ungeschminkte  Darstellung  des  Wesens  unserer  Kirche,  wie  sie 
hier  vorliegt,  einen  angenehmen  Eindruck  und  die  Ueberzeugung 
zurücklassen  sollte ,  dass  unsere  Kirche  es  durchaus  nicht  nötbig 
habe,  sich  durch  die  Blendwerke  des  liturgischen  Pomps  der  ka- 
tholischen Kirche  aufhelfen  zu  lassen.  Nicht  mit  Unrecht  äussert 
der  Vf.  in  der  Yorrede,  der  Unbefangene  werde  nur  sagen:  die 
evangelische  Kirche  sei  eine  weniger  tändelnde  Mutier,  die  das 
Kind  weniger  in  der  Unmündigkeit  zu  erhalten  suche  als  die  ka- 
tholische. —  In  8  Abschnitten  werden  die  auf  dem  Titel  bereits 
specieJl  angegebenen  Gegenstände  und  fast  in  der  nämlichen  da- 
selbst aufgestellten  Reihenfolge  erläutert  Die  hier  eine  Ausbeute 
gewährenden  Schriften  von  Planck,  Wifeer,  Augasti,  Eißenüdanidf, 
Bichhorn,  Schlegel,  Bieüta  u.  A.  m.  sind  auf  eine  verständige 
Weise  benutzt,  und  es  ist  geflissentlich  jeder  gelehrte  Punct  Ver- 
mieden, sowie  es  auch  gar  nicht  Absicht  war,  irgend  welche  heue 
Untersuchungen  anzustellen  und  neue  Resultate  zu  begründen. 
Am  wenigsten  dürfte  der  letzte ,  die  kirchlichen  Rechtsirrundsätze 
besprechende  Abschnitt  (S.  186 — 229)  genügen,  indem  bei  der 
im  Allgemeinen  auf  die  evangelische  Kirche  Deutschlands  zu  neh- 
menden Rücksicht  das  einzeln  Provinzielle,  welches  bei  der  im- 
mer fortschreitenden  kirchlichen  Gesetzgebung  vielfach  mod&cirt 
erscheint,  nicht  hat  können  aufgeführt  werden*  —  Die  Ausstattung 
in  Panier  und  Druck  ist  höchst  anständig.  89. 

£1542]  Ostergabe  oder  Jahrbuch  häuslicher  Andacht 
und  frommer  Betrachtung  Ober  Tod,  Unsterblichkeit,  ewiges 
Leben  und  Wiedersehen,  für  das  Jahr  1635.    Herausgegeben  von 

Joh>  Chr.  Emst  Lisch,  Dr.  d.  Phil.  *.  Pf.  tu  St.  Jacob. 
Nürnberg,  Bätoüfer.  1835.   VH  u.  288  S.  8.  (1  Thlr.)  , 

.'^  ^'         [faL  iUpertor.  fid.  1  No.  1131 J 

Eine  TedtenhaUe.  Aber  hier  waltet  kein  schauerliches  Dun- 
kel,  wehet  nicht  der  kalte  Hauch  der  YerwewMg^  drückt  nicht 
äm  tmtm&  Stfertige*  des  Ted*,    liier  ist's  hell  mi  freudig- 
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Durch  offne  Kappel  strömen  tausend  Frühlingslichter  ein,  und  an 
den  Särgen  flattern  Blumen  empor.  Oben  steht  lichtblau  der  un-  , 
bewölkte  Himmel.  Nicht  in  tröstlichen  Euphemismus  bloss  ist  der 
Tod  gehüllt,  vollblühendes  Leben  springt  aus  seinem  Geheimniss 
hervor,  und  Glaube  und  Hoffnung  feiern  ein  triumphirendes  Oster- 
fest Das  Buch  ist  ein  Tempel  der  Unsterblichkeit.  Die  Aus- 
stattung besteht  theils  in  Betrachtungen,  Predigten  und  Schilde- 
rungen, theils  in  Gedichten,  von  Verfassern,  deren  Namen  gröss- 
tenteils schon  einen  guten  literarischen  Klang  besitzen.  Es  Hes- 
sen sich  allerdings  gegen  Einzelnes  gegründet  Erinnerungen  an- 
bringen (z.  B.  gegen  .die  „Beweise  für  die  Unsterblichkeit  der  Seele" 
vom  Herausgeber,  gegen  die  Predigten  Ton  Kapp  und  d'Autel 
u.  s.  w.)  aber  wo  des  Vortrefflichen  so  viel  geboten  wird,  da  ver- 
schwinden kleine  Mängel.  Am  schwächsten  sind  die  poetischen 
Gaben,  die  sich  nicht  über  das  Gewöhnliche  erheben,  mit  Aus- 
nahme des  Dietelmaii  'sehen  „Des  Grabes  Grauen  und  Anmuth". 
Kostbar  ist  der  Beitrag  von  de  Wette:  „Die  Liebe  ist  grösser  als 
der  Glaube",  nebst  den  zwei  Betrachtungen  von  Schottin:  „Die 
Stimme  der  Gräber  an  den  Christen"  und:  „Der  Chi  ist  bei  dem 
Grabe  Derer,  die  sich  freiwillig  des  Lebens  beraubten".  Mit  sol- 
cher werthvollen  Ostergabe  wird  der  Herausgeber  auch  in  diesem 
Jahre  fröhlich  willkommen  geheissen.  26. 

[1543]  Fromme  Betrachtungen  znr  Erbauung  in  den. 
Tagen  des  Schmerzes  und  der  Wehnrath  von  Chr.  Fr. 

Oertely  Pfarrer  in  Berggiesshübel  und  M.  A.  F.  Reh, 
Pf.  in  Struppen.  Dresden,  Arnoldsche  Buchh.  1834« 
IV  u.  139  S.  gr.  8.  (....) 

Eine  Collecte.  Die  beiden  Vff.  haben  aus  ihrem  Vorrath  dei 
Eine  sechs,  der  Andere  acht  Predigten  colligirt  und  zusammenge- 
schossen, den  Predigtschnitt  in  eine  andere  Form  verschnitten  und 
damit  für  die  durch  Wassersnoth  verunglückten  Einwohner  in 
Plauen  Subscriptionsgeld  colligirt.  Das  Beste,  was  sich  von  die- 
ser ascetischen  Collecte  sagen  lässt,  ist,  dass  sie  eine  philanthropische 
Collecte  sammelt,  und  diese  Absicht  derselben  wird  sie  noch 
manchem  Käufer  bestens  empfehlen.  So  gut  aber  auch  diese  Her- 
ausgabe gemeint  war  ,  so  wenig  kann  sich  ihr  Inhalt  gegen  die 
Forderungen  der  homiletischen  Kritik  behaupten.  Die  Betrachtun- 
gen, statt  aus  ihren  Texten  vollsaftig  herauszuwachsen,  sind  an 
dieselben  nur  nothdürftig  angepfropft  und  treiben  eine  kümmerliche 
Gedankenvegetation.  Das  praktische  Moment,  statt  ein  umnach- 
tetes  Leben  mit  allen  Sternen  des  Muthes  und  Trostes  zu  durch- 
blitzen, ist  immer  nur  mattes  Lampenlicht.  Die  Sprache  ist  zwar 
populär,  aber  dabei  eintönig  und  schirrt  sich  gern  mit  Synonymen 
und  Epithlen  auf,  wozu  schon  der  Titel  Beleg  ist.   Ausser  eini- 
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gen  Verstössen  gegen  die  Rechtschreibnng  finden  sich  anch  Sprach- 
unrichti Reiten,  z.  B.  S.  27  2um  Preise  st.  preisgegeben  werden; 
S.  59  bist  gesessen;  S.  136  ein  sich  vorgefundenes  Loch n.  a.  m. 

26. 

[1544]  *Fest-  und  Gelege nheitspredigten  von  Fr. 
Jos.  Weinzierl  u.  S.  W.,  nach  dessen  Tode  herausgegeben 
von  seinen  Freunden.  Sulzbach,  v.  Seidel'sche  Buchh. 
1835.    XVI  u.  776  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Franz  Jos.  We\nzUrVty  ehemal.  Dompre- 
digers und  bischöfl.  geistl.  Halbes  zu  Regensburg,  nachgelassene 
Schriften  religiösen  Inhalts.    1.  Abtheil.    Predigten.    5.  Bd. 
"     .     '  [Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  659.] 

Unter  diesen  Festpredigten  sind  nicht  Kanzelvorträge  zu  ver- 
stehen, welche  an  den  allgemein  bestehenden  Kirchenfesten  gehalten 
worden  siud,  sondern  Predigten,  welche  Festtagen  gelten,  die  nur 
an  manchen  Orten  observanzmässig  gefeiert  werden  oder  von  dem 
apostolischen  Stuhle  jetzt  abgeschafft  sind.  Unter  Gelege  nheits- 
predigten sind  solche  Sonntagspredigten  verstanden  worden,  in 
welchen  der  verst.  W.  auf  sonst  besonders  gefeierte  und  nun  ab- 
geschaffte Marienfeste,  Apostel-  nnd  Heiligentage  Rücksicht  ge- 
nommen hat,  wenn  genannte  Tage  auf  einen  Sonntag  fielen;  auch 
werden  die  Sonntagspredigten  mit  darunter  begriffen,  welche  zur 
Erinnerung  an  manche  Dogmen  und  Institute  der  kathol.  Kirche 
gehalten  wurden.  Die  Festpredigten  gelten  dem  Feste  der  heil. 
Jungfrau  und  Märtyrin  Barbara,  des  heil.  Ev.  Johannes,  der  Er- 
findung des  heil.  Kreuzes,  des  heil.  Kaisers  Heinrich,  des  heil. 
Jakobus,  der  heil.  Anna,  des  h.  Laurentius,  der  h.  Clara,  desh. 
Bartholomäus,  der  h.  Schutzengel ,  der  Erhöhung  des  h.  Kreuzes, 
des  h.  Matthäus,  des  h.  Michael,  dem  Rosenkranzfeste,  dem  Feste 
der  h.  Apostel  Simon  und  Juda,  des  h.  Wolfgang,  des  h.  Bischof 
Martinus,  der  h.  Katharina,  der  Opferung  Maria  und  der  h.  Eli- 
sabeth. Die  Zahl  der  sogenannten  Gelegenheitspredigten  ist  zu 
gross,  als  dass  wir  hier  aller  der  Heiligen,  Märtyrer,  kirchlichen 
Dogmen,  Institute  und  Zeiten  besonders  Erwähnung  thun  kön- 
nen, deren  in  denselben  bald  mit  Ausführlichkeit,  bald  in  Kürze 
gedacht  wird.  Im  Ganzen  bieten  die  Herausgeber  (W.  J.  Em- 
merig,  J.  B.  Weigl,  P.  Werner,  C.  Weinzierl)  im  vorlieg.  Bde. 
72  Predigten  aus  dem  Nachlasse  ihres  verstorbenen  Freundes  dem 
Publicum  dar  und  verdienen  dafür  gebührenden  Dank.  Die  Pre- 
digten zeichnen  sich  vor  vielen  andern  hinsichtlich  ihrer  prakti- 
schen Tendenz  und  des  biblisch  kräftigen  Tones  aus,  der  in  ih- 
nen herrscht.  Gegen  das  Architektonische  Hesse  sich  Manches  er- 
innern, und  unerfreulich  ist  es  namentlich,  dass  der  Text  der 
Predigten  gewöhnlich  nur  als  Motto  vorsteht}  dagegen  zeigt  der 


106  Theologie. 


Vf.,  besonders  in  Behandlung;  des  geschichtlichen  Stoffes,  dieselbe 
Gewandtheit  und  denselben  Tact,  den  wir  an  ihm  namentlich  aus 
den  Predigten  über  die  Leidensgeschichte  Jesu  schon  früher  ken- 
nen gelernt  haben.  Er  richtet  sich  nicht  streng  nach  den  Re- 
geln der  Logik ,  und  doch  fehlt  es  seinen  Vorträgen  durchaus 
nicht  an  innerm  Zusammenhange.  Frisch  und  lebendig,  wenn  es  das 
Gemüthsleben  betrifft,  auch  kräftig  und  eindringlich  ist  seine  Rede ; 
mit  vielem  Interesse  sind  wir  ihm  da  gefolgt,  wo  er  politische 
und  einzelne  casuelle  Fälle  auf  eine  der  Kanzel  ganz  angemes- 
sene Weise  behandelt.  Die  Darstellung  ist  im  Ganzen  genommen 
gut,  jedoch  nicht  überall  frei  von  Nachlässigkeiten  und  Provinzia- 
lismen. So  kommen  Ausdrucke  vor  wie:  Streng heit  st  Strenge, 
Peinen  st.  Pein,  sonderheitlich  st.  sonderlich,  wachbar  st.  wachsam 
u.  dergl.  m.    Auch  Druckfehler  sind  uns  zuweilen  aufgefallen. 

[1545]  *  Neunzig  Betrachtungen  über  das  Leiden  nnd 

Sterben  unsers  lieben  Herrn  Jesu  Christi,  nach  den  Betrachtun- 
gen des  frommen  Ludwig  de  Ponte,  bearbeitet  von  Ant.  Et- 
zinger ,  d.  Z.  Stadtcooperator  in  Weiden.  SulzbacJi ,  V*  Sei- 
dePsche  Buchh.  1835*  X  u.  646  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
8  Gr.) 

Ein  jnnger  Geistlicher  übergibt  hier,  aufgefordert  dazu  vom 
Andern,  diese  Blätter  dem  Erbauung  suchenden  Publicum ,  wahr- 
scheinlich in  der  Absicht,  damit  dasselbe  sich  ihrer  bei  Privatan- 
dachten während  der  Fastenzeit  bediene.  Ohne  seine  Leser  auf 
einen  Standpnnct  zu  stellen,  von  wo  aus  sie  die  Leiden  Jesu  im 
Zusammenhange  mit  seinem  heiligen  Berufe  und  mit  der  Grün- 
dung eines  Gottesreichs  auf  Erden  übersichtlich  auffassen  konn- 
ten, beginnt  der  Yf.  mit  Beantwortung  der  Fragen:  „Wer  hat 
gelitten?  (Unser  grösster  Wohltbäter.)  Was  hat  er  gelitten?" 
u.  s.  w.  Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  die  einzel- 
nen Betrachtung8puncte  hier  der  Reihe  nach  aufzählen.  So  viel 
aber  können  wir  versichern,  dass  der  Vf.  nichts  Wichtiges  aus 
der  Leidensgeschichte  unberührt  gelassen  hat,  und  vielmehr  dess- 
halb  Tadel  verdient,  dass  er  Nebendinge,  die  nicht  einmal  ge- 
schichtlich begründet  sind,  zu  Gegenständen  besonderer  Betrach- 
tungen erhoben  hat.  Hierher  gehören  z.  B.  die  Betrachtangen: 
„Jesus  mit  dem  Schilirohre;  Jesu  werden  seine  Kleider  wieder 
ausgezogen;  Veronika  reicht  Jesu  das  Schweisstuch"  u.a.m.  Nir- 
gends ist  ein  biblischer  Text  den  Betrachtungen  zu  Grunde  ge- 
legt, der  Vf.  setzt  vielmehr  bei  seinen  Lesern  die  völlige  Bekannt- 
schaft mit  der  Leidensgeschichte,  selbst  soweit  sie  Tradition  und 
Legende  ist,  voraus.  Die  Behandlung  des  Stoffs  ist  sehr  gleich- 
förmig; der  Vf.  zerspaltet  nämlich  die  einzelnen  Betrachtungen  in 
eine  Menge  vonTheilen  und  Unterabtheilungen,  was  nicht  nor  den 
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Fluss  der  Rede  hemmt  und  dem  Ganzen  etwas  ungemein  Steifes 
gibt,  sondern  auch  keinen  rechten  Totaleindruck  zulässt.  So  zer- 
fällt die  4.  Betrachtung:  „Von  dem  Entschlüsse  der  Feinde  Jesu, 
ihn  zu  tödten",  welche  nur  4  Seiten  einnimmt,  in  14  durch  Zah- 
len und  Buchstaben  markirte  Haupt-  und  Unterteile.  Die  42. 
handelt:  „Ton  den  Leiden  Christi  bei  semer  Geisslung."  Er  litt: 
I.  an  seinem  Leibe;  1.)  durch  das  Anbinden  an  die  Säule;  2.) 
durch  die  Geisselung  selbst,  und  zwar:  a)  wegen  seiner  überaus 
zarten  Leibesbeschaffenheit  (weil  er  nämlich  sein  Fleisch  von  der 
zarten  Jungfrau  Maria  genommen  hat,  war  dasselbe  überaus  zart) ; 
b)  wegen  der  Art  der  Geisselung  mit  dünnen  Stäben;  c)  wegen 
der  Menge  der  Schläge."  (Sehr  naiv  sagt  der  Vf. :  „Die  Solda- 
ten schlugen  auf  ihn  ein,  bis  sie  den  Arm  nimmer  [soll  heissen: 
die  Arme  nicht  mehr]  heben  konnten"  u.  s.  w.)  II.  An  seiner 
Seele,  indem  er  nämlich  hierbei  seinen  Leib  entblössen  musste." 
—  Jedem  der  Haupt-  und  Unterteile  folgt  sogleich  die  Anwen- 
dung, welche  gewöhnlich  nur  ganz  allgemeinen  Inhalts  ist.  Ue- 
brigems  läset  der  Vf.  bei  Deutung  der  verschiedenen  Momente  der 
Leidensgeschichte  seiner  Phantasie  freien  Spielraum.  Selbst  die 
wunderlichsten  Legenden  scheinen  ihm  noch  nicht  wundervoll  ge- 
nug- zu  sein.  Und  diess  Alles  thut  er,  um,  wie  er  in  der  Vorrede 
selbst  sagt,  den  Beifall  „seiner  heiligen  Mutter ,  der  romischen 
Kirche",  zu  erlangen.  —  Inzwischen  soll  hiermit  nicht  gesagt 
werden,  dass  diese  Blätter  durchaus  nichts  Wahres  und  Brauch- 
bares enthalten.  Wie  sollen  sie  diese  nicht,  da  sie  die  Leidens- 
geschichte Jesu  behandeln?.1  Das  Ganse  aber  hat  zu  sehr  das 
Ansehen  einer  Schülerarbeit.  Es  fehlt  an  Geist  und  Leben.  Ma- 
terialien sind  über  Materialien  gehäuft,  nichts  durchgearbeitet,  ja, 
selbst  die  Sprache  ist  des  erhabenen  Gegenstandes ,  von  dem  es 
sich  handelt,  nicht  würdig.  Wenn  es  z.  B.  in  der  59.  Betrach- 
tung von  Jesu  heisst:  „Seine  Wangen  sind  mit  Blut  und  Ge- 
schwulst überdeckt,  das  wollene  Gewand  klebt  durch  den  Seh  weiss, 
nicht  eines  Nagels  Breite  war  an  seinem  Rücken  ohne  Wunden 
und  Geschwulst",  so  fühlt  gewiss  jeder  Unbefangene  das  Unzarte 
und  Widrige  solcher  Ausmalungen.  '  Spielerei  endlich  ist  es, 
wenn  dem  Gürtel  Jesu  eine  höhere  Bedeutung  beigelegt  wird,  und 
mehr  als  diess,  wenn  es  heisst,  es  sei  derselbe  dreifarbig  gewe- 
sen, nämlich:  weiss,  um  die  makellose  Reinigkeit  Jesu,  blau, 
um  sein  abgetödtetes  (?)  Leben,  roth,  um  seine  unvergleichliche 
Liebe  anzuzeigen.  Fast  auf  jeder  Seite  lassen  sich  Sprachfeh- 
ler nachweisen,  wozu  wir  nicht  einmal  Begierlichkeit  st.  Begier- 
den, auf  ein  Neues  st.  aufs  Neue,  umrungen  st  umringt ,  rechnen 
wollen,  da  diess  Provinzialismen  sind.         .  98. 

[1546]  Johann  Andreas  Eisenmenger  und  seine  jüdi- 
schen Gegner.    In  geschichtlich  literarischen  Erörterungen  kri* 
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tisch  beleuchtet  von  Ant.  Theod.  Hartmann,  grossherz. 
Mecklenburg.  CRathe,  Dr.  u.  Prof.  der  Theol.  in  Rostock.  Par- 

chim,  Hinstorffsche  Buclih.  183*.  (II  u.)  40  S.  8. 
(4  Gr.) 

Diese  kurze  aber  gehaltreiche  Abhandlang,  welche  aas  dem 
Kirchen-  und  Schalblatte  für  Mecklenburg  von  Karsten  und  Schmidt 
besonders  abgedruckt  wurde,  verdient  in  unsern  Tagen  die  grösste 
Beachtung,  zumal  da  in  derselben  gründliche  Kenntniss  des  Stoffs 
mit  der  höchstmöglichen  Unparteilichkeit  sich  paarte,  während 
Parteisucht  und  Vorliebe  in  ununterbrochenem  Kampfe  das  ent- 
deckte Judenthum,  seitdem  es  ans  Tageslicht  gefördert  wurde,  ver- 
dächtigte oder  verherrlichte,  so  dass  eine  ruhig  prüfende  Kritik 
ihre  Waffen  gar  nicht  anbringen  konnte.  Um  diese  herbeizufüh- 
ren, schrieb  der  Vf.  diese  Abhandlung  und  gab  seinen  früheren 
Plan,  eine  Fortsetzung  des  Eisenmenger'schen  Werkes  zu  liefern, 
vorläufig  auf,  aus  Besorgniss,  dass  Unberufene  von  seinen  Mit- 
theilungen und  überraschenden  Entdeckungen  einen  falschen  Ge- 
brauch machen  könnten.  Vielleicht  hätte  diese  Arbeit  den  fiman- 
cipationssüchtigen  in  unsern  Tagen ,  die  gern  Alles  gleich  stellen 
möchten  ohne  Rücksicht  auf  die  notwendige  Reife,  die  Augen 
ein  wenig  geöffnet!  Nachdem  der  Vf.  über  die  Lebensverhältnisse 
Eisenmenger's  berichtet  hat,  erzählt  er  mit  Belegen  das  merk- 
würdige Schicksal  jener  Schrift,  welche  durch  die  Lästerungen  ei- 
nes Oberrabbiners  der  hochdeutschen  Juden  in  Amsterdam  gegen 
Jesum  und  durch  die  empörenden  Erfahrungen,  welche  Eisenmen- 
ger  in  jener  Stadt  selbst  gemacht  hatte,  hervorgerufen ,  nach  ei- 
nem 19jährigen  Studium  von  193  hebr.  Schriften  vollendet,  dann 
durch  Intrigue  und  Unverstand  vom  Drucke  abgehalten  und  end- 
lich durch  das  kräftige  Eingreifen  des  Königs  von  Preussen,  Fried- 
rich I. ,  ans  Licht  gefördert  wurde ,  als  ihr  Vf.  schon  das  Land 
der  Täuschung  verlassen  hatte.  Hierauf  werden  die  Zeugnisse 
der  Freunde  und  Feinde  für  und  gegen  dieses  Werk  aus  der  Zeit 
seines  Erscheinens  angeführt  und  geprüft,  des  Vfs.  Urtheil  über 
dasselbe  begründet  uni  daliin  abgegeben,  dass,  obgleich  mancher 
Tadel  gegen  dasselbe  mit  Recht  ausgesprochen  werde ,  den  man 
jedoch  in  Rücksicht  auf  Charakter,  Wissenschaft,  Zeit,  Standtpunct 
u.  s.  w.  des  Vfs.  mildern  müsse,  Eisenmengers  entdecktes  Juden- 
thum ein  acht  wissenschaftliches  ,  tief  gelehrtes ,  und  hinsichtlich 
der  zu  lösenden  Hauptaufgabe  desselben ,  das  Judenthum  nämlich 
in  seiner  feindlichen  Stellung  gegen  Nichtjuden,  besonders  gegen 
das  Christenthum  und  seine  Anbänger  ausführlich  zu  schildern, 
ganz  gelungenes  Werk  sei,  aus  welchem  die/christlichen  Theolo- 
gen die  reichsten  Belehrungen  schöpfen  können.  Von  S.  32  an 
werden  die  Versuche  gewürdigt,  welche  seit  den  letzten  50  Jah- 
wa,  wo  dem  verfolgten  und  arg  gemisshandelten  Jadenvolke  ein 
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schöneres  Dasein  zu  erblühen  begann,  Ton  den  verschiedensten 
Seiten  gleichsam  wetteifernd  gemacht  wurden,  um  Bisenmenger's 
Ärgerliche  Mittheilungen  als  Irrthum  und  Lüge  zn  verdächtigen. 
Dass  auch  der  Vf.  dieser  Abhandlung  Widersprach  erfahren  würde,  - 
war  zu  vermuthen;  schon  hat  eine  Stimme  in  der  allgemeinen 
Kirchenzeitung  gegen  ihn  sich  erhoben ,  deren  Ton  aber  Ref. 
nicht  gefallen  hat  Möge  man  bei  Beantwortung  der  Frage,  ob 
die  Juden  reif  und  fähig  sind  zur  Emancipation  in  christlichen 
Staaten,  Eisenmenger's  entdecktes  Judenthum  und  Hartmann's 
neueste  Schriften  in  dieser  Beziehung  nicht  ganz  übersehen ,  we- 
nigstens zur  Vorsicht  dadurch  sich  führen  lassen!  Die  versproche- 
nen Aufsätze  ,  welche  das  Judenthum  in  seinen  lehrreichsten  und 
anziehendsten  Beziehungen  aufzufassen  und  aufzuklären  bestimmt 
sind,  werden  gewiss  dem  Hrn.  Vf.  den  Dank  des  gelehrten  Pub- 
licums  verdienen.    Druck  und  Papier  sind  sehr  gut.  102. 

[1547]  Jacob  Böhme.  Eine  Gedankenreihe  über  das  im 
Leben  der  Menschheit  sich  gestaltende  religiöse  Moment.  Von 

Aug.  E.  Umbreit.    Heidelberg,  Mohr.    1835.    VI  m 
122  S.  8.  (12  Gr.) 

S.  1—32  dieser  Schrift  sucht  in  „einer  gedrängten  Darstellung", 
in  welcher  es  aber  schwer  sein  würde,  bestimmte  Begriffeund  feste 
Haltpuncte  nachzuweisen ,  zu  zeigen,  „wie  der  Mensch,  wenn  die 
Idee  der  Menschheit  reit  aller  Energie  ihres  selbstbewussten  Ge- 
haltes in  ihm  hervortritt,  den  acht  menschlichen  Standpunct  zum 
Weltlichen  und  Göttlichen  behaupte".  Dann  folgt  S.  83  eine 
Reihe  von  Stellen  aus  Jak.  Böbme's  Schriften,  welche  der  Vf.  mit 
der  Anführung  vieler  verwandter  und  ähnlicher  Gedanken  und 
Aussprüche  aus  anderen  Schriftstellern  durchmischt  hat.  S.  84 
—98  enthalten  einige  fragmentarische  Beitrüge  zur  Charakteristik 
des  philosophus  Teutonieus.  Von  S.  99  an  endlich  folgen  „Rand- 
bemerkungen" ,  meist  Citate  zu  den  obigen  Citaten  enthaltend. 
Das  Büchlein  mag  für  den ,  der  Jakob  Böhme  noch  nicht  kennt, 
nicht  uninteressant  sein;  gewiss  aber  verdient  es  keinen  Namen 
weniger  als  den  einer  „Gedankenreihe" ,  wenn  dadurch  nicht  ein 
blosses  Aggregat  fremder  Gedanken  und  eigener  Ansichten  be- 
zeichnet werden  soll.  106. 

[1548]  Kirchen -Ordnung  für  die  evangel.  Gemeinden  der  Pro- 
vinz Westphalen  nnd  der  Rhein -Provinz.  Koblenz,  Bädtker. 
1835.   17  S.  8.  (4  Gr.) 

[1549]  Worte  zur  Beherzigung  über  die  ?on  dem  Herrn  Pre- 
diger Schumann  verfasste  Schrift:  „der  wahre  Christ,  sowohl  Ra- 
tionalist, als  Supernaturalist"  ,  von  einigen  Predigern  der  Stadt- 
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[1550]  Die  Psalmen  als  Choral -Gesänge  ans  dem  Grund  texte 
bearbeitet  nnd  herausgeg.  von  J.  G.  Fr.  Irmler.  In  6  Abtheil., 
jede  fünf  nnd  zwanzig  enthaltend.  1.  Abtheil.  Zielenzig.  (Ber- 
lin, Stuhr'sche  Bnchh.)  1835.    YI  u.  58  S.  8.  (8  Gr.) 

[1551]  *  Ueber  die  Bedeutung  des  Predigtamtes  in  der  kathol. 
Kirche.  Eine  Predigt  bei  der  primiz- Feier  des  hochw.  Herrn 
Geo.  Rammoser  u.  s.  w.,  am  19.  Oct.  1834  gehalten  von  II.  Russ- 
wurm, Prof.  aim  kathol.  Gymnasium.  Augsburg,  Kranzfelder'sche 
Buchh.  1834.   24S.gr.  8.  (2  Gr.)      ^  *' 

Text:  Matth.  28,  19.  Das  Christ). Predigtarat;  1.  der  Prie- 
ster als  Lehrer  des  göttl.  Wortes,  2.  die  Nichtpriester  als  Hörer 
desselben. 

[1552]  *  Zwölf  gottselige  Betrachtungen  über  die  Vorzüge  und 
Pflichten  des  Ordens  der  barmherzigen  Schwestern  als  Annen-  u. 
Krankenpflegerinnen  in  den  Spitälern.  Neue  mit  den  Gedanken 
der  ehrW.  Frau  Luise  t.  Mari  Hak  üb.  den  Beruf  und  die  Gelübde 
der  barmh.  Schwestern  vorm.  u.  verb.  Aufl.     Heraus»,  von  M. 


Hauber ,  Superior  dieser  Ordensschw.  in  München.  Sulzbach,  v. 
Seidel'sche  Buchh.  1835.    156  S.  gr.  12.  (8  Gr.) 

[1553]  *  Katholisches  Haus -Buch  auf  alle  Sonn-  und  Festtage 
des  Kirchenjahres  zur  Beförderung  häusl.  Andacht.  2  Thle. 
München.  (Jaquet.)  1835.    IV  u.  414,  370  S.  8.  (n,  1  Tlijr.) 

[1554]  *  Emmanuel.  Ein  Advent- Buch.  Aus  kirchl.  Schrift- 
stellern, vorzügl.  aus  dem  heil.  Bernhard  übers,  und  geordnet  von 
J.  P.  Sübert.  Mit  1  Titelkupf.  Wien,  Haas'sche  Buchh.  (1835.) 
176  S.  gr.  12.  (16  Gr.) 

[1555]  *Der  Nähme  des  Herrn  sey  gebenedeyt.  Gebetbuch  für 
kathol.  Christen.  Von  Joh.  Mich.  Leonhard,  Bischof  von  AJalia, 
"Weihbisch,  u.  General -Vicar  in  Wien.  Mit  5  Kupf.  Wien. 
Buchholtz.^  (Leipzig,  Liebeskind.)  (1835.)  235  S.  gr.  12.  (1  TMr.) 

[1556]  *  Die  Ostereier.  Eine  Erzählung  zum  Ostergeschenk  für 
Kinder  und  Kinderfreunde.  Von  dem  Vf.  der  Genoveva.  Mit 
besond.  Genehmigung  der  Verlagsh.  veranstaltete  Prachtansgabe. 
Mit  6  Kupf.  (lithogr.  Abbildd.)  Carlsruhe,  Velten.  1835.  IV  u. 
26  S.  gr.  4.  (1  Thlr.) 

[1557]  *Dom  heiliger  Sänger,  oder  fromme  Gesänge  der  Vor- 
zeit. Von  /.  P.  Siliert.  Mit  Vorrede  von  fr.  v.  SchUgeL  Neue 
Ausg.  Wien,  Haas'sche  Buchh.  1835.  XXU  u.330S.  8.  (1  $Wr.) 

[1558]  *Der  goldene  Weihrauchaltar,  oder  Gebethe  der  Heili- 
gen Gottes.  Ein  vollständiges  kathol.  Gebeth-  und  Andachtsbuch 
sowohl  zum  kirchlichen  als  zum  häuslichen  Gebrauche.  Gewählt 
nnd  geordnet  von  /•  P,  Silber f.   2.,;|verb,  u,  verm.  Aufl.  (Mit 
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6  Kppfc)    Wm,  Bneh)i.  <183ö.)  (XXM  u.)  412  S. 

12.  (1 TUr.) 

» 

[1559]  *Die  Parabeln  des  Vaters  Bonayenlara;  ein  vortreffli- 
ches Hüffsbüchlein  ffir  Seelsorger,  Lehrer  und  Eltern  zur  Ver- 
sinnfichung  christl.  Wahrheit  nnd  Sittenlehre.  2.,  unveränd.  Aufl. 
Sohbacb,  v.  Seidel'schc  Buchh.  1835.   VIU  u.  328  S.  8.  (16  Gr.) 

Auch  unk  d.  Tit. :  Lehrreiche  Unterhaltungsschriften  von 
kalhol.  Verfassern  mit  Rücksicht  auf  Sittenreinheit  und  gute  Ge- 
sinnung ausgewallt.    1.  Lief.   Die  Parabeln  xl  s.  w. 

[1560]  Der  Heimgang  zum  Herrn,  oder  Ermunterung,  Trost 
und  Erhebung  in  heil.  Gesängen  bei  den  Leichenbegängnissen  evan- 
gel  Christen  n.  s.  w.  Nebst  einem  Anhange  von  auserlesenen 
Stellen  der  hell.  Schrift  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Sulzbacb,  v.  SeidePsche 
Buchh.  1835.    IV  u.  172  S.  gr.  12.  (9  Gr.) 

Jurisprndenz. 

[1561]  Vollständige  alphabetische  Sammlung  der  gegen- 
wärtigen Verfassungs-  und  VerwaJtungsnormen  imKönigr.  Bayern. 
Ein  belehrendes  Handbuch  für  jeden  Staatsbürger.  Von  Dr.  14', 
C.  Chrütlieb.  1.  Lief.  1—4.  Heft.  Passau,  (Pn- 
stersche  Bnchji.)  1835.  (VD3  n.)  160  S.,  —  S.  320, 
—  S.  512,  —  S.  688.  gr.  8.  (2  Thlr.  16  Gr.) 

Auf  die  heutige  Mündigkeit  des  Volkes  pflegen  sich  unter 
10  Autoren  wenigstens  9  zu  berufen,  die  es  schriftlich  beleh- 
ren wollen ;  [aueh  der  Vf.  thut  es  und  glaubt,  dass  sein  Unterneh- 
men in  einem  Staate  wie  Bayern,  „dessen  Bürger  dem  Geschenke 
der  gesetzlichen  Mündigkeit  mit  dankbarem  Eifer  entgegenkom- 
men", nicht  ohne  Verdienst  sein  dürfte.  Ref.  will  dieser  Meinung 
nicht  geradezu  widersprechen,  und  gestehen,  dass,  wenn  man  es 
nun  überhaupt  für  noth wendig  hält,  über  Gegenstände  und  Ver- 
hältnisse ,  von  denen  ein  Jeder,  der  darunter  aufgewachsen  und 
sonst  mit  gesundem  Verstände  begabt  ist,  so  viel  weiss,  als  er 
für  das  gewöhnliche  Lehen  bedarf,  noch  besondere  Schriften  her- 
ra,  gerade  eine  genauere  Kenntniss  derjenigen  Rechts- 
weiche der  Vf.  zusammengestellt  hat,  nicht  ohne  allge- 
eresse  ist.  Und  wenn,  wie  der  Vf.  versichert,  ihm 
durch  besondere  Gnade  —  sein  Buch  ist  auch  dem  Könige  mit 
dessen  Genehmigung  gewidmet  —  gestattet  war,  auch  ungedruckte 
Quellen  zu  benutzen,  so  wird  auch  mancher  Andere,  dem  die 
übrige  Quellen  zu  Gebote  stehen,  es  mit  Nutzen  gebrauchen  kön- 
nen, obgleich  vielleicht  seit  Herausgabe  des  Buchs,  welche  unge- 
wöhnlich sich  verzögert  ha*  —  das  Privilegium  gegen  Nachdruck 
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ist  von  1829,  die  Vorrede  vom  üctober  1831,  während  der  Um- 
schlagstitel 1834  enthält  —  Manches  sich  anders  gestaltet  hat. 
Ein  genaueres  Eingehen  in  das  Formelle ,  ob  nämlich  die  Titel 
nicht  oft  in  sehr  zerspalten,  würde  erst  bei  dem  Erscheinen  des 
vollständigen  Werkes  möglich  sein.  Was  das  Materielle  betrifft,  so 
hat  der  Vf.  im'  Ganzen  die  Grenzen  zwischen  den  nicht  hieher  ge- 
hörigen Theilen  der  Rechtswissenschaft  nnd  den  eigentlich  auf 
Verfassung  und  Verwaltung  sich  beziehenden  Normen  beachtet; 
wenigstens  will  Ref. ,  da  überhaupt  die  für  den  Zweck,  welchen 
der  VfL  hatte,  zu  befolgende  Grenzlinie  sehr  schwer  zu  halten  sein 
dürfte,  nicht  weiter  mit  ihm  darüber  rechten.  So  ist  unter  „Eid(( 
allerdings  bloss  der  bei  Uebemahme  von  Aemtern  und  Bestallun- 
gen zu  leistende  zu  berücksichtigen;  der  „Eid  vor  Gefährde",  als 
ins  Processrecht  gehörig,  konnte  füglich  übergangen  werden.  — 
Was  sonst  das  Aeussere  betrifft,  so  soll  das  Werk  4  Bde.  oder 
Lieferungen  in  Heften  zu  je  11  Bogen  anfüllen,  es  ist  wenigstens 
im  Interesse  der  Käufer  zu  wünschen,  dass  es  baldigst  zu  Ende 
geführt  und  der  versprochene  Nachtrag  über  die  inzwischen  er- 
schienenen Gesetze  nicht  zu  weitläufig  werden  möge.  12, 

[1562]    Ergänzungen  nnd  Abänderungen  der  Prcuss. 

Gesetzbücher  oder  Sammlung  aller  das  Allgem.  Landr.,  die  All— 
gem.  Gerichts-,  Criminal-,  Hypotheken-  u.  Deposital- Ordnung 
ergänzenden,  abändernden  und  erläuternden  Verordnungen,  verbun- 
den mit  einem  Reperlorium  der  Justiz -Ministerial-Rescripte  ,  und 
der  in  der  Simon-  und  v.  Strampffschen  Sammlung  von  Rechts- 
sprüchen der  preuss.  Gerichtshöfe  enthaltenen  Judicate,  nach  den 
Materien  der  Gesetzbücher  geordnet.    Mit  Genehm.  E.  H.  Justiz- 

Ministerii  herausg.  von  A.  J.  Matmkopff,  K.  Pr.  Just-R. 

und  Stadtger.  Dir.     Berlin,    Nauck'sche  Buchh.  1835. 

Vffl  u.  404  S.  8.  (7  Thlr.  f.  6  Bde.) 

Auch  u.  d.  Tit.  :  Ergänzungen  und  Abänderungen  der  Preuss. 
Gesetzbücher.  L  Bd.  Enthaltend  das  allgem.  Landr.  Thl.  I. 
Tit.  1—23  u.  s.  w. 

Da  es  sich  hier  um  den  Anfang  eines  ziemlich  umfassen- 
den Werks  handelt,  so  will  Ref.  zu  Dem,  was  sich  aus  dem  voll- 
ständig beigebrachten  Titel  ergibt,  noch  bemerken,  dass  von  den 
Gesetzen  und  Verordnungen  nur  die  berücksichtigt  worden  sind, 
die  wirklich  mit  dem  allgem.  Landrecht  in  Verbindung  stehen, 
mithin  mit  Ausschluss  aller  derjenigen,  welche  rein  administrative 
oder  polizeiliche  Bestimmungen  enthalten,  sowie  auch  die,  einzel- 
nen Corporationen  ertheillen  Statuten,  provinzialrechtlichen  Bestim- 
mungen und  in  der  Regel  die  mit  auswärtigen  Staaten  abgeschlos- 
senen Verträge  übergangen  worden  sind.  Die  benutzten  Gesetze 
aber  sind  mit  Weglassung  des  solennen  Eingangs  wörtlich  voll- 
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ständig  gegeben,  und  zwar,  wenn  sie  sich  auf  mehrere  Stellen  be- 
ziehen, bei  der  einen  im  Ganzen,  wahrend  bei  den  übrigen  nur 
zurückgewiesen  wird.  Die  Ministeria] Verordnungen  anlangend,  so 
so  sind  bloss  die  Nachweisungen,  wo  sie  zu  finden,  gegeben  wor- 
den; die  im  vorigen  Jahre  erschienene  GräfTsche,  auch  nach  Ma- 
terien geordnete  Sammlung  Hess  einen  nochmaligen  Abdruck  über- 
flüssig erscheinen.  Was  sonst  noch  im  Buche  zu  finden,  gibt  der 
Titel  an  die  Hand,  zu  dem  wir  noch  bemerken ,  dass  in  den  be- 
absichtigten 6  Bänden  die  ersten  4  das  allgem.  Landrecht,  der 
5.  u.  6.  aber  die  übrigen  Gesetze,  wozu  noch  das  Stempelgesetz 
und  die  Gebührentaxe  zu  rechnen,  betreffen  werden,  und  dass  ein 
chronologisches  Repertorium  das  Ganze  schliessen  soll.  Das  Werk 
selbst  mus8  notwendigerweise  die  allgemeinste  Theilnahme  er- 
regen;  die  Buchhandlung  hat  bei  sehr  angemessener  Ausstattung 
durch  den  wirklich  höchst  massigen  Subscriptionspreis  auf  rüh- 
menswerthe  Weise  dessen  Anschaffung  erleichtert.  12. 

[1563]  Belehrungen  über  Gesetz  und  gerichtliches  Ver- 
fahren in  den  preussischen  Staaten  für  den  Bürger  und  Land- 
mann. Von  einem  praktischen  Juristen.  1«  Heft.  Den  Man- 
dats-, summarischen  und  Bagatell  -  Process  betreffend.  Siegen, 

Friedrichs  Bochh.  1835.    72  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Die  Einrichtung  dieses  Heftes,  dem  noch  vier  andere  über 
einzelne  wichtige  Theile  des  Rechts  folgen  sollen,  ist  die,  dass  den 
mit  Deutlichkeit  gegebenen  Regeln  weitläufige  Formulare  und  die 
Darstellung  der  danach  geführten  Processe  folgen,  wodurch,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  gerade  die  auf  dem  Titel  angegebene  Ten- 
denz auf  wirklich  fruchtbare  Weise  erreicht  werden,  doch  der  Aus- 
länder in  den  Stand  gesetzt  wird,  auf  angemessene  Weise  sich 
Ton  der  durch  die  dicssfallsigen  neuesten  Gesetze  bewirkten  Gestal- 
tung des  preussischen  Processes  zu  belehren. 

[1564]  Die  singnlären  Verjährungen  des  preussischen 
Landrechts,  zusammengestellt  von  F.  Stute,  k.  Pr.  Ju- 
stiz -Comm.  u.  Notar.  Soest.  (Paderborn,  Crüwell  n.  Rem- 
peL)  1835.    72  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Es  sind  hier  nach  Ordnung  der  §§.  des  L.  R.  die  einzelnen 
in  den  verschiedenen  Verhältnissen  bei  Verfolgung  der  Rechte  oder 
deren  Erwerb  zu  beobachtenden  Fristen  zusammengestellt;  ein 
ähnliches  Werk  wurde  am  Ende  des  vorigen  Jarhunderts  in  Sach- 
sen, jedoeh  so,  wie  es  auch  zweckmässiger  scheint,  dass  die  ein- 
zelnen Verhältnisse  nach  der  Zeit  ihrer  Dauer  geordnet  waren, 
gemacht.   Das  Verdienst  hiebei  ist  unbedeutend,  besonders  da  bei 
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gänzlicher  Uebergehung  der  seit  dem  Landrecht  fernerweit  erschie- 
nenen Gesetze,  an  der  Vollständigkeit  sehr  zu  zweifeln  ist. 

[1565]  Synopsis  juris  ecclesiastici ,  ad  normam  Mauri 
Schenk].  In  nsum  anditornm.  Passau,  Winkler«  1834. 
(n  u.)  171  S.  gr.  8.  (10  Gr.)  . 

Der  Herausgeber  (Dr.  Friedr.  Poesl)  rechtfertigt  das  Erschei- 
nen der  vorl.  Synopsis  in  der  kurzen  Vorrede  durch  die  Bemer- 
kung, dass  den  Studii  enden  der  Theologie  es  unfehlbar  von  gros- 
sem Nutzen  sein  müsse ,  „si  suh  uno  quasi  obtutu  omnia,  quae 
ad  juris  scientiam  canonicam  perl  inen t,  viderint".  Desslialb  also 
habe  er  ein  schon  vorhandenes,  aber  in  Vergessenheit  gekomme- 
nes Werkelten  zur  Grundlage  gebraucht,  und  nur  hin  und*  wieder 
habe  er  einige,  auf  das  neuere  Recht  Beziehung  nehmende  Be- 
merkungen beigefügt.  Dieses  Werkchen  nun,  dessen  Titel  der 
Herausg.  nirgends  angeführt  hat,  ist  das  im  Jahre  1786  in  der 
akadem.  Druckerei  zu  Salzburg  erschienene,  1787  zu  jCöln  nach- 
gedruckte Sjntagma  von  Maurus  Schenkl ,  ein  zu  seiner  Zeit 
allerdings  recht  brauchbarer,  jetzt  aber  durchaus  veralteter  Grund- 
riss.  Der  Herausgeber  hat  überall  nichts  dazu  beigetragen,  ihn 
in  dieser  neuen  Ausgabe  mit  den  Berichtigungen  auszustatten, 
welche  die  Wissenschaft  fordert,  und  aus  diesem  Grunde  erklären 
wir  seine  Bemühung  für  eine  vollkommen  überflüssige.  Das  bei- 
gegebene  Druckfehlerverzeichniss  ist  unvollständig. 

[1566]  Die  Pfarrmatrikel  nach  ihrer  Geltung  und  An- 
lage, von  Carl  Beruh.  König,  Pred.  zu  Danstedt  bei  Hal- 
berstadt. Halberstadt,  (Helm.)  1835.  X  u.  145  S.  8. 
(8  Gr.) 

Eine  erschöpfende ,  wissenschaftliche  Darstellung  der  Lehre 
von  den  Kirchenmatrikeln  und  der  rechtlichen  Bedeutung  derselben 
insbesondere  wird  man  in  dem  vorl.  Schriftchen  vergeblich  suchen. 
Was  wir  gefunden  haben,  besteht  in  einem  bedeutungslosen  Rai- 
sonn erneut  über  den  überall  nicht  bestrittenen  Nutzen  der  Matri- 
keln (welcher  zugleich  an  einem  vor  dem  GLGerichte  zu  Halber- 
stadt zwischen  dem  Magistrat  zu  Mühlhauscn  und  den  Predigern 
und  Schullehrern  der  mühlhauser  Dörfer  geführten  Processe  nach- 
gewiesen wird)  und  in  einer  ziemlich  auf  der  Oberfläche  gehal- 
tenen Beantwortung  der  Fragen,  von  wem,  wann,  und  in  welcher 
Weise  dieselben  abzufassen  seien.  Angefügt  ist  endlich  das  von 
der  königl.  preuss.  Regierung  zu  Erfurt  erlassene  Regulativ  we- 
gen Anfertigung  der  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schnlmatrikeln  d.  24. 
Sept.  1824 ,  und  ein  Entwurf  einer  Matrikel  für  die  Pfarrei  des 
Yfs.,  welchem  sich  verschiedene ,  nicht  selten  weit  abschweifende 
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und  manches  Heterogene  (z.  B.  S.  105  —  Iii  eine  Abhandlung 
von  Schlemm  in  Häverstädt  zur  Geschichte  der  Zehnten,  insbe- 
sondere 'dfes  Rauchhühns  im  HalljerstftSliscli'en)  erthaltende  Bemer- 
kungen anschliessen.  —  Eine  vollständige  Darlegung  nnd  Prü- 
fung der  Ansichten  des  Vfs.  liegt  ausser  dem  Kreise,  in  welchem 
sich  das  Reperi.  plan  gemäss  bewegen  soll;'  doch  können  wir  uns 
nicht  enthalten,  wenigstens  eine  hervorzuheben ,  weil  sie  vorzugs- 
weise beurkundet ,  dass  der  Vf.  über  das  Wasen  und  die  Bedeu- 
tung der  Matrikeln  sich  in  vollkommener  Unklarheil  befinde.  Er 
behauptet  nämlich  S.  61  gegen  das  miigel heilte  Regulativ  <1  er  Re- 
gierung zu  Erfurt ,  das»  die  Anerkenn tniss  der  Matrikeln  durch 
das  Preshvterium  und  die  Gemeinde  zur  Herstellung  der  Beweis- 
kraft für  künftige  Zeiten  entbehrlich,  ja  sogar  schädlich  sei.  Es 
seien  nämlich  in  Beziehung  auf  die  Pfarrgrundstücke'  die  Hypo- 
theken seheine  genügend  ,  und  die  Festsetzung  der  Stolgebühren 
sei  nicht  Sache  der  Gemeinde ,  sondern  der  Regierung ,  und  aus 
diesem  Grunde  bedürfe  es  nicht  des  Anerkenntnisses  dritter  Per- 
sonen, „die  eigentlich  gar  nichts  anzuerkennen  haben";  eine  Be- 
hauptung ,  mit  welcher  denn  auch  die  S.  41  ausgesprochene  in 
Verbindung  steht,  nach  welcher  die  Abfassung  der  Matrikeln  le- 
diglich Sache  der  Pfarrer  sein  solle.  Einer  Widerlegung  dieser 
überaus  confusen  Sätze  können  wir  uns  füglich  überheben.  Per 
Vf.  selbst  findet  die  Bestimmung  der  Matrikeln  ganz  richtig  darin, 
dass  sie  das  Recht  des  Pfarrers  auf  die  einzelnen,  von  ihm  zu 
beziehenden  Gehaltstheile  rechtsgültig  nachweisen  ^  und  unnützen, 
verderblichen  und  kostspieligen-  Processen  vorbeugen  sollen  (S.  6). 
Wie  aber  in  aller  Welt  kann  solche  Wirkung  die  nach  der  An- 
sicht des  Vfs.  vom  Pfarrer  aufgenommene  Matrikel,  diese  bedeu- 
tungsloseste Scriptura  pro  seribente,  hüben  '?  Und  bestellen  denn, 
fragen  wir  dann  noch  ,  die  lnlraden  des  Vfs.  nur  im  Er'rage  der 
Pfarrgrundstücke  und  der  Stolgebühren,  und  hat  er  nicht  selbst  in 
seiner  sog.  Matrikel  eine  reichliche  Anzahl  vou  Zinsen  und  Dien- 
sten verzeichnet?  Allerdings  verlangt  er,  dass  jede  nach  seiner 
Angabe  .verfasste  Matrikel  in  einem  Anhange  alle  die  gerichtlichen 
Urkunden  enthalten  solle;  durch  welche  die  einzelnen  Qehaltsihe^le 
festgestellt  oder  bestätigt  worden  seien.  Dabei  hat  er1  aber  unbe- 
rücksichtigt gelassen ,  dass  es  in  allen  Parochieen  Observanz  mas- 
sig« Abgabe*  gibt ,  welche  jin  Weigerungsfälle  nur  im  Rechts- 
wege festgestellt  ,  nicht  einseitig  durch  die  Aufsichtsbehörde  ge- 
sichert werden  können  (S.  (>3) ,  und  dass  eben  $ess  diu  Be«*( i m- 
raung  der  Matrikeln  ist,  dies©  Weiterung  durch  Vertrag  zu  besei- 
tigen. —  "Der  Vf.  prophezeit  seinem  Schriftchen  (äu  .Ende  ejer 
Vorrede)  eine  nicht  ganz  ungünstige  Aufnahme  ;  doch  verspricht 
er  im  Entstehungsfalle  seine  Feder  während  der  nächsten  Jahre 
ruhen,  zu  lassen.  Hoffen  wir ,  dass  es  mit  dieser  Znsage  redlich 
gemeint  sei.  .  ;  7» 
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[1567]  Lehrbuch  der  vergleichenden  Anatomie  von 
Rudolph  Wagner.  2.  Abtheil.  Leipzig,  Voss.  1835. 
XXX  u.  S.  255—607.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  788.] 

Ref.  betrachtet  hier  nur  die  2.  Lief,  dieses  schätzbaren  Lehr- 
baches, da  er  sich  über  die  1.  Lief,  bereits  a.  a.  0.  ausgespro- 
chen hat.  Wir  enthalten  uns  daher  gegenwärtig  eines  allgemei- 
nen Urtheils,  um  so  mehr,  als  der  Vf.  die  begonnene  Arbeit  mit 
Cdnsequenz  durchgeführt  hat.  Einer  Erwähnung  bedarf  es  aber, 
dass  der  Vf.  die  Morphonomie ,  die  er  am  Ende  des  Werkes  zu 
geben  beabsichtigte,  weggelassen  und  für  eine  besondere  Arbeit 
aufgespart  hat.  Wir  können  nur  bedauern,  dass  ein  so  erfahre- 
ner und  sinniger  Beobachter  als  Herr  W. ,  diesen  interessante- 
sten Theil  der  Zootomie  für  jetzt  wenigstens  aufgegeben  hat,  um 
so  mehr,  da  die  Stndirenden,  denen  dieses  Buch  nicht  genug  em- 
pfohlen werden  kann,  gerade  hier  den  Fingerzeig  des  Lehrers  am 
wenigsten  entbehren  können ,  auch  wohl  geneigt  sind,  zootomische 
Thatsachen  für  überlästigen  Ballast  anzusehen,  wenn  nicht  all- 
gemeine Resultate  aus  der  unabsehbaren  Masse  der  Einzelnhei- 
ten hervortreten.  —  In  vorl.  Lieferung  finden  sich  im  5.  Cap. 
die  Organe  der  Harnbereitung;  im  6.  Cap.  besondere  Absonde- 
rungsorgane ;  im  7.  Cap.  Organe  der  Zeugung ;  im  8.  Cap.  Ner- 
vensystem; 9.  Cap.  Sinnesorgane;  10.  Cap.  inneres  Skelet;  11. 
Cap.  Hautskelet  und  äussere  Bedeckung;  12.  Cap.  Muskelsvstem 
und  aktive  Bewegungsorgane.  —  Eine  vergleichende  Anatomie 
der  Entwicklungsgeschichte  ist  nicht  beigegeben.  Die  Anmerkun- 
gen zu  den  §§.  enthalten,  wie  schon  in  der  1.  Abtheil.,  ein  sehr 
reiches  Detail,  welches  vielleicht  hin  und  wieder  eine  noch  stren- 
gere Auswahl  gestattet  hätte.  Die  Deutung  des  Skelets,  der  Hirn- 
theile  und  andere  schwer  zu  bestimmende  Organe,  überschreitet 
nirgends  die  Grenzen  einer  vorsichtigen  Analogie,  was  einem  Lehr- 
bnche  zur  besonderen  Empfehlung  gereicht.  88. 

[1568]  Die  Fötuslange  im  gebornen  Kinde.  Für  Pa- 
thologie, Therapie  und  gerichtliche  Arzneiwissenschaft  geschildert 
von  Ed.  Jörg,  Dr.  d.  Phil. ,  Med.  u.  Chir.  u.  s.  w.  Mit  1 
Knpf.  Grimma,  Gebhardt.  1835.  XIV  n.  255  S.  8. 
(1  Thlr.  15  Gr.) 

Der  Hr.  Vf.,  welcher  in  seiner  wohlgeschriebenen  Inaugural- 
Dissertation :  De  pulmonum  vitio  organico,  einen.  Gegenstand  be- 
handelte, zu  welchem  eine  im  hiesigen  Entbindungsinstitute  vor- 
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gekommene  Zergliederung  eines  todtgpbornen  Kindes  die  Veran- 
lassung gab,  hat  denselben  in  gegenwärtiger  Abhandlung,  welche 
er  bei  der  medic.  Facultät  wegen  eines  von  ihr  genossenen  an- 
sehnlichen Reisestipend iums  Eum  Beweise  des  aus  ihr  gezoge- 
nen Nutzens  einzureichen  hatte,  weitläufiger  bearbeitet.    Es  ist 
dieses  mit  grosser  Bclesenheit  in  den  alteren  uud  neueren  Schrif- 
ten, worin  ähnliche  Fälle  von  dem  beschriebenen  organischen  Lun- 
gcnfehler,  den  er  Atelektasis  der  Lungen  nennt,  vorkommen,  und 
mit  einem  so  richtigen  kritischen  Urthoile  geschehen,  dass  diese 
Schrift  auf  jeden  Fall  ihrem  Vf.  zur  Ehre  gereicht.  —  Nach  ei- 
ner Einleitung,  worin  die  gewählte  Benennung  des  Lungenfehlers 
gerechtfertigt  wird,  wird  im  1.  Cap.  das  erste  Athmen  des  Neu- 
geborenen in  sorgfältige  Betrachtung  gezogen.  Der  Hr.  Vf.  hat  sich 
durch  eigene  Üntersuchung  der  Präparate,  womit  W.  Hunter  das 
Dasein  der  tunica  decidua  reflexa  beweisen  wollte,  vollkommen 
davon  überzeugt,  dass  H.  sich  geirrt  habe.   Denn  wenn  man  auch 
gleich  eine  Verwachsung  der  decidua  reflexa  mit  der  innern  Haut 
des  Fruchthalters  wirklich  wahrnimmt,  so  beweise  doch  die  Kreu- 
zung der  Fasern  an  der  Verbindungsstelle  beider  Häute  deutlich, 
dass  kein  Umschlagen  der  decidua  vera  die  reflexa  bilden  könne. 
Ebendaselbst  versichert  er,  dass  Rob.  Lee  durch  eigene  neuere 
Versuche  das  Irrthümliche  seiner  früheren  Meinung  von  dem  Baue 
des  Fruchtkuchens  eingesehen  habe.    Im  2.  Cap.  ist  das  Bild  des 
krankhaften  Zustandes ,  welcher  aus  dem  nach  dem  Austritte  der 
Frucht  aus  dem  Fruchthalter  unvollkommen  zu  Stande  gebrachten 
Odemholen  entsteht,  geschildert.    Ref.  gesteht,  dass  ihm  die  Stel- 
lung der  in  diesem  Cap.  vorgetragenen  Materie  nicht  ganz  gefal- 
len hat,  indem  bei  der  Aetiologie ,  welche  im  4.  Cap.  vorkommt, 
Vieles ,  was  hier  schon  genau  abgehandelt  wird ,  noch  einmal, 
wenn  auch  nur  mit  kurzen  Worten  wiederholt  werden  muss.  — 
Die  verschiedenen  Ausgänge  der  Krankheit  sind  der  Gegenstand 
des  3.  Cap.    Hier  wird  unter  Anderm  bemerkt,  dass  es  spätem* 
Beobachtern  überlassen  bleibe,  darzuthun,  inwiefern  Respirations- 
fehler und  Beschwerden,  oder  spätere  hitzige  Krankheiten  mit  der 
Atelektasis  Neugeborener  in  Verbindung  stehen,  und  wie  sich  diese 
zu  erkennen  gebe.  —  Das  4.  Cap.  ist  der  Aufzählung  der  Ur- 
sachen der  Atelektasis  gewidmet.    Hierhergehören  1.  eine  schnell 
und  leicht  erfolgte  Geburt;  2.  grosse  Schwäche  des  eben  gebor- 
nen  Kindes;  3.  Geschwulst  der  Nase  und  der  Lippen,  und  Alles, 
was  die  Luftwege  zu  verengen  im  Stande  ist;  4.  heftige  Külte,  wel- 
che die  Lebensthätigkeit,  vorzüglich  der  Lungen  zu  schwächen  im 
Stande  ist.    Cap.  5.  gibt  die  Zeichen  an,  welche  uns  von  dem  Da- 
sein der  Atelektasis  der  Lungen  vergewissern.    Hierher  gehört 
ein  oberflächliches,  kurzes ,  ängstliches ,  zuweilen  kaum  vernehm- 
bares, nicht  selten  aussetzendes  Athmen,  eine  schwache,  klagende 
Stimme,  verminderte  Saugkraft,  unzureichend  erweiterter  Brust- 
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kästen,  mit  stärker  sich  ausdehnendem  Unterleibe,  eine  bläuliche, 
und  beim  Schreien  blaurothe  Hautfarbe,  eine  geringe  Hautwärme 
und  ein  schwacher,  langsamer  Puls.  Ausser  diesen  Kennzeichen 
räth  der  Vf.  den  Gebrauch  des  Stethoskops  zur  Ausmittelung  der 
Atelektasis  der  Lungen  an.  Er  theilt ,  da  er  selbst  sich  wenig 
Uebung  in  dem  Gebrauche  dieses  Instruments  erworben  zu  ha- 
ben gesteht ,  das  von  Andern ,  besonders  in  Paris  und  Dublin 
hierüber  in  Erfahrung  Gebrachte  mit.  Cap.  6.  Prognose.  Wenn 
das  Uebel  sogleich ,  oder  nur  wenige  Tage  nach  der  Geburt,  er- 
kannt wird,  und  eine  passende  Behandlung  Erleichterung  der  Zu- 
falle verschafft ,  so  kann  die  Voraussagung  ziemlich  günstig  ge- 
stellt werden.  Waren  aber  die  im  2.  Cap.  geschilderten  Zufälle 
heftiger,  und  kam  noch  Husten  mit  fast  unaufhörlichem  Wimmern 
und  steter  Unruhe  hinzu,  so  haben  wir ,  wenn  nicht  bald  Nachlass 
dieser  Zufalle  und  schnell  fortschreitende  Besserung  eintritt,  kei- 
nen günstigen  Ausgang  zu  hoffen.  Der  höchste  Grad  dieser  or- 
ganischen Lungenkrankheit,  dessen  Kennzeichen  genau  angegeben 
sind,  verläuft  ohne  Rettung  tödtlich.  Cap.  7.  Behandlung.  In  Be- 
ziehung auf  die  Verhütung  der  Atelektasis  ist  Folgendes  zu  beob- 
achten. Um  eine  zu  schnelle  und  leichte  Geburt  zu  verhüten, 
muss  man  der  Kreisenden,  bei  welcher  eine  solche  zu  erwarten, 
steht,  sich  niederzulegen  und  beim  Erscheinen  der  Wehen  das 
Mitpressen  zu  vermeiden  anrathen,  und  die  Geburt  auf  keine 
Weise  durch  treibende  Mittel  oder  mechanische  Hülfe  vor  der 
rechten  Zeit  befordern ;  man  muss  ferner  heftigen  Druck  des  Ge- 
hirns, grosse  Dehnung  des  Rückenmarkes  und  Blutungen  des  Fö- 
tus während  der  Geburt  vermeiden,  und  endlich  müssen  mechani- 
schr  Hindernisse  des  Odemholens  beseitigt  werden.  Können  die 
Ursachen  des  Uebels  nicht  abgewehrt  werden ,  oder  hat  sich  die 
Krankheit  schon  entwickelt,  so  muss  das  Hauptbestreben  der 
Kunst  darauf  gerichtet  sein,  die  Lunge  im  ganzen  Umfange  ihres 
Parenchjms  gehörig  mit  Luft  zu  füllen  und  die  Verwachsung  mit 
ihren  Folgen  abzuwehren.  Ref.  übergeht  die  weitere  Auseinan- 
dersetzung der  von  dem  Vf.  vorgeschlagenen  Behandlungsweise, 
empfiehlt  aber  das  sorgfältigste  Studium  dieses  Capitels,  besonders 
was  den  Gebrauch  des  Kalomels  anbelangt,  allen  und  vorzüglich 
jüngern  Aerzten.  Das  8.  Cap.  erzählt  die  Ergebnisse  der  Zer- 
gliederungen. Weit  entfernt ,  hier  die  einzelnen ,  bei  den  ersten 
neun  Krankengeschichten  aufgefundenen  Abnormitäten  einzeln 
aufzuführen,  beschränkt  sich  Hr.  Dr.  Jörg  auf  Anführung  der  bei 
jedem  zergliederten  Kinde  aufgefundenen,  wesentlichsten,  auf  das 
unvollkommene  Athmen  neugeborner  Kinder  Bezug  habenden  Er- 
scheinungen. Im  9.  Cap.  werden  zwölf  Beobachtungen  von  W. 
J.  Schmitt  mitgetheilt ,  wobei  nach  dem  Vf.  nur  zu  bedauern  ist, 
dass  ein  so  ileissiger  und  scharfsinniger  Beobachter,  wie  Schmitt, 
die  genaue  Beschreibung  der  dem  Tode  vorausgegangenen  Krank* 
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heit,  und  bei  den  Sectionsbcrichten  des  Zustandes  des  Herzens, 
der  Lungen,  des  Gehirns  u.  8.  w.  unterliess.  Doch  sind  gerade 
die  wenigen  Erscheinungen,  welche  Schmitt  mehr  zufällige,  nichts 
erklärende  nennt,  pathognomische,  und  beweisen,  dass  die  Ate- 
lektasis der  Lungen  im  Gegensätze  mit  den  bis  jetzt  darüber  ge- 
machten Erfahrungen,  sehr  häufig  vorkomme.  Das  10.  Cap.  ent- 
hält drei  Fülle  mit  günstigem  und  ungünstigem  Ausgange.  Im 
11.  Gap.  werden  Beobachtungen  anderer  Schriftsteller,  dieAtelek- 
tasis  betreffend,  mitgetheilt  Im  12.  und  letzten  Cap.  endlich  fin- 
den sich  die  Resultate  der  Kenntnis*  von  der  Atelektasis  für  die 
gerichtliche  Medicin.  Die  Lebensfähigkeit  todtgefundener  Kin- 
der ist  ein  sehr  wichtiger  Gegenstand  der  gerichtlichen  Medi- 
an, und  daher  rauss  auch  die  FragO,  ob  eine  Krankheit  der 
Lungen ,  wie  die  im  zweiten  Capitel  beschriebene  ist ,  sich  zur 
Begründung  der  medicinisch  gerichtlichen  Erklärung,  dass  sie 
Lebensfähigkeit  aufhebe,  eigene,  sehr  wichtig  sein.  In  Ver- 
bindung mit  der  Zergliederung  muss  eine  sorgfältige  Wagung 
der  Lungen  nach  Pioucquet's  Vorschrift  vorgenommen  werden. 
Drei  aus  eigener  Erfahrung  entlehnte  Beispiele  werden  als  Belege 
für  den  Werth  der  Blntlungenprobe  angeführt.  Unterschiede  der 
Lungen  todtgeborener  Früchte ,  denen  man  Luft  eingeblascn  hat, 
von  solchen ,  die  sich  im  lebenden  Zustande  die  Luft  angeeignet 
haben.  —  Die  Kenntniss  der  Atelektasis  ist  auch  für  den  Richter 
darum  noch  von  Wichtigkeit,  weif  sie  ihm  in  vielen  Fällen  ge- 
nauere Einsicht  in  den  Thatbestand  eines  vermutheten  Kindermor- 
des verschafft,  und  felglich  die  Beurtheikmg  desselben  erleichtert 
Je  wichtiger  nun  die  Aufschlüsse  sind,  die  uns  das  Vorhandensein  und 
den  Grad  der  Atelektasis  entseelt  gefundener  Neugeborener  zu  geben 
vermag ,  desto  sorgfältiger  sollten  gerichtliche  Aerzte  bei  der  Un- 
tersuchung derselben  verfahren  und  den  Zustand  der  Lungen  ge- 
nauer erforschen,  als  es  leider  zetther  geschehen  ist  Die  Ver- 
fahrungsart  dabei  wird  genau  beschrieben.  —  Das  beigefügte, 
von  unserm  Schröter  vortrefflich  gezeichnete  Kupfer  ist  der  Natur 
vollkommen  getreu ,  wie  sich  Ref.  durch  Vergleicliang  der  Zeich- 
nung mit  den  atelektatischcn  Lungen  überzeugt  hat. 

Kühn  sen. 
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[1569]  Das  Attische  Theaterwcscn.  55um  bessern  Ver- 
stehen der  griechischen  Dramatiker  nach  den  Quellen  dargestellt. 
Von  Dr.  GoM.  Carl  Wilh.  Schneider,  JProf.  am  Gymn. 
«Weimar.  Mit  einer  Abbildung.  Weimar,  Hoflmann.  1835. 
IV  u.  2f8  S.  8.  (1  TMr.  6  Gr») 
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Ueber  die  Zweckmässigkeit  des  Unternehmens,  die  griechische 
Scenik  selbst  nach  den  Untersuchungen  von  Genelli,  Stieglitz  u.  A. 
aufs  Neue  zum  Gegenstände  gründlicher  Forschung  zu  machen, 
dürfte  wohl  Jeder  mit  dem  Vf.  einverstanden  sein,  der  im  Verlauf  , 
eigener  Studien  erkannt  hat,  wie  so  manchen  Zweifeln  noch  ein- 
zelne Puncte  dieser  schwierigen  Materie  unterworfen  sind.  Herr 
Scb.,  der  durch  langen  Umgang  mit  den  scenischen  Dichtern  al- 
lerdings Beruf  zu  diesem  Unternehmen  erworben  haben  konnte, 
hat  also  schon  dadurch,  dass  er  eine  so  schwierige  Frage  aufs 
Neue  zur  Discussion  brachte  und  durch  Aufspeicherung  des  Stof- 
fes einer  allseitigen  und  umsichtigen  Besprechung  die  Bahn  brach, 
sich  Ansprüche  auf  den  Dank  der  gelehrten  Welt  erworben,  sollte 
auch  die  Ausführung  selbst  hinter  den  Erwartungen  zurückbleiben, 
welche  man  zu  machen  berechtigt  ist,  wenn  man  in  der  Vorrede 
liest,  dass  der  Vf.  sich  schmeichelt,  manche  weniger  bewahrte 
Puncte  mehr  ins  Auge  gefasst,  manche  Dunkelheit  aufgeheilt  und 
sich  von  unhaltbaren  Hypothesen  oder  unsicheren  Combinationen 
möglichst  frei  gehalten  zu  haben.  Fürs  Erste  können  wir  nicht 
umhin,  uns  durchaus  und  entschieden  gegen  die  Anlage  des  Buchs 
zu  erklären.  Herr  Sch.  theilt  seinen  Stoff  in  Text  und  Anmer- 
kungen; wir  würden  diess,  selbst  bei  dem  schreienden  Missver- 
hältniss,  dass  dem  ersteren  18,  den  letzteren  250  Seiten  zuge- 
wiesen sind ,  nicht  rügen ,  wenn  nicht  der  Gegenstand  selbst  ein 
von  dem  beobachteten  verschiedenes  Verfahren  zu  erheischen  schiene. 
Zwar  wird  vorgegeben,  es  sei  diese  Anordnung  gewählt  worden, 
damit  die  Uebersicht  nicht  verloren  gehe.  Allein  uns  dünkt ,  als 
sei  gerade  so  erst  das  Befürchtete  eingetreten.  Man  erhalt  nur 
eine  Uebersicht  über  die  kurz  zusammengestellten  Ergebnisse,  die 

;  der  Vf.  aus  seinen  Untersuchungen  zog ,  nicht  eine  Uebersicht 
über  das,  worauf  es  doch  hier  am  meisten  ankam,  über  die 
Beweisführung.  Der  Leser  muss  vor  der  Hand  glauben,  was 
ihm  der  Text  sagt,  oder  jeden  Augenblick  mitten  im  Zu- 
sammenhange abbrechen  und  sich  aus  den  Anmerkungen  die  Be- 
stätigung des  oben  Gesagten  zusammenlesen.  Bedenkt  man, 
dass  20  und  30  Seiten  lange  Anmerkungen  vorkommen,  so  wird 
man  unser  Urtheil  nicht  ungerecht  finden  und  wohl  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken  können,  Hr.  Sch.  möchte  Beweis  und  Resultat, 
anstatt  getrennt,  seinen  Lesern  lieber  im  organischen  Zusammen- 
hange vorgelegt  haben.  Was  die  Erläuterungen  selbst  betrifft,  so 
bestehen  sie  grösstentheils  ans  ausgedruckten  Beweisstellen,  was 
wegen  der  Seltenheit  mehrerer  der  benutzten  Schriften  ganz  zu 
hilligen  ist ,  wobei  jedoch  ein  strengeres  Sichten  der  Autoritäten 
zu  wünschen  gewesen  wäre.    So  wenig  von  Belang  wir  nun  auch 

-  in  der  Darstellung  der  Hauptsache  vermissen,  die,  von  dem  Ur- 
sprünge der  scenischen  Spiele  ausgehend,  sich  über  die  dionysi- 
schen Feste,  die  Aufführung,  die  Construction  des  Theaters  und 


Digitized  by  Google 


I 

•  .       !  «  .  -  » 

•  -".  » 

Classische  Alterthamsknnde.  121 

sonstige  Umstünde  verbreitet,  so  wenig  können  wir  doch  geste- 
hen ,  über  einzelne  Puncte  ganz  mit  dem  Vf.  einverstanden  za 
sein.  Der  Raum' dieser  Blatter  gestattet  keine  ausführliche  Aus- 
einandersetzung ;  indem  wir  daher  die  Würdigung  anderer  Puncte 
Anderen  überlassen ,  heben  wir  hier  nur  einen  hervor,  die  Con- 
struction  des  griechischen  Theaters ,  zu  deren  Veranschaulichung 
nach  der  Idee  des  Vfs.  am  Schlüsse  eine  Abbildung  in  ziemlich 
kleinem  Maassstabc  beigegeben  ist.  Dieser  Grundriss  sowohl,  als 
Text  und  Erläuterung  geben  keinen  richtigen  Begriff;  Richtigeres 
konnte  bei  unbefangener  Benutzung  der  beigebrachten  Beweisstel- 
,  len  und  der  von  neueren  Reisenden  an  Qrt  und  Stelle  gemachten 
Untersuchungen  (wir  verweisen  namentlich  auf  Donaldson's  Ab- 
handlung über  Gestalt,  Einrichtung  und  Bauart  des  griech.  Thea- 
ters, im  Supplem.-B.  zu  Stuart  und  Revett's  Antiqu.  of  Athens,  der 
deutsch.  Uebers.  Th.  III.  S.  197  ff^  obgleich  auch  hier  noch  zu 
wünschen  übrig  bleibt) ,  leicht  [gewonnen  werden.  Richtig  setzt 
Hr.  Sch.  die  dvfiiXfi  in  die  Mitte  des  nach  Vitruvius  Anweisung 
gezogenen  Kreises;  wenn  er  aber  die  den  Sitzreihen  zunäclist ge- 
legene und  angeblich  durch  ein  Bretergerüst  erhöhete  Hälft e  dieses 
Kreises  als  die  eigentliche  dg/jorgu  darstellt ,  darauf  nach  der 
Scene  zu  hinter  der  ^vfiiXij  die  xorforoa  wieder  zu  ebener  Erde 
gelegen,  dann  das  10  bis  12  Fuss  erhabene,  spitz  auslaufende 
und  bis  zur  &vfLuXr]  hereinspringende  Xoyuov ,  endlich  ein  breites 
ngoaxtjvtov  and  eine  noch  breitere  axrjvi]  folgen  lässt,  so  wider- 
spricht diess  aller  Wahrscheinlichkeit  ebenso,  als  den  Angaben 
der  Alten.  Es  wird  zwar  Suidas  und  das  Etymol.  M.  angeführt, 
wo  es  heisst:  fterä  6*i  ttjv  &vfAtXfiv  r\  xoviotQa,  rovrtoxi  to 
xutü)  iöa(pog  rov  &täroovi  Worte,  die  an  sich,  je  nachdem  man 
den  Standpunct  denkt ,  freilich  auf  doppelte  Weise  gedeutet  wer- 
den können;  liest  man  aber  jene  Stelle  im  Zusammenhange  und 
vergegenwärtigt  sich  dabei  den  Zweck  und  die  Natur  theatrali- 
scher Vorstellungen,  so  ist  man  genöthigt  anzunehmen,  dass  jene 
Beschreibung  von  der  Scene  aus  gegeben,  also  to  xdrm  Vdatpog 
der  den  Sitzreihen  zunächst  gelegene  Theil  ist,  die  xovIotqu,  und 
dann  in  aufsteigender  Linie  an  dem  Ende  derselben  die  ^ifdXrj, 
hierauf  die  OQXVarQa  y  das  Xoyuov ,  das  nqoaxr(viov ;  .die  axrjyrj 
selbst  ist  nichts  als  die  Bühnen  wand,  an  welche  sich  dann  die 
nagaaxtjvta  anschliessen.  Fast  scheint  es,  als  habe  Hr.  Sch.  zu 
dieser  Umstellung  sich  in  der  Absicht  verleiten  lassen,  dem  Souf- 
fleur und  den  Musikanten  einen  möglichst  passenden  Platz  anzu- 
weisen. Aber  die  kann  man  jetzt  getrost  auf  die  dvfi&tj  ver- 
weisen. S.  Hermanni  Opusc.  t.  VI.  2.  p.  152  sqq.  Diess  We- 
nige möge  genügen,  nm  zu  zeigen,  dass  man  den  Angaben  des 
Vfs.  nicht  unbedingt  und  ohne  eigene  Nachprüfung  trauen  darf. 
Die  Ausstattung  ist  sauber.  96. 
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[1570]  Synesios  des  Kyrenaeers  Aegyptische  Er- 
zählungen über  die  Vorsehung.  Griechisch  und  deutsch. 
Pf  ach  Handschriften  verbessert  und  erläutert  von  Jo,  Ge.  Kra- 
binger,  Custos  an  d.  k.  Hof-  u.  Stadtbibl.  zu  München,  Sal?- 
bach,  y.  Seidel'sche  Buchh.  1835.  Xu.388S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

Schneller ,  als  man  erwarten  konnte ,  erfüllt  Hr.  K.  sein  in 
der  Vorrede  zur  Ausgabe  des  Calvit.  Encom.  gegebenes  Verspre- 
chen. Wie  dort,  so  ist  auch  hier  die  Bemühung ,  einen  möglichst 
umfassenden  kritischen  Apparat  herbeizuschaffen,  dankbar  anzuer- 
kennen, eine  Bemühung,  bei  welcher  dem  Herausgeber  seine  amt- 
liche Stellung  sehr  zu  Statten  kam.  Vier  Codd.  Monacc,  wovon 
einer  saec.  XIII. ,  einer  saec.  XIV«  und  zwei  saec.  XVI. ,  hat  er 
selbst  verglichen;  von  den  übrigen  verglich  für  ihn  die  vier  äl- 
testen Codd.  Paris,  saec.  X.  XII.  XIV.  Herr  Prof.  le  Bas  in  Pa- 
ris; den  Cod.  Vindob.  saec.  XV.  Hr.  Kopitar  in  Wien  (diese  voll- 
ständig, die  folgenden  nur  theil  weise);  den  Cod.  Ambros«,  die  zwei 
iiitesten  Codd.  Florent.  saec.  XI.  XII. ,  den  Cod.  Barberin.  saec. 
XIII.  oder  XTV.,  sechs  Codd.  Vatic.  Hr.  Prof.  Massmann  in  Mün- 
chen; einen  Cod.  Venet.  saec.  XIV.  Hr.  Dr.  Heimbach  ;  einen 
Cod.  Matrit.  sttec.  XIV.  Hr.  Prof.  Dietz;  einen  Cod.  Oxon.  saec. 
XV.  Hr.  Rieh.  TJleasby  in  London.  Dazu  erhielt  )B[r.  K.  noch 
den  Cod.  Eehdiger.  saec.  XV.  aus  Breslau  und  benutzte  die  von 
Eüdinger  in  dess.  lat.  Uebers.  dieser  Schrift  (Basil.  £557.  8.) 
mitgetheilten  Lesarten  einer  Handschrift  aus  der  Bibliothek  des 
pilibald  Pirckheimer.  Mit  Recht  wird  in  der  Vorrede  die  Hoff- 
nung ausgesprochen,  es  werde  aus  der  vollständigen  Mittheiluug 
der  Var.  Lect.  dieser  Hdschrr.  Niemand  dem  Herausgeber  einen 
Vorwurf  raachen ,  da  es^  bei  einem  bisher  so  vernachlässigten 
Schriftsteller  auf  die  grösste  Genauigkeit  ankomme,  und  nur  so 
möglich  werde,  die  Verwandtschaft  und  den  Werth  der  Handschrif- 
ten genau  zu  bestimmen.  Allein  eben  diess ,  Nachweisung  der 
Verwandtschaft  und  Bestimmung  desWerthes  der  benutzten  Hand- 
schriften, hätte  Hr.  K.  nicht  seinem  Leser  überlassen,  sondern 
gleich  als  Resultat  kritischer  Durchprüfung  des  gesammten  Appa- 
rats an  die  Spitze  stellen  sollen;  so  weit  wenigstens  Ref.  gelesen 
hat ,  findet  sich  diese  Nachweisung  und  Bestimmung  nicht ,  ein 
Mangel,  der  auch  auf  die  Feststellung  des  Textes  Einfluss  ge- 
habt und  ein  gewisses  eklektisches  Gutdünken  statt  kritischer 
Consequenz  nach  sich  gezogen  zu  haben  scheint.  Im  Uebr* 
glauben  wir,  was  Anordnung  und  Ausführung  betrifft,  uns 
vorlieg.  Stück  des  Sjnesios  eben  so  aussprechen  zu  müssen, 
es  schon  über  Hrn.  Ks.  Bearbeitung  des  Calvit i i  Encomium  (Re- 
port. Bd.  3.  No.  3170.)  geschehen  ist.   Zugleich  können  wir  den 
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Wunsch  nicht  unterdrucken,  dass  es  ihm,  dem  durch  seine  Stel- 
lung vor  vielen  Andern  'Bevorzugten  und  durch  genaue  Kenntniss 
der  Gräcität  jenes  Zeitalters  besonders  dazu  Befähigten,  gefallen 
möge ,  neben  der  ausfuhrlichen  Bearbeitung  einzelner  Schriften, 
auch  eine  kritische  Textesausgabe  3er  gesammten  Werke  des  Sy- 
nesios  zu  veranstalten.  96. 

[1571]  Q.  Horati  Flacci  satira  libri  primi  nona, 
quam  versibus  redditam  germaiiicis  et  commentariis  in- 
strnctam  edidit  Frid.  Boeder.  Lipsiae,  Kammer.  1835. 
40  S.  4.  (n.  8  Gr.) 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Satire  über- 
haupt und  deren  ficht  römischen  Ursprung  und  einer  kurzen  Apo- 
logie der  zuweilen  ans  falschem  Gesichtspuncte  b  cur  th  eilten  Hora- 
zi sehen  Composition,  bestimmt  Hr.  R.  das  Argument  des  vorlieg. 
Gedichts  gegen  die  gewöhnliche  Annahme ,  dass  Horaz  einen 
Schwätzer  züchtigen  wollte,  mit  Recht  dahin,  dass  der  Spott  des 
Dichters  vielmehr  den  zudringlichen  Versemachern  gelte ,  welche 
ihn,  Horaz,  als  Vermittler  »wischen  ihrer  Erbärmlichkeit  und  der 
goldenen  Gunst  des  Mäcenas  verfolgten.  Hierauf  (S.  11 — 14) 
die  deutsche  Uebersetzung ,  der  es  zwar  nicht  an  einzelnen  Män- 
geln gebricht  (wie  z.  B.  V.  27  „leben  musst",  V.  31  „den  wird 
kein",  als  Daktylen),  die  aber  im  Gamsen  den  Ton  der  Horazi- 
schen  Satire  recht  gut  trifft  und  •  unbedingt  der  Voss'schen ,  ja 
selbst  der  gerühmten  Kirchner'schep  Uebersetzung  vorzuziehen  t 
ist.  Rügen  müssen  wir  aber,  dass  nicht  zugleich  der  lateinische 
Text  mit  abgedruckt ,  ja  nicht  •  einmal  die  Verszahlen  beigesetzt 
sind.  Auch  die  Enarratio  (S.  15  iF.) ,  welche  sich  vorzugsweise 
mit  Erläuterung  -des  Sinnes  und  Nachweisung  des  Zusammenhan- 
ges beschäftigt,  enthält  manche  gute  Bemerkungen,  wozu  nament- 
lich auch  die  Mittheilungen  aus  des  sei.  Reisig  Vorlesungen  vom 
J.  1828  gerechnet  werden  müssen.  Das  Ganze  zeugt,  wenn  man 
auch  im  Einzelnen  nicht  immer  beistimmen  kann  (z.  B.  S.  21. 
vicus  enim  ortum  est  ex  via  et  olxog),  yon  gründlichem  Studium. 

96. 

[1572]   Progymnasmata  Ciceroniana  sive  selecta  e  M. 

Ciceronis  libris  capita  in  nsum  tertiae  gymnasiorum  classis 

Qust.  Pinzger.    Lignicii,  Kuhlmey,  1835.  XVI 
u.  102  S.  «.  (16  Gr.) 

Eine,  wie  uns  scheint,  im  Ganzen  zweckmässig  getroffene  Aus- 
wahl grösserer  Stellen  aus  Cicero;  blosser  Text  ohne  alle  An- 
merkungen, I.  Historiae  (— -  &  86).  H.  Epistolae  selectae  (— 
S.  150).   III.  Ex  orationibaä  selecta  quaedam  ( -  S.  192). , 


Digitized  by  Google 


124         Morgenländische  Sprachen. 

[1573]  Chrestomathie  der  lateinischen  Dichter  von  Dr. 
J.  T.  G.  Beutler»  1.  Thl.  Gotha,  Hennings  nnd 
Hopf.  1835.    XXII  u.  135  S.  (12  Gr.) 

Dieser  1.  Theil  enthält  ausgewählte  Stücke  aus  Ovid's  He- 
roiden,  Tristien  und  Metamorphosen;  Einleitungen  und  Anmer- 
kungen in  deutscher  Sprache  sind  beigefügt,  von  denen  wir  be- 
sonders die  letztern  grossentheils  nicht  billigen  können,  da  sie 
meist  sich  damit  befassen,  dem  Schüler  die  Mühe  zu  ersparen, 
selbst  sich  des  Sinnes  der  Stelle  durch  eigene  Kräfte  zu  bemei- 
steru. 

[1574]  Thatsachen  des  archäologischen  Instituts  in 
Rom.  Von  Dr.  Eduard  Gerhard.  2. ,  veränd.  Ausg. 
Berlin,  1834.    40  S.  gr.  8.  (..  Gr.) 

Diese  Ausgabe  ist  gegen  die  frühere  (1832)  durch  die  Be- 
richte über  die  Veränderungen,  die  das  Institut  seitdem  erfahren 
hat,  vermehrt.  Wir  ersehen  zu  unserer  Freude,  dass  thätige  und 
fördernde  Theilnahme  an  demselben  sich  auch  in  Deutschland  ge- 
steigert habe,  und  wünschen  den  besten  Fortgang  der  verdienst- 
lichen Unternehmung. 

•  •  •  »* 

*  4 
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[1575]  Hebräisches  und  chaldäisches  Handwörterbuch 
iber  das  Alte  Testament,  von  Wilh.  Gesenius,  d.  Phil, 
n.  Theol.  Dr.  u.  s.  w.  2.  Tide.  4.,  verb.  n.  verm.  Aufl. 
Leipzig,  Vogel.  1834.  L,  1160  n.  921  S.  Lex. -8. 
(3  Thlr.  18  Gr.)  - 

G ('senilis'  Verdienste  um  die  hebr.  Philologie  sind  viel  zu  all- 
gemein anerkannt,  als  dass  eine  neue  Auflage  seines  Wörterbuchs 
Veranlassung  geben  könnte ,  darüber  beredt  zu  werden  ,  um  so 
mehr ,  da  hier  bei  der  Verwandtschaft  beider  Werke  auf  eine 
gründliche  Recension  des  mit  vorl.  Aufl.  theilweise  noch  gleich- 
zeitig gedruckten  Lexicon  manuale  (Allgem.  Hall.  Lit.  Zeitung 
1834.  No.  115 — 117.)  verwiesen  werden  kann.  Jedoch  hat  die 
vorl.  Aufl.  vor  demjenigen  Theile  der  latein.  Bearbeitung,  welcher 
Jrüher  gedruckt  wurde ,  schon  wieder  mancherlei  Früchte  der  un- 
ermüdlichen Forschung  des  Hrn.  Vfs.  voraus.  Di&  verbessernde 
Hand  desselben  zeigt  sich  zuerst  in  einer  fast  durch  alle  Worte 
durchgehenden  Vereinfachung  und  zweckmässiger  Anordnung  der 
Bedeutungen  der  Wörter.  Das  Verzeichniss  der  Nomm.  propr.  ist 
bereichert  und  dürfte  wohl  vollständig  genannt  werden  ;  auch  die 
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gefällige  Form ,  welche  des  Vfs.  sämmtliehe  Werke  auszeichnet, 
ist  nicht  weniger  berücksichtigt  worden.  Namentlich  haben  die 
Partikeln  neue,  umfassende  Verbesserungen  erfahren,  wenn  freilich 
erneute  Untersuchungen  in  dieser  Beziehung  immer  noch  vorzugs- 
weise nöthig  erscheinen  dürften ;  desgleichen  ganz  besonders  die 
Stammwörter.  Schon  die  fortgesetzte  Beobachtung  des  Sprachge- 
braachs und  der  Dialekte,  sowie  mancher  andere  in  neuerer  Zeit 
gewonnene  Gesichtspunct  haben  viele  hierher  gehörige  Verände- 
rungen nach  sich  gezogen.  "Was  indessen  der  lateinischen  Bear- 
beitung sowohl,  als  der  gegenwärtigen  4.  Aull,  den  eigentlich  un- 
terscheidenden Charakter  und  neue  Farbe  gibt,  und  hier  jedenfalls 
eine  weitere  Auseinandersetzung  anräth ,  sind  die  etymologischen 
Forschungen,  welche  durch  das  ganze  Werk  hinlaufen.  Die  alte 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  beantwortete  Frage  über  Ver- 
wandtschaft der  semitischen  Sprachen  mit  den  indogermanischen 
muss  seit  einiger  Zeit,  wo  man  von  mehreren  Seiten  angefangen 
hat,  mit  Kritik  in  dieser  Hinsicht  zu  verfahren ,  als  entschieden 
angesehen  werden,  (und  zwar  dahin,  dass  eine  so  eigenthümliche 
und  fremdartige  Erscheinung  auch  die  semitische  Sprachenfamilie 
zu  sein  scheinen  mag,  eine  uralte  Verwandtschaft  derselben  mit 
den  indogermanischen  Sprachen  wenigstens  in  den  Stammwörtern 
durch  den  ganzen  Sprachschatz  hindurch  sich  unverkennbar  beur- 
kundet, wenn  von  den  Wörtern  nur  erst,  so  zu  sagen,  das  semi- 
tische Gewand  abgezogen  ist.  Dieses  semitische  Gewand  besteht 
aber  vorherrschend  in  der  Erweiterung  alter  kürzerer  einsilbiger 
Formen  vermittelst  hinzugekommener  dritter  Buchstaben,  durch 
welche  die  Wörter  zweisilbig  geworden  sind.  Schon  alt  ist  die 
Bemerkung,  dass,  wie  es  sich  besonders  bei  den  unregelmässigen 
Verben  herausstellt,  die  Stammwörter  mit  zwei  gleichen  Stamm- 
buchstaben auch  in  Bezug  auf  ihre  Bedeutungen  sich  mehr  oder  ( 
weniger  nahe  kommen  und  nur  als  verschiedene  Ausbildungen  ei- 
ner und  derselben  Radix  bilitera  anzusehen  sind.  Die  neuesten 
Untersuchungen  haben  gezeigt ,  dass  gerade  in  diesen  zweibuch- 
stabigen  Wurzeln  das  gemeinschaftliche  Sprachgut  der  indisch- 
germanischen  und  der  semitischen  Sprachen  enthalten  ist,  und  dass 
im  Hebräischen  es  nur  dieser  dritte  Buchstabe  oder  die  sonstige 
Form  des  Wortes  überhaupt  ist,  welche  man  als  semitische  aus- 
bildende Znthat  anzusehen  hat.  Ja  bisweilen  kommt  es  wohl  auch 
hier  und  da  vor,  dass  alle  drei  Radikalbuchstaben  übereinstimmen, 
entweder  weil  in  jener  Sprachenfamilie  gerade  eine  Stammsilbe  die- 
selbe Erweiterung  erfahren  hat ,  oder  weil  das  Wort  einen  sehr 
concret-sinnlichen  Begriff  enthält,  der  schon  vor  der  Trennung 
beider  Sprachstämme  diese  Ausbildung  erfahren  haben  könnte.  Wenn 
nun  diese  Entdeckung  der  neuesten  Zeit  überhaupt  angehört  und 
Nach  Weisungen  dieser  Art  in  einzelnen  Theilen  von  verschiedenen 
Seiten  geschehen  sind ,  so  finden  wir  in  gegenwärtigem  Werk? 
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zum  ersten  Male  theils  die  durchgreifende  Darstellung  dieser  Er- 
scheinung, theils  ein  so  nüchternes  'Verfahren,  dass  man  bei  alfer 
Bedenklichkeit  ihm  seinen  grossen  Beifall  nicht  vorenthalten  kann, 
obgleich  Ref.  nicht  ansteht  zu  bekennen,  dass  er  bei  weitem  nicht  alle, 
Combinationen  die  das  vorliegende  Werk  bietet ,  unterschreiben 
möchte.  Der  Grund  ist,  dass  ihm  die  Regeln,  welche  er  als  lei- 
tende Principien  für  dieses  Geschüft  betrachtet ,  nicht  durchgängig 
befolgt  zu  sein  scheinen.  Dieselben  jedoch  bei  einem  Gegen- 
stände ,  wo  Alles  von  einem  genauen  Eingehen  in  Spccialitätcn 
abhängt,  an  diesem  Orte  auch  nur  ganz  kurz  anzudeuten ,  würde 
zu  weit  führen.  Jedenfalls  ist  klar,  dass  in  diesem  Bereiche  die 
grösste  Unzuverlässigkeit  herrscht,  die  zur  grössten  Vorsicht  mahnt ; 
dass  dermalen  die  Strasse  noch  nicht  so  geebnet  ist ,  dass  nicht 
noch  lebensgefährliche  Sprünge  gemacht  werden  müssten ,  und 
dass  etymologisches  Forschen  im  Bereiche  der  einzelnen  und  nahe- 
verwandten Sprachen  viel  sicherer  und  viel  fruchtbarer  sei  als 
das  auf  abgeleitete  Bedeutungen  hin  unternommene  Haschen  nach 
ähnlichen  Lauten  fremder  Idiome.  Ref.  glaubt  hier,  si  licet  mag- 
nis  componere  parva ,  die  Anzeige  eines  Schriftchens  von  seiner 
Feder  anknüpfen  zu  können,  welches  den  Titel  führt: 

[1576]    De  particolae  Hebraicae      origine  et  imlole 

coin mentatio,  qua  soeietati  hebr.  philol.  justum  duoden.  numerura 
impletum  gratulatur  M.  Oust.  Maar.  Redslob,  in  acad. 
Lips.  priv.  doc  Lipsiae,  Weinedel.  1835.  VII  u.  52  S. 
gr.  8.  (n.  8  Gr.)  v  '  . 

Dieses  Schriftchen,  durch  eine  zufällige,  daselbst  namhaft  gev 
jn achte  Veranlassung  schleunig  hervorgerufen,  und  darum  in  eini- 
gen Puncten  wohl  etwas  flüchtiger  gehalten  und  wohl  gar  über-* 
eilt,  soll  nämlich  zunächst  der  Partikel  *2>  ihren  rein  hebräischen- 

Ursprung  (  t-*u  ,  CJ^"^)  vindiciren,  denselben  im  Stamme 
nachweisen  ,  demnach  als  Grundbedeutung  die  aJOürmativ-thetische 
mit  dem  Uebergange  in  die  hypothetische  (es  ist  der  Fall,  es  sei 
der  Fall,  gesetzt  5>  d  jenes  aus  dem  Indicativ ,  dieses  aus  dem 
Optativ  von  effii  gebildet)  feststellen  und  eine  Ableitung  des  üb* 
rigen  Gebrauchs  unter  Vergleichung  des  Gebrauchs  anderer  Altir- 
mativpartikeln,  namentlich  des  arabischen  Lam  asseveratjvtim,  ver- 
sachen ,  oder  vielmehr  die  Gesirhtspuncte  ordnen ,  ^ic  bei  Bcutt 
theilung  dieser  interessanten ,  aber  lange  noch  nicht  hinreichend 
beobachteten  Partikel  zu  nehmen  sein  dürften.  Der  etymologische 
Zusammenhang ,  in  welchen  dadurch  *d  namentlich  zu  p , 
pt*,  3  gesetzt  wird,  und  die  Entstehung  der  in  diesen  Wörtern 
enthaltenen  Vorstellungen  aus  dem  Begriffe  der  aufrechten  Stellung 
(]-p  =  Qip),  desgleichen  4er  analoge  Gebrauch,  von  V  und  dem 
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uns  hiüh  entstandenen  Pronomens  ittfct  führten  aber  zu  weitern 
Untersuchungen  über  mehrere  sinnverwandte  hebräische  Stamm- 
wörter and  ihre  Uebertragungen,  und  führen  endlich  za  allgemei- 
nen Ansichten  über  das  Wesen  der  Pronomina  und  Partikeln.  Es 
wird  von  diesen  beiden  Wortclassen  dargestellt  und,  wie  ich  glaube, 
bewiesen  ,  dass  sie  die  spatesten  Sprachbestandtheile  sind die 
sammt  und  sonders  ihren  Ursprung  so  gut  wie  andere  Wörter  in 
sinnlichen  Vorstellungen  haben ,  und  was  die  hebräischen  anbe- 
langt, aus  rein  hebräischem  Boden  erwachsen  sind ,  so  dass  jede 
andere  Deduction  derselben  ein  Fehlgriff  ist  Die  Argumentation 
selbst  hier  anzugeben,  dazu  ist  das  Schriftchen  selbst  nicht  gross 
genug,  sie  stützt  sich  aber  auf  die  oben  angedeuteten  Ansich- 
ten des  Vfs.  über  das  Verhältniss  des  Semitischen  zum  Indoger- 
manischen. Das  Urtheil  über  das  Schriftchen  sei  andern  Männern  % 
überlassen.  Prof.  Redslob. 

■ 

Philosophie. 

[1S77]  Ueber  Willensfreiheit  und  Determinismus  mit 
sorgfältiger  Rücksicht  auf  die  sittlichen  Dinge,  die  rechtliche  Im- 
putation und  Strafe  und  auf  das  Religiöse.  Eine  philosophische 
Abhandlung.  Von  /.  P.  Botnang.  Bern,  Jenni  Sohn. 
1835.    (Xn  n.)  320  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.)     5  . 

Die  vielseitigen  Interessen,  welche  sich  an  die  Frage,  nach 
der  menschlichen  Freiheit  knüpfen,  und  die  verschiedenen  Bedeu- 
tungen und  Wendungen,  welche  eben  desshalb  die  Speculation  die- 
sem Begriffe  selbst  und  den  von  ihm  abhängigen  Bestimmungen 
zu  geben  sich  veranlasst  gesehen  hat,  machen  es  erklärlich,  war- 
rum  dieser  Gegenstand  immer  von  neuem  und  zwar  in  den  letz- 
ten Jahren  wiederholt  einer  speciellen  Untersuchung  unterworfen 
wird.  Die  vorl.,  auch  äusserlich  bei  sehr  cempressem  Drucke 
umfangreiche  Schrift  nimmt  neben  den  übrigen  eine  jedenfalls 
sehr  ehrenvolle  Stelle  ein.  Ihr  Zweck  geht  im  Allgemeinen  da- 
hin, den  scharf  und  streng  aufgefassten  und  consequent  festgehal- 
tenen Determinismus  gegen  alle  im  Namen  des  gemeinen  ßewusst- 
seins,  der  Sittenlehre  und  des  religiösen  Gefühles  wider  ihn  sich 
erhebenden  Einwürfe  zu  rechtfertigen  und  ihn  als  diejenige  An- 
sicht durchzuführen,  in  welcher  „die  strenge  Consequenz  des  wis- 
senschaftlichen Gedankens  bewahrt  werde,  welche  den  praktischen 
Interessen,  die  sie  anfänglich  zu  verletzen  scheine,  am  vollkom- 
mensten entspreche  und  ihrem  innersten  Wesen  nach  wahrhaft 
religiös  seiu  (S.  319).  Die  Untersuchung  selbst  zerfällt  in  3  Hauptab- 
theilungen. Die  erste,  ausgehend  von  dem  gemeinen  Freiheitsbegriff 
(der  äquilibristischen  Ansicht),  beschäftigt  sich  damit,  die  gänzliche 


Digitized  by  Google 


128  Philosophie. 

Leerheit  und  Nichtigkeit  Dessen,  was  dadurch  gesagt  werden 
solle,  an  den  Tag  zu  legen.  Es  geschieht  diess  1.  durch  eine 
logische  Analyse  dieses  Begriffes  an  sich  (S.  15 — 27);  2.,  durch 
die  Nachweisung,  dass  weder  eine  experimentirende  Aufzeigung 
der  indeterminirten  Freiheit,  noch  die  Berufung  auf  ein  sogen, 
unmittelbares  Bewusstsein  von  der  Freiheit  irgend  zu  einem  be- 
stimmten Resultate  führe  (S.  27 — 40) ;  3.  dadurch,  dass  die  Un?- 
verträglichkeit  der  gemeinen  Ansicht  von  der  Freiheit  sowohl  mit 
dem  wissenschaftlichen  Begriffe  des  Naturzusammenhangs  (S.  40 — 
49)  als  mit  dem  Verhältnisse  der  Creatur  zu  dem  Schöpfer  (S.  57 
—  70)  entwickelt  wird ,  endlich  viertens  durch  die  Auseinander- 
setzung, dass  die  von  Plato  (Republ.  X,  617.)  vorbereitete,  von 
Kant  neuerfundene,  Ton  Sendling  u.  A.  beibehaltene  intelligible 
und  transcendentale  Freiheit  nur  ein  verzweifelter,  aber  in  jeder 
Hinsicht  verfehlter  Ausweg  sei  (S.  57 — 70).  Daran  schliesst  sich 
die  durch  das  Motto  aus  Spinoza:  „Ea  res  libera  dicetur,  quae 
ex  sola  suae  naturae  necessitate  existit  et  a  se  sola  ad  agendum 
determinatur",  indicirte  „richtige  Bestimmung  des  Freiheitsbegriffes", 
dass  sie  sei  „die  Selbständigkeit  des  Seins  und  Selbstbestimmung 
zum  Wirken",  womit  also  nicht  die  Nothwendigkeit,  sondern  die 
Unfreiheit  als  ihr  Gegensatz  erscheint  Die  unmittelbar  daraus 
Messenden  Folgerungen ,  dass  sonach  einesteils  kein  endliches 
Wesen,  als  bedingt  durch  einen  unendlichen  Causalnexus,  auf  voll- 
kommene Freiheit  Anspruch  machen  könne,  anderntheils  aber  je« 
des. einen  relativen  Anspruch  darauf  habe,  erkennt  der  Yf.  an, 
nnd  sucht  nur  nachzuweisen,  wie  dem  aufgestellten  Begriffe  ge- 
mäss, nichtsdestoweniger  dem  Leblosen,  Organischen  und  Leben- 
digen, endlich  dem  geistigen  Leben  nnd  Wirken  des  Menschen 
ein  sehr  verschiedner  Grad  von  Freiheit  zuzusprechen  sei  (S.  70 
■ — 87).  Obgleich  sich  nun  Ref.  beinahe  in  Allem ,  was  sich  auf 
die  Kritik  des  Indeterminismus  bezieht,  mit  dem  Vf.  so  sehr  ein- 
verstanden erklärt,  dass  er  sogar  hofft,  diese  Schrift  werde  bei-, 
tragen,  die  in  diesen  Dingen  „fast  alle  Belehrung  ausschlagende 
Hartnäckigkeit  der  gemeinen  Ansicht"  wenn  auch  nicht  zu  bekeh- 
ren, doch  zum  Nachdenken  zu  bringen;  obgleich  er  ferner  dem 
Yf.  nicht  im  geringsten  darin  widersprechen  möchte,  dass  sowohl 
die  transcendentale  Freiheit  als  die  libertas  aequilibrii  dem  sitt- 
lichen Interesse  nicht  angemessen,  sondern  ihm  sogar  entgegen- 
gesetzt ist,  weil  sie  die  Zurechnung  nicht  bedingt,  sondern  in  eine 
unendliche  Ferne  hinausschiebt,  mithin  aufhebt  und  die  Bildung 
eines  sittlichen  Charakters  geradezu  als  unmöglich  erscheinen  lässt; 
obgleich  er  endlich  zugibt,  dass  die  religiöse  Weltansicht  nur  in 
dem  Gedanken  des  Determinismus  einen  festen  Haltepunct  finden 
kann,  einem  Gedanken,  der  kein  Grauen  erregen  wird^  wenn  der 
Idee  der  Liebe  und  des  Wohlwollens  auf  die  Ausbildung  unseres 
Begriffes  von  Gott  der  gehörige  Einfluss  verschafft  wird;  so  m«ss 
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er  doch  bemerken,  dass  ihm  schon  in  der  blossen  Begriffsbestim- 
mung der  Freiheit  vom  Vf.  eine  sehr  nothwendige  Unterscheidung 
übergangen  worden  zu  sein  scheint;  die  nämlich,  dass  Freiheit, 
als  ein  Prädicat,  welches  einem  Wesen  überhaupt  nur  imVerhält- 
hiss  zukommt,  im  Allgemeinen  nur  ein  negativer  Begriff  ist,  der 
selbst  nichts  setzt,  sondern  nur  etwas  ausschliefst ,  die  Bestimmt- 
heit nämlich  des  freien  Wesens  durch  ein  anderes;  dass  aber 
Freiheit,  als  ein  Prädicat,  welches  einem  Vernunftwesen  im  Ver- 
haltniss  zu  sich  selbst,  und  vermöge  dessen  diesem  Wesen  ein 
Werth  zukommt,  eine  positive  Bedeutung  hat,  oder  wenigstens 
bekommen  soll.  Jedoch  führt  diese  Bemerkung  zur  2.  Haupt- 
abtheil., welche  \  die  Angemessenheit  des  Determinismus  an  die 
ethischen  Begriffe  und  seine  Verträglichkeit  mit  Zurechnung  und 
Strafe  nachweist.  Sie  zerfallt  in  8  Abhandl.,  von  denen  die  drei 
ersten  (I.,  die  gegenwärtige  Aufgabe  S.  87 — 90;  II.  allgemeine 
Bestimmung  des  Guten  und  Bösen  S.  90 — 105;  III.  die  Entstehung 
des  Werthurtheils  aus  dem  Triebe)  Präliminarfragen  behandeln, 
die  IV.  durch  Induction  nachweist,  wie  der  grösste  Theil  des  in- 
neren Geschehens ,  nämlich  Alles ,  was  in  das  Gebiet  des  niedern 
und  höhern  Vorstcllcns  und  Erkennens,  und  in  das  des  sinnlich- 
bestimmten  Handelns  gehört,  unzweifelhaft  dein  Determinismus  an- 
heimfalle ,  und  auch  in  die  nichtsinnlichen  praktischen  Thätigkei- 
ten  das  Unfreiwillige  hereingreife  (S.  123 — 133).  Die  V.  enthält  eine 
„Erklärung  der  wichtigeren  allgemeinen  Thatsachen  des  sittlichen 
Bewusstsoins ,  zu  welchen  die  deterministische  Ansicht  in  einer 
Beziehung  steht"  (S.  133—152);  die  VI.  die  Wiederlegung  apho- 
ristischer Einwürfe  und  Folgerungen  (S.  152 — 173);  die  VII.  die 
Möglichkeit  der  juridischen  Zurechnung  und  der  bürgerlichen 
Strafe  bei  der  Annahme  des  Determinismus  (S.  173 — 204);  die 
VIII.  die  Rechtfertigung  „der  objectiven  Realität  des  Guten"  bei 
derselben  (S.  204 — 219).  Um  kurz  zu  sein,  mag,  was  der  Vf. 
später  selbst  ohne  Rüekhaltung  andeutet,  bemerkt  werden,  dass 
die  hier  dargelegte  Ansicht  von  den  sittlichen  Dingen  in  allen 
wesentlichen  Puncten  die  Schleiermacher'sche  ist  und  somit  allen 
den  Einwürfen  und  Widersprüchen  unterliegt,  welche  der  kosmo- 
logischen,  den  Spinozismus  durch  die  neuerdings  gewöhnlich  ge- 
wordene prägnante,  aber  ganz  unbestimmte  und  für  die  Genauig- 
keit sittlicher  Urthcile  durchaus  unzureichende  Bedeutung  der 
Worte :  Vernunft  und  Geist ,  scheinbar  rechtfertigenden  Ethik 
Schleiermacher's  im  Laufe  der  Zeit  sich  wohl  von  selbst  ent- 
gegenstemmen werden..  Daher  sich  Ref.  auch  nicht  hat  wun- 
dern können ,  dass  der  Vf.  überall  geneigt  ist,  den  für  die  Sitt- 
lichkeit schlechthin  vernichtenden  Begriffen  und  Sätzen  des  Spinoza, 
die  vielleicht  ihm  selbst  „auf  den  ersten  Anblick  theils  unsittlich, 
theils  aber  sich  untereinander  aufhebend  scheinen"  mochten  (S.  120 
Anmerk.),  einen  erträglichen  Sinn  unterzulegen.  Der  gleiche  Ein,-* 
Repert,  d.  g «.  deutsch,       V,  2,  9  • 
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fluss  Sehl. 's  ist  nun  auch  in  der  3.  Abtheil,  bemerklich ,  welche 
„über  die  göttlichen  Dinge  nach  dem  System  der  Vorherbe- 
stimmung handelt".  Nach  einem  Abschnitt,  welcher  „die  allge- 
meinsten Bestimmungen  der  vernünftigen  Vorstellung  von  den  gött- 
lichen Dingen"  vorausschickt  (S.  219—230),  geht  der  Vf.  in  glei- 
cher Ausführlichkeit,  wie  das  Uebrige  die  Lehrstucke  von  der 
göttl.  Allmacht  und  Allwissenheit,  der  Erhaltung  und  Regierung 
der  Welt,  den  Wundern  (wobei  zugleich  der  Begriff  der  Offenba- 
rung mit  untersucht  wird)  und  der  Gebetserhörung  durch  und  er- 
örtert endlich  (Abschn.  IV.  u.  V.),  wie  das  Geordnetsein  sowohl 
des  Uebels  und  der  Sünde  als  des  Guten  in  Hinsicht  auf  die 
göttl.  Prädestination  zu  denken  sei.  Der  Schluss  (S.  312  ff.)  gibt 
einen  allgemeinen  Ueberblick  nicht  sowohl  der  behandelten  Gegen- 
stände, als  der  gesammten  Weltansicht  des  Vfs.  —  Genauigkeit 
der  Begriffsbestimmung,  Ruhe  und  Besonnenheit  der  Untersuchung, 
wobei  indessen  allzuweit  abführende  Vorbereitungen  und  Umwege 
bisweilen  etwas  sorgfältiger  hätten  vermieden  werden  sollen,  und 
die  Darstellung ,  welche  sich  die  Schleierm.  in  der  ganzen  Art 
der  Behandlung  als  Muster  gewählt  zu  haben  scheint,  werden  auch 
Diejenigen  mit  Achtung  gegen  den  Vf.  erfüllen,  welche  in  man- 
chen sehr  wichtigen  Punctcn  von  ihm  abzuweichen  sich  genöthigt 
sehen  sollten.  29- 

[1578]    Wo  wird  die  Wissenschaft  ihre  Rohe  and 

Vollendung  finden?  Eine  durch  die  Schrift  „Philosophie  der 
Geschichte  oder  über  die  Tradition"  besonders  aber  deren  (neu- 
lich erschienenen)  2.  Theil ,  veranlasste  und  die  wichtige  Bedeu- 
tung dieser  Schrift  zu  beleuchten  suchende  Abhandlung  von  Leopm 

Schmid.    Heidelberg,  Mohr.  1835.    37  S.  8.  (3  Gr.) 

Ist  eigentlich  mehr  ein  kurzer  Auszug  als  eine  Beleuchtung 
der  auf  dem  Titel  genannten  Schrift  (vgl.  Repertor.  Bd.  3.  Ne. 
3176.).  Der  Vf.  dieser  Broschüre  hält  jene  für  so  wichtig,  dass 
er  S.  19  naiverweise  versichert,  der  Vf.  (der  Philos.  d.  Geschichte 
nämlich)  selbst  habe  „nicht  gedacht ,  dass  er  so  Wichtiges  und 
Hohes  leisten  werde".  Dabei  wünscht  er,  wohl  in  Betracht  sei- 
ner „schwachen  Kräfte  und  mangelhaften  Kenntnisse",  von  wel- 
chen S.  17  die  Rede  ist ,  „dass  der  Hr.  Ritter  von  Baader  von 
dem  Mangelhaften  dieser  Beleuchtung  Veranlassung  nehmen  möge, 
ein  kräftigeres  Wort  darüber  zu  sagenu.  Am  Schlüsse  hofft  er 
„auch  die  Wichtigkeit  der  Leistungen  Fr.  von  Baader's,  gleich- 
falls Görres',  Windischmann's,  W.  v.  Schütz  und  einiger  Anderer, 
so  weit  er  so  hohe  und  kräftige  Geister  aufzufassen  vermöge,  dar- 
stellen zu  können".  Uebrigens  kommen  an  einigen  Stellen,  z.  B. 
S.  17,  so  ganz  tiefsinnige  Sachen  vor ,  dass  hoffentlich  Mancher 
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wenig  Bedenken  (ragen  wird,  sie  für  Unsinn  zu  erklären.  Als 
der  Vf.  jener  Schrift  wird  hier  Molitor  genannt. 

[1579]  Beitrag  zur  Emancipation  der  Philosophie. 
Veranlasst  durch  ein  vielgelesenes  Literatur  «Blatt  für  Gebildete. 
Allen  wahrhaft  Gebildeten  d.  i.  Würdigen  und  Denkenden  gewid- 
met von  Dr.  Jm  Salat ,  ord.  und  vierjährigem  Prof.  d.  Philos. 
an  d.  ehem.  Lud w.-  Maxim. -Unir.  zu  Landshut.  Stattgart, 

Löflund.  1835.  XXIV  u.  407  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
16  Gr.) 

Da  Ref.  den  Schmutztitel  dieser  Schrift:  „Versuche  zur  Be- 
freiung der  Philosophie  aus  den  Banden  der  Scholastik  und  Phan- 
tastik",  übersehen  hatte,  so  musste  er  bis  S.  166  lesen,  um  eine 
bestimmte  Antwort  auf  die  Frage  zu  erhalten,  wovon  eigentlich, 
der  Vf.  die  Philosophie  emaneipirt  wissen  wolle.     Derselbe  be- 
absichtigte laut  der  Vorrede,   „nur  eine  Beilage  und  einen  Nach- 
trag" zu  der  Uebersicht  der  neuesten  philos.  Literatur,  welche 
J.  H.  Fichte  im  Lfteraturbl.  zum  Morgenbl.  1831,  No.  86—91. 
gegeben  hatte.    „Aber  bald  drängt  sich  Mehreres  hinzu,  obschon* 
der  Vf.  nur  Wichtiges  und  Interessantes  aufzunehmen  bestrebt  war; 
<*o  entstand,  indem  später  noch  Anderes  hinzukam,  das  vorl.  Buch". 
Der  Andrang  muss  sehr  heftig  gewesen  sein;  denn  das  Buch  ist 
sehr  dick  geworden  und  verräth  die  Art  seiner  Entstehung  so 
»ehr,    dass  Ref.  wiewohl  nicht  gegen  die  Absicht  des  Vfs.  sich 
nnr  mit  Hülfe  der  vorausgeschickten  Uebersicht  des  Inhalts  in 
ihm  einigermaassen  hat  orientiren  können.    Der  Vf.  folgt  nämlich 
im  Allgemeinen  jenem  Aufsätze  von  J.  H.  Fichte  und  (heilt  die 
gegenwärtige  Philosophie  in  die  construirende,  mystische  und  re- 
Üectirende.    Zu  der  ersten  Partei  rechnet  er  Hegel,  J.  J.  Waguer 
und  Herbart  (!);  zur  zweiten  Fr.  Schlegel,  Fr.  Baader,  Windisch- 
mann,  Eschenmayer,  Heinroth,  Steifens  (wer  sich  hierbei  an  ei- 
ner Art  Zahlenmvsticismus  ergötzt,   wird  gerne  lesen,  dass  die 
.  3  Ersteren  Katholiken,  die  3  Letzteren  Protestanten  sind);  zur 
dritten  endlich  Kant,  Jacobi,  Fries.   .Das  Raisonnement  über  die 
▼orschiedeuen  Ansichten  dieser  Denker  und  Niehtdcnker  durch- 
kreuzen aber  Fragen,  Ausrufungen,  Parenthesen,  Gedankenstriche, 
Episoden,  Nebenpuncte  u.  s.w.  so  sehr  von  allen  und  nach  allen 
Seiten  hin,  dass  nur  die  Polemik  gegeu  philos.  Scholastik  und 
Phantastik  im  Allgera,  und  die  häufige  Wiederkehr  einiger  Haupt- 
gedanken, an  welche  der  Vf.  die  Bedeutung  und  die  Existenz  der 
Philosophie  geknüpft  glaubt ,  eine  Einheit  zwar  nicht  darbieten, 
aber  doch  wenigstens  zu  suchen  auffordern.    Dennoch  beginnt  fast 
der  gleiche  Cyclus  zum  zweiten  Male  von  S.  166  an,  indem  un- 
ter den  Ueberschriften:  Hegel,  Fries,  Herbart,  Reinhold  der  Sohn, 
Fichte  der  Sohn,  eine  ganz  auf  gleiche  Weise  desultorische  Po- 
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lemik,  untermischt  mit  Andeutungen,  Hin  Weisungen  und  Bemer- 
kungen aller  Art,  an  jene  Namen  angeknüpft  wird.  Dann  folgen 
von  S.  294  „Nachträge"  über  die  neueste  philos.  Literatur,  z.  B. 
Schmidt's  Metaphysik  der  innern  Natur,  Reinhold's  Metaphysik 
-  u.  s.  w.,  endlich  von  S.  304  an  noch  eine  „Zugabe"  über  Schel- 
ling*s  jüngstes  öffentliches  Wort.  Den  Eifer  des  Vfs.  für  die  Sa- 
che der  Philosophie  wird  nicht  leicht  Jemand  verkennen,  und  auch 
diese  Schrift,  welche  nach  Verlauf  von  nicht  ganz  einem  Jahre 
einer  nicht  viel  schwächern  nachgefolgt  ist  (vergl.  Repertor.  Bd.  II. 
No.  1168.)  beurkundet  nicht  nur  eine  lebendige  Theilnahme  an 
den  neuesten  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Wissenschaft,  son- 
dern auch  eine  nicht  ganz  fruchtlose  Aufmerksamkeit  auf  persön- 
liche und  der  Wissenschaft  als  solcher  ganz  fern  liegende,  den- 
noch aber  für  den  Einfluss  der  Systeme  auf  das  Zeitalter  gar 
nicht  unwichtige  Verhältnisse,  die  bisweilen  wenigstens  zu  inter- 
essanten Vergleichungen  über  die  Gründe ,  warum  ein  System 
Einfluss  erhält,  ein  anderes  aber  nicht,  Veranlassung  geben  könnten. 
Dennoch  würde  sich  Ref.,  wenn  ihm  die  Möglichkeit  einer  weite- 
ren Ausführung  gegeben  wäre,  eben  so  sehr  gegen  die  Art  er- 
klären müssen',  wie  der  Vf.  einzelne  Systeme  von  seinem  Stand- 
punete  aus  auffasst,  als  er  nicht  hoffen  kann,  dass  die  Bemühun- 
gen des  Vfs.  einen  irgendwie  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Umge- 
staltung vder  Wissenschaft  haben  werden.  Freilich  mögen  wohl 
seine  persönlichen  Verhältnisse  nnd  Erfahrungen  nicht  weniger 
als  das  Schreckbild  des  Obscurantismus ,  der  unter  dem  Namen 
der  Philosophie  seine  Schatten  wieder  auszubreiten  anfängt,  und 
von  welchen  wenigstens  der  Vf.  sich  schon  rings  umgeben  glanbt, 
das  Ihrige  dazu  beitragen,  um  seinen  Epikritiken  diejenige  Form 
zu  geben ,  durch  welche,  wie  sie  nun  einmal  ist,  auch  dieses  Buch 
im  Ganzen  so  wenig  geniessbar  geworden  ist.  29. 

[1580]  Die  Naturlehre  der  Seele,  für  Gebildete  dar- 
gestellt von  Dr.  Fr.  Fischer  ,  Prof.  d.  Phil,  zu  Basel.  3. 
ii.  4.  Heft.  Basel,  Scliweighaaser'sche  Baclih.  1835. 
S.  389—641.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor  Bd.  %.  No.  1981.    Bd.  S.  No.  996] 

In  der  Anzeige  dieser  beiden  letzten  Hefte  dieser  Psjchologie 
können  wir  uns  um  so  kürzer  fassen,  als ,  der  Charakter  des  Bu- 
ches a.  d.  a.  0.  schon  angegeben  worden  ist  und  die  vorlieg. 
Hefte  weniger  eigenthümliche  Ansichten  enthalten,  als  die  beiden 
ersten.  Das  3.  behandelt  die  Lehre  von  den  Gefühlen,  das  4.  die 
vom  Willen.  Jene  werden  überhaupt  als  „bewusste  Zustftndlichkeit" 
definirt,  ihr  speeifischer  Charakter  als  angenehmer  und  unange- 
nehmer auf  ihre  Angemessenheit  oder  Unangemessenheit  an  die 
Triebe,  d.  h.  auf  die  durch  die  Gesetzmässigkeit  ihrer  Natur  be- 
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dingten  Richtungen  und  Wirkungsweisen  (Tendenzen)  der  Seele 
zurückfährt  und  in  sinnliche  und  geistige,  die  letzteren  wieder  in 
weltliche  und  heilige  eingeteilt ,  welche  letztere  Eintheilung  mit 
der  Unterscheidung  einer  theoretischen  und  praktischen  Seite  der 
Gefühle  in  Verbindung  gesetzt  wird.  Nach  diesem  Fachwerke 
richtet  sich  die  specielle  Betrachtung  (S.  389— 478>  Dann  folgt 
ein  Capitcl  über  die  Temperamente,  deren  eigentümlicher  Sitz  in 
dem  Gefuhlsvermögcn  gesucht  wird,  sodass  die  mit  ihnen  verbun- 
denen körperlichen  Erscheinungen  mehr  Folgen,  als  Ursachen  der- 
selben seien.  Der  Hauptgedanke  ist,  dass  das  Temperament  die 
„eigentümliche  Reizbarkeit  des  Triebes"  sei,  die  Verschiedenheit 
derselben  sich  aber  darauf  gründe ,  je  nachdem  die  Erregungen 
langsam  und  rasch  verlaufen  und  tief  oder  nur  oberflächlich  ein- 
greifen. Daher  die  Verbindung:  tiefes  Eingreifen  und  langsamer 
Verlauf  =  melancholisch.  T.;  oberflächliches  Eingreifen  und  lang- 
samer Verlauf  =  phlegmat.  T.;  tiefes  Eingreifen  und  rascher 
Verlauf  =  cholerisch.  T.;  oberflächliches  Eingreifen  und  schneller 
Verlauf  =  sanguin.  T.  Innerhalb  dieser  Hauptverschiedenheiten 
werden  die  specielleren  Modificationen  noch  auf  den  Unterschied 
etherischer  und  asthenischer  Reizbarkeit  zurückgeführt  (S.  478— 
498).  Den  Schluss  dieser  Abtheilung  macht  noch  ein  Capitel 
über  die  Grundtriebe  der  Seele ,  den  theoretischen  unter  dem  Ge- 
setze der  Wahrheit,  und  den  praktischen  unter  dem  Gesetze  der 
Zweckmässigkeit  (S.  498  —  509).  Die  letzte  Abtheilung ,  der 
Wille  und  der  Charakter  überschrieben,  entwickelt  im  1.  Cap. 
(S.  510—525)  die  Definition  des  Willens  als  der  sich  äussernden 
und  damit  gegenständlich  werdenden  Seelenthätigkeit  und  gibt  die 
verschiedenen  praktischen  Verrichtungen  des  Willens  an.  Das  2. 
Cap.  hat  die  „körperliche  Aeusserung"  zum  Gegenstande ;  das 
3.  die  Frage  nach  der  Freiheit  (S.  536  —  573).  Der  Vf.  ent- 
scheidet sich  dafür,  dass  die  menschlichen  wirklichen  Handlungen 
sowohl  determinirt  als  indeterminirt  seien,  und  beruft  sich  zur  Er- 
härtung dieser  „gemischten  Ansicht",  welche  einen  coneursus  der 
Selbstbestimmung  und  der  Bestimmung  durch  Anderes  statuirt,  auf 
die  Erfahrung;  obwohl  er  auch  nachzuweisen  sucht,  wie  die  Wahlfrei- 
heit in  die  ßestimmtheh  der  Gewohnheit,  der  Fertigkeit  und  des 
Charakters  übergeht.  Das  4.  Cap.  hat  die  Ueberschrift  „das  Na- 
turell" (S.  573—600)  ;  das  5.  Cap.  „der  Charakter"  (S.  609— 
631).  In  jenem  werden  die  Begierden  und  Neigungen  von  den 
sinnlichen  bis  hinauf  zu  den  sittlichen  und  religiösen  behandelt; 
in  diesem  der  Charakter  als  sinnlicher,  bewusster,  uns  selbstän- 
dig wollender  unterschieden.  -—  Das  Schlusswort  spricht  kurz 
und  bestimmt  die  Forderung  aus ,  dass  die  Psychologie  ächte  Na- 
turforschung sei,  und  der  Vf.  erklärt,  dass  er  seine  Meinungen 
nicht  anderen  Meinungen,  wohl  aber  widerlegenden  Thatsachen 
gegenüber  aufgeben  werde»   Ref. ,  der  jene  Forderung  in  ihrer 
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ganzen  Strenge  anerkennt ,  kann  aber  doch  nicht  bergen,  dass  ihm 
der  Vf.  durchgängig  das  Factische  von  dem  zum  Behufe  der  Er- 
ärung  angenommenen  Hypothetischen  bei  weitem  nicht  scharf 
genug  getrennt  zu  haben ,  und  eben  desshalb  zu  schnell  zu  Hy- 
pothesen geeilt  zu  sein  scheint,  die  den  Mangel  einer  metaphysi- 
schen Begründung  der  Psychologie,  als  eines  integrirenden  Theiles 
der  Naturphilosophie  bisweilen  sehr  fühlbar  machen.  29. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[1581]  Erste  Reise  nach  dem  nördlichen  Amerika  in 
den  Jahren  1822  bis  1824,  von  Paul  Wilhelm,  Her- 
zog von  Würtemberg.  Stuttgart,  Cotta'sche  Buchlu  1835. 
IV  u.  394  S.  gr.  8.  nebst  1.  Karte.  (2  Thlr.) 

Die  Literatur  der  Reisebeschreibungen  hat  durch  das  Er- 
scheinen dieses  Werkes  einen  höchst  schätzbaren  Beitrag  an  na- 
turhistorischen, ethnographischen  und  statistischen  Nachrichten  über 
die  Läuderstriche  des  nordwestlicsen  Amerikas  ,  insbesondere  des 
obern  Missourigebietes  erhalten,  und  obwohl  der  hochgestellte  \L 
in  der  Vorrede,  die  als  ein  Muster  wahrer  Anspruchlosigkeit  gel- 
ten kann,  seinen  Reisebericht  nur  als  fragmentarische  Mitteilun- 
gen aus  seinem  Tagebuche  bezeichnet,  so  kann  Ref.  doch  versi- 
chern, dass  der  Leser  hier  ein  vollständiges,  deutlich  hervortre- 
tendes Bild  der  gesammten,  aus  so  verschiedenen,  scharfgeschie- 
denen Elementen  bestehenden  Bevölkerung  dieser  umfangreichen 
Staaten,  sowie  ein  lebendiges,  farbenvolles  Gemälde  jener  üppigen, 
in  ungeschwächter  Kraft  sich  entwickelnden  Naturbildungen,  wie 
sie  nur  die  Urwälder  Amerikas  darbieten  können,  finden  wird. 
Die  Hoffnung  welche .  der  Herzog  gibt ,  seine  geographischen  und 
naturhistorischen  Beobachtungen,  wozu  die  Zuziehung  seiner  Samm- 
lung unbedingt  nothwendig  war,  in  besondern . Abhandlungen  be- 
kannt zu  machen ,  muss  in  jedem  Freunde  der  Wissenschaft  den 
Wunsch  rege  machen,  dass  sich  dieselbe  bald  verwirklichen  möge. 
Der  Herzog  segelte  auf  einem  neuyorker  Dreimaster ,  dem  High- 
lander, am  17.  Oct.  1822  aus  dem  Hafen  von  Hamburg  und  kam 
nach  einer  ziemlich  stürmischen  Ueberfahrt  am  21.  Dec.  in  Neu- 
orleans  an.  Da  eine  Aufzählung  des  nach  Capiteln  geordneten 
Inhaltes  nur  von  geringem  Interesse  sein  würde ,  so  erlauben  wir 
uns ,  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  auf  einige  hervorstechende 
Einzelnheiten  zu  lenken.  Der  Vf.  benutzte  schon  die  Ueberfahrt 
zur  Anstellung  von  physikalischen  und  meteorologischen  Untersu- 
chungen und  versäumte  nicht,  die  Naturgeschichte  der  Fische,  der 
Seethiere  und  der  Seepflanzen  mit  schätzbaren  Beiträgen  zu  ver^ 
mehren.     Der  Strömung  des  Golfstroms  schenkte  er  besondere 


Digitized  by  Googl 


*  • 

Länder-  und  Völkerkunde.  135 

Aufmerksamkeit  und  fand,  dass  der  Sjxthermometer  in  einer  Tiefe 
Ton  60  Faden  im  73°  30'  der  westlichen  Länge  von  London  ei- 
nen Unterschied  von  kaum  -}n  Fahrenheit  zeigte,  doch  stieg  später 
die  Strömung  bis  auf  3  englische  Meilen  in  der  Stunde ,  im  86° 
14'  westlicher  Länge.  Ueber  den  Unterschied ,  welcher  bei  den 
französ.  und  spanischen  Creolen  zwischen  Mosquitos ,  Moustiques 
.  und  Maringuis  stattfindet,  bemerkt  der  Yf.  Folgendes:  Die  Mosqui- 
tos sind  kleine  Fliegen,  von  denen  die  brulots  beinahe  mikrosko- 
pisch erscheinen;  die  Maringuins ,  bei  den  Spaniern  Zancudos 

unsern  Schnaken  und  Mü- 
cken zugehörig.    Was  die  Ortsnamen  in  den  von  französischen 
und  spanischen  Creolen  bewohnten  Gegenden  der  neuen  Welt  be- 
trifft ,  so  geben  die  häufig  wachsenden  Pflanzen  oder  auffallende 
Gegenden  den  Namen  der  Orte  die  Entstehung.    Der  Anglo-Ame- 
rikaner  sowie  der  eingewanderte  Deutsche  zieht  die  Namen  der 
Städte  oder  Dörfer  seiner  ehemaligen  Heimath  vor  und  belegt 
seine  neue,  oft  elende  Hütte  mit  dem  hochtrabenden  Namen  gros- 
ser Städte  seines  Yaterlandes;  die  französ.  Creolen  nennen  selbst 
grössere  Städte  Yillagcs ,  der  Angloamerikaner  zwei  bis  drei 
hölzerne  Baracken  Town.     Zu  den  interessantesten  Partieen  des 
ganzen  Werkes  gehört  die  ausfuhrliche  Schilderung  seines  Auf- 
enthaltes auf  der  Insel  Cuba ,  deren  Besuch  früher  von  der  spa- 
nischen Regierung  den  Reisenden  streng  untersagt  war;  der  Her- 
zog drang  selbst  weit  in  das  Innere  der  Insel  vor  und  gewann 
für  seine  botanischen  Studien  eine  überaus  reiche  Ausbeute.  In 
4er  Auffassung  der  eigentümlichen  Physiognomie,  welche  die 
Städte  und  Dörfer  des  Missisippi-  und  Missouristaates  auszeich- 
net, hat  der  Herzog  eine  ganz  besondere  Gewandtheit  bewährt 
und  die  hervorstechendsten  Züge  kurz  und  treffend  zusammenge- 
stellt.   Seine  Bemerkungen  über  die  Sklaverei  und  den  Neger- 
kandel in  den  südlichen  Staaten  zeugen  durchaus  von  einer  hu- 
manen und  besonnenen  Ansicht  dieses  so  oft  besprochenen  nnd 
immer  noch  nicht  zur  Befriedigung  erledigten  Gegenstandes ,  und 
verdienen  die  allgemeine  Aufmerksamkeit.    Die  Jiohe  politisch- 
commercielle    Bedeutung   der  Flussverbiiulungen  zwischen  dem 
Ohio  und  Missisippi  hat  der  Yf.  auf  ccistvoUe  Art  gewürdigt, 
indem  er  seinen  Bück  auf  eine  nicht  mehr  so  ganz  ferne  Zukunft 
richtet,  „in  welcher  dieser  fruchtbare,  von  jder  Natur  so  reichlich 
ausgestattete  und  dem  Klima  des  gemässigten  Europas  so  analoge 
Theil  der  neuen  Welt  einst  der  Schauplatz  werden  wird*  welcher 
den  durch  moralische  Kraft  ausgezeichneten  Staaten  der  alten 
Welt,  in  Betreff  der  inneren  Stärke  nichts  nachgeben  wird".  Yor 
Allein  aber  empfehlen  wir  4er  Aufmerksamkeit  des  Lesers  alle 
jene  Mitteilungen,  zu  welchen  dem  Herzog  seine  öfters  wieder- 
holten Besuche  bei  den  indianischen  Stämmen  einen  reichlichen 
Stoff  darboten,  und  die  sich  durch  eine  gerechte  und  erschöpfende  . 
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Charakteristik  jener  zum  Theil  schon  dem  Untergange  entgegen- 
eilenden Urstämme  auszeichnen.  Die  treffenden  Bemerkungen, 
welche  der  Vf.  175  über  indische  Sitten  und  Gebräuche  mittheilt, 
beweisen  zur  Genüge ,  dass  diese  Ür?ölker  nur  durch  die  nach- 
theiligen Einflüsse ,  welche  die  Gewinnsucht  europäischer  Co lo ni- 
sten auf  dieselben  ausübte  ,  in  jenen  Zustand  thierischer  Rohheit 
und  Verworfenheit  heruntergesunken  sind,  welchen  Reisende,  die 
dieselben  nie  in  ihrer  einfachen  Lebensweise,  entfernt  Ton  allem 
Verkehr  mit  den  Weissen,  beobachtet  haben ,  in  eine'  bildliche 
Skizze  aller  Urvölker  Amerikas  ummodeln.  Die  Ansichten  des 
Vfs.  über  die  indische  Malerei  (S.  217  und  244)  vereinigen 
sich  dahin,  dass,  obgleich  alle  Zeichnungen  einen  eigentümlichen 
Charakter  haben,  sie  dennoch  in  den  steifen  Formen,  welche  allen 
primitiven  Proben  dieser  Kunst  eigen  zu  sein  scheinen ,  ein  ge- 
wisses Talent  entwickeln ,  welches  von  jeher  in  der  Nachbildung 
der  Gegenstände,  besonders  hieroglyphischer  Gestalten,  die  mei- 
sten rohen  Völker  auszeichnete  und  zu  wichtigen  historischen  Un- 
tersuchungen über  den  Ursprung  und  die  Verbreitung  des  Men- 
schengeschlechtes Anlass  gibt.  Der  Herzog  Hess  es  sich  beson- 
ders angelegen  sein,  die  religiösen  Ideen  und  gottesdienstlichen 
Gebräuche  der  indischen  Stämme  näher  kennen  zu  lernen,  nnd  öf- 
ters überraschte  ihn  die  auifallende  Aehnlichkeit  derselben  mit  de- 
nen der  Völker  des  Alterlhums;  gleichwohl  glaubt  er  sich  durch 
hinlängliche  Gründe  berechtigt,  sich  gegen  die  Ansicht  auszuspre- 
chen, als  sei  die  Gesittung,  welche  sich  bei  den  Peruanern,  Mexi- 
kanern und  Natchez  findet,  aus  Asien  übertragen  worden.  „Es 
scheint  mir  Tielmehr",  setzt  er  hinzu,  „dass  die  Keime  der  morali- 
schen Ausbildung  dieser  Völker  eher  in  dem  grössern  geselligen 
Zusammenleben  derselben  zu  suchen  seien,  da  mildere  Sitten  und 
deren  Dauer  und  Vervollkommnung  durch  weltliche  und  religiöse 
Gesetze  eine  Folge  der  grösseren  Bevölkerung  wird,  die  das  Be- 
dürfhiss  der  inneren  Erhaltung  in  einem  viel  höherem  Maasse 
fühlen  muss  als  kleinere  Menschenvereine ,  die  ihren  Unterhalt 
auf  eine  weniger  erschwerte  Weise  gewinnen  können"  (S.  363). 
Dem  Herzog  wurde  die  seltene  Auszeichnung  zu  Theil,  einen  in- 
dischen Tempel  der  Pahnis  besuchen  zu  dürfen ;  die  Beschreibung 
des  Innern  sowie  der  bei  dei  dem  Besuche  stattgefundenen  Cere- 
monie  gewährt  durch  die  Neuheit  des  Gegenstandes  einen  beson- 
deren Reiz.  —  Die  dem  Werke  beigegebene  Karte  ist  nach  dem 
Plane  der  in  Philadelphia  im  J.  1823  bei  Carey  und  Lea  erschie- 
nenen Karte  von  der  Louisiana  gezeichnet  und  gibt  eine  Ueber- 
sicht  des  ganzen  hydrographischen  Systems  vom  Missisippi  Tom 
33.  Breitengrade  abwärts ;  allein  es  wäre  sehr  zu  wünschen  ge- 
wesen, dass  sich  die  Karte  bis  zu  dem  41.  Breitengrade  erstreckt 
hätte,  da  der  Mangel  eines  solchen  Hülfsmittels  sich  bei  der  Lee- 
türe der  Expedition  des  Herzogs  an  die  obern  Missonrigegenden 
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sehr  fühlbar  macht  Die  Ausstattung  des  Baches  ist  gut;  doch 
ist  zu  bedauern ,  dass,  obgleich  eine  ziemliche  Anzahl  Druckfehler 
am  Schiasse  berichtigt  ist,  doch  manche  sinnstörende  stehen  blie- 
ben ,  so  z.  B.  S.  363  wildere  Sitten,  statt  mildere ;  auch  sollte 
eine  grössere  Uebereinstimmung  zwischen  den  Ortsnamen  des  Bu- 
ches und  denen  der  Karte  herrschen. 

[1582]    Alphons  von  Lamartine' s   Reise  in  den 

Orient  in  den  Jahren  .1832  nnd  1833.  Erinnerungen, 
Empfindungen,  Gedanken  und  LandschaftsgemHlde.  Uebersetzt  von 
Gustav  Schwab  und  Franz  D emmier.  1.  Bd.  Stutt- 
gart, Metzler'sche  Bnchh.  1835.  X  u.  310  S.  8. 
(1  Thlr.  4  Gr.) 

Wenn  es  bei  Beurtheilung  eines  Buches  vor  Allem  Pflicht  des 
Ref.  ist,  den  Leser  mit  den  Ansichten  des  Vfs. ,  welche  ihn  bei 
Herausgabe  derselben  geleitet  haben,  wo  möglich  mit  seinen  eige- 
nen Worten  bekannt  zu  machen,  so  müssen  wir  bei  der  Anzeige 
des  vorl.  Werkes  um  so  mehr  derselben  Genüge  leisten ,  als  bei 
dem  glänzenden  Dichterrufe,  den  sich  Lamartine  durch  seine  „Mi- 
ditalions" und  „Harmonies"  erworben  hat,  die  Erwartungen  des 
Publicums  sich  vielleicht  höher  gesteigert  haben,  als  es  in  der 
•  Macht  oder  in  dem  Willen  des  Dichters  stand,  sie  zu  befriedigen. 
Der  Vf.  wollte  nichts  als  abgerissene,  dem  Augenblicke  ihre  Ent- 
stehung verdankende  Notizen  geben,  die  weder  Anspruch  auf  ein 
wohlgeordnetes  Buch ,  noch  auf  eine  mit  gelehrtem  Wissen  aus- 
gestattete Reisebeschreibung  machen  sollen.  „Ich  gebe  sie  uih 
gern,  sa#t  er  in  der  Vorrede,  sie  taugen  für  nichts  als  för  meine 
Erinnerungen,  sie  waren  für  Niemand  bestimmt  als  für  mich  selbst. 
Zur  Abfassung  einer  Reisebeschreibung  wäre  Zeit ,  Freiheit  des 
Geistes,  Aufmerksamkeit,  Arbeit  nöthig  gewesen;  von  diesem  Al- 
lem hatte  ich  nichts  aufzuwenden.  Mein  IJerz  war  gebrochen, 
mein  Geist  abwesend,  meine  Aufmerksamkeit  zerstreut,  meine 
Müsse  dahin;  ich  musste  diese  Notizen  ins  Feuer  werfen  oder 
sie  geben,  wie  sie  waren;  Umstände,  deren  Auseinandersetzung  zu 
nichts  führte,  haben  mich  zu  dem  letzteren  Entschlüsse  bewogen; 
ich  bereue  es  jetzt ,  aber  es  ist  zu  spsit.  Interesse  können  sie 
keines  haben,  Glück  können  sie  keines  machen  ,  Nachsicht  haben 
sie  nur  zuviel  Recht  anzusprechen.' 4  Wir  haben  keine  Gründe, 
in  dieses  offene  Geständnis*  des  Vfs.  den  mindesten  Zweifel  zu 
setzen  und  müssen  ihm  Dank  wissen ,  dass  er  sich  nicht  durch 
eine  zu  weit  getriebene  Bescheidenheit  verleiten  Hess,  diese  Reise- 
fragmente gänzlich  zu  unterdrücken.  Lamartine  verliess  auf  einem 
gemietheten  Fahrzeuge  von  250  Tonnen,  begleitet  von  seiner  Fa- 
milie und  mehreren  Freunden,  am  10.  Juli  1832  den  Hafen  von 
Marseille,  dessen  Bewohner  ihn  auf  die  wohlwollendste  und  gast«* 
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freundlichste  Weise  aufgenommen  hatten,  erreichte  am  22.  JuK 
die  Rhede  von  Malta,  lief  am  9.  August  in  den  Meerbusen  von 
ArgoS  ein,  besuchte  Athen ,  brachte  einige  Tage  in  Rhodus  und 
Cyperri  zu  und  landete  glücklich  am  6.  September  an  der  Küste 
von  Beirut,  dem  alten  Berjtus,  das  er  einstweilen  zu  seinem  Wohn- 
ort bestimmt  hatte ,  um  von  hier  aus  seine  Excursionen  in  das 
Innere  des  Landes  anzutreten.    Der  Grundton,  welcher  alle  Em- 
pfindungen und  Erinnerungen,  die  die  wechselnden  Reisescenen  in 
dem  Dichter  hervorriefen,  beherrscht,  ist  jener  tiefe,  christlich-re- 
ligiöse Sinn ,  der  sich  in  seinen  früheren  Werken  auf  so  glän- 
zende Weise  bekundet  hat  und  ihnen  jenen  Charakter  innerer  Ein- 
heit und  Harmonie  aufdrückt,  der  in  der  jetzigen  französ.  Litera- 
tur so  selten  geworden  ist.    Der  Leser  wird  auch  in  diesem  Bu- 
che einen  Reichthum  an  wirklich  grossen  und  erhebenden  Ideen 
finden,  deren  Mittelpunkt  die  Verherrlichung  des  Christenthums 
ist,  und  welche  in  dem  Grade  an  Begeisterung  und  Innigkeit  ge- 
winnen, als  er  sich  dem  Lande  nähert,  wo  der  Stifter  desselben 
lebte  und  wirkte.    Die  Reise  in  das  Morgenland  diente  dem  Dich- 
ter nur  als  der  Rahmen,  in  den  er  mosaikartig  die  zartesten 
und  sinnvollsten  Gedanken  seiner  Seele  über  die  Wunder  der 
Schöpfung  und  über  die  Geheimnisse  der  Menschenbrust,  sowie 
sie  von  jdem  Eindrucke  des  Augenblicks  in  ihm  angeregt  wurden, 
einfügte.    Obgleich  diese  inneren  Anschauungen  und  Betrachtungen 
einen  grossen  Theil  des  Buches  füllen,  so  fehlt  es  doch  auch  nicht 
an  farbenreichen  Schilderungen  der  wechselnden  Scenen ,  die  am 
Bord  des  Schiffes  vorfielen,  sowie  der  üppigen  Landschaften,  an 
denen  er  vorübersegelte,  oder  die  sein  Fuss  betrat.    Zu  den  letz- 
teren rechnet  Ref.  das  lebendige  Bild,  welches  er  von  .der  Insel 
Malta  und  ihren  halb  maurischen  Bewohnern  entwirft,  die  den  Un- 
terschied der  südlichen  und  nördlichen  Volker  in  seiner  ganzen 
Schärfe  veranschaulichen.    Griechenland,  „das  classischc  Land  der  1 
Schönheit",  bot  der  bildenden  Phantasie  des  Dichters  einen  reichen 
Stoff  zu  fruchtbaren  Vergleichungen  der  Gegenwart  mit  der  Ver- 
gangenheit, und  wenn  seine  Mittheilungen  auch  für  den  Archäo- 
logen keine  Ausbeute  gewähren ,  so  ergreifen  sie  [dafür  um  so 
mehr  das  Geniüth  des  für  das  Schöne  und  Grosse  begeisterten 
Menschen.    Der  längere  Aufenthalt  in  Beirut ,  in  dessen  Umge- 
bung Lamartine  mehrere  aneinanderstossende  Wohnungen  gemie- 
thet  hatte,  bot  dem  Dichter  vielfache  Gelegenheit  dar ,  Sitten  und 
Gebräuche  der  Orientalen  in  unmittelbarer  Nähe  zu  beobachten, 
und  Ref.  gesteht  gern,  dass  sich  die  Auffassung  desselben  durch 
ein  tiefes  Eindringen  in  das  eigenthümliche  Wesen  dieser  noch 
so  innig  mit  der  Natur  verwachsenen  Menschen,  denen  europäische 
Cultur  im  modernen  Sinne  noch  lange  fremd  bleiben  wird ,  aus- 
zeichnet.  Der  Besuch  bei  der  Lady  Esther  Stanhope  gehört  zu  den 
interessantesten  und  anziehendsten  Partieen  des  eanzen  Buches,  und 
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wer  auch  nicht  die  Ansichten  dieser  geistvollen  Abenteurerin  über 
das  Erscheinen  eines  zweites  Messias  (heilt ,  wird  doch  mit  Ver- 
gnügen der  Unterhaltung  derselben  mit  unserm  Dichter  folgen. 
Die  an  Ort  nnd  Stelle  gesammelten  Notizen  über  den  Emir  ße- 
schir,  den  jetzigen  ßeherrjjpr  des  Libanon,  muss  man  mit  um 
so  mehr  Dank  annehmen,  als,  ungeachtet  diese  Länder  dem  euro- 
paischen Verkehre  so  nahe  liegen,  doch  verhälinissmässig  äusserst 
wenige  nnd  unzuverlässige  Nachrichten  über  dieselben  vorhanden 
sind.  Was  die  Uebersetzung  betrifft ,  so  gebührt  ihr  das  Lob,  ' 
dass  sie  die  niessende  Eleganz  des  Originals  glücklich  wiederge* 
geben  hat ;  der  Zauber  jedoch,  der  der  Rede  Lamartine's  so  eigetf-  * 
thümlich  ist,  ging  verloren;  die  poetische  Uebertragung ,  obwohl 
gelungen,  lässt  diesen  Verlust  noch  fühlbarer  erscheinen. 

Schul-  u.  Erziehungswesen.  '! 

[1583]  Joseph  Jacotots  Universal -Unterricht,  nach 
dessen  Schriften  und  nach  eigener  Anschauung  dargestellt  und 
ausgeführt  von  Dr.  J.  A.  G.  Hoffmann,  Licent  u.  a.  o, 
Prof.  der  Theol.  an  der  Univ.  zu  Jena.      Jena,  Cröker'sche 

Bachh.  1835.    XVI  u.  221  S.  8.  (18  Gr.) 

Unter  allen  neueren  Lehrmethoden  hat  wohl  die  im  vorl. 
Werkchen  besprochene  am  meisten  Aufsehen  gemacht.  Der  Grund 
davon  ist  nicht  etwa  nur  in  dem  innern  Werthe  derselben ,  son- 
dern grossentheils  auch  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  ein 
Franzose  der  sogen.  Erfinder  ders.  war,  also  ein  Mann,  der  es 
besser  als  Andere  versteht,  seine  Waare  an  Mann  zu  bringen  und 
seinen  Ansichten  Geltung  zu  verschaffen,  und  welcher,  während 
.  Andere  viel  versprechen,  Alles  zu  leisten  sich  anheischig  macht. 
Ja,  nur  ein  Franzose  konnte  einen  „Universalunterricht''  (en- 
8eignement  universel)  aufstellen;  aber  auch  nur  ein  Franzose 
konnte  auf  so  viel  Anerkennung  im  übrigen  Europa  rechnen. 
Dass  er  dieselbe  namentlich  auch  bei  uns,  in  Deutschland,  finden 
würde,  war  zu  erwarten,  und  unsere  pädagogische  Literatur  hat 
bereits  eine  ziemliche  Anzahl  von  Schriften  über  dieselbe  aufzu- 
weisen, denen  sich  die  hier  anzuzeigende  des  Hrn.  Dr.  Hoffmann 
als  eine  der  besten  anreihet.  Die  darin  niedergelegten  Resultate 
gründen  sich  grösstenteils  auf  eigene  Anschauung;  denn  das  In- 
teresse,  welches  der  Vf.  für  die  neue  Methode  gewann,  veran- 
lasste ihn  selbst  nach  Löwen  zu  reisen,  wo  er  Jacotot  zu  treffen 
glaubte.  Dort  sah  er  aber  nur  das  Institut  der  Mlle.  Marcelis, 
nach  J.'s Grundsätzen  eingerichtet,  kam  jedoch  dadurch  in  seinem 
Urtheile  über  die  Methode  noch  nicht  ins  Klare,  und  richtete  da- 
her  seinen  Weg  weiter  nach  Valenciennes ,  wo  sich  eben  J.  bei 
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seinem  Sohne  aufhielt.  Er  lernte  in  ihm  einen  Mann  kennen, 
„welcher  sich  durch  die  Kraft,  Bildung-  und  Lebendigheit,  sowie 
durch  das  Edle  seines  Geistes  unter  seinen  Zeitgenossen  vorteil- 
haft auszeichnet",  schauete  die  Ausführung  seiner  Methode  in  den 
meisten  Unterrichtsgegensuinden  an,^tnd  ist  „nicht  nur  von  der 
Anwendbarkeit  derselben,  sondern  aueh  von  dem  grossen  Nutzen 
der  Anwendung  fest  uberzeugt  worden".  —  Da  die  pädagogische 
Würdigung  des  gut  geschriebenen  Werkchens  ausserhalb  der  Gren- 
zen dieser  Blätter  liegt,  so  gibt  Ref.  hier  nur  noch  eine  kurze 
Uebersicht  des  darin  abgehandelten  Stoffes.  Das  Buch  zerfallt  in 
eine  kurze  Einleitung  —  über  den  Begriff  des  Universalunterrich- 
tes —  und  drei  Theile:  I.  Von  einigen  Grundsätzen  und  Leh- 
ren Jacotot's.  Ref.  kann  sich  nicht  enthalten  die  4  Hauptsätze 
anzuführen :  a.  Alle  Menschen  haben  gleiche  Intelligenz ;  b.  Alles  ist 
in  Allem,  Nichts  in  Nichts ;  c.  etwas  lernen  und  darauf  alles  Andere 
beziehen ,  und  d.  jeder  Mensch  kann  sich  ohne  explicirenden  Leh- 
rer unterrichten.  II.  Kurzer  Abriss  einer  allgemeinen  Jacotot'schen 
Methodik.  Dieser  Theil  zerfällt  in  4  Capp. :  a.  Vom  Lehrgange, 
oder  von  der  Auswahl  und  Anordnung  des  Lehrstoffes;  b.  von 
der  Lehrform;  c.  von  dem  Lehrtone,  und  d.  von  dem  Lehrappa- 
rate. III.  Specielle  Methodik.  Sie  verbreitet  sich  zuerst  über 
das  Studium  der  Muttersprache,  wobei  auch  über  Taubstummen- 
und  Blindenunterricht  einige  nicht  uninteressante  Bemerkungen  bei- 
gebracht werden,  dann  das  Sprachstudium  überhaupt  und  das 
der  fremden  Sprachen  insbesondere;  hierauf  folgen  in  besondern 
Capiteln  die  nöthigen  Winke  über  die  Anwendung  der  Methode 
bei  dem  Unterrichte  in  der  Religions-  und  Sittenlehre,  in  der  Ge- 
schichte, Chronologie,  Geographie,  Arithmetik  und  Mathematik  (?), 
Naturbeschreibung,  Naturlehre,  Anthropologie,  Musik  und  Gesang, 
Zeichnen  und  Malerei.  Ein  kurzer  Anhang  endlich  fügt  noch 
einige  Worte  hinzu  über  die  Folge,  nach  welcher  die  einzelnen 
Unterrichtsgegenstände  geordnet  sein  müssen,  wenn  man  den  Un- 
terricht in  der  bezeichneten  Weise  mit  Erfolg  ertheilen  will.  — 
Jedenfalls  verdient  das  Werkchen  die  Aufmerksamkeit  der  Män- 
ner vom  Fach.  86. 

[1584]    Der  wissenschaftliche  Schulanterricht  als  ein 

Ganzes.  Oder  »die  Stufenfolge  des  naturkundigen  Schul -Unter- 
richts als  des  organischen  Mittelgliedes  zwischen  dem  der  Erd- 
kunde und  der  Geschichte.    Zweiter  Beitrag  zur  welthistorischen 

Atisicht  alles  Unterrichtes.    Von  Dr.  Friedr.  Kapp ,  Direct. 

des  K.  Gymn.  zu  Hamm.    Hamm,  Schulische  Buchh.  1835. 

V  n.  182  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Der  Vf.  der  vorliegenden  ideenreichen  Schrift  ist  bereits 
als  denkender  und  tüchtiger  Schulmann  hinreichend  bekannt, 
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beweisst  auch  in  dieser  Arbeit  aufs  Neue  seinen  Eifer  und  sein 
Geschick  in  Förderung  rationeller,  dem  Schlendrian  und  geistlo- 
sen Methodenkram  entgegenarbeitender  Lehrweise.  Da  dieselbe 
bereits  von  andern  wissenschaftlichen  Zeitschriften,  namentlich  in 
der  Allg.  Schulzeitung  (No.64  dies.  Jahrg.),  und  vom  Kircben- 
rath  Schwan  in  den  Heidelberger  Jahrbb.  d.  J.  die  verdiente  Wür- 
digung erfahren  hat,  kann  sich  Ref.  hier  darauf  beschränken,  auf 
die  interessante  Erscheinung  wiederholt  aufmerksam  zu  machen 
und  sie  allen  Lehrern,  welche  beim  Unterrichte  und  über  denselben 
zu  denken  gewohnt  sind,  angelegentlichst  zu  empfehlen.  Din- 
ter'sche  Katechesen  sind  's  freilich  nicht,  d.  h.  nichts  zum  Nach- 
sprechen, wohl  aber  zum  Nachdenken;  wer  aber  das  liebt,  der 
wird  aus  dem  Buche  Vieles  lernen  können,  sollte  er  auch  nicht 
in  Allem  dem  Vf.'  beistimmen ,  wie  das  auch  Ref.  namentlich  in 
Beziehung  auf  Beilage  No.  1.  nicht  kann ,  so  geistreich  auch  die 
Anlage  dieses  Lectionsplanes  sein  mag.  —  Eine  sehr  schatzbare 
Zugabe  zürn  Ganzen  bildet  Beilage  No.  4.:  „Verzeichniss  der  in 
dem  letzten  Jahrzehnd  von  den  preuss.  Gymnasien  einander  mit- 
gelheilten  naturkundigen  Programraabhandlnngen".  Möchten  wir 
recht  viele  solcher  Repertorien  erhalten,  und  dadurch  die  betref- 
fenden, jQeissigen  Arbeiten  vor  einer  allzuschnellen  Vergessenheit 
bewahrt  werden.  Auch  die  äussere  Ausstattung  des  Werkchens 
durch  die  Verlagsbuchhandlung  verdient  Lob.  86. 

[1585]  Karze  Geschichte  der  christlichen  Religion  und 

Kirche.    Ein  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  den  obern  Klassen 
der  Börgerschulen,  nebst  einem  kurzen  Abrisse  der  Geschichte  des 
jüdischen  Volkes  und  einer  Zeittafel,  bearbeitet  von  Eduard 
Straube/,  Candid.  d.  Pred.  und  Lehrer.    Leipzig,  Lauffer. 

1835.    VI  u.  180  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Der  Vf.  gibt  sich  in  der  Vorrede  die  ganz  unnöthiae  Mühe, 
den  Nutzen  der  „Geschichte  •der  christlichen  Kirche,  als  der  gröss- 
ten  (?)  Lehrerin  christlicher  Weisheit  und  christl.  Tugend",  be- 
weisen zu  wollen,  und  berührt  dabei  auch  mit  zwei  Worten  die 
Nothwendigkeit  des  Unterrichtes  in  derselben  für  Bürgerschulen. 
Das  ist  aber  auch  die  einzige  Rechtfertigung,  die  Ref.  für  die  auf 
dem  Titel  bezeichnete  ausdrückliche  Bestimmung  des  Buchs  hat 
auffinden  können,  wenn  nicht  etwa  die  unwissenschaftliche,  bis- 
weilen sehr  nachlässige  Sprache,  die  darin  herrscht,  dafür  ange- 
sehn  werden  soll.  Neues  oder  Besonderes  in  Anlage  und  Plan 
ist  darin  durchaus  nicht  zu  finden,  und  die  Ausführung  ist  so  un- 
gleich, dass  Ref.  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren  kann,  es 
sei  das  Ganze  nur  der  Auszug  aus  einem  Coilegienhefle,  was  auch 
der  oft  aller  Verbindung  entbehrende  Stil  glaublich  macht.  Dabei 
fehlt  es  nicht  an  Wiederholungen,  wovon  wir  nur  die  Aumcrkuu* 
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gen  zu  S.  118  u.  153  anführen  wollen,  wo  sich  der  Vf.  über  die 
Mystiker  ausspricht,  deren  Bedeutung  für  das  Mittelalter  er  eben 
so  wenig  verstanden  hat,  als  seine  Erklärung  auf  die  Mystik  der 
neuesten  Zeit  passt.  Selbständige  Ansichten  sucht  man  vergebens- 
darin;  nnr  das  Gewöhnlichste  wird  hier  wiederholt,  und  von  die- 
sem wieder  gerade  das  Bekannteste  am  breitesten,  wie  z.  B.  diV 
Geschichte  Gregor's  VII. ,  in  welchem  freilich  auch  unser  Vf.  nur 
den  schlauen,  herrschsüchtigen Pfaifen  sieht,  ohne  seine  Wichtig- 
keit für  sein  Zeitalter  auch  nur  im  entferntesten  anzudeuten.  Knrz, 
Ref.  muss  das  Buch  für  ein  überflüssiges  und  übereiltes  Werk 
erklären ,  und  kann  es  weder  Lehrern  noch  Schülern  der  auf  dem 
Titel  bezeichneten  Schulen  empfehlen;  denn  für  jene  ist  es  zu 
flach  und  geistlos  (man  lese  z.  B.  nur  die  kurze  Nachricht  über 
den  St.  Simonismns  S.  145),  für  diese  viel  zn  breit  und  zu  nach- 
lässig in  der  Form.  Auch  an  Druckfehlern  ist  kein  Mangel ,  wie : 
der  Reichstag  zu  „Oldenburg"  (S.  167),  Haard,  Tzschoppau  u.  m.  a. 

-  86« 

[1586]    Deutsche  Schnl-Grammatik  von  A.  Herr, 

Lehrer  am  künigl.  Gymn.  in  Wetzlar  u.  s.  w.    Grimma,  Geb- 

hardt.  1835.  XIV  u.  230  S.  8.  (16  Gr.) 

Bei  Bearbeitung  dieser  Sprachlehre ,  welche  in  2  Theile,  in 
die  Sprach-  und  Schreibelehre,  die  erste  aber  in  6Tneile:  Laut-, 
Silben-,  Wort-,  Satz-,  Satzverbindungs-  und  Verslehre  zerfällt, 
benutzte  der  Vf.  nicht  nur  neuere  Sprachlehrer:  Schmitthenner, 
Becker  und  besonders  Götzinger,  sondern  auch  ältere:  Heinsius, 
Heyse  u.  A.  Die  Redetheile  eröffnet  er  mit  dem  Verb;  bei  den 
Declinationen  nimmt  er  6  Fallendungen  an:  Locativ,  Vocativ,  No- 
minativ u.  s.  w.  Durch  Beispiele  aus  deutschen  Classikern, 
sowohl  Dichtern  als  Prosaikern,  werden  die  aufgestellten  Regeln 
erläutert.  Bei  der  Eintheilung  der  Buchstaben  und  auch  ander- 
wärts scheint  die  Nomenclätur  fast  überhäuft.  Das  Bestreben, 
auch  Das,  was  sich  schwer  unter  allgemeine  Regeln  bringen  lässt, 
nicht  ohne  Regel  zu  lassen ,  führte  die  Nothwendigkeit  herbei,  . 
unter  die  Regel  mehrere  Ausnahmen  zu  stellen.  Ueber  die  Prä- 
positionen, welche  den  Dativ  und  Accusativ  regieren,  ist  der  Vf. 
zu  kurz.  Sternhagen  hätte  hier  benutzt  werden  können.  Die  an- 
geblich deutsche  Endung:  Docter,  des  Docters  (S.  72)  würde 
sich  Ref.  nicht  erlauben.  Uebrigens  ist  diese  Sprachlehre  nicht 
werthlos  und  unbrauchbar.    Auch  Druck  und  Papier  ist  gut.  13. 

[1587J  Lehr-  und  Uebungsbuch  für  die,  welche  sich 
ohne  Lehrer  mit  den  Hauptregeln  der  deutschen  Sprache  bekannt 
machen,  und  in  dem  Gebrauche  derselben  so  üben  wollen,  dass 
sie  sich  mündlich  und  schriftlich  sprachlehrrichtig  ausdrücken  ler- 
nen.  Bin  Seitenstück  zu  dem  Lehr-  und  Uebungsbuche  im  Recht- 
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schreiben  von  /.  C  F.  Baumgarten  ,  Rector  d.  Töchterschule 
in  Magdeburg.  Leipzig,  Barth.  1835.  182  S.  8.  (12  Gr.) 

Die  Einrichtung  dieses  Buches  ist  folgende:  eine  grosse  An- 
zahl von  Sätzen  ist  in  Abtheilungen,  die  durch  Regeln  bedingt 
und  mit  Nummern  bezeichnet  sind,  eingeordnet;  zuerst  stehen,  in 
jeder  Nummer  einige  Beispiele  mit  Beifügung  der  Verbesserung 
und  des  grammatischen  Grundes  für  diese  letztere;  dann  folgt 
eine  grössere  Menge  von  fehlerhaften  Sätzen  zur  Verbesserung; 
am  Schlüsse  des  ganzen  Büchleins  sind  die  Verbesserungen  der 
einzelnen  Sätze  angegeben.  — 

[1588]  Rede,  gesprochen  bei  der  feierl.  Eröffnung  des  Ljceums 
in  Augsburg  am  15.  Decbr.  1834  von  dem  königl.  Studiendir.  zu 
St.  Stephan  Max.  Furtmair.  Augsburg,  Kranzfelder'sche  Buchh. 
(1835.)    8  S.  gr.  4.  (2  Gr.) 

[1589]  Spruchbuch.  Eine  Sammlung  von  Beispielsprüchen  zum 
Gebrauch  bei  dem  Religions-  Unterricht  in  den  israelit.  Schulen 
des  Königr.  Württemberg.'  Auf  Veranstaltung  der  k.  israelit.  Ober- 
Kirchenbehörde.  Stuttgart,  Hallberger'sche  Vertogshandl.  1835. 
168  S.  8.  (roh.  4  gr.,  geb.  n.  6  Gr.) 

[1590]  Mnemosyne  oder  stufenweise  geordneter  Stoff  zu  Ge- 
dächtnissübungen.    Ein  nützliches  Handbuch  für  die  Jugend  und 
ihre  Bildner.     Herausgeg.  von  einem  Lelirervereine.     Leipzig,  , 
Gebr.  Reichenbach.    1835.    VIII  u.  209  S.  gr.8.  (8  Gr.) 

[1591]  Schulatlas  für  den  ereten  Unterricht  in  der  Geographie, 
36  Charten  enthaltend ,  *  methodisch  entworfen  vom  Lehrer  /.  F. 
Banse,  gezeichnet  und  lithogr.  von  Albr.  Platt.  Magdeburg, 
Heinrichshofen.  1835.    34  BN.  Steindr.  qu.  4.  (18  Gr.) 

[1592]  Kurze  Geographie  nach  den  neuesten  Staatsveränderun- 
gen. Ein  Elementarbuch  für  den  Schulunterricht  von  Dr.  E.  Thd. 
Pistor.  3.,  verb.  Aufl.  Darmstadt,  Leshe.  1835.  VIII  u.  87  S. 
8.  (4  Gr.)  i 

[1593]  Historisch  -  geographische  Beschreibung  von  Palästina, 
für  Schulen ;  zunächst  bearbeitet  als  Wegweiser  zur  Wandkarte 
dieses  Landes  u.  s.  w.  von  K.  M.  Emst,  weil.  Lehrer  am  k.  Se- 
minar zu  Neuzelle.  2.  Aufl.  Breslau ,  Hentze.  1835.  44  S.  8. 
(4  Gr.) 

[1594]  Grundriss  der  Naturgeschichte.  Für  Gymnasien  und 
höhere  Bürgerschulen  entworfen  von  Dr.  Herrn.  Burmeister,  Leh- 
rer der  Naturgesch.  am  köln.  Real-Gymn.  zu  Berlin.  2.,  verb. 
Aufl.   Berlin,  Reimer.  1835.    VUI  o.  184  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 


Digitized  by  Google 


14*      Deutsche  Sprache  u.  schone  Lit, 

[1595]  Die  vorzüglichsten  in  Thüringen  wildwachsenden  Gift- 
pflanzen, mit  besond.  Rücksicht  auf  ihren  Standort  im  Fürsten  th. 
Schwarzburg- Rudolstadt,  znr  Selbstbelehrung  der  Jugend  und 
zum  Schulgebrauche  dargestellt  von  Otto,  Dr.  der  Med.,  aus  üb. 
Arzte  u.  8.  w.  Mit  26  lithogr.  Abbild.  Rudolstadt.  (Leipzig,  En- 
gelmann.) 1834.    29  S.  8.  (illum.  n.  12  Gr.,  schw.n.  8  Gr.) 

Verdient  die  beste  Empfehlung;  die  Abbildungen  sind  ganz 
vorzüglich  gelungen. 

[1596]  Der  Unterricht  im  Rechnen.  Eine  Anleitung  für  Leh- 
rer an  Volksschulen ,  durch  zweckmässigen  Unterricht  sichere  und 
gewandte  Rechner  zu  bilden.  Von  M.  F.  G.  Kap  ff  ^  Diak.  und 
Schulconferenz-Dir.  zu  Crailsheim.  Stuttgart,  Steinkopf.  1835. 
X  u.  201  S.  8.  (12  Gr.) 

i 

Deutsche  Sprache  und  schöne 

Literatur. 

[1597]  Deutsches  Lesebuch  von  Wilhelm  Wacker- 
nagel. 1.  Theil.  Poesie  und  Prosa  vom  IV.  bis  zum  XV. 
Jahrhundert.  Basel,  Schweighauscr.  1835.  XXVIII  u. 
872  Sp.  4.  (2  Thlr.  4  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Altdeutsches  Lesebuch  von  W.  W. 

Wir  vermögen  dieses  Buch,  das  eine  fühlbare  Lücke  auf  das 
glücklichste  ausfüllt,  nicht  besser  zu  charakterisiren ,  als  indem 
wir  die  Worte  auf  dasselbe  anwenden,  deren  sich  der  Herausg. 
in  der  Vorrede  gleich  zu  Anfang  in  Bezug  auf  die  Forderungen 
*  bedient,  die  man  an  ein  deutsches  Lesebuch,  wie  es  bis  jetzt  noch 
fehle,  machen  müsse.  „In  einer  chronologisch  geordneten  Reihe 
von  Beispielen  führt  es  die  Entwiekelung  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur,  mithin  auch  die  einzelnen  Dichtungsarten  und  me- 
trischen Formen  in  ihrer  geschichtlichen  Begründung  dem  Leser 
vor  Augen ;  Literaturgeschichte  und  historische  Grammatik,  Dicht- 
kunst und  Verskunst  wird  man  aus  ihm  lehren,  es  akademischen 
Vorlesungen  wie  dem  Schulunterrichte  zum  Grunde  legen,  und  ein 
gemüthlicher  Freund  der  Literatur  wird  mit  so  grösserem  Ver- 
gnügen in  ihm  Blumen  lesen  können,  weil  er  daneben  auch  Un- 
kraut gewachsen  sieht".  Von  dem  Werth  und  Nutzen  des  Ba- 
ches auf  welches  wir  das  Vorstehende  mit  bestem  Gewissen  an- 
wenden konnten ,  haben  wir  nicht  nöthig  besonders  zu  sprechen, 
und  meinen ,  dass  jeder  Freund  der  altdeutschen  Literatur  und 
Sprache,  der  schon  weiter  eingedrungen,  wie  Der,  der  zu  lernen 
beginnt ,  dem  Herausgeber  für  seine  Gabe  dankbar  sein  werde. 
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Nur  Eines  müssen  wir  bedauern,  dass  es  dem  Herausgeber  nich£ 
gefallen  hat,  dem  Buche,  dass  er  einmal  zunächst  für  Lehrlinge, 
bestimmt  hat,  ein  Wörterbuch ,  das  wenigstens  die  schwereren 
Wörter  enthielte,  hinzuzufügen.  Dagegen  müssen  wir  noch  be- 
sonders heryorheben,  dass  ein  kritisch  genauer  und  richtiger  Text 
der  ausgewählten  Stücke,  wie  wir  ihn  freilich  von  dem  kundigen 
Herausgeber  nicH  anders  erwarten  konnten,  nicht  das  kleinste 
Verdienst  desselben  ist,  und  dass  er  seinem  Buche  dadurch,  dass  er 

Sfyra  aus, Handschriften  theils  mehrere  noch  unedirtc  Stücke  nen, 
eils  mehrere  bereits  gedruckte  mit  verbessertem  Text  darbietet, 
för  den  Gelehrten  noch  einen  ganz  besondern  Werth,  ganz  abge- 
sehn  von  seiner  Bestürmung  als  Lesebuch,  gegeben  hat.  Durch 
engen,  aber  sehr  deutlichen,  nur  nicht  ganz  fehlerfreien  Druck 
(auf  schönem  weissem  Papier)  ist  es  möglich  geworden;  auf  ver- 
haltaissmltssig geringem  Räume  eine  sehr  bedeutende  JWenge  in 
Bezug  auf  Geschichte  der  Sprache  wie  der  Literatur  gleich  sorg- 
faltig ausgewählter  Stücke  zu  geben;  dass  aber  bisweilen  ziemlich 
lange  Stücke  aufgenommen  sind  (z.  B.  der  arme  Heinrich  ganz; 
aus  Walther  vou  der  Vogelweide  27  Stücke ;  aus  Wolfram's  Par- 
zifjd  26  Spalten),  wird  man  nur  loben  können.  Um  sowohl  den 
Reichthum  des  Buches  als  dessen  Anordnung  unsern  Lesern  vor 
Augen  zu  legen,  müssten  wir  den  Inhalt  desselben  hier  mitthei- 
len. Daran  aber  verhindert  uns  das  Maass  des  zugestandenen 
Raumes;  wir  begnügen  uns  daher,  hier  nur  die  Stücke  aufzuzäh- 
len, die  in  dem  Buche  zuerst  edirt  erscheinen;  sie  sind,  aus  dem 
X.  Jahrb. :  Aus  der  Sangallischen  Rhetorik,  und  Sangallische  Ab- 
handlung von  den  Syllogismen  (Sp.  49— 75).  XL  Jahrh.  Aus  der 
sangall.  üebers.  des  Boethius  Hb.  DL,  metr.  DL  (4  Sp.)  XII.  Jahrh. 
Sermo  in  nativitate  domini  (S.  127—133).  Aus  Heinrichs  Liede 
von  dem  gemeinen  Leben  (Sp.  153—159).  Aus  Hartmann's  Rede 
von  dem  heil.  Glauben  (Sp.  175-183).  Gebet  zum  heil.  Petrus 
(Sp.  205— 207).  Eingang  der  Legende  vom  Pilatus  (Sp.207— 
211).  Bruchstücke  von  Predigten  (Sp.  219— 225).  XIII.  Jahrh. 
Aus  dem  Welschen  Gast  Thomasins  von  Zerclare  (Sp.  407—11). 
Aus  der  Kindheit  Jesu,  von  Konrad  von  Fussesbrunnen  (Sp.  429 
—431).  Ein  Beispiel  des  Strickers  (Sp.455).  Das  Mahre  von 
den  drei  Wünschen  (Sp.  455— 461).  Arfs  dem  Frauendienst  Herrn 
Ulrich*«1  von  Lirhtenstein  (Sp.  487-5Ö5).  Aus  dem  Gauriel  von 
Muntavel  Meister  Kunharts  von  Stoffel  (Sp.  507—513).  Lieder 
Meister  Konrads  von  Wiirzburg  (Sp.  551—553).  Aus  der  Mar- 
ter der  heil.  Martina  von  Bruder  Hugo  von  Langenstein  (Sp.  589 
—603).  Aus  der  Meinauer  Naturlehre  (Sp.  603—609).  XIV. 
Jahrh.  Zwei  Predigten  von  Johann  Tauler  (Sp.661— 75).  Aus 
Herrmanns  von  Fritzlar  Buch  von  der  Heiligen  Leben  (Sp.  675— 
679).  Sprüche  deutscher  Mystiker  (Sp.  679—683).  Lied  eines 
Mystikers  <Sp.  683).   Aus  dem  Spiegel  der  Minne  (Sp.  683—687). 

Jfrperf,  d.  f«f.  deutsch.  Lit,  V.  2,  IQ 
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Aus  einem  Gesprach'  Ton  Herrn  Selpharts  Regel  (Sp.  687— 691). 
Aus  der  Verdeutschung  Ton  Johannes  von  Hildesheim  Legende 
vou  den  heil,  drei  Königen.  Von  der  Welt  Valsrhheit.  Von  ei- 
ner Heidinn  (Sp.  727—734).  XV.  Jahrh.  Aus  dem  Leben  Dio- 
cletians  von  Hans  von  Bühel  (Sp.  735—741).  Aus  dem  Helden- 
buch der  Hätzlerin  (Sp.  745—749).  Aus  einem  Osterspiele  (Sp. 
781—793).  *  Meistergesang  vom  ernsten  König  Eginhard  (Sp.  795 
—797).  —  Ein  2.  Theil  des  Buches  soll  nur  poetische  Stücke 
vom  Ausgang  des  XV.  Jahrh.  bis  auf  heute  enthalten.  Die  Nach- 
folge eines  dritten  bloss  prosaischen  Theils  für  diese  Zeit  wird 
versprochen,  wenn,  wie  wir  es  wünschen  und  erwarten,  das  Unter- 
nehmen Beifall  findet.  108.  , 

[1598]  Die  Vor-  und  Nachsylben  der  hochdeutschen 
Sprache*  Bearbeitet  von  C.  F.  Meyer.  Magdeburg, 
Creutz'sche  Buchh.  1835.    VÜIu.214  S.  8.  (18  Gr.) 

Des  Vfe.  Zweck  geht  dahin,  die  der  Ableitung  und  Zusam- 
mensetzung dienenden  Vor-  und  Nachsylben  der  neuhochdeutschen 
Sprache  geschichtlich  zu  erklären;  neue  sprachgeschichtliche  For- 
schungen darf  man  indess  in  dieser  Schrift  nicht  suchen ;  der  Vf. 
bekennt  selbst  in  der  Vorrede  dankbar,  dass  er  „die  Materialien 
zur  historischen  Grundlage  aus  J.  Grimm's  Grammatik  genommen, 
und  auf  sie  seine  Arbeit  gebaut  habe".  Eben  aber  diess  Bemü- 
hen, den  Gewinn,  den  jenes  Werk  darbietet,  auch  für  die  Bearbei- 
tung der  neuhochdeutschen  Grammatik  anzuwenden,  ist  aller  An- 
erkennung werth,  und  die  Schrift  namentlich  denjen.  Lehrern  der 
heutigen  deutschen  Sprache  wohl  zu  empfehlen,  die  daran  verhin- 
dert sind,  an  die  grössern  Werke  über  geschichtliche  deutsche 
Grammatik  unmittelbar  sich  zu  wenden. 

[1599]  Allgemeines  Fremdwörterbuch  oder  Handbuch  zum 
Verstehen  und  Vermeiden  der  in  unserer  Sprache  mehr  oder  min- 
der gebräuchlichen  fremden  Ausdrücke,  mit  Bezeichung  der  Aus- 
sprache, der  Betonung  und  der  nöthigsten  Erklärung,  von  Dr. 
Joh.  Chr.  Aug.  Heyse,  weil.  Schuldir.  in  Magdeburg  u.  s.  w. 
1.  Till.  A — J.  7.j  rechtmässige  vielfach  bereicherte  und 
verbess.  Ausg.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbucbh.  1835. 
XXH  u.  512  S.  gr.  8.  (1  Tliir.  8  Gr.) 

Im  J.  1832  erschien  die  6.  Aufl.  dieses  als  trefflich  aner- 
kannten Fremdwörterbuchs.  Der  schnelle  Absatz  derselben  ward  für 
den  Bearbeiter  der  vor  uns  liegenden  7.  Ausg.,  den  Hrn.  Prof. 
Dr.  K.  W.  L.  Hejse  in  Berlin,  ein  Sporn,  an  der  Vervollkomm- 
nung dieses,  von  seinem  Hrn.  Vater  herausgegebenen  Buchs  un- 
ermüdet  fortzuarbeilen,  und.  theils  durch  eigene  Sammlung,  theils 
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durch  fremde  Beitrüge  aas  gedruckten  Werken,  namentlich  Tun 
Petri  und  Courtin,  aus  handschriftlichen  Beiträgen  von  Hrn.  Dr. 
Pappe  und  dem  Bruder  des  Herausgebers,  ist  es  dem  letztem  ge- 
lungen, diesen  1.  Theil  schon  mit  ungefähr  3000  neuen  Artikeln 
su  t ermehren,  und  nach  den,  von  ihm  (S.  XVIII f.)  aufgestellten 
sehr  richtigen  Grundsätzen  hervortreten  zu  lassen.  So  bedarf  denn 
diese  anerkannt  zweckmässige  Schrift,  die  sich  auch  durch  Druck 
und  Papier  empfiehlt,  unserer  besonderen  Empfehlung  nicht. 

[1600]  Ausführliches  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache 
von  Dr.  /.  C.  A.  Heyse.  5.  Ausg.  Neu  bearbeitet  von 
Dr.  K.  W.  L.  Heyse ,  ausserord.  Prof.  a.  d.  Univ.  zu  Berlin. 
1.  Bd.  1.  Abthl.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh. 
1834.    272  S.  gr.  8.  (20  Gr.)  

Nur  die  ersten  gedruckten  Bogen  der  1.  Abtheil,  der  hier 
versprochenen  gänzlichen  Umarbeitung  der  Heyse'schen  Sprachlehre 
liegen  jetzt  vor  uns.  Auf  dringende  Nachfrage  entschloss  sich 
die  Verlagshandlung  zu  dem  Abdrucke  dieser  noch  unvollendeten 
1.  Abtheil.,  deren  Schluss  im  Laufe  des  Sommers  nachgeliefert 
Werden  soll!*"  Ausser  einer  schätzbaren  Einleitung,  welche  sich 
vorzüglich  auf  Geschichte  und  Literatur  der  deutschen  Sprache 
bezieht,  wird  hier  die  Laut-  und  Schriftlehre  begonnen,  welcher 
in  dem  1.  Bde.  noch  die  Wortlehre ,  im  2.  Bde.  aber  die  Satz  u. 
Verslehre,  sowie  Uebungsaufgaben  und  Register  nachfolgen  sollen. 
Nach  dem  Inhalte  der  vorl.  Bogen,  die  sich  auch  durch  Druck 
und  Papier  empfehlen,  darf  man  sich  in  dem  vollendeten  Ganzen 
eine  gediegene  Arbeit  versprechen.  13.  , 

[1601]  Novellen  u.  Gedichte  von  J.  /.  A.  Pfyffer. 
2.,  verm.  Ausg.  Zürich,  Schulthess'sche  Buchh.  1835. 
IV  u.  224  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Ausser  zwei  grössern  Erzählungen,  die  ihren  Schauplatz  in 
Java  haben,  enthält  das  Buch  noch  manche  andere  prosaische  und 
poetische  Stücke ,  aus  denen  allen  ein  edles  und  gebildetes  Ge- 
müth  spricht  Ref.  möchte,  wenn  er  den  Eindruck,  den  der  Ton 
des  Ganzen  auf  ihn  gemacht  hat,  bezeichnen  soll,  die  Vermuthung 
aussprechen,  dass  der  Vf.  als  Missionair  in  Java  war  oder  sonst 
durch  äussere  Umstände  auf  diese  religiös -innige  Stimmung  zu- 
rückgebracht wurde.  In  den  eingestreuten  Schweizerliedern  muss 
etwas  Sehnsüchtelei  ohnehin  als  charakteristisches  Ingrediens  her- 
vortreten.   Die  Ausstattung  ist  zu  loben.  109. 

[1002]  Faust  der  grosse  Mann ,  oder  seine  Wanderungen, 

10 


148      Deutsche  Sprache  tu  schöne  Bit. 

mit  dem  Teufel  bis  in  die  Hölle.  1.  u.  2.  Tbl,,  (Mit ,  % 
Vign.  ii.  2  Knpfni.)  Wien,  Haas'sche  Bach)i,  1835. 
258  S.  8.  (20  Gr.) 

Der  Vf.  versichert,  dass  die  Aufschürzung  der  Begebenheiten  von 
Faust's  Leben  und  die  Katasrtophe  derselben  den  besten  Romanen 
die  Wage  halten  solle,  dass  er  für  Gelehrte  nicht  geschrieben  habe, 
und  die  Kunstrichter  dazu  sagen  mögen,  was  sie  wollen  ;  er  habe 
so  gut  das  Recht  seinen  Helden  in  seiner  Manier,  nach  seinem 
Gefallen  zu  malen,  wie  jeder  Andere.  Ref.  Iässt  ihm;  diess  Al- 
les, und  bemerkt  nur,  dass  die  Scencn  des  KJinger' sehen  Faust 
meist  wörtlich  benutzt,  Tugend,  Laster,  Gedanken  und  Gefühle 
ziemlich  handgreiflich  gemacht  worden  sind,  dass  aber  sonst  das 
Buch  in  dem  Kreise  seines  Publicums  nicht  gerade  schaden  wirdt 

[1603]  König  Christiem  II.  Historischer  Roman  von 
Agathe  S  *  *  *  (SiiÄr?)  3  Thle.  Leipzig,  Rein'sche 
Bachli.  1834.    198,  186,  182  S.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

[1604]  Elisabeth  Tarakanow  oder  die  Kaisorstochter.  Ein 
histor.  Roman  aus  der  neueren  Zeit  von  Wilhelmine  Lorenz* 
Altenburg,  Expedit.  A.  Eremit.  1835.  219  S.  8., 
(1  Thlr.  8  Gr.) 

i 

DieVfn.  der  unter  No.  1603.  aufgeführten  Bde.  hat,  wie  der 
Augenschein  lehrt,  die  Geschichte  des  zweiten  Christiah  von  Dä- 
nemark mit  lobenswerthem  Fleisse  studirt.  Sie  befindet  sich 
hiernachst  in  dem  durch  Uebung  erworbenen  Besitze  der  nöthigen 
Fertigkeit  im  Gebranch  der  Redensarten  und  in  der  Erfindung  ro- 
mantischer Situationen,  und  auf  diese  Weise  hat  sie  einen  sogen, 
histor.  Roman  zu  Stande  gebracht,  welcher  gewiss  nicht  schlech- 
ter ist  als  hundert  andere,  in  denen  es  eben  so  wenig  auf  psy- 
chologische Entwickelung  der  Charaktere  ankommt,  und  bessec 
als  alle  diejenigen,  vor  welchen  er  den  Vorzag  eines  interessan- 
teren Objects  voraus  hat.  Zu  diesen  letzteren  rechnen  wir  den, 
unter  No.  1604.  verzeichneten  Roman  des  Frauleins  Wilhelmine 
Lorenz,  der  Vfn.  der  Croaten  in  Altenburg,  welche  im  Repert. 
Bd.  1.  No.961.  als  eine  belehrende,  rührende,  schauerige,  mora- 
lisch-romantische Geschichte  bezeichnet  worden  sind.  Alle  diese 
Prädicate,  oder  doch  die  besten,  würde  vielleicht  ein  galanter  Ref. 
auch  dem  vorl.  histor.  Romane  aus  der  neuern  Zeit  ertheilen;  wir  ' 
unsererseits  müssen  gestehen,  dass  wir  ihn,  obschon  ein  Unschul- 
dig hingeopfertes  Schlachlopfer  (eine  von  der  Kaiserin  Elisabeth 
mit  dem  Fürsten  Alcxei  Rasumowski  erzeugte  Tochter)  und  zwei 
recht  garstige  Bösewichter  darin' vorkommen  ,  und  er  gar  nicht 
ohne  blumenreiche  Floskeln  geschrieben  ist,  dennoch  für  einen 


Dfcized  by  Google 


Deutsche  Sprache  u.  schöne  hit  149 

sehr  alltäglichen  und  langweiligen  halten.    Die  äussere  Ausstat- 
tung beider  Bücher  ist  sehr  zu  loben.'  14. 

[1606]  Sinzendorf.  Wahrheit  u.  Dichttrog  von  Fran- 
ziska ir.  Stengel.  2  Theile.  Carlsruhe,  Mansche 
Bochh.  1835.    175,  188  S.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

Der  Sinzendorf,  von  welfchein  der  vorl.  Roman  seinen  Namen 
fuhrt,  ist  der  Österreich.  Hofkaminerpritsident  Graf  v.  Sinzendorf, 
welcher  eine  schöne  Tochter,  Clara,  und  einen  armen  Secretair, 
Heinrich  von  Blum,  hat.  Ungemes&ner ,  namentlich  durch  eine 
Holze  Gemahlin  verursachter  Aufwand  hat  ihn  zu  grossen  Pflicht- 
verletzungen verleitet,  und  desshalb  will  er  seine  Tochter  erst  an 
den  Grafen  Stahremberg  und  dann  gär  an  den  armen  Secretair 
verkuppeln,  zu  welchem  sie,  wie  das  sich  von  selbst  verstehen 
muss,  ohnediess  schon  längst  in  stiller  Liebe  befangen  ist.  Beide 
jedoch  sind  zu  redlich,  als  dass  Sie  auf  Rechnung  ihres  Gewissens  ] 

Iie  Rettung  des  Grafen  erkaufen  möchten;  desshalb  kommt  denn 
as  Gewitter  zum  Ausbruch,  und  der  Graf  wird  als  reus  crimi- 
num  fafisi,  concussionis ,  furti,  peculatus ,  perjurii,  repetundarum, 
neglecti  et  male  administrati  officii  zuerst  zu  lebenslang).  Fesiungs- 
strafe  und  dann  zur  Confination  verurflieilt.     Clara  begleitet  ihn 
in  das  angewiesene  Exil,  und  das  Leben  des  zum  Hofkammer- 
rath gewordenen  Secretairs  will  Bd.  1.,  S.  174  in  dem  unnenbär- 
sten  Wehe  enden«   Da  erscheint  zu  Anfang  des  2.  Bds.  der  Ret- 
tungsengel in  einein  Vetter  Sinzendorfs,  der  aus  langer  Kriegs- 
gefangenschaft mit  unsäglichem  Reichthum  zurückkehrt.      Er  ist 
der  Vater  des  in  nicht  ganz  ebenbürtiger  und  desshalb  von  den 
stolzen  Verwandten  desavouirten  Ehe  erzeugten  Heinrich,  der,  nun 
selbst  ein  Sinzendorf,  sehr  bald  geheimer  Rath  wird.    Dass  nun. 
nach  langer  Prüfung  die  Heirath  stattfindet,  ist  leicht  zu  denken, 
and  so  gewinn!  das  Ganze  einen  leidlich  fröhlichen  Ausgang,  an 
welchem  nur  zwei  Personen  nicht  partieipiren:  der  von  der  Ne- 
mesis getroffene  Graf,  welcher  kurz  vor  der  Trauung  stirbt,  und 
die  Grafin,  welche  mit  einem  Fürsten  Lobkowitz  nach  Paris  durch- 
gegangen ist.    Man  wird  nach  dieser  allerdings  dürflügen  Exposi- 
tion leicht  wahrnehmen,  dass  der  Roman  ein  an  Verwickelun- 
gen reicher  und  zugleich  recht  moralischer  ist,  and  wenn  wir 
noch  hinzufügen,  dass  die  Vfn.  auch  für  ein  humoristisches  Ingre- 
diens, iii  der  Person  eines  närrischen  Projectmachers  gesorgt  hat, 
and  dass  sie  zugleich  die  Feder  recht  gut  zu  handhaben  versteht, 
so  werden  wir  eine  hesondere  Empfehlung  an  das  leselüstige  Pu- 
blicum hinzuzufügen  nicht  nöthig  haben.   Druck  und  Papier  sind 
vortrefflich.  14. 

<  ÜMty  Poetische  FeldblaMen'.    Für  Frauen  m  einen  Siran.« 
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gebenden.  Von  G.  Thiele.  Tilse.  (Leipzig ,  Hermann  u.  Lang- 
bein.) 1834.    (VI  u.)  124  S.  8.  (16  Gr.) 

[1607]  Sprache  des  Herzens  und  der  Liebe  in  Blumen  von  C. 
Riemann.    Nordhansen ,  Müller.  1835.    80  S.  12.  (6  Gr.) 

[1608]  Der  Gelehrte.  Aus  meinen  Papieren;  Tom  Verf.  des 
Pelham ,  Eugen  Aram  u.  s.  w.  Aus  dem  Engl,  übers,  von  Louis 
Lax.  l.u.2.Thl.  Aachen,  Majer.  1835.  XII u. 341,  374  S.  8. 
(2  Thlr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  E.  L.  Bulu>er>$  sämmtl.  Werke.  15.  n. 
16.  Bd.    Der  Gelehrte  u.  s.  w. 

Dasselbe  Werk  in  der  Taschenausgabe.  2  Thle.  Ebendas. 
1835.   X  u.  264,  307  S.  12.  (16  Gr.) 

Auch  unt  d.  Tit. :  E.  L.  Bulwers  sämmtl.  Werke.  5.  u.  6.  Bd. 
Der  Gelehrte.   Aus  dem  Engl.  Ton  Louis  Lax  u.  s.  w. 

[1609]  Der  Landprediger  von  Wakefield.  '  Eine  Erzählung  von 
Oliv.  Goldsmith.  5.,  verb.  Aufl.  Mit  5  Stahlstichen.  Leipzig, 
Weidmann'sche  Buchh.  1835.   X  u.  360  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

[1610]  Drei  Nächte  im  Grabe  der  Scipionen.  Aus  d.  Ital.  des 
Grafen  Verri  übers.  Ton  Lehr.  Günth.  Förster.  2.  Aufl.  Gera, 
Schumann.  1835.   XII  u.  244  S.  8.  (18  Gr.) 

[1611]  Die  Vehm  rieht  er,  oder:  der  Ritter  und  der  Mönch.  Er- 
zählung aus  dem  13.  Jahrhundert  Ton  Ludw.  Scoper.  Nordhau- 
sen, Müller.  1835.    199  S.  8.  (20  Gr.) 

[1612]  Adele  und  Germeuil.  Aus  dem  Franz.  übers,  von  L. 
G.  Fönter,  2.  Aufl.  Gera,  Schumann.  1835.   254  S.  8.  (18  Gr.) 

[1613]  Otto  und  Pauline.  Eine  Novelle.  2.  Aufl.  Gera,  Schu- 
mann. 1835.    159  S.  8.  (12  Gr.) 

[1614]  Des  Zwingroigts  Tod.  Romantische  Erzählung  aus  dem 
Jahre  1307.  Frei  nach  Willi.  Teil  von  Florian,  von  Ludw.  Sco- 
per.  Nordhausen,  Müller.  1835.    176 S.  8.  (18 Gr.) 

[1615]  Ernst  und  Scherz.  Eine  Sammlung  vermischter  Erzäh- 
lungen. Enth.:  Die  Legende  von  St.  Christoph,  die  Wandenin- 
gen des  Spiegelschwaben,  nebst  vielen  andern  erbaul.  und  ergötz- 
lichen Historien.  Neue  wohlf.  Ausgabe  für  Volksfreunde.  Nebst 
einer  Abbild.,  den  sch  w  ab.  Sonn-  und  Mond  fang  vorstellend.  Mün- 
chen, Jaquet.  1835.    192  S.  gr.  12.  (12  Gr.) 

[1616]  Allgemeine  Liedersammlung  für  fröhliche  Gesellschaften 
und  zur  Erheiterung  einsamer  Stunden.  1«  Hundert.  München, 
Jaquet.  1835.   108  S.  12.  (4  Gr.) 
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•  [1617]  Auserlesene  Stammbuchsaufsätze  aus  den  besten  Dich- 
tern gesammelt.  Durchgesehen  und  verm.  mit  neuen  Aufsätzen 
von  Carl  Ritmann.  2.  Aufl.  Nordhausen ,  Müller.  1835.  48  S. 
12.  (4  Gr.) 

Technologie. 

*  [1618]  Farbenchemie.  1.  ThL  Die  Kunst  zu  färben,  ge- 
gründet auf  das  chemische  Verhalten  der  Baumwollenfaser  zu  den  < 
Salzen  und  Säuren.  Auch  u.  d.  Tit:  Lehrbuch  der  prakti- 
schen Baumwollenfärberei,  nach  chemischen  Grundsätzen  bear- 
beitet von  Dr.  F.  F.  Runge,  ausserord.  Prof.  d.  Techn.  zu 
Breslau.  Mit  108  in  den  Text  eingeklebten  gefärbten  Probemu- 
stern. Berlin,  Mittier.  1834.  XVI  n.  276  S.  gr.  8. 
(5  Thlr.) 

[1619]  Der  Zeugdruck  und  die  damit  verbundene  Blei- 
cherei nnd  Färberei.  Von  C.  F.  Kreisig.  I.  Bd.  Mit 
3  Knpfertaf.  Berlin,  Rücker.  1834.  XIV  n.  692  S. 
gr.  8.  (5  Thlr.) 

Wir  verbinden  die  beiden  genannten  Werke  in  einer  Anzeige 
vorzuglich  desshalb,  weil  das  erstere  von  einem  vorzugsweise  theo- 
retischen, das  andere  von  einem  nur  praktischen  Manne  herrührt. 
Die  praktischen  Färber  und  Drucker  werden  a  priori  der  Meinung 
sein,  dass  letzteres  Werk  das  bessere  sein  müsse,  und  sie  haben 
auch  in  diesem  Falle  nicht  unrecht,  No.  1619.  ist  reich  an  ei- 
ner unendlichen  Menge  Vorschriften  und  man  kann  seinen  Haupt- 
zweck, vollständig  zu  sein,  soweit  es  bis  jetzt  sichtbar  ist,  als  er- 
reicht ansehen.  Indess  können  wir  uns  doch  mit  der  ganzen  An- 
lage des  Buches  nicht  einverstanden  erklären.  Der  Titel  ver- 
spricht nur  einen  Zweig  der  gesammten  Färbekunst  abzuhandeln, 
und  doch  ist  das  Werk  so  verfasst,  dass  es,  wenn  nach  der  Ein- 
leitung eine  Abhandlung  für  die  Färbestoffe  im  Allgemeinen  und 
die  Theorie  der  gesammten  Färbekunst,  nur  in  demselben  prak- 
tischen Geiste  und  mit  demselben  richtigen  Tacte,  der  bei  Ausar- 
beitung der  recht  brauchbaren  Einleitung  geleitet  hat,  abgefasst, 
eingeschoben  worden  wäre,  recht  füglich  als  allgemeines  Färbe- 
buch eine  nicht  unrühmliche  Stelle  hätte  einnehmen  können.  Mit 
einem  Worte,  der  Kopf  des  Buches  passt  nicht  zum  Körper.  Diess 
ist  offenbar  einem  Bestreben,  welches  man  leider  an  reinen  Prak- 
tikern oft  bemerkt,  zuzuschreiben,  nämlich  ihrem  Buche  durch  theo- 
retische Einleitungen  und  dergleichen  den  rein  empirischen  Ton 
zu  mildern,  als  ob  sie  eich  dessen  zu  schämen  hätten.   Dass  Letz- 
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teres  nicht  der  Fall  ist,  wenn  anders  das  Buch  nur  gut  ist,  zeigt 
das  vorl.  Werk  sehr  deutlich.  Der  Inhalt  des  yorl.  Bandes  ist 
kürzlich  folgender:  Die  Einleitung  enthält  das  Wichtigste  aus  der 
anorganischen  Chemie,  was  dem  Färber  zu  wissen  nothig  ist,  in 
einer  äusserst  passenden  Auswahl  und  mit  hauptsächlicher  Rück- 
sieht auf  die  nöthige  Warenkunde.  Nun  hätten  aber  aus  der 
organischen  Chemie  nicht  bloss  die  wenigen  in  der  Färbekunst 
vorkommenden  Säuren,  sondern  auch  andere  wichtige  Stoffe,  na- 
mentlich  aber  die  Färbestoife  in  ihrem  allgemeinen  chemischen 
Verhalten  u.  s.  w.%  aufgeführt  werden  sollen ,  wenn  nämlich  über- 
haupt eine  dergleichen  allgemeine  Einleitung  hier  an  ihrem  Platze 
war.  Der  Einleitung  folgt  die  Abhandlung  über  das  Bleichen, 
sehr  vollständig  und  praktisch  mit  Kupfern ,  die  theils  aus  Schu- 
berth's  techn.  Chemie ,  theils  aus  Kurrer's  Bleichkunst  entlehnt 
sind,  erläutert.  Hieran  schliesst  sich  die  1.  Abthl.  des  eigentli- 
chen Werkt's ,  denn  bis  hierher  war  auch  alles  auf  Färberei  im 
Allgemeinen  anwendbar;  sie  umfasst  den  Handdruck  baumwollener 
Zeuge  und  die  damit  verbundene  Färberei.  Die  hier  befolgte  An- 
ordnung ist  nun  sehr  lobenswert!).  Zuerst  werden  alle  Mordants, 
vorräthig  zu  haltenden  Farbebrühen  (wobei  auch ,  vielleicht  nicht 
ganz  am  rechten  Orte,  eine  gute  Abhandlung  über  den  Indigo  ein- 
geschoben ist)  und  die  Verdickungsmittel  aufgeführt,  in  einer  sol- 
chen Masse  und  Vollständigkeit  von  Vorschriften,  dass  man  sie 
kaum  grösser  finden  kann.  Nun  folgt  erst  der  Handdruck  mit 
Farben,  welche  der  Nachfärbung  bedürfen ,  wobei  mit  Recht  die 
allgemein  bekannten  Operationen  des  Handdrucks  selbst  mit  Still- 
schweigen übergangen ,  dagegen  alle  andere  Kunstgriffe  und  die 
Farbennüancen  in  grosser  Vollständigkeit  aufgenommen  sind ;  man 
vermisst  keinen  der  gebräuchlicheren  Färbestoffe ,  nur  die  neuer- 
dings so  sehr  empfohlene  Anchusa  tinctoria  ist  uns  selbst  andeu- 
tungsweise nicht  aufgestossen.  Hierauf  folgen  die  Metallfarben 
und  zuletzt  der  Tafeldruck.  Was  über  Druck  baumwollener  Zeuge 
noch  zurück  ist,  sowie  der  Druck  wollener,  seidener  und  gemisch- 
ter Zeuge,  soll  im  2.  Bande  folgen.  In  den  ganzen  praktischen 
Abschnitten  sieht  man,  wie  der  Vf.  darin  zu  Hause  ist,  und  das 
Buch  wird  sicher  seiner  Bestimmung,  ein  Repertorium  für  den 
praktischen  Zeugdrucker  zu  sein,  entsprechen.  —  Wenn  es  bei 
No.  1619.  zu  wünschen  gewesen  wäre,  dass  sie  der 'Vf. ,  ein 
reiner  Praktiker ,  auch  nur  als  solcher  gegeben  hätte ,  so  ist  iai 
entgegengesetzten  Sinne  bei  No.  1618.  derselbe  Wunsch  nicht  zu 
unterdrücken.  Ein  wunderlicheres  Buch  ist  uns  nicht  leicht  vor- 
gekommen als  dieses  Werkchen  des  durch  schon  manche  wun- 
derliche Idee  der  chemischen  Welt  bekannten  Vfs.  Trotz  dem, 
dass  der  Vf.  in  der  Vorrede  sagt,  er  habe  nur  aufgenommen,  was 
er  selbst  praktisch  geprüft  habe ,  sieht  man  doch  aus  der  unge- 
meinen  ünTolUlÄndigkeit  des  Bnches,  wie  w«"$ praktischer  ?8r- 


Digitized  by  Google 


Technologie.  153 

her  derselbe  ist  Da  ist  von  Rothholz,  Fisetholz,  Wau  gar  keine 
Rede;  da  ist  von  den  unzähligen  Farbennüancen  keine  Spur,  am 
weuigsten  aber  von  Rücksicht  auf  Modefarben ,  da  sucht  man  ver- 
gebens nach  den  eigentlichen  technischen  Kunstgriffen;  kurz  von 
allen  den  Dingen,  die  recht  eigentlich  praktisch  sind,  nichts  Voll- 
stündiges  ,  Erschöpfendes ;  dagegen  eine  Menge  recht  brauchbarer 
praktischer  Notizen,  vorzüglich  in  den  ersten  einleitenden  Ab- 
schnitten und  in  der  Schlussabhandlung  über  das  Zngutemachen 
verdorbener  Waare ;  sehr  brauchbar  ferner  sind  die  bei  den  Haupt- 
farben über  das  Verhalten  derselben  gegen  verschiedene  äussere 
Einwirkung  gegebene  Notizen,  und  wie  der  Vf.  selbst  sagt,  ein 
guter  Beitrag  zur  Fleckenkunde.  Aber  als  Handbuch  für  den  prak- 
tischen Baumwollenfärber  dürfte  es  sich  durchaus  nicht  empfehlen. 
Diess  soll  es  jedoch  auch  nicht  sein,  sondern  ein  Lehrbuch ,  sogar 
eine  Farbenchemie,  wie  der  Titel  sagt.  Es  ist  aber  keins 
von  den  beiden  letztern.  Dass  es  keine  Farbenchemie  ist,  wenn 
man  nämlich  darunter  die  Theorie  der  Pigmente  in  ihrem  ganzen 
Umfange  versteht,  sieht  man  sogleich  aus  dem  Inhalte.  Zwar 
Soll  der  2.  Band  eine  Chemie  der  Färbestoffe  nachliefern ;  indessen 
hätte  damit  der  Anfang  gemacht  werden  sollen.  Des  Ref.  Ansicht 
nach  könnte  ein  Lehrbuch  der  Färbekunst  nur  die  folgende  Ein- 
richtung haben.  Eine  Einleitung  könnte ,  doch  wäre  diess  nicht 
gerade  nöthig,  das  von  Kreisig  in  seiner  Einleitung  Gegebene 
enthalten,  nur  müssten  die  Färbestoffe  im  Allgemeinen  für  sich 
und  im  Verhalten  zur  vegetabilischen  und  thierischen  Faser,  dann 
die  Lehre  von  den  Beizen  im  Allgemeinen  und  nun  die  einzelnen 
Färbestoffe  in  ihrem  Verhalten  für  sich,  wobei  auch  die  Waaren- 
kunde  nicht  zu  vernachlässigen  wäre,  zur  Faser  und  zu  den  Bei- 
zen, sowie  endlich  im  Allgemeinen  die  Lehre  von  den  Schönungs- 
mitteln  u.  s.  w.  folgen.  Unter  diesen  Rubriken  würde  sich  Alles, 
was  nur  auf  die  Theorie  der  Vorbereitung  zum  Färben  und  des 
Farbens  selbst  Bezug  hat,  so  vollständig  abhandeln  lassen ,  dass 
man  dann  ohne  Gefahr,  missverstanden  zu  werden,  einen  zweiten, 
rein  praktischen,  nach  den  Farben  und  ihren  Nuancen  geordneten, 
die  Färberei  und  den  farbigen  Druck  für  Baumwolle ,  Leinen, 
Wolle  und  Seide  enthaltenden  Theil  zufügen  könnte.  Was  soll 
man  aber  sagen,  wenn  eine  Farbenchemie  sogleich  mit  einem  Lehr- 
buche  der  Baumwollenfärberei  anfängt,  dieses  Lehrbuch  selbst  aber 
folgende  Ordnung  oder  vielmehr  Unordnung  befolgt:  Zuerst  vom 
Wasser,  den  Hauptsäuren,  den  Alkalien,  den  hauptsächlichen  Me- 
tallsalzen (wobei  blausaures  Kali  mit  eisenblaus.  Kali  durch  die 
Verbindungspartikel  „oder"  gleichgestellt  wird),  vom  Chlorkalk  und 
Chlornatron.  Von  der  Kleie  und  ihrer  Wirkung  auf  Blauholz  und  ' 
Krapp  mit  Thon-  und  Kupferbeize  (obgleich  bisjetzt  weder  von 
Krapp  und  Blauholz,  noch  von  Beizen  die  Rede  gewesen).  Vom 
Kuhkoth  (dessen  Wirkung  der  V£  durch  Kuhkothsänre,  die  er 
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unter  allen  Chemikern  wohl  allein ,  wie  seine  SteinkohlendestilJa- 
tionsproducte  die  er  auch  in  diesem  Buche  zu  preisen  nicht  un- 
terlasse gesehen  haben  mag,  ganz  definitiv  erklärt  und  darin  glück- 
licher ist,  als  alle  andere  Färber,  denen  diess  noch  nicht  befrie- 
digend hat  gelingen  wollen).    Vom  Seifenwasser.    Vom  Bleichen, 
vom -Beizen,  vom  Färben  der  Kattune.    Das  Probefärben  im  Klei- 
nen (stur  gute  Bemerkungen).    Galliren  dor  Kattune.  Verhalten 
der  Baumwollenfaser  zu  den  Farbestoffen.    Verhalten  der  mit  Fär- 
bestoff verbundenen  Baumwollenfaser  zu  den  Beizen,  insbesondere, 
des  mit  Galläpfeln,  Bablah  und  Krapp  gekochten  Kattuns  zur  Ei* 
senbeize.    Von  den  Thonbeizen  nebst  dem  Verhalten  der  Coche- 
nille, des  Fernambucs,  Krapps,  Beerengelbs,  Quercitrons  und  der 
Alkanne  dazu  (nur  3  Arten  der  essigs.  Thonbeize ,  auf  Farben- 
•nüancen  wenig  Rücksicht).    Von  den  Eisenbeizen  und  dem  Eisen-» 
alaun  (2  Arten  essigs.  Eisenbeize)  ,  Verhalten  des  Gelbholzes, 
Quercitrons,  Blauholzes,  Schmets,  der  Eichenrinde  und  Co»  i.enille. 
Kupferbeize,  bloss  mit  Blauholz.    Gemischte  Beizen  aus  Eisen- 
und  Thonbeize,  Verhalten  zu  Krapp  und  Quercitron;  aus  Thon- 
und  Kupferbeize,  mit  Blauholz  und  Weidenrinde.    Kupferbeize  nach 
dem  Färben.    Zinnbeize  auf  Thonbeize,  Thonbeize  auf  Eisenbeize, 
Eisenbeize  auf  Kupferbeize.    Wirkung  verschiedener  Zusätze  beim 
Färben  mit  Quercitron,  Krapp  und  Blauholz.    Gemischte  Farben 
(sehr  unvollständig).    Wirkung  des  gebeizten  Kattuns  auf  Flot- 
ten, die  mehrere  Farbstoffe  enthalten,  Wirkung  mehrerer  gleich- 
zeitig vorhandener  Farbestoffe  auf  einander  (recht  gute  Bemer- 
kungen).   Verhalten  der  Thon-  und  Eisenbeize  in  verschiedenen 
Verdünnungsgraden.    Einige  neue  Farbstoffe  (Manjeet ,  Granat- 
schalen, Catechu,  Bablah,  Nymphaea,  Mahagoniholz).  Künstliche 
Erzeugung  neuer  Farbstoffe  (hier  wird  das  Melinol,  Pyrrol  und 
die  Koholsäure  vorgeritten).    Färben  ohne  Beizung,  Blauholzküpe, 
Indigküpe  (kann  nicht  leicht  dürftiger  sein).    Oel  zum  Färben  (gut). 
Wirkung  des  Sonnenlichts  auf  gefärbte  Kattune.    Anwendung  des 
Dampfes  zum  Heizen  der  Farbekessel.    Mineralfarben  (Chrom- 
gelb, Chromorange,  Chemischblau,  Chromgrau,  Titangrün,  Chrom- 
braun, Chemischbraun,  Bistre).    Von  den  Fehlern  die  ein  Färber 
begehen  kann  und  dem  Zuguteraachen  verdorbener  Waare.  — 
Bei  genauer  Ansicht  dieses  Inhaltes  sieht  das  Buch  eher  einer 
Zusammenwürfelung  einzelner  gesammelter,  für  sich  recht  brauch- 
barer Notizen  und  Beobachtungen  ; ähnlich  als  einem  Lehrbuche, 
in  dem  sich  doch  wenigstens  eine  Spur  eines  leitenden  Fadens 
finden  sollte.    Die  gefärbten  Proben  sind  gut  und  ihre  Beifügung 
eine  glückliche  Idee,  aber  dasselbe  planlose  Herausgreifen  aus  der 
Masse ,  wie  es  bei  dem  Material  des  Buches  bemerkbar  ist ,  hat 
auch  hier  den  Hauptnutzen  vernichtet.    An  Druckfehlern  ist  kein 
Mangel ,  solche  wie  Zinnsatz  statt  Zinnsalz  und  Rescrrage  statt 
Reservage  sind  bei  solchen  Suchern  schon  von  Bedeutung.  94. 
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[1620]  Anleitung  zur  Untersuchung  des  Bieres,  nach 
seinen  sowohl  erlaubten,  als  unerlaubten  Bestandteilen  für  Polizei- 
behörden, Chemiker  und  Bierbrauer.  Von  Prof.  Zenneck  in 
Tübingen.  Mit  1  Steintaf.  München,  Literar.-Artfet.  An- 
stalt. 1834.  VI  n.  142  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Der  in  diesem  Zweige  der  technischen  Chemie  schon  vor- 
theilhaft  bekannte  Vf.  beschenkt  hier  das  brauende  und  trinkende  » 
Publicum  mit  einer  sehr  braucharen  Schrift.  Dieselbe  zerfrillt  in 
zwei  Theile,  die  Untersuchung  der  erlaubten  Bestandteile  und  die 
Untersuchung  der  unerlaubten.  Der  1.  Theil  handelt  zuerst  von 
der  unmittelbaren  Untersuchung ,  d.  h.  Ton  Dem,  was  sich  aus 
Farbe,  Geruch,  Geschmack  des  Bieres  über  seine  Qualität  schlies- 
sen  lässt;  darauf  von  der  physikalischen  Untersuchung,  d.  h.  der 
Bestimmung  des  Gehaltes  an  Kohlensäure,  "vteingeist  und  festen 
extractiven  Bestandteilen ,  deren  Gang  recht  klar  dargestellt,  die 
Anwendung  des  Aerometers  dabei  gut  erläutert  und  alles  durch  die 
nötigen  Berechnungen  und  Tabellen,  sowie  durch  passende  Zu- 
gabe einiger  nach  dieser  Methode  wirklich  ausgeführten  Bierun- 
tersuchungen vervollständigt  ist.  Endlich  folgt  die  chemische  Me- 
thode, d.  i.  die  Bestimmung  der  übrigen  Bestandteile  durch  che- 
mische Mittel ;  Beilagen,  welche  nötige  Zahlenangaben  und  Ver- 
suche enthalten,  schliessen  diese  Abteilung.  Der  Abschnitt  von 
den  unerlaubten  Bestandteilen  bestätigt  durch  seine  Kürze  schon 
abermals  die  traurige  Wahrheit ,  wie  wenig  die  Chemie  bis  jetzt 
noch  in  Entdeckung  gerade  der  schädlichsten  Beimischungen  ve- 
getabilischer Natur  zu  leisten  vermag.  Die  beigefügte  Steintafel 
entält  die  Apparate  des  Yfs.  Der  Preis  des  Buches  kommt  uns 
etwas  hoch  vor  bei  der  geringen  splendiden  Ausstattung.  94. 

[1621]  Technologisches  Allerlei.  Ein  belehrendes  Handbuch 
zum  Selbstunterricht  für  Alle,  welche  ihre  Erholnngsstunden  zu 
Verfertigung  kleiner  mechan.  Arbeiten  zu  benutzeu  wünschen  und 
eines  Unterrichts  dazu  bedürfen.  Von  G.  Werneu  Eisenacb, 
Bärecke.  1835.   X  u.  108  S.  8.  (12  Gr.) 

[1622]  Neue,  erprobte  Einmeis  ;hungs weise ,  wodurch  aus  Kar- 
toffeln die  höchste  Brandweinausbeute  entsteht,  ohne  dass  in  der 
Brennerei  eine  Veränderung  nötig  ist;  mit  Angabe  zweckmässi- 
ger Abkühlung  für  Kartoffel  und  Getreidemeische ;  nebst  einer 
Zeichnung.  Mit  dem  Anerbieten:  Demjenigen  eine  Prämie  von 
5  Friedrichsd'ors  auszuzahlen,  welcher  nachweist,  durch  eine  nicht 
umständlichere  Behandlung  eine  ansehnliche  Mehrausbeute  an 
Brand  wein  zu  erzielen.  Leipzig,  Hermann  u.  Langbein.  1834. 
28  S.  gr.  12.  (verklebt  12  Gr.) 
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[1623]  Vorzügliches  Verfahren  faselhaften  Brandwein  leicht,  bil- 
lig und  schnell  vollkommen  zu  reinigen,  so  wie  Rum  nndCognac 
Tortheilhaft  zu  bereiten  auf  kaltem  Wege  und  durch  Destillation 
u.  8.  w.  Mit  1  Zeichnung.  Leipzig ,  Hermann  u.  Langbein. 
1835.   25  S.  gr.  12.  (verklebt  1  Thlr.  12  Gr^) 

[1624]  Sammlung  mehrerer  wichtiger  neuer  Angaben  und  Er- 
findungen, durch  prakt.  Erfahrung  bewährt,  für  jeden  Bierbrauer 
und  Brandweinbrenner  u.  s.  w.  Von  G.  Krau».  2  Hefte  mit  Ii- 
Ihograph.  Abbildd.  4.,  verb.  u.  venu.  Aufl.  1.  Heft  für  Bier- 
brauer. 2.  Heft  für  Brand weinbrenner.  Leipzig,  Hermann  u. 
Langbein.  1835.  VI  u.  143,  IV  u.  131  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  16  Gr., 
einzeln  jedes  Heft  1  Thlr.) 

[1625]  Ausführliche  Anweisung  zur  verbess.  Schnell- Essig  - 
Fabrikation,  welche  dem  besten  praktischen  Betriebe  entnommen, 
am  vorteilhaftesten,  ohne  kostspielige  Einrichtung,  vorzuglichen, 
reinen  und  haltbaren  Essig  liefert.  Mit  mehreren  Abbildd.  2., 
durchaus  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hermann  u.  Lang- 
bein. 1834.    66  S.  gr.  12.  (verklebt  1  Thlr.) 


[1626]  Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Land  wir  tlw 
Schaft  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Sachsen,  von  Heinrich 
Schubarth  ,  Secr.  der  ökon.  Gesellschaft  im  Königreich  Sach- 
sen. Dresden,  Arnold'sche  Buchh.  1835,  VI  u.  55  S. 
gr.  8.  (8  Gr.) 

Bekanntlich  regt  sich  jetzt  in  Sachsen  ein  erfreulicher  Eifer 
für  die  Verbesserung  und  Hebung  der  Land  wir  th  schuft,  welche  bis- 
her in  gewisser,  vom  Vf.  angedeuteter  Beziehung,  sich  nicht  so 
frei  bewegen  konnte,  als  in  den  benachbarten  Landern,  in  wel- 
chen die  Resultate  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  sie  mit  Er- 
folg angewendet  wurden.  Die  neueste  Zeit  lüftete  die  Fesseln,  und 
die  Landstände  fanden  sich  veranlasst,  5000  Thlr.  zu  der  in  Rede 
stehenden  Verbesserung  zu  verwilligen.  Gesellschaften  und  pa- 
triotisch gesinnte  Männer  machten  es  sich  zur  Berufepflicht  zur 
besten  Verwendung  Vorschlüge  zu  thun.  Aus  gleichem  Antriebe 
fand  sich  auch  der  Vf.  zu  dieser  Schrift  veranlasst,  von  der  wir 

....  -    _  .  _  s  „  _  • 


schnitt  erkennen  wir  die  Einleitung.  Sie  enthält  eine,  freilich 
nur  zu  kurze  Geschichte  über  den  früheren  und  jetzigen  Zu- 
stand der  Landwirtschaft  in  Sachsen.  Die  Vorschläge  betreffen 
„eine  Creditanstalt  für  Sachsen".  Was  Ref.  davon  hält,  hat  er  im 
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„Archive  der  Landwirtschaft"  unverholen  ausgesprochen.  „Ferner 
„Verbreitung'  erforderlicher  Kenntnisse  und  richtigere  Ansichten  zu 
Verbesserung  des  landwirthschafU.  Betriebes",  allerdings  nur  ein 
erfreuliches  Vorwort;  aber  sonderbar,  selbst  unerklärbar  muss  man 
die  Behauptung  finden ,  dass  ganze  Bibliotheken  landwirthschafU. 
Schriften  ohne  Wirkung  verbleiben,  und  doch  schreibt  der  Vf.  über 
Prämien  (gut abgefertigt);  „Aufgaben  der Dreifelderwfrthschaft  und 
Einfuhrung  einer  angemessenen  Wirthschaftseinrichtong  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  auf  Vermehrung  der  Viehzucht;  die  Schaf- 
und  Rindviehzucht  auf  grossen  Gütern ;  möglichst  wohlfeiler  Wirth- 
schaftsbetrieb".   Der  Anhang  enthält  Beiträge  von  fremder  Hand. 

Pohl. 

{1627]  Topograp^  Beitrage  zur  Kennt- 

niss  der  Lehdenverhältnisse,  besonders  aber  zur  richtigen  Be- 
urtheilung  der  Ablösung,  Zerschlagung  und  Zusammenlegung  der 
Grundstücke  im  Königreiche  Sachsen,  von  Fr.  Christ.  Franz, 
kon.  sacbs.  Hofrath.  Dresden,  Grimmer'sdie  Buchh.  1834. 
76  S.  gr,  &  (9  Gr.) 

Dieses  gut  geschriebene  Werkchen  bezweckt  eine  zeitgemässe 
Belehrung  über  eine  an  sich  gar  wichtige  Angelegenheit,  und  wir  1 
müssen  ihm  nicht  nur  fleissige  Leser,  sondern  auch  Beherzigung 
des  Vorgetragenen  wünschen.  Es  ist  in  Sachsen  jetzt  mannich- 
faltige  Anregung  erwacht,  das  Störende  in  der  Landwirtschaft 
auf  legalem  Wege  zu  beseitigen  und  das  Versäumte  durch  kräf-' 
tige  Mittel  nachzuholen.  Dass  das  neue  Wirken  nicht  ohne  Wi- 
derstand geschieht,  bedarf  keines  Beweises,  jedoch  hat  es  den 
besten  Anschein  ,  dass  derselbe  mit  der  Sache  selbst  im  Lichte, 
der  errungenen  Wissenschaft  allmälig  verschwinden  werde.  Zu- 
dem ist  es  auch  keineswegs  zu  verkennen ,  dass  Unkunde  und 
Vorurtheil,  gemeiniglich  vereint,  ihre  RoMe  auch  hier  nicht  auf- 
geben wollen.  Daher  sind  Belehrungen  sehr  wünschensweith, 
auch  wenn  man  sie  ungern  vernimmt;  sie  haben  ja  schon  oft  die 
Gegner  späterhin  zu  den  eifrigsten  Beförderern  umgeschaffen.  Der 
Verbesserung  muss  die  Erkenntniss  Dessen,  was  zur  Verbesserung 
kommen  kann  l  vorausirenen.  Hierzu  bietet  nun  der  umsichtige 
Vf.  seine  helfende  Hand.  Er  weisst  in  Sachsen  auf  30,000  Acker 
Lehden  (nicht  gehörig  oder  fast  gar  nicht  benutzte  und  doch  der 
Benutzung  fähiger  Landesstrecken)  nach.  Sie  sind  nach  Kreisen 
aufgezählt  und  nur  die  ergriffen ,  die  dem  Vf.  selbst  vorkamen. 
Eine  Nachlese  dürfte  vielleicht  eine  noch  grössere  Zahl  nachbrin- 
gen.  Schafhutungsgerechlsame  liessen  sie  auf  unsere  Zeit  über- 
gehen. Nächstdem  weisst  nun  der  Vf.  auch  auf  die  Mittel  und 
Art  kin,  sie  in  den  Culturzustand  zu  setzen.    Mit  herzlicher  Zu-, 
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Stimmung  schliesst  Ref.  diese  Anzeige  mit  des  Yfs.  Worten  S.  26 : 
,,Ks  ist  Bcrufsp Hicht  eines  jeden  praktischen  Land wirthes  ,  alle 
das  Cultursystem  seines  vaterländischen  Bodens  noch  drückenden 
Fehler  und  Gebrechen,  unter  welchen  das  Nationalwohl  oftmals 
erliegt,  freimiithig  aufzudecken  und  immer  solche  Erzeugnisse  be- 
merklich  zu  machen,  welche  nach  einer  jeden  Landesart  am  häu- 
figsten gesucht  und  am  besten  bezahlt  werden.  Das  landwirt- 
schaftliche Gewerbe  eignet  sich  so  wohl  als  jedes  andere  zu  in- 
dustriösen  Speculationen  und  muss  jedes  Bedürfniss  befriedigen 
können,  wenn  nur  die  Wirthschaft  nicht  nach  dem  gewöhnlichen 

Schlendrian  betrieben  wird."  Pohl. 

< 

[1628]  Vollständige  Anleitung  zur  zweckmässigen  Be- 
handlung des  Seidenbanes  nnd  des  Haspeln«  der  Seide, 
so  wie  zur  Erziehung  und  Behandlung  der  Maulbeerbäume,  nach 
den  neuesten  Erfahrungen  und  Beobachtungen  von  Wilh.  V. 
Türk,  Königl.  Preuss.  Regierungs-  und  Schulrath.  Mit  2 
Kupfer  tafeln.  2.,  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Gebr.  Rei- 
chenbach. 1835.  XVI  n.  220  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

* 

Diese  Schrift  bewillkommnen  wir,  wie  man  einen  von  der 
Reise  zurückkehrenden  Freund  empfängt;  man  freut  sich  seiner 
und  harrt  mit  geziemender  Erwartung  des  mitgebrachten  Neuen. 
Und  wirklich  bringt  uns  das  vorl.  Buch  des  würdigen  Hrn.  Yfs. 
gar  viele  nützliche  Neuigkeiten,  die  alle  den  Stempel  der  Gedie- 
genheit an  sich  tragen  und  wohl  geeignet  sind,  über  eine  in  ih- 
rer Wichtigkeit  für  das  Gewerbswesen  noch  nicht  hinlänglich  er- 
kannte Angelegenheit  helles  Licht  zu  verbreiten,  welches  um  so  - 
nöthiger  ist,  als  Unkunde  der  nützlichen  Sache  die  verdiente  Auf- 
merksamkeit noch  vielfältig  entzieht.  Wenn  schon  die  1.  Ausg. 
eine  Menge  Vorurtheile  gegen  die  Seidenproduction ,  als  sei  sie 
des  Klimas  wegen  für  Deutschland  nicht  passend,  zerstreute  und 
berichtigte,  so  wird  die  neue,  gänzlich  umgearbeitete  Aufl.  es  in 
einem  viel  höhern  Grade  vermögen  und  hoffentlich  bewirken.  So 
wie  der  Staatsrath  von  H  a  z  z  i  in  Baiern,  bewirkte  der  Regierungs- 
rath von  Türk  im  preuss.  Staate  in  der  jüngsten  Zeitperiode 
den  Seidenbau  durch  Schrift  und  Beispiel.  Auf  diese  Männer 
jiaben  wir  zu  sehen.  Sie  geben  uns  Alles,  was  wir  zum  Auf- 
nehmen dieses  neuen,  unserm  Klima  und  den  Verhältnissen  ganz 
angemessenen  ländlichen  Gewerbszweiges  zu  wissen  bedürfen. 
Ref.  kennt  des  Hrn.  Vfs.  dafür  getroffene  Einrichtungen  und  den 
erfolgreichen  Betrieb.  Die  Leser  werden  sie  aus  dem  Buche  ken- 
nen lernen  und  sich  freuen,  Alles  viel  leichter  und  einfacher  zu 
finden,  als  man  bisher  glaubte.  Vorrede  und  Einleitung  geben 
eine  überaas  interessante  Geschichte  des  deutschen  Seidenbaues, 


Digitized  by  Google 


Land-  und  Hauswirthschaft.  159 

•     .      J    -•       1  .<».«,.•  • 

"> 

besonders  im  prenss.  Staate,  wo  derselbe  in  jedem  Jahre  nahm- 
hafte  Fortschritte  macht  und  neue  Theilnehmer  gewinnt.  —  I.  Ab- 
theil. Ueber  den  Seidenbau  im  Allgemeinen ,  mit  vorzuglicher 
Rücksicht  auf  Deutschland.  II.  Abtheil.  Anleitung  zur  zweckmäs- 
sigen Betreibung  des  Seidenbaues.  III.  Abtheil.  Von  der  Benutzung 
der  Coccons  zur  Bereitung  der  Seide,  vom  Haspeln  derselben 
u.  s.  w.  Hierbei  ist  eine  neue  sehr  bequeme  Haspelmaschine  be- 
schrieben und  abgebildet  IV.  Abtheil.  Von  dem  Maulbeerbäume 
u.s.w.  Pohl. 

[1629]  Der  Rathgeber  in  Haus-  und  Land wirth Schafte- Angele- 
genheiten. Ein  nützliches,  alphabetisch  geordnetes  Handbuch  für 
Hausväter  und  Hausmütter.  Herausgeg.  von  C.  Rümpler.  Leip- 
zig, Gebr.  Reichenbach.  1835.   XU  u.  76  S.  8.  (8  Gr.) 

ms  •  *  *  *  •  *  »  •  »  ■  w    •  •  • 

[1630]  Jahres-Bericht  des  Hannoverschen  Vereins  für  Pferde- 
zucht. 1834.  Hannover,  (Helwing'sche  Hofbuchh.)  60  S.  gr.4. 
(9  Gr.) 

[1631]  Neuere  Erfahrungen  in  der  höhern  Schafzucht  von  J. 
Cr.  Ehner.  2.,  stark  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Colta'sche  Buchh. 
1835.   IV  u.  265  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[1632]  Taschen -Handbuch  für  die  Bienenzucht,  enthaltend:  all- 
gemeine Regeln  und  Lehren,  Arten  der  Bienen,  Bienenfeinde,  Bie- 
nenkalender, kurze  Regeln,  Bereitung  des  Honigs,  des  Honiges- 
sigs, des  Wachses  u.s.w.  Auf  54  jähr.  Erfahrungen  gegründet. 
Herausg.  von  Dan.  Eekardt.  Leipzig,  Weinedel.  1835.  60 S. 
gr.  16.  (6  Gr.) 

[1633]  Joh.  Geo.  Vothmann*  Gartenbau  -  Katechismus  füY  den 
Landmann.  5.  Aufl.  von  Jak.  Ernst  v.  Reider,  k.  b.  erstem  Land- 
gefichtsass.  u.  s.  w.  2  Thle.  Leipzig,  Weidmännische  Buchh. 
1835.   XX11I  u.  127,  XVI  u.  232  S.  8.  (18  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  /.  G.  Vothmann' *  Gartenbau -Katechis- 
mus für  den  pract.  Unterricht  zum  Anbau  der  Gemüse,  der  Han- 
dels- und  der  Obstpflanzen  auf  dem  Lande  u.  s.  w. 

2.  Thl.  unt  d.  Tit.:  /.  G.  V/g  Gartenbau -Katech.  für  den 
Gartenbesitzer  auf  dem  Lande.    Neueste  Aull.  u.  s.  w. 

[1634]  Die  Gartenbestellung,  Obst  und  Blumen-  Kultur  im  Freien 
wie  im  Zimmer.  Nebst  grün  dl.  Anweisung  des  Pfropfens,  Okuli- 
rens  und  Kopulirens  junger  Obst-  und  Rosenbäumchen,  und  einer 
kurzen  Hindeutung  auf  die  Behandlung  der  Weinstöckc.  Auch 
Anweisung  zu  Bereitung  des  Knochenmehles  als  Düngungsinittel, 
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Von  Wilhelm,  v.  Sydow  (Isidore  Grönau).  Sondershausen,  Eu- 
pei'sche  Hofbuchh.  1835,    4  Bog.  gr.  12.  (n.  8  Gr.) 

[1635]  Die  Wiener -Köchin  wie  sie  sein  soll,  oder  mein  eige- 
nes dnrch  30  Jahre  geprüftes  Kochbuch  in  6  Abtheilungen.  Ent- 
haltend 1475  Speisen  für  Fleisch-  und  Fasttage,  nebst  allen  Gat- 
tungen Bäckereien,  Blamascheen ,  Sülzen  u. s.w.  auch  einem  An- 
hang von  Speisezetteln  des  Mittags  und  Abends  auf  ein  ganzes 
Jahr  nebst  mehr,  grossen  und  kleinen  Tafeln  und  in  Kupfer  ge- 
stochenen Tafel -Arrangements  u.  s.  w.  Verfasst  von  Ther.  Ball- 
auf, verehel.  Muck.  3.,  von  ihrer  Schülerin  Maria  H ***  sehr 
verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  1  Titelk.  Wien,  Wimmer.  1834. 
IV,  636  u.  52  S.  8.  (IThlr.  12  Gr.) 

[1636]  Gründliches  Kochbuch,  oder  eine  allgemein  vollständig 
genaue  Anweisung  wie  Suppen,  allerley  wildes  und  zahmes  Fleisch, 
Fische,  Krebse,  Schnecken,  Gemüse  u.  s.  w.  gut  und  geschmack- 
voll zugerichtet  und  bereitet  werden  sollen.  7.  Aufl.  München, 
Jaquet.  1835.    145  S.  8.  (4  Gr.) 

•         -  * 
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(Die  mit  f  bezeichneten  Schriften  haben  Katholiken  zu  Verfassern.) 

[1637]  H  KAIJStH  JlAOHKH.  Das  neue  Testament 
griechisch  und  deutsch,  zum  Handgebrauch  für  Prediger  und  Can- 
didaten  des  Predigtamts.      1.  Lief.      Berlin,  Nauck'sche 

Buchh.  1835.  ;  128  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 


Die  benannte  Buchhandlung  hat  hierdurch  einen  in  dem  ho- 
miletisch -Ii turg.  Correspondenzbl.  ausgesprochenen  Wunsch  ganz 
in  der  Weise  erfüllt,  in  welcher  er  ausgesprochen  war.  Sie  hat 
also  in  gewöhnlichem  Bibelformate  den  griechischen  Text  des 
N.  T.  und  zwar  nach  der  Knapp'schen  Becension  desselben  in 
der  4.  Ausg. ,  mit  danebenstehender  Luther'scher  Uebersetznng  so 
abdrucken  lassen,  dass  die  Verse  einzeln  abgesetzt  sind  und  sich 
genau  einander  gegenüberstehen,  die  Sonn-  und  Festtagsperi- 
kopen  angegeben  und  ausserdem  die  Parallelstellen  in  den  Evan- 
gelien nach  der  Synopsis  von  De  Wette  und  Lücke  bemerkt  sind. 
Das  Werk  erscheint  in  6  Lieferungen ,  die  schnell  auf  einander 
folgen  sollen,  deren  jede  yor  der  Beendigung  des  Ganzen  für  den 
oben  bemerkten  Preis  abgelassen  wird,  und  deren  erste  bis  zum  . 
8.  Cap.  des  Marcus  reicht.  Da  die  1741  erschienene  deutsche 
Original -Bibel  in  2  Quartbänden,  welche  freilich  auch  das  A.  T. 
umfasst,  selten  geworden  und  zum  gewöhnlichen  Gebrauche  nicht 
bequem  ist,  und  doch  eine  Ausgabe,  namentlich  des  N.T.,  welche 
beide  Texte  gibt,  für  den  praktischen  Geistlichen  recht  zweck- 
mässig ist,  so  kann  erwartet  werden,  dass  dieses  Unternehmen 


Gegen  die  getroffene  Einrichtung  des  Werks  ist  nichts  einzuwen- 
den; mit  der  Gute  der  griech.  und  deutschen  Lettern,  sowie  mit 
der  Schärfe  des  Drucks  kann  man  zufrieden  .sein;  die  Correctnr 
ist  im  Ganzen  genau,  obwohl  zu  wünschen  wäre,  dass  der  Text 
ganz  rein  von  Fehlern  (nicht  Druck-,  sondern  Correctnr -Fehlern) 
wäre,  deren  denn  doch  einige  auf  dem  ersten  Bogen  befindliche 

Repcrt.  d.  fet.  deuUch.  UU  V.  3.  H 
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angezeigt  worden  sind,  und  hauptsächlich  in  den  Accenten  noch 
mehrere  nicht  angezeigte  angetroffen  werden,  z.  B.  Matth.  9,  8. 
tov  für  tov  und  12.  *Ii]Oovg  für  'lijaovg,  24,  21.  &\tyjtg  für 
Oluf.'tg  und  22.  av  für  mi\  Der  Preis  ist  sehr  annehmlich,  nnd 
so  bleibt  nur  der  nicht  unbillige  Wunsch  übrig,  dass  das  Papier 
besser  und  weisser  sein  machte.  45. 

[1638]  *  Ausführliche  Untersuchung  über  die  Finster- 

niss  bei  dem  Tode  Jesu.  Zur  Richtigstellung  der  Ansichten 
darüber  für ' wissenschaftliche  wie  für  gebildete  Leser,  vorzüglich 
in  exegetischer  und  apologetischer  Rücksicht,  aber  auch  in  astro- 
nomischer und  tellurischer  Beziehung ,  wie  in  Hinsicht  auf  da» 
prodigiöse  Moment  derselben.  Von  JoA.  Ad.  Grausheck, 
Pf.  zu  Emerfelden  und  Billafingen.  Tübingen,  Oßiander. 
1835.    XII  u.  169  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Schon  an  diesem  weitläuftigen  Titel  kann  man  die  fast  un- 
erträgliche Breite  abnehmen,  in  welcher  der  obige  Gegenstand  in 
dieser  Schrift  abgehandelt  ist.    Der  Vf.  hat  in  ihr!. einen  kleinen» 
früher  niedergeschriebenen  und  in  den  rÜrchenblättern  für  das  Bis- 
thum  Rottenburg  aufgenommenen  Aufsatz  über  einen  an  sich  sehr 
beachtnngswerthen  und  einer  neuen  monographischen  Untersuchung 
wohl  bedürftigen  Gegenstand  in  allen  angegebenen  Bezichurigen 
weiter  ausgeführt,  sich  allerdings  als  einen  wissenschaftlichen,  mit 
der  katholischen  nicht  minder  als  mit  der  protestantischen  Literatur 
wohl  bekannten  und  letztere  ohne  Vorurtheil  benutzenden ,  und  als 
einen  sehr   Heissigen  und  umsichtigen  Forscher  kundgegeben, 
aber  durch  das  Bestreben,  recht  gründlich  und  auch  für  nicht- 
theologische  Leser  verstandlich  seine  Aufgabe  zu  lösen,  sich  ver- 
leiten lassen,  des  Guten  zu  viel  zu  thun,   und  die  Gründlichkeit 
und  Deutlichkeit  in  Weitschweifigkeit  und  Wortfälle  gesetzt.  Schon 
die  Vorrede  zeigt,  dass  er  die  Kunst  nicht  verstehe,  mit  Wenigem 
Viel  an  sagen.    Wer  sich  inzwischen  durch  die  Ausführlichkeit 
der  Untersuchung  und  die  Breite  der  Darstellung  nicht  ahschre- 
cken  lassen  will,  wird  manches  Brauchbare  in  dieser  Monographie 
linden,  die  Alles  um&sst,  was  nur  entfernt  auf  den  abgehandelten  / 
Gegenstand  Bezug  hat.     Nach  einer  Torausgehenden  Einleitung 
gibt  sie  im  |.  Ateehn.  die  AHseinamlersetzung  und  Erörterung  des 
evangel.  Berichts  über  die  Finsterniss  bei  dem  Tode  Jesu,  die 
Untersuchung  über  die  Dauer  und  Ausdehnung  derselben  theiJs 
mit  Rücksicht  auf  den  evangel.  Text,  Iheils  mit  Beziehung  auf 
astronomische  und  tellurische  Naturerscheinungen;  im  2.  Absen», 
die  Nachweisung  der  Wahrheit  des  evangel.  Berichts,  wo  auch 
dargethan  wird,  das»  das  Stillschweigen  über  diese  Jfänsterniss 
bei  Johannes,  in  den  Jahrbüchern  der  Volker  und  »  den  astro- 
nomischen Nachrichten  der  Alten,  nicht  nachteilig  für  die  Glaub- 
t  •  ...  ..'••>  t 
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Würdigkeit  der  Synoptiker  sei,  und  im  3  Abschn.  die  Schluss- 
folgen ans  dem  Abgehandelten«  Das  Resultat  der  Untersuchung 
ist:  „Weder  eine  natürlich  astronomische,  noch  eine  übernatürlich 
bewirkte  eigentliche  Sonnenfinsterniss  (sondern  nur  eine  mit  dem 
darauf  folgenden  Erdbeben  in  Verbindung  stehende  Verdunkelung 
der  Luft  oder  Verfinsterung  der  Sonne)  ist  hier  annehmbar;  im- 
merhin ist  jedoch  diese  Finsternis  als  prodigiös/  als  eine  beson- 
dere Veranstaltung  der  Vorsehung  (nicht  als  ein  zufälliges  Ereig- 
niss)  zu  betrachten."  Sowie  der  Stil  des  Vfs.  keineswegs  flies- 
send und  präcis  ist,  so  ist  er  auch  reich  an  neugebildetcn  Wör- 
tern und  provinziellen  Ausdrücken ,  z.  B«  Richtigstellung,  ( wirk- 
lich-f  actis  ehe)  Zugetragenheit,  Zeiterstreckniss,  Zugeträgniss,  Un- 
nachtheiligkcit,  beziehlich,  wenigst,  vorurtheilig,  furdauernd  u.  a.  m. 
So  gut  die  Schrift  auch  sonst  von  der  Verlagshandlnng  ausgestat- 
tet ist,  so  reich  ist  sie  doch  an  Correcturfehlern,  welche  ein  an- 
derthalb Seiten  langes  Verzeichniss  noch  nicht  alle  enthalt;  die 
griechischen  Worte  sind  selten  ohne  Fehler,  und  selten  steht  ein- 
mal richtig  Matthäus,  indem  unzählige  Male  Mainaus  gesetzt  ist« 

45. 

[1630]  Geschichte  des  Christenthoms  oder  Schilderung 
des  christlichen  Glaubens,  und  Lebens  seit  Begründung  des  Chri- 
stenthums bis  auf  nnsre  Zeiten.  Ein  Handbuch  der  christlichen 
Kirchengeschichte  für  Stndirende  und  gebildete  Leser  aller  Stände, 
herausgeg.  von  Dr.  Aug.  Christian*.  Quedlinburg,  Becker- 
sche  Buchh.  1835.  VHI  u.  358  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
8  Gr.) 

Hr.  Dr.  Christiani  ist  nur  der  Herausgeber  dieser  Geschichte, 
die  sich  „im  Nachlasse  eines  sehr  geachteten  Gelehrten"  vorge- 
funden hat,  der  sich  derselben  „als  leitenden  Fadens  bei  seinem 
mündlichen  Vortrage  der  Geschichte  des  Christenthums  im  Kreise 
edler  und  wissbegicrigerJJüngünge  bedient  hat".  Er  führt  sie  mit 
folgender  Empfehlung  ein:  „Diese  Schrift  hat  so  sichtbar  das  Ge- 
präge der  Gründlichkeit  und  Unparteilichkeit,  wie  einer  liebens- 
würdigen Milde  im  Urtheil  über  die  Veränderungen,  welche  die 
heiligste  Angelegenheit  der  Menschen  seit  18  Jahrh.  erfahren  hat, 
dass  ihre  Bekanntmachung  ein  Gewinn  für  unsere  Literatur  zu 
sein  scheint.  Sie  enthalt  nämlich  eine  genügende  Uebersicht  der 
wichtigsten  Momente  im  Glauben  und  Leben  der  Christen  aller 
Zeiten,  Welche  nicht  ohne  eigentümlichen  Forschungsgeist  ihres  Vf, 
entworfen  ist.  Verbunden  damit  ist  eine  Uebersicht  der  politischen 
Geschichte  jedes  Zeitraums,  insofern  diese  mit  der  Geschichte  der 
christl.  Kirche  in  enger  Verbindung  steht  Wenigstens  ist  dem 
Herausgeber  keine  populäre  Schrift  bekannt,  welche  dem  gebil- 
deten Leser  in  gleicher  Kürze  ,  das  Wissenswürdigste  über  diese 
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Gegenstände  mittheilt  und  ebenso  dem  studirenden  Jünglinge  zur 
Förderung  seiner  gelehrten  Kenntnisse  gereichen  könnte.  Für 
beide  letztere  (?)  hat  der  Herausg.  noch  einzelne  (freilich  spar- 
same) literarische  Nachweisnngen  und  ein  ihm  nöthig  scheinen- 
des Namen-  und  Sachregister  hinzugefügt."    Ausserdem  ist  noch 
bemerkt,  dass  gegenwärtige  Geschichte  des  Christenthums  „als 
ein  fortlaufender  Commentar  zum  ersten  Abschnitt  des  vortrefflichen 
Lehrbuches  der  Religion  vom  unvergesslichen  Aug.  Herrn.  Nie- 
meier" (Niemeyer)  betrachtet  werden  könne.    Inzwischen  hält  sich 
der  Vf.  nicht  so  ganz  streng  an  die  Ordnung  des  Lehrb.,  indem 
er  das  Ganze  der  Geschichte  in  6  Perioden  eintheilt,  die  in  ihre 
mit  besondern  Ueberschriften  versehenen  §§.  zerfallen.  Verkennt 
nun  gleich  Ref.  keineswegs  den  sorgsamen  Fleiss,  welchen  der 
verstorbene  Vf.  auf  sein  Manuscript  gewendet  hat,  und  zweifelt 
er  auch  nicht  daran,  dass  dieses  Werk  dem  Bedürfnisse  solcher 
Lehrer,  welche  die  Kirchengeschichte  auf  Schulen  vorzutragen  ha- 
ben, so  wie  den  Wünschen  studirender  Jünglinge  auf  Schulen  (denn 
für  Studirende  auf  Akademieen  ist  es  in  der  That  nicht  geeignet) 
und  gebildeter  Leser  entsprechen  werde ,  so  kann  er  doch  nicht 
bergen,  dass  ihm  dasselbe  wenigstens  kein  Gewinn  für  die  Lite- 
ratur zu  sein  scheint,  und  dass  es  sehr  zu  bezweifeln  steht,  ob  der 
Verstorbene  in  die  Herausgabe  gewilligt  haben  würde.  Jedenfalls 
fehlt  doch  dem  Werke  die  letzte  Feile  in  dem  Matena]  und  in 
der  Darstellung.    Es  sind  von  dem  Vf.  viele  Quellen  mit  Fleiss 
und  Sorgfalt  benutzt  und  dieResultale  dieser  Benutzung  treu  und 
ubersichtlich  nebeneinandergestellt  worden,  aber  diese  Zusammen- 
stellung hat  etwas  Trockenes,  und  man  vermisst  einen,  das  Ganze 
lebendig  durchdringenden  und  zu  einer  Einheit  verbindenden  Geist, 
wie  sich  diess  wohl  erklfiren  lässt,  wenn  Jemand  sein  Augenmerk 
darauf  richtet ,  Materialien  zusammenzusuchen  ,  durch  welche  er 
einen  Paragraphen  eines  vorliegenden  Lehrbuchs  nach  dem  an- 
dern erläutern  und  weiter  ausführen  will.    Das  ist  wenigstens  der 
Eindrnck  gewesen,  welchen  Ref.  empfangen  hat,  und  aus  dem 
Mangel  eines  solchen,  das  christliche  Leben  selbständiger  erfas- 
senden Geistes  rührt  unstreitig  die  vom  Vorredner  gerühmte  Milde 
im  Urtheile  her,  welche  sich  unter  andern  freilich  in  dem  1.  §. 
des  2.  Ab  sehn,  der  1.  Periode:  „Jesus,  der  Messias,  in  seinen  Leh- 
ren, Leben  und  Wirken",  kund  gibt,  aber  mit  Verkennung  oder 
Verschweigung  des  höhern  Zweckes  Jesu,  indem  derselbe  nur  dar- 
gestellt wird  als  „der  Plan,  allen  Aberglauben  zu  stürzen  und 
durch  Verbreitung  religiöser  Wahrheit  eine  vernünftige  Verehrung 
Gottes  auf  der  ganzen  Erde  einzuführen".    Was  hieran!  unter  No.  2, 
3,  4,  aufgeführt  wird,  ist  nicht  mehr  Bestandteil  dieses  Planes, 
sondern  Mittel  zur  Ausfuhrung  und  Wirkung  der  Ausführung,  was 
alier  unlogisch  als  Darstellung  des  Plans  gegeben  ist   Der  Man- 
gri  der  leWen  Fei.e  in  Hinsich«  der  logischen  und  suchen 
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Form  erhellt  aus  Sätzen  wie  folgende :  „Et  w us  von  den  jüdischen 
Seelen,  welche  den  grössten  ELnfluss  bei  der  erstem  Gründung  des 
Chris ten th.  hatten"  (einen  hindernden  oder  fördernden  '?),  S.  8,  Ue- 
berschrift  des  3.  §.  „Die  Pharisäer  legten  gleichen  Werth  auf  bloss 
mündlich  überlieferte  Gebote,  die  sie,  in  einem  unbestimmten  frü- 
hem Zeitalter  verloren,  als  ungeschriebene  Mosaische  Gebote  Got- 
tes betrachteten* *  (sie  sollen  also  ungeschrieben  gewesen,  verloren 
worden  und  doch  mündlich  überliefert  worden  sein),  S.  $•  „Ein 
zweiter  Versuch  (des  Srnedriums)  zog  die  Apostel  ein,  und  geis- 
selte  sie",  S.  18.  „Viele  ängstliche  Gemüther  gingen  in  andere  Ge- 
genden von  Judäa",  S.  19.  Doch  Ref.  bricht  ab,  da  diese  Bemer- 
kungen ohnehin  dem  Vf.  nicht  gelten  können. 

[1640]  Der  Christen  -Glaube  in  seiner  Fruchtbarkeit, 

oder  das  Glaubensbekenntniss  in  kurzen  Abschnitten  praktisch  be- 
handelt zur  Privat -Erbauung,  von  Georg  Gessner,  Ahtistcs 
in  Zürich.  Stuttgart,  Steukopf.  1835.  XII  u.  403  S. 
gr.  8.  (1  Thlr.) 

Der  Titel  dieses  Werks  gibt  seine  Tendenz  und  seinen  In- 
halt ziemlich  bestimmt  und  dentlich  an.  Dem  ehrwürdigen  Vf.  des- 
selben, der  sich  nicht  Verhehlt,  dass  diese  Schrift  die  letzte  seines 
Lebens  sein  könnte,  scheint  es  nicht  nur  Pflicht  zu  sein,  sondern 
ist  es  auch  Freude,  recht  unumwunden  das  Bekennt« iss  seines 
Glaubens  abzulegen,  der  nicht  nur  die  allgemeinen  Wahrheiten 
der  Religion,  sondern  alle  positiven  und  eigentümlichen  Lehren 
des  Evangeliums  mit  Denrath ,  .  Freude  und  Zu  versiebt  urafassf, 
alle,  die  Jesus  Christus  und  seine  Apostel  ausgesprochen  haben, 
und  welche  das  Glaubensbekenntniss  enthält,  auf  das  er  einst  ge- 
tauft ward,  dessen  Schriftmiissigkeit  zu  erforschen  und  sie  seinen 
Brüdern  treu  und  unge  fälscht  su  verkündigen  die  von  Gottes  Vor- 
sehung ihm  angewiesene  Aufgabe  seines  Lebens  war  (S.  VIII). 
Er  geht  von  dem  Satze  aus:  „Der  Glaube  des  Christen  muss 
durchaus  zur  Wurzel  eines  christlichen  Lebens  werden  und  in 
alle  Fugen  desselben  eingreifen;  muss  eine  Gesinnung  und  einen 
Wandel  zur  Folge  haben,  die  ohne  ihn  nicht  möglich  und  nie 
in  dieser  Reinheit  und  Kraft  vorhanden  sind."  Der  Zweck  die- 
ser Schrift  ist  darauf  gerichtet,  klar  zu  machen,  in  welchem  un- 
zertrennlichen Zusammenhange  Christenglauben  und  Christenleben 
mit  einander  stehen.  Er  legt  dazu  das  apostolische  Glaubensbe- 
kenntniss zu  Grunde,  nicht  bloss  darum,  weil  es  im  Gedächtnisse 
aller  seiner  Leser  liege,  sondern  (auch)  weil  es  so  klar  und  ein- 
fach, so  wohlgeordnet  und  vollständig  alle  Wahrheiten  unseres 
Glaubens  enthalte  und,  wiefern  er  ein  historischer  Glaube  ist, 
auch  das  Geschichtliche  des  Evangeliums  klar  bezeichnen  (S.  V). 
An  der  Hand  dieses  Glaubensbekenntnisses,  welches  uicht  bloss 
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sein  Aller,  sondern  auch  seine  vollkommene  Uebereinstimmung  mit 
der  gesammten  heiligen  Schrift  uns  ehrwürdig  mache,  geht  nun 
der  Vf.  die  sämmtl.  Haupt  Wahrheiten  des  Christenthums  zu  dem 
immer  im  Auge  behaltenen  Zwecke  durch,  ihren  Zusammenhang 
und  ihren  praktischen  Einfluss  auf  das  Leben  zu  entwickeln  und 
darzustellen.    Er  thnt  diess  in  12  Artikeln,  welche  wiederum  in 
121  kürzere  Betrachtungen  zerfallen,  deren  jede  eine  ihren  Haupt- 
inhalt bezeichnende  Ueberschrift  und  eine  auf  diesen  Inhalt  be- 
zügliche Bibelstelle  an  der  Spitze  trägt,  z.  B.  8.  Artikel.    77.  Der 
Geist  der  Verheissung.  Ephes.  1,  13.  14.     78.  Die  Lehre  des 
Evangeliums  vom  heil.  Geist.   Joh.  14,  16.  17.     79.  Die  Wir- 
kung des  heil.  Geistes  in  uns.  Rom.  8,  15.  16.    Darüber  dass 
er  sich  nicht  selten  wiederholt,  manche  Wahrheiten  öfter  hervor- 
gehoben, manchen  zusammenhängenden  Gegenstand  in  mehrere 
kürzere  Abschnitte  getheilt,  und  den  Ton  der  Selbstbetrachtung 
und  des  darstellenden  Raisonnements  durch  unmittelbare  Anreden 
an  die  Leser  unterbrochen  habe,  erklärt  sich  der  Vf.  selbst  auf 
eine  sehr  beifallswerthe  Weise.     Der  uns  verstattete  Raum  und 
die  Natur  dieses  Andachtsbuches  erlauben  uns  nicht,  irgend  einen 
Abschnitt  desselben  zur  Probe  mitzutheilcn;  wir  können  aber  nach 
dem  Eindrucke,  welchen  das  Lesen  in  demselben  auf  uns  gemacht 
hat,  die  Versicherung  geben,  dass  es  ein  treffliches  Werk  sei,  dem 
der  Vorzug  vor  vielen  Andachtsbüchern  gebührt,  und  das  gerade 
auch  desshalb  selbst  gebildetem  Lesern  empfohlen  zu  werden  ver- 
dient, weil  es  ihnen  die  Grundwahrheiten  des  christlichen  Glau- 
bens, an  deren  lebendiger  Erkenntnis»  es  leider  so  sehr  unter  uns 
fehlt,  in  grosser  Vollständigkeit  und  in  ihrem  innern  Zusammen- 
hange vor  Augen  legt  und  zwar  in  einer  sehr  ansprechenden,  das 
Gemüth  ergreifenden  Weise.    Der  Vf.  ist  kein  Mystiker,  aber  auch 
kein  Buchstabier ,  das  Evangelium  ist  Geist  und  Leben  in  ihm 
geworden,  und  daher  herrscht  auch  Geist  und  Leben  in  jeder  ein- 
zelnen Betrachtung,  und  seine  Rede  ist  eben  so  belehrend  als  sal- 
bungsvoll.   Hin  und  wieder  entdeckt  wohl  der  Kundige  einen  Ver- 
stoss gegen  die  Richtigkeit  und  Reinheit  der  Sprache  (wie  es 
z.  B.  S.  IV  der  Vorrede  heisst :  „Wir  müssen  nns  —  als  edlere 
Menschen  beweisen,  als  es  uns  ohne  diesen  Glauben  nicht  mög- 
lich wäre");  aber  solche  kleinere  Mängel  werden  weit  überwogen 
durch  das  Geistvolle  und  Lebendige  des  Vortrags.     Möge  auch 
diese  Anzeige  dazu  dienen,  dem  auch  übrigens  bestens  ausgestat- 
teten und  überaus  billigen  Buche  manche  Leser  zu  gewinnen! 

* 

[1641]  *  Christliche  Moral  nach  der  Grundlage  der  Ethik 
des  M.  v.  Schenkl  von  Dr.  G.  Riegler ,  Prof.  d.  Theol.  a. 
k.  bayer.  Lyc.  zu  Bamberg.      3.,  Verb.  Aull»     In  3  BdlU 

1—4.  ThcU.   Augsburg,  Krauzfcldcfschc  Buchh,  1835. 
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XVI  u.  512,  X  0.494,  XVHIu.510,  XXIV  o.  559  S. 
gr.  8.  (5  Tklr.) 


[1642]  *  Oberster  Grnndsatz  der  christlichen  Moral. 
Aufgestellt  und  gegen  Dr.  Luft,  Prof.  in  Giessen,  vertheidiget  von 
Dr.  G.  Riegler,  Prof.  d.  Theol.  a.  k.  bayer.  Lyc.  zu  Bam- 
berg. Augsburg,  Kranzfelder  sehe  Buchh.  1835.  (IV  u.) 
46  S.  gr,  8.  (6  Gr.) 

Dass  die  vorl.  Moral  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  3  Aufl. 
erlebt  bat,  hat  sie  wohl  weniger  ihrem  wissenschaftlichen  Gehalte 
oder  der  Eigentümlichkeit  der  in  ihr  aufgestellten  Ansicht,  als 
ihrer  grossen  Popularität  am  danken.  Im  Allgemeinen  kann  eine 
hinreichende  Bekanntschaft  mit  StofT  und  Geist  derselben  voraus- 
gesetzt werden^  so  dass  hier  eine  nähere  Charakteristik  nicht  nö- 
thig  scheint.  Ref.  bemerkt  daher  bloss  in  Beziehung  auf  die 
äussere  Anordnung,  dass  der  1.  Theil  die  allgemein*  Sittenlehre 
d.  h.  die  Bestimmung  der  das  ganze  Gebiet  der  Sittenlehre  be-? 
herrschenden  Begriffe  enthält;  der  2.  Theil  aber  als  Fortsetzung 
der  allgemeinen,  Sittenlehre  im  1.  Bande  von  den  Pflichten  der 
Christen  gegen  Gott  und  sich  selbst,  im  2.  von  den  Pflichten  des 
Christen  gegen  Andere  handelt.  Der  3.  u.  4.  Theil  bilden  einen 
(den  .4.)  Band ;  jener  enthält  die  besondere  Pflichtenlehre ,  dieser 
die  christl.  Ascetik.  Der  Vf.  sagt  in  der  Vorrede  zum  1.  Theil, 
er  habe  nicht  nur  Vieles  verbessert,  sondern  auch  abgekürzt;  uns 
kommt  Vieles  noch  sehr  weitläufig  vor.  Jedoch  wollen  wir  dess- 
halb  nicht  leugnen,  dass  das  Werk  für  Lehrer  (nur  nicht  gerade 
als  Vorlesebuch),  für  Candid.  der  Theol.,  Seelsorger,  Prediger, 
Katecheten  und  gebildete  Laien,  wirklich  dem  Wunsche  des  Vfs. 
gemäss  ein  gemeinnütziges  Buch  sein  könne.  —  Die  kleine  po- 
lemische Schrift  die  wir  unter  No.  1642.  aufgeführt  haben,  ist 
gegen  eine  in  den  frankfurter  Jahrb.  d.  Theol.  u.  christl.  Philos. 
u.  s.  w.  (1834,  2.  Bd.  1.  Hft.  S.  76-131)  befindliche  Abhandlung 
des  Dr.  Luft:  „Ueber  Construction  und  Behandlung  der  Moral*4, 
gerichtet,  in  welcher  der  letztere  den  von  Dr.  Riegler  aufgestell- 
ten Grundsatz  der  Moral  verworfen  hat.  Die  Sache  hat  weiter 
kein  besonderes  Interesse,  und  wir  haben,  die  Dialektik  des  Dr.  R. 
nicht  sonderlich  scharf  gefunden.  Unangenehm  fällt  übrigens  auf, 
dass  der  Vf.  fortwährend :  formäl ,  materiäl,  st.  formal,  material, 
sogar  gesondert  st.  gesondert  schreibt.  '  106. 

[J643]  *  Adrian  Oretichy  weil.  Priester  und  Capitular 
des  Ötifjes  Schotten  in  Wien,  Dr.  d.\Thcol.  Prof.  u.  s.  w.  Feicr- 

tags-Predigten.    3.  TU.    Heraueg.  von  Leop.  Scherlicky 
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Pred.  u.  Curaten  zu  den  Schotten  in  Wien.  Wien,  Mechite- 
nsten-Congreg.-Bnchh.  1835.  392  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  809.] 

t™i*}*Adrian  Qretsch,  weil.  Priester  u.  s.  w.  Fa- 
Bn-Fredigten.    Herausg.  von  Leop.  Scher  lieh,  Pred  n 
Cnraten  n.e.  w.  Ebendas.  1835.  325  S.  gr.  8.  (1  Thir.) 

Rd  Ä1!'  *  'm  RePertor-  ta''  Bd- 2-  No.  1934., 

i«  r  l  el<1GeSanlmta,ls«ak  des  .^««nilet.  Nachlasses 

ü  riis-^k      führendem  Lobe  gedacht  worden.  Was 
V  T?  Bd»-  «er  gesagt  wnrde,  leidet  dnrehweg 

anchaufdie  zuletzt  erschienenen  vollkommene  Anwendung.  Der 
r.t,n.  Im- Fe'ertoSsPrediS»e»  enthält  3  Predigten  am  Feste  der 

^  amNanjensfeste  Mariä,  1  an.  Kirchweihfeste,  3 
Christ  A,,erne,1'Se»,  4  am  Gedächtnisstage  aller  abgestorbenen 
Chnstghubigen  3  am  Feste  des  heiL  Leopold  und  3  am  hciL 
Charfrc^ge.  Der  folgende  Theil  enthalt  14  Fastenpredigten  und 
1  Predigt  am  grünen  Donnerstage. 

[1645]  Sammlung  geistlicher  Amte-Reden,  von  Ernst 
Stgtsm.  Ferdin.  Schultz,  kön.  Superint.  der  Berlin.  Stadt- 
Dioces  und  Erstem  Pred.  an  der  Sophien-Kirche.   Berlin,  Oeh- 

Vin  n.335  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

J  °bylohJ  der  e»te  Theü  dieser  schätzbaren  Amtsreden  hier 
in  unveränderter  Gestalt  zum  «weiten  Male  erscheint ,  nnd  ihm 

uLueUA  T'""  V°rträ«e  be,'«efii«t  sind.  80  wiu  d<«i  Ref.  den 
Inhalt  desselben  angeben ,   da  in  dieser  Zeitschrift  noch  nicht 

tLSL  f£  abSesla«et  worden  ist.  Es  enthält  derselbe  6 
lanlrcden,  4  Einsegnungsreden,  6  Traureden,  6  Grabreden  (am 
Grabe  von  Confinnandinnen,  am  Sarge  eines  Geistlichen  und  ei- 
5"  t^ul  mi  be»  Bestattnng  von  Wittwen),  2  Reden  bei  der 
Panfe  judischer  Prossen,  2  Reden  bei  Eröffnung  von  Am««! 
schulen  1  Rede  bei  Eröffnung  eines  neuen  Begrübnissplatzes,  2 
Reden  be,  der  Feier  von  Ehejubiläen,  4  Beichtreden,  1  Schul-  und 

D  r  eSPÄrd  \  "  SWSe  dW  *»»  deS  Hra-  Yf- 
wer  zweite  1  heil  aber,  der  hier  zum  ersten  Male  erscheint  mnfasst 

sSTi35^"^  »  weld"»»  ™*  nianmcklgere 

Stoffe  behandelt  werden,  und  von  welchen  sich  viele  auf  ZeSer- 

2?  SlfeVt  8,1        8ehr  ™d  f~urd,'e  Wirk- 

zS  dL  ßl^r^-  "  V0BJdM  grössten  Bedeutung  waren.  Ref. 
,  .1  aus  d«»,  «ie  Roden  in  anderer  OrtlnunK 

aulzahlenden  Inhaltsverzeichnisse  zusammen,  nnd  berichtet  demnach 
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dass  in  dieser  Sammlung  enthalten  sind :  4  Reden  bei  Einführung 
von  Geistlichen  und  Schul  Vorstehern,  3  Reden  bei  Einweihung  von 
Schulen  und  Kirchhöfen,  2  Taufreden,  4  Einsegnungsreden ,  5 
Traureden,  4  Grabreden  und  1  Gebet  am  Grabe,  und  12  bei  ver- 
schiedenen Veranlassungen,  namentlich  mit  Beziehung  auf  die  Cho- 
lera,   das  Reformationsfest  und  die  Commnnionfeier  gehaltene 
Predigten.    Es  möchte  wohl  überflüssig  sein,  nach  dem  Beifalle, 
welchen  die  homiletischen  Arbeiten  des  Vfs.  schon  gefunden  ha- 
ben, sie  noch  besonders  empfehlen  zu  wollen.  Es  herrscht  zwar 
in  ihnen  kein  grosser  Schwung  und  Glanz  der  Beredsamkeit ,  die 
Themata  und  Dispositionen  der  Predigten  sind  nicht,  gerade  neu 
und  originell,  die  Gedanken  sind  nicht  eben  ganz  ungewöhnlich 
und  überraschend;  aber  sie  zeichnen  sich  alle  durch  den  evange- 
lischen Sinn  und  Geist ,  der  in  ihnen  waltet ,  durch  eine  ruhige 
Klarheit  und  milde  Wärme,  welche  über  sie  ausgegossen  ist,  und 
durch  eine  äusserst  fliessende  und  ansprechende  Diction  aus,  wel- 
che auch  den  Schmuck  eines  passenden  Bildes  nicht  verschmäht. 
Ohne  sagen  zu  wollen,  dass  sich  nicht  äusserst  treffende,  aus  der 
Tiefe  christlicher  Erkenntniss  und  Erfahrung  geschöpfte  Gedanken 
in  ihnen  fanden,  so  setzt  doch  Ref.  den  Charakter  derselben  in 
eine  seelenvolle  Gemütlichkeit  und  kann  sich  den  Eindruck,  den 
der  Vf.  auf  seine  Zuhörer  macht,  sehr  natürlich  erklären,  da  er 
auch  die  Kunst  versteht,  die  obwaltenden  jedesmaligen  Verhältnisse 
meisterhaft  zu  benutzen.    Man  wird  also  von  ihm  nicht  bloss  wirk- 
lich erbaut,  sondern  kann  auch  in  homiletischer  Hinsicht  viel  von 
ihm  lernen;  nur  wird  es  freilich  Niemanden  gelingen,  so  zu 
Herzen  zu  sprechen,  der  nicht  von  dem  Leben  des  Glaubens 
und  der  Liebe  wahrhaft  beseelt  ist,    welches  dem  Verf.  unge- 
sucht an  die  Hand  gibt,  was  und  wie  er  reden  soll.    Er  denkt 
sehr  bescheiden  und  anspruchslos  von  seinen  Leistungen ,  es  ist 
ihm  vor  Allem  um  wahre  Erbauung  und  Befestigung  christlicher 
Seelen  im  Worte  göttlicher  Wahrheit  zu  thun,  und  diesen  hohen, 
herrlichen  Zweck  erreicht  er  unfehlbar  auf  ausgezeichnete  Weise. 
Ein  versprochener  dritter  Theil  dieser  Sammlung ,  der  Fest-  und 
Passionspredigten  enthalten  soll,  kann  daher  nur  höchst  willkom- 
men sein.    Um  den  Besitzern  der  1.  Ausgabe  des  1.  Theils  ei- 
nen Dienst  zu  leisten,  bemerkt  Ref.,  dass   die  der  2.  Ausg. 
beigegebene  Schul-  und  Erziehungspredigt  nach  Anleitung  und  mit 
trefflicher  Benutzung  der  Stelle  Joh.  4,  47—54.  den  Satz  abhan- 
delt ,  „dass  allen  unsern  Vater-  und  Mutterfreuden  der  Schmerz 
zur  Seite  geht".   Zuerst  wird  die  Wahrheit  dieser  Behauptung 
näher  vor  Augen  gestellt,  und  sodann  die  Frage  beantwortet,  wozu 
uns  diese  Wahrheit  auffordere  und  ermuntere.    In  eine  nähere  Be- 
nrtheilung  der  einzelnen  Reden  und  Predigten  des  2.  Theils  kann 
Ret  in  diesen  Blättern  natürlich  nicht  eingehen;  freut  sich  aber, 
dass  dieses  Werk  auch  in  so  beifallswerther  äusserer  Gestalt  er- 
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schienen  und  dürfen  so  billigen  Preis  recht  Vielen  zugänglich  ge- 
macht worden  ist,  45. 

•      t    ■  i 
•  •  l 

[1646]  Zur  Feier  des  ersten  offen tl.  Glaubensbekennt- 
nisses junger  Christen,  oder  Versuche,  die  Confirmationshandlong 
an  Eindruck  zu  erhöhen.  Von  Frz.  Geo.  Ferd.  Schläger, 
Senior  min.  u.  Past.  prim.  in  Hameln.  2.,  venu.  Aufl.  Leip- 
zig Dörffling,  1835.  XXXI  n.  261  S.  8.  (18  Gr.) 

Die  erste  Auflage  erschien  1823  und  fand  eine  wohlverdiente 
günstige  Aufnahme.  Der  vorlieg,  zweite  Abdruck  wurde  mit  der 
zur  Coniirmationsfeier  1828  gehaltenen  Rede  und  einer  Beschrei- 
bung der  Confirmationsfeier  vermehrt  und  empfiehlt  sich  auch  durch 
seine  äussere  Ausstattung. 

[1647]  Entwicklung  des  paulintscken  LehrbcgrifFs  in  seinen 
Verhältnissen  zur  biblischen  Dogmatilc  des  Neuen  Testaments. 
Ein  exeget.- dogmatischer  Versuch  von  L.  Usteri.  5.  Ansg. 
Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Comp.  1834.  456  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
16  Gr.) 

Ein  unveränderter  Abdruck  der  4.,  grösstenteils  umgearbei- 
teten Ausgabe  vom  J.  1832,  für  dessen  anderweite  Verbesserung 
der  früh  der  Wissenschaft  durch  den  Tod  entrissene  Vf.  nichts 
mehr  thun  konnte. 

[1648]  Weckstimmen  für  das  evangelische  Missions  werk  von 
IL  Stier  und  A.  Tholuck.  Enthalt,  zwei  Berichte,  welche  die 
Geschichte  des  cvangel.  Missionswerkes  und  seinen  neuesten  Zu- 
stand darstellen,  von  Pastor  Stier  und  eine  Missionspredigt  von 
Dr.  Tholuck.    Halle.  (Anton.)  1834.    52  S.  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 

[1649]  Das  Gebet.    Predigt,  gehalten  von  Cp.  Tschudy,  erstem 
Pred.  an  der  französ.  Kirche  in  St.  Gallen.    Ins  Deutsche  über- 
setzt durch  Veranstaltung  des  Herausgebers,    St.  GalJen,  Huhci 
,   u.  Comp.  1835.    16  S.  gr.  8.  (2£  Gr.) 

Text:  Psalm  105,  1.  Die  Eigenschaften,  welche  zum  We- 
sen eines  guten  Gebetes  gehören,  sind  die  Einfachheit,  die  Ehr- 
furcht, die  Aufrichtigkeit  und  das  Vertrauen. 

[1650]  Christliches  Sendschreiben  an  gläubige  Christen  und 
christl.  Gemeinschaften,  namentlich  in  Würtembcrg.  Stuttgart, 
Köhler.  (Löflund  und  Sohn.)  1835.    30  S.  8.  (5  Gr.) 

[1651]  Warnung  an  die,  welche  versucht  sind,  sich  von  dor 
cvangel.  Landeskirche  Preussens  zu  trennen.  Von  F.  A.  ILllen- 
niclce,  Diak.  an  der  St.  Wenzclskirche.  Naumburg.  (Zeitz,  Wo- 
bei.)   46  S.  8.  (6  Gr.) 
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[1652]  Das  heilige  Land  oder  Palästina  bis  auf  unsere  Zeiten. 
Von  Ferd.  Geniert.  3.,  vero.  und  verm.  Aufl.  (Auch  zur  Er« 
läuterung  der  Karte  des  heil.  Landes  von  A.  W.  Möller.)  Essen, 

Bädeker.  1835.   37  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

*  *     '  v 

[1653]  Kommunionbuch  für  gebildete  Christen.  Von  Val.  Karl 
Veiüodier,  -Dr.  d.  Theol.,  Decan  u.  Hauptpred.  m  Nürnberg. 
9.  Aufl.  (Mit  1  Kupf.)  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner.  1835. 
VI  u.  257  S.  8.  (9  Gr.) 

[1654]  Gebetbuch  eines  evangelischen  Christen  ohne  Unterschied 
des  Alters.  Herausgeg.  von  Frz.  Willi.  Schmidag,  evang.  Pred. 
in  Pinkafeld.  Wien,  Gerold.  1835,  VIII  u.  196  S.  12.  (9  Gr. 
Velinpap.  12  Gr.) 

[1655]  Die  fromme  Mutter,  welche  ihr  Kind  zu  Bette  bringt 
und  sein  Erwachen  behütet.  Von  Karl  Blumauer.  Mit  1  Titel- 
kupfer. Essen,  Bädeker.  (1835.)  XVI  u.  104  S.  gr.  12.  (14  Gr.) 

.  *  ■  * 

[1656]  *  Die  drei  Bücher  yon  der  himmlischen  Weisheit.  Eine 
Sammlung  auserwählter  Gedanken  und  Denksprüche,  gezogen  aus 
den  göttlichen  OiTcnbarungen  und  heil.  Büchern  des  Glaubens,  mit 
Auslegungen  auf  alle  Tage  des  Jahres  vertheilt,  zur  Beförderung 
der  andächtigen  Communion  und  des  innern  Gebetes  u.  s.  w.  yon 
P.  Henr.  Go  ssler ,  Ordenspriester.  Münster,  Theissing'sche  Buch  Ii. 
1835.   252  S.  8.  (16  Gr.) 

[1657]  *  Christkatholisches  Unterrichtsbuch  oder  kurze  Ausle- 
gung aller  sonn-  und  festtägl.  Episteln  und  Evangelien,  sammt 
daraus  gezogenen  Glaubens-  und  Sittenlehren,  nebst  einer  deut- 
lichen Erklärung  der  vornehmsten  Kirchengehrftuche  und  beige- 
fugter Leidensgeschichte  Jesu  von  R.P.  Goffine.  Neue,  mit  den 
Episteln  und  Evangelien  und  ihrer  Erklärung  auf  alle  Tage  in 
der  Fasten  verm.  Aufl.  2  Tide.  (Mit  2  Titelkupf.)  Augsburg. 
(Landshut,  Manz.)  1834.   60  Bog.  8.  (n.  20  Gr.) 

[1658]  Bede  bei  dem  Antritt  seines  Amtes  als  Rabbiner  zu 
Stuttgart,  am  2.  Sabbath  Chanucca  5595  (3.  Jan.  1835)  gehal- 
ten von  Dr.  Maier ,  geisÜ.  Mitgl.  der  k.  wurtt.  israclit.  Ober- 
Kirchenbehörde.  Stuttgart,  flallbergcr'schc  Yerlagsh.  1835. 
24  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

Text:  Zachar.  4,  1—7. 
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[1659]  Civilistische  Versuche  vod  J.  W,  X.  Ferd. 
Fuhr  und  Emil  Hoff  mann.  1.  Heft.  Darmstadt,  Lange. 
1835.  H  u.  138  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Diese  Versuche  sind  laut  Vorwort  literarische  Erstlinge,  Er- 
zeugnisse der  Mussestunden ,  welche  den  Vffn.  die  Geschäfte  der 
Ton  ihnen  ergriffenen  praktischen  Laufbahn  übrigliessen.    In  der 
Art  und  Weise,  wie  in  dem  Civilistischen  Archiv  und  andern  der 
Fortbildung  des  Civilrechts  gewidmeten  Zeitschriften  verfahren  wird, 
haben  die  Vif.  in  den  vorlieg.  Abhandlungen  schätzbare  Beiträge 
zum  Verständniss  einzelner  Lehren  des  röm.  Rechts  geliefert  und 
hierbei  nicht  nur  eine  befriedigende  Kenntniss  der  Quellen  und 
einschlagenden  neuesten  Literatur ,  sondern  auch  nicht  selten  ße- 
weise  umsichtiger  und  selbständiger  Forschung  zu  Tage  gelegt. 
Eine  kurze  Angabe  des  Inhaltes  der  einzelnen  Abhandlungen  wird 
über  Plan  und  Zweck  derselben  den  besten  Ausschluss  geben.  — 
I.  „Auf  welche  Weise  muss  bei  Servituten,  damit  dieselben  er- 
sessen werden  können,  der  Besitz  erworben  und  ausgeübt  wer- 
den? u  von  Hoffmann  (S.  1 — 29).    Hier  nimmt  der  Vf.  die  von 
Hasse  im  Rheinischen  Museum  Bd.  2.  S.  394 — 435  aufgestellte 
Theorie,  wonach  zur  Verjährung  der  Servituten  kein  justus  titulus 
erforderlich  ist,  es  vielmehr  genügt,  wenn  sie  nec  clam,  nec  vio 
nec  precario  ausgeübt  wurden,  gegen  die  neuerlichen  Angriffe  des 
Staatsprocurator  Bessel  im  Civilistisch.  Archiv  in  Schutz,  sucht 
dieselbe  von  Neuem  zu  begründen  und  im  Einzelnen  zu  berichti- 
gen. —  II.  „Von  dem  Einfluss  der  Adoption  auf  das  sogenannte 
peculium  adventitium."    Von  Fuhr  (S.  27—36).    In  dieser  Ab- 
handlung wird  die  Ansicht  von  v.  Wening-Ingenheim  (Zeitschrift  für 
Civilrecht  und  Process  Bd.  1.  S.  345),  welcher  auch  Thibaut  in 
der  achten  Auflage  seines  Pandektensjstems  beigetreten  ist,  dass 
der  leibliche  Vater  durch  die  adoptio  (plena)  den  Niessbrauih  an 
dem  sogenannten  peculium  adventitium  ordinarium,  den  er  einmal 
erworben  habe,  behalte,  bestritten  und  dagegen  in  Beziehung  auf 
das  sogen,  peculium  adventitium  irreguläre  ebenfalls  gegen  v. 
Wening-Ingenheim  behauptet,  dass  der  Adoptivvater  daran  keinen 
Usnsfructus  erwerbe.  —    III.  „Wer  trägt  bei  der  promissio,  dele- 
gatio,  acceptilatio ,  cessio  dotis  das  periculum ,  und  was  muss  in 
Folge  dessen  nach  der  Trennung  der  Ehe  restituirt  werden'?44 
Von  Hoffmann  (S.  37—61).   Umsichtige  Erörterung  dieser  Rechts- 
frage unter  Berücksichtigung  der  Hauptfalle,  welche  vorkommen 
können.  —    IV.  „Beitrag  zur  Erklärung  der  Const.  30.  C.  de 
inoff.  test.  ffl.  28.  und  der  Nov.  CXV."  Von  Fuhr  (S.  62—71). 
Nach  Herrn  Fuhr's  Ansicht  kann ,  wenn  der  Testator  die  Ergän- 
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zung  des  nicht  vollständig  hinterlassenen  Pflichtthefls,  wegen  Un- 
dankbarkeit des  Berechtigten  verboten  hat,  nach  der  const  30.  cit. 
nicht  anf  Ergänzung  geklagt,  sondern  allein  die  querela  inofliciosi 
testamenti  angestellt  werden,  nnd  dauert  selbst  nach  der  Novelle 
die  Quere!  im  angegebenen  Falle  mit  allen  ihren  Wirkungen  und 
'  Eigentümlichkeiten  fort.  —  Diese  mit  sorgfältiger  Benutzung  der 
bekannten  Werke  von  Bluntschli  und  Franke  geschriebene  Aus- 
fuhrung  hat  den  Referenten  besonders  angesprochen.  V.  „Liegt 
in  der  Verafterpfandung  einer  Sache  auch  zugleich  die  Verpfan- 
dung einer  Forderung?"  Von  Hoffmann  (S.  72 — 80).  Wird  ge- 
gen Hepp  und  Büchel  bejaht.  —  VI.  „Ueber  die  Berücksichtigung 
der  Notherben  bei  der  Pupillar-  und  Qnasipupillarsubstitution." 
Von  Fuhr  (S.  81—92).  Erklärung  des  fr.  8.  §.  5.  D.  V.  2. 
nnd  der  const  9.  C.  VI.  26.  nnd  Widerlegung  der  Meinung  Fran- 
cke's ,  dass  jeder  substituirende  Ad  sc  enden  ( ,  mit  einziger  Aus- 
nahme des  Adscendänten  eines  Blödsinnigen,  oen  Pflichttheilsbe- 
rechtigten  des  Wahnsinnigen  den  Pflichttheil  hinterlassen  müsse. 
—  VII.  „Von  den  Einflüsse  des  Irrthums  über  den  Gegenstand 
nnd  die  Person,  sowie  über  die  physischen  Eigenschaften  derselben 
bei  Verträgen.«4  Von  Hoffmann  (S.  92—134).  Der  Vfi-,  früher 
entschlossen  die  Lehre  vom  Irrthume  in  ihrem  ganzen  Umfange 
zu  bearbeiten ,  handelt  hier  lediglich  von  dem  Einflüsse  des  Irr- 
thums  in  Beziehung  auf  die  Identität ,  Quantität ,  Qualität  nnd 
Existenz  einer  Sache,  sodann  von  dem  Einflüsse  des  Irrthums 
über  den  Gegenstand ,  im  Falle  durch  Stellvertreter  gehan- 
delt wird,  und  endlich  von  dem  Irrthum,  der  die  Person  und*  de- 
ren physische  Eigenschaften  betrifft.  —  VIII.  „Ueber  die  gesetz- 
liche Verpflichtung  der  Frau,  sich  selbst  eine  dos  zu  bestellen/* 
Von  Fuhr  (S.  135—138).  In  dieser  letzten  Abhandlung  wird  die 
bereits  anderwärts  vielfach  bestrittene  sonderbare  Behauptung  v. 
Tigerström's  in  seiner  Schrift:  „Das  Dotalreeht  der  römischen  Ehe- 
gatten", dass  die  Frau  vor  Allen  zur  Bestellung  einer  dos  ver- 
pflichtet sei,  mit  Recht  verworfen.  —  Die  VIF.  versprechen  in  ei- 
niger Zeit  die  Herausgabe  eines  zweiten  Heftes,  für  welches  Hr. 
Ferd.  Fuhr  mehrere  grössere  Abhandlungen  bestimmt  hat,  Den 
vorliegenden  Leistungen  zufolge  lässt  sich  davon  nur  Gutes  nnd 
Erfreuliches  erwarten«   Druck  und  Papier  sind  gnt. 

Dr.  Petschke. 

[1660]  Rechtsfälle  mit  Entscheidungen  der  französi- 
schen nnd  belgischen  Gerichtshöfe.  Zur  Erläuterung  des 
französischen  Civilrechts  mit  Rücksicht  auf  das  badische  Land« 
recht,  herausgeg.  von  Ludw.  Laucihard,  Hofgerichtsrath  in 
Mannheim.    1«  Bd.    1.  n.  2.  Heft.    Mannheim,  Schwan 

o.  Götz.  1834.  IV.  u»  316  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 
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Bei  Sammlung  und  Bearbeitung  dieser  Rechtsfälle  hatte  der 
Herausgeber  zunächst  das  Bedürfhiss  der  praktischen  Juristen  der« 
jenfgen  deutschen  Staaten  vor  Augen,  in  welchen  das  französische 
Civilgesetzbuch  entweder  in  seinem  ganzen  Umfange  oder  doch 
theilweise  Anwendung  leidet.    Seit  dem  Erscheinen  desselben  ist 
in  Frankreich  bekanntlich  sehr  viel  für  die  Vervollkommnung  und 
Ausbildung  der  Civilgesetzgebung  geschehen,  und  haben  hierzu 
nicht  nur  einzelne  Gelehrte  durch  Commentare  nnd  hermeneuti- 
sche  Schriften,  sondern  auch  die  Gerichtshöfe  durch  die  Entschei- 
dung streitiger  Rechtsfalle  wesentlich  beigetragen.  Namentlich 
hat  sich  der  Cassationshof  durch  Veröffentlichung  seiner  gründli- 
ehen und  gediegenen  Urthcile  grosse  Verdienste  in  der  angegebe- 
nen Beziehung  erworben.    Da  nun,  sagt  der  Vf.  in  der  Vorrede, 
die  Anschaffung  der  bändereichen  Sammlungen  dieser  Urtheile 
Einzelnen  beschwerlich  falle,  und  diese  Urtheile  auch  für  Viele 
der  eigenthümlichen  französischen  Gerichtssprache  wegen  nicht 
leicht  verständlich  seien,  so  habe  ihn  diess  veranlasst,  die  inter- 
essantesten bei  den  französischen  und  belgischen  Gerichtshöfen  zur 
Entscheidung  gekommenen  Rechtsfälle  in  deutscher  Sprache  zu 
bearbeiten  und  dadurch  denjenigen  praktischen  Juristen ,  welche 
das  französische  Civilrecht  interessire ,  denen  aber  die  grössern 
Sammlungen  der  Urtheile  der  französischen  Gerichtshöfe  unzugäng- 
lich seien,  Gelegenheit  zu  verschaffen,  sich  mit  den  Ansichten  die- 
ser Gerichtshöfe  und  mit  der  fortschreitenden  Cultur  des  französi- 
schen Civilrechts  in  Frankreich  bekannt  zu  machen.    Es  werden 
in  den  beiden  vorl.  Heften  unter  fortlaufender  Nummer  überhaupt 
57  verschiedene  Rechtsfalle  vorgetragen.    Der  Raum  gestattet 
nicht,  dieselben  einzeln  auszuheben,  und  Ref.  muss  sich  daher  be- 
gnügen, die  Art  und  Weise  anzugeben,  in  welcher  der  Heransgeber 
seinen  Stoff  behandelt  hat.   Den  Urtheilen  geht  in  der  Regel  eine 
gedrängte  Darstellung  der  Streitverhältnisse  voraus ,  wobei  die 
Hauptgründe,  welche  von  den  Parteien  zur  Verteidigung  ihrer 
Ansichten  angeführt  worden  sind,  mitgetheilt  werden.  Hierauf 
folgt  das  Urtheil  des  in  der  Sache  competenten  Gerichtshofes  un- 
ter genauer  Angabe  der  Motiven.    Sind  über  dieselbe  Streitfrage 
mehrere  gleichlautende  Urtheile  ergangen,  so  ist  dasjenige  Uitheil 
ausgehoben,  welches  sich  durch  Gründlichkeit  und  umfassende 
Beleuchtung  der  Confroverse  auszeichnet.    Weichen  dagegen  die 
Entscheidungen  der  verschiedenen  Tribunale  von  einander  ab,  so 
werden  auch  die  Gründe  erörtert,  welche  für  die  abweichende  Mei- 
nung des  einen  oder  des  anderen  Gerichtshofes  sprechen.  Vor- 
zugsweise häufig  finden  sich  die  Urtheile  des  Cassationshofes. 
Nebenher  hat  der  Herausgeber  wichtige  Incidentpuncte  fast  nir- 
gends ausser  Acht  gelassen,  einschlagende  verwandte  Rechtsfragen, 
soviel  thunlich,  berührt  und  durchgangig  die  neueste  Literatur  des 
französischen  Civürechtes ,  namentlich  die  bekannten  Werke  von 
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Grenjer,  Chabot,  Merlin,  Daranton,  Troplong,  Toullier  l>criieksieh- 
tiget.  Am  meisten  ist  Sirey,s  Recueil  gencYal  des  lois  et  des  ais 
rets  heu  atzt  worden.  Für  die  Besitzer  des  trefflichen  Handbuchs 
des  franzosischen  Civiirechts  von  Zachariä  wird  das  vorl.  Werk 
ganz  besonders  branchbar  sein.  Deim  wo  sich  Zachariä,  nm  Raum 
zu  sparen ,  zur  Begründung  einzelner  aufgestellter  Sätze  lediglich 
damit  begnügen  musste,  auf  die  Urtheile  der  französischen  G&> 
richtshöfe  zn  verweisen,  findet  man  hier  nicht  selten  die  entspre-* 
chenden  ausführlichen  Belege  dazu.  Des  Vfs.  Darstellung  ist  klar 
und  geordnet,  seine  Sprache  angemessen.  Ohne  Zweifel  beab- 
sichtigt er,  bald  eine  Fortsetzung  seiner  Arbeit  erscheinen  zulas- 
sen. Möge  er  sich  überzeugt  halten,  dass  sie  mit  Dank  aufge- 
nommen werden  wird.  Dr.  Petschke. 

[1661]  Vcrsuck  einer  Entwickdang  des  Begriffe*  der 
Exceptionen  mit  Rücksicht  auf  die  Beweislaat.  Eine  von 
der  für.  Facultät  der  Univ.  zu  München  1831  mit  dem  Preisacces- 
site  belohnte  historiscK-practischc  Abhandlung  Ton  JuL  hjtappe^ 

Dr.  d.  R.  München,  (Jaqnet)  1835.  Xu.  127  S.  gr.8. 
(12  Gr.) 

Es  sind  in  unserer  Zeit  mehrfache  Versuche  gemacht  worden, 
den  schwierigen  Begrüf  der  Exceptionen  festzustellen,  freilich 
nicht  sowohl  durch  Behandlung  der  ganzen  Lehre ,  als  vielmehr 
bei  Erörterung  einzelner  Einreden ,  z.  B.  der  non  adimpleti  con- 
tractus  u.  s.  w. ,  welche  zugleich  als  negative  Einlassung  gelten 
konnten.  Der  Vf.,  durch  die  von  der  Univ.  München  1830  ge- 
stellte Preisfrage  über  den  eigentümlichen  Begriff  und  die  pro- 
eessualischen  Wirkungen  der  Exceptionen  nach  altem  r5m.  Recht, 
über  die  Veränderungen  dieser  Lehre  und  über  ihro  heutige  Be^ 
deutung,  veranlasst,  hat,  wenn  auch  nicht  zuerst,  doch  aber  selb-' 
ständig  diese  Lehre  nach  den  eben  angegebenen  Rücksichten  be- 
handelt und  damit  ganz  abgesehen  von  den  erlangten  Resultaten, 
den  Weg  angedeutet,  auf  dem  einzig  und  allein  eine  sichere  Ent- 
scheidung der  Controversen  zu  erlangen  sein  wird.  Dass  seine 
einzelnen  Ansichten,  namentlich  auch  die  Art  und  Weise,  wie  er 
hier  und  da  die  Quellen  behandelt,  durchgängig  Uebereinstimmung 
finden  soll ,  will  Ref. ,  der  hier  nicht  näher  auf  einzelne  Puncto 
eingehen  kann,  nicht  behaupten,  jedenfalls  aber  verdient  der  Fleiss 
und  Scharfsinn  des  Vfs.  die  vollste  Anerkennung.  Nur  um  das 
Eigentümliche  dieser  wissenschaftlichen  Behandlung  näher  an  be- 
zeichnen, heben  wir  folgende , Sätee  heraus.  So  lange  das  strenge 
Recht  mit  den  legis  actionibus  bestand ,  konnte  keine  Exzeption 
vorkommen ;  erst  als  die  aeqüitas  durch  den  Prütor  geltend  ge- 
juftckft:  Wörde  kam  sie  auf  und  ist  daher  das  Rechtsmittel  ,  durch" 
weiches i  der  Prätor  die  gerichtliche  Geltendmachung  eines  nach 


uiymzeu  uy  uuy 


gle 


176  Jurisprudenz. 

dem  jus  civile  zustehenden  Anspruchs  aus  Gründen  der  Billigkeit 
verhindert  Sie  hob  daher  die  Obligation  an  sich  nicht  auf,  son- 
dern hinderte  bloss  deren  Klagbarkeit,  was  auch  die  dilatoria  that; 
in  einem  b.  £  judicium  gab  es  keine  Exceptionen.  (Der  Vf.  hätte 
vielleicht  hier  die  Verhältnisse  der  restit.  in  int.  besonders  hervor- 
heben können.)  Die  folgenden  Capitel  entwickeln  nunmehr  die 
spätem  Modifikationen  dieser  Lehre  theils  nach  rönu,  theils  nach 
canon,  und  deutschen  Rechten,  bis  endlich  für  die  heutige  Zeit, 
wo  der  Gegensatz  von  Recht  und  Billigkeit  nicht  mehr  besteht, 
Exception  nicht  anders  gefasst  werden  kann,  als  das  Vorbringen 
einer  rechtshindernden  oder  rechtsvernichtenden  Thatsache.  Wenn 
man  nun  verneinende  Einlassung  mit  dem  Vf.  das  Negiren  einer 
rechtserzeugenden  Thatsache  nennt,  so  ergibt  sich  leicht,  wie  man 
nach  diesen  Ansichten  bei  verschiedenen  zweifelhaften  Einreden: 
non  adimpleti  contr. ;  1.  Anastasianae ;  rei  non  sie,  sed  aliter  ge- 
ßtae  u.8.  w.,  welche  der  Vf.  in  dem  letzten  Abschnitte  des  Werkes 
einer  näheren  Erörterung  unterwirft,  über  die  Verthei lang  der  Be- 
weislast urtheilen  muss.  Eine  Anwendung  der  Grundsätze  auf  die 
Lehre  von  der  confessio  qualiücata  würde  auch  nicht  fern  liegen. 

[1662]  Ueber  Wechselarrest,  Erörterung  der  Frage :  Kann 
der  Wechselglaubiger,  welcher  in  den  Concurs  sich  einlasst,  seine 
Forderung  zugleich  auch  nach  Wechselrecht  ,  geltend  machen,  and 

Weehselarrest  impetriren,  oder  nicht.  Nürnberg,  Riegel  und 
[Wiessner.  1835.  40  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

In  Sachsen  ist  durch  Dec.  26.  v.  1746  diese  Frage  verneinend 
entschieden,  welche  der  Vf.  nach  den  allgemeinen  Grundsätzen  des 
gemeinen  und  baierischen  Rechts  bejahen  zu  müssen  glaubt,  wobei 
er  wohl  auf  die  Natur  der  eigentlich  mit  Unrecht  begünstigten  ei- 
genen Wechsel  zu  viel,  auf  den  eigentümlichen  Geist  und  die  Ent- 
stehung des  Instituts  aber,  und  darauf,  dass  eben  weil  kaufmänni- 
sches Vermögen  zu  wechselnd  ist,  unter  K auftauten  ein  anderes 
Sicherungsmittel,  als  durch  Unterpfand  nöthig  erschien,  zu  wenig 
Rücksicht  genommen  hat 


[1663]  Repertoriam  der  gesummten  neueren  Preuss. 
Gesetzgebung  von  1806  bis  Ende  1834,  nach  den  ver- 
schiedenen Zweigen  und  Gegenständen  der  Verwaltung  systema- 
tisch geordnet  von  Alex.  Schräder.  Magdeburg,  Heinrichs- 
hofen.  1835.  YBl  n.  155  S.  gr.  4.  (1  Thlr.  *  Gr.) 

Die  Gesetze  und  Verordnungen  aus  dem  auf  dem  Titel  be- 
zeichneten Zeiträume  sind  unter  13  Titel  vertheilt  und  deren 
Ueberschriften  in  chronologischer  Ordnung  mitgetheilt  worden, 
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doch  bq,  <tesg  ein  Gesetz,  wenn  es  zn  mehreren  Branchen  ge- 
hört, nach  öfter  vorkommt.  Die  Arbeit  mag  in  mancher  Hinsicht 
zora  Gebrauche  bequem  sein;  dass  sie  nicht  ausreichend  ist,  um 
alle  seit  dem  Landrcubte  erschienenen  Normen  chronologisch  über- 
schauen zu  können,  lehrt  schon  der  Titel. 

[1664]  Kurzer  Entwurf  des  Leibeigenthnms- Rechts 
überhaupt,  und  insonderheit  wie  selbiges  in  der  Grafschaft  Hoja 
und  einigen  anderen  Westpbälischen  Provinzen  hergebracht  ist; 
nebst  e.  Vorbericht,  nach  welchen  Rechten  und  Gesetzen  man  sich 
eigentlich  in  der  Grafschaft  Hoya  zn  richten  habe,  ansgef.  von 
/.  C.  Palm.  2.,  mit  allgemeinen  Bemerkk.  verm.  Aufl. 
von  dem  Vf.  d.  Handb.  des  ges.  gem.  R.  in  Deutschland. 
Hannover,  Helwing'scke  Hoflmchh.  1835.  XXXHu.  140 
S.  gr.  8.  (16  Gr.)  • 

Das  Buch  erschien  in  den  vierziger  Jahren  des  vor.  Jahrh. 
in  4.;  der  neueste  Herausgeber,  nach  der  Vorrede  C.  B.  Berger, 
hat  es  in  seiner  alten  Form  durchgängig  gelassen  und  nur  hier 
und  da  „allgemeine  Bemerkungen",  die  wenigstens  nichts  Neues 
enthalten ,  sondern  nur  auf  einige  Nachweisungen  sich  beschrän- 
ken, hinzugefügt.  £inen  praktischen  Werth  hat  das  Werk .  über- 
haupt nur  wohl  noch  in  dem  beschränktesten  Maasse,  und  ob  De- 
nen, welche  nach  den  Umgestaltungen1,  welche  die  germanischen 
Forschungen  seit  Mitte  des  vor.  Jahrh.  erfahren,  dieser  Schrift 
noch  zu  bedürfen  glauben ,  nicht  auch  noch  die  ältere  Ausgabe 
fiiigänglicn  sein  dürfte,  läset  sich  wenigstens  fragen. '  12. 

[1665]  Merkwürdige  Criminal-Rechts-Fällc  für  Rich- 
ter, Gerichtsärzte,  Yertheidiger  uud  Psychologen,  heraus- 
gegeben Ton  Dr.  Bischoff,  grossherz.  sachs.  Criiuinal-Rich- 
ter  u.6.w.  2.  Bd.  Hannover,  Hahn'sche  Hoflmchh.  1835. 
Vin  u.  644  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  20  Gr.) 

(t.  Bd.  Ebendaa.  1833.  t  Thlr.  20  Gr.] 

Ein  reges  Leben  herrscht  gerade  in  unserer  Zeit  auf  dem 
Gebiete  des  Slrafrechts,  und  der  Antbeil,  der  ihm  im  Allgemeinen 
augewendet  wird ,  steht  hinter  der  Thätigkeit  der  Männer  vom 
Fache  nicht  zurück.  Zu  dem  Interesse,  welches  der  Gegenstand 
an  und  für  sich  einilosst ,  kommt  jetzt  die  vermehrte  Thätigkeit 
der  Gesetzgebung,  das  aufgewecktere  Leben,  zu  welchem  die  Praxis 
von  der  Wissenschaft  aus  den  Anstoss  erhält,  die  Verwerfung  der 
gesetzlichen  Beweistheorieen,  welche  in  den  Ländern,  deren  Rechts- 
zustand  uns  näher  angeht,  entweder  schon  ausgesprochen  ist,  oder 
gewünscht,  oder  doch  wenigstens  dlscutirt  wintf.    Diess  Alles,  na- 

Repert.d.  *«.  dcuUeh.  Ut.  V.  3.  12 
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mentlich  wenn  es  als  Gegensatz  zu  der  Thätigkeit  oder  vielmehr 

Unthätigkeit  einer  unlängst  vergangenen  Zeit  anfgefasst  wird, 
macht  den  regen  Antheil  an  den  Bearbeitungen  strafrechtlicher  Ge-. 
genstände  erklärlich.  Strafrechtsfälle  stehen  aber  vornehmlich  bei 
unserm  Zeitalter  in  Gunst,  und  deren  Mittheilung  ist  den  Bedürf- 
nissen des  Juristen  eben  so  entsprechend  als  den  Wünschen  der 
Laien  willkommen;  ein  Umstand,  der  auf  der  einen  Seite  eben  so 
sehr  zar  Vermehrung  dieser  Literatur  als  auf  der  andern  Seite, 
da  Niemand  zweien  Herren  dienen  kann ,  zu  der  Herabdrucknng 
ihres  Werthes  beigetragen  hat.  Nach  der  Ansicht  des  Ref.  dür- 
fen die  Bearbeiter  von  Strafrechtsfallen  in  Ländern,  die  noch  keine 
vollständigen  Particulargcsetzgebungen  haben ,  nur  für  das  eine 
oder  andere  Interesse  arbeiten,  weil  da ,  wo  das  gemeine  Recht 
das  Gesetz  bildet,  die  wissenschaftliche  Darstellung  sehr  viel  Dis- 
cussion  aus  Rechtsquellen  erheischt,  mit  denen  selbst  der  gebildete 
Laie  keine  Art  von  Bekanntschaft  gemacht  zu  haben  pflegt.  Ver- 
sucht Ref.  diese  Ansicht  auf  den  2.  Band  der  BischofPschen  Cri- 
minal  rechts  fälle  anzuwenden  ,  so  muss  er  sich  überzeugen  ,  dass 
FIr.  Dr.  Bischoff  zwar  wesentlich  das  Interesse  der  Wissenschaf), 
hier  und  da  aber  auch  die  Vergnügung  von  Laien  im  Auge  ge- 
habt und  dieser  manches  Opfer  gebracht  hat.  So  hat  gewiss 
die  letztere  Rücksicht  die  Aufnahme  der  Vertheidigungsschrift  für 
Ulrich  wegen  Münzverbrechens  (S.  1 — 22)  herbeigeführt,  die  bei 
grosser  Vernachlässigung  der  factischen  Vertheidigungsmomente  in 
vielen  hochtrabenden ,  oft  undeutschen  Phrasen  auf  Rührung  der 
Richter  mehr  hinarbeitet ,  als  der  Zweck  der  Defension  gestattet 
Nicht  einmal  als  Begnadigungsgesuch  möchte  Ref.  eine  solche 
Schrift  zulassen,  da  schon  ihre  Form  das  nicht  eben  ehrende  Zu- 
trauen des  Vfs.  aussprechen  würde,  dass  die  Ausübung  des  Rechts 
,  der  Gnade  nicht  durch  die  höchsten  Ideen  der  Gerechtigkeit,  son- 
dern durch  Gemüthswallungen  sich  leiten  lasse.  —  Sehr  empfeh- 
lenswert Ii  sind  folgende  Abhandlungen:  1.  Untersuchungsprocess 
wegen  Verwandtentodtschlags  (S.  23 — 58) ,  bei  welchem  der 
subjective  Thatbestand  und  das  Schwanken  des  Willensfehlers 
zwischen  dolus  eventualis  und  culpa  besondere  Aufmerksamkeit 
verdient;  2.  der  Untersuchungsprocess  wegen  Raubmordes  (S.  59 — 
100) ,  welcher  den  Ref.  durch  eine  Note  des  Herausgebers  be- 
sonders angezogen  hat,  in  der  aus  den  Annales  d'hygiene  publique 
eine  für  die  gerichtliche  Medicin  sehr  wichtige  neue  Entdeckung-, 
über  das  Erkennen  der  Quelle  ausgeflossenen  Blutes  durch  den 
Geruch,  mitgetheilt  wird;  3.  Fall  einer  durch  unbefugtes  Kuriren 
und  Vernachlässigung  dabei  herbeigeführten  Körperverstümmelung 
(S.  279—311),  interessant  wegen  der  schwierigen  Maassbestim- 
mnng  der  desshalb  eintretenden  arbiträren  Strafe;  4.  Untersu- 
chungsprocess wegen  verheimlichter  Schwangerschah  und  Geburt, 
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ingleichen  wegen  verdächtigen  (?)  Kindermordes,  für  die  gericht- 
liche Med i ein  nicht  ohne  Wichtigkeit;  5.  ein  Criminalfall  von  Bi- 
gamie und  Ehebruch  (S.  455 — 483)  ;  sowie  6.  eine  Untersuchung 
wegen  Verdachts  der  versuchten  Ermordung  einer  Geliebten  (S. 
535 — 592) ,  beide  in  psychologischer  Hinsicht  merkwürdig;  7. 
Fall  eines  in  der  Trunkenheit  verübten  Kirchendiebstahls  (S.  601 — 
611),  hei  welchem  nach  Ref.  Ansicht  von  der  Spruchbehörde  er- 
ster Instanz  ein  grosser  Irrthum  dadurch  begangen  worden  war, 
dass  sie  nach  den  Regeln  vom  Kirchendiebstahl  bestraft  hatte, 
während  die  Trunkenheit  das  Verbrechen  als  ein  culposes  er- 
scheinen liessj,  ein  culposer  Diebstahl  aber  nicht  existirt;  8.  Un- 
tersuchungsprocess  wegen  dritten  Diebstahls,  in  welchem  der  In- 
culpat  in  erster  Instanz  zum  Tode  condemnirt,  in  zweiter  Instanz 
aber  wegen  gehörig  motivirten  Widerrufs  des  früheren  Geständ- 
nisses ab  instantia  absei  vi rt  wurde  (S.  613 — 644).  Gute  Defen- 
'sionen  bieten  namentlich  die  unter  9.  und  14.  mitgeteilten  Un- 
tersuchung surocesse  wegen  Brandstiftung  und  Verdachts  eines  ho- 
micidium  praemeditatum.  Eine  kurze  Abhandlung  über  Thalbe- 
stand und  Strafe  des  Incendiums  nach  gemeinem  Rechte  enthält  der 
Rechtsfall  No.  19,  dessen  Bearbeiter  dem  Gerichtsbrauche  zu 
enge  Grenzen  setzt,  wenn  er  S.  440  .behauptet,  dass,  wenn  Straf- 
gesetze zu  unbestimmt,  unverständlich  seien,  diess  dem  Gerichts- 
brauche noch  kein  Recht  gebe,  bestimmte  Begriffe  hineinzutragen, 
—  Aus  diesen  kurzen  Bemerkungen  über  einige  einzelne  Abhand- 
lungen ergibt  sich  schon  der  reiche  Inhalt  der  angezeigten  zweiten 
Gabe  des  Hrn.  Dr.  Bischoff,  der  auch  noch  für  die  Strenge  Dank 
verdient,  mit  der  er  Fehler  in  der  Strafrechtspflege  häutig  gerügt 
hat.  Den  schärfsten  Tadel  verdiente  das  im  Rechtsfall  No.  17. 
enthaltene,  fast  aus  lauter  Suggestivfragen  zusammengesetzte  Spe- 
cialverhör, die  bei  No.  15.  erwähnte  Peinigung  durch  Prügel, 
und  das  bei  No.  12.  mitgetheilte  unnütze  und  nachtheilige  Vor- 
spiel zu  einer  Hinrichtung,  welches  im  J.  1825  von  einem  Land- 
richter, Dr.  R.,  in  einem  der  sächsischen  Herzogtümer  aufgeführt 
worden  ist.  33. 

[1666]  Verhandlungen  des  Assisenhofes  in  Mainz  über 
die  der  Giftmörderin  Marg.  Jäger  und  ihrer  Mitschuldigen 
Sib.  Katli.  Renter  zur  Last  gelegten  Verbrechen.  Nebst 
d.  Portr.  u.  kurzen  Biogr.  d.  Jäger,  Mainz,  Kunze. 
1835.  64  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Ueber  diese  durch  die  Zeitungen  bereits  vielfach  erwähnte 
Angelegenheit  genüge  die  Bemerkung,  dass  die  Geschwornen  erst- 
»  genannte  Verbrecherin  von  7  Giftmorden,  deren  sie  angeklagt,  hei 
und  der  einmaligen  Mithülfe  für  schuldig  erklärt  haben.  Ref. 
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ist  von  der  Richtigkeit  des  Ausspruchs  voll  kommen  uLeroeiigt,  feit 
aber  doch  den  Geist,  der,  wie  S.  25  der  Unte rsuch un gs richter  er- 
zählt, von  zwei  andern  Mitgefangenen  schon  mehrere  Nächte  vor- 
her und  erst  spater  von  der  Jiiger  bemerkt  wurde  ,  mtd  dessen 
Erseheinen  sie  zum  Geständnisse  brachte,  ein  Gestftndniss  welches 
sie,  in  ihr  früheres  Gefiingmss  zurückgebracht  und  bis  zum  Ende 
der  Untersuchung  beharrlichst  widerrief,  etwas  bedenklich  ge- 
funden. ... 

[1667]   De  fwinus  inter  clvkatem  et  ecclesiam  taute 

regundis.  Comm.  juris  publici,  qua  V.  Periii.,  Jur.  Csns.  Christ. 
Jac.  Eisenstuekio  ,  Snpr.  Coli. ,  quod  in  Sax.  Reg.  jurisdidioni 
praefuit,  praesidi  etc.,  snmmos  in  utroque  jure  honores,  qnos  ante 
hos  L.  annos  consecutus  est,  pie  gratnlatur  Dr.  JFWrf.  Ifaenel, 
Pot.  Reg.  Sax.  a  consil.  eccl.  infimis.  Drcsdae,  (Grimmer.) 
1835.  X  n.  36  S.  gr.  8.  (. .  Gr.)  , 

Unter  den  Hauptfragen  des  ö&jntlichen  Lebens  hat  jene  nach 
dem  Verhältnisse,  in  welchem  die  Kirche  sich  in  und  zu  dem  Staate 
bewegen  soll ,  in  der  neuesten  Zeit  unendlich  an  Bedeutung  ge- 
wonnen. Allerdings  hat  man  die  Noth  wendigkeit  einer  genauen 
Feststellung  auch  in  früherer  Zeit  nicht  verkannt,  und  das  unab- 
lässige Ringen  nach  einem  wissenschaftlichen  Haltjmncte  für  das 
.bestehende  Recht,  wie  es  in  dem  Episcopal-,  dem  Territorial-  and  dem 
Collegialsy stein  sich  ausspricht,  beurkundet  diess  zur  Genüge.  Doch 
galt  es  in  der  That  nur  der  theoretischen  Begründung  des 
Bestehenden,  nicht  einer  Uebertragung  der  als  wahr  anerkannten 
Grundsätze  in  das  Staatsleben  hinaus,  unter  dessen  strengen 
monarchischen  Formen  jedwedes  freie  Bewegen  der  Kirche  unter- 
gegangen war.  In  den  jüngsten  Tagen  ist  min  unter  dem  Ein- 
fluss  der  Zeit  eine  vollkommene  Aenderung  der  Ansichten  und 
Verhältnisse  hervorgetreten.  Die  Forderung  eines  angemessenen, 
gesicherten  Rechtszustandes  der  Kirche  hat  durch  die  Einführung  der 
repräsentativen  Staatsverfassung  festen  Grund  gewonnen,  und  weit 
entfernt,  die  überaus  zahlreichen  Schriften,  welche  sie  immer  und 
immer  wieder  aussprechen,  als  verwerfliche  Zeichen  revolutionären 
Strebens  anzusehen,  halten  wir  sie  vielmehr  für  die  erfreulichsten 
Merkmale  des  lebendig  gewordenen  kirchlichen  Sinnes.  Dadurch, 
dass  es  dabei  ohne  mancherlei  Extravaganzen  nicht  abgegangen 
ist,  halten  wir  uns  nicht  widerlegt ,  und  es  ist  damit  nur  so  viel 
dargethan,  dass  es  vor  allen  Dingen  der  klaren  Verständigung 
über  die  Grundlagen,  der  genauesten  Feststellung  der  Grenzen  des 
Staates  und  der  Kirche  bedürfe.  Desshalb  halten  wir  denn  auch 
jeden  Beitrag  zu  dieser  Feststellung  für  beachtenswert  ,  um  so 
mehr  aber,  wenn  er  wie  der  vorl.  von  einem  Manne  geliefert 

- 
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wird,  der  vermöge  seiner  kirchlichen  Stellang,  Yennüge  seiner  in- 
nerste» Einsicht  in  das  Wesen  der  Kirche  seines  Vaterlandes  vor 
Allen  zar  St2m»gebung  berechtigt  ist  Dürfen  wir  ans  hierin 
der  allgemeinen  Beistimmung  für  versichert  haken,  so  glauben  wir 
zugleich,  dass  die  folgende  Skizzirung  des  Inhahes  der  vorl.  Schrift 
nicht  als  überflüssig  erscheinen  «erde.  Die  Kirche  isfr  die  ,  zur 
linsscrn  Gettesverehrung  nach  gleicher  Weise  eingegangene  Ge- 
meinschaft (Censocintio)  der.  Christes ,  als  deren  höchster  Zweck 
die  Gestaltung  des  Lebens  nach  denn  Witten  Gottes  untf  seinen 
Verheissnoge»  sich  darstellt  Dagegen  ist  der  Staat  die  unter  ei- 
nem gemeinschaftlichen  Oberhanpte  eingegangene  Yerlindung  zur 
Reafcsirnng  der  Rechtsridee,  nicht  zur  Eriielung  der  höchsten  Glück- 
seligkeit, welche  nur  als  erweiterter,  oder  entfernter  Zweck  w-h 
scheinen  kann.  Das  sogenannte  System  der  absoluten  Enheit/ 
ist  also  durchaus  verwerflich,  es  sind  vielmehr  Staat  und  Kirche 
ihrer  innersten  Natur  nach  selbst  dann  verschieden ,  wenn  alle 
Staatsbürger  Mitglied**  dereelbed  Kn-phe  sind,  ein  Grundsatz,  des- 
sen Nichtachtung  n.  a.^  namentlich  durch  das  Ergreifen  des  Ge- 
gensatzes gegen  die1  nierarchiscRen  Frincipien  der  kathol.  Kirche 
bedangt  worden,  ist  Die  Rechte  nun,  welche  die  Kirchs  gegen 
den  von  ihr  verschiedenen  Staat  in  Anspruch  nehmen  darf',  sradr 
efnurat  das  selbständige  Wirken  innrem  Kreise  zu  McJSung" 
ihres  Zweckes,  und  dann  Schutz  um)  Gerechtigkeit,  Wie  sie  aHen 
Unfrrdkane*  zu  Theil  werden.  De*  Staat  aber,  hat  zufbrdtrst  das 
Reftrm^onV,  Aufsjchfc-  und  Schutzrecht  (Jura,  circa.  frccW 
che  wesentlich  schon  aus  seiner  Bestimmung  sich  ableiten,  fassen. 
Hiernächst  ist  er  dann,  wenn  alle,  oder  doch  die  meisten*  Staats- 
bürger derselben  Kirche  angehöre»,  und  die  ubepgrossr »Menge 
das  freie  Walle*  der  Kirche  hemme*  Würde,  dergestalt  einzugrei- 
fen berechtigt,  dass  er  die  Leitung  der  Sorge  kirchlicher  Ange- 
legenheiten ubernimmt,  immer  aber  durch  besondere  ,  derselben 
Kirche  angehörende  Beamte  und  unter  dem  Beirath  der  erfahren- 
sten Theologen;  nieht  aus  eigener  Gewalt,  sondern  qttHsi  mandafo, 
gfefch  wie  der  Vormund  gegen  den  Mündel,  und  nie  in  Beziehung 
auf  Glaubens-  und  Gewissenseachen,  in  denen  er  ohne  dfe'lMeW- 
de*Mehi?&hr  nidit  wirksaÄ^erde»  kann  und; -semst 


wen«  diese  vorbanden,  ■ 'dennoch  gegen  die  an  dem  Ahher»ef> räch - 

ine  Zwangsgewalt  aussei*  «dfWÜ 
Iten  getrt 

Staats  auf  der  Kirche  wird  zütetet  namentlich  «tiese^ hervorgehoben, 


te»  hangende  MirtifersaM  nie  eine  Zwan^sgewalt 
Als-  eine  der  Folgen  des  festgestellten  getrennten  Verhültoieses  des 


dass  nicht  die  bürgerlichen  Repräsentanten  de*  Eiuzelgemeinden 
dort  zu  handeln  berechtigt  seien,  wo/es  aen  Angelegenheiten! der1 
Kircke  gelte,  sondern  dass  überall  d(e  Wahl  Msonderer' Vertreter 
sich  als  nothwendf*  ergebet  Ein  näheres  Eingehen  in  diese 
mit  grosser  Belesenheit  und  scharfeinnig  begründeten  Sätee,  eine 
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Vergleichung  derselben  mit  dem  Inhalte  der  symbolischen  Bücher, 
vielleicht  auch  eine  nähere  Prüfung  der  soeben  angedeuteten  ei- 
gentümlichen Ansicht  des  Yfs.  über  die  erweiterte  Wirksamkeit 
des  Staats  in  Beziehung  auf  die  Kirche,  müssen  wir  uns  hier  ver- 
sagen, doch  können  wir  uns  nicht  enthalten,  der  Kirche  unseres 
Vaterlandes  zu  der  Thätigkeit  eines  Mannes  Glück  zu  wünschen, 
dessen  reine  Begeisterung  für  die  höchsten  Beziehungen  des  Le- 
bens so  offen  und  klar  sich  ausgesprochen  hat.  Gedenken  wir 
schliesslich  noch  des  Umstandes ,  durch  welchen  das  Erscheinen 
der  Schrift  bedingt  wurde.  Sie  war  bestimmt,  dem  hochverdienten 
Präsidenten  Dr.  Chr.  Jak.  Eisenstuck  an  dem  Tage  seines  Doc- 
torjubelfestes  die  Gefühle  der  Verehrung  und  die  besten  Wünsche 
des  ihm  blutsbefieundeteit  Vfs.  vorzulegen.  In  jene  und  diese 
wird  das  Vaterland  dankbar  einstimmen.  7.  - 

i 

Medicin. 

,       Medicinische  Topographie. 

[1668]  Medicinisch-physikalisclie  Abhandlung  über  die 
Heilquellen  zu  Altwasser  in  Schlesien ,  nebst  einer  kurzen 
Beschreibung  des  Ortes  und  seiner  Umgebung,  von  Dr.  Rau> 
kön.  Kreisphys.,  Brunnen-  u.  Badearzte.  Mit  1  Kupf.  Bres- 
lau, G.  Korn.  1835.  XVI  u.  136  S.  gr.  12. 
(18  Gjy) 

Dieses  Mineralwasser,  welches  seit  den  letztern  Jahren  sehr 
Stark  besucht  worden  ist,  hat  durch  den  jetzigen  Besitzer,  den 
Rittmeister  und  Landesältesten,  Hrn.  von  Mutius,  sehr  gewonnen, 
und  es  verdiente  daher  eine  neue  Beschreibung,  da  die  von  dem 
Vorgänger  des  Vfs, ,  dem  Hofrath  Hinze ,  verfasste ,  wegen  der 
vielen  seitdem  eingetretenen  Veränderungen  unbrauchbar  geworden 
war.    Der  Vf.  entwarf  diese  Beschreibung,  um  die  Badegäste  mit 
Allem,  was  sie  hier  vorfinden,  was  sie  mitbringen  müssen,  wie  sie 
sich  einzurichten  haben,  und  was  sie  sich  von  dem  Gebrauche  der 
hiesigen  Mineralquellen  versprechen  können bekannt  zu  machen. 
Ref.  finrfet  nach  fleissiger  DtOchlesung  dieser  Sßhrift,  dass  er.  sie* 
Allen,  wejehe  naßh  Altwasser  zur  Herstellung  ihrer  Gesundheit 
reisen  wollen,  als^einen  sichern  Führer  mit  gutem  Gewissen  e«ri 
pfehlen.  kann.  —  Die  chronologisch  geordnete  Literatur  dieser  Mh, 
neralquellen  ist  vo]fel*ntfger^aJs.sie  Osann  geliefert  hat  Hier-, 
auf  folgen  geschichtliche  Nachrichten  über  .  Altwaswr.    In  einem 
1357  ausgefertigten  Kaufcontracte  führt  das  Dorf  Altwasser  den 
Namen  aqua  antiqua.    Die  verschiedenen  Besitzer  dieser  Minerale 
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Quellen  haben  nicht  viel  zum  Emporbringen  derselben  beigetra- 
gen ,  bis  im  Jahre  1788  dieser  Curort  an  den  ältesten  Sohn  des 
geh.  Justizrathes  von  Mutius,  Jos.  Franz  Ernst,  kam,  der  die  von 
seinem  Vater  begonnenen  Erweiterungen  nnd  Verschönerungen 
mit  bedeutendem  Aufwände  fortsetzte.  Die  von  1806 — 1815  be- 
drängten und  veränderten  Zeitvcrhältnisse  zerstörten  die  wohlge- 
ordneten Vermögensarostände  dieses  sehr  verdienten  Mannes,  und 
Altwasser  würde  ganz  im  Verfall  gcrathen  sein ,  wenn  die  kön. 
Regierung  nicht  aus  einem  bei  der  Badeanstalt  errichteten  Erspa- 
rungsfonds  reichliche  Unterstützungen  bewilligt  hätte.  Der  jetzige 
Grundherr  hat  sich  durch  Herstellung  und  Verbesserung  der  Woh-,  ' 
nungen,  durch  Aufführung  neuer  Gebäude,  durch  Auffindung  der 
neuen  Mineralquelle  u.  s.  w.  sehr  verdient  um  diese  Heilquelle 
gemacht.  —  Es  folgt  eine  genaue  Beschreibung  der  Lage  des 
Ortes  und  seiner  Umgebungen,  die  durch  das  beigefügte  Kupfer 
noch  mehr  versiunlicht  worden  ist.  —  Im  J.  1834  brauchten  die 
dortigen  Mineralquellen  432  Familien,  während  1815  nur  239 
Familien  nach  Altwasser  gekommen  waren.  Rührte  diese  Fre- 
quenz von  Jen  bedeutenden  Verbesserungen  der  Badeanstalten  her, 
oder  hatte  auch  ein  Befehl  der  kön.  Regierung ,  durch  welchen 
das  Besuchen  auswärtiger  Mineralquellen  sehr  beschränkt  wurde, 
daran  Antheil  ?  —  Einrichtung  der  drei  Badehäuser ,  in  welchen 
nicht  Tabak  geraucht ,  kein  Hund  mit  in  die  Badegemächer  ge- 
nommen werden  darf.  —  Die  vier  hiesigen  Quellen  sind  siiinmt- 
lich  zu  den  kalten  zu  zählen,  indem  ihre  Temperatur  immer  4~ 
7°  R.  betragt.  Die  chemische  Analyse  derselben  hat  Hr.  Prof. 
Fischer  im  J.  1830  unternommen,  und  andere  Resultate  als  Mo- 
gall a  erhalten,  welche  Osann  mitgetheilt  hat.  —  Eilf  Puncte  wer- 
den zur  Beobachtung  empfohlen,  wenn  man  sich  durch  das  Baden 
nicht  schaden  will.  —  Die  Brunnentrinker  sind  in  der  Regel  kei- 
ner besondern  strengen  Enthaltsamkeit  zu  unterwerfen.  —  Von 
der  Bade-  und  Polizeicommission.  —  Betten  müssen  Familien  mit-, 
bringen,  und  wegen  des  in  Gebirgsgegenden  schnellen  Tempera- 
turwechsels muss  auch  für  wärmere  Kleidungsstück«  u.  s.  w.  Sorge 
getragen  werden.  —  Von  S.  94  bis  mit  S.  127  folgt  nun  eine 
Angabe  und  Beschreibung  von  32  nahen  und  entfernten  Spazier- 
gängen und  Sehenswürdigkeiten.  —  Bade-  und  Brunnentaxe,  wel- 
che S.  128  beigebracht  ist,  überhebt  den  Brunnengast  einer  Menge 
von  Fragen.  —  Die  Angabe  der  Gebirgsarten,.  welche  bei  Altwas-, 
ser  vorkommen,  sowie  die  Aufzählung  einiger  Pflanzen,  welche 
hier  wild  wachsen,  sind  dem  Vf.  unstreitig  erst  mitgetheilt  w  m  den, 
nachdem  das  Schriftchen  schon  beendigt  worden  war,  denn  sonst 
würden  beide  Gegenstände  wohl  schicklicher  bei  Beschreibung  der 
Odslage  ihren  Platz  gefunden  haben.  Kühn  sen. 
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18*  Medicio. 
[1669]  Mittlieilnngen  aus  der  Erfahrung  über  die  Whv 

kung  und  Anwendung  der  Soolbäder,  insbesondere  zu  Salzhausen. 
Eine  Anleitung  zum  zweckmässigen  Gebrauche  derselben  für  Kur- 
gäste und  angehende  Aerzte  Ton  Dr.  V.  Ph.  Möller,  Grossh. 
Hess.  Med,  Rathe,  erstem  Physicatsarzte ,  dirig.  Arzte  zu  Salz- 
hausen u.  8.  w.  Mit  1  Karte  u.  1  Ansicht.  Darmstadt , 
Pabst.  1835.   XVI  u.  207  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Diese  ausnehmend  splendid  «ausgestattete  Badeschrift  macht 
uns  mit  einem  Mineralwasser  bekannt,  welches  als  Soolquelle 
schon  im  16.  Jahrh.  benutzt  worden  ist,  als  Heilquelle  aber  In 
den  neuesten  Zeiten  erst  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf  sich 
gezogen  hat.  Daher  beschränkt  sich  auch  die  Literatur  dersel- 
ben nur  auf  zwei  Abhandlungen,  die  von  Graff,  1825,  und  die 
gegenwärtige.  Die  grosse  Menge  hilfsbedürftiger  Kranker,  wel- 
che sich  in  den  letzten  Jahren  dort  versammelten,  hat  die  Staats- 
regierung veranlasst,  für  gutes  Unterkommen  und  Alles,  was  den 
Aufenthalt  in  einem  Badeorte  angenehm  machen  kann,  möglichst 
zu  sorgen.  Die  Entstehung  der  Mineralquellen  hängt  von  Pro« 
cessen  ab,  welche  in  dem  Innern  der  Erde  vor  sich  gehen,  und 
wobei  Elektrizität,  Gahranismns  und  Magnetismus  sich  thälig  be- 
weisen. Selbst  die  Soolquellen  dürfen  wir  nicht  für  blosse  Auf- 
lösungen von  Chlornatriura  ansehen,  welches  das  Wasser  aus  Stein- 
jsalzlagern,  die  es  durchströmt  aufnimmt.  Schon  Faracelsus  sagt: 
die  Soole  wirkt  in  einer  Stunde  mehr,  als  das  Salz,  wenn  es 
wieder  zur  Soole  aufgelöst  wird,  in  einem  Monate.  Die  Grund- 
wirkung  aller  Mineralwasser,  nach  Verschiedenheit  des  plastischen 
Lebens,  ist  einerseits  deren  Beziehung  auf  die  assimilative  und 
resorbirende,  andererseits  auf  die  ab-  und  aussondernde  Thätig- 
keit,  worin  das  ganze  reproduetive  Leben  des  Organismus  in  sei- 
ner Grenze  sowohl  nach  innen  als  nach  aussen  besteht.  Der  Bo- 
den von  Salzhausen  und  der  ganzen  Umgegend  besteht  haupt- 
sächlich aus  Basaltstein,  basaltischen  porösen  Laren,  Augit,  Ma- 
gneteisenstein, Chrysolith  n.  s.  w.  Die  Soolquellen  kommen  am 
Fusse  von  Basaltanhöhen  in  einem  starken  Lager  von  lockerem 
Triebsande  unter  einer  torfhaltigen  Mooroberfläche  zu  Tage.  Da» 
Braunkohlenlagcr,  welches  den  Lauf  der  Soolquellen  begleitet,  ist 
bei  Salzhausen  gegen  100  Fuss  stark  und  wegen  interessanter 
Gegenstände,  die  man  von  Zeit  zu  Zeit  in  demselben  entdeckt, 
merkwürdig.  Unter  Andcrm  hat  man  hier  amerikanische  Nüsse 
von  den  hier  verschütteten  riesenmüssigen  Baumstämmen,  deren 
mehrere  13  Fuss  im  Durchmesser  halten  und  über  der  Wurzel 
abgebrochen  sind,  desgleichen  den  Schenkelknochen  eines  Rhmo- 
ceros  gefunden.  Das  speeihsche  Gewicht  der  Soole  beträgt  bei 
mittlerer  Lufttemperatur  1,00825 ,  die  Temperatur  derselben  ist 
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zwischen  lf  u.  12  °R. ,   das  Aussehen  vollkommen  klar  Um) 
durchsichtig,  der  Geruch  an  der  Quelle  dem  des  MeeTschwamms 
ähnlich,  der  Geschmack  ist  bitterlich  salzig,  etwas  prickelnd  und 
erwärmend  anf  der  Zunge.   Die  Ergiebigkeit  der  Quelle  beträgt' 
in  einer  Stunde  weit  über  40  Ohm.    Die  Bestandteile  sind,  nach 
Prof.  Liebig's  Zergliederung  +  in  10,000  Wasser  95,64  sahsÄu*!' 
res  Natrum,  11,44  salzsaure  Bittererde,  3,35  salzsaure  Kalkerde, 
14,55  schwefelsaure  Kalkerde,  0,77  h  vd riot saures  (nicht  hydryots.) 
Natrum,  und  2,39  Verlust,  welcher  salzsaures  Kali  und  Eisen 
enthielt«     Den  Bisengehalt  dieses  Wassers  beweiset  theils-  der 
rothlichgelbe  Niederschlag,  welcher  sich  nach  einigem  Stehen  an 
freier  Luft  von  selbst  absetzt  und  durch  gelindes  Erhitzen  des 
Wassers  noch  vermehrt  wird,  theüs  das  Absetzen  *Ton»  Eisenocker* 
an  Gegenstauden,  welche  das  Wasser  bann g  berührt,  theils- end- 
lich die  Anwendung  der  gewöhnlichen  Reagentien  auf  Eisen,  i  Aus 
der  zehnjährigen  U  eh  ersieht  der  Krankheiten,'  gegen  welche  die- 
ses Mineralwasser  gebraucht  worden  ist,  geht  hervor ,  dass  es 
sehr  wirksam  gegen  Lrmph-  und  Drüsenstoekto%en,  als  Skro- 
pheln,  Rhachitis,  Atrophie,  Phjskonie,  Kröpfe  ^  s.ir.,  ferner"^ 
gen  Hautkrankheiten  und  endlich  gegen  gich  tische  und  rhenma- 
tische  Beschwerden  befanden  worden  fct.    Unter  allen  Krankhei- 
ten stehen  die  Skrophem  und  Flechten,  sowie  schlaffe  und  ver- 
altete Geschwüre  der  Haut,  sowohl  in  Hinsaht  der  vorgekommen 
nen  Menge  einzelner  Formen  als  in  Rucksicht  der  dagegen  be- 
wiesenen intensive*  Wirksamkeit  der  Quelle  oben '  an.  ~  Bio* 
ßoolbäder  werden  im  Allgemeinen  contraindicirt  durch  nHzi^e*, 
kalte  und  hektische  Fieber,  welche  einen  bedeutenden  fcrad  der 
Heftigkeit  erreicht  haben,  durch  alte  chronische  Leiden  und  solche 
Constitutionen,  wozu  sich  soiehe  Fieber  leicht  geseHen,  daher  w 
hohe  Reizbarkeit  der  Nerven  und  Gefösse,  zu  grosse  Ehfchlaflun^ 
und  Säfteverlüst,  zu  grosse  Auflösung  der  Safte  u.s.W.  den  G<P 
brauch  widerrathen.    Öie  Regeln,  welche  zur  Sicherung  der  Wir- 
kungen dieses  Bades  befolgt  werden  müssen,  zerfallen  in  die-  der 
Vorbereitung  zum  Gebrauche,  in  die  des  Gebrauchs  selbst,  in  Äe 
des  sonstigeu  Verhaken*  sowohl  während  des  Gebrauchs  als  dach 
demselben,  und  endlich  in  die  der  Zubereitung  des  äussern  Mit- 
tels zum  zweckmässigen  Gebrauche.    Auch  die  Trinkkur  der  Soofcr 
ist  S.  168  ff.  berücksichtigt ;  und  die  nöthigen  Vorschriften  dazu 
mitgetheift.   Bei  Betrachtung  des  diätetischen  Verhaltens  während 
des  Gebrauchs  der  Soole  wird  dasselbe  vor,  in  und  nach  dem 
Bade,  in  Begehung  ferner  auf  das  geistige' Benehmen  und  ü»' 
Gemütszustand,  in  Beziehung  auf  Spiel  und  Tani,  auf  Bewegung 
und  Ruhe,  auf  Wachen  und  Schlaf,  auf  Kleidung  und  Witterung**. 
Wechsel,  in  Beziehung  auf  Essen  und  Trinke*  in  Betrachtung  g£ 
rogen.    EndKch  werden  noch  die  Anstalten  und  Einrichtungen  znn 
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Gebrauch  der  Soole,  nämlich  die  Bäder  im  altern  und  neuern 
Badehause,  das  Kurhaus,  der  Kursaal,  die  Gartenanlagen,  Alleen 
ii.  s.  w.  beschrieben.  —  Pas  Titelkupfer  liefert  eine,  Ansicht  tou 
dem  Kurhause  und  Badeorte  Salzhausen;  die  Karte  hingegen  den 
Grundriss  sowohl,  als  die  Tordere  Ansicht  des  Kurhauses,  desglei- 
chen die  Anlagen  bei  Salzhausen  und  die  Umgegend  dieses  Ba- 
deortes, ,  .    ,  Kühn  scn. 

Glassische  Alterthumskunde. 

[1670]  Die  Tragödien  des  Sophokles.  Ucbersetzi  von 
Wolf  gang  Robert  Griepenkerl,  '1.  Tbl.  König  Oe- 
dipua.    Berlin  >.  Mittler.  1835.    136  S.  8.  (12  Gr.) 

Auch  unt,  d.  "Tit.  :  König  Oedipus  Tragödie  des:  Sophokles, 
Uebers,  Ton  «.  s*'W. 

mittj  Bei  dem  abermaligen  Erscheinen  einer  Verdeutschung  des 
Sophokles  kann,  man  sich  wahrhaftig  der  Frage:  „cuibono'J"  nicht 
erwehren,  zum  wenigsten  fühlt  man  sich  nach  so  manchem  schon 
gemachten  und  keineswegs  misslungenen  Versuche  der  Art  zu  be- 
deutenden Erwartungen  und  Anforderungen  berechtigt,  und  diese 
spannen  sich  um  so  höher,  wenn  (wie  es  immer  sein  sollte)  ein 
Dichter  wie  Hr.  <G.,  dessen  Bilder  griechischer  Vorzeit  mit  Beifall 
aufgenommen  worden  sind,  es  unternimmt,  einen  Dichter  des  grie- 
chischen Alterthums  in  deutschem  Gewände  einzuführen.  Der  Vf. 
Torliegender  Uebersetzung  hat  dadurch,  dass  er  dieselbe  unbevor- 
wortet  in  die  Welt  schickt,  seinem  Beurtheiler  die  Sache  erschwert 
und  sich  selbst  vielleicht  keinen  Dienst  geleistet.  Warum  hat  er 
nicht  lieber  in  der  Kürze  die  Grundsatze,  nach  denen  er  gearbei- 
tet,, auseinandergesetzt  und  durchgesprochen  ?  Ihm  wie  dem  Le- 
ser hätte  dadurch  so  Manches  klarer  werden  müssen.  So  aber 
legt  der  unpoetische  Beurtheiler  vielleicht  nicht  den  richtigen  Maass- 
stab  an,  beurtheilt  wenigstens  das  Gegebene  nach  sejbstgebildeten 
Grundsätzen,  ohne  die  Einwürfe  des  andern  Theils  Ternehroen  zu 
können.  Nach  Lesung  der  ersten  Abheilung  Vs.  1—216,  (die 
Verszahlen  sind  leider  nicht  beigefügt),  konnte  Ref.  mit  sich  nicht 
aufs  Reine  kommen,  in  wie  weit  4er  Uebersetzer  sein  Original 
treu  wiederzugeben  beabsichtigte;  bald  glaubte  er  wörtliche  Ueber- 
tragung,  worauf  auch  das  festgehaltene  Versmaass  undnndeutsche, 
dem  Griechischen  abgerungene  ^Wendungen  (wie  B.  Vs.  58 : 
#J  7wXdeq  oixjQoi,  yvtaxa  xovx  ayveaza  uoi  xri,,  „beklagenswer- 
te Kinder,  wohl  bekannt,  mir  ist  nicht  unbekannt,  mit  welchem 
Wunsch  ihr  naht")  hinführen,  bald  freie  Nachbildung  zu  finden, 
wie  sich  aus  willkürlichen,  zwar  .an  sich  unerheblich««,  aber  mit 
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Treue  er  Uebersetzung  unvereinbaren*  Aeriderungen  im  Sinn  wie 
in  der  Satzfiigung  zu  ergeben  schien.  Als  Probe  setzen  wir  öle 
ersten  Verse  her:  '  >  ? 

O  Kinder,  ihr,  des  alten  Kadmos  junger  Stamm,  '  j 

Mit  welchem  Flehn  zu  diesen  Sitzen  eilet  ihr,  ..;  n  »  > 
Geschmückt  mit  Zweigen  wie  die  Hülfesuchenden?  •  , 
Ks  ist  erfüllt  mit  Opferdüften  überall  .  ' 

Die  Stadt  und  mit  Pannen  und  mit  Klageruf. 


Diess  will  ich  nicht  von  andern  Boten  hören,  drum;  "  ^ 
O  Kinder,  trat  ich  selber  hier  zu  euch  heraus,  '■  , .  t"  .nl 
Ich,  gross  genannt  von  Allen,  Kenig  Oedipus.  .  , 

Wohlan,  o  Greis,  so  rede  du,  da  dir's  gebührt,     ,  ;•  ,.M.  ,  ) 
Für  sie  das  Wort  zu  führen,  was  nur  trieb  euch  her?* 
Was  fürchtet,  oder  wünschet  ihr?   Ich  bta  gewillt,,  .  ~  I 
In  Allem  euch  zu  helfen!   Fühllos  wir»  ich  ja,      t  ^    •  !  . 
Wenn  solch  er  S  i  t  z  un  g  Flehen  mich  nicht  jammerte, 

Man  vergleiche  die  hervorgehobenen  Stellen  mit  dem  Originale, 
und  man  wird  unsere  Bemerkung  gegründet  finden.     Auch  diel 
folgende  rtede  des  Priesters  durfte  Stoff  zu  ähnlichen  Ausstellun- 
gen geben.    Gelungener  sind  jedenfalls  die  Chöre,  obgleich'  eben- 
falls  nicht  ganz  rein ;  von  Verstössen  gegen  die  Uebersetzertreue 
und  von  kleinen  Geschmackssünden;  dabei  ist  das  Originalver*-» 
niaass  zwar  beibehalten,  aber  nicht  immer  eingehalten;  vgl.  z.B.» 
im  ersten  Chor,  Strophe  Ts.  155,  und  Antistrophe  Vs.  163.  Dur-/ 
fen  wir  ein  allgemeines  Urtheil  wagen,  so  ist  diese  Verdeutschung 
nichts  weniger  als  misslangen  zu  nennen^  lässt  jedoch  ihre  Vor-* 
ganger  keineswegs  so  weit  hinter  sich  zurück,  als  man  von  einem» 
abermaligen  Uebersetzer  des  Sophokles  zu  verlangen  berechtigt 
hU  '  *  •  ;>  i .  ;  96,  K 

[1671]  Andocidis  orationes  qnattnor  recensnit  et  le- 
ctionum  varietate  instrnxit  Dr.  Cor,  Schiller,  Frideri« 
ciani  Suerinens.  coli  ab.  Accedunt  analecta  ad  Lysiae  orationes 
et  Theod.  Bergkii  ad  editorem  epistola.   Lipsiae,  Köhler«  1835» 

Vmn.  160  S.  8/(12  GrO    ,  , 

Hr.  Sch.  gibt  hiermit  die  Fortsetzung  seiner  Untersuchungen 
über  Audokides,  deren  erstes  Resultat  er  in  seiner  neuen  Bear- 
beitung der  „Lectiones  Andocideae"  von  Sluiter  mitgetheilt  hat. 
Seine  kritischen  Hülfsmittcl  beschrankten  sich  auf  die  Bekker'sche 
YÄnantensammlunft  welche  vollständig  unter  den  Teirt  ^gesetzt 
und  zugleich  daselbst  kurz  besprochen  ist.  Die  angehängten  An*-, 
lecta  S.  79— 108  beziehen  sich  auf  einzelne  Stellen  aus  verschie- 
denen Reden  des  Lysias,  wogegen  die  S.  11 1-160  folgende  brief- 
liche Mitteilung  des  Hrn.  Thd.  Bergk,  die  Zierde  des  Ganzen, 
Stellen  des  Andokides  (bis  S.  13Ä),  dann  wiederum  einige  des 
Lysias  ausÄhrUcb  .erörtert.   In;  der  BeurtheUung  dieses  Unterneb- 
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mens  ist  nas  ein  einsichtsvoller  Kritiker,  Hr.  Prof.  R.  Klotz,  iu  den 

Jjdffbfc.för  PtiloL  u.  Padag..i835.  JW.  13*  Heft 4.  ^371-r3ö3. 
zuvorgekommen.  Mit  Hinweisung  anf  diese  Recension,  die  wir 
unterschreiben- ,  können  auch  wir  «Iber  Urtheil  nicht  anders  als 
dahin  abgeben,  dass  Herr  Seh.  awar  seinen  Gebens  fand  mit  Fleiss 
erfasst  uiw*  ausgeführt,  allein  in  der  FeststelranJ  des  Textes  und 
in  der  Motivirung  seiner  Abweichungen  von  seinen  Vorgängern 
keineswegs  ganz  den  sichern  Taet  und  die  kritische  Umsicht  so 
bewiihrt  hat ,  wie  sich  dies»,  roh  einem  Herausgeber  des  AndokU 
des  nach  mehrjährigem  vertrauten  Umgange  mit  demselben  wohl 
erwarten  lies«.     ^  '  7  » '      -  96.  * 

[1672]  M.  TSdlii  Ctceronis  Tasculanarnifl  disputa- 

tionum  libri  quinene  ex  OrelKi  rerernione  edidk  et  flkstravit 
Raphael  Kükmr  ,  \  ^\,  dort,  in  ^.  Hann^r.  mt.  et* 
Editio  -alt.  aact.  et  ementf.    Jenae,  Frömmaim.  1835. 

xYt  k  irs  s.  gr.  s:  (t  Tut  w  mi 

Da  diese  Ausgabe  steh  auf  dem  Titel  als  „jedifcio  alter*  au- 
ctior  et  emendntior"  ankündigt  (nämlich  als  2.  Ausg.  der  Jen.  tüL»> 
erschjerieneu  und  von  Ihn.  4L  Besorgten  „Neidianft  altera"  w»*; 
von  dieer*te.iKd.  1798  trsÄienen  warj,  so  «t  es  fast  mnWi 
greiftich,.  wura»  der  Hewuagehtr  seine  Leser  aber  die  hier  an- 
gebrachten Vermehrungen;  warf  Verbesserungen  ganz  im  Dunkein 
lässt  und  seinem  Buehe  Äei  Vorrede  ,vom  l>  (Epistoiu  ad 

Lud.  Disstemnm)  vorsetzt.      Etwas  Neues  an  sagen  wäre  nadk 
Ablauf  von  6  Jahren  (bei  der  jetzigen  literarischen  Betriebsamkeit 
ein  gar  bedeutendes  Intervall)  wohl  der  Mühe  gewesen.  Ref., 
der  die  erste  •  Angabe  nicht  besten ,    war  lange  in  Zweifel  üler 
das  „auetior  et  emendatjoi^  bis-  er  auf  Stellen,  sties^,  wie  1.17,, 
4a  2%  £0,  u.  A.  und  nun  wohl  sah,  dass^  Herr  K.  neuere  Un- 
tersuchungen über  die  TuBCulanen  sorgfältig  zu  Rathe  gezogen, 
und  umsichtig  benutzt  hat.    Die  VTietferhoIung  Ser  aften  Vorrede 
beweist  übrigens,  dass  der  Herausgeber  die  früher  angenommenen 
Grundsätze  auch  jetzt  noch  als  *'e  richtigen  anerkennt.  -  Ohne  ihm 
diese  Consequenz  verübeln  au  wetfeir,  wnferdrfleken  wir  sogar  den' 
Wunsch,  der  sich  mm  aufdrangen  will,  es-  möeufe  Hm.  BLT-gisd 
fallen  haben,   etwas  Neues  von  Grund  aus  und-  nach  duröhgret-' 
fenden  Grnndsärzen  zu  geben,  ein  Wims  eh  der  nächstens  durch 
die  versprochene  Ausgabt  ider  Tus^laiie»  !des^Hr4  Prof.  Klbt* 
licfriedigt  werden  wird,   löer  bewilligen,  wir  uus,  in  der  Voraus- 
setzung dass  die  sonsÄ^eu  Vorzögn  der  Kunnertschcn  Bearbeitung 
allen  Ciceronianern  vom  Fach  langst  und  hinlänglich  bekannt  sind, 
den  Plan  und  die  Anlage  des  Ganzen  kurz  mit  den  eigenen  Wo** 
ten  desHerausgt  »  cha*ktwisfren  (S.X>*       maxime  seauttW 
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'MI  musilium,  ut  edhionem  pararem,  qua  praeceptori,  Tuscula- 
nas  dtscipnlis  suis  explicanti,  non  8olum  accuratiore  COS  horum 
lib  rorum  in  teJJigentia  imbuendi ,  Cieeroniani  sermonie  consuetudine 
linkend i,  et  Tullii  philosophandi  rarione  initiandi  copia  pararetur, 
-sed  etiam  iuveniles  mentes  acuendi  subtilioribusqüe  inslitoendis 
persequendisque  disquisitionibus  assuefaciendi  materia  suppedita- 
retnr."  96. 

[1673]    M.  Vulli  Ciceronts  pro  P.  Sestio  oratio. 

Com  varietate  Ascensianae  secundae,  Ascensianae  tertiae,  Herva- 
gianaeV  Naugerianae ,  Ernestianae  et  Madvigii  emendationibus  in 

nsam  lectioniim  tertium  edidit  Jo.  Casp.  Orellius.  Heiddk 

lergae,  Winter.  1835.   Vffl  n,  40  S.  4.  (10  Gr.) 

Der  eben  so  unermüdliche  als  scharfsinnige  letzte  Heraasg. 
4er  gesammten  Schriften  des  Cicero- sah  sich  aar  dritten  Bearbei- 
tung der  Sestiana  (die  erste  in  der  Gesammtausgabe,  die  zweite 
nebst  der  H.  pro  M.  Caelio  Rufo,  c.  annot.  in  us.  schol.  ed.  Tu- 
ric.  1832.  8.)  thefts  durch  eigene  fortschreitende  Stadien,  theik 
durch  Madvig's  in  einten  akademischen  and  m  dessen  Opnsee. 

441  sqq.  wiederholten  Schriften  entwickelten  Scharfsinn  ,  theils 
endlich  durch  einige  neue  kritische  Sobsidien  veranlasst  Unter 
letzteren  ist  namentlich  die  von  Hrn.  0.  lange  vergeblich  gesuchte, 
jetzt  endlich  gefundene  Aseensiana  tertia,  Cic.  oratt.  Paris,  ap.  Jo- 
doc-  Badium  Ascen;  1631  (von  welcher  2  Ex.  auf  der  königl. 
Bibliothek  zu  Paris ,  1  in  Turin,  1  in  Lyon  sich  befinden)  zu 
verstehen,  aus  deren  Vergleichung  mit  den  beiden  andern  Ausga- 
ben, in  welchen  zneret  die  Sestiana  vollständig  erscheint,  der  Her- 
vagiana  1534  und  der  Naugeriana  1534,  Consta tirt  wird  ,  daas 
sämmtliehe  Herausgeber  verschiedene  Handschrilten  vor  Augen 
hatten,  unter  ihnen  die  beste  And.  Naugerius.  Am  deutlichsten 
«teilt  diess  die  unter  dem  Texte  stehende  Var.  lect.  jener  Ausg. 
heraus,  *  wozu  Hr.  0.  noch  die  Abweichungen  von  Ernesti  gefügt 
hat,  „nt  ,  quid  optimornm  codi  cum  ope  et  crilicorura  studiis  inde 
ab  bis  sexnginta  annis  emendatum  sit,  manifestius  appareret". 
Auch  Madvig's  Emendationen  und  eigene  Bemerkungen  des  Her* 
anegebera  sind  zugegeben.  Für  die  Kritik  des  Cicero  also  wie- 
der ein  Schritt  vorwärts.   •  '  96. 

[1674]    Anthologia  Tcterum  latinomra  epigrammatirm 

et  poematum.  Editionem  Burmannianam  digcssit  et  auxil  Henr9 
Meyeruz  Taricensis.  2  Tom.  Lipsiae ,  Gerb.  FJcischer. 
(Frohberger.)  1835.  L>  276  u.  218,  252  u.  208  S. 
gr.  8*  (6  TTiIr.) 
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Es  hm  die  literarische  Betriebsamkeit  unserer  Tage  nicht 
leicht  ein  Unternehmen  hervorgebracht,  dem  wir  eine  grössere 
nnd  freudigere  Theilnahme  versprechen  zu  können  glauben  als 
das  vorliegende.    Die  Gesammtheit  der  Jat.  Epigrammatiker  liegt 
verwaist  seit  dem  J.  1773,  wo  der  2.  Bd.  vonBurmann's  Antho- 
logie erschien.     Wie  sehr  aber  eine  neue  Bearbeitung  derselben 
an  der  Zeit  sei,  ist  eben  sowohl  von  Denen,  welche  die  Wichtig- 
keit dieses  Zweiges  der  röm.  Literargeschichte  zu  würdigen  ver- 
standen, anerkannt,  als  von  Einzelnen  bald  in  lehrreichen  Andeu- 
tungen und  literur.  Nachweisungen  (wie  von  Bardiii  in  Jahn's 
J ah i Iii).  1828.  2.  S. 216  IT.)  öffentlich  ausgesprochen,  bald  durch 
Versuche  im  Kleinen  (wie  von  Bernstein,  versus  ludicri  in  Rom» 
Caesares ,  Hai.  1810.  8.,  von  Sillig  und  Dünner  in  Jahn's  Jahrhh.) 
hinlänglich  herhätigt  worden.     Es  kann  daher  nicht  anders  als 
ein  glücklicher  Gedanke  genannt  werden,  den  Hr.  M.  fasste,  die- 
sen lange  vernachlässigten  Gegenstand  so  viel  als  möglich  auf 
die  Stufe  zu  heben,  welche  derselbe  in  dem  Cemplex  der  Alter« 
thumsstudien  nach  jetzigen  Begriffen  einzunehmen  verdient,  und 
in  der  That  muss  man  sich  Glück  wünschen,  dass  die  Ausfuhrung 
dieses  schwierigen  Unternehmens  in  so  tüchtige  Hände  gefallen 
ist    Unsere  Leser  werden  sich  einen  Begriff  von  der  Reichhaltig« 
keit  dieser  Sammlung  machen  können,  wenn  sie  erfahren,  dass  die 
Anzahl  der  hier  initgetheiiten  Gedichte  sich  auf  1704  belauft,  die 
Anzahl  der  genannten  Vf.  an  150  beträgt,  und  unter  diesen  eine 
Menge  Namen  von  gutem  Klange  (wie  Naevius,  Ennius,  Plautus, 
Pacuvius,  Lucilius,  Mani  lius,  Yarro ,  Cicero  u.  8,  w.) ,  wobei  un- 
gefähr 130,  was  von  bedeutendem  Interesse  ist,  historisch  sich 
feststellen  lassen,  endlich  dass  die  hier  aufgestapelten  Reste  der 
epigrammatischen  Poesie  einen  Zeitraum  von  etwa  1500  Jahren 
umfassen ;  sie  werden  sich  aber  auch  einen  Begriff  von  der  Schwie- 
rigkeit der  Arbeit  machen  können,  wenn  sie  bedenken,  dass  hier 
nicht  wie  bei  den  Griechen  durch  alte  Sammlungen  vorgearbeitet 
war,  sondern  dass  das  an  verschiedenen  Orten  Zerstreute  erst  zu- 
sammengelesen werden  musste,  und  zwar  theils  aus  Handschriften, 
theils  aus  Schriftstellern,  theils  aus  Inschriften.    Hier  hatte  nun 
zwar  der  wackere  Burmann  eigentlich  das  Wesentliche  schon 
gethan,  allein  einem  neuen  Herausgeber  blieb  so  Manches  noch 
zu  thun  übrig;  B.  bot  nur  die  Grundlage  dar,  auf  welcher  fort- 
gebaut werden  musste  und  diese  Aufgabe  hat  Hr.  M.  mit  grosser 
Vorliebe  und  Gewissenhaftigkeit  gelöst.    Sein  Hauptgeschäft  war, 
die  ganze  Sammlung,  ohne  die  Grundzüge  des  Originals  derBur- 
mann'schen  Bearbeitung  zu  verwischen,  unter  nochmaliger  Durch- 
prüfung der  Quellen  einer  neuen  Sichtung  zu  unterwerfen  ,  Un- 
echtes und  Schlechtes  auszuscheiden,  Uebersebenes  nachzutragen 
und  das  Ganze  so  riel  als  möglich  historisch  und  kritisch  festzu- 
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»tollen.  Zu  diesem  Zwecke  suchte  zuerst  der  Herausgeber  für 
diejenigen  Dichtungen,  die  aus  Handschriften  geflossen  sind,  neue 
Subsidien  zu  erwerben,  und  hier  gelang  es  ihm,  die  handschrift- 
lichen Schätze  des  Hrn.  Dr.  Sillig  zur  Benutzung  zu  gewinnen, 
nämlich  Collationen  von  6  codd.  Paris.,  4  codd.  Guelferbyt.,  2  codd. 
Thuan.,  1  cod.  Lindenbrog. ,  1  cod.  Rehdig.  und  des  berühmten 
cod.  Salmasianus,  welcher  mehr  als  300  Gedichte  tnthält  und  die 
Quelle  mehrerer  anderer  Mss.  ist,  obgleich  nach  Burmann's  Aus- 
beutung gerade  aus  ihm  wenig  mehr  zu  gewinnen  war;  dazuka- 
men noch  2  von  OrelJi  mitgetheilte  codd.  Turic,  die  von  Werns- 
dorf zu  den  Poet.  lat.  minor,  vernachlässigten  Addenda  zu  Bur- 
mann's Ausgabe ,  und  Das,  was  Dübner  1828  aus  einem  cod.  Goth., 
und  Mai  183.1  aus  codd.  Vatic.  bekannt  gemacht  haben.  Aus  der 
2.  Quelle,  den  Schriftstellern ,  wurde  Manches  durch  aufmerksame 
Leetüre  gewonnen;  ebenso  aus  der  dritten,  den  Inschriften,  wie- 
wohl hier  die  schärfste  Sichtung  noth wendig  war,  theils  weil  in 
vielen  Fällen  die  Zeit  der  Entstehung  sich  nicht  ermitteln  lässt, 
theils  weil  die  Mehrzahl  dieser  poetischen  Ergüsse,  wie  es  die 
Natur  der  Sache  mit  sich  bringt,  höchst  mittel  massig  und  der 
Verewigung  kaum  würdig  ist.  Das  ganze  Material  ist  nach  Bur- 
mann's Vorgänge  (doch  nicht  ohne  den  Eintheilungsgrund  zu  vor- 
missen; s.  praef.  p.  VIII)  in  folgende  Classen  vertheilt:  No.  1^-14, 
Epigrammata  Saturnia;  No.  15—535,  epigrammata  secundum  au- 
ctorum  aetates  descripta;  No.  536—559,  auetores  incertae  aetatis; 
No.  560 sqq.  carmina,  quorum  auetores  ignoti  sunt;  Über  primus 
(Dichtungen  auf  Götter  und  Heroen),  No.  560  —  695;  Über  se- 
r und us  (Dichtungen  auf  Menschen),  No.  696 — 875;  über  tertins 
(Dichtungen  auf  Sachen),  No.  876 — 1143;  über  quartus  (se [mi- 
tral ia),  No.  1144—1536;  carmina  supposititia,  No.  1537— 1606; 
Appendix,  No.  1607—1615;'  eatalecta  yeternm  poetarum  in  Pria- 
pum,  No.  1616 — 1704.  Jedem  der  beiden  Theile,  von  denen  der 
zweite  mit  dem  III.  Buche  beginnt,  ist  ein  besonders  paginirter 
Commentar  beigegeben,  enthaltend  kritische  und  erläuternde  Bemer- 
kungen in  der  gedrängten  Kürze ,  welche  wir  auch  an  andern 
Schriften  des  Herausgebers  als  einen  seltenen  Vorzag  anerkennen; 
ihren  sonstigen  Werth  im  Einzelnen  zu  würdigen  bleibt  billig  aus- 
führlichen Beurteilungen  überlassen.  Besonders  aber  verdient  den 
Freunden  der  röm.  Literaturgeschichte  die  Vorrede  empfohlen  zu 
werden,  wo  über  die  Vf.  der  in  die  Anthologie  aufgenommenen 
Gedichte  kurz,  aber  mit  Sachkenntniss  und  Umsicht  gesprochen 
wird.  Am  Schlüsse  Addenda  S.  157—173,  Index  epigrammatum 
S.  174—205,  Catalogus  poetarum  S.  206 f.,  auetores  recentiores 
S.  208.   Die  Ausstattung  ist  tadellos.  96. 

[1675]  Di«  Sage  von  Odjsseus  nach  Homer.    In  Reimen  be- 
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arbeitet  vnn  Dr.  Ed*.  Eytlu    3.  Bdchn.     17—24,  Bach  mit  4 
Abbildungen.    Karlsruhe,  Braun.  1836-    136  S.  8.  , 
£VgI.  Rtpwrtor,  Bd.  2.  Np.  16Si.  Bd.  4.  No.  »3«] 
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[1676]  Monographia  Psittacoram«  Auct.  Wagler* 
(Aas  dem  Bande  [welchem?]  der  Denkschriften  d.  kein.  Akad.  4, 
Wiss.  in  München  Tjesonders  abgedruckt.)    Manchen,  Ja<jaet. 

1835.  288  S.  4.  (2  Thlr.) 

.  Ein  Opas  post  humum  des  talentvollen  Vfs.,  in  dem  aber  das  . 
Bizarre  seiner  Arbeiten  weniger  hervortritt  als  in  früheren  Wer- 
ken. Vielmehr  %M  die  lobenswerten  Eigenschaften  WagWs, 
glückliche  Beobac}iUin^sj.-ahe  ,  11  eissiges  Sammeln,  lichtvolle  Zu- 
sammenstelhing ,  hier  deutlich  zu  bemerken.  Das  Vorwort  ist 
«Tom  Christtage  1830  datiri.  *  Die  Monographie  eröffnet  ein  ge- 
drängter Ueherblick  der  Geschichte  der  Papageien.  Der  Vf.  ver- 
gleicht hier,  wie  in  seinem  Systeme  der  Amphibien,  diese  Vogel 
mit  den  JVagern.  Er  will  beobachtet  haben,  dass  die  Papageien, 
nachdem  sie  harte  Körper  benagt  haben ,  die  Unterkielerschneide 
an  den,  auf  der  Innenseite  der  Oberkieferspitze  hintereinander  ste- 
henden and  emporspringenden,  am  Vorderrande  scharfen  Leistchen, 
wie  an  einer  Art  von  Feile  wetzen  und  schärfen,  und  glaubte  aas 
der  Eut wickelung  dieser  Vorrichtung  auf  die  Nahrung,  oh  sie  aas 
harten  oder  weichen  Früchten  bestehe ,  mit  ziemlicher  Sicherheil 
schliessen  zu  können.  Psittacus  L.  wird  in  30  Gattungen  ge- 
seilt; 1.  PaJacorniH  Vig.  mit  11  Arten  der  alten  Wek.  2.  Po- 
ly telis  Wglr.  Der  australische  P.  Barmbandi.  3.  Pezoporus  lllig. 
formosus.  4.  Nynipbi cus  Wglr.  2  austrat  Arten  bisetis  und  no  v. 
Boll.  b.  Pronimms  Wglr»  platurus  aus  Asien.  6.  Platjcercus 
Vig.  Australisch.  21  Arten,  z.  B.  paciticus.  7.  Deroptyus  Wglr« 
aeeipi trinus  aus  Mittelamerika,  den  Kakatus  analog.  8.  Euphema 
Wglr.  4  austral.  Art  E.  diseolor  tt.  8.  w.  9.  Trichoglossus  Vig". 
Horst  10  A.  asiat.  n.  austrat  10.  Charraosjna  Wglr.  papuensis 
,  (Japonic.  auet).  IL  Eos  Wglr.  7  Art.  aus  Asien  u.  Austrat,  u 
B.  P.  Indiens»  12.  Co ryphilus  Wglr.  5  a astral .  Arten,  z.  B.  solita- 
rius  Lath.  13.  Damiceila  Wglr.  ö  asiat.  Art  Lory  u.  s.  w.  14. 
Ecjeetus  Wglr.  Linoaei  nnd  grandis  a.  Asien.  15.  Psittacosis 
Wglr.  h  austrat  u.  asiat.  A.  Marcgrafs  Parugua;  aber  aus  Wai- 
giou.  16.  Psittacus  Wglr.  20  amer.  und  aiVik.  Arten,  z.  B.  £ri-f 
thacus.  17.  Pionus  Wglr.  ebenso,  15  Art  18.  Psilftcula  Kbl. 
19  Art.  19.  Nasiterna  Wglr.  pygmaea,  austrat  20.  Triclaria 
Wglr.  fyanogastra  WmlL  ferasik   21.  fiiitofo-Wglr.  43  ameeik. 
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A.,  z.  B.  Tuipara.    22.  Titoygnathus  Wglr.  2  anstr,  A.,  z.  B. 
macrorrhynchus.    23.  Coracopsis  Wglr.  mascarina  und  nigra  aus 
Afrika.    24.  Dasyptilus  Wglr.  (Psittriehas  Less.)  Pecquetii  ans 
Amerika.    25*  Microglossus  Geoff.  aterrimus,  austral.    26.  Ca- 
lyptorhyncfcus  Vig.  5  austral.  A.,  wie  funereus  u.  s.  w.    27.  Corydon 
Wglr.  galeatns,  neuhoH.    28.  Cacatna  Vieill.  7  asiat  u.  austral. 
Arten.    29.  Licmeüs  Wglr.  tenuirostris  und    30.  Nestor  Wglr. 
hypopolius,  beide  australisch.       Hierauf  folgen  die  von  den  Be- 
schreibungen leider  getrennten  Artdiagnosen;  von  8.277 — 85  die 
zweifelhaften  Arten  und  endlich  ein  Register.   Mehrere  Tafeln  sind 
citirt,  aber  nicht  beigegeben.  —  Diese  letzte  Arbeit  des  Vfs.  ist 
gewiss  recht  verdienstlich  ,  da  der  Kuhl'sche  Conspectus  veraltet 
war.    An  neuen  Arten  und  Berichtigungen  der  Synonymik  ist  kein 
Mangel.    Der  Druck  ist  correet ,  ab«  das  Papier  könnte  besser 
sein.  48. 

[1677]  Deutschlands  Insecten,  herausgegeben  von  Dr# 
O.  W.  F.  Panzer,  fortgesetzt  von  Du.  O.  A.  W.  Her~ 
rich-Schaffer.  125—133.  Heft.  Jed.  in.  24  color.  Stein- 
tafeln Ii*  meist  eben  so  viel  Blättern  Text  Regensburg, 
Fnstet.  1835.  8.  mit  Umschlag  u.  Futteral  (ä  Heft 
21  Gr.) 

'  [Heft  111—124.  Ebenda«,   ä  16  Gr.] 

>  Nachdem  längere  Zeit  von  dieser  Fortsetzung  der  Panzer- 
schen  Fauna  nichts  erschienen  war,  werden  auf  einmal  9  Hefte 
ausgegeben,  was  schwerlich  den  Abnehmern  angenehm  sein  möchte. 
,  im  Repertor.  von  diesem  Werke  noch  nicht  die  Rede  war,  so 
bemerkt  werden,  dass  der  Herausgeber  ein  sehr  tüchtiger 
in  allen  Zweigen  seines  Faches  wohl  bewanderter  Entomolog 
zu  Regens  bürg  ist,  die  Zeichnungen  zum  Theil  gut  sind;  dass 
aber  Lithographie,  Illumination  und  Papier  eine  Vergleichnng  mit 
dem  Panzer'schen  Werke  keineswegs  aushalten.  Es  ist  wirklich 
zu  bedauern ,  wie  wenig  Sorgfalt  auf  das  Aeussere  dieser  Hefte 
gewendet  wird.  Und  doch  wäre  dieselbe  um  so  mehr  zu  erwar- 
ten, als  vom  125.  Hefte  an  der  Preis  um  5  Gr.  erhöht  worden 
ist.  Für  die  Crustaceen,  Myriapoden  und  Arachniden  hatte  der 
Herausg.  das  Glück  einen  sehr  geeigneten  Mitarbeiter  in  dem 
Kreis-Forstratfae  C.  L.  Koch  zu  Regensburg  zu  gewinnen,  und  es 
werden  vom  132.  Hefte  an  diese  in  der  Fauna  von  Panzer  fast 
ganz  vernachlässigten  Ordnungen  auch  getrennt  als  selbständiges 
Werk  unter  dem  Titel  verkauft  :  „Deutschlands  Crustaceen,  My- 
riapoden and  Arachniden.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Fauna  von 
C.  L.  Koch  u.  s.  w.  Heraus»-:  von  Dr.  Hemch-Schäffer."  Das 
132.  und  133.  Heft  besteht  ganz  aus  lnsecten  dieser  Ordnungen, 

Hepert.  d.  get.  deuUch.  Lit.  V.  3.  13 


104  Natar  Wissenschaften. 


die  der  .Vf.  sehr  genau  studirt  zu  haben  scheint  Man  findet  die 
Arachniden  in  den,  meist  sehr  abweichenden  beiden  Geschlechtern, 
und  es  gibt  hier  Gelegenheit,  eine  Menge  der  Hahn'schen  Irrthü- 
mer  zu  verbessern.  Auch  eine  Anzahl  mikroskopischer  Milben 
sind  aufgenommen,  und  es  scheinen  bei  diesen  Ordnungen  Lithogra- 
phie und  Illumination  besser  zu  sein  als  bei  anderen,  besonders 
den  Käfern.  Hemipteren  werden  mit  Vorliebe  behandelt  und  die 
Ausführung  derselben  ist  im  Ganzen  viel  besser  als  die  der  Hy- 
menopteren  und  besonders  der  Coleopteren,  deren  Darstellung  am 
unvollkommensten  ist.  Dipteren  und  Orthopteren  werden  in  dem 
Werke  nur  sebr  wenig  berücksichtigt.  Noch  muss  bemerkt  wer« 
den,  dass  diese  Fauna  auch  eine  Menge  ausserdeutsche  Insecten, 
doch  nur  europäische,  enthält.  So  sind  z.  B.  die  Ton  Dr.  Wahl 
aus  Spanien  mitgebrachten  Hemipteren  u.  s.  w.  in  den  vorliegen- 
den Heften  zum  Theil  aufgenommen.  Die  Umschläge  enthalten 
Indices  und  Anzeigen  neuer  entomologischer  Werke.  48. 

[1678]  Genera  plantarem  florae  Germanicae  iconibns 
et  descriptionibus  illustrata.  Auctorc  T/t.  Fr.  Lud.  Neeg 
ab  Isenbeck ,  Med.  Dr.  et  in  univ.  F.  W.  Rhen.  Prot  Fase. 
V.  et  VI.  Bonnae,  Henry  u.  Cohen.  1835.  20  S,  mit 
20  Bthogr.  Taf.  8.  (n.  2  Tür.) 

■ [Faw.  I— IV.  Ebend.  n.  4  Thlr.] 

Dieses  fleissig  gearbeitete  Werk  ist  zum  Unterrichte  sehr 
brauchbar  und  scheint  allgemeinen  Beifall  gefunden  zu  haben. 
Die  Tafeln  sind  von  Henry  unter  Aufsicht  des  Vfs.  naturgetreu 
gezeichnet  und  reinlich  lithographirt.  Das  5.  Heft  enthält  die  0 r- 
chideae  nach  den  Begrenzungen  der  Neueren,  besonders  Richard's, 
17  Gattungen.  Satyrium  viride  ist  als  Hftbenaria  Br.  aufgeführt. 
Yon  lrideen  sind  die  Gattungen  Iris,  Gladiolus,  Trichonema  und 
Crocus  dargestellt,  sodass  dieses  Heft,  den  schon  als  Probe  des 
Werkes  ausgegebenen  Crocus  mitgerechnet  ,  21  Tafeln  enthält. 
Eigene  Untersuchungen  sind  hier  nicht  zu  verkennen.  Das  6. 
Heft  gibt  die  Gattungen  der  Liliaceen,  Amaryllideen,  mit  der  nicht 
eigentlich  deutschen  Sternbergia,  die  Cochicaceen,  Lemnaceen,  bei 
denen  Ref.  Hookers  Untersuchungen  verminst,  die  Fluviales,  IJy- 
drocharideae,  Ah'smaceae  und  Butomeae.  Der  Text  enthält  eine 
Angabe  der  Stellung  jeder  Gattung  in  den  verschiedenen  Systemen 
und  Anordnungen ,  einen  ausführlichen  Character  generis ,  ein« 
kurze  Schilderung  der  Tracht  der  Pflanzen,  nebst  dem  Vorkommen, 
und  die  Erklärung  der-  Tafel. 

[1679]  Beschreibung  des  Symphytnm  Zeihen  und  sei- 
ner 2  deutschen  verwandten  der  S.  bulbosum  Schimp.  und  S.  tu- 
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berosum  Jacq.  von  K.  Fr,  Schimper,  Dr.  d.  Phil.    Ans  d. 

28.  Bande  von  Geiger's  Mag.  f.  Pharmac  besonders  abgedruckt 

Mit  6  Steintaf.  Heidelberg,  Winten  1835.  119  SL  8. 
(20  Gr.)' 

Der  anf  dem  Titel  bemerkte  Th eil  des  Inhalts  dieser  kleinen 
Schrift,  nämlich  die  mit  selbstgefälliger  Breite  und  manchen  Sei- 
tenhieben abgefasste  Beschreibung  und  Auseinandersetzung  der  3 
verwandten  und  auf  den  ersten  5  Tafeln  erläuterten  Symphytum- 
arten  ist  bei  weitem  weniger  wichtig  als  der  nicht  angezeigte  ' 
Theil ,  nämlich  das  geistvolle  Sjstem  der  Blattstellung  des  VfB., 
worüber  derselbe  in  der  botanischen  Section  der  Stuttgarter  Versamm- 
lung d.  N.  einen  Vortrag  hielt,  und  wovon  AI.  Braun  bereits  in  der 
Flora  Bericht  erstattete.  Eine  genauere  Prüfung  wird  lehren,  ob 
diese,  unstreitig  scharfsinnigen  Ansichten  wirklich  aus  der  Natur 
genommen,  oder  vielmehr  in  dieselbe  hineingelegt  worden  -sind. 

[1680]  Neues  System  der  Chemie.  Zum  Leitfaden  eines 
geregelten  Studiums  dieser  Wissenschaft  bearbeitet  von  P.  T. 
Meissner,  ord.  öffentl.  Prof.  d.  Chemie  am  k.  k.  polvt.  Inst, 
in  Wien  u.  s.  w.    1.  Bd.    Chemie  der  nichtmetallischen  Stoffe. 

Wien,  v.  Mösle's  Wittwe.    1835.    XX  u.  764  S.  h. 
1  Bog.  Tab.  gr.  8.  (4  TJdr.,  12  Gr.) 

Lange  nicht  ist  nns  eine  Anzeige  eines  Buches  schwerer  ge- 
worden als  die  des  vorl.,  theils  der  Mühe  wegen,  die  es  kostet 
sich  in  das  Buch  erst  hinein,  geschweige  denn  hindurch  zu  arbei- 
ten, theils  der,  nach  glücklich  überstandencr  Leetüre  eintretenden 
Verlegenheit  halber,  was  man  eigentlich  dazu  sagen  solle.  Schon 
im  2.  Bde.  des  Repertor.  S.  54  hatten  wir  bei  der  Anzeige  der 
Acquivalentenlehre  des.  Vfs.  Gelegenheit,  Einiges  über  die  Eigen- 
thümlichkeiten  seiner  Chemie  zu  erinnern ;  wir  wollen  nns  dessen 
als  Basis  bedienen.  Wenn  wir  schon  damals  in  Bezug  auf  die 
Veränderungen ,  welche  der  Vf.  mit  der  Atomgrösse,  den  Sauer- 
stoffverbindungen u.  s.  w.  vieler  Körper  vornehmen  zu  müssen  ge- 
glaubt hat,  sagten,  dass  er,  im  richtigen  Gefühle  zwar  mancher 
gegenwärtigen  Unsicherheit  und  Unzulänglichkeit,  doch  an  deren 
Stelle  nur  grössere  Unsicherheiten,  bedeutendere  Unzulänglichkei- 
ten gesetzt  habe,  so  müssen  wir  diess  jetzt  nicht  nur  in  derselben 
Beziehung,  sondern  auch  in  einer  neuen,  der  des  Araeons,  wie- 
derholen. Der  Vf.  hat  es  nämlich  für  gut  gefunden,  mit  dem 
Wärmestoff  unter  dem  Namen  Araeon,  die  Reihe  der  einfachen 
Körper  anzufangen,  wobei  ihm  jedenfalls  die  ganz  richtige  Be- 
merkung zum  Grunde  lag,  dass  wir  den  Wärmestoff  bisher  zu 
sehr  vernachlässigt  haben.    Uns  scheint  jedoch ,  als  sei  unser» 
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Kenntniss  der  chemischen  Verhältnisse  des  Wärmestoffes  und  die 
Mittel,  seine  Menge  nur  irgend  genau  zu  bestimmen,  bis  jetzt  noch 
unzureichend ,  um  ihn  in  die  chemischen  Formeln  mit  aufzuneh- 
men, in  denen  er  doch  nur  mit  dem  Exponenten  x  auftreten  kann ; 
um  so  mehr,  da  wir  keinen  von  Wärme  freien  Stoff  kennen  und 
sich  diese  Vernachlässigung  also  wieder  ausgleicht.  Der  Vf.  hat 
nun  die  Kenntniss  des  Wärniestoffs  durchaus  um  keinen  Schritt 
weiter  gebracht;  es  liegt  nicht  einmal  ein  Versuch  vor,  seine  che- 
mischen Verhältnisse  der  Forschung  etwas  näher  zu  rucken;  der 
'ganze  reformatorische  Fortschritt  des  Vf.  besteht  darin,  dass  er 
den  Wärmestoff  unter  dem  Zeichen  Ar ,  welches  er  auch  abkür- 
zend durch  Puncto  unter  dem  Buchstaben  des  Eadicals,  oder  wenn, 
wie  diess  in  den  meisten  Fällen  sich  ereignet,  die  Menge  des  Ar 
unbekannt  ist,  durch  einen  kleinen  horizontalen  Strich  an  dersel- 
ben Stelle  bezeichnet,  in  die  chemischen  Formeln  einfuhrt,  dadurch 
aber  1.  alle  bisherigen  einfachen  Körper  mit  einem  Schlage  zu 
Aräoiden  und  2.  alle  Formeln  gerade  noch  einmal  so  weitJäuftig 
macht  f  ohne  dass  es  ihm  doch  je  wirklich  gelungen  wäre ,  die 
Atomzahl  des  Araeons  oder  seine  Yerbindungsverhältnisse  nur  et- 
was mehr  aufzuklären.  Eine  Ausnahme  finden  wir  von  der  im 
Allgemeinen  der  Menge  nach  unbestimmten  Angabe  des  Araeons; 
diese  Ausnahme  ist  aber  geradehin  lächerlich  zu  nennen;  der  Vf. 
nimmt  nämlich  vom  Sauerstoff  (nämlich  dem  uns  noch  unbekann- 
ten, einfachen)  eine  Reihe  von  13  Verbindungen  mit  Araeon  an,  und 
zwar  stellen  OAr,  OAr2,  OAr1  den  gewöhnlichen  Sauerstoff  un- 
ter verschiedenen  Verhältnissen,  OA**  den  Magnetismus,  OAr* 
den  Galvanismus,  OAr8  die  Reibnngselectricität  und  OAr7  — 
QBr"  die  verschiedenen  Farbestrahien  des  Lichtes  dar.  Diesen 
Eigenthümlichkeiten  hat  nun  das  Buch  einen  grossen  Theil  seines 
Umfanges  zu  danken,  indem  natürlich  darin  die  ganzen  physikali- 
schen Abschnitte  von  den  Imponderabilien  (welchen  Namen  der 
Vf.  verschmäht  und  wohl  mit  Recht,  indem  er  sagt:  ungewogeno 
Stoffe  sind  desshalb  nicht  unwiegbare),  welche,  in  dieser  Ausdeh- 
nung wenigstens,  den  meisten  chemischen  Lehrbüchern  fehlen,  auf- 
genommen sind.  Die  Abweichungen  des  Vfs.  in  Behandlung  der 
übrigen  nicht  metallischen  Stoffe,  sind  theils  notwendige  Folgen 
des  Araeons,  theils  die  schon  am  frühern  Orte  erwähnten:  Schwe- 
fel, Phosphor,  Solon,  Kohlenst.,  Stickst.,  sind  sämmtlich  nicht  ein- 
fache Körper  (nach  dem  Vf.  einfache  Araeoide),  sondern  Sauer- 
stoffverbindungen, wodurch  die  Reihe  der  Oxyde  aller  jener  Kör- 
per um  1,  beim  Kohlenstoff  sogar  um  2,  da  der  Diamant  als 
Kohlenoxyd  aufgeführt  ist,  vermehrt  wird.  Die  Chlortheorie  ver- 
wirft der  Vf.  bekanntlich,  indem  ihm  Salzsäure  und  die  analogen 
Säuren  Sauerstoffsäuren  unbekannter  Radicale,  das  Chlor,  Iod  und 
Brom  aber  sehr  zusammengesetzte  Körper  sind.  Diess  Alles  scheinen 
•  »  » 
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Neuerungen  zo  sein,  die  den  Vf.  zu  einem  Revolutfonnair  in 
der  Chemie  stempein  könnten ;  wir  müssen  aber  gestehen ,  dass 
uns  gerade  das  Gegentheil  stets  bei  den  Schriften  desVfs.  in  den 
Sinn  gekommen  ist,  indem  es  nns  scheinen  will,  dass  unter  dem 
Schein  einer  fast  renommirenden  Neuheit  nur  alte,  aber  langst 
widerlegte  Ansichten  vorgetragen  werden.  Von  diesen  Eigenhei- 
ten abgesehen,  ist  das  Buch  sehr  gutgeschrieben,  wenn  sich  auch 
nicht  gerade  Neues  darin  erwarten  lasst.  Nur  die  Nomenclatur 
scheint  uns  absolut  verwerflich;  warum,  wenn  einmal  „deutsch" 
darüber  steht,  schreiben  Hydrogen,  Carbon,  Carbonsfture  u.  s.  f.  ? 
ist  das  deutsch?  Gegen  die  Anordnung  des  Buches  lässt  sich  in- 
sofern viel  erinnern,  als  die  Lehre  von  den  chemischen  Verhält- 
nissen anfängt,  dann  aber  erst  die  von  der  Anziehung  im  Allge- 
meinen und  der  Verwandtschaft  abgehandelt  wird;  diess  scheint 
uns  die  Pferde  hinter  den  Wagen  gespannt  Die  Abschnitte  von 
chemischen  Operationen  und  Gerätschaften  gehören  nicht  in  ein 
System"  der  Chemie.  Der  etwas  breite  Stil  und  das  auch  für 
einen  Veteran  der  Wissenschaft  zu  grosse  Vertrauen  auf  die  Rich- 
tigkeit eigener  Ansichten  finden  sich,  wie  in  den  übrigen  Schriften 
des  Vfe.,  so  auch  hier.   Die  Ausstattung  ist  gut.  94. 

[1681]  /.  W.  Döbereiner**  neueste  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  im  Gebiete  der  physikalischen  und  technischen 

Chemie  u.  s.  w.  3.  Heft.  Jena,  Crökertche  Buchh.  1835« 
IV  u.  140  S.  8.  (16  Gr.) 

Auch  unt  d.  Tit.:  Beitrage  zur  physikalischen  Chemie  Ton 
J.  W,  Dö6ereinery  Dr.  d.  Phil.  u.  Medicin  u.  s.  w. 

Der  thätige  Vf.  beschenkt  uns  hier  wieder  mit .  einer  Anzahl 
seiner  Erfahrungen  und  Beobachtungen.  Sie  sind  in  folgende 
8  Abschnitte  gebracht:  zur  Chemie  des  Lichts,  zur  ThermoTogie, 
zur  philosophischen  Chemie,  zur  chemischen  Geschichte  des  Pla- 
tins, zur  analytischen  Chemie,  zur  Phytochemie,  zur  technischen 
Chemie,  zur  mechanischen  Physik.  Vieles  unter  dem  hier  Ge- 
gebenen ist  von  nicht  unbedeutendem  Interesse;  Ref.  rechnet 
darunter  namentlich  folgende  Aufsätze:  über  die  Zersetzung 
des  oxals.  Eisenoxyds  durch  das  Licht,  so  wie  über  die  übrigen 
Zersetzungen,  welche  das  Licht  bei  andern  mit  Oxals.  vermischten 
Körpern  hervorbringt;  den  ganzen  Abschnitt  über  das  Platin,  seine 
Eigenschaften  und  Verbindungen  (namentlich  platins.  Natron); 
letztere  Beobachtungen  sind  indess  zum  grossen  Theile  schon  aus 
der  Journalliteratur  bekannt;  ferner  die  Beiträge  zur  analytischen 
Chemie  (Manganoxydul  wird  durch  Magnesia  nach  d.Vf.  gefüllt); 
Bestimmung  der  Oxals.  des  Kalks  aus  dem  Volumen  der  entwi- 
ckelten Kohlens.,  so  wie  kleiner  Mengen  Salpeters  aus  dem  Vo- 
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lamen  des  entwickelten  Stickstoffoxydgases ;  über  Erzen gung  von 
Sauerstofföther  bei  unvollkommener  Oxydation  des  Alkohols;  über 
einige  künstliche  Doppelsilikate,  nene  Bereitungsmethoden  des  Blei- 
sackers und  Zinnobers  u.  s.  w.  Anderes  gehört  in  das  Reich  der 
Spekulation,  wie  das  über  Grnppirnng  der  elementaren  Stoffe, 
i  über  technische  Anwendung  der  Stosskraft  des  explodirenden  Knall- 
gases Gesagte,  ja  Manches  versteigt  sich  in  dieser  Hinsicht  in 
eine  Region  wo  das  Lächerliche  anfangt,  z.  B.  der  Vorschlag  zur 
Prüfung  S.  126,  und  das  über  die  Verwendung  des  heidelberger 
Fasses  zu  einem  akustischen  Barometer  und  die  Entstehung  des 
Napoleon'schen  Magenkrebses  Vorkommende.  Endlich  kommen  auch 
Vorschläge  zu  Apparaten  und  Versuchen  vor,  welche  theils  wirk- 
lich praktisch,  wie  das  Platinessiglämpchen  und  das  portative  Feuer* 
seug,  theils  mehr  angenehme  Spielereien  sind.  Einzelne  Notizen 
sind  von  sehr  geringer  Bedeutung.  Man  sieht ,  dass  sich  hier 
sehr  Verschiedenes  zusammendrängt  und  der  Vf.  überhaupt  pro- 
miscne  Mehreres  aus  seinem  Schatze  herausgegriffen  hat;  dabei 
kann  man  freilich  den  Wunsch  nicht  unterdrücken ,  dass  es  ihm 
gefallen  haben  möge,  manches  Unbedeutende  mit  Bedeutenderem, 
woran  es  ihm  nicht  fehlen  konnte,  zu  vertauschen.  Unangenehm 
sind  so  gesucht  zusammengesetzte  Worte  wie  Oxyrhophon,  Zymo- 
sympiziometer  u.  s.  w.  für  Dinge,  die  man  sehr  gut  deutsch  sagen 
kann;  namentlich  fällt  eine  dergleichen  Hellenomanie  auf,  wenn 
man  z.  B.  durchgängig  „cmpyri^h"  statt  empirisch  liest.  94. 

[1682]  De  lucis  eifectibns  chemicis.  Commentatio,  qua 
Yiro  Illnstriss.  J.  B.  Tromrosdorf  ad  festa  doctor.  semisecul.  con~ 
decoranda  gratulatur  ordo  philos.  in  univ.  Regiomont.  interprefe" 

Frid.  Phil.  Dulk,  Chem.  P.  0.  Regimontii,  Unzer* 
1834.    24  S.  4.  (6  Gr.) 

Diese  kleine  Schrift  verbreitet  sich  nach  einer  kurzen  ge- 
schichtlichen Einleitung  nicht  sowohl  über  die  chemischen  Wirkun- 
gen des  Lichts  im  Allgemeinen,  als  vielmehr  über  die  chemischen 
Wirkungen  des  violetten,  grünen  und  rothen  Strahls  auf  Queck- 
silberoxyd, Sublimat,  Chlorsilber,  Silberoxyd,  Kupferoxyd  und  mit 
Zucker  abgeriebenes  Quecksilber,  zu  welchem  Behüte  der  Vf.  neue 
Versuche  mit  gefärbten  Glasglocken  anstellte.  Diese  Versuche  bil- 
den nun  den  eigentlichen  Kern  der  Abhandlung ;  da  sie  aber  be- 
reits in  Erdmann's  Journal,  und,  wenigstens  die  das  Chlorsilber 
betreffenden,  auch  in  das  pharmaceutische  Centralblatt  überge- 
gangen sind,  enthalten  wir  uns,  etwas  Weiteres  darüber  zu  sagen. 
Das  Latein  der  Schrift  leidet  an  mancher  Unbeholfenheit,  eine  Ei- 
genschaft, von  der  man  an  den  deutschen  Schriften  desselben  Vf. 
gerade  das  Gegentheil  zu  sehen  gewohnt  ist  94. 
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[1683]  Vergleichende  orographische  Tabellen  zur  Darstellung 
einer  Charakteristik  des  Hoch-  und  Tieflandes.  In  der  sehles. 
Gesellschaft  für  Vaterland.  Cultur  vorgetragen  von  F.  v,  Strantz, 
inact.  kön.  pr.  Oberstlieut.  nnd  Ritter«  Breslau,  Grass,  Barth  u. 
Comp.  1836-   36  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

> 

Staatswissenschaften. 

[1684]  Handbuch  der  allgemeinen  Staatskande  von 
Europa  von  Dr.  Friedr*  Wilhelm  Schuberl,  ord.Prof. 
der  Geschichte  und  Staatskunde  an  der  Univers,  zu  Königsberg* 
1«  Bds.  1«  TL  eil.  Die  allgemeine  Einleitung  und  das  russi- 
sche Reich.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1835.  XII 
m  380  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

Wie  reichhaltig  auch  die  neuere  Staats  wissenschaftliche  Lite- 
ratur sei,  die  Werke  sind  nicht  zahlreich,  durch  welche  unmittel- 
bar eine  fühlbare  Lücke  in  der  Wissenschaft  ausgefüllt  würde, 
und  die  sich  als  unentbehrlich  für  das  politische  Studium  darstell- 
ten.   Das  vorliegende  gehört  zu  diesen  seltenen  Werken.   Es  be- 
handelt eine  Seite  der  Staatswissenschaft,   die  so  gut  wie  gar 
nicht  bearbeitet  ist,  da  sie  nicht  vollständig,  oder  nicht  dem  jetzi- 
gen Standpuncte  der  Wissenschaft  und  des  Lebens  angemessen 
bearbeitet  war.     Eine  natürliche  Erscheinung,  da  sich  derartige 
Bücher  weder  zu  einiger  Vorzüglichkeit  compiliren,  noch  aus  dem 
freien  Walten  des  Geistes  erschaffen  lassen,  sondern  ein  langes 
und  mühevolles  Vorbereiten ,  Sammeln  und  Erkundigen  bedingen, 
dann  aber,  wenn  die  grosse  und  jahrelange  Arbeit  nicht  fruchtlos 
gewesen  sein  soll,  eine  geistvolle,  kritische,  auf  richtige  Grund- 
sätze gestützte  und  das  Wesentliche  hervorhebende  Bearbeitung  fol- 
gen mass.    Beides  hat  unser  Vf.  geleistet.    Wir  unterlassen  hier 
die  Einwürfe,  die  wir  in  formeller  Hinsieht  in  Bezug  auf  Begriff, 
Grenzen  und  Anordnung  der  Wissenschaft  erheben  könnten,  und 
begnügen  uns,  den  Lesern  des  Repert.  mitzutheilen,  was  sie  in  dem 
Buche  zu  snclien  haben.    Es  liefert  eine  Darstellung  des  gegen- 
wärtigen Zustande?  der  europ.  Staaten,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihrer  öffentlichen  Einrichtungen.     Denn  das  ist  eben 
das  Charakteristische  des  Buchs,  dass  es  die  Einrichtungen  des 
Staats  und  die  staatsrechtlichen,  politischen  und  kirchlichen  Ver- 
haltnisse des  Volks  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt,  während 
die  Güterwelt,    obwohl  auch  hiervon  das  Nöthige  sorgsam  und 
gründlich  mitgctheilt  wird ,  mehr  im  Hintergrund  bleibt  Darum 
eben  füllt,  dieses  Werk  eine  sichtbare  Lücke  aus,  da  die  Statistik 
bisher  sich  vorzugsweite  mit  den  Güterverhälfnissen  beschäftigte; 
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in  jener  Beziehung  aber  nur  die  constitntioneUen  Staaten,  and 
auch  bei  diesen  nnr  die  Verfassungen  in  einiger  Vollständigkeit 
behandelt  worden  sind.  Darum  ferner  wird  dieses  Werk  vielleicht 
einen  bleibenden  Werth  behalten,  weil  seine  Hauptobjecte,  wenn- 
gleich der  Veränderung  unterworfen,  doch  bei  weitem  nicht  so 
oft,  so  wesentlich  und  so  schnell  wachsen,  als  die  Zahlen  des 
Güterverkehrs.  Darum  endlich  müssen  wir  die  formelle  Anord- 
nung, dass  nämlich  der  Vf.  keine  vergleichende  Zusammenstellung 
beliebt  hat,  sondern  jeden  Staat  als  abgesondertes  Ganze  behan- 
delt, vorzuglich  billigen.  Die  Notizen  über  die  Güter  weh  erhalten 
erst  durch  jene  andere  Methode  einen  höheren  wissenschaftlichen 
Werth,  zum  Theil,  da  sie,  im  Einzelnen  unzuverlässig,  doch  zurVer- 
'  gleichung brauchbare Thatsachen  bieten,  allen  Werth  erst  dadurch. 
Dagegen  dürfte  ein  Gesammtbild  des  Volks-  und  Staatslebens  und 
eine  praktische  Benutzung  desselben  nur  aus  einer,  den  organi- 
schen Zusammenhang  hervorhebenden  abgesonderten  Darstellung 
zn  gewinnen  sein,  während  eine  vergleichende  Zusammenstellung 
nur  als  Beleg  in  die  Politik  zn  verweben  ist.  Der  1.  Bd.  enthält 
eine  allgemeine  Einleitung  über:  Begriff,  Hilfslehren,  Ejntheilung, 
Methode,  Zweck,  Quellen,  Geschichte  der  Wissenschaft,  allgemeine 
Bemerkungen  über  das  Verhältniss  Europas  zu  den  übrigen 
Erdtheilen,  namentlich  über  seine  Bevölkerung;  eine  Classui- 
cirung  der  europäischen  Staaten  nach  ihrer  Souverainetät  und 
deren  Alter,  nach  ihrem  Range,  nach  ihrer  Regierungsform; 
dann  eine  Vergleichung  ihrer  finanziellen  Verhältnisse  und  ihrer 
Land-  und  Seemacht.  Endlich  die  Darstellung  des  russischen 
Reichs;  gründlich  und  lichtvoll  behandelt;  von  mannichfack- 
stem  Interesse;  —  Eine  2.  Abtheil,  soll  Frankreich  und  England, 
eine  dritte  die  übrigen  nichtdeutschen  Staaten  umfassen.  Der 
2.  Bd.  soll  in  der  ersten  Abtheil.  Oesterreich  und  Preussen,  in 
der  zweiten  die  mittleren  und  kleineren  Staaten  Deutschlands  dar- 
stellen. Wenn  dem  Vf.  überall  die  nöthigcn  Hülfemittel  zu  Ge- 
bote stehen,  so  wird  hier  manche  terra  incognita  aufgeschlossen 
werden,  und  gewiss  würde  sein  Publicum  nichts  dawider  haben, 
wenn  er  seinen  Raum  noch  erweiterte.  Denn  allerdings  können 
die  Verhältnisse  eines  kleinen  Staates  oft  reicheren  Stoff  zur  Dar- 
stellung bieten,  als  die  einer  Grossmacht,  und  für  die  Wissenschaft 
richtet  sich  die  Bedeutung  der  Staaten  nicht  nach  Rang  oder  Län- 
derumfang. 11. 

[1685]  Acten  des  Wiener  Congresses  in  den  Jahren 
1814  und  1815.  Herausgegeben  von  Dr.  Johann  Ludwig 
Ktäber.  9.  Bd.  Supplementband  mit  Register.  Er- 
langen, Palm  u.  Enke.  1835.  XVI  m  350  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  18  Gr.) 
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Zwanzig  Jahre  bereits  ist  es  her,  dass  diese  Sammlung  be- 
gonnen, yierzehn  dass  sie  im  Wesentlichen  vollendet  worden«  Wohl 
fehlte  noch  Manches,  dessen  Vorhandensein  bekannt  war,  zum 
Theil  nur  geahndet  wurde.  Aber  erst  von  einer  späteren  Zukunft 
mns8te  man  die  Veröffentlichung;  von  Docnmenton  erwarten,  über 
die  jetzt  noch  der  Schleier  des  Staatsgeheimnisses  verhüllend  sich 
breitete«  Es  mag  eine  innige  Freude  für  den  ehrwürdigen  Her- 
ausgeber gewesen  sein,  dass  er  selbst  noch  das  Werk,  das  sei- 
nen Namen  verewigen  wird,  in  sehr  wesentlichen  Punkten 
ergänzen  konnte.  Während  er  in  jener  Zeit  auch  nicht  ein  Ac- 
tenstück  von  einem  Hofe  mitgetheilt  bekam,  verdankt  er  in  diesem 
9.  Bde.  einer  Grossmacht  die  Protokolle  der  fünf  Mächte  und  das 
Separatprotokoll  der  vier  Mächte  vom  22.  Sept.  1814.  Von  höch- 
stem Interesse  ist  aber  der  hier  zuerst  vollständig  mitgetheilte  Tri- 
pel -Allianzvertrag  zwischen  England,  Oesterreich  und  Frank- 
reich vom  3.  Januar  1815,  sowie  die  Note  des  Bevollmächtigten 
der  zum  Beitritt  eingeladenen  Niederlande,  die  sich  ebenso  wie 
Sardinien  anschlössen.  Zwei  Handbillets  des  Fürsten  von  Har- 
denberg an  den  Fürsten  von  Metternich  verdienen  gleichfalls  ernste 
Erwägung.  Viel  Wichtiges  findet  sich  in  diesem  Supplementbande 
'über  die  polnische  und  sächsische  Frage,  die  Angelegenheiten  der 
Schweiz  und  mehrerer  Mediatisiften.  —  Das  Register  am  Schlüsse 
des  Bandes  enthält  zugleich  Nachträge  zu  dem  Hauptregister  über 
die  ersten  8  Bde.  In  der  Vorrede  theilt  der  Herausgeber  einVer- 
zeichniss  der  Actenstücke  mit,  die  auch  jetzt  noch  fehlen.  .  Es 
umfasst  23  Nummern.  Möge  er  es  erleben,  sie  alle  noch  auf- 
zufinden und  in  einem  10.  Bde.  vereinigt  herauszugeben.  11. 

[1686]  Die  laadständischen  Verirnmgen  in  Würtem- 
berg.   £in  Beitrag  zur  Charakteristik  der  Zeit    Stuttgart,  Stein- 

kopf.  1835.    152  S.  8.  (10  Gr.) 

Anderer  Standpnnct  und  Alles  erscheint  anders.  Es  kann 
eine  Sache  recht  gut  von  zwei  entgegengesetzten  Seiten  darge- 
stellt werden,  ohne  dass  die  Wahrheit  sichtlich  verletzt  wird.  Ent- 
scheiden lässt  sich  aber,  wenn  diese  verschiedene  Darstellung  gleich- 
zeitig vorliegt  und  man  die  Licht-  und  Schattenseiten  vergleichen 
und  abwägen  kann.  Obige  Schrift  ist  eine  Schilderung  der 
Schattenseiten,  die  das  landständische  Leben  in  Würtemberg  ge- 
zeigt haben  soll.  Die  Lichtseiten  sind  aber  darin  ganz  übergan- 
gen. Hier  und  da  dürfte  der  Schatten  auch  erst  durch  künstliche 
Schirme  entstanden  sein,  die  der  Vf.  zwischen  die  Thatsachen  und 
das  Licht  gestellt  hat.  In  den  meisten  Fällen  handelt  es  sich 
nur  um  etwas  schroffe,  formlose  Aeusserungen ,  in  denen  der  wür- 
tembergische  Landtag  allerdings  etwas  stark  war,  und  um  die 
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Ausübung  von  Rechten,  die  man  wohl  hatte,  die  man  aber  frr- 
(hümlicherweise  aus  nnanwendbaren  Theorien  ableitete.  Die  Sehriii 
ist  Parteischrift.  Aber  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  sie  mit  Geist 
und  Leben  geschrieben  ist.  Es  lässt  sich  auch  gegen  die  Vor- 
dersätzte  überall  weniger  einwenden,  als  gegen  die  Schlüsse  dar-  » 
aus.  Erhebend  ist  die  Schilderung  der  Leistungen  der  jetzigen 
würtembenrjschen  Regierung;  zum  Theil  treffend  gezeichnet  die 
Darstellung  der  heutigen  Lage  der  Staatsdiener.  Unter  allen  Par-  • 
(eischriften  gegen  die  ständische  Opposition  möchten  wir  dieser 
den  ersten  Rang  zugestehen.  11. 

[1687]  Einige  Abhandlungen  über  Gegenstände  der 
hambnrgischen  Verfassung,  von  dem  Vf.  der  dem  Abdruck  der 
Hamburg.  Grundgesetze  hinzugef.  erläuternden  Uebersicht.  Ham- 
burg, Campe.  1835.  XXX  u.  463  S.  gr,  8.  (n. 
2  Tblr.) 

Wenn  der  Vf.  dieses  Werkes ,  der  durch  langjährige  Amts- 
führung, selbst  in  der»  schwersten  Zeit  Hamburgs,  um  diese  Stadt 
hochverdiente  Bartels ,  als  Motto  desselben  die  Worte  Cicero's : 
„Mihi  ita  jueunda  fuit  hu  jus  libri  confectio,  ut  non  modo  omnes 
absterserit  senectutis  molestias ,  sed  elfecerit  möllern  et  jueundam 
senectutem",  wählt,  so  kann  Ref.  seinerseits  auch  versichern,  dass 
die  Erscheinung  des  Buches  wirklich  eine  der  enfreulichsten  sei, 
die  ihm  seit  langer  Zeit  vorgekommen  ist.  Der  edle  Sinn  des 
Vfs.,  dem  es  um  das  wahrhaft  Gute  überall  zu  thun  ist ,  spricht 
sich,  wie  in  der  Vorrede,  so  in  dem  ganzen  Buche  aus ,  und  die 
Fülle  von  Mittheilungen  und  Erfahrungen,  die  geboten  wird,  wird 
nicht  bloss  in  dem  Kreise ,  welchen  sie  zunächst  betreifen ,  son- 
dern auch  ausserhalb  desselben  dankbar  empfangen  und  benutzt 
werden.  Sämm t liehe  10  in  dem  Werke  befindlichen  Abhandlungen, 
in  denen  theil  weise  noch  einzelne  Anlagen  beigegeben  sind, 
und  deren  einige,  bereits  früher  erschienen,  hier  in  erneuerter  Ge- 
stalt wiederum  geboten  werden,  beschilftigen  sich  mit  Gegenstän- 
den der.  städtischen  Verfassung ,  manche  allerdings  nur  in  Bezie- 
hung auf  Verhältnisse,  die  Hamburg  ganz  eigenthümlich  sind ,  z. 
B.  4,  5,  9,  10,  während  die  übrigen ,  wenigstens  insofern  als 
sich  mit  den  in  dem  übrigen  Deutschland  neneingeführten  Städte- 
ordnungen manche  interessante  Vergleichungspuncte  auffinden  las*- . 
sen  durften,  auch  allgemeiner  benutzt  werden  könnten.  Ref.  macht 
unter  Anderm  in  Bezug  auf  Sachsen,  wo  die  Fertigung  des  Lo- 
calstatuts  jetzt  Hauptgegenstand  für  die  Thätigkeit  der  Stadtbc- 
hörden  ist ,  besonders  auf  Abh.  I.  Ueber  die  Grundsätze ,  denen 
man  im  Haiiptrecess  gefolgt  ist,  über  dessen  Ratification  und  Nicht- 
publication ;  Abh.  3.  Ueber  die  zum  Behuf  der  Entscheidung  von 
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Differenzen  angeordnete  Rath-  nnd  Bürgerdeputation;  AMi.  6. 
lieber  Recursveriahren ,  aufmerksam.  Ein  trauriges  Interesse 
hat  auch  neben  der  Anl.  2.  zur  Abh.  I.  besonders  3. ,  wo  eine 
genaue  Specification  der  Ausplünderungen  durch  die  Franzosen, 
b.  Tb.  mit  bestätigenden  Bemerkungen  von  Bourrienne  S.  82  ff. 
gegeben  wird.  Demnach  betrugen  die  Ausgaben  vor  1806  be- 
reit^ 2,274,000  Franken,  die  Besetzung  vom  19.  Nov..  1806  bis 
31.  Ott.  1809  in  haaren  Zahlungen  44,381,311  Fr. wahrend 
sich  der  im  Jahre  1813  erlittene  Schaden  auf  wenigstens  85 
Millionen  Franken  beläuft.  Hier  und  da  werden  auch  noch  Züge 
erzählt,  die  wirklich  nur  durch  die  Person  des  Erzählers  glaub- 
haft werden.  —  Die  äussere  Ausstattung  ist  anständig.  12. 

[1688]  Ueber  die  Frage:  Ob  sich  die  Städteordnung 

besser  für  grosse  oder  für  kleine  Städte  eigne?  Von 

Karl  StrechfuS8,  Kön.  Pr.  Geh.  Ober-Reg.  Rathe  zu  Berlin. 
(Aus  dem  4.  Hefte  des  2.  Jahrg.  der  „Abhandlungen  über  Preus- 
sens  Communalwcsen  n.  s.  w.  herausgegeben  von  /«  E.  Tä. 

Janke",  besonders  abgedruckt.)    Berlin,  Trautwein.  1835. 

17  S.  8.  (2  Gr.) 

Ueber  jene  Frage  kann  unter  Vernünftigen  eigentlich  kein 
Streit  sein.  Der  Vf.  zeigt  mit  gewohnter  Klarheit,  dass  gerade 
in  kleinen  Städten  sich  Manches  finde,  was  die  Abwendbarkeit 
der  Städteordnung  eher  begünstige  als  hemme.  Die  Geschäfte  sind 
einfacher,  nnd  die  Lage  der  Sache  ist  Allen  bekannter.  Freilich 
ist  der  Kreis,  aus  dem  gewählt  werden  kann,  nicht  so  gross  und 
die  Einflüsse,  die  bei  der  Wahl  wirken,  sind  manchmal  etwas 
kleinlich.  Zum  Schlüsse  schreibt  der  Vf.  noch  der  Städteordnung 
das  Verdienst  zu,  dass  die  Ereignisse *es  Jahres  1830  von  den 
preussischen  Städten  fern  blieben.  11. 

[1689]    Ueber  Domainen  und  deren  Verwaltung,  mit 

besonderer  Rücksicht  auf  die  Preussiscbe  Domainen -Verfassung. 
Von  einem  schlesischen  Landwirthf».    Breslau,  W.  G.  Korn» 

1836.  Vin  u.  56  S.  8.  (8  Gr.) 

Wir  wünschten  nicht,  dass  dieses  Schriftehen  im  Gedränge 
des  literarischen  Marktes  übersehen  würde;  denn  es  ist  offenbar 
mit  grosser  Sachkenntniss,  lebendigem  Eifer  für  hochwichtige  An- 
gelegenheiten und  mit  jener  Mässigung  geschrieben ,  welche  der 
beste  Beweis  des  aufrichtigen  Strebens  nach  Wahrheit  und  die  si- 
cherste Bürgschaft  der  Erreichung  des  Zieles  ist.  Es  betrifft  auch 
nicht  bloss  die  auf  dem  Titel  erwähnte  Frage ,  sondern  enthält 
sehr  einsichtsvolle  Winke  über  die  Lage  des  Landbaues  überhaupt. 
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Im  Wesentlichen  ist  es  gegen  einige  Stellen  in  Bülau's  „Der  Staat 
und  der  Landbau",  gerichtet ,  dessen  Ansichten  im  Uebrigen  der 
Yf.  beitritt.  Er  will  aber  die  Yerfinssernng  der  Domänen  wenig- 
stens in  Zeiten,  wo  das  Grundeigenthum  entwerthet  ist,  suspendirt 
wissen,  und  hält  es  für  möglich,  die  Domänen  auf  eine  dem  Volks- 
wohl  und  dem  Nationalvermögen  sehr  yortheilhafte  Weise  zu  ver- 
walten. Darüber  enthalt  nun  das  Schriftchen  die  näheren  Vor- 
schläge, sowie  vielfache  Ausstellungen  an  dem  vorherrschenden 
Systeme  der  Verpachtung  der  Domänen.  Ii. 


[1690]  Ueber  Gemeinheits-Theilnngen  u.  Ablösungen, 

mit  besonderer  Beziehung  auf  den  nördlichen  Theil  des  preussi- 
schen  Thüringen,  von  X —  V.  Nordhausen,  Müller.  1835, 
36  S.  8.  (6  Gr.) 


Etwas  fragmentarisch,  aber  mit  grosser  Einsicht,  Sach-  und 
Local kennt ni ss  abgefasst,  wird  diese  Schrift  gewiss  dem  achtungs- 
werthen  Zwecke  des  Vfs. ,  über  das  hochwichtige  und,  wenn  gut 
ausgeführt,  so  wohlthätige  Geschäft,  dem  sie  gewidmet  ist,  aufzu- 
klären, entsprechen.  Der  Vf.  beleuchtet  die  Hindernisse,  die  in 
dortiger  Gegend  dem  nationalen  Laudbau  vornehmlich  entgegen- 
stehen, und  die  zweckmassigste  Weise  ihrer  Entfernung.  Er  er** 
tlieilt  den  Parteien  sehr  nützliche  Winke  und  macht  die  ausführen- 
den Beamten  auf  Manches  aufmerksam,  was  sich  nicht  füglich  in 
Gesetzen  vorschreiben  lfisst,  und  dessen  Uebersehung  doch  nicht 
selten  die  Wohlthaten  des  Gesetzes  in  Unheil  verwandelt.  Ii. 

[1691]  Ueber  Auswanderungen  überhaupt  und  Aus- 
wanderungen nach  Amerika  insbesondere,  von  dem  Stand- 
puncte  der  Geschichte',  der  Universalphilosophie ,  der  Moral  und 

Politik.  Rudolstadt,  Fröbel.  1834.  34  S.  8.  (4  Gr.) 

Eine  im  blühenden  Stile  geschriebene,  etwas  breite  Abhand- 
lung über  Auswanderungen,  die  sich  vielleicht  mehr  für  eine  Zeit- 
schrift geeignet  und  dann  hoffentlich  besseres  Papier  erhalten  hätte 
als  das  graue,  auf  dem  sie  jetzt  gedrnckt  ist.  Der  Yf.  stellt  Be- 
trachtungen über  Kosmopolitismus  und  Vaterlandsliebe  an,  berührt 
Geschichte  und  Ursachen  der  Auswanderungen,  stellt  deren  Folgen 
im  Ganzen  als  günstig  dar,  besorgt  aber  doch  eine  Zunahme  der 
Auswanderungen  nach  Amerika  und  in  Folge  dessen  eine  Verar- 
mung Europas  und  empfiehlt  Belehrungen  über  die  Vorzüge  des  Va- 
terlandes, Fortsetzung  der  Reformen  im  Geiste  des  Laissez  faire, 
Beförderung  heilsamer  Auswanderungen,  Erweckung  der  Liebe 
zum  Grundbesitz  und  Beschränkung  der  Sucht,  sich  über  seinen 


Stand  zu  erheben. 
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[1692]  Uebcr  Censür  und  Pressgesetzgebung.  Nebst 
einem  Entwürfe  zu  einem  allgemeinen  constitutionellen  Pressge- 
setze für  Deutschland.  Ein  Votum  der  Kirche  von  Dr.  Wohl- 
fahrt. Rudolstadt.  (Leipzig,  Engelmann.)  1835.  36  S. 
8.  (6  Gr.) 

Das  Gewöhnliche  über  Pressfreiheit  und  Pressfrechheit;  die 
Vorschläge  im  Ganzen  die  schon  früher  von  Krug  gemachten. 
Obwohl  der  Vf.  die  Censur  für  eben  so  zwecklos  als  zweckwidrig 
erkl&rt,  so  kommt  sie  doch  in  seinem  Gesetzentwurfe,  gegen  des- 
sen formelle  Fassung  sich  übrigens  fiele  Ausstellungen  erheben 
Hessen,  wesentlich  vor.  Und  zwar  gerade  bei  diesem  wichtigsten 
Puncto,  dem  §.  16.,  sind  wahrscheinlich  durch  Druckfehler  ver- 
schuldete Lücken ,  die  es  unmöglich  machen,  zu  ersehen ,  welche 
Schriften  eigentlich  der  Vf.  der  Censnr  unterworfen  wissen  will. 
Die  vorgeschlagenen  Strafen  sind  mild.  11. 

[1693]  Erinnerungen  an  die  zum  ungarischen  Reichs- 
tage bestimmten  Depatirten  der  Königreiche  Kroatien  und  Simo- 
nien. Ein  Beitrag  zur  Würdigung  des  politischen  Lebens  im  un- 
garischen Staatenvereine,  von  einem  Alt- Kroaten.    Aus  dem  11- 

ljrischen übersetzt.  .Leipzig,    LiebeskincL    1834.    X  u. 

56  S.  8.  (10  Gr.) 

Wem  es  um  etwas  genauere  Kenntniss  des  politischen  Le- 
bens eines  Staatenvereins,  der,  bei  den  reichen  Kräften,  die  in 
ihm  schlummern,  gewiss  noch  dereinst  eine  bedeutende  Rolle  in 
der  Geschichte  Europas  spielen  wird ,  zn  thun  ist ,  der  wird  in 
vorliegendem  Schriftchen  manchen  interessanten  Beitrag  dazu  fin- 
den. Zugleich  aber  wird  ihn  die  innere,  durch  Tüchtigkeit  ge- 
mässigte Kraft  des  Sinnes  und  die  klare  Einsicht  erfreuen,  in, 
denen  mancher  Franzose  und  Deutsche  diesem  Altkroaten  nach- 
stehen dürfte!  Auch  über  die  slavischen  Sprachen  und  ihr  Ver- 
hältnis« zu  einander  findet  sich  manches  Bemerkenswerthe.  Der 
Uebers.  würde  sich  ein  Verdienst  erworben  haben,  wenn  er  durch  ei- 
nige Anmerkungen,  in  Bezng  auf  Verfassung,  namentlich  dem  aus- 
wärtigen Leser  erklärt  hätte,  was  der  V£  dem.  inländischen  Leser 
nicht  zu  erklären  brauchte.  II. 


ÜJ 

Sir  AugustüS  d'Este  auf  Thronföhigkeit  in  Grossbritannien  und 
Hannover,  gegen  die  Gutachten  von  Dillon,  Klüber  und  Zachariä, 
nachgewiesen  von  Dr.  Robert  Mohl,  ord.  Prof.  der  Staats- 
wiss.  in  Tübingen.  Tübingen,  Oslander.  1835.  VIII  u. 
136  S.  8.  (16  Gr.) 
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Die  Streitfrage  ist  bekannt,  und  auch  in  dem  Report,  sind 
schon  mehrere  Schriften  für  und  gegen  die  Ansprüche  des  von  dem 
Herzoge  von  Sussex  mit  Lady  Augusta  Murray  erzeugten  Sohnes 
angezeigt  und  beurlheilt  worden«  Die  vorliegende  ,  mit  dem  be- 
kannten, zuweilen  etwas  auf  die  Spitze  stellenden  Scharfsinne  des 
Vis.  durchgeführt ,  zeichnet  sich  besonders  durch  gründliche  Be- 
leuchtung der  einschlagenden  Rechtsgrundsätze  aus  und  widmet 
der  englischen  Gesetzgebung  und  den  Ansprüchen  auf  Grossbri- 
tannien und  Irland  fast  noch  grössere  Aufmerksamkeit  als  dem 
deutschen  Recht  und  den  Ansprüchen  auf  Hannover.  Desslialb 
ist  sie  auch  mehr  gegen  Klüber  als  gegen  Zacbariä.  gerichtet 

11. 

[1695]  Die  Eisenbahn  in  Kurhessen*  Bericht  des  land- 
ständischen Ausschusses  für  Handel  und  Gewerbe,  erstattet  vom 
Abgeordneten  TV.  Schaff  er 9  Kurf.  Ober-Berginspector  u. 
s.  w.    Nebst  zugefügten  Noten  und  zweien  Anlagen ,  enthaltend : 

1)  Zusammenstellung  der  bisher.  Schrillen  über  Eisenbahnen ; 

2)  Prospectns  und  Vorschlag  zur  Anlage  einer  grossen  Continen- 
tal-Eisenbahn  n.  s.  w.  von  dems.  Vf.  Kassel ,  Luckhardfsche 
Buch«.  1835.  82  S.  8.  (n.,8  Gr.) 

■  4  *  *  » 

Ueber  Eisenbahnen  wird  das  Publicum  in  dieser  Schrift  nicht 
eben  etwas  Neues  finden.  Und  auch  die  ausserordentliche  Exal- 
tation, mit  der  diese  Angelegenheit  darin  behandelt  wird,  ist  nichts 
Neues.  Wir  erfahren  aber  darin ,  dass  sich  in  Cassel  eine  Ge- 
sellschaft unter  dem  Namen:  „Kurhessischer  privilegirter  Verein 
für  Eisenwegebauu,  gebildet  hat,  die  manche  Localuntersuchungen 
anstellen  lässt.  Dass  Bayern  sich  für  die  Erbauung  eines  Canals 
entschieden  habe,  beklagt  der  Vf.  und  findet  die  Städte  Nürnberg 
und  Fürth  erleuchteter  als  die  Reichsstande.  Abgesehen  davon, 
dass  jener  Canalbau  von  der  Regierung  sehr  lebhaft  betrieben 
und  von  den  Ständen  in  einer  Zeit,  wo  das  Eisenbahnfieber  noch 
nicht  epidemisch  geworden  war,  nur  genehmigt  wurde,  hätte  der 
Vf.  doch  vorher  etwas  genauer  darüber  nachdenken  sollen,  ob  es 
nicht  Fälle  gebe,  wo  Canäle  den  Eisenbahnen  vorzuziehen  seien. 
—  Zu  dem  Verzeichniss  der  Eisenbahnschriften  könnten  wir  dem 
VF.  noch  mehrfache  Nachträge  liefern,  empfehlen  ihm  aber  vor  der 
Hand  nur:  „(Cort)  railway  impositions  detected"  (London,  1834. 
8.).  Der  Prospectus  wiederholt  im  Wesentlichen  die  Lobpreisungen 
der  Eisenbahnen  und  knüpft  daran  kühne  Pläne.  Er  ist  auch  be- 
sonders erschienen  unter  dem  Titel:  „Prospectus  und  Vorschlag 
«ur  Anlage  einer  grossen  Continental-Eisenbahn ,  zur  Verbindung 
der  Ost-  und  Nordsee  mit  dem  Main,  der  Donau —  dem  schwär- 
aen  Meere.   Von  Schäffer,  Kurh.  Ober-ßerginspector  u.  8.  w.«< 

»  % 
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(Kassel,  LuckhardL  [Ohne  Jahreszahl].  32  S.  8.  4  Gr.).  Aus 
diesem  besonderen  Abdrucke  ersieht  man,  dass  derselbe  schon  1832 
verfasst  und  zuerst  1833  in  der  Kasseler  Allgemeinen  Zeitung 
abgedruckt  worden  ist,  11. 

[1696]  Entwurf  einer  Kamerai -Recunungs-Ordonng« 

Zum  Gebrauche  für  Gesetzgebungs-Kommissionen  deutscher  Staa- 
ten und  Standesherrliche  Rentkammern,  sowie  zum  Selbstunterrichte 

im  Kamerai-Rechnungswesen.  Von  Carl  Hüffe  II,  Dr.  d.  Rechte, 
fürsti.  Solms-Braunfelsischem  -  Kammer-  Assessor.  Giessen^  Ki- 
cker. 1834.  XXXVIII  u.  403  S.  nebst  42  Anlagen  in 
Steindruck,    gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Der  Vf.  lernte  in  seinem  Berufe  das  Bedürfhiss  einer  zurei- 
chenden Kamerai-Rechnungs-Ordnung  selbst  kennen  und  fühlte 
sich  berufen,  diese  bisher  noch  ganz  unbetretene  Bahn  der  doctri- 
nellen  Literatur  zu  eröffnen.  Dieser  mit  grosser  Sachkenntniss 
und  Umsicht  ausgeführte  erste  Versuch  gereicht  dem  Vf.  um  so 
mehr  zur  Ehre,  als  er  brauchbare  Materialien  nur  spärlich  und 
zerstreut  in  einzelnen  Instructionen  und  Verordnungen  vorfand, 
also  fast  in  jeder  Hinsicht  auf  sich  selbst  verwiesen  war.  Ob  . 
eich  die  Zwecke  des  Buchs,  die  schon  der  Titel  hinlänglich  an- 
zeigt, in  der  Wirklichkeit  erfüllen  werden,  kann  unmöglich  Er- 
wägung in  diesen  Blättern  finden.  Wir  begnügen  uns,  um  von 
dieser  neuen  Enscheinung  eben  Begriff  zu  geben ,  den  In- 
halt zu  skizziren.  Die  Einleitung  gibt  in  32  Paragraphen  die 
Grundbegriffe  und  obersten  Grundsätze  des  Staats-  (Domanlal-) 
Kechnungs wesens.  Das  1.  Hauptstück  fuhrt  den  Beruf  der  Aein- 
ter,  die  Beamten  (Rechte  und  Pflichten),  die  Amtsausübung ,  die 
Organisation  der  Aemter  in  3  Capiteln  oder  146  §.  auf.  Das  2. 
Hauptstiick  zeigt  uns  in  21  §§.  die  Gegenstände  der  Rechnungs- 
verwaltung.  Das  3.  Hauptstück  in  8  §§.  Raum  und  Zeit  der 
Rechnurigsverwallung.  Das  4.  Hauplstück  in  21  §§.  die  Pflichten 
und  Befugnisse  der  Rechner  hinsichtlich  der  Disposition  über  die 
Substanz  des  verwalteten  Vermögens.  Das  ,0.  Hauptsück  in  131 
§§.  die  Führung  des  Rechnungshaushaltes  (Erhebung  und  Ver- 
wendung der  Gefälle,  Cassen-,  Speicher-,  Scheuer-  und  Magazin- 
verwaltung). Das  6.  Hauptstiick  in  84  §§.  die  Beweisführung 
über  die  pflichtmässige  Rechnungs Verwaltung  (Urkunden).  Das  7. 
Hauptstück  in  479  §§.  die  Verrechnung  der  Gefalle  (Rechnungs- 
führung, Hülfsbücher  u.  s.  w.).  Das  8.  Hauptstück  in  71  §§.  die 
Buchhalterei.  Das  9.  Hauptstück  in  25  §§.  die  Nach  Weisungen. 
Das  10.  Hauptstück  in  %379  §§.  das  wichtige  Revisionswesen  in 
allen  seinen  Zweigen.    Druck  und  Papier  sind  gut.  17. 

[1697]  Vollständiger  alphabetischer  ZoU-Tarif,  oderal- 
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phabetisches  Waaren-Verzeichniss  reit  Angabe  der  'gesetzlich  an- 
geordneten Eingangs-,  Ausgangs-  nnd  Durchgangs-Abgaben ,  so- 
wie der  Statt  findenden  Tara-Vergütungen  und  Befreiungen.  Nach 
den  Aitern  amtl.  Warenverzeichnissen  und  anter  Berücksichtigung 
aller  im  Laufe  der  Jahre  1834  u.  35  ergangenen  abändernden 

Bestimmungen,  bearbeitet  von  W*  F.  Goetz9  kön.  sächs.  Ober- 
Inspector,  und  W*  Lubow,  kön.  pr.  Steuer-Inspector.  Leip- 
zig, Vogel.  1835.  VI  n.  145  S.  gr.  4.  (n.  1  Thlr. 
8  Gr.) 

Durch  diese  Schrift  wird  bei  einer  Menge  Ähnlicher  dennoch 
einem  wesentlichen  Bedürfnisse  durch  die  Vollständigkeit  und  Ue- 
bersicbtlichkeit  abgeholfen,  mit  welcher  die  Herausgeber  das  Hier- 
hergehörige  zusammenstellten.  Nächstens  folgt  diesem  Verzeich- 
nisse ein  zweites,  welches  eine  Uebersicht  der  französ.  und  eng- 
lischen Benennungen  aller  Handelsgegenstände  mit  Beziehung  auf 
den  Tarif,  ein  Verzeichnis  der  Zoll-  nnd  Steuerämter  in  sämmti« 
Vereinsstaaten  u.  s.  w.  enthalten  soll. 

[1698]  Geschäfts -Briefsteller,  oder  Anweisung  «u  schrifü.  Ge- 
schäfts-Aufsätzen  aller  Art  Mit  Formularen  zu  Briefen,  Bitt- 
schriften, Berichten,  Bekanntmachungen,  Klagen  u.  s.  w.  Ein 
brauchbarer  Leitfaden  für  alle  Staats -Einwohner.  Des  Hausse- 
kretairs von  E.  A.  W.  Schmalz  1.  Thl.  5.,  durchaus  verm. 
u.  verb.  Aull.  Glogau,  Hermann.  1834.  VI  u.  134  S.  gr.  8. 
(12  Gr.) 

[1699]  Gesetz-  nnd  Verfassungs-Kenntniss  für  preuss.  Staats- 
bürger jeden  Standes.  Vom  Eigenthum,  dessen  Beschränkungen, 
und  dessen  Erwerbung  u.  s.  w.  Von  der  Ehe  und  den  Rechts- Ver- 
hältnissen der  Eheleute  u.  s.  w.  Ein  brauchbarer  Leitfaden  u.  s.  w. 
Des  Haussekretairs  von  E.  A.  W.  Schmalz  2.  Thl.  5.,  durch- 
aus verm.  u.  verb.  Aufl.  Glogau,  Hejmann.  1834.  VIn.77S. 
gr.  8.  (10  Gr.) 

[1700]  Uebersicht  des  Geschäftskreises,  der  Dienst-  und  Res- 
sort-Verhältnisse sämmtliclier  Behörden  des  preuss.  Staats.  Ein 
brauchbarer  Leitfaden  für  alle  Staats  -  Einwohner.  Des  Hansse- 
'  kretairs  von  E.  A.  W.  Schmalz  4.  Thl.  5.,  durchaus  verm. 
q.  verb.  Aufl.  Glogau,  Heymann.  1834.  52  S.  gr.  8.  —  An- 
gehängt sind:  Titulaturen  preussischer  Behörden  und  Beamten. 
Des  Haussekretairs  u.  s.  w.  5.  Thl.  5.  Aufl.  Ebendas.  1834. 
8  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

[1701]  Ueber  Wittwen-Cassen,  insbesondere  über  die  Olden- 
burgische. Von  J.  F.  Schaffer.  Oldenburg,  Schulze'sche  Buchh. 
1835.   23  8.  gr.  8.  (6  Gr.) 
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[1702]  Ueher  Schutz  nnd  Hilfe  gegen  Feoersbrfinste.  '  Den  Be- 
wohnern de*  kleinen  Städte,  der  Märkte,  Dörfer  nnd  einzelnen 
Höfe  in  Oesterreich  gewidmet  von  /.  JScheiger*  Wien,  Gerold- 
1836.    (VJ<)  74  S.  gr.8.  (6  Gr.) 


Geschichte. 


[1703}  Geschichte  Napoleons  von  Willitun  Hazlitt. 

Aus  dem  Engl,  übersetzt  nnd  mit  kritischen  nnd  erläuternden  An- 
nierkunpen  versehen  Ton  Joh.  Sporschil.  2.  Bf.  Leip- 
zig, ü.  Wigand.  1835.  VTn.  514  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.)  ' 

Das  anerkennende  Urtheil,  welches  wir  im  Kiepert,  über  den 
1.  -Bd.  dieser  schätzbaren  Arbeit  abgaben ,  ist*  bald  nachher  von 
Vielen  kritischen  Blättern  ungleich   ausführlicher  wiederholt  wor- 
den, als  uns  der  enge  Raum  gestattete.    Es  wird  dieser  2.  Bd. 
sich  noch  yiel  mehr  Freunde  erwerben.  *  Hazlitt  starb  gerade  als  er 
sein  Werk  vollendet  hatte  3  die'Yorr.  zum  3.  Bde.  des  Orig.  mnsste 
von  fremder  Hand  freigegeben  werden,  und  wir  erfahren  aus  ihr, 
dass  er  2  Jahre  in  Paris  zubrachte,  Bücher,  Urkunden  zu  sam- 
meln und  über  Einzelnheiten  von  Augenzeugen  Kunde  zu  erhalten. 
Dieser  2.  Tld.,  welcher  den  3.  u.  4.  Bd.  des  Originals  fasst,  be- 
ginnt ^mit  dem  Bruche  des  Briedens  von  Amiens  und  erzählt  nun 
in  30  Capiteln.Napoleon's  höchstes. Glück  bis  zu  seinem  peinlichen 
Tode,  den  ihm  früher,  als  es  von.  der  Natur  bestimmt  war,  Hud- 
son Lowe  auf  Helena  durch  die  raffinirteslen  Peinigungen  berei-. 
tete.    Die  Mühe,  welche  sich  H.  gibt,  dunkle  Thatsachen  ins  ge- 
hörige Licht  zu  setzen,  z.B.  Picjiegrüs  Tod  (S. 40ff.),  Wright's 
Tod,  die  Napoleon  soll  haben  umbringen  lassen;  die  Unpartei- 
lichkeit, welche,  er,  zeigt,  wo  Napoleon  in  der  That  politisch  oder 
moralisch  fehlte,  z.  B«  bei  Enghicn's  Tode  (S.  42)  oder  bei  dem 
Verfahren  gegen  Spanien,  welches    ine  maccbiavellistjsche  Politik 
genannt  werden  kann"  (S.  114,  fl); ;  die  gedrängte  Darstellung 
und  edle  Sprache,  welche  in  ^er  Uebersetzung  nichts  verloren 
hat,  geben  dieser  Biographie  efnen  Werth,  wie  ihn  bis  jetzt  keine 
von  Napoleon  erreichte,  und  der"' nur  etwa  der  Vorwurf  gemacht 
werden  kann ,  dass  der  Vf.  sich  des  'gefallenen  Helden  wärmer 
annimmt ,  als  man  es  in  den  Jahren.  1813 — 1820  zn  hören  ge- 
wohnt war.    Er  hatte  nach  Hazlitt  einen  grossen  politischen  Feh- 
ler: nicht  auf  dem  Throne  geboren,  sondern  durch  die  Umstände 
nnd  seinen  Riesengeist  hinaufgehoben  zu  sein.    Viele  Schilderun- 
gen Hazütt's  können  als  Meisterst licke  gelten,  z.  B.  der  Brand  von 
Moskau,  die  Schlacht  von  Waterloo,  der  Tod  des  Kaisers.  Ei~ 

Repert.  *f.  gel.  deat$ch.  Lit.  V    S.  14 
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»ige  Druckfehler  hätten  billig  am  Bode  bemerkt  werden  können; 
z.  B.  S. 218,  wo  man  auf  der  6. Zeile  Kreml  st.  Kanal  lesen, 
und  S.  289,  wo  der  14.  st.  der  15.  Octbr.  stehen  muss.  5. 

[1704]   Oesterreichs  Stellung  im  Zeitalter  Franz  des 

Ersten«  Betrachtungen  bei  dem  Tode  dieses  Kaisers.  Keine 
Parleischrift.  Von  Dr.  Friedrich  Ludwig  Lindner y  Kön. 
Bayer.  Legationsrath.    Stattgart,  Löflund  U.  Sohn.  1835. 

46  S.  8.  (8  Gr.) 

Eine  Betrachtung  über  das  wahrend  der  Regierungszeit  des 
verewigten  Kaisers  von  Oestreich  im  Innern  und  gegen  Aussen 
befolgte  System ,  die  es  als  'ein  nothwendiges  und  folglich  weises 
darstellt.  Eine  etwas  diplomatische  Abfassung  war  dabei  freilicli 
hier  und  da  nothig.  Es  soll  ein  Wort  zur  Versöhnung  sein  und 
ist  es  insofern ,  als  dem  Vf.  der  Beweis ,  dass  man  auch  dort 
demselben  Ziele,  nur  mit  anderen,  durch  die  Verhältnisse  gebote- 
nen Mitteln  zustrebe,  zum  Theil  geglückt  ist.  n.  , 

[1705]  Russlands  Helden.  Dargestellt  von  Dr.  Beinr. 
Döring.  Leipzig,  Hartknoch.  1835.  IV  u.  148  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.  12  Gr.) 

Welchen  Zweck  der  Vf.  bei  den  Biographien  dieser  russi- 
schen Feldherren  hatte,  findet  sich,  da  keine  Vorr.  beigefügt  ist, 
nicht  angegeben.  Sie  gehören  alle  der  neuern  Zeit  an  u.  be- 
ginnen mit  Menzikow ;  Diebitsch  macht  den  Beschluss;  die  Ge- 
eammtzahl  beträgt  zwölf.  Die  Darstellung  ist  im  Ganzen  schlicht 
u.  mit  ziemlicher  historischer  Treue,  doch  fehlt  es  ihr  bisweilen 
an  gehöriger  Deutlichkeit.  So  z.  B.  S.  11,  wo  ?on  Katharina's  I. 
•  Thronbesteigung  nur  gesagt  wird:  „Menzikow  hatte  feie  dazu  er- 
hoben über  das  Wie  verlautet  keine  Svlbe.  Strich  es  viel- 
leicht die  Censnr?  Eben  so  kurz  u.  dunkel  ist  die  Thronbestei- 
gung der  Elisabeth  S.  47  angegeben,  welche  Munnich's  Sturz 
zur  Folge  hatte.  Am  allerdunkelsten  wird  die  Thronbesteigung 
von  Katharina  11.  angedeutet,  welche  „ihrem  Gemahle  bald  nach- 
folgte". So  angenehm  sich  daher  das  Werkchen  in  einer  müssi- 
gen Stunde  lesen  lasst,  so  weni£  gibt  es  daraus  zu  lernen.  Das 
Aeussere  ist  sehr  anständig.  5. 

[1706]  Skizzen  der  allgemeinen  Geschichte.  Vorlesungen  ge- 
halten in  Da  uz  ig  im  Winter  1811  von  Dr.  Harn  Carl  Dippold% 
ehemal.  Prof.  d.  Gesch.  das.  Nach  seinem  Tode  herausgegeben. 
1.  Bd.  1 — 8.  Vorlesung.  Von  den  ält.  Zeiten  bis  auf  den  Ver- 
fall des  röm.  Reichs.  2.  Aufl.  Berlin,  Dümmler.  1835.  VI  u. 
303  S.  8.  (2  Thlr.  16  Gr.) 
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[1707]  Des  Schwcizerlaml's  Geschichte  für  das  Schweizervolk. 
Voo  Heinr.  Zachokke.  5.,  wohlfeilste  Originalausg.  Mit  Fort- 
setzung der  neuern  Geschichte.  Aarau,  Sauerländer.  1835.  10  Bog. 
gr.  12.  (9  Gr,)  >. •• 

•  # 

[1708]  Meine  Gefangenschaft  in  Russland  in  den  Jahren  1812 
und  1813,"'  Ein  Blick  in  Russlands  Grösse  und  Herrlichkeit.  Von 
J.  #1  v.  ithdemann,  kün.  preuss.  Major  v.  d.  Armee  ,  Ritter  u.  s.  w. 
2.  Aufl.   Mit  2  lithogr.  Taf.    Gera,  Schumann.  1835.    94  S. 
•  (9  Gr.)       ,  , 

[  1 709 J  Anekdoten  und  Charakterz iige  aus  dem  Leben  Fried- 
richs des  Grossen.  Herausgegeben  Ton-  C,  Hildelrandt.  5.  u. 
6.  Bdchn.,  Leipzig,  WejiteüeL.183ö.   158  S.  12.  (a  9  Gr.)  ■ 

«  .    .i.*'  ,     .   i.«  •«frioil  ?>/>!       '  ■  "  ' 

•        -  •  i  i     »♦  I"  .  •'  i 

[1710]    Jacob  Glatz,  eine  biographische  Skizze  von 

JqA.  Georg  Wenrich,  Prof.  der  bih).  Literatur  au  d.  L  k. 
protestanuseh-theo].  Lehranstalt  iü  Wien,   Mit  dem  (lithogr.)  Bild- 

nisse  des  Verewigten.  Wien,  Heubner.  1834.    VÜI,  328 

u.'  XI  S.;1«.  {21  • Gr.)*;'  *  r  ":W" " 

e  Der  würdige  Glatz  bat  einen  würdigen  Biographen  an  dem 
geachteten  Prof.  Wenrich  gefunden.  Schon  die  Charakterschilde- 
rung Wächters  beurkundete  »desselben  ausgezeichnete  Befähigung 
zum  Biographen,  und  die  Torliegende  Skizze  ist  ein  neuer  Beweis 
dafür.  Zusammenstellung,  Anordnung  und  Ausführung  sind  gleich 
gelungen  zu  nennen  und  .die  dazu  benutzten  Quellen  sind  als  die 
reinstem  zu  betrachten.  Es  sind  eigentlich  im  Lehen  des  berühmten 
Glatz  der  Form  nach  keine  so  hervorstechenden  Puncto  aufzufin- 
den ,  diel  durch  ihre  Eigentümlichkeit  schon  an  sich  anziehend 
wären;  ,  allein  der  Biograph  hat  das  nur  gewöhnlich  Scheinende  in 
der  Lebensgeschichte  desselben  so  höchst  interessant  und  lehrreich 
zu  machen  gewusst,  dass  man  das  wirklich  Ausgezeichnete  in 
derselben  nicht  verkennen  kann,  und  der  p rötest.  Kirche  von  Her- 
zen Glück  wünschen  muss,  dass  sie  einen  so  vortrefflichen  Mann, 
wie  Glatz  war,  auf  katholischem  Boden  besassl  Wer  weitläufige 
psychologische  Rai sonnements  hier  sucht,  irrt  sich  sehr;  wer  aber 
das  rein  Geschichtliche  im  Leben  Glatz's  in  einer  gefälligen  Form 
zu  lesen  wünscht,  wird  höchst  befriedigt  werden,  und  der  Theolog 
manche  lehrreiche  Seite  finden  ,  die  ihm  zur  Aneiferung  dienen 
kann.  Jacob  Glatz  ward  geboren  1776  in  der  Stadt  Poprad  in 
Oberangarn ,  studirte  auf  meinem  Gymnasien  seines  Vaterlandes, 
besuchte  dann  die  Universität  Jena,  von  wo  ans  er  an  dem  Salz- 
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mann'schen  Institute  in  Schnepfonthal  als  Lehrer  angestellt  wurde, 
nnd  nahm  nach  einem  Aufenthalte  von  7  Jahren ,  1804  den  Kui" 
als  erster  Lehrer  an  der  protest.  Schülmistalt  in  Wien  an.  Ein 
Jahr  später  ward  er  3.  Prediger  hei  der  evangel.  Gemeinde  da- 
selbst, und  schon  nach  5  Monaten  rückte  er  in  die  2.  Stelle  auf, 
mit  welcher  zugleich  eine  Rathsstelle  im  k.  k.  Consjstoriüm  A.  (  . 
verbunden  ist  Der  Kaiser  Franz  entliess  ihn  jedoch,  als  er  18 Iß 
wegen  häufig  wiederkehrender  Gichtanfülle  um  Entlassung  Von 
seinen  Aemtern  "bat,  von  der  rXathsstello  im  Consistorio  nicht,  weil 
er  ihn  als  ehrlichen  Mann  schätze  und  ungern  aus  seinen  Dien- 
sten verlieren  würden  seine  Kinder  läsen  seine  Schriften  ifait ^Ver- 
gnügen und  hätten  ihm  viel  Gutes  zu  danken  u.  s."w.''  Ja  er  er- 
hielt sogar  eine  Gehaltszulage.  Ehre  dem  nun  auch  vdllendeten 
Franz!  Als  Prediger  hat  Glatz  keine  ausgezeichnete  Arbeiten  ge- 
liefert, aber  durch  seine  Herzlichkeit  viel  genützt,  wie  wenig  ihn 
auch  sein  Aeusseres  unterstützte.  Desto  ausgezeichneter  sind  seine 
zahlreichen  pädagogischen  Schriften;  nur  kann  Ref.  .nicht .  ver- 
hehlen, dass  es  ihm  geschienen', '  als  Witte  Glatz  'zii  vielugesc1irie- 
ben.  Sein  Mitwirken  feei  Errichtung  einer  protes^m4.>*theoteg* 
Lehranstalt  in  Wien  1819  verdient  dankbare  Erwähnung,  im 
Jahre  1824  zog  er  nach  Pressburg,  mit  meiner  ganzen  Familie, 
namentlich  seines  ältesten  Sohnes  wegen  ,  damit  dieser  unter  sevr 
ner  genauen  Aufsicht  dort  das  protest.  Gymnasium  besuchen  möchte ; 
er  b lieh  aber  dessenungeachtet  wirklicher  Consisloi '-ialrath,  so  dass 
er  schriftlich  find,  wo  möglich.,  auch  persönlich  seinen  geistlichen 
Rath  ei  liieilie.  \  m  2b.  September  i  1831  endete  dort  ein  Nerven- 
lieber  sein  segensreiches  Lehen.  —  Höchst  anziehend  und  beleh- 
rend ist  von  S.  206  an  «ine  Beurteilung  desselben  als  Mensch, 
Familienvater- tihd  Schriftsteller; •  s  Beigegeben  ist  *  vom $je#39  na 
eine  Beilage -b  weit  he  Bruchstücke  und  Glatz's  Briefwechsel  mit 
berühmten  Ma nuem  enthält.  Den  Besch  luss  macht  -ein  langes 
SnbsmhentenverzeieHniss  (S.  I~~XI.)w  •  Ausser  den  bemerktem 
Druckfehlern  •  hn4  Hef»«  nur  «wenige  gefunden;  die  iUisscr4  Ausstat- 
tung des  'Buches  ist  überhaupt  Mienswerth.  102* 


[ITH]  Andrea  del  Sarto*!  Vo»  Atfred  Reumont. 

rh 


Mit  einem  GrnnflnsV  der  Servitehlcircie  in  Florenz!  ^iprfg, 


Eine  mk  Kleis*,  Sorgfalt  und  dem  Streben  nach  möglichster 
Vollständigkeit  gearbeitete  Monographie  ü he r  das  Lieben  und  die 
Werke  des  aif  dem  Titel  genannten  Künstlers.  Her-' Vf.  hatte 
Gelegenheit,  während  eines  längeren  Aufenthaltes  in  Italien  an 
Ort  und  Stelle  selbst  zu  sammeln  ,  nnd  konnte  daher  (den  \asari, 
welcher,  obgleich  Schüler  und  Bewunderer  des  Andreas  de!  Sa rlo, 
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doch  auch  hier  Flüfhiiifkoilen ,  Lücken  und  UngenauigKeiten  sich 
zu  Schulden  kämmen  lässt ,  hauiit»   he  richtig en.     Mit  grösserer 
Dankbarkeit  erwähnt  der  VT.  die  Schrift  von  Biadi:  Notizie  ine- 
dite  della.  vha  d 'Andrea  del  Sarto ,  raccolte  de  wanoscritfi  et  do- 
cumenti  autentici  (Florenz  1830),  und  bekennt,  Ton  ihr  häufigen 
Gebrauch  gemacht  zu  haben...  Sein  Hauptzweck  ging  auf  feste 
Ii  est  immun-  dei  -Zeitfolge-,  und  Beschreibung  und  Charakteristik 
der  einzelnen.  Werke.    Daher  geht  er  in  zusammen]! äugender  Ge- 
schieh tserzäblung,  ohne  Unterbrechung  durch  Capitel  u.  s.  w.,  das 
Leben  des  A.  d.  S.  von  seiner  Geburt  mit  steter  Rücksicht  auf 
die  zu  jeder  Zeit  gefertigtem  Gemälde"  durch  (S.  l1— 198) ;  dann 
folgen  Mittheihmgen  i'iber  die  unvollendeten  (S.  198  —  204)  und 
über  die  in  verschiedenen k  Gaierieen  unter  seinem  Namen  befind« 
liehen ,  aber  dem  Ursprung  oder  auch  nur  der  Zeit  nach  nicht 
mit  Gewissheit  bestimmbaren  Gemälde  (S.  204 — 223).  Beigege- 
ben ist  noch  das  Testament  des  A.  d.  S.  im  Originaltexte,  sowie 
ein  chronologisch  geordnetes  Verzeichniss  seiner  Werke ,  der  vor- 
handenen' so  wohl ,  als  der,  verschwundenen,  der  ächten  wie  der 
zweifelhaften  und  unvollendeten,  mit  Angabe  des  Ortes,  wo  sie 
eich  jetzt  befinden,  und,  falls  Kupferstiche  vorhanden  sind,  der 
Meister  der  letzteren«    Ueber  die  Handzeichnungen  des  A.  d.  S., 
seine  freie  Uebersetzung  des  Batrachomvomachia  des  Homer  (her- 
t;«isg.  vom  Ab.  Frane.  Fontani.  Florenz.  1788)  und  einige  andere 
ihn  betreffende  Puncto  verbreitet  sich  die  Torrede. 

i 

[1712}  Züge  ans  dem  Leben  der  Anna  Reinhard,  Gat- 
tin des  schweizerischen  Reformators  Ulrich  Zwingli.  Ton  Gerold 
Meyer  von  Knonau.  Erlangen,  Hey  der.  1835.  54  S. 
8.   (2  Gr.) 

Es  gebührt  dem  Yf.  Dank,  dass  er  uns  durch  diese  wohlge- 
lungene Schrift  in  das  Heiligthum  des  häuslichen  Lebens  des 
treulichen  Zwingli  einbb'cken  lässt.  Wer  die  hier  zusammenge- 
stellten Notizen  mit  Dem  in  Verbindung  setzt,  was  der  Keyser'sche 
Refonnations-Almanach  vom  Jahre  1819  S.  L  XXX  VII — C  darbie- 
tet, wird  sieh  eine  klare,  woh Uhuende  Vorstellung  von  dieser  aus- 
gezeichneten Frau  machen  können,  welche  bei  ihren  Zeitgenossen 
in  hoher  Achtung  stand.  Da  die  vorl.  Schrift,  bei  treulichem 
Drucke  und  Papiere,  um  einen  äusserst  niedrigen  Preis  verkauft 
wird,  der  ihre  weiteste  Verbreitung  möglich  macht,  so  soll  auch 
hier  ein  Auszug  aus  ihr  nicht  gegeben  werden.  —  In  dem  an- 
gezogenen Alma  nach  e  findet  sieh  auch  Anna's  Bild  und  es  bestä- 
tigt, was  die  Familienschriften  der  Meyer  von  Knonau  sagen, 
welche  die  Anna  in  der  damaligen  Ausdrucksweise  „ein  überaus 
schön  Meniach"  nennen.  89. 
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[1713]  Gottlieb  Hier.  Werner  Heutinger  v.  Waldegge ,  weil* 
Pred.  zu  Grossen  Nenndorf  in  d.  Grafschaft  Schaumburg  u,  s.  w. 
in  seinem  Tieben  und  Wirken  dargestellt  von  seinem  Enkel  Ed- 
mund H.  Hannover.  (Helwing'sehe  Hofbuchh.)  1S35.  36  S. 
gr.  12.  (6  Gr.) 

Eine  mit  Innigkeit  und  Wärme  geschriebene  Biographie  eines 
in  seiner  amtlichen  Wirksamkeit  höchst  ausgezeichneten  und  im 
häuslichen  und  geselligen  Leben  wahrhaft  liebenswürdigen  Grei- 
ses. - 

[1714]  Dem  Andenken  an  Dr.  Hcinr.  Jul.  Willerding,  weil 
Hauptpastor  an  der  Kirche  St.  Petri,  Scholarchen  und  Senior  <L 
ham bürg.  Ministerii  von  Dr.  JE.  A.  F.  Krämer.  Hamburg,  Per- 
thes und  Besser.  1834    87  S.  8,  (12  Gr,) 

Freimaurerei. 

[1715]  Die  Freimaurerei  in  ihrem  Zusammenhang  mit 
den  Religionen  der  alten  Aegypter,  der  Juden  und  der  Christen. 
Nach  dem  Französischen  des  F.  M.  K.  de  S\  Für  denkende 
Geschichtsfreunde  frei  bearbeitet  und  mit  Anmerkungen  begleitet 

von  R.  S.  Acerrellos,  1.  Bd.  Leipzig,  Weber.  1835, 
XH  u.  338  8.  gr.  8.  (Prän.  Pr.  6  Thlr.,  Lad.  Pr. 
10  Thlr.  £  4  BdeAnit  Atlas.) 

Wenn  auch  aus  manchen  Systemen  und  aus  manchem  Ritus 
der  höhern  Grade  besonders  der  die  Spielerei  liebenden  französi- 
schen Maurerei  und  noch  mehr  ans  den  Geweben  von  auffallen- 
den Meinungen ,  Formen  und  Gebräuchen ,  welche  Betrug  oder 
Schwärmerei  ersann  und  als  Aushängeschild  cum  Anlocken  für 
Leichtgläubige  mit  dem  Namen  einer  alten  (z.  B.  ägyptischen)  F rei- 
maurerei  stempelte,  Gebräuche,  Benennungen  und  Formen  durch- 
schimmern, von  welchen  man  etwas  mehr  oder  weniger  bei  allen  Völ- 
kern, bei  Aegyjrtern,  Hebräern  u.  s.  w.  findet,  so  bleibt  es  doch  eine, 
den  Ursprung  und  die  Geschichte  der  Maurerei  keines weges  aufklä- 
rende Hypothese,  einen  Zusammhang  dieses  Instituts  mit  den 
Religionen  der  alten  Aegypter,  Juden  und  Christen  nachweisen  zu 
wollen,  wie  der  Vf.  der  vorl.  Schrift,  welcher  noch  3  Bände  nach- 
folgen sollen,  zu  thun  versucht  hat.  Wissenschaftlich  gebildete 
Freimaurer  werden  lächeln  ,  wenn  «ie  S.  19  des  Vfs.  Befremden 
über  Diejenigen  lesen ,  „  welche  nicht  sehen  gewollt  haben, 
dass  in  der  Geschichte  der  Freimaurerei  alles  auf  die  Myste- 
rien der  Aegypter,  Mosis,  der  Bibel,  Jesus  Christus,  des  neuen 
Testaments,  xler  verschiedenen  philosophischen  Seelen  unter  den 
Christen,  4er  Kreuzritter,  der  Tempelherren  u.  anderer  Erneuerer 
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oder  Beschützer  dieses  Ordens  zurückzuführen  Ist."  —  Wahr- 
scheinlich wird  der  belesene  Vf.  auch  in  einem  der.  folgg.  B.  die 
grosse  Gährung  nicht  unerwähnt  lassen,  die  unter  den  K.M.  ent- 
stand, als  Hund  1764  den  Orden  der  Tempelherren  wiederherstel- 
len und  mit  der  Freimaurerei  amalgamiren  wollte,  und  dass  1782 
von  den  Deputirten  der  vornehmsten  der  Logen  auf  f|ero  Convente 
zu  Wilhelmsbad  dieses  Project  als  Betrügerei  verworfen  ward. 
Bei  dieser  Voraussetzung  muss  es  denn  allerdings  befremden,  wie 
der  Yf.  die  obige  Behauptung,  dnss  sich  die  Geschichte  der  M. 
auch  auf  die  Mysterien  der  Tempelb.  zurückführen  lasse ,  nieder- 
schreiben konnte.    Eines  Lächelns  wird  sich  der  besonnene,  Mau- 
rer ebenfalls  nicht  erwehren  können,  wenn  er  S.  34  das  Verspre- 
chen liest:  „wir  werden  uns  bemühen,  wenn  es  möglich  ist,  auf 
das  einleuchtendste  zu  beweisen,  dass  die  Maurerei  eine  religiöse 
Gesellschaft  ist  (nur  wahr,  wenn  damit  gesagt  sein  sollte,  da^s 
die  F.M.  ein  Institut  ist,  von  dessen  Mitgliedern  auch  die  Reli- 
gion hochgeachtet  werden  soll),  von  welcher  die  ersten  Christen 
einen  Theil  ausmachten,  u.  dass  sie  selbst  vor  dem  Christenthume 
schon  da  war".  —    Der  Vf.  tischt  eine  Menge  ohne  historische 
Kritik  zusammengelesener,  zum  Theil  mehr  oder  weniger  bekann- 
ter, mitunter  auch  nicht  ganz  uninteressanter  historischer  Notizen 
oder  Dichtungen  auf,  die  zum  Theil  nur  in  sehr  entfernter ;  Verbin- 
dung selbst  mit  der  franz.  M.  stehen.    Aber  es  fehlt  auch  an  solchen 
nicht,  von  denen  sich  auch  nicht  die  entfernteste  Verbindung  mit  der 
AT.  nachweisen  oder  nur  ahnen  liesse,  z.  1>\  im  9.  Cap.  S.  162 
über  die  Zeiten,  in  welche  man  die  W.  der  4  Evangelien  setzt; 
die  3   ersten  reden  von  Jesu,  als  von  einem  Menschen;  der 
Evang.  Jobannes  behauptet  die  Göttlichkeit  Jesu  u.  s.  w.    C.  10, 
von  den  Träumen  im  £v.  Matth.,  Verhalten  Joseph'»  gegen  seine 
Gattin ;  die  Magier  werden  durch  Träume  benachrichtigt  u.  s.  w. 
Wem  das  Lesen  solcher  Notizen,  von  denen  der  Vf.  unter  einer 
grossen  Anzahl  wenigstens  einige  in  eine  Art  von  Verbindung  mit 
einer  Gattung,  meistentheils  mehr  der  After-,    als  der  wahren 
M.  zu  bringen  sucht,  Vergnügen  macht,  der  wende  10  Thlr.  daran 
—  denn  so  hoch  ist  der  Ladenpreis  aller  4  Bde  gestellt  —  und 
kaufe  dieses  Buch.    Wer  aber  glauben  wollte,  hier  eine  wahre 
Geschichte  des  Ursprungs  u.  Fortgangs  der  M.  zu  finden,  der 
würde  das  Buch  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  müssen  und 
würde  bedauern,  nicht  lieber  den  von  dem  kenntnissreichen  FM. 
D.  Krause  verfassten  Artikel :  Freimaurer,  im  Brockb.  Convers.- 
Lexikon  nachgelesen  zu  haben.  .  A  A* 

[1716]  Sarsena  oder  der  vollkommene  Baumeister,  enthaltend  die 
Geschichte  u.  Entstehung  des  Freimaurer-Ordens  und  die  verschied. 
Meinungen  darüber,  was  er  in  unsern  Zeiten  sein  könnte;'  was 
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eine  Loge  ist,  die  Art  der  Aufnahme,  OefFnung  u.  Schliessung 
ders.  n.  s.  w.  treu  u.  wahr  niedergeschrieben  von  einem  wahren 
u.  vollkomm.  Brnder  Freimaurer.  Aus  dessen  hinterlass.  Papieren 
gezogen  u.  unverändert  zum  Drucke  übergeben.  5.  Aull.  Leip- 
zig Brockliaus.  1835.   VI  u.  258  S.    gr.  8.    (1  Tkir.  6  Gr.) 

[1717]  Akazien-Blüthen.   Eine  Sammlung€edichte  fiir  Freimau-  # 
rer.   Von  Friedr.  v.  Sydow.    Sondershausen,  Eupel  in  Comm. 
1835.    11|  B,    8,    (n.  1  Thlr.) 

Schul-  u.  Erziehungswesen. 

[1718]  Grnndscätze  der  Erziehung  oder  Anleitung  zur  ver- * 
nünftigen  Kinderbildung.    Ein  Hülfsbuch  für  Eltern  und  Erzie- 
her.   Herausgegeben  von  Heinr.  Ney,  Vorsteher  einer  Pen- 
sionsaust.   2.  Aufl.    Hamburg,  Schuberth  u.  Niemeyer, 
1834.  XH  o.  178  S.  8.  (18  Gr.) 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  hier  wirklich  eine  neue  Auf- 
lage vorliegt,  könnten  wir  den  Inhalt  des  Buches  als  bekannt 
voraussetzen;  wenn  wir  aber  die  Vermuthung  aussprechen  woll- 
ten, dass  es,  wie  man  sich,  jetzt  auszudrücken  pflegt,  nur  eine 
neue  „Ausgabe*4  ist  ,  so  könnte  das  ein  Vorurlhcil  gegen  die 
Brauchbarkeit  des  Buches  erregen.  Das  Letztere  ist  nun  keines- 
weges  unsere  Absicht,  um  so  weniger,  als  der  Vf.  selbst  keine 
hohen  Ansprüche  macht  In  einigen  zwanzig  Abschnitten ,  die 
ohne  systematische  Anordnung  auf  einander  folgen,  wird  von 
dem  Wichtigsten  gehandelt,  was  bei  der  Erziehung  zn  beachten 
ist ,  und  in  einer  populären  Sprache  auf  Fehler  der  Kinder ,  wie 
der  Erziehung  selbst  aufmerksam  gemacht.  Häufig  führt  auch 
der  V£  fremde,  aber  achtbare  Autoritäten  an.  Dennoch  ist  es 
nicht  zn  verwundern,  wenn  dergleichen  Bücher  unter  der  Menge 
ausführlicherer  und  besserer,  so  wie  unter  der  Fluth  solcher,  die 
mit  ihnen  ungefähr  in  derselben  Linie  stehen,  nur  eine  sehr 
geringe  Aufmerksamkeit  erregen. 

*  *  * 

i/  [1719]  Kurze  Darstellung  der  Lehr-  und  Erziehungs- 
Methode  Jesu,  verbunden  mit  Bemerkungen  und  RajLhschlägen 
für  Eltern  und  angehende  Lehrer  und  Erzieher.  Ein  Versuch  von 
Joh.  Ueinr.  Schickedanz,  Pastor  in  Salzdetfurth.  Mit  ei- 
nem Titel-Kupfer  von  Hamberg,  Hannover,  Helwing'sche 
Hofbuchh.  1835.  (X  u.)  148  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Mit  dem  Titel  ist  es  nicht  genau  zu  nehmen,  denn  nach  der 
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Vorr.  sejlen  nur  „einige  der  Hauptregeln  aus  Jesu  Yerhahea  ent- 
wickelt und  ausgehoben"  (umgekehrt i)  werden.  Den  Plan  her- 
auszufinden, nach  welchem  diess  von  Hrn.  S.  geschehen  sei,  bleibt 
dem  Leser  überlassen;  Refer.  hat  vergebens  darnach  gesucht.  Nach- 
dem in  5  einleitenden  §§.  Jesus  als  Ideal  für  d.  Lehrer  hingestellt  wor- 
den ist,  werden  in  27  §§.  ungefähr  eben  so  viele  Regeln  für  Erzie- 
hung und  Unterricht  ohne  innere  Notwendigkeit  ihrer  Aufeinander- 
folge, aufgestellt,  an  Jesu  Beispiele  nachgewiesen,  wie  sie  anzu- 
wenden seien  und  dann  Bemerkungen  und  Rathschläge  hinzugefügt. 
Die  angezogenen  Stellea  der  Evangelien  sind  fast  immer  wörtlich  ab- 
gedruckt (sie  nehmen  ein  Drittel  des  ganzen  Baches  ein),  einige 
auch  durch  Zusätze  erweitert,  (z.  B.  die  Unterr.  mit  der  Samari- 
ter., in  welcher  sich  Jesus  nach  Hrn.  S.  der  so kra tischen  Me- 
thode bedient),  die  Ermahnungen  an  Lehrer  und  Aeltern  aber  hie 
and  da  mit  grosser  Wärme  und  rühmlicher  Begeisterung  für  die 
Sache  der  Erziehung  ertheiit;  auch  wird  viel  Wahres  und  Beher- 
zigens werthes  gesagt,  was  nicht  auf  unfruchtbaren  Boden  fallen 
möge.  Um  so  mehr  jedoch  nrass  bedauert  werden ,  dass  man 
liest:  „Denken  und  Handeln  nach  sittlichen  Zwecken";  „aus 
Ueberzeugung  denken",  oder:  der  Menschenbildner  veredle  die 
Anlagen  auch  „extensiv  d.  h.  der  Summe  auswärtiger  und  da- 
durch veranlasster  innerer  Erfahrungen  nach",  oder  §.  5 :  „Er- 
baue auf  den  innern  Grund  von  Empfindungen  ,  Gedanken,  Be- 
griffen und  Urtheilen ,  welcher  in  jedes  Menschen  Seele  verbor- 
gen liegt,  höhere,  moral.-religiöse  Grundsätze"  u«  8.  w.,  od.:. „Das 
sicherste  Mittel  gibt  es  nicht,  als"  u,  s.  w.  Die  Zahl  der  ge- 
lungenen Versuche  hat  Hr.  S.  durch  den  seinigen  schwerlich  ver- 
mehrt. Das  Kupfer  stellt  Jesum  nach  Luc.  2,  41  ff.  im  Tem- 
pel lehrend  dar,  was  auf  die  Gesichtex  zweier  Juden  keinen  an- 
genehmen Eindruck  macht.  Das  letzte  Blatt  hätte  besser  für  ein 
Druckfehlerverzeichnis«  als  für  eine  Erinnerung'  an  einige  Werke 
der  YerlagshandL  benutzt  werden  können.  2$. 

[1720]  Entwurf  einer  Verordnung  die  Reife  zum  aka- 
demischen Studium  betreffend;  einem  hohen  Ministerium  des 
Cultns  und  off.  Unterrichts  im  Königr.  Sachsen  zu  geneigter  Be- 
rücksichtigung bei  Berathung  desselben  mit  den  Rectoren  der  säehs. 
Gelehrtenschuien  u.  a.  Sachverstandigen  im  J.  1835.  ehrfurchts- 
voll gewidmet  von  einem  sächs.  Patrioten.    Leipzig,  Reclaro. 

1835.  32  S.  gr.  8.  (*  Gr.) 

Der  Vf.  theilt  nach  dem  durch  die  verschiedenen  Studien- 
zwecke verschieden  modilicirten  Bedürfnisse  der  Vorbildung  die 
Studirenden  in  zwei  Hauptabteilungen,  Die  eine  Abtheilung, 
welche  dem  Staate  dienen  will,  soll  soviel  wissen,  als  dieser  vor- 


Digitized  by 


218  Schal-  u.  Erziehungswesen. 

schreibt,  die  andere,  welche  für  Privatzwecke  durch  wissenschaft- 
liche Bildung  branchbarer  zu  werden  sucht,  kann  so  viel  Vorkennt- 
nisse mitbringen,  als  sie  wjll,  wenn  sie  nur  die  Perceptionsfa- 
higkeit  so  ausgebildet  hat,  dass  die  Anhörung  von  Collegien  für 
hin  von  Nutzen  sein  kann  und  sie  die  Würde  der  Anstalt  nicht 
verunehrt.  Ohne  Prüfung  der  Reife  soll  Niemand  zugelassen  wer- 
den, vielweniger  ein  völliger  Idiot.  Indessen  wird  bedingt  Reifen  der 
Zutritt  gestattet.  Die  Bedingung  lautet  aber  für  Alle  dahin,  dass 
sie  sich  späterhin  über  ihre  unbedingte  Reife  noch  ausweisen  müs- 
seh« Hauptsächlich  wird  auf  Reife  der  Geistesfähigkeiten  gesehen. 
Die  Kenntnissreife  findet  zwar  in  der  classischen  Bildung  einen 
gemeinschaftlichen  Typus,  jedoch  ist  der  Mannichfaltigkelt  der 
Anlagen  und  Neigungen  ziemlich  viel  Freiheit  in  ihrer  Ent Wicke- 
lung gelassen.  Auch  die  Censuren,  wie  die  Prüfungsbehörden, 
werden  nach  diesem  Vorschlage  anders  als  bisher  in  Sachsen 
und  sonst  zu  modificiren  sein.  Wir  empfehlen  die  Schrift  Schul- 
männern und  Schulbchörden  zur  Berücksichtigung  und  Prüfung. 

'  [1721]  Festreden  gehalten  in  dem  Dom  -  Gymnasium  zu 
Halberstadt  von  Dr.  Fr.  Karl  Ueitvr.  Maass,  Direct.  d. 
Dom-Gymnas.  Halberstadt,  Heluu  1835.  VIII  u.  247  S. 
£r.  8-v(l  Thlr.  8  Gr.) 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  solche  Reden  wie  die 
hier  dargebotenen  das  nächste  Interesse  für  Diejenigen  haben,  an 
welche  sie  einst  gehalten  wurden;  sind  sie  jedoch  über  allgemein 
anziehende  und  beherzigenswerthe  Gegenstände  mit  einer  gewis- 
sentiefer eingehenden  Gründlichkeit  und  in  einer  nicht  bloss  flies- 
eenden, sondern  auch  blühenden  Sprache  gehalten,  so  können  sie 
auch  in  einem  grössern  Kreise  Eingang  und  Beifall  finden  und 
inannichfachen  Nutzen  stiften.  Ref.  sieht  sich  in  dem  angeneh- 
men Falle,  im  Allgemeinen  von  obigen  Festreden  die  bemerkten 
Eigenschaften  rühmen  zu  können.  Die  Sammlung  derselben  ent- 
hält in  der  1.  Abtheil.  6  Reden  am  Geburtsfeste  Sr.  Maj.  des 
Königs  von  Preussen,  und  in  der  2*  Abtheil.  29  Reden  (das  In- 
lialtszerzeichniss  gibt  nur  28  an;  es  findet  sich  aber  zwischen  der 
3.  u.  4.  Rede  noch  eine  über  das  Thema :  „Nicht  Alles  endet  wie 
es  begonnen  hat")  bei  Entlassung  von  Gymnasiasten  zur  Akade- 
mie, welchen  noch  in  einem  Anhange  eine  Vorlesung  in  der  li- 
terar.  Gesellsch.  zu  Halberstadt  1801  über  die  Kinderspiele  und 
eine  Anrede:  „Der  Jugend  Feierstunden",  an  die  Gymnasiasten 
der  beiden  obern  Classen  beim  Beginne  der  Sommerferien  beige- 
gefügt ist  Die  Themata  der  Reden  der  2.  Abtheil,  sind  gröss- 
tentheils,  obwohl  zunächst  aus  dem  Bereiche  des  Schul  lebens  ge- 
nommen, yüü  allgemeinerem  Interesse  und  greifen  vielfach  in  das 

• 

i 


Digitized  by  Google 


Schul*  u.  Erziekungsweseii.  210 

L  eben  ein,  z.B.:  Wissen  und  Glauben ;  Leserei;  geheime  Gesell- 
schaften; halbes  Wissen  blähet  auf;  geniesse  imd  entbehre;  die 
Leitung  der  Jugend;  die  Ueberklugheit  der  jetzigen  Jugend;  des 
Wissens  Schranken  erweitern  sieh  stetig,  je  höher  wir  steigen; 
die  Freude  an  der  Natur  ;  die  Schriftwerke  dir  Griechen  und  Rö- 
mer bieten  dem  Geiste  der  stndirenden  Jugend  die  kraftigste  Nah- 
rung n.  s.  w.  In  Hinsicht  der  Gründlichkeit  und  Gediegenheit  müs- 
sen diese  Reden',  da  sie  aus  verschiedenen  Zeitpuncten  herrühren 
und  zum  Thcil  von  geringem  Umfange  sind,  natürlich  sehr  ver- 
schieden sein,  wie  denn  gleich  die  erste.  Rede:  „Wissen  Und 
Glauben",  die  Sache  keineswegs  erschöpft  und  den  beiden  fol- 
genden über  Leserei  und  geheime  Gesellschaften  bedeutend  nach- 
steht; indessen  lässt  sich  nirgends  ein  vielseitig  gebildeter  Geist, 
Gelehrsamkeit  und  Menschenkenntniss,  und  ein  richtiger  und  kla- 
rer Blick  in  das  Wesen  der  Schulbildung  und  Schulerzichung  ver- 
kennen. Die  Darstellung  endlich  ist  eine  sehr  lebendige  und  blü- 
hende, so  dass  Ref.,  dem  die  persönliche  Bekanntschaft  mit  dem 
Hrn.  Vf.  abgeht  ,  nach  diesen  Reden  sich  kein  anderes  Bild  von 
ihm  machen  kann  als  das  eines  jovialen  Mannes  voll  Feuer  und 
Leben;  dem  auch  ein  Kraftausdruck  wohl  ansteht  Nur  Eines, 
was  freilich  .von  hoher  Bedeutung  gerade  in  solchen  Momenten 
ist,  in  welchen  der  Redner  aufgetreten,  kann  Ref.  nicht  unbe- 
merkt lassen,  dass  nämlich  das  religiöse  und  im  Besondern  das 
christliche  Element  auch  in  diesen  Vorträgen  wie  in  den  meisten, 
welche  auf  unsern  Gelehrtenschulen  gehalten  werden,  nicht  gehö^> 
rig  hervortritt,  welches  «ich  denn  doch  selbst  mit  der  strengern 
Wissenschaft  sehr  wohl  vereinigen  lässt.'  Es  findet  sich  in  die- 
sen Reden  viel  Phantasie  und  Beredsamkeit,  viel  Eifer  nnd  W&nne, 
viel  Moral  und  Lebensklugheit,  aber  wenig  Ausdruck  des  Geistes, 
der  in  dem  christlichen  Glauben  die  Quelle  des  rechten  ionern  Lebens 
erkannt  hat  und  nun  natürlich  auch  Andere  auf  diese  Quelle  hin- 
weisst,  wozu  ein  obendrein  vielleicht  ühel  angebrachtes  Amen  am 
Schlüsse  einer  Rede  nicht  hinreicht.  Uebrigens  finden  sich  aus- 
ser deo  angezeigten  Errat is  noch  vielerlei  Setzer-  und  Corrector- 
fchler,  und  hin  nnd  wieder  nimmt  es  auch  der  Vf.  nicht  allzustreng 
mit  der  Constmction  und  der  Reinheit  und  Deutlichkeit  des  Stils. 
Dem  Ref.  stiess  Mehreres  der  Art  auf  wenigem  Seiten  auf,  z.  B. 
das  Werk  des  ersten  Druckwerks;  Fügung  in  der  öffentlichen 
Ordnung;  das,  wenn  es  vereinzelt  steht,  Schwache;  über  fe- 
ster,, durch  innigere  Bande  vereinte  und  doppelt  starke  Gauen; 
Ansprüche,  die  an  Euch,  der  BlüJLbe  der  Jugend,  gemacht  wer- 
den n.  s.  w.  45. 

',  [1722]  Die  allgemeine  Geschichte  für  die  weibliche 
Jugend,  erzählt  von  Vict.  Aug.  Jäger >  Dr.  der  Philo*. 
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um!  Stadtpfarrer  zu  'Gmünd.     1.  Bdclin.      Stuttgart,  Löf- 

IuaaVl835.   (IV  ü.)  172  S.  8.  (10  Gr.)  • 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Bibliothek  Itir  die  weibl.  Jugend,  in  Ge- 
meinschaft mit  Mehreren  herausgeg,  von  V.  A.  Jäger  u.  s.  w. 

Mit  diesem  Bdchn.  beginnt  eine,  wie  aus  der  auf  .der  Innen- 
seite des  Umschlags  abgedruckten,  von  Hrn.  J.  unterzeichneten 
Subscriptionsanzeigc  crJieJlt,  auf  50 — 60  Bdchn.  berechnete,  Re- 
ligion, Naturwissenschaften,  Geschickte,  Poesie  und  Hauswirthsehaft 
umfassende  Bibliothek  für  die  weibl.  Jugend,  durch  welche  Mäd- 
chen, die  vorher  eine  gute  Elementarschule  besucht  haben,  in  den 
Stand  gesetzt  werden  sollen,  alle  Kenntnisse,  welche  den  Ge- 
bildeten ihres  Geschlechts  ziemen,  sieh  anzueignen ,  ohne .  aus  ih- 
rem Familienkreise  in  ein  Ins! i tut  versetzt  zu  werden.  Hr.  J.  hat 
die  Darstellung  der  allgem.  Geschichte  übernommen,  welche  ü — 8 
Bdchn.  füllen  soll.  Aus  dem  vorl.  ersten^  welches  bis  auf  Nehu- 
kadnezar  geht,  sieht  man,  dass  er  aus  der  Masse  des  geschieht!. 
Stoffes  das  für  seinen  Zweck  Taugliche  zn  wählen  und  .dasselbe 
durch  lebendigen  Vortrag  und  niessenden  Stil  zugleich  unterhal- 
tend zu  machen  versieht;  indessen,  da  die  Bibliothek  die  Selbst- 
bildung möglich  machen  soll,  steigern  sich  die  Ansprüche  an  die- 
selbe und  man  darf  es  auch  mit  dem  Einzelnen  genauer  nehmen. 
So  linden  wir  gleich  die  Entwickelang  des  Begriffs  der  Geschichte 
nicht  genügend.  „Dass  die  allgem.  Geschieht«  das  allgemein 
Denkwürdige  zu  erzählen  habe",  reicht  nicht  hin;  die.  Mädchen 
müssen  auch  erfahren,  wodurch  ein  Ereigniss  zu  einem  denk- 
würdigen werde.  Diese .  Unbestimmtheit  rächt  sieh  an  Hrn.  J. 
selbst,  denn  er  schreibt:  „Das  Christenthum  war  das  Denkwür- 
digste und  Folgenreichste"  u.  s.  w.,  da  es  doch  jenes  ohne  dieses 
gar  nicht  sein  würde.  Wenn  es  ferner  S.  3  heisst,  dass  Möses  die 
Ueberiieferungen  der  Vorzeit  zusammengestellt  habe,  die  er  anter 
dem  G« wirre  der  Völkersagen  „als  die  wahren"  erkannte,  so  dürfte 
dadurch ,  da  das  Verhältnis s  der  Sage  zur  Geschichte  nirgends 
berührt  worden  ist,  bei  der  Jugend  leicht  der  I  nah  um  veranlasst 
werden,  als  hätten  beide  ganz  gleichen  Anspruch  auf  Glaubwür- 
digkeit, und  zum  Factum  gehöre  auch  die  mythische  Hülle,  welche 
dasselbe  als  seinen  historischen  Kern  emsohliesst;  denn  die  Be-  * 
faaptung:  „die  Wahrheit  des  im  1*  Buch  Moses  Erzählten  sei  ver- 
bürgt durch  das  Ansehen,  das  Moses  als  einem  Propheten  Gottes 
zukomme",  erklärt  zwar,  im  Voraus  manche  Ansicht  Hrn.  J.'s, 
dürfte  aber  selbst  bei  Mädchen  die  Zweifel  an  der  buchstäblichen 
Wahrheit  mancher  Mos.  Erzählung  schwerlich  niederschlagen.  — 
Die  Aensserung  übrigens  auf  S.  20,  dass  in  Becker's  Weltgeseh. 
für  die  Jugend  „überhaupt  nichts  Heiliges  unent weiht  bleibe",  scheint 
hier  ganz  am  umjechten  Orte  zu  stehen;  zumal  da  wh\  in  \der 
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WöKmann'scfcen  Bearbeitung  «Ecrcs  Werkes  die  'Stellen,  welche 

jen  9  Urtheil  hervorriefen,  vergebens  gesucht  haben.  'WemnX  Bfi 
J.,  .wie  wir  wünschen,  seiner  Darstellung  der  Geschichtete -die 
Voriüge  gibt,  welche  den  bereits'  yorhanuenen i  fcnlen?  so  brauchen 
Mädchen  gar  nicht  zu  erfahren^*  da$s  es  ausser  der  seinigen  noch 
andere  gibt.    Druck  und  Papier  sind  gewöhrilicn.  28." 

\         Die  IJ^ 

10  Gr»  •<  »*•!     ■•   •*»  ti iiiurMif'4 1«  i    »  «.  »  i-i».  .  ,» 

SeWtftäf  Ret'  aiJfän<!in  'so'Udi^ '^«|m  so  Tiei  Zw«4 
massiges  zusammengestellt  gefunden,  als  frier.  '  Lieder  für"  die 
Jugend  zu  wählen  ist  gar  nicht  so  leicht,  zumal,  wenn  man  wo- 

ändert*' er  fo'o'er  fttm^^inc^  "fcndes  als 'in  oVr*e1ne9'  Erwachse- 
nen anklingt.  Der  San^tt^sJ^cht  sic^  darüber  in  der  Yorrede 
genügend  an«.  Die  Wahl  selbst  ist  meistenthejls,  glücklich:  nur 
eiiiige  Wg*  GÄiclIW/  wrii*;li  der  ^erlenrlkig  to»  Goethe. 
l*tt|*  fv^ichi';*tgUeiben  können,  r  Die  Saiii rolnng  beginnS 
mit  Ammenliedern  und  Spielliedern ;  dann  ^»lgtjefh  ±bscjbnty  miC  fc* 
Ueberschrift :  Religiöses  und  Nalurschilderüng;  dann  unter  der  Auf- 
schrift- Romanze;  God?chte,^eren  Stoff  die  Beziehungen  der 
Meöfcclten -m  einander  -«n^zur^Nato  sM  j  entflieh  em' AnlianÄ 
S^weizerischer Gemeh*^  WW^mpfehle^  ^en  Aitern  das 'Büch- 
lein mit'  deto  Mottos  ^elcheft  ffim  «er  Saromfer  vorgesetzt  Jmti 
„RtedJ  lass'Är  gefallen  dieses  kleine  Haus;  ^Gss're  kann  mkn 
bauen,  mehr  kommt  mchf  heraus!"  -  : 

...{   .,  v  .  .r  -     r  >    !«"    'J.I'Ml   »     <l    r«   f't'«»   TlT»  .         'ht.ll  .tili»'/ 

[1724]  Biblische  Geschichte  für  den  Jugendunterriehl  und  als 
Einleitung  in  das  Bibellesen.  2  Thle.  Das  alte  und  neue  Testa- 
ment. *  (Mit  l  KupC)  ,  Basel ,  Schweighauser.  1 1834w  27*.  Bogi 
gr.  8.  (n.  18  Gr.) ,  ,.-,i,.U .     .  h*»*  •  '  »tu 

[1725]  Anleitnng  feur  AnfeHigung  schrifllichcr  AufsiUze  in  if 
oidneter  Stufenfolge  vön  den  einfachsten TObuhgcn  u.^W.  -ftis  { 
üebnngen  im  Anfertigen  von  Beschreibungen  und  Schilderungen1, 
von  Erzählungen  und  Wehten  Abhandlungen  ,  Vdn  Briefen  und 
'   nürgeri.  Gfeschattsanfeitzcn.   Ein  Hand  -  und  ÖiÜfsbuch  für  Lchi 
rer  in  Volks-  und  Bürgel  schulen  so  wie  in  de*n  untern  Klassen 


Barth.  |835.   XI  Vn. 290 S.  8.  (18  Gr. \    / /  \ 

Methodischer  Unterricht  für  den  Rech tsch reib  -Unter- 
richt in  Volksschulen  und ■  Sein inarien  von  Insped.  M.  Wagner, 
Neb**  einem  Uebung »buche  für  die   Schüler  »der  Volksschule. 
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Z,  ganz  umsjearU.  Aull    Essen,  Badeker.  1835. .  XVI  iL  104  S. 

gciMSGr.)-:;  ii  —   «•    \  -<\  s:^..j  H ♦«< 

[1727]  Üebungsbnch  für  den  Rechtschreib -Unfemchi  im  Volks- 
schulen. Vom  Insp.  M.  Wagner.  2-,  ganz  nmgearb.  Aull.  Es- 
sen,  Bädeker.  1835.   84  S.  12.  (3  Gr.f'  ";  . 

[1728]  Arithmetische  Uebungen  bestehend  in  einer  progressiv 
geordneten  Sammlung  von  400  Rechenaufgaben  in  reinttr  garizea 
Zahlen.  'Ein  Anfang  zu  nllen  Rechenbüchern  für  Volksschulen 
u.  s.  w.  Bearbeitet  und  allen  denkenden  Lehrern  gewidmet  von 
Wilh. c Wedem ann,  $eminarlehrer  in  Weimar-  ^Weimar,  Voigt. 
1835.    VI  u.  56  &  8.  ^(6  Gr. j :  1     '  :  r 

Deutsche  Sprache  Und  schöne 

J^itcrstur«  • 

J«M _•  •»«»  f. 


JlJiO]  Liebeshriefe.  Novelle  von  iSfetw-  Laube. 
Leipzig,  O.  Wigands  Verlagsexpedit.  1835.  XXXVI  iu 
185  SL  8.  (1  Tklr.)  ; 

f  ij  Der  Briefslelle^ist  diesmal $in  Graf ,  der , von  Carlsbad  aus 
feine  Gewehte  jrop»  seinen  mit  einer  .Cnmjesse  und  einer  gewissen 
Prancisca  'angeknüpften  Liebschaften;  brieflich  unterhjijl* .  Die 
Sache .. nimmt  jedoch  .einen  andern  Ausgang,  als  den  Maximen 
nach,  die  der  Vi',  früherhin  procjamjrt  hat,  zu  erwarten  stand. 
Ein  alter  Cavalier,  der  zuletzt  als  Onkel  des  Grafen  erkannt 
wird,  führt  nämlich  dem  jungen  Herrn  zu  Geroüthe,  wie  schlecht 
es  seiv*  Frauenzimmer  auf  die  Weise  zu  hintergehen,  und  der 
jnnge  Herr  heiratliet  wirk lieh  seine- erste  Geliebte  Bianca.  Ue- 
brigens  ist  in  dem  Buche  ven  allem  Möglichen  die  Rede ,  nur 
nicht  von  Politik  und  von  einer  absichtlichen  Verflechtung  der 
Begebenheiten,  die  einiges  Interesse  an  der  Sache  erregen  könnte. 
Die  ziemlich  fange  Vorrede  dedicirt  sich  und  das  Büchlein  dem 
Fürsten  Pückler-Muskau,  und  die  confidentieJle  Vertrau! ichkeit  ge- 
gen den  „Verstorbenen"  und  „Tuttifrutlisten"  ist  mit  einer  ehrer- 
bietigen Zurückhaltung  gegen  „Se.  Durchlaucht  den  Fürsten'* 
gar  nicht  übel  vereinigt. 

[1730]  Die  Weissenbnrger  im  15.  Jahrh.  Historischer 
Roman  von  WaltTier  Balde.  2  Tide.  Gotha,  Hen- 
nings u.  Hopf.  1835.    310  n.  328  S.    8.    (3  TMr.) 

Es  wäre  wohl  ein  Versuch,  an  dem  auch  ein  eminentes  Ta- 
lent scheitern  müsste,  einen  historischen  Roman  zu  schreiben,  der 
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weder  in  Situationen  u.  gcenerie  noqh meinem  Personale  nach 

Reroiniscenzen  erweckte.  Man  muss  vieiraehr  den  schon  gut  fin- 
den, wo  weder  die  Manier  zu  sehr  hervortritt,  noch  der  Verbrauch 
des  historischen  Materials  zu  überwiegend /  gegen  die  Erfindung 
des  Vfs.  ist,  u.  einen  solchen  hat  hier  der  Vf.  geboten.  Leser 
wird  er  ohnehin  wohl  finden,  n.  diesen  will  Ref.  noch  versichern, 
dass  sie  mit  den  zwei  13 finden  durchaus  nicht  zn  kurz  kommen, 
da  der  compresse  Druck  recht  leicht  auf  den  Raum  von  3  oder 
4  Bänden  hätte  ausgedehnt  werden  können«  ;  409.  ./ 

[1731]  Biographische  und  historische  GemäläVvofc 
C.   G.  Förste*    Gm,  Schumann,  1835.    215  jSL 

g     (1^  Gr)  k     *  " %>  **  " 

Der  Vf.  hat  in  seinen  Nebenstunden  Manches  gelesen  und 
was  ihm  davon  gefallen  zu  Papier  gebracht,  hierauf  ist  solches 
in  42  Abteilungen  zu  einem  Buche  gemacht  und  gedruckt  wor- 
den. Es  llisst  sich  darüber  weiter  nichts  sagen,  als  dass  es  in 
seinem  Kreise  eine  geeignetere  Leetüre  als  mancher  Roman  ab- 
geben wird.  ^      >rv,  <.  V       »    »i*.  :v>*.   ["S.'TIJ 

[1732]  Fünf  und  dreissig  Gedichte  iur  Teutsche  ton  Georg 
Leisler.    Darmstadt,  Ed.  Heil.  1835.  VI  u*  53  S.  8.  (6  Gr,) 


[1733]  Prinz  Otto  und  seine  Zeit.  Historischer  Roman  von 
B.  S.  Ingemann.  Aus  dem  Dänischen  «hersetzt  von  L.  Kruse. 
1.  Thl.  Leipzig,  Kollinann.  1835.  313  S.  8.  (1  Thhv8  <äf<)  , 

[1734]  Trevelyan  oder  die  natürliche  Tochter.  Ein  Roman  von 
der  Vün.  von  „a  marriage  in  high  lii'e".  Frei  nach  dem  fingt, 
von  L.  v.  Alveneleben.    1.  Thl.    Altenburg,  Exped.  d.  fyemiten. 

1835.    275  S.  8.  (3TMr.  f.  2Thle.)  .  I 

[1735]  E.  L.  Bulwer's  Werke.  Aus  dem  Engl.  32—37.  Bdchn. 
Stuttgart,  Metzler'sche  Buchh.  1834,  35.  8.  (a  n.  3  Gr.) 

32— -36.  Bdchn.  Auch  unt.  d.  Ti|. :  Die  letzten  Tage  Pom- 
pejis. Ein  Roman  von  dem  Vf.  des  Devereux  u.  s.  w.  Aus  dem 
Engl,  von  Fr.  Notier.  In  6  Bdchn.  2  —  6.  Bdchn.  162,  184, 
158,  136,  134S.  8. 

S7.  Bdchn.  auch  unt.  d.  Tit.:  Der  Verstossene.    Ein  Roman 
von  dem  Vf.  der  letzten  Tage  Pompeji's  u.  s.  w.    Aus  dem  Engl, 
von  Fr.  Notier.    In  8  Bdchn.    1.  Bdchn.    VIII  u.  S.  9—100. 
[15— 81.  Bdchn.    Vgl.  Rcpert  Bd.  4.  No.  216.] 

[1736]  Chronik  des  Oeil  de  Boeuf  der  innern  Gemacher  des 
Schlosses  und  der  Gesellschaftssäle  von  Paris.  Herausg.  durch 
die  verwittw.  Gräfin  von  B**\     13.  u.  14.  Bd.  Leipzig, 
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Stortta,  ^Lfler.  Museum.)  1835.  (Via.)  216,  (VIu.)  143  &  8. 
(2  Tür.)  -i.'M. 

Auch  pnt  d.  Tit.;  Pariser  Nachte.    Eine  Gallerie  galanter 
Abentheuer,  geheimer  Liebes-  und  andrer  Geschichten  der  Pariser 
Grossen.   In  6 1  Bänden.    5.u,6.  Bd.    Das  neue  Paris,  u.  s.  w. 
;  .vc    ~  [VgL.Repert  Ba\  S.  No.  2221.]  , 

[1737]  Eine  Reise  auf  den  Prairien.  Von  Washington  Irring. 
A.  d.  Kn-l.  Mit  dem  Bihfaiss  des  Yfs.  Frankfurt  a.  M.,  Sauer- 
länger.  1835.   VI  u.  S.  7—256  .  16-  (n.  8  Gr.),      j         - ,  , 

/Auch  mit  d.  Titj,  Wash.  JrviMg'*  sämpfr  Werke.  48- 
50.  Bdchn.    Eine  Beise  u.  s.  w. 


«1 


'        ...»     i  - 


Ausländische  Sprachen  und  Lite- 

[1738]  * Ovofiaörixbv  rsrQayXwaaov  yaUayylo- 
ygaucellrivixöv  x.  t-  X.  vtto  />co(>y  Otoxagonovlov 
IIai(i£h)Q.  *Ev  Movd%a)  rrig  BavaQiag,  (JaqueL)  1834« 

xtr  u-  871      8-  (,..,)  „ 

Auch  tt.  dJTft:  Vocabulaire  franeais-anglais,  grec  moderne 
et  gree  anewn  etc.,  par  G.  Theocharopule$  de  Patras. 

Der  den  Freunden  and  Kennern  der  neugriech.  Literatur 
bereits  aus  lkens  „LeukotHea"  (Leipzig,  1825)  und  durch  einige 
neuere .  schriftstellerische  .Arbeiten  bekannte  gelehrte  Grieche  und 
frühere  Professor  am  Gymnasium  zu  Jassi,  Georg  Theorbaiopulos 
aus  Patras ,  hat  mit  diesem  Wörterbuehe,  das  man  wohl  nicht 
mit  Unrecht  eine  Art  Reallexikon  nennen  könnte,  und  wobei  das 
engl isch-fränzösische  Wörterbuch  des  Prof.  Popplefon  zum  Grunde 
gelegt  ist,  sowohl  der  griechischen  Jugend ,  als  denjenigen  Frem- 
den nützen  wollen,  welche  die  griechische  Sprache,  theils  die  alte, 
theils  -die  neue  kennen  zu  lernen  beabsichtigen  und  der  französi- 
sehen  und  englischen  Sprache  machtig  sind.  Indess  bezweckt  es<, 
in  dieser  letzteren  Hinsicht  und  namentlich  in  Betreff  der  neugrie- 
chischen Sprache  nur  deren  genaueres  und  tieferes  Studium ,  und 
es  dürfte  sich  desshalb  weniger  für  Anfanger  eignen  als  vielmehr 
nur  für  Solche,  die  mit  der  Sprache  schon  etwas  vertrauter  ge- 
worden sind.  Wenigstens  können  die  unter  dem  Texte  (S.  24 — 
493)  sowie  unter  dem  neugriechischen  Wörterbuche  (S.  714 — 
794)  und  am  Ende  (S.  795—839)  beigefügten  etymologisch-ex- 
egetischen Ausführungen  über  Wörter  der  griechischen  Sprache 
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snr  für  Letztere  berechnet  sein,  und  sie  können  auch  nur  Für  sie 
besondern  Werth  haben.  Im  Ganzen  enthält  das  Buch,  das  aller- 
dings für  die  Sprachgelehrsamkeit  des  Yfs.  zeugt,  zu  Vieles,  und 
es  fehlt  ihm  dazu  auch  etwas  zu  sehr  an  der  rechten  Anordnung 
der  einzelnen  Massen,  als  dass  es  leicht  und  ohne  Mühe  benutzt 
werden  könnte.  Da  jedoch  die  (von  S.  494 — 794)  beigefügten 
4  alphabetischen  Verzeichnisse  (französisch ,  englisch ,  alt  -  und 
neugriechisch) ,  auf  den  (von  S.  23  —  493)  in  den  einzelnen 
vier  Sprachen  nach  besonderen  Kategorieen  vereint  aufgehäuften 
Sprachschatz  (das  oben  sogenannte  Reallexikon)  verweisen,  so  ist 
dadurch  wenigstens  in  Etwas  jenem  Mangel  abgeholfen  worden. 
Ausserdem  hat  der  Vf.  noch  Bemerkungen  über  die  neugriechische 
Aussprache  und  Orthographie  vorangestellt  nnd  am  Ende  (S.  840 
— 849)  etwas  ungehörig  die  Verordnung  über  die  Bintheilung 
und  Verwaltung  des  Königreichs  Griechenland,  vom  lö.  April  1833, 
in  der  griechischen  Originalsprache  angehängt.  Die  neugriechisch 
geschriebene  Vorrede ,  die  jedoch  auch  in  einer  deutschen  Ueber- 
setzung  beigefügt  ist,  ist  an  die  Neugriechen  gerichtet  und  ent- 
hält für  moralisch -geistige  Ausbildung  derselben  sehr  zweckmäs- 
sige Ermahnungen,  ganz  im  Sinne  des  trefflichen  A.  Korais,  den 
der  Vf.  auch  sonst,  was  namentlich  die  neugriechische  Sprache 
selbst  anlangt,  gefolgt  ist  ...  .  .  •  37. 

[1739]  Tlie  EDchantcd  Rose,  a  poem  in  three  cantos, 
translate*  from  ^,die  bezauberte  Rose"  of  Schul(t)ze:  with  an  in- 
troduction  and  notice  of  bis  life.  Bj  Wm*  ffaddtlove. 
Hambarg.  '  ■  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1835.  Vlil  n. 
89  S.  gr.  8,  (n.  20  Gr.) 

Es  war  kein  leichtes  Beginnen,  das  zart  gewobene,  im  Schleier 
eines  magischen  Duftes  leicht  wie  ein  blosser  poetischer  Hauch 
dahinschwebende  Gedicht  Schulzens  mit  allen  seinen  Schönheiten  > 
in  eine  andere  Sprache  zu  übertragen,  so  bereitwillig  sich  diese 
auch  ihrem  Wesen  nach  dazu  hergeben  mochte.  Wir  dürfen  dem 
Uebersetzer  die  Gerechtigkeit  angedeihen  lassen,  dass  er  sich  in 
Wort  und  Versbau  dem  Deutschen  treu  angeschlossen  hat;  aber 
leider  scheint  es,  als  ob. durch  eben  diese  Treue  die  zarten  Fä- 
den, an  die  sich  das  Ganze  reihet .  zerrissen  oder  sich  so  eckig 
verkörpert  hätten,  dass  der  Zauber  gebrochen  ist, , ,  Als  Probe  diene 
nur  die  20.  Stanzen  des  ,2,  Gesanges. 

Sie  steht  verschämt  am  .weichen  Ufer mo ose,  > 
Sie  hebt  die  Hand,  sie  wiegt  das  Hau |U,  sie  Mimt, 
•    <    Dann  lächelt  sie  und  bricht  die  schönste  Rose,  **■ 
_  Dejr  Lieb*  Bild*  de*<t  Lopes  jüngstes  Kind* 

Bepert.  d.  gf*.  ämUch.  LH.  V.  S.  ^  15 


s 

.  Digitized  by  Google 


226      Ausländ.  Sprachen  n.  Literatur. 

Verstohlen  acheint  ihr  BlicV  dem  Quell  zo  sagen  i 
Geh,  meinem  Freund  dies  Pfand  hinabzutrageu. 

6he  now  abashM  to  ihe  soft  nioss-bank  goca, 
Tbere  raia'd.  her  hand,  and  droop'd  her  bead,  and  amU'd, 
Then  atoop'd  and  trerabling  plucked  the  fairest  rose  — 
Love's  image  dear  —  of  Spring  the  youngeat  child'  — 
The  tender  flow  er  sbe  in  the  atreamlet  throwa,  • 
That  past  him  wiuded  with  ita  current  mild, 
Her  modest  look  seem'd  to  the  brook  to  sav  :  — 
Haste ,  —  to  my  friend,  tbii  pledge  of  lovei  convoy. 

Die  äussere  Ausstattung  ist  schön  2U  nennen.  17. 

[1740]  Neue  französisch  -  englisch  -  deutsche  Gespräche 
über  die  gewöhnlichsten  pnd  fassliclisten  Gegenstände  der  alltäg- 
lichen Unterhaltung.  Yen  W.  A.  Bellenger.  2.  Aufl., 
sorgfältig  durchgesehen  n.  verbes.  von  fV*  Cm  Schvöd-ef » 
Leipzig^  Zirges.  1835.   XXVIII  iL  251  S.  8.  #1  Gr.) 

Auch  mit  fraüzös.  und  engl«  Titel. 

Diess  Buch  wurde  Anfangs  für  Franzosen  geschrieben,  die 
das  Englische  erlernen  wollen  und  später  fugte  Hr.  Schröder  da» 
Deutsche  hinzu.  Bs  gibt  in  der  That  wenige,  vielleicht  kein  ein- 
ziges Buch  der  Art,  das  den  Anforderungen,  die  man  an  ein 
solches  machen  muss,  so  allseitig  entspräche.  Dazu  gehört  vor  Al- 
te« die  freie  Uekersetzung  in  allen  3  Sprachen,  nnd  damit  diese 
Freiheit  dem  Anfänger  nicht  nachtheilig  werde,  eine  Zerlegung 
der  Gespräche  in  so  kurze  Phrase*  als  nur  möglich.  Es  sind 
fernf*  njeht  aus  den  unzähligen,  schon  erschienenen  Büchern  der 
Art  abgeschriebene,  sondern  frisch  aus  dem  Leben  geschöpfte, 
durch  Neuheit  und  Wahrheit  sich  auszeichnende  rtedeformen.  — 
Von  &  1—38  befinden  sich  Vorabein  mit  Uebungen  der  Zeitwör- 
ter untermengt  Dann  folgen  in  18  Abschnitten  die  notwendig- 
sten Phrasen  für  das  alltägliche  Leben;  darauf  46  leichte  Ge- 
spräche; ferner  40  etwas  schwerere  (dialogues  familiers)  nnd  end  - 
lich Muster  zu  Briefen,  Wecksein,  Quittungen  «.s.w.  —  Die 
äussere  Ausstattung  ist  gut,  17. 

[1741]  Praktische  Anleitung  zum  U ebersetzen  an«  dem 

Deutschen  in's  Fnuizösische  (,)  mit  Hinweisung  auf  die  Gram- 
matiken von  Herrmann,  Franceson  u.  Hirzel.  Enth.  reine  grosse 
Anzahl  mustergültiger,  nach  den  Regeln  der  Grammatik  geordne- 
ter, aus  den  besten  franz.  Schriftstellern  entlehnter  Sätze  u.  grös- 
serer Fragmente  mit  Wörterverzeichnissen  (,)  bearb.  v.  JFf»  Herr-* 
mann,  Lehrer  d.  franz.  Sprache  u.  Lit.  an  d;  K.  Friedr.- 
Wlhelm's-Gjmn.  u.  s.  w.  und  Louis  Alb.  Beaueais,  Insp. 
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des  dam.  Scholl-Semin.  u.  8.  w.   Berlin,  Nauck'scio  Buchh. 
1835.   IV  u.  314  S.   gr.  8.    (20  Gr.) 

Das  Buch  zerfällt  In  zwei  Hauptabtheilungen :  a.  in  gram- 
matische, b.  in  grössere  (vermischte)  Uebnngsstücke.  In  erstem* 
werden  in  22  Capiteln,  von  denen  jedes  nach  Maassgabe  der 
Schwierigkeit  des  Gegenstandes  5  bis  15  einzelne  Uebungssätze 
von  verschiedener  Länge  enthält,  die  Redetheile  einzeln  geübt.  1 
Hinter  jedem  Capitel  sind  die  Vocabeln  und  Redensarten  nach  den 
UebungssKtzen  abgetheilt  dermaassen  aufgestellt,  dass  Das,  waa 
nicht  wörtlich  übersetzt  ist,  durch  den  Druck  auagezeichnet  wurde; 
Ebenso  ist  der  zweite  Theil  eingerichtet,  in  welchem  man  1)  die 
Kirche  der  Petit-Peres  zu  Paris  in  40  Absätzen;  2)  7  Briefe  v. 
Friedrich  II.  an  Voltaire;  3)  die  Leopardenjagd  in  4,  nnd  die 
Reise  nach  den  Cedern  des  Libanon  in  2  Absätzen;  4)  neun 
mythologische  Uebnngsstücke;  5)  Grizel  Cochrane,  in  9  Absätzen; 
6)  66  geographische  Uebungen,  u.  endlich  7)  Schillers  Neffe  als 
Onkel  findet.  —  Die  Wahl  der  Sätze  für  die  grammatischen 
Uebungen  ist  höchst  lobenswerth,  nur  finden  wir  ihre  Menge  dem 
Gegenstande  nicht  immer  angemessen  und  können  nicht  einsehen, 
warum  die  so  notwendigen  Uebungen  über  den  Conjunctiv,  das 
Parfait  deiini  u.  den  Infinitiv  ganz  weggelassen  wurden.  —  Druck 
u.  Papier  gut.  17.  ' 

[1742]  Französisches  Lesebach  mit  erklärenden  Noten 
nnd  einem  Wörterbuche  von  J.  F.  Schaffer*  Dritte, 
mit  mehreren  Bruchstücken  aus  den  neuesten  französischen 
Schriftstellern  n.  mit  Guillaume  Teil,  par  M.  de  Florian. 
vermehrte  Aufl.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1835. 
IV  u.  326  S.    8.  (16Gr.) 

Der  Vf.  ist  sowohl  durch  dieses  Buch,  als  besonders  durch 
seine  übrigen  sprachwissenschaftlichen  Werke  schon  hinlänglich 
bekannt,  sodass  wir  nur  auf  die  schon  oben  (s.  Titel)  angeführ- 
ten Vermehrungen  dieses  neu  aufgelegten  Lesebuchs  aufmerksam 
zu  machen  haben.  Der  Druck  ist  deutlich,  doch  nicht  ganz  cor- 
rect  (z.  B.  S.  8  parti  anstatt  partie,  S.  10  ecossais  st.  ecossais, 
&.  11  freres  st.  freres,  S.  12  desespfr*  st.  d<>sespe>e  u.  s.  w.). 

; . .  •  17.  v 

*  ► 

[1743]  Tollständige  gründliche  nnd  kurzgefasste  italie- 
nische Sprachlehre  von  Ferd.  Reifferscheid.  Leipzig, 
Baumgärtner'sche  Buchh.  1835.    07  S.    gr.  &   (8  Gr.) 

Wir  brauchen  wohl  kaum  zn  erwähnen,  dass,  wenn  die  Re- 
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gfcln  der  Aussprache,  die  Formenlehre,  die  Syntax,  die  ital.  Poe- 
sie, Phrasen,  Sprüchwörter,  Lesestücke  u.  s.  w.  auf  67  Sehern 
zusammengedrängt  sind,  ohne  dass  der  Druck  unleserlich  klein 
ausfallt,  diess  Alles  nur  höchst  ungenügend  ausfallen  muss.  In- 
dess  sind  solche  Bücher  in  einer  Zeit  angenehm,  wo  man  sich  so 
gern  mit  oberflächlichen  Begriffen  begnügt.  Druck  u.  Papier  ist 
gut.  17. 

[1744]  Cours  the'orique  et  praticpie  dela  langue  Italienne,  sim- 
plitide  et  reduite  a  6es  vrais  prineipes.  Par  A.  J.  de  Fornatari- 
Verce,  prof.  de  langue  et  de  littet,  ital.  a  l'univ.  etc.  de  Yienne. 
3.  e*dit.  01  ig.  Yienne,  Volke,  1835.  VM  u.  376  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

[1745]  Couk  de  grammaire  et  de  lecture;  oder  Stufenfolge  zur 
theoret.  und  prakt.  Erlernung  der  franz.  Sprache.  Zum  Gebrauch 
für  Schulen  und  zum  Privatunterricht.  1.  Cursus.  3.,  verb.  u. 
veno.  Aufl.    Leipzig,  Serig'sche Buchh.  1834.    8 Bog.  8.  (6 Gr.) 

[1746]  Recueil  de  mots  a  l'usage  des  enfants  arrang^s  de  man- 
niere  a  leur  faci  riter  la  distincüon  de  l'article,  et  a  les  mettre  par 
la  en  etat  de  parier  bientöt  franrais.  Französ.  Wörterbuch  für 
Kinder  eingerichtet  u.  s.  w.  von  Sophie  Sommer,  Unternehm,  und 
Vorsteherin  einer  Erz.-  und  Unterr.-Anstalt  in  Erlangen.  Er)anr 
gen,  Heyder.  1836.    Ylü  u.  118  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

• 

[1747]  Qmemens  de  la. memoire.  Recueil  de poesies a la portee 
des  jeunes  personnes.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1835.  (IV 
u.)  95  S.  12.  (12  Gr.) 

♦  [1748]  Deutsche,  englische  und  französische  Gespräche.  Dia- 
lögues  German,  English  and  French.  Dialogues  Allemands  etc. 
Nach  der  7.  Aufl.  d«r  englisch -französ.  Gespräche  von  Roaillon, 
herausgeg.  von  Fr.  Schölt.  Leipzig,  Kummer.  1835.  Vlll  u. 
^64  S.  gr.  16.  (16  Gr.) 

[1749J  Repertoire  du  theatre  fran^ais  a  Berlin.  No.  133—144. 
Berlin ,  Schlesinger.  1835.    12  Bdchn.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  18  Gr.) 

Auch  einzeln:    No.  133.    Le  retour,  ou  la  suite  de  Michel 
et  Christine,  come\lie -  vaadeville  en  un  acte,  par  MM.  SorUe  et  • 
Dupim,    32  S.  (n.  4  Gr.) 

No.  134. .  Le  budget  d'un  jeune  me'nage,  comedie-vaude- 
vHle  en  un  acte,  par  JIM.  Scribe  et  Bayard.    48  S.  (n.  6  Gr.) 

No.  135.  Le  mari  de  la  veure,  corneae  en  un  acte  et  enL  1 
prose.  par  Mme  Sophie  Gay.    56  S.  (6  Gr.) 

No.  136.    Salvai^rf  ou  l'amoureux  de  la  reine,  comCdie  en 
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deax  actes,  par  MM.  ScriSe,  de  Ravgemoht  et  de  Cammer  omeee. 
53  S.  (6  Gr.) 

No.  137.  Les  charmet tes ,  ou  la  jeuneSse  de  J.  h  Hoas- 
sean,  comldie  melee  de  couplets,  par  MM.  Bayard,  V anderb urch 
et  de  Forgee.    40  S,  (4  Gr.)  "  ' 

No.  138.  Un  matelot,  comldie  en  an  acte  mele*e  de  <5tiau(s, 
par  MM.  T.  Sauvage  et  G.  de  Lurieu.    37  8.  (4  Gr.) 

No.  139.  La  lectrice ,  ou  nne  folie  de  jeune  homme,  co*> 
mtidie-vaudeville  en  deox  actes.  Par  M.  Bayard.    58  S.  (8  Gr.) 

No.  140.  Le  jeane  homme  en  loterie ,  comödie  en  un  acte 
et  en  proae,  par  M.  Alex.  Duval,   38  S.  (6  Gr.) 

No.  141.  Estelle,  ou  le  pere  de  la  fille,  comödie  -  vaude- 
ville  en  un  acte,  par  M.  Set ibe.    50  S.  (6  Gr.)  ' 

No.  142.  Une  heure  de  mariage,  comldie  en  un  acte;  Pär 
C.  G.  Etienne.    39  S.  (4  Gr.)  .  t. 

No.  143.  Partie  et  revanche,  com&lie-  vandeville  en  un  acte. 
Par  MM.  Scribe,  Franeie  et  Brazitr.    36  S.  (4  Gr.) 

No.  144.  La  fille  de  1'aYare,  com^dJe-  vau.de vill&  en  deu* 
actes^  Par  MM.  Bayard  et  Paul  Duport.  .  71 S.  (8  Gr.) 

[1750]  Histoire  de  Charles  XII.,  roi  de  Suede,  par  Voltaire, 
mit  erlaut.  Bemerkungen ,  Hinweisungen  auf  die  französ.  Sprach- 
lehren  von  Sanguin  und  Hirzel,  und  einem  vollständigen  Wörter- 
buche.  Zum  Schul-  und  Privatgebrauch  von  CarlWilh.  Schieb- 
ler.  2.,  verb.  Ausg.  Leipzig,  Müller.  1835,  23  Bog.  8. 
(9  Gr.)  > 

[1751]  Neue  prakt.  engl.  Sprachlehre  für  Schulen  und  Privatun- 
terricht nebst  einer  Anleitung  zur  Kenntniss  und  Ein  (Übung  der 
Handelsausdrücke  und  einem  Anhang  deutscher  Gespräche,  Co- 
müdien  und  engl.  Fabeln  vun  Geo.  H.  St?  kr •',  Lehrer, etc.  Neue 
unveränd.  Ausg.  Hamburg,  Literatur -Comp toi r.  .1834.  YU1  u. 
407 S.  8.  (IThlr.)      ..#...'        ;  ;   ,  ; 

[1752]  Semele,  a  drainalic  poem  bj  Schüler ,  wilh  soine  choice 
poems  of  Louie  ,  King  of  Bavaria  and  Count  Augustu*  Vlattn. 
Translated  from  tlie  German  by  Charit*  Hodge*.  Munich,  We- 
ber'sche  Bucbh.  1835.    144  S.  8.  (16  Gr.)  *  ' 

Auch  unter  deutschem  Titel;  i  n  • 

•    » ** *i •        .  *  »       I  •  • 

Land-  und  Haus  wir  tuschaft. 

•  ... 
[1753]  Beiträge  zur  Landwirtschaft  vermischten  Inhalt s, 
herausgeg.  von  Dr.  Weber  iü  Breslau.  Mit  einem  Stemdi. 
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Neue,  nnverändl  Ausg.  des  5.  Bdes  des  neuen  Jahrbuchs  der 
Landwirtschaft,  herausgeg.  von  Plathner  u.  Weder.  Breslau, 

(Scholz  «.Comp.)  1835.  IV  n.  150,  114  a.  127  S. 
8.  (n.  1  Thlr.  4  Gr.) 

Der  sehr  geachtete  Hr.  Herausgeber  legt  hier  den  5.  Bd» 
des  Ton  ihm  und  dem  Kämmen .  Piatimer  besorgten  neuen  Jahrbu- 
ches u.  8.  w.  (Breslau,  1828)  dem  ökonomischen  Publicum  unter 
einem  besondern  Titel  vor  in  der  sehr  begründeten  Ueberzeugung-, 
es  könnten  die  darin  enthaltenen  Abhandlungen  und  Aufsätze 
praktischen  Landwirthen  recht  nützlich  werden.  Wir  beben  hier 
folgende  aus:  „Zur  Geschichte  der  Gewinnung  der  feinen  und 
edeln  Wolle,  des  Wollhandels  und  der  Wollpreise  in  den  J.  1826 
u.  1829"  (S.  1 — 83).  „Ueber  Verbesserung  untragbarer  Wie- 
sen durch  Ueberfahren  mit  Erdboden,  durch  Abheben,  Tieferle- 
gen, Verjüngen,  u.  s.  w.1  mit  1  Zeichn.  von  Plathner  (S.  84-— 117 
n.  1 — 41);  „Ueber  das  tiefe  Pflügen  und  über  Rübsen  bau,  aus 
den  hinterlass.  Papieren  des  Grafen  Schönburg  v.  Rochsburg" 
(S.  116 — 129).  „Versuch  einer  Juurzen  Beschreibung  des  An- 
baues der  Rothe  bei  Breslau",  von  Dr.  Weber  (S.  94 — 100); 
„Ueber  die  Fütterung  des  Rindviehes  im  Kloster  Camenz"  von 
Plathner  (S.  70—101)  u.  8.  w. 

[1754]  Die  Landguts -Rechnungslegung,  am  durch  sie  nicht 
nur  die  noth wendige  Sicherstellung  zu  bezwecken,  sondern  auch 
unmittelbar  und  auf  einfachen  Wegen  das  Verhalten  und  den  rei- 
nen Ertrag  der  verschiedenen  Verwaitungszweige  für  sich  allein 
«u  erfahren-  Nebst  einigen  Grundsätzen  über  die  Güterverwaltung 
selbst  und  ihre  Organisation.  Von  Jos.  Baron  v.  Bu9€hmann% 
■  fiirstl.  Lichtenstein,  dir.  Hofrath  und  Kanzley-Dir.  2.,  unveränd. 
Aufl.    Wien,  Gerold.  1835.   XVI  u.  367  S.  4.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[1755]  Ueber  Erziehung  für  den  Stand  der  Rittergutsbesitzer 
in  Schlesien  von  F.  vm  K.  Breslau,  W.  G.  Korn.  1834  35  S. 
gr.8.  (2  Gr.}, 

[1756}  Kleiner  Geschwindreehner  nach  preuss.  Silbergroschen 
von  1  P£  Iis  .15  Sgr-,  bei  allen  im  Handel  vorkommenden 
Gegenständen,  als  Ellen,  Maassen,  Pfunden,  Stücken  u.  s*  w.  zu 
gebrauchen  für  jeden  handeltreib.  Geschäftsmann,  wie .  für :  Wirt- 
schafterinnen und  Hausfrauen  ein  zweckmässiger  und  schneller 
Rathgeber.  Nordhausen,  Müller.  1835.  IV  u.  180  S.  gr.  12. 
(8  Gr.)     i  \      _    ;  ,  ■  *  .  ;  _ 

[1757]  Anweisung  zur  nützlichsten  Anpflanzung  der  Tafeltrau- 
ben und  anderer  Traubensorten  an  unbenutzten  1  Mützen  in  Höfen, 
Gärten,  an  Häusern  und  Mauern  u,  s.  w.  von  Jak.  JW. .  Vronmr, 
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,      »  «  * 

Apotheker  und  Weingutsbesitzer  in  Wiesloch  u.  9.  \C.  Mit  Ab- 
bildd.  (auf  1  Sleintaf.)  Heidelberg,  Winter.  1835.  Vlu.57  8. 
gr.  &  (12  Gr.)  .    i  . 

• 

Veterinär  künde. 

[1758]  Fr.  Gerber  et  /os.  Volmar,  Icones  anato- 
inicae  equL  Fase  DDE  u.  IV.  Mit  8  lith.  Taf.  u.  4  BI. 
Erläuterongen.  Bern,  Jenni,  Sohn.  (18340  Röy.  foL  (tu 
4  TUr.) 

[Faac.  I.  II.  Ebenda».  1832.    o.  5  Thlr  ] 

Diese  lithographirten  Tafeln ,  wovon  die  4.  den  skeiettirten 
Kopf  eines  persischen  Pferdes,  die  5.  einen  durchsägten  Pferde- 
kopf, die  6.  die  bloss  pr&parirten  Vorderknie e  and  Sprunggelenke 
eines  arabischen  Pferdes  und  die  12.  einen  von  der  Haut  entblöss- 
ton  Pferdekopf  darstellt,  zeichnen  sich  durch  ihre  Genauigkeit, 
Deutlichkeit  und  Feinheit  vor  allen  anderen  ähnlichen  aus  und 
empfehlen  sich  besonders  noch  dadurch,  dass  die  Lithographieeu 
nach  Theileu  von  Pferden  der  besten  Eace  gemacht,  und  jeder 
einzelnen  Tafel  noch  eine  zweite  beigegeben  ist ,  welche  von  dem 
lithographirten  Theile,  vermöge  ihrer  vollkommenen  und  schönen 
Ausfuhrung  und  Weglassung  der  Angabe  der  einzelnen  Theile, 
einen  vorteilhaften  Totaleindruck  erzeugt.  Um  so  sicherer  kön- 
nen wir  nun  diese  Tafeln ,  die  an  sich  schon  als  ein  zierendes 
Kunstwerk  dienen,  jedem  Pferdezüehter  und  Liebhaber  und  Thier- 
arzte als  ein  vorzügliches  Mittel  zur  nützlichen  Belehrung  in  der 
Hippotomie  empfehlen  und  nur  Wünschen,  dass  sieh  der  Erschei- 
nung der  übrigen  keine  Hindernisse  in  den  Weg  stellen  mögen, 
da  nur  das  Ganze  erst  ein  wahrhaft  branchbares  und  nützliches 
Werk  darstellen  kann.  —  Der  erläuternde  Text  ist,  Wahrschein- 
lich der  allgemeinen  Brauchbarkeit  wegen,  in  lateinischer,  deut- 
scher, französischer  und  italienischer  Sprache  geschrieben.  Druck 
des  Textes  und  Papier  überhaupt,  besonders  der  Tafeln,  sind 
sehr  lobenswerth.  Dr.  Funke. 

[1759]  Erfahrungen  ans  dem  Gebiete  der  Thierheil- 
kunde,  oder  Anweisung  zum  Gebrauch  echt  speci  lischer,  durch 
mehrjährige  Prüfung  bewährter  Homöopathischer  Heilmittel 
gegen  die  am  bängsten  Torkommenden  Krankheiten  der  Haus- 
und Nutzthiere.     Von  einem  pract.  Landwrrrhe.  Düsseldorf, 

Schaob.    183*.    VIII  u.  88  S.  8.  (9  Gr.) 

Dieses  kleine  lioiaöo|>ulhisch-  thierUi  ztliciie  Werkcben,  dessen 
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ungenannter  Vf. ,  nach  'seinen  in  unendlicher  Zahl  verrichteten 
thierärztlichen  Wunderthaten  zu  schliessen,  mehr  ein  praktischer 
Thierarzt  als  Landwirth  sein  muss,    soll  alle  Zweifel  über  die 
Nützlichkeit  des  wunderkräftigen  homöopathischen  Heilverfahrens  bei 
Thierkrankhcilen  gänzlich  beseitigen.     Eine  kurze  Beleuchtung 
des  wesentlichen  Inhaltes  dieses  Schriftchens,  welches  den  Grund 
zur  Verarmung  der  Scharfrichter  in  sich  trägt,  wird  uns  über  den 
wahren  Werth  desselben  genügenden  Ausschluss  geben.    1.  Der 
Vf.  behauptet  in  der  Vprredo,  dass  der  homöopatb.  Thierarzt  zur 
Wahl  des  echt  speeifischen  Heilmittels  nur  die  an  gesunden  Men- 
schen von  den  verschiedenen  Arzneimitteln  gefundenen  Wirkungen 
zu  kennen  und  zu  benutzen  brauche.     „So  hebt  z.  B. '  Ferrum 
aus  dem  Grunde  die  Blattlähme  bei  Thieren,  weil  es  beim  Men- 
schen einen  lahmigen  Schmerz  in  den  Oberarmmuskeln  und  dem 
Schlüsselbeine,  besonders  beim  Aufheben  des  Armes  erzeugt ;  und 
Ruta  hebt  desshalb  die  Fessellähmung  bei  Thieren,  weil  es  beim 
Menschen  schmerzhafte  Bewegung  der  Hand-  und  Fusswurzelge- 
lenke hervorbringt  u.  s.  w.*4    Hätte  der  Vf.  doch  erst  kennen  ge- 
lernt a.  dass  zwischen  den  Organisation  -  und  Lebensverhältnis- 
sen eines  Menschen  und  eines  Thieres  ein  grosser  Unterschied 
ist,  ja  dass  sich  unsere  Haussiere  selbst  wieder  auffallend  von 
einander  unterscheiden;  b.  dass  manche  Mittel  auf  den  Mensehen 
sehr  heftig  und  auf  die  Thiere  verhältnissmässig  sehr  schwach 
einwirken,  ja  dass  wieder  einzelne  Thiere  gewisse,  für  andere 
Thiere  in  ganz  geringer  Menge  schon  sehr  schädliche  Stoffe  m 
ziemlicher. Dosis  ohne  Nachtheil  (z.B.  jungen  Schierling,  Pferde- 
arsenik u.  8.  w.)  geniessen  können;   c  dass  die  meisten  Thiere, 
und  gerade  die  am  häufigsten  blattlahm  werdenden  (Pferde),  kein 
Schlüsselbein  besitzen  und  die  Blattlähme  sehr  oft  auch  in  dem 
Schultergelenke  und  den  Brustmuskeln  ihren  Sitz  hat  und  von 
verschiedenen,  oft  rein  mechanischen,  inneren  und  äusseren  Ursa- 
chen herrührt;    d.  dass  die  Hand-  und  Fusswurzefgelenke  beim 
Menschen  durchaus  nicht  mit  den  Fesselgelenken ,  sondern  nur 
mit  den  Vorderknie-  und  Sprunggelenken  der  Thiere  verglichen 
werden  können  u.  8.  w.    Solche  absurde  Behauptungen,  wie  die  des 
Vfs.,  widersprechen  selbst  den  Lehrsätzen  der  Homöopathie.  Der 
homöopathische  Thierarzt  muss  durchaus  als  solcher  die  .reinen 
Arzneiwirkungen  nicht  nur  an  Thieren  überhaupt,  sondern  an  je- 
der einzelnen  Gattung  und  Species  derselben  genau  kennen.  — 
2.  Nur  nach  homöopathischem  Grundsatz  kann,  wie  der  Vf.  be- 
hauptet, eine  Thierkrankheit  geheilt  werden.    So  heilte  der  Vf.  als 
Allopath  hitziges  Fieber  mit  unterdrückter  Mistung  bei  Pferden 
durch  Opium,  und  grosse  nach  Quetschung  entstandene  AnschweU 
lungen  durch  warme  Bähungen  mit  FHederdecoct  (infusum?)  u.  s.  w. 
Halten  wir  uns  aber  mit  Uebergehung  aller  theoretischen  Eröi- 
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terungcn  (worüber  man  „Allopathie  und  Homöopathie  u.  s.  w." 
Leipzig  1834.  gr.  8.  nachlese)  an  die  in  Berlin  genau  angestell- 
ten isopalhischen  und  homöopathischen  Heil  versuche  an  Thieren 
(s.  med.  Zeit.  T.  Ver.  t  Heilk.  1834.  No.  14) ,  so  müssen  wir 
obige  Behanptong  geradezu  als  falsch  erklären,  und  um  so  mehr, 
weil  das  ungünstige  Resultat  jener  Versuche  keineswegs  auf  die 
unpassende  Wahl  und  Dosengrösse  der  versuchten  Mittel  gescho- 
ben werden  kann;  indem  nämlich  Alles  streng  nach  den  Vorschrif- 
ten des  berühmten  Hr.  M.  Lux  geschah  ,  welcher,  doch  in  seinen 
Schriften  von  grossen  Theten  spricht,  wovon  wir  freilich  in  praxi 
«las  Gegentbeil  darthun  könnten.  —    Und  sollte  nun  wirklich  der 
Vf.  als  früherer  Allopath,  das  Opium  bei  gedachter  Krankheitsform 
angewendet  haben,  so  mnsste,  wenn  nicht  die  Natur  auf  eine  wun- 
derbare  Weise  siegte,  ein  übler  Ausgang  nothwendig  erfolgen.  Die 
gedachten  Bähungen  wirken  beim  angeführten  Fall  allerdings  wohl- 
thatig,  jedoch  nicht  nach  homöopathischem  Grundsatz ,  denn  sonst 
müssten  sie  auch  bei  Gesunden  erst  Quetschung  erzeugen.    3 .  An- 
langend die  angeführten  Beobachtungen  über  Thierknutkheiten, 
wogegen  der  Vf.  Im  Ganzen  50  einzelne  homöopathische  Arznei- 
mittel angewendet  haben  will,  so  läset  sich  aus  diesen  Folgendes 
abnehmen:  a.  der  Vf.  scheint  mit  gutem  Vorbedacht  vermeintliche 
homöopathische  Heiinngen  schwieriger  Krankheiten  nicht  ange- 
führt zu  haben;  b.  in  schlimmeren  Fällen  nahm  der  Vf.  seine 
Zuflucht  zu  allopathischen  Mitteln  (Kalkwasser  gegen  Blähsucht  und 
Windkolik  u.s.  w.);  c.  viele  Krankheiten  der  Thiere  hat  der  Vf. 
nach  den  angenommenen  reinen  Arzneiwirkungen  beim  Menschen 
gemodelt,  und  mehrere  der  angeführten' Beispiele  enthalten  gar 
nicht  die  wesentlichen  Erscheinungen  der  bezeichneten  Krankheit 


(z.  B.  bei  Lungenentzündung  des  Pferdes),  wodurch  ein  nicht  ge- 
Zweifel über  die  Echtheit  dieser  an  sich  zwar  nichts 


genden  homöopathischen  Heil  versuche  entsteht,  den  man  um  so 
wehr  «liegen  muss,  als  gerade  jetzt  in  der  homöopathischen  Men- 
schenheilkunde derartige  Schwindeleien  getrieben  werden.  Mit 
einem  Worte:  die  Homöopathie  kann  und  wird  nie  Glück  bei  der 
Behandlung  der  Thierkrankheiten  machen,  und  wir  müssen  dess- 
fratb  allen  Viehbesitzern  anrathen,  in  dieser  Beziehung  die  Ho- 
möopathie gleich  der  Rinderpest,  Lungenseuche,  Schafpockenseuche 
und  Egelkrankheit  u.  s.  w.  zu  fliehen.  Druck  und  Papier  des 
Schriftchens  sind  das  einzige  Lobens werthe  an  ihm. 

Dr.  Funke. 


[1760]  Die  gesetzlichen  Hauptmängel  der  Hansthiere 
im  Königreiche  Würtetniberg  und  den  angrenzenden  Staa- 
ten, in  polizeilicher  und  gerichtlicher  Beziehung  zur  allgemeinen 
Belehrung  für  Rechtsgelehrte ,  Aerzle  und  Landwirthe ,  wissen- 


Digitized  by  Gooslf 


234 


Vcterinärkunde, 


scnaftfich  dargestellt  von  Bernhard  Bitte**,  Dr.  i>  Med.  u. 
Chir.,  prakt.  Arzte  u.  8.  W.  zu  Rottenburg  i.  N.  Rottettburgj 

Bäuerle'sche  BucLIi.  1835.  XIX  n.  600  S.  8.  (1  Thlr. 

16  Gr.) 

Die  häutigsten  und  oft  bittersten  Klagen,  selbst  von  angese- 
henen und  bewanderten  Rechtsgelehrten ,  über  die  unvollkommene 
und  fehlerhafte  Fassung  des  Statutes  „über  -  die-  Hauptmängel  der 
Hausthiere"  im  Königreiche  Würtemberg  und  der  Mangel  einer 
allen  Erfordernissen  entsprechenden  und  Verständlichen  Belehrung 
über  die  Hauptmängel,  Klagen ,  die  leider  auch  noch  in  Sachsen 
gehört  werden,  veranlassten.  Hrn.  R.  zur  Herausgabe  dieses  schätz- 
baren Werkes,  dessen  Inhalt  im  Allgemeinen  folgender  ist:  I.  For- 
meller Tlieil.    A.  Geschichtlicher  Ueberblick.    fi.  Wissenschaftli- 
ehe Ueduction.    C.  Gerichtlich-thierärztliche  Untersuchungen.  An- 
hang: Forniularien  von  Untersuchungsberichten.  —  U.  Materieller 
Theil.    A.  1.  Abtheilung:    Krankheiten  des  Pferdegeschlechts^ 
welche  als  Hauptmängel  gesetzlich  zu  betrachten  sind :  Rotz,  Kol- 
ler, Wurm,  Dampf,  fallende  Sucht,  Mondblindheit.    Anhang:  IVLüi- 
gel,  die  in  manchen  Ländern  als  Hauptmängel  gelten,  wissen- 
schaftlich betrachtet,  als  solche  nicht  gelten  können:  Krätze,  Staar- 
bündheit y  Tätigkeit,  Taubheit,  Lungen-  und  Leberfäule,  Kehl- 
suehtu.a.  "2.  Abtheil.:  Krankheiten  essbares  Fleisch  liefernder 
Thiere ,   welche  als  Hauptmängel  gesetzlich  zu  betrachten  sind, 
L  Hauptmängel  der  Wiederkäuer.    Ä.  Des  Rindviehs:  Stiersucht, 
fallende  Sueht,  Schwindel,  Lungenschwindsucht.    Anbang:  Krank- 
heiten des  Rindviehs,  weiche  unter  die  Hauptmängel  aufgenommen 
werden  sollten:  Nagen  der  Kühe,  Dampf,  Trugsackvorfalb  :^ 
B.  Der  Schafe:  Rande,  Egelkrankheit.    Anhang:  Krankheitender 
Schafe,  welche  in  einzelnen  Landern  als  Hauptmangel  behandelt, 
oder  als  solche  vorgeschlagen  werden:    wurmige  Lnngenseuche, 
Schafpockenseuehe,  Drehkrankheit,  Schafrotz.  —  C.  Der  Ziegen; 
wie  bei  den  Schafen»    IL  Hauptmängel  der  Schweine:  Lungen- 
faule,  Finnen.  —  Anhang:    L  Beschreibung  der  Hunds wnth.  11. 
Fornmlarien  rein  polizeilicher  und  polizeilich-gerichtlich  thierärzt- 
licher  Gutachten,  nebst  Literatur.  —  Ans  dieser  allgemeinen  An- 
zeige des  wesentlichen  Inhaltes  des  vorheg.  Werkes  ist  für  Jeden 
ersichtlich  t  wie  umfassend  der  Vf.  den  betreffenden  Gegenstand 
bearbeitet  hat.    Ungeachtet  wir  schon  einige  sehr  schätzenswerthe 
Work«  gleicher  Tendenz  haben,  so  müssen  wir  doch  bekennen, 
dass  sich  das  vorlieg,  durch  seine  logische,  gründliche,  umfassende 
uml  deutliche  Darstellung  der  abgehandelten  Gegenstände  rühm- 
lichst vor  atfen  anderen  auszeichnet  und  Hmen  in  jeder  Hinsicht  - 
vorgezogen  werden  muss.    Ein  grosses  Verdienst ,  nicht  nur  wm 
die  gerichtliche  Thierheilkunde,  sondern  auch  um  die  Zoopatholo- 
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gio  überhaupt,  hat  sich  der  Vf.  besonders  noch  dadurch  erworben, 
dass  er  die  wesentlichen,  gemeinschaftlichen  and  zufälligen  Er- 
scheinungen genau  und  richtig  von  einander  unterschieden  und 
angegeben,  und*  die  gewöhnlich  vorkommenden  Betrügereien ,  be- 
sonders beim  Pferdehandel ,  ausführlich :  erwähnt  und  so  die 
Diagnose  der  Hauptmängel  selbst  ins  klarste  Licht  gestellt  hat; 
ein  Versuch ,  welchen  alle  Rechtsgelehrte  und  Thierärzte  ge- 
wiss dankbar  anerkennen  werden.  Die  allgemeine  Brauchbar- 
keit des  Werkes  ist  besonders  noch  dadurch  erhöht,  dass  der 
Vf.  auch  die  in  den  übrigen  Ländern  Deutschlands,  ja  selbst  In 
Italien  und  Frankreich,  geltenden  Gesetze  über  Viehmängel  4  mit 
angegeben  hat.  —  Die  beigegebenen  Formularien  sind  lehrreich 
und  nützlich.  —  So  sehr  wir  nun  das  Verdienst,  welches  sich  der 
Vf.  erworben  hat,  lobend  und  dankend  anerkennen,  so  wenig  kön- 
nen wir  doch  in  allen  Puncten  ihm  beistimmen ,  wesshalb  wir,  da 
4s  hier  der  Wissenschaft  gilt,  uns  gedrungen  fühlen,  ihm  Fol- 
gendes hauptsächlich  entgegenzuhalten:  a)  er  nimmt  im  Allgemei- 
nen eine  zu  kurze  Gewährszeit  an,  besonders  bei  dem  Koller  und 
der  Mondblindheit;  c)  er  dehnirt  den  Koller  nach  der  unstatthaf- 
ten Erregungstheorie  und  sucht  irrigerweise  die  alleinige  nächste 
Ursache  im  Nmensjtem,  da  sie  doch  am  häufigsten  im  Venen-, 
besonders  Pfor taders jstem  gegründet  ist;  d)  er  hält  den  Wurm 
für  eine  reine  Hautkrankheit,  da  er  doch  ein  tieferes  lymphatisches 
Leiden  ist;  e)  er  will  unrichtigerweise  nur  den  nervösen  Dampf 
bei  dem  Pferde  als  Hauptmangel  gelten  lassen  und  sieht  die  orga- 
nischen Veränderungen  der  Brustorgane  als  blosse  Folgen  dieser 
Krankheit  an,  da  sie  doch  sehr  oft  die  wahre  Ursache  derselben 
selbst  sind,  und  auch  der  Dampf  aus  organischen  Fehlern,  beson- 
ders des  Herzens,  sehr  periodisch  und  leicht  künstlich  zu  mildern, 
zu  unterdrücken  ist;  f)  er  hält  die  Mondblindheit  fälschlich  für 
eine  ursprünglich  katarrhalische  Ophthalmie,  da  sie  doch  eine  in- 
nere ist,  wie  auch  selbst  aus  semer  Jfranktaitsbesehreibung  (S. 
383)  hervorgeht;  g)  er  will  den  schwarzen  Staar nicht  als  Haupt- 
mangel gelten  lassen,  jedoch  mit  Unrecht,  indem  diese  Krank- 
heit ganz  die  wesentlichen  Erfordernisse  eines  Hauptmangels  be- 
sitzt? h).  er  hat  des  Schwindels  als  Hauptmangels  beim  Pferde 
gar  nicht  gedacht,  indem  doch  diese  Krankheit  ebenso  bei 
dem  Pferde,  als  bei  dem  Rinde  zu  den  Hauptmängeln  gezählt 
werden  muss ;  1)  er  leitet  fälschlich  die  Wucherungen  bei  der 
Stiersucht  von  dem  übermässigen  Begattungstriebe  und  frucht- 
loser Begattung  ab ,  da  doch  beides  nur  Symptome  der  Krank- 
heit sind ,  daher  ist  auch  seine  Benennung  dieser  Krankheit 
„Mutterwuth"  ganz  unpassend,  sowie  das  Symmyrnhaken  der 
Worte  Riad  er  igs  ein  und  Steizseuche  ganz  ungewöhnlich«  Dessen- 
ungeachtet, aber  kennen  und  müssen  wir  dieses  sonst  Mflfftmtlh 
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nete  Werk  Rechtsgelehrten,  Aerzten  und  Viehbesitzern  nicht  nur 
in  Würtemberg,  sondern  im  gesammten  Deutschland  zur  vorzüg- 
lichen Belehrung  bestens  empfehlen ,  wobei  wir  nur  noch  den 
Wunsch  aussprechen ,  dass  man  allseitig  die  vom  Vf.  gethanen 
Vorschläge  erwägen  und  nach  ihnen,  nur  mit  einigen  Abänderun- 
gen, wie  zum  Theil  unsere  Bemerkungen  andeuten,  die  Gesetze 
über  Hauptviehmfingel  abfassen  möge.  Am  besten  wäre  es  frei- 
lich, wenn  wir,  besonders  des  allgemein  verbreiteten  Pferdehandels 
wegen,  für  ganz  Deutschland  allgemein  gültige  Gesetze  über  diu 
Haupt  vi  ehmängal  erhielten.  —  Papier  und  Druck  sind  gut,  letzle- 
rer jedoch  nicht  ganz  frei  von  Fehlern.    •  Dr.  Funke. 

[1761]  Homöopathische  Heil  versuche  an  kranken  Haus- 
sieren. 1.  Brief:  Heilung  der  Pferde*  Von  einem  Laien. 
Magdeburg,  Heinrichshofen.  1835.  VI  u.  109  S.  gr.  8. 
(10  Gr.) 

Es  ist  nichts  dawider  einzuwenden,  dass  die  Homöopathie 
auf  die  Thierheilkunde  übergetragen  werde,  nur  muss  es  die  rechte 
sein;  hier  aber  vermisst  man  die  Grundlage  alles  Andern,  die 
Versuchsprüfungen  an  gesunden  Thieren.  Wollen  homöopathische 
Thierarzte  eine  solche  Verantwortlichkeit  auf  sich  nehmen ,  ohne 
diese  Grundlage  mit  den  an  Menschen  geprüften  Mitteln  an  den 
Rossen  zu  experimentiren  1  Uebrigens  ersieht  Ref.,  ein  Menschen- 
und  Pferdefreund,  mit  Betrühniss  aus  den  Angaben  des  Vis.,  dass 
auch  die  Pferde  durch  und  durch  Toll  Psora  stecken,  und  dass 
die  Fohlen ,  wenn  sie  auch  noch  so  munter  herumspringen ,  doch 
an  diesem  Erbfeinde  alles  Lebenden  siechen.  Des  Y&.  Vorschläge 
dagegen  verdienen  also  alle  Beherzigung.  90. 

[1762]  Der  Hufheschlag  ohne  Zwang.  Eine  Abhandlung  über 
die  Art,  reizbare,  böse  und  gänzlich  verdorbene  Pferde  u.  s.  w. 
binnen  einer  Stunde  dahin  zu  bringen ,  dass  sie  sich  willig  beschla- 
gen lassen  und  ihre  Widersetzlichkeit  für  immer  ablegen.  Nach 
rationellen,  aus  der  Psychologie  des  Pferdes  geschöpften  Grund- 
sätzen von  Cott8t.  Balausa,  k.  k.  Rittmeister.    2.  Aufl.    Mit  6 

Steindr.  in  foL   Wien,  Gerold.  1835.   488.  gr.  6.  (16 Gr.) 

•  * 

k  r  *  * 

Zeitschriften. 

[1763]  Archiv  für  Naturgeschichte-  In  Verbindung  mit 
mehreren  Gelehrten  herausgegeben  von  Dr.  Ar*  Fr.  Aug*  W teg- 
mann.  Prof.  in  Berlin.   1.  Jahrg.  1.  u.  2.  Heft.  Berlin, 
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Nicolai'sche  Bncl.li.  1835.  292  S.  mit  4  Taf.  8.  (Jahrg. 
v.  6  Heften  n.  6  Thlr.) 

Die,  einzelnen  Fächern  gewidmeten  Zeitschriften  abgerechnet, 
besass  Deutschland  nur  zwei  allgemein  naturwissenschaftliche  Blät- 
ter, Oken's  Isis  und  von  Froriep's  Notizen.  Die  erste  ist  aber, 
ihrem  Titel  nach,  encyclopädisch  und  enthält  grossentheils  Aus- 
züge ausserdeutscher  Arbeiten;  die  letztern  sind  nicht  bloss  der 
Natur-,  sondern  auch  der  Heilkunde  gewidmet  und  verbreiten 
ebenfalls  nur  fremden  Stoff.  Für  Botanik  und  Mineralogie  gibt 
es  besondere  Zeitschriften;  aber  die  Zoologie  besass,  den  werth-  , 
losen,  und  wie  es  scheint,  schon  wieder  verstorbenen Faunus  nicht 
gerechnet,  kein  periodisches  Blatt,  und  etwas  Aehnliches ,  wie  es 
Frankreich  in  seinen  Annaiesdes  sciences  naturelles  besitzt,  Eng- 
land in  seinem  Zoological  Journal  besass,  an  dessen  Platz  die. 
Proceedings  of  the  zoolog.  soc  getreten  Bind,  stellte  sich  längst  als 
ein  Bedürfhiss  dar.  Ganz  entsprechend  bestimmt  demnach  der 
Herausgeber  in  dem  Prospectns  die  Grenzen  seiner  Zeitschrift  so, 
dass  sie  vorzugsweise  Zoologie,  Zootomie  nur,  so  weit  sie  in  die 
Systematik  einschlägt,  unter  Meyen's  Beihülfe  Phytotomie,  Phyto- 
Physiologie  und  Phytogeographie,  die  in  den  botanischen  Zeitschrif- 
ten mehr  vernachlässigt  werden  und  doch  von  allgemeinem  Inter- 
esse sind,  endlich  Geognosie,  für  welche  F.  Holönann  hülfreiche 
Hand  leistet ,  enthalten  soll.  Der  Herausgeber  stellt  sich  die 
schwierige  Aufgabe,  über  die  genannten  Fächer  Jahresberichte  zu 
geben,  und  das  1*  lieft  enthält  schon  den  Bericht  über  die  Fort- 
schritte der  Zoologie  im  J.  1834  (Zoophyten).  Den  über  Insec- 
ten  wird  Burmeister  liefern.  Das  2.  Heft  gibt  den  Jahresbericht 
über  die  Arbeiten  im  Felde  der  physiologischen  Botanik  Von  1834, 
von  J.  Meyen.  Dem  letztern  wünschte  Ref.  etwas  mehr  Parteilo- 
sigkeit  und  beiden  grössere  Kürze.  » Arbeiten  dieser  Art  müssen 
ihrem  Wesen  nach  mehr  kritisch  als  referirend  sein.  —  Man  sieht 
aber  hieraus  sowohl  als  aus  dem  sonstigen  Inhalte  der  Hefte,  wie 
der  als  Zoolog  verdiente  Herausgeber  durch  sich  selbst  ebenso 
als  durch  seine  äussere  Stellung  zur  Herausgabe  dieses  Archivs 
ganz  befähigt  ist.  Oi-iginalauisätze  fehlen  schon  in  diesen  ersten 
Heften  nicht,  und  das  Mitgetheilte  ist  fast  ohne  Ausnahme  in- 
teressant und  tüchtig.  Wir  begnügen  uns,  den  Inhalt  hier  kürz- 
lich anzugeben  und  übergehen  nur  die  schon  oben  erwähnten  Be- 
richte. Heft  I.  Helminthologische  Beiträge  von  Dr.  C.  T.  v.  Sie- 
bold in  Königsberg.  Höchst  wichtige  physiologische  Beobachtern-  . 
gen  über  die  Erzeugung  des  Monosiomum  mutabile,  mit  Tal".  1. 
—  Eschscholtz  über-  Anchinia  Savigniana  aus  den  Petersb.  Mö-  ' 
moiren  mit  Abbild.  %  3.  auf  Taf. f 2^  — Psittacus  eyanoly- 
seos,  Note  aus  Pöppi£'s  Reise.    Ist  bekanntlich  Azara's  Patagon 
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(Ps.  patagonus  Vieill.)*  — »  Lichtenstein  über  Lntra  maculieollis 
sibi  aus  dem  Kafferlande.    Neue,  gut  unterschiedene  Art  mit  co- 
lor.  Abbild.  Taf.  2.  fig.  1.  —  Beschreibung  der  Ton  Hrn.  Alex, 
v.  Humboldt  nach  Europa  gebrachten  Amerikanerschädel  Ton  J. 
F.  Meckel.    Noch  nn^edruckt  und  von  Hrn.  v.  H.  dem  Heraus- 
geber  mitgetheilt.  —  Ueber  Rumphius  Culilawanbaum,  Ton  Blume. 
Aus  v.  d.  Hoeven  und  Yricse's  Tijdschrift  entlehnt.  —  Sickler  ur- 
weltliche  Thierfährten  im  buuten  Sandstein.  —  Essbare  Tange, 
Aus  Meyen's  Reise.  —  Heft  II.  Ueber  den  Cucurrito  Chile's  von 
Pöppig.    Dieses  neue  Nagethier  hat  bereits  nicht  weniger  als  vier 
Namen.  •  Zuerst  hielt  es  der  Entdecker  für  eine  Art  von  Bathy- 
ergus,  dann  nannte  es  Wagler  Spalacopus  Pöppigii,  hierauf  Pöppig 
in  seiner  Reise  Psammorays ,  unbekannt  mit  Cretschmar's  gleich- 
namiger Gattung,  und  nun  endlich  Psammoryctes!  —  Neue  süd- 
amerikanischen Käfergattungen  aus  der  Familie  der  Blätterhörner 
yon  W.  Erichson.    Hierzu  Taf.  3.  säinnitlich  südamerikanisch, 
theils  Scarabaeidae,  theils  Molonthidae.  —  Ueber  das  Thier  der 
Solcnonvya  mediterranea  von  Dr.  R.  A.  Philippi  (T.  4.  fig.  1 — 5.). 
—  Ueber  Veretillum  pusillum  n.  sp.,  von  demselben  (fig.  6—10.). 
Beide  sieftianisch.  —  RüppePs  neue  abyssinische  Wirbclthiere  — 
Camingia,  neue  Bivalvengattung  von  Sowerbr.  Name  zu  ändern 
wegen  der  Don'sehen  Pflanzengattung  Cumingia.  —  Neue  von 
Coming  gesammelte  Conehyken,  beschrieben  von  Broderip.  Aus 
den  Proceed.  of  the  zool.  soc  1833.  DasAeussere  ist  sehr  an- 
ständig, der  Druck  correct ,  die  Tafeln  sind  meist  in  Kupfer  ge- 
stochen, der  Preis  aber  nicht  zu  billig.  <  •«  129. 

[1764]  Isis,  encyclopädische  Zeitschrift.  Hcrausg.  von 

Z.  Ohen.   IaLrg.  1835.  (12  Hefte.)  U  Heft.  Leipzig, 

Brockhaus.  4.  (n.  8  THr.) 

In  der  wohlbekannten  Weise  schreitet  diese  Zeitschrift;  jedoch 
in  neuerer  Zeit  etwas  langsam,  vorwärts.  Vom  laufenden  Jahre; 
ist  erst  das  Januarstück  erschienen  und  früher  als  die  letztem 
glücke  von  1834;,  wovon  der  December  noch  fehlt.  Es  ist  diese " 
Unregelmässigkeit  für  Journaleirkcl  besonders  lästig.  Diö  Ent- 
fernung des  Herausgebers  vom  Orte  des  Druckes  und  der  Aus- 
gabe mag  sie  wohl  veranlassen.  Die  Ausdauer  und  Uneigennü- 
lzigkeit  des  berühmten  Herausgebers  verdiente  woM  darch  Ein- 
sendung zahlreicherer  Originalaufsätze  belohnt  zu  werden.  Denn 
die  Menge  der  Auszüge,  zum  Theil  schon  veralteter  ausländischer 
Schriften  ist  jetzt  überwiegend.  Gleichwohl  wird  die  Isis  von  kei- 
nem Natm-forschcr  unberücksichtigt  gelassen  werden. 

[1765]  Linnaea.  Ein  Journal  für  dm  Botanik  in  ihre« 
ganzen  Umfange.   Herausgeg.  von  Dr.  F.  L,  v.  Schlechte**» 
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dal,  Dr.  o.  Prof.  zu  Halle.  IX.  Bd.  2—5.  Heft.  Halle, 
Schwetschke  n.  Sohn.  1834.  8.  (Jedes  Heft  1  Thlr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  1.  No.  624.] 

Aach  diese  Zeitschrift  ist  neuerlich  etwas  zurückgeblieben, 
der«  Zeit  nach  nämlich,  keineswegs  in  Betreif  des  Inhalts,  der  im- 
mer  noch  wie  früher  sehr  Wichtiges  und  Lehrreiches  von  Origi- 
nalabhandlungen darbietet,  aus  denen  sie  im  Wesentlichen  besteht. 
Ausser  den  schätzbaren  Arbeiten  des  Herausgebers  enthält  dieser 
Band  Beiträge  von  Link ,  Nees  v.  E.,  r.  Chamisso,  Lehmann, 
Kunze,  Roeper,  Lessing,  Zenker,  Klotzsch  u.  A.  Auch  die  lite- 
rarische Abtheilung  bringt  manches  Interessante,  obgleich  dem 
Herausg.  hinsichtlich  dieser  Abtheilung  seine  Entfernung  von  Ber- 
lin wohl  manche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen  mag.  Wie 
Ref.  versichert  worden  ist,  wird  der  10.  Jahrgang  dieses  wichti- 
gen Journals,  dem  eine  lebhaftere  TheHnahme  wohl  zu  wünschen 
wäre,  unfehlbar  erscheinen. 

[1766]  Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung.  Un- 
ter besonderer  Mitwirkung  der  Herren  (folgen  die  Namen  der 
Mitarbeiter  an  jedem  Bande)  und  im  Auftrage  d.  k.  bajer.  bolan. 
Gesellschaft  zu  Regensburg  herausg.  yon  Dr.  Dav.  H.  Hop~ 
pe,  Director,  und  Dr.  A.  Em.  Fürnrohr,  Docent  der  Nat. 
18.  Jahrg.  I.  Bd.  Regensburg.  (Nürnberg,  Riegel  und 
Wiessner.)  1835.  24  Bog.  mit  Literaturberichten,  BeibD. 
und  Intelligenzbl,  8.  (n.  4  Thlr.  16  Gr.  f.  2  Bde.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  1.  No.  6fS.] 

Hier  waltet  ein  zwar  nicht  immer  streng  wissenschaftliches, 
aber  lebhafteres  Treiben,  als  es  in  andern  naturwissenschaftlichen 
Zeitschriften  wahrgenommen  wird,  und  man  erkennt  leicht  die  Reg- 
samkeit der  Apothekerzunft ,  welche  dieses  Journal  schuf  und  es» 
erhält.  Gleichwohl  hat  sich  die  botanische  Zcitang  auch  der  Bei- 
'  träge  unserer  tüchtigsten  Botaniker  zu  erfreuen,  und  die  Namen 
AI.  Braun,  Koch,  y.  Martius,  H.  Mohl,  Nees  v.  E.  d.  Aelt.,  Roe- 
per, Treviranus,  welche  zu  dem  vorliegenden  und  vorhergehenden 
Bande  Beiträge  lieferten,  gereichen  jeder  Zeitschrift  zur  Ehre  und 
Zierde.  Einen  grossen  Theil  der  Blätter  nehmen  die  Berichte 
über  die  Arbeiten  der  botanischen  Section  der  Stuttgarter  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  ein,  und  der  in  französischer  Sprache 
dort  gehaltene,  übrigens  nicht  sehr  wichtige  Vortrag  des  Prof.  F(*e 
über  die  Thecae  der  Lichenen  ist  vollständig  abgedruckt.  Weit 
interessanter  ist  des  scharfsichtigen  B rann's  Vortrag  über  die  Cha- 
ren  und  sein  Bericht  über  Schimper's  sinnreiche  Blattstellungsge- 
setze.   IL  Mohl's  Bemerkungen  über  das  Wachsthum  des  Stammes 
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der  Monocotyledonen  sind  polemisch  und  gegen  Duvernoy  gerich- 
tet. Kor h  beschreibt  das  verkannte  Sempervivnm  globiferum  L. 
und  gibt  eine  Abbildung  davon,  desgleichen  setzt  er  die  die  deut- 
schen Erigeronen  auseinander.  Roeper  über  A.  Zaluziansky'9 
method.  Herbariae,  bibliographische  Notiz;  Heuffel  beschreibt  neue 
ungarische  Gewächse.  Nees  Aufsatz  über  Reichcnbach's  Arbeiten 
schliesst  sich  in  der  Art  der  Behandlung  an  seinen  Rosenstreit  des 
vorigen  Bandes  an.  Marlins  Denkrede  auf  den*  Grafen  de  Bray 
ist  auch  zu  erwfihnen.  Die  Intelligenzblätter  sind  für  den  botan. 
Verkehr  Ton  Interesse. 

[1767]  Allgemeine  Gartenzeitung.  Eine  Zeitschrift  für  Gärtne- 
rei und  alle  damit  in  Beziehung  stehenden  Wissenschaften.  In  Ver- 
bindung mit  den  tüchtigsten  Gärtnern  und  Botanikern  des  In-  und 
Auslandes  herausgeg.  von  Fr.  Otio,  k.  preuss.  Garten- Direct. 
U.B.W.  zu  Berlin  und  Dr.  Alb.  Dietrich,  Lehrer  an  der  Gärtner- 
Lehranstalt  zu  Berlin.  3.  Jahrg.  1835.  Mit  Kupfertaf.  u.  Holzschm 
Berlin,  Nauck'sche  Buchh.   52  Nrn.  (Bog.)  gr.  4.  (n.  4  ThJr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  626.] 

[1768]  Allgemeine  deutsche  Gartenzeitung.  Heraus»,  von  der 
praktischen  Gartenbaugesellschaft  zu  Frauendorf.  XIII.  Jahrg. 
1835.  Mit  Beilagen  u.Holzschn.  Regensburg,  (Pustet)  52  Nrn. 
(Bog.)  gr.  4.  (a.  lThlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  6J5.]  * 

[1769]  Zeitblatt  für  Gartenbesitzer  und  Blumenfreunde.    Re-  ? 
dacteur  F.  W.  Bayer.    3.  u.  4.  Bd.  oder  Jahrg.  1835.  Mit 
Abbildd.    Berlin,  (Plahn.)    52 Nrn.  (Bog.)  u.  12  Nrn.  (*Bog.) 
Correspondenz-  u.  Literatur -Blatt.  8.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repert  Bd.  L  No.  627.] 

» 

[1770}  Blumen -Zeitung.  Herausgeg.  von  Friedr.  Häsuler. 
VW.  Jahrg.  1835.  Mit  Beilagen.  Weissensee.  (Sondershausen, 
Eupel.)    26  Nrn.  (a  ^Bog.)  4.  (n.  1  Thlr.  4  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  628.] 

[1771]  Feld-  und  Gartenzeitung  für  Jedermann.  Herausgeg. 
von  Nefflen,  Hertz  und  Sckmidlin.  2.  Jahrg.  1835.  Stuttgart, 
Metzler'sche  Buchh.     104  Nrn.  (a  *Bog.)  4.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  6*9.]    <  : 
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(Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  Katholiken  zu  Verfassern.) 

[1772]  Kurze  Erklärung  des  Briefes  an  die  Römer. 
Von  Dr.  W.  M*  L.  de  Wette*  Leipzig,  Weidmann- 
sche  BncUu  1835.    IV  n.  159  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Wenn  es  auch  nicht  ausser  dem  Zwecke  des  Reperior.  läge, 
Ausführliche  Recensionen  zu  geben,  so  würde  doch  schon  der  Name 
des  berühmten  Vfs.  uns  des  Geschäftes  überheben,  in  eine  nähere 
I    Beurtheilung  obigen  Werkes  einzugehen.     Da  der  kritische  und 
exegetische  Scharfsinn  dieses  Gelehrten  hinlänglich  /bekannt  ist, 
so  reicht  es  vollkommen  hin,  das  theologische  Publicum  nur  mit 
der  Erscheinung  dieses  neuesten  Commentars  bekannt  zu  machen 
und  über  die  Einrichtung  dess.  kurzen  Bericht  zu  erstatten.  Der 
Vf.  übergibt  aber  laut  des  mit  prägnanter  Kürze  abgefassten  Vor- 
worts dem  theol.  Publicum  mit  dieser  Erklärung  des  Er.  an  dio  # 
Römer  das  erste  Stück  eines  exegetischen  Handbuchs  zum  N.  T. , 
und  wir  wünschen  ihm  aufrichtig,  was  er  sich  selbst  von  Gott  er- 
bittet, Kraft  und  Gesundheit  zur  Vollendung  des  Ganzen.  Es 
lag  in  den  Umstanden,  dass  der  Commentar  des  Römerbriefes 
zuerst  fertig  wurde;  aber  die  Erklärung  des  Et.  Matth.  undJoh. 
ist  auch  schon  grösstenteils  fertig  und  soll  bald  folgen.  Dass 
eine  solche  kurzgefasste  Erklärung  des  N.  T. ,  wie  sie-  uns  hier 
an  einem  Stücke  desselben  vorliegt,  ein  Bedürfniss  sei  und  sehr 
Vielen  willkommen  sein  werde,  erleidet  keinen  Zweifel.  Mit 
Recht  glaubt  der  Vf.,  dass  selbst  der  Mann  Ton  Fach  gern  ein- 
mal bei  einer  fruchtbaren  und  gehaltvollen  Kürze  ausruhen  werde, 
wenn  ihn  das  Studium  der  weitläufigen  Commentare  eines  Fritz- 
eebe,  Rückert,  Reiche  U.A.  ermüdet  hat.    Eine  solche  fruchtbare 
und  gehaltvolle  Kürze  ist  nun  diesem  Commentare  in  so  hohem 
Grade  eigen,  dass  wir  uns  der  Verwunderung  nicht  haben  enthal- 
ten können,  wie  der  Vf.  auf  so  wenigen  Seiten  über  einen  so 
schwierigen  und  vorzüglich  in  der  neuesten  Zeit  mit  Erklärungen 

Bepert.  d.  ge».  deuttch.  lit.  V.  4.  16 
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überflutheten  Brief  alles  Dasjenige  zusammengedrängt  habe , 
zum  Verstandniss  desselben  erforderlich  ist,  ohne  eine  wesentli- 
ches Stück  Dessen,  was  man  als  Aufgabe  der  Exegese  betrachtet, 
zu  übergehen.  Denn  was  er  im  Vorworte  ausspricht,  das  bestä- 
tigt jede  Seite :  dass  er  sich  nämlich  innerhalb  der  ihm  vorge- 
schriebenen engen  Gränzen  alle  nur  mögliche  philologische  Ge- 
nauigkeit und  Schärfe  zum  Gesetze  gemacht  und  ebenso  der 
Sacherklärung  durch  Andeutung  des  Wesentlichen  zu  genügen  ge- 
sucht habe.  Während  er  ferner  für  die  Kritik  des  Tentes  das 
Nöthige  gethan  zu  haben  glaubt,  bekennt  er,  bloss  für  dfe  Ge- 
schichte der  Exegese  wenig  geleistet  zu  haben.  Hätte  er  aber 
nach  dem  Vorgange  mehrerer  Neueren  alle  Meinungen  älterer  und 
neuerer  Ausleger  anfuhren,  classificiren  und  benrtheilen  wollen,  so 
hätte  er  freilich  keine  kurze  Erklärung  liefern  können;  und  doch 
müssen  wir  bezeugen,  dass  er  namentlich  bei  schwierigem  Stel- 
len flicht  bloss  einen  sorgfaltigen  Gebrauch  von  den  vorzuglich- 
sten Commentaren  gemacht  habe,  sondern  auch  mit  einer  gewis- 
sen Vollständigkeit  die  verschiedenen  Ansichten  übersichtlich  mit- 
getheilt  und  beurtheilend  einander  gegenüber  gestellt  habe.  Er 
wünscht  übrigens,  dass  seine  Arbeit  dazu  beitragen  möge,  die 
neutestamenll.  Exegese  vor  zwei  Abwegen  zu  bewahren,  aufweicht 
sie  sich  in  der  neuesten  Zeit  zu  verirren  drohe,  nämlich  vor  der 
philologischen  Kleinmeisterei  der  Einen  und  dem  neu  aufgeputz- 
ten Dogmatismus  der  Andern.  Mit  Hinweisung  auf  seine-  Einleif. 
in  das  N.  T.  gibt  er  in  ö  §§.  das  Unentbehrlichste  „zur  Einlei- 
tung in  den  Br.  an  die  Römer'4,  unter  Anderm  auch  eine  Ueber- 
sicht  des  Inhaltes  desselben  (der  Hauptinhalt  besteht  ihm  in  der 
Lehre  vom  seligmachenden  Glanben  oder  von  der  allein  durch  den 
Glauben  zu  erlangenden  Gerechtigkeit)  und  eine  Uebersicht  der 
vorzüglichsten  Literatur  der  hierher  gehörigen  Eiklürmigsschrifteii* 
Der  Br.  selbst  ist  dann  in  einzelne  durch  seinen  Inhalt  gegebene 
Abschnitte  zerlegt,  über  welche  die  Summa  ihres  Inhalts  in  bün« 
diger  Kürze  als  Titel  gesetzt  ist,  und  nun  verfolgt  die  natürlich 
mehr  gl ossema tische,  aber  doch  den  Zusammenhang  der  Rede 
nicht  aus  den  Augen  lassende  Erklärung  ohne  Absatz  Vers  für 
Vers  und  Wort  für  Wort.  Wem  nun  diese  Art  der  Bearbeitung 
zusagt,  wird  bei  dem  zwar  sehr  gedrängten,  aber  sehr  scharfen 
und  deutlichen  Drucke  mit  lat.  Lettern  noch  mehr  finden,  als  er 
vielleicht  nach  dem  geringen  äussern  Umfange  des  Buches  erwar- 
ten dürfte.  Da  auch  das  Papier  ua4  die  Correctur  vorzüglich 
ist,  so  kann  der  höhere  Preis,  welche«  die  VerJagshandlung  ge- 
stellt hat  Entschnldkttiiir  finden.  45- 

[1773]  Das  Neue  Testament  nach  der  deutschen  Ueber- 
•etoung  Dr.  Luthers.  Mit  Erklärungen,  Einleitungen,  einer  Har- 
monie der  vier  Evang.,  einem  Aufsatz  über  Palästina  und  seine 
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Bewohner,  einer  Zeittafel  über  die  Apostelgeschichte,  und  mehre- 
ren Registern  versehen.  Zum  Gebrauch  für  alle  Freunde  des 
göttlichen  Worts,  insonderheit  für  Lehrer  in  Kirchen  und  Schulen, 

bearb.  von  Fr.  Oust.  Lisco,  Pred.  an  der  St.  Gertraud-Kirche 

in  Berlin.    1*  Tbl.     2.,   venu.  u.  verb.  Anfl.  Berlin, 

Enslin'schc  Buchh.    1835.    VIII  u.  376  8.    Lex.  8. 

(n.  2  Thlr.  12  Gr.  f.  2  Tide.) 

Da  den  Lesern  des  Repertor.  von  der  ersten,  1833  erschie-  -  ■ 
neuen  Aufl.  dieses  Werkes  keine  Anzeige  gemacht  werden  konnte, 
so  benutzt  Ref.  mit  Freuden  die  ihm  durch  die  2.  Aufl.  gegebene 
Gelegenheit,  dieselben  mit  der  Einrichtung  und  dem  Geiste  die- 
ser im  hohen  Grade  zweckmässigen  und  brauchbaren  Arbeit  be- 
kannt zu  machen,  sofern  es  bei  der  weiten  Verbreitung,  welche 
dieselbe  bereits  gefunden  hat,  noch  nöthig  sein  sollte.  Der  Text 
ist  nach  der  Stereotypausg.  (Berlin  1824)  gegeben  und  lauft  in 
ununterbrochener  Folge  oben  auf  jeder  Seite  fort,  so  jedoch,  dass 
statt  der  gewöhnlichen  Capitelüberschriften  grössere  oder  kleinere 
Abschnitte  des  Textes,  welche  ein  Ganzes  des  Inhalts  bilden,  ab- 
gesetzt und  durch  römische  Ziffern  bezeichnet  sind.  Unter  dem 
Texte  befinden  sich  in  fortlaufender  Ordnung  theiis  die  Ueber- 
schriften  jener  Abschnitte,  theiis  eine  nähere  Auseinanderlegnng 
ihres  Inhalts  in  kleinere  Abtheilungen,  die  mit  den  gewöhnlichen 
Ziffern  bemerklich  gemacht  worden  sind,  und  eine  Nach  Weisung 
des  Zusammenhangs  der  Rede,  verbunden  mit  Erklärungen  des 
Schwierigen!  im  Ganzen  oder  Einzelnen.  Denn  das  war  das  vor- 
züglichste Augenmerk  des  Vfs.,  die  fortschreitende  Entwickelung 
der  Oedanken  darzulegen  und  zu  zeigen ,  wie  das  Einzelne  als 
Beweis,  Beweggrund,  Folgerung  u.  s.  w.  zum  grössern  Ganzen 
sich  verhalte.  Dabei  ist  er  nun  von  dem  unbezweifelt  richtigen 
Grundsätze  ausgegangen,  die  Schrift  aus  der  Schrift  zu  erklären, 
bat  jedoch,  wie  ganz  unverkennbar  ist,  mit  grossem  Fleisse  und 
genauer  Sorgfalt  die  Ergebnisse  der  Forschungen  gelehrter  Schrift- 
erklarer  benutzt.  Ohne  die  Quellen  und  Gewährsmänner  der  ge- 
gebenen Erklärungen  gerade  nahmhaft  zu  machen,  was  nicht  wohl 
-  thunlich  war,  bemerkt  er  doch  in  der  Vorrede  im  Allgemeinen, 
dass  er  die  Schrifterklärungen  der  Reformatoren  und  unter  den 
Neueren  insonderheit  die  von  Lücke,  Neander,  Olshausen  und 
Tholuck  zu  Rathe  gezogen.  Ueber  das  Mehr  oder  Weniger,  was 
er  hier  gegeben  hat,  lässt  sich  nicht  mit  ihm  rechten,  da  die 
Wünsche  nnd  Bedürfnisse  der  Freunde  göttlichen 'Wortes  so  sehr 
verschieden  sind;  inzwischen  scheint  der  Vf.  dem  Ref.  im  Allgemeinen 
die  rechte  Mitte  gehalten  zu  haben,  zumal  da  er  ausdrücklich 
erklärt ,  dass  er  hauptsächlich  auf  Lehrer  Rücksicht  genommen 
habe,  deren  Amt  und  Beruf  es  ist,  Andern  die  heil.  Schrift  zu 
erkl&ren ;  zu  diesem  Zwecke  ist  die  präcise ,  oft  mehr  andeutende 
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Sprache,  welche  in  den  erklärenden  Anmerkungen  herrscht,  sehr 
gut  gewählt  und  sehr  glücklich*  getroffen.  Um  das  Verfahren  de» 
Vf.  wenigstens  einigermaassen  anschaulich  zu  machen,  will  Ref. 
nur  den  Gang  im  Allgemeinen  bezeichnen,  welchen  der  Vf.  in  der 
Erklärung  des  Gesprächs  Jesu  mit  Nikodemus  Job.  3,  1—21. 
beobachtet  hat.  L  V.  1—21.  „Jesus  und  Nikodemus."  Ganz 
anders,  als  mit  jener  nur  äusserlich  angeregten  Menge  Cap.  2, 
23  ff.  veihält  es  sich  mit  dem  zwar  in  Vorurtheilen  befangenen, 
'  aber  doch  nach  Wahrheit,  Licht  und  Frieden  sich  sehnenden  Ni- 
kodemus (der  ein  Oberster,  Mitglied  des  hohen  Rathes  war),  dem 
der  gnadenvolle  Herr  was  er  sucht  zu  gewähren  bereit  ist.  1)  V. 
1—3.  Die  Wiedergeburt  ist  nothwendig.  Nikodemus  spricht 
seine  Ansicht  von  Jesu  vor  diesem  aus ,  dass  er  ihn,  V.  2.,  für  . 
einen  von  Gott  gesendeten  Lehrer  (darum  aber  noch  nicht  gerade 
auch  für  den  Messias)  halte;  Grund  zu  dieser Ueberzeugung  wa- 
ren die  von  Jesus  verrichteten,  von  Nikodemus  und  seinen  Zeit- 
genossen anerkannten  Wunder  u.  s.  w.  (Hier  folgt  nun  die  wei- 
tere Entwickelung  des  1  —  3.  V.  nach  dem  oben  angegebenen 
Gesichtspuncte.)  2)  V.  4—6.  Beweis  für  die  Notwendigkeit  der 
Wiedergeburt.  Da  Nikodemus  Jesu  Worte  eigentlich  nimmt  u.  s.  w. 
3)  V.  7.8.  Die  Möglichkeit  dieser  geistigen,  nicht  in  die  Augen 
fallenden  Veränderung  u.  s.  w.  4)  V.  9—13.  Die  Glaubwürdig- 
keit des  Zeugnisses  Christi  überhaupt  verpflichtet  zum  Glauben  an 
jede  besondere  Erklärung  und  Forderung  desselben,  muss  uns  also 
auch  von  der  Notwendigkeit  und  Möglichkeit  der  Wiedergeburt 
überzeugen,  a)  V.  9.  Nikodemus  versteht  jetzt  den  Sinn  der  For- 
derung Jesu;  V.  3.,  aber  eben  diese  ist  ihm  anslössig.  b)  V.  10. 
Jesus  straft  zunächst  seine  Unwissenheit,  c)  V.  11  —  13.  Dann 
■traft  er  des  Nikodemus  Unglauben.  5)  V.  14—17.  Belehrung 
iber  den  unergründlichen  Rathschluss  Gottes  von  der  Erlösung 
(V.  12.).  Nicht  bloss  das  Zeugniss ,  Wort  des  Menschensohns 
V.U.,  sondern  Er  selbst,  ganz  und  gar,  in  seiner  ganzen  Er- 
scheinung ist  Gegenstand  für  den  Glauben ,  zu  dem  Jesus  hier 
abermals  ermuntert.  a)  V.  14.  15.  Das  Erlösungswerk  wird 
durch  eine  Vergleichnng  mit  der  4  Mos.  21,  erzählten  Begeben- 
heit dargestellt.  Dort  Versündigung  durch  Murren  gegen  Gott  — 
hier  Erhöhung  des  Messias  am  Kreuze;  Beides  Gnadenentschlusa 
und  Gnadeneinrichtung  Gottes.  Den  Schlangenbiss  heilte  ein 
Blick  auf  ein  Schlangenbild ,  und  der  Glaube  an  einen  Gestorbe- 
nen besiegt  den  Tod.  Das  Heilmitte!  erscheint  demnach  in  der 
Gestalt  des  zu  Heilenden,  b)  V.  16. 17.  Ausführlichere  Belehrung 
über  die  Erlösung  durch  Satz,  V.  16.,  und  Gegensatz,  V.  17.  Es 
ist  V.  16.  Eine  Bibel  im  kleinen.  Grund  der  Erlösung  ist  Gottes 
nnermesslich  grosse  Liebe  —  Mittel  die  Dahingabe,  Sendung, 
Leiden,  Tod  —  Zweck,  auf  dass  Alle  nicht  verloren  gehen  — 
Ordnung  zu  wirklicher  Theilnahme  ist  Glaube.  —    6)  V.  18—21. 
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Der  Glaube  allein  {9!  es,  wodurch  man  der  Erlösung  tfieilhaftig 
wird  u.  s.  w.    Hierauf  folgt  nun  II.  V.  22 — 36.    „Zeugniss  des 
Täufers  über  Jesum."    (Dass  die  Worte  Job.  3,  16—21.  höchst 
wahrscheinlich  nicht  Worte  Jesu,  sondern  des,  Jesu  Rede  erklä- 
renden und  weiter  ausführenden  Evangelisten  sind ,  hat  der  Vf. 
nicht  angedeutet.)    Diese  Probe  kann  zugleich  ein  Zeugniss  tob 
dem  Geiste  sein,  in  welchem  dieses  Werk  gearbeitet  ist.   Ref.  hat 
demnach  nichts  weiter  zur  Empfehlung  desselben  hinzuzufügen, 
als  dass  auch  die  auf  dem  Titel  angegebenen  Zuthaten  von  der 
Umsicht  und  dem  ruhigen,  unbefangenen  Blicke  zeugen,  mit  wel- 
chem der  Vf.  das  Brauchbarste  and  Zweckmässige  ausgehoben  / 
und  zusammengestellt  hat ,  ohne  auf  eigenes  Urtheil  zu  verzichten. 
Die  Harmonie  der  vier  Ew.  ist  hauptsächlich  nach  J.  A.  Bengel 
and  Clausen  „Tabulae  synopticae",  der  Aufsatz  über  Palästina 
nach  Röhr  gegeben.    Der  Druck  ist  zwar  sehr  compendiös,  aber 
keineswegs  unangenehm  und  undeutlich ,  die  Correctur  bis  auf 
Weniges  sehr  sorgfältig  and  der  Preiss  unverhältnissmassig  bil- 
lig.   So  möge  denn  dieses  Werk  in  seiner  vermehrten  and  ver- 
besserten Gestalt  den  Segen  zu  stiften  fortfahren,  am  welchen  es 
dem  schatzbaren  Vf.  einzig  zu  thun  ist!  45. 

[1774]  Oeo.Lor.  Bauer*  8>  öff.  ord.  Prof.  zu  Altdorf  u. 

Heidelberg,  kurzgefasstes  Lehrbuch  der  hebräischen  Alterthümer 
des  alten  und  neuen  Testaments.    Zur  weitern  Erläuterung  in 

Vorlesungen  bestimmt.   Zweite,  verb.  U.  verm.  Aasgabe  von 

Ernst  F.  Karl  Rosenmüller,  d.  Th.  u.  Phil.  Dr.  u.  der 

morgenland.  Lit.  ord.  Prof.  auf  d.  Univ.  Leipzig.  Leipzig, 

Weygand'sche  Verlagsbuchb.  1835.    XXII  a.  230  S. 
8.    (1  Tlkw) 

Dieses,  im  Jahre  1797  zuerst  erschienene  Lehrbuch  hatte 
dadurch,  dass  es  die  zur  biblischen  Alterthumskunde  gehörigen 
Gegenstände  auf  eine  bündige  u.  leicht  'zu  fibersehende  Weise  zu- 
sammenstellte, eine  ziemlich  weite  Verbreitung  gewonnen,  und  der 
gegenwärtige  Herausgeber  hat,  ohne  die  innere  Einrichtung  selbst 
zu  andern,  die  literarischen  Nachweisungen  bis  auf  die  gegen- 
wärtige Zeit  fortgeführt  und  dadurch  zugleich  die  nöthige  Prüfung 
mancher  Ansichten  Bauer's,  welche  wohl  nicht  mehr  ganz  haltbar 
sein  dürften,  veranlasst  Die  literarischen  Supplemente  hätten 
nun  wohl  noch  vollständiger  sein  können;  auch  fehlt  es  nicht  an 
Druckfehlern  in  Namen  and  Citaten,  z.  B.  S.  2  Marglv  st.  Man- 
gej,  S.  20  Epiphanus  st.  Epiphanes  u.  s.  w.  Doch  ist  die 
Aasstattang  von  Seiten  der  Verlagshandlung  im  Ganzen  sehr  an- 
ständig. — .  Für  Diejenigen,  welche  mit  diesem  Lehrbuche  noch 
nicht  bekannt  sein  sollten ,  stehe  noch  die  Notiz  hier ,  dass  es  in 
vier  Abschnitte  getheilt  ist,  welche  die  politische  Verfassung,  den 
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häuslichen  Zustand,  den  Gottesdienst  and  die  gottesdiensllichen 
Gebräuche  und  den  Zustand  der  Gelehrsamkeit  und  der  Wissen-  ' 
schalten  unter  den  Hebräern  abhandeln.  89. 

[1775]  Geschichte  der  christlichen  Dogmen  in, prag- 
matischer Entwickelang,  von  Dr.  C.  G.  IL  Lentz,  Pa- 
stor zu  Halchter  u.  Linden  im  Herzogth.  Braunschweig.  2.  Thl. 
Helmstedt,  Fleckeisen'sche  Buchh.  1835.  409  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  16  Gr.) 

[L.  Bd.  Ebenda».  1834.    Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1927.] 

Schon  bei  Anzeige  des  ersten  Theiles  dieser  Dogmenge- 
schichte  wurde  bemerkt ,  dass  dieselbe  zwischen  einem  Compen- 
dium  und  einer  ausführlichen  Darstellung  die  Mitte  halten,  nur 
bei  Gegenständen  Ton  wesentlicher  Bedeutung  ins  Einzelne  ein* 
gehen ,  besonders  aber  auf  den  alimähiigen  Bildungs-  und  En t- 
wickelungsgang  der  christl.  Glanbenslehren  aufmerksam  machen 
soll.  Dieser  Plan  ist  auch  in  dem  vorl.  2.  Theile,  welcher  die  4 
letzten  Perioden  der  Dogmengeschichte  (die  5.  bis  8.)  umfasst, 
mit  ziemlicher  Sorgfalt  festgehalten  worden.  —  Die  V.  Periode 
enthält  den  Zeitabschnitt  vom  Ende  des  11.  Jahrb.  bis  zum  Jahre 
1517.  (Ausbildung  der  Scholastik.  Lehre  vom  Abend  mahle,  Trans- 
snbstantiation ,  Messopfer,  Entziehung  des  Kelchs  beim  Abend- 
mahle, Erlösung,  Ablass,  Beichte,  griechische  Kirche.)  VI.  Pe- 
node. Vom  Anfange  der  Reformation  bis  zur  Vollendung  des 
protest.  Lehrbegriffs  durch  die  Concordienformel.  —  Anfang  bis 
Ende  des  16.  Jahrh.  —  (Geschichte  des  luther.  Lehrbegriffs  und 
der  Lehren  der  Heilsordnung,  Rechtfertigung,  gute  Werke,  Syner- 
gismus, Pridestination,  Abendmahl,  Kindertaufe,  Gesetz ,  lutheri- 
sche Dogmatik,  LehrbegrifF  der  Reformirten  ,  Socinianer ,  Unita- 
rier, Katholiken  u.  s.  w.)  VII.  Periode.  Von  der  Vollendung  des 
protest  Lehrbegriifs  durch  die  Concordienformel  bis  zur  Bildung 
der  neuen  protest.  Theologie,  oder  vom  Ende  des  16.  bis  zur 
Mitte  des  18.  Jahrh.  (Geschichte  des  luther.  LehrbegriiFs ,  Syn- 
kretismus, Pietismus,  Herrnhuther,  Quäker,  Methodisten,  Lehrbe- 
grifF der  reformirten,  katholischen,  griechischen  Kirche,  Philoso- 
phie und  Theologie  im  Streite.)  VIII.  Periode.  Von  der  Bildung 
der  neuen  protest.  Theologie  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  ,  oder 
von  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  bis  jetzt  (Philosophie ,  Geschichte 
des  Protestant.,  kathol.  nnd  griechischen  Lehrbegriifs.)  Am  Schlüsse 
jeder  Periode  werden  die  Resultate  aus  der  vorangegangenen  Dar- 
stellung* kurz  zusammengefasst,  wodurch  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichtert  wird.  Mit  Ausführlichkeit  sind  besonders  die  dogmati- 
schen Streitigkeiten  während  der  6.  Periode  behandelt ,  -  und  Tor- 
züglich  gelungen  möchten  wir  die  Darstellung  der  letzten  Periode 
nennen-,  sie  zeugt  von  fleissiger  Benutzung  der  betreffenden  Lite- 
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rafar.  Nun  Hesse  sich  freilich  hinsichtlich  der  Zusammenstellung  und 
Anordnung,  sowie  in  Betreff  der  Behandlung,  des  Hervorhebens, 
Abkürzens  und  Weglassens  Manches  tadeln,  und  offenbar  steht  das 
Viel  und  Wenig  nicht  immer  m  dem  rechten  Verhältnisse  (warum 
z.  B.  eine  verhältnissmässig  ziemlich  lange  Kritik  des  theologischen 
Systems  von  K.  Hase?),  allein  der  Vf.  ist  im  Ganzen  doch  sei- 
nem Plane  treu  geblieben,  und  wird,  wie  er  wünscht,  Manchen 
mehr  zu  den  dogmengeschichtlichen  Studien  hinziehen.   Zu  einem 
gründlichen,  tiefwissenschaftlichen  Studium  der  Dogmengeschichte 
eignet  das  Werk  sich  nicht;  inzwischen  werden  Diejenigen,  welche 
ohne  grosse  Ansprüche  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Dogmen- 
geschichte  sich  verschaffen  wollen,  weil  darin  nichts  Wesentliches 
übergangen ,  das  Unheil  nüchtern  und  unbefangen ,  die  Darstel- 
lungsweise anziehend  ist,  es  nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen* 
Zweckmässig  ist  die  am  Ende  des  Werks  beigefugte  chronologi- 
sche Uebersicht  der  wichtigsten  Sjnoden  und  Religionsgespräche, 
aber  leider  fehlt  ein  allgemeines  Register  der  Namen  und  Sachen. 

[1776]  Adalberts  Bekenntnisse,  herausgeg.  von  Franz 
Theremin.  2.,  verm.  Aotl.  Berlin,  Dancker  u.  Harn- 
blot.  1835.   XIV  8.  328  S.  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

Vorl.  Schrift  enthält  eine  geistreiche  Apologie  der  zum  TheiK 
ins  Mystische  überstreifenden  Richtung,  welche  die  Religionsan- 
sichten mancher  unserer  Zeitgenossen  genommen  haben.  Der 
Vf.  spricht  sich  selbst  über  den  Zweck  derselben  also  aus:  „Die 
göttliche  Genade,  welche  allein  den  Menschen  bekehrt,  gefällt  sich 
in  der  grössten  Mannichfaltigkeit  der  Führungen,  die  jedoch  alle 
in  einzelnen  Puncten  übereinstimmen.  Eine  solche  ganz  indivi- 
duelle Führung  (nämlich  vom  Unglauben  zum  Glanben),  in  welcher 
sich  die  Hauptmomente  der  moh rosten  wiederfinden,  versuchte  ich 
darzustellen.'4  Diess  geschieht  nun  in  der  Darstellung  der  Bil- 
dungsgeschichte Adalberos.  Dieser,  ein  junger,  alternloser  Eng- 
länder, welcher  in  einem  unerlaubten  Umgange  mit  der  Frau 
eines  seiner  Freunde  gelebt  und  diesen  im  Duell  gefährlich  ver- 
wundet hatte,  geht,  beunruhigt  von  den  Vorwürfen  seines  "Gewis- 
sens, nach  Deutschland  und  wählt  hier  eine  kleine  Stadt  zu  sei- 
nem wesentlichen  Aufenthaltsorte.  Von  da  aus  schreibt  er  einem 
seiner  Freunde,  und  diese  brieflichen  Mittheilungen  sind  es,  welche 
hier  vorliegen.  Weder  geselliger  Umgang,  noch  Besuch  des  Thea- 
ters, noch  Lee türe  spricht  ihn  an;  er  verfallt  in  eine  Schwermut!], 
die  sich  bis  zur  Verzweiflung  steigert.  Da  tritt  ein  Wendepunkt 
seines  Lebens  ein.  An  seinem  28.  Geburtstage  erinnert  er  sich 
einer  Bibel,  die  er  einst  Ton  seinen  Aeltern  zum  Geschenk  erhal- 
ten. Da«  Lesen  in  derselben  macht  ihn  ruhiger  und  zufriedener, 
«dem  sich  ihm  die  Ueberzeugung  aufdringt:  Christus  ist  Gott, 


Digitized  by  Google 


f  - 

248  *  Theologie.  v 

(Reflexionen  über  Bibel,  Gottheit  Christi,  Wunder,  Notwendigkeit 
einer  Offenbarung.)  Plötzlich  erhält  er  von  der  Frau  seines  un- 
glücklichen Freundes  ein  Schreiben,  worin  ihm  diese  meldet,  dass 
ihr  Mann  an  den  Folgen  der  im  Duell  erhaltenen  Wunde  und  des 
Grames  über  die  Gewissenlosigkeit  seines  Freundes  (Adalberos)  ge- 
storben sei,  sie  selbst  aber  höchst  unglücklich  sich  fühle.  Diese 
Nachricht  versetzt  ihn  wieder  in  den  traurigsten  Gemüthszustand, 
in  welchem  er  an  der  Gnade  Gottes  verzweifelt ,  bis  er  endlich 
einigen  Trost  in  dem  Glauben  an  das  unendliche  Verdienst  Christi 
findet.  Er  tritt  mit  einer  Familie  Steindorf,  welche  dem  Pietis- 
mus ergeben  ist,  in  Verbindung,  was  für  die  fernere  Richtung 
6eines  Geistes  einflussreich  ist,  und  entschliesst  sich,  nachdem  er 
noch  längere  Zeit  ein  blosses  Gefühls-  und  Reflexionsleben  ge- 
führt hat,  in  sein  Vaterland  zurückzukehren,  um  hier  sine  Thä- 
tigkeit  mehr  auf  die  Aussenwelt  zu  richten.  Sein  Abschiedsge- 
spräch mit  Steindorf  enthält  viel  Ueberschwengliches  über  den 
Umgang  mit  Christus.  Ein  „gläubiger"  Landpfarrer,  an  den  er 
ein  Empfehlungsschreiben  von  St.  erhalten  hatte,  zieht  ihn  aber 
so  an,  dass  er  seine  Reise  unterbricht  und  bei  ihm  längere  Zeit 
eich  aufhält.  Dieser ,  ein  Heros  in  der  Selbstverleugnung  und 
voll  tief- religiöser  Schwermuth,  theilt  ihm  seine  Lebensgeschichte 
mit  und  stirbt  mit  Vorahnung  seines  Todes  gleich  nach  been- 
digter Erzählung.  So  weit  die  Selbstbekenntnisse  Adalberos. 
Glücklich  ist  der  Vf.  in  der  Wahl  seiner  Hauptperson  nicht  ge- 
wesen ;  A.  erscheint  vielmehr  als  ein  gern  üths  kranker  Mensch, 
und  dass  dieser,  krankhaft  erregt,  von  allem  Verkehre  mit  der  Aus- 
sen weit  abgeschlossen,  nach  jahrelangem  Brüten  diesem  oder  je-  . 
nem  Systeme  sich  zuwendet,  kann  Letzterem  nicht  zur  Empfehlung 
gereichen.  Dagegen  führt  der  Vf.  in  Zeichnung  der  innern  Ge- 
müthszustände  des  Menschen  die  Feder  meisterhaft.  Die  Leben- 
digkeit seines  Stils,  der  grosse  Reichthum  von  ergreifenden  Bil- 
dern, die  Tiefe  echt  religiösen  Gefühls,  wen  sollte  diess  nicht 
ansprechen?  Man  lese  nur  die  Schilderung  von  dem  Erwachen 
Adalbert's  zum  Bessern  durch  die  Erinnerung  an  die  Bibel,  da9 
Geschenk  frommer  Aeltern;  des  Vaters  ermahnendes  Wort  an  sei- 
nen Sohn  und  die  Beschreibung  von  dem  Tode  der  Gattin  Stein- 
dorfs u.  a.  Aber  die  finstere,  trübe,  erschlaffende  Ansicht  vom 
Christenthume,  welche  hin  und  wieder  stärker  hervortritt,  können 
wir  nicht  gut  heissen.  Eine  tiefer  gehende  Kritik  des  Ganzen  zu 
geben,  zu  beurtheilen,  ob  die  hier  enthaltene  Darstellung  von  dem 
Anfange  und  der  Ausbildung  des  christlichen  Glaubens  und  Le- 
bens in  A.  mit  der  menschlichen  Natur  überhaupt  in  Einklang  zu 
bringen  sei,  oder  nicht ,  verbietet  der  beschränkte  Raum  dieser 
Blätter.  Die  Uebergänge  erfolgen  wenigstens  sehr  rasch.  Uebri- 
gens  ist  uns  aufgefallen,  dass  der  Vf.  ahnden  für  ahnen  und  auch 
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einmal  hoffen  für  furchten  schreibt    Druck  und  Papier  sind  sehr 

[1777]  *  Religionsbekenntnisse  zweier  Vernunft  freunde, 
nämlich  eines  protestantischen  und  eines  katholischen  Theologen. 
Mit  Vorrede  und  Beurtheilung  vom  Herausgeber.  Sulzbach,  v. 
SeideFsche  Buchh.  1835.    256  S.  8.  (20  Gr.) 

- 

Diese  Schrift  eines  Ungenannten  ist  eigentlich  nichts  weiter 
als  eine  kritische  Beleuchtung  und  versuchte  Widerlegung  der 
Grund-  und  Glaubenssätze  der  evangel. - prolest.  Kirche  von  Dr. 
Röhr,  und  zwar  Ton  einem  Katholiken,  welcher  zugleich  denKa- 

-  tholicism.  nicht  bloss  gegen  die  gelegentlichen  Angriffe  des  Dr. 
Röhr  in  seiner  Schrift  zu  vertheidigen,  sondern  auch  als  die  ganz 
vernunftgemässe  und  allein  richtige  Auffassung  und  Darstellung 
4er  christlichen  Religions Wahrheiten  zu  rechtfertigen  sucht,  indem 
er  das  Glaubensbekenntniss  eines  kathol.  Theologen,  der  auch  ein 
Freund  der  Vernunft  sein  soll,  der  aber  nicht  genannt  wird  und 
vielleicht  mit  dem  Herausgeber  eine  und  dieselbe  Person  ist,  je* 
neu  Grund-  und  Glaubenssätzen  gegenüber  stellt.  Dem  Ganzen 
Buche  ist  zum  Motto  gegeben:  „Und  der  Glaube,  er  ist  doch  kein 
leerer  Wahn"  u.  s.  w. ;  der  Vorrede  aber  der  Ausspruch :  „Der 
Verschmelzung  aller  Parteien  und  der  Vereinigung  aller  Redlichen." 
Die  Vorrede,  welche  26  S.  einnimmt,  zeigt  schon  deutlich,  wess' 
Geistes  Kind  der  Herausgeber  und  Beurtheiler  sei;  ihm  ist  durch- 
aus ein  Reichthum  schöner  Kenntnisse,  eine  Gewandtheit  in  spitz- 
findiger Beweisführung,  eine  Gabe  anziehender  Darstellung  nicht 
abzusprechen,  aber  eben  so  wenig  ein  grosses  Maass  von  Be- 
fangenheit und  Parteilichkeit  neben  manchen  offenen,  selbst  nach- 

'  theiligen  Aeusserungen  über  seine  Kirche.  Zum  Beweis  für  die 
Befangenheit  und  Parteilichkeit  möge  nur  eine  Stelle  hier  stehen : 
„Immerhin  wagen  wir  den  Ausspruch:  erschlichen  war  die- 
ser Sieg  (der  Reformatoren)  über  die  katholische  Kirche,  erschli- 
chen durch  Ueberraschung  und  durch  klage  Benutzung  der  schwan- 
kenden Zeitverhältnisse;  nicht  widerlegt  ( —  o,  dass  nur  Augs« 
burgs  Mauern  reden  könnten!)  hat  man  ihre  Lehren,  nicht  ver- 
bessert ihre  Anstallen,  ihre  allseitige  Wirksamkeit  nicht  ersetzt". 
So  steht  S.  11  geschrieben,  und  wir  bitten  jeden  wahrheitslieben- 
den Geschichtskenner,  der  diess  liest,  den  Vf.  desshalb  ja  nicht 
zur  Verantwortung  zu  ziehen,  denn  vor  diesem  tollkühnen  Wage« 
stück  mu8S  die  Geschichte  selbst  erblassen  und  durch  ernstes 
Schweigen  ihm  das  Unheil  sprechen!  Nach  der  Vorrede  sind  die 
in  der  Röhr'schen  Schrift  S.  51  —  71  enthaltenen  constitutiven 
Grund-  nnd  regulativen  Glaubenssätze  der  evangel. -protest.  Kirche 
von  Dr.  Röhr  nach  der  2.  Ausg.  abgedruckt,  jedoch  so,  dass  der 
Beurtheiler  die  dort  nur  angezeigten  Bibelstellen  ausführlich  gab 
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au9  der  2.  Ausg.  der  Bibelübersetzung  von  de  Wette-;  diess  ge- 
geh  ah,  „um  zn  zeigen,  dass  die  hierdurch  zu  begründenden  Sätze 
(des  Dr.  R.)  nicht  verloren  hätten,  wenn  die  Bibelstellen  vielspar- 
sanier,  sorgfältiger  gewählt  und  hie  und  da  der  von  dem  Yf. 
selbst  aufgestellten  Auslegungsregel  entsprechender  mitgetheilt  wor- 
den wäi-cn"  u.  s.  w.  Hierauf  folgt:  „mein  Glaube,  aus  der  Hand- 
schrift eines  kathol.  Theologen".     Eben  so  wenig  als  Ref.  die 
Sätze  Ton  Dr.  R.  hier  nochmals  beurtheilen  will,  kann  er  es  un- 
ternehmen, bei  dem  beschrankten  Räume,    dieses  Glaubensbe- 
kenntniss  vollständig  zu  beleuchten;  nur  so  viel  muss  er  sagen, 
dass  es  ein  Versuch  ist,  Vernunft  in  den  ganzen  Katholicism.  zu 
bringen,  also  ohne  eine  Lehre  desselben  aufzugeben,  was  niemals 
gelingen  kann.    Zwar  idealisirt  der  Herausgeber  in  seiner  beige- 
fügten Beurtheilung,  fiir  welche  er  sich  die  Worte:  „Mein  Glück 
besteht  darin,  Katholik  zu  sein.    Welche  Kraft  der  Sicherheit  und 
des  Trostes  liegt  in  unserm  Glauben!"  zum  Motto  gewählt  hat, 
von  S.  115  an  die  Lehren  seiner  Kirche  gewaltig,  beweist  aber 
eben  dadurch  „die  Kraft  der  Sicherheit  seines  Glaubens"  keines- 
wegs, wirft  sogar  einzelne  Dogmen  als  nicht  allgemein  gültig 
weg,  welche  ausser  Andern  auch  von  R.  wenigstens  angedeutet 
wurden,  weil  sie  in  öffentlichen,  autorisirten  Lehrbüchern  der  ka- 
thol. Kirche  stehen;  zwar  gesteht  er,  um  den  guten  Schein  der 
Ehrlichkeit  und  Wahrheitsliebe  nicht  zu  verlieren,  zu,  dass  man- 
cher der  kathol.  Kirche  gemachter  Vorwurf  gegründet  sei ,  sucht 
sie  jedoch  desshalb  gleich  so  viel  als  möglich  zu  entschuldigen; 
aber  bei  aller  Gewandtheit  in  diesen  Künsten ,  bei  allen  Mitteln 
der  aufgebotenen  Gelehrsamkeit,  hinkt  der  Versuch,  welcher  zu- 
gleich Aussöhnung  (diese  erlebt  unser  Jahrhundert  nicht!)  der 
protest.  mit  der  kathol.  Christenheit  bezwecken  soll.    Möge  Gott 
sein  Gebet  erfüllen ,  das  er  nnter  der  sonderbaren  Ueberschrift : 
„Uebung  des  Glaubens",  zum  Schlüsse  seines  Buches  niederschrieb. 
Ref.  empfiehlt  übrigens  diese  Schrift  zur  Beachtung  und  vollstän- 
digem Beurtheilung. 

[1778]  Lobschrift  auf  das  Christenthum  fdr  gebildete 
Leser,  von  Friedr.  Ch  restin.  Wismar,  Schmidt  u.  t. 
Cossel'sche  RatlisbachL  1835.  330  S.  8.  (1  Thlr.) 

Theils  weil  in  unseren  Tagen  der  Sinn  für  Religion  und 
Christenthum  lebendiger  zu  werden  begonnen  hat,  theils  weil  eine 
enzyklopädische  Bildung  allgemein  gesucht  und  gewünscht  wird, 
lilsst  sich  vorl.  Schrift  als  eine  zeilgemässe  Erscheinung  bezeich- 
nen. Sie  enthalt  zwar  hauptsächlich  eine  Darstellung  des  Inhaltes 
und  Werthes  der  christlichen  Religion ,  verbreitet  sich  aber  auch 
dergestalt  über  den  Glauben,  die  Philosophie,  die  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  vorchristlichen  Zeit  und  der  Völker,  welche  nach  dem 
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Eintritte  des  Christenthums  die  meiste  geschichtliche  Bedeutung 
erlangt  haben,  stellt  über  Vergangenheit  und  Gegenwart  so  inter- 
essante Vergleichungen  an,    enthält  so  vieles  geschichtlich  Wis- 
sens werthe ,  dass  der  gebildete  Leser ,  welcher  sich  einen  lieber-* 
blick  über  die  wichtigsten  Religionen,  philosophischen  Systeme, 
religiösen  Sitten  und  Gebrauche,  welche  einst  Geltung  hatten  und 
zum  Theil  noch  haben,  zu  verschallen  wünscht,  diese  Schrift  nicht 
unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  und  dabei  die  christliche  Reli- 
gion als  eine  göttliche  Anstalt  zur  Beseligung  der  Menschheit  be- 
trachten und  schätzen  lernen  wird.    Eine  tiefer  eingehende  gelehrte« 
Ent wickelung  und  Kritik  der  einzelnen  Religionen,  selbst  des  Chri- 
stenthumes würde  man  freilich  hier  vergeblich  suchen.  — •  In  der 
Einleitung  beantwortet  der  Vf.  die  Fragen:    Was  ist  Glaube  und 
was  Gottesliebe?  Hierauf  folgt:    I.  eine  Darstellung  des  Lebens 
Tor  Christo;  A.  des  heidnischen  Lebens  (Polytheismus)  der  Ger- 
manen, Griechen,  Indier  und  Römer ,  nach  ihren  Sitten ,  Gebräu- 
chen, Glaub ensansichten  ,  ihrer  Mythologie  und  Philosophie./  B. 
Verehrer  eines  Gottes  (Israeliten,  Glaube  und  Leben  derselben)« 
11.  Darstellung  des  christlichen  Lebens.    A.  Beweis ,  dass  die 
christliche  Religion  als  Offenbarung  wahr  sei:   1.  aus  der  Ge- 
schichte des  Christenthums  (Aechtheit  der  Schriften  des  N.  T., 
Glaubwürdigkeit  der  Apostel ,  Leben,  Lehre  und  Schicksale  Jesu, 
Gründung  und  Ausbreitung  der  christlichen  Kirche,  Harmonie  des- 
Christenthums  mit  den  Volkstümlichkeiten,  über  die  es  herrscht); 
2.  aus  der  Uebereinstimmung  des  Christenthums  mit  den  Forde- 
rungen der  menschlichen  Natur.    B.  Die  christliche  Religion  er- 
füllt ihren  Zweck,  sie  führt  den  Menschen  seiner  eigentlichen  Be- 
stimmung entgegen.    C.  Verhältnis  der  christl.  Religion  zum. prak- 
tischen Leben.    Schluss:  Im  Chrislenthume  ist  dem  Menschen  das, 
ganze  Räthsel  seines  irdischen  Daseins  gelöst.  —  Was  Wahl  und, 
Anordnung  des  Stoffes  anlangt,  so  Hesse  allerdings  Manches  sich, 
tadeln,  allein  wir  halten  uns  bloss  an  das  Gegebene.    Hier  nun 
vermisst  man  eine  gründliche  Apologie  des  Christenthums  ebenso 
wie  die  philosophische  Darstellung  der  Glaubensweisen  nichtchrist- 
licher Völker.    Neue  Untersuchungen  darf  man  nicht  suchen,  nur 
eine  gewandte  Zusammenstellung  des  Allbekannten.    Selbst  Un- 
richtigkeiten laufen  mit  unter.    Wcim  der  YL  z.  B.  von  dem  Po- 
lytheismus sagt,  er  bilde  seine  Götter,  „indem  er  das  ihn  Umge- 
bende als  Wirkung  unsichtbarer  Ursachen  betrachte",  so  ist  diess 
falsch;  denn  das  Wesen  des  Polytheismus  besteht  darin,  dass  die 
Natur  yergöttlicht  und  sichtbaren  Dingen  eine  übermenschliche 
göttliche  Wirksamkeit  zugeschrieben  wird.   Wenn  es  h  eis  st ,  die 
Kaaba  sei  ein  schwarzer  Stein,  so  ist  das  falsch ;  sie  ist  ein  vier- 
eckiges, heiliges  Gebäude,  in  welches  jener  schwarze ,  in  Silber 
gefasste  Stein  (Kebla)  eingemauert  ist  u.  s.  w.   Mit  Recht  ist  in 
der  Art  der  Darstellung  alles  Schwerfällige  und  Trockene  möff- 
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liehst  vermieden.  Das  Leben  Jesu  hätte  «her  kürzer ,  kräftiger, 
idealer  geschildert  werden  können;  es  erscheint,  wie  vorliegt,  211 
«ehr  als  Excerpt  und  Paraphrase  der  Evangelien.  —  Diese  Aus- 
stellungen sollen  jedoch  den  Werth  dieses  Werkchens  im  Allge- 
meinen keineswegs  herabsetzen ,  vielmehr  wünscht  Ref.,  dass  es 
in  die  Hände  vieler  gebildeter  Laien  kommen  möge,  und  versi- 
chert, dass  es  namentlich  recht  gut  zu  Geburts-  oder  Weihnachts- 
geschenken für  Personen  sich  eignen  würde ,  welche  bei  der  nö- 
thigen  Vorbildung  Sinn  und  Liebe  fürs  Christenthum  haben. 
Druck  und  Papier  sind  gut,  nur  der  Druckfehler  sollten  weniger 
eein. 

[1779]  Evangelisches  Prediger -Magazin,  In  Verbin- 
dung mit  mehreren  evangel.  Geistl.  herausgegeben  von  Chr. 
Phil.  Heinr*  Brandt ,  Decan  u.  erstem  Pfarrer  in  Winds- 
bach. 3.  Bd.  1.  lieft.  Salzbach,  v.  Seidel'sche  Buchh. 
1835.    XVI  n.  720  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  20  Gr.) 

Das  vorlieg.  1.  Heft  des  3.  Bds.  enthält  in  seiner  1.  Abthei- 
lung Predigten,  und  zwar  1.  zur  vergleichenden  Homiletik,  eine 
aus  dem  Engl,  und  eine  aus  dem  Franz.  übersetzt,  gehalten  von 
Mason  und  Mnlon;  21'  9  Feslpredigten  von  verschiedenen  Vff.; 
3. 4  Passionspredigten;  4.  6  Sonntagspredigten;  5.  eine  Antrittspre- 
digt; 6.  eine  Abschiedspredigt  und  7.  2  Leichenpredigten.  Die 
2.  Abth.  gibt  22  Casualreden ,    die  dritte  bietet  Predigtentwürfe 
dar,  denen  nach  einer  confusen  Einrichtung  und  merkwürdigen 
Ordnung  in  den  Ziffern  und  Materialien  auch  Dispositionen  zu 
Beicht-  und  Taufreden  beigefügt  sind.    Die  4.  Abth.  liefert  Ent- 
würfe zu  Liederhomilien  bei  Hochzeiten  und  Leichen  u.  s.  w.  mit 
einer  Vorrede,  rücksichtlich  welcher  Ref.  den  Vf.  bittet,  diese  er- 
sten Mittheilungen  künftig  ja  fortzusetzen,  da  er  aus  eigner  Er- 
fahrung weiss,  welchen  Nutzen  Liederhomilien  bei  solchen  Gele- 
genheiten stiften ,  selbst  in  den  Nachmittagsgottesdiensten.  Der 
Geist  welcher  in  diesem  Predigermagazin  herrscht,  ist  bekannt; 
dem  Ref.  gefällt  er  nicht,  und  ebenso  verhält  es  sich  im  Allge- 
meinen mit  der  Art  und  Weise  zu  disponiren.    Allein  der  Leser 
begegnet  in  den  mitgetheilten  vollständigen  Aufsätzen  einigen  schö- 
nen Rednertalenten.    Besonders  hat  dem  Ref.  die  Predigt  vom  Her- 
ausgeber S.  320  ff.,  nach  Abzng  einiger  Stellen  gefallen ;  nur  führt 
dieselbe  eine  merkwürdige  Ueberschrift :  „Predigt  bei  der  Beerdi- 
gung eines  entschiedenen  (?)  Christen".    Eine  schöne,  obgleich  in 
Rücksicht  auf  den  Gegenstand  mitleiderregende  Zugabe  sind  die 
drei  Reden  von  Heinr.  Bomhard,  Pf.  zu  Dorfkemnathen,  bei  Be- 
erdigung von  drei  in  wenigen  Tagen  hintereinander  gestorbenen 
Kindern  seines  Freundes  Dan.  Pürkhauer,  Pf.  zu  Iiienschwang, 
und  die  Einsegnung  derselben  von  dem  Vater  selbst.     Der  Lei- 
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chenredner  hat  ans  einem  tieffühlenden  Herzen  gesprochen  und  da- 
durch die  laute  und  gerechte  Klage  der  tiefgebeugten  A ehern  ge- 
wiss in  stille  Wehmath  verwandelt ,  wenn  auch  nicht  vollkommen 
getröstet,  da  in  solchen  Fällen  auch  dem  kräftigsten  Glauben  oft 
am  Trost  sehr  bange  wird.  Die  Dispositionen  zu  Beichtreden  sind 
theils  zu  schwerfällig  und  darum  nicht  leicht  fasslich ,  theils  zu 
lang  und  darum  schwer  zu  behalten,  theils  zu  gesucht  und  darum 
nicht  ergreifend.  Einzelne  Gedanken  in  denselben  sind  gar  nicht 
übel ;  einfacher  hingestellt  wurden  sie  ihren  Zweck  viel  besser  er- 
reichen. Namentlich  Beichtreden  müssen  ganz  einfach  und  leicht 
verständlich  sein,  wenn  sie  Das  leisten  sollen,  weshalb  sie  gehal- 
ten werden,  nämlich  den  Communicanten  ein«  Anleitung  zur  Selbst- 
prüfung und  zur  ernsten  Vorbereitung  auf  die  Feier  des  heil. 
Mahles  zugeben.  Fast  dasselbe  gilt  von  den  Taufreden  dess.  Vfs. 
Eine  höchst  gefährl.  Partie  hat  der  Vf.  besonders  in  der  6.  Dis- 
positionübernommen, wo  er  nachweisen  will,  Kinder  sind  ein  Ge- 
schenk von  Gott,  und  zwar  b)  weil  er  einen  Theil  ihnen  (Druck- 
fehler.1) des  Schöpfergeschäftes  (!)  überwies  (das  will  delicat  be- 
handelt sein!).  Uebrigens  hätte  sich  das  Thema:  „Kinder  sind 
ein  Geschenk",  viel  anziehender  disponiren  lassen,  als:  a)  von 
Gott,  b)  an  Gott.  Die  Liederhomilien  vom  Herausgeber  haben 
Ref.  sehr  wohl  gefallen;  möge  er  sich  überwinden,  Dinter's  Ho- 
milien  dieser  Art  bei  Fortsetzung  .dieser  Abtheilung  in  den  fol- 
genden Heften  nicht  ganz  unbeachtet  zu  lassen.  Frei  von  Druck- 
fehlern ist  auch  dieses  Heft  nicht!  102, 

#  • 

[1780]  Geistliche  Amtsreden  bei  besonderen  Fällen  gehal- 
ten von  Frz.  Geo.Ferd.  Schläger,  Sen.  minist,  und  Past. 
prim.  zu  Hameln.  4.  Bdchn.  Schul-  u.  Einführnngsreden. 
Weimar,  Voigt.  1835.  VI  n.  158  S.  8.  (16  Gr.) 

Obgleich  die  theolog.  Literatur  unseres  Zeitalters  besonders 
reich  ist  an  homiletischen  Erzeugnissen,  so  sind  doch  gelungene 
Arbeiten  im  Fache  der  speciellen  Casualhomilelik  keineswegs 
überflössig.  Als  einen  schätzbaren  Beitrag  zur  Erweiterung  dieses 
Zweiges  der  Literatur  kann  vielmehr  Ret  die  vorliegende  Samm- 
lung bezeichnen.  Sie  enthält  20  geistliche  Amtsreden,  welche 
theils  bei  Schulfeierlichkeiten,  theils  bei  Einführungen  von  Predi- 
gern und  Schullehrern  (auch  eine  bei  Einführung  einer  Hebamme) 
gehalten  worden  sind.  Die  Hauptsätze  sind  einfach  und  praktisch, 
s.  B.  „(Jeher  die  heilige  Pflicht  derAeltern,  für  die  Bildung  (wo, 
su?)  ihrer  Kinder  zu  sorgen"  (bei  einer  Schulprüfung).  „Des 
Lehrers'  Würde,  üeber  das  Wesen  einer  verständigen  Schuldisci- 
plin.  Ein  religiöser  Geist  soll  in  den  Schulen  Jeben.  Was  ist 
von  dem  höheren  Schulwesen  unserer  Zeit  zu  halten?"  (Sämmt- 
lich  bei  Ernährungen  von  SchulJehrern.)    „Per  Segeji  der  weib- 
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liehen  Bildung"  (bei  Einweihung  einer  Töchterschule).  Was  for- 
dert die  Kirche  von  ihren  Dienern?"  (Bei  Einführung  von  Geist- 
lichen.) „Worin  fehlen  Aeltern  gegen  ihre  die  Schule  besuchenden 
Kinderl"  (Ohne  Angabe  der  Gelegenheit.)  —  Die  gelungensten 
sind  die  auf  das  Schulleben  sich  beziehenden  Reden  (hier  tritt  auch 
das  rein  Casuelle  am  meisten  hervor) ,  wahrend  die  bei  Einfüh- 
rungen von  Geistlichen  gehaltenen  Reden  meist  zu  allgemeinen 
Inhaltes  sind.  So  erwartete  Ref.  in  der  11.  Rede,  über  den 
Hauptsatz:  „Worauf  hat  ein  Diakonus  zu  achten?"  etwas  Beson- 
deres zu  finden,  t.  B.  eine  Andeutung  der  besonderen  Pflichten 
der  Diakonen  der  ersten  christl.  Kirche,  eine  Hinweisung  auf  ein- 
zelne besondere  Obliegenheiten  der  Diakonen  überhaupt  und  an  dem 
betreffenden  Orte;  doch  nur  Ermunterungen  ganz  allgemeinen  In- 
haltes mit  Beziehung  auf  1.  Tim.  3,  8— 13.  liegen  hier  vor.  — 
Durchdrungen  von  einem  acht  religiösen  Geiste,  belebt  durch  eine 
edle,  lebendige  Sprache,  ausgezeichnet  durch  eine  amtskluge  Be- 
rücksichtigung der  Nebenverhältnisse ,  werden  diese  Reden  Geist- 
lichen, welche  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  Vorträge  zu  halten  ha- 
ben, eine  willkommene  Gabe  sein  und  wie  zur  Nahrung  des  Gei- 
stes, so  insbesondere  zur  Bildung  des  richtigen  Tactes  angehen- 
den Predigern  nutzlich  sein. 

[1781]  Worte  des  Glaubens  und  der  Hoffnung.  Einige 
Kanzel  vortrage  nebst  Anhang,  seinen  Freunden  gewidmet  von 
B.  G.  Menzel,  Kön.  kWürtemb.  Prälaten ,  Herzogl.  Nassau- 
schem  Oberschulrathe  u.  s.  w.  Stuttgart,  Metzlefsche  Buclih. 
1835.  111  S.  8.  (10  Gr.) 

Es  gewährt  einen  eigentümlichen  Reiz,  einem  Manne,  den 
>  man  nur  auf  dem  pädagogischen  Gebiete  einheimisch  glaubt,  auch 
auf  dem  theologischen  zu  begegnen ,  besonders  wenn  er  sich  auf 
dem,  seiner  eigentlichen  Sphäre  fremden  Felde  so  gewandt  be- 
wegt ,  wie  diess  bei  dem  Vf.  der  vorlieg.  Predigten  der  Fall  ist 
Mögen  sie  auch  hier  und  da  in  Beziehung  auf  Disposition ,  ge- 
nauen Zusammenhang  und  gleichmässige  Ausfuhrung  der  einzeU 
nen  Theile  manche  Ausstellung  zulassen,  auch  bisweilen  dem  Vor- 
wurfe einer  gewissen  redsebgen  Breite  nicht  entgehen ,  so  ent- 
schädigen sie  doch  durch  eine  im  Ganzen  edle  und  abgerundete 
Darstellung,  durch  glaubensvolle  Auffassung  der  christlichen  Ideen 
und  gemüthliche  Vergegenwärtigung  der  wechselnden  Erscheinun- 
gen des  Lebens.  Da  übrigens  diese  Predigten  eigentlich  nur 
Manuscript  för  Freunde  sind ,  so  entwaffnen  sie  auch  aus  diesem 
Grunde  eine  strengere  Kritik.  Die  sechs  hier  dargebotenen  Pre- 
digten behandeln  folgende  Themata:  h  AmNenjahrstage:  „Unsere 
Zeit  auf  Erden  im  Lichte  der  Religion  Jesu."  Ueber  Hebr.  13, 8. 
U.  An  dems.  Feste :  „Ueber  das  Unvergängliche  in  dem  vergäng- 
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liehen  menschlichen  Leben."  Ueber  Jen.  9,  6.  III.  Am  Feste  der 
Erscheinung:  „Betrachtungen  über  die  wunderbaren  und  segens- 
vollen Wege  Gottes  im  menschlichen  Leben."  Ueber  Matth.  2, 
1 — 23.  IV.  Am  Sonnt.  Estomihi:  „Der  Glaube  an  unsern  Herrn 
in  seiner  Entstehung,  in  seinem  Wachsthum  und  in  seiner  Voll- 
endung nach  dem  Vorbilde  der  Maria."  Ueber  loh.  12,  1  —  8. 
V.  Am  Charfreitage :  „Die  Empfindungen  des  Christen  bei  dem 
Kreuze  Jesu."  Ueber  Matth.  27,  45.  46.  VI.  Am  Osterfeste: 
„Von  der  Aufrichtung,  welche  uns  eine  andächtige  Feier  der  Auf- 
erstehung Jesu  in  den  Tagen  der  irdischen  Noth  gewähren  kann." 
Ueber  Marc.  16,  1—8.  —  Den  Anhang  (S.  101—110)  bildet 
eine  Cantate:  „Der  Frühling",  welche  nicht  ohne  poetischen  Wertk 
ist.  Dächte  man  sich  den  Cyclus  der  Jahreszeiten  gleichmässig 
behandelt,  so  müsste  er  einem  gewandten  Componisten  eine  wün* 
schens werthe  Unterlage  darbieten,  einen  Pendant  zu  den  Hay dn- 
schen Jahreszeiten  ins  Leben  zu  rufen.  89. 

[1782]  *  Unfruchtbarkeit  der  von  den  Protestanten  zur 
Bekehrung  ungläubiger  Völker  unternommenen  Missionen« 
Dargethan  aus  den  eigenen  Berichten  der  Missionäre.  Eine  Ab- 
handlung von  Nicol.  ffVsemanny  Rector  des  englischen  Cd- 
legiums  u.  Prof.  der  erientai.  Sprachen  an  d.  Univers,  zu  Rom 
u.  8.-W.  Nach  dem  italienischen  Original  treu  übersetzt.  Augs- 
burg, Kollinann'sche  Bucht.  1835.  VDI  u.  119  S.  8. 
(10  Gr.) 

Seitdem  der  Jesuit  Dubois  als  einer  der  heftigsten  und  schein- 
bar begründetsten  Gegner  der  Missionsanstalten  in  Ostindien  auf-, 
getreten  ist,  ob  er  gleich  an  Townley  und  Hough  glaubwürdig! 
Widerleger  gefunden  hat,  ist  auch  im  Schoosse  der  e  van  gel. 
Kirchs  selbst  der  gesegnete  Erfolg  der  von  ihr  ausgehenden  Mis- 
eionsanstalten  vielfach  bezweifelt  und  das  ganze  Missionswesen 
aus  verschiedenen  Gründen  bekämpft  worden.  "Was  Wunder  also, 
daes  die  kaihol.  Kirche  auch  hier  ihre  Stimme  erhebt  und  eine 
absolute  Unfruchtbarkeit  der  von  den  Protestanten  zur  Bekehrung 
ungläubiger  Völker  unternommenen  Missionen  proclamirt.  Man 
darf  indessen  durch  die  vorlieg.  Abhandlung  die  Acten  in  dieser 
Angelegenheit  noch  nicht  für  geschlossen  ansehen,  denn  der  Yf. 
bat  das  Ganze  der  evangelischen  Missionsanstalten  nicht  in  Be- 
tracht gezogen ,  und  welches  ganz  anderes  Resultat  ergibt  sich, 
wenn  man  sieb  hier  einen  solchen  Total  überblick  zn  verschaffen 
weiss,  wie  ihn  z.  B.  Schlegel  in  der  Fortsetzung  der  Mosheim«« 
sehen  Kirchengeschichte  Bd.  5.  &  133  ff*  gewährt;  abgesehen 
davon,  dass  man  vom  Standpuncte  des  Evangelismus  aus  das  ka- 
tholische Missionswesen  noch  weit  nachdrücklicher  als  unfruchtbar 
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Aberglauben  und  Menschensatznngen  gegen  Aberglauben  und  Men- 
echenlehren  umtauschen  lebrt.  —  Diess  im  Allgemeinen  gegen 
die  vorlieg.  Schrift  bemerkt,  mag  man  Manches,  was  dem  evan- 
gelischen Missionswesen  zur  Last  gelegt  wird  und  seine  partielle 
Unwirksamkeit  bekundet,  gern  zngeben.  Auch  ist  dem  Yf.  nö- 
thige  Belesenheit  nicht  abzusprechen;  das  von  ihm  gezogene  Re- 
sultat aber  ist,  dem  Obenangeführten  zufolge,  in  Anspruch  zu  neh- 
men. Es  ist  folgendes:  „Ich  glaube  nun  bewiesen  zu  haben, 
dass,  wo  die  Protestanten  es  versuchten  Missionen  zu  begründen, 
sei  es  in  Asien  oder  Amerika,  wenn  sie  auch  alle  möglichen  Vor- 
theile  genossen,  es  ihnen  doch  nicht  gelungen  ist,  eine  Kirche  zu 
gründen  oder  Ungläubige  zd  bekehren,  wahrend  dass  es  den  Ka- 
tholiken  so  zu  sagen  ein  Leichtes  war,  diese  Zwecke  zu  errei- 
chen. Keiner  der  Gründe  also,  welche  die  Protestanten,  um  die- 
ses Fehlschlagen  ihrer  Zwecke  zu  entschuldigen,  anführen,  näm- 
lich den  Mangel  an  Hülfsmitteln  oder  die  Vorurtheile  und  Den- 
kungsart  der  Völker,  denen  sie  das  Christenthum  predigen ,  kann 
nunmehr  als  gültig  angenommen  werden.  Es  bleibt  demnach  nur 
Eine  mögliche  Ursache  übrig ,  d.  h.  die  Unfruchtbarkeit  des  Sa- 
mens, den  sie  ausstreuen.  Der  Herr  hat  nur  für  die  Ausbreitung 
eines  einzigen  Glaubens  seine  Mitwirkung  verheissen,  nämlich  des 
Glaubens  der  Apostel.  Nur  zu  denjenigen,  die  sich  in  die  einzige 
Arche  geflüchtet  hatten,  sprach  er:  crescite  et  mnltiplicamini.  Un- 
sere Gegner  haben  durch  ihre  Versuche  vollkommen  bewiesen, 
dass  nicht  sie  die  Erben  dieser  Verheissungen  seien,  sondern  dass 
diese  allein  der  katholischen  Kirche  vorbehalten  sind."  (S.  117 
— 118.)  Der  Uebersetzung  fehlt  es  an  der  nöthigen  Präcision 
und  Reinheit,  auch  ist  kein  Mangel  an  Druckfehlern.  89. 


[1783]  *Hosianna.    Vollständiges  Gebetbuch  für  ka- ' 
tholische  Christen«    Köln,  Renard  u.  Dubyen.  1835. 
Vm  u.  464  S.  8.  (Drnckp.  10  Gr.  Velinp.  1  Thlr.) 

Vorlieg.  Gebetbuch  enthält  nur  wenig  Gebete,  die  allgemei- 
nen Inhalts  sind,  z.  B.  nur  ein  allgemeines  Morgen-  und  Abend- 
gebet, desto  mehr  aber  ist  darin  auf  kirchliche  Festzeiten,  Messe, 
Beichte  und  Abendmahl,  überhaupt  auf  solche  Zeiten ,  Umstände 
und  Gelegenheiten  Rücksicht  genommen  worden,  wo  das  religiöse 
Bedürfhiss  der  Gläubigen  einer  bestimmten  Hinweisung  und  An- 
leitung bedarf.  Ausser  den  Gebeten ,  die  sich  auf  Beichte  und 
Abendmahl,  auf  Weihnachten ,  Neujahr,  Ostern  und  andere  Feste 
beziehen,  welche  mit  Jesu  in  Verbindung  stehen,  sind  auch  meh- 
reren Heiligen  besondere  Andachten  gewidmet ,  z.  B.  den  heil.  3 
Königen,  dem  heil.  Joseph,  dem  heil.  Johannes  d.  T. ,  dem  heil. 
Ap.  Paulus,  dem  h.  Apollinaris,  Anton  v.  Padua,  Maternus,  Hu- 
bertus und  Franz  v.  Xavier.   Hierzu  kommen  noch  Gebete  am 
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Namens  -  und  Gebortstage,  für  den  Papst,  Bischof,  König,  für 
Aeltern',  Kinder,  Kranke,  Wohlthäter  u.  dgl.  m.  Die  h.  Messe 
ist  Tollständig  aus  dem  Latein»  ins  Deutsche  übersetzt.  Einigen 
alten,  wcrthvollen  latein.  Kirchenliedern,  wie :  Defensor  noster  ad- 
spice,  Dies  irae,  Eccepanis,  Genitori  genitoque,  Salve  regina,  Sta- 
bat  mater  u.  a.  m.,  ist  gleichfalls  eine  deutsche  Uebersetzung  bei- 
gegeben. Die  Gebete  selbst,  wenn  auch  nicht  vorzüglich,  ja  selbst 
nicht  durchgangig  gut  zu  nennen ,  gehören  doch  im  Allgemeinen 
zu  den  besseren  Frodacten  ihrer  Art,  sowohl  in  Rücksicht  auf  In- 
halt als  auf  Form.  Sie  haben  meist  den  richtigen  Gebetston, 
sind  in  einer  einfachen,  würdigen,  selten  incorrecten  Sprache  ab- 
gefasst,  nicht  hochtrabend,  sondern  selbst  für  den  Mindergebildeten 
verstündlich  und  praktisch.  Besonders  haben  wir  uns  durch  die 
auf  Beichte  und  Abendmahl  bezüglichen  angesprochen  gefühlt  und 
durch  einige  andere,  wohin  wir  das  Gebet  am  Feste  der  Geburt 
Jesu  und  am  Tage  Johannis  des  Taufers  zählen.  Oefters  leiden 
sie  aber  an  zu  grosser  Wortfulle  und  an  Wiederholungen,  wie 
diess  z.  B.  bei  der  Umschreibung  des  Gebetes  des  Herrn  (S.  435 
ff.)  der  Fall  ist  In  den  Gebeten,  welche  sich  auf  kirchliche  Feste 
beziehen,  herrscht  im  Allgemeinen  das  dogmatische  Element  zu 
sehr  vor.  Die  katholische  Kirchenlehre  ist  überall  mit  Sorgfalt 
festgehalten  und  manche  Gebete  stammen  aus  der  Urzeit,  was  dem 
Herausgeber  keineswegs  zum  Vorwurfe  gereichen  wird.  Die  ein- 
geschalteten Lieder  dagegen  sind  werthlos  und  hätten  durch  bes- 
sere ersetzt  werden  sollen.  Wie  sehr  contrastirt  das  S.  4  befind- 
liche MoTgenlied,  dessen  3.  Vers  also  lautet! 

„Mein  Schutzengel!  ich  dich  grüsse, 
Dass  du  stets  mir  mögst  beistehen; 
Meine  Arbeit  mir  versüsse, 
Was  du  willst,  soll  jetzt  geschehen ; 
Thu'  zum  Guten  mich  antreiben, 
Lass  mich  Gottes  sein  und  bleiben, 
Bis  ich  mög'  ihn  ewig  sehn." 

mit  dem  weit  bessern,  Toranstehenden  Morgengebete l  —  Der 
Druck  ist  scharf  und  deutlich  und  der  Preis  äusserst  niedrig. 

[1784]  Perlen  der  heiligen  Schrift»  In  metrischen  Bear- 
beitungen herausgegeben  yon  Ernst  Qotthelf*  1.  Hft.  Jesu 
Christi  Parabeln.  Iserlohn,  Langewies  che*  1835.  VIII 
n.  6*  S.  8.  (8  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Jesu  Christi  Parabeln.  Metrisch  von  u.  s.  w. 

Der  Vf.  meint  in  der  Vorrede,  Jesus  würde  nicht  „der  uner- 
schöpfliche Lehrer"  sein,  wenn  er  nicht  auch  Dichter  wäre;  lässt 
uns  bedenken,  wie  gross  die  Meisterschaft  Jesu  im  Impro?isiren 
gewesen  sei,  und  bedauert,  dass  Jesus  seine  Parabeln  nicht  selbst 
aufgeschrieben  habe.    Warum  nicht  auch  noch,  dass  er  sie  nicht 

Hepert.  d.  ge*.  deutsch.  Ut.  V.  4.  17 
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versificirt  hat,  wie  hier  37  derselben  zu  lesen  sind!  —  Der  Vf. 
meint  es  gewiss  redlich;  dennoch  mnss  Ref.  aussprechen,  das9 
dergleichen  Paraphrasen  ihm  grösstentheils,  und  namentlich  anch 
hier  wieder  als  etwas  höchst  Ueberflüssiges  erschienen  sind. 

[1785]  Letztes  Hauptstück  der  Erkenntniss  christl.  Vollkom- 
menheit. Camenz.  (Kittlitz,  Zobel.)  1835.  XIV  u.  106  S.  16. 
(5  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Kleines  Haus-  und  Tasehengesetzbuch  für 
Freunde  des  Rechts ,  der  Gesetze  und  einer  dadurch  begründeten 
friedlichen  Ruhe.    4.  Thl.  die  Gesetze  des  heil.  Geistes  enth. 

Die  Angabe  des  Titels  würde  dem  Plane  dieser  Zeitschrift 
gemäss  hier  vollkommen  geniigen ,  wenn  wir  nicht  anderseits 
uns  für  verpflichtet  hielten,  auf  Schriften ,  die  einen  so  traurigen 
Beleg  für  die  Verirrung  des  menschlichen  Geistes  in  den  ge- 
schmacklosesten mystischen  Traumereien  abgeben ,  wie  die  vorlie- 
gende, besonders  aufmerksam  zu  machen,  und  ernste,  acht  christ- 
lich gesinnte  Leser  vor  dem  Ankaufe  und  der  Benutzung  dersel- 
ben nachdrücklichst  zu  warnen. 

[1786]  S.  A.  Petit-Pierre' s  in  Neuctiatel  gehaltene  Predigten. 
Heft  I.  Gott  ist  die  Liebe.  Nur  in  Christo  ist  Heil.  Das  Reich 
Gottes.  Berlin,  Fröhlich  u.  Co.  (1835.)  14,  16  u.  16  S.  gr.  8. 
(n.  8  Gr.) 

Auch  einzeln  u.  d.  Tit. :  Gott  ist  die  Liebe.  Eine  üb.  1.  Joh. 
4,  8.  gehalt.  Predigt  u.  s.  w.  Ebendas.  1834.  (Vgl.  Repert.  Bd. 
1.  No.  648.)  —  Nur  in  Christo  ist  Heil !  Eine  von  u.  s.  w.  über 
Apost.  4,  12.  gehalt.  Predigt.  Aus  dem  Französ.  übersetzt.  II. 
Ebendas.  1S34.  16  S.  (2  Gr.)  —  Das  Reich  Gottes.  Eine  über 
Mth.  10,  8.  gehalt.  Predigt.  Aus  d.  Franz.  übers.  III.  Ebendas. 
1835.  16  S.  (2  Qr.) 

[1787]  Suchet  in  der  Schrift.  Zwei  Predigten  zur  300jähr. 
Jubelfeier  der  Lutherischen  Bibelübersetzung  u.  s.  w.  von  Rud* 
Franz ,  ev.  Pfarr.  zu  Alzei  in  Rheinhessen.  Darmstadt,  Hejer- 
sche  Hofbuchh.  1835.  31  S.  gr.  8.  (4  Gr.)  / 

L  Text  Joh.  by  39.  Suchet  in  der  Schrift  und  zwar  im  Irr- 
thume  Belehrung,  im  Zweifeln  Entscheidung,  im  Irdischen  Erhe- 
bung, znm  Guten  Anweisung,  im  Leiden  Beruhigung,  im  Sterben 
Hoffnung.  II.  Text.  Luc.  24,  45.  Gründe,  die  uns  zum  Suchen 
in  der  Schrift  bestimmen  sollen.  Wir  haben  das  Recht,  die  Mit- 
tel,  die  Pflicht  und  den  Segen,  um  uns  zum  Suchen  in  der  Schrift 
bestimmt  zu  fühlen  u.  s.  w. 

-,[1788]  *  Christliches  Festgeschenk.  Eine  Sammlung  frommer 
.Betrachtungen  und  Gebete  mr  Beherzigung  fürs  ganze  Leben.  Ge- 
bildeten kathoLi  Jünglingen  u.  Jungfrauen  gewidmet  von  /.  P.  Sil- 
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bert.  (Mit  1  Tilelkupf.)  Wien,  Haas'sche  Buchh.  (1835.)  (X  u.) 
336  S.  gr.  12.  (1  Thlr.)  * 

[1789]  *  Die  Himmelspforte.  Ein  vollstand.  Gebeth-  und  An- 
dachtsbuch fiir  kalhol.  Christen.  Von  /.  P.  Silbert.  Mit  1  Kupf 
Wien,  Waliishausser.  1835.  340  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

[1790]  *Gott,  mein  Alles,  meine  Freude,  mein  Trost!  Ein 
Andachtsbach  für  gebildete  Christen  Ton  Carl  Cleynmann.  4.  Orig. 
Ausg.  Wien ,  Waliishausser.  1835.  392  S.  gr.  12.  (1  Thlr] 
8  Gr.) 

[1791]  *  Gründe  gegen  die  Möglichkeit  einer  allgemeinen  Ver- 
breitung des  Unglaubens.  Eine  Vorlesung ,  gehalten  auf  der  k. 
rhein.  Friedrich-Wilhelms-Univ.  von  Dr.  J.  Neeb,  ehem.  Prof.  an 
der  weil.  kurf.  cöln.  Univ.  zu  Bonn ,  dermalen  Bürgermeister  in 
Niedersaulheim  bei  Mainz.  Bonn,  Weber.  1834.  20  S.  er.  8. 
(3  Gr.)  . 

[1792]  Anleitnng  zur  Entwerfung  von  Familienbüchern  für  Pre- 
diger nebst  tabellar.  Formularien  von  C.  A.  Hoffmann,  grossh. 
hess.  Decan  u.  erstem  Pf.  zu  Grosenlinden.    Giessen,  Ricker*"^ 
1834.  IV  u.  31  S.  8.  u.  2  lithogr.  Bog.  fol.  (n.  6  Gr.) 

Jurisprudenz. 

[1793]  üeber  die  Stelle  des  Varro  von  den  Liciniern 
(de  re  rust.  1 ,  2.  §.  9.).  Nebst  einer  Zugabe  über  Fest.  v.  Pos- 
srissioncs  und  Possessio.  Zwei  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Alterthumswissenschaft  und  Rechtsgeschichte  von  Ph*  Ed. 
Husch  he  9  der  Phil.  u.  d.  Rechte  Dr.  u.  d.  letztern  ord.  öffent!. 
Prof.  an  d.  Unir.  zu  Breslau.     Heidelberg,   Mohr.  1835* 

IV  u.  123  S.  8.  (16  Gr.) 

Man  erkennt  den  tüchtigen  Philologen,  als  welchen  der  Vf. 
sich  in  allen  seinen  bisherigen  Schriften  bewährt  hat,  auch  in 
dieser  überall  wieder.  Nur  wer  diese  Eigenschaft  mit  einer  so 
grundlichen  Kenntniss  des  römischen  Rechts  verbindet,  wie  der 
Vf.,  konnte  die  Gegenstände  der  beiden  vorliegenden  Abhandlun- 
gen in  so  gediegener  Weise  und  mit  so  glücklichem  Erfolge  be- 
handeln. Die  erste  Abhandlung,  welche,  wie  mancher  andere  gründ- 
liche Beitrag .  zur  Philologie,  auf  Veranlassung  der  philomathischen 
Gesellschaft  in  Breslau  entstanden  ist,  behandelt  eine  von  den 
vielen  dunkeln  Stellen  in  Varro's  „libris  de  re  rnsu'ca",  welche  in 
neuerer  Zeit  mehrfach  besprochen  worden  ist,  insbesondere'  von 
Göttling  in  einem  Programm  v.  J.  1831.    Das  Resultat  der  ün- 
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tersuchungen  des  Vfs.  ist  nun  zwar  nicht  völlig*  neu;  es  stimmt 
im  Wesentlichen  mit  der  Ansicht  Anderer  überein.  Allein  nichts- 
destoweniger ist  es  ein  wahrer  Gewinn  für  die  Wissenschaft,  dass 
der  Vf.  die  Sache  von  Neuem  beleuchtet  hat.  Denn  nicht  bloss 
verdanken  wir  ihm  eine  wirkliche  Begründang  und  weitere  Aus- 
führung der  Ansicht,  an  welche  er  sich  angeschlossen  hat,  son- 
dern seine  Schrift  ist  auch  durch  die  gelungene  Art,  mit  welcher 
er  Meinungen  der  Neueren,  namentlich  Niebuhr  s  berichtigt,  höchst 
lehrreich  geworden  und  hat  besonders  durch  einige  eingewebte 
Untersuchungen  einen  bedeutenden  selbstständigen  Werth  erhalten. 
Namentlich  macht  Ref.  alle  Alterthurasforscher  auf  die  Bemerkun- 
gen aufmerksam,  welche  sich  S.  40  ff.  über  die  Bedeutung  und 
die  Geschichte  des  römischen  Forum  finden.  In  Bezug  auf  die 
Erklärung,  welche  der  Vf.  von  der  obigen  Stelle  gibt,  kann  Ref. 
hier  nur  hervorheben,  dass  der  Vf.  die  lex  Licinia  de  modo  agri 
mit  Hüllmann  u.  A.  auf  das  Maass  alles  Grundbesitzes ,  nicht 
bloss,  wie  Niebuhr,  auf  das  der  possessio  agri  publici  bezieht; 
dass  er  mit  Niebuhr  in  der  Interpunction  der  Stelle  und  in  der 
Annahme,  dass  Varro  von  zwei  Liciniern,  dem  Urheber  des  obi- 
gen Gesetzes  und  dem,  dessen  Baumcultur  gerühmt  und  von  dem 
gesagt  wird^  „Primus  populum  ad  leges  aeeipiendas  in  Septem 
jugera  forennia  eduxit",  übereinstimmt,  und  endlich  dass  er  diese  , 
letzteren  Worte  selbst,  theilweise  nach  dem  Vorgang  des  Pighius, 
von  einer  Aufforderung  des  Licinius  an  das  ganze  Volk  versteht, 
sich  mit  ihm  von  dem  Comitium  auf  den  Marktplatz  zur  Annahme 
von  Gesetzen  zu  begeben.  Ref.  findet  diese  Erklärung  den  Worten 
des  Varro  so  entsprechend  und  durch  sie  erst  den  wahren  Sinn 
des  Schriftstellers  so  richtig  aufgeklärt,  dass  er  ihr  nichts  Ge- 
gründetes entgegenzusetzen  weiss;  auf  Einzelnheiten,  in  welchen 
er  dem  Vf.  nicht  beistimmt,  kann  er  hier  nicht  eingehen.  Die 
zweite  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  zwei  Stellen  des  Festus, 
von  welchen  die  zweite  von  den  Neueren  fast  gar  nicht  berück- 
sichtigt worden  ist.  Diese  Zugabe,  welche  zugleich  zur  Erläu- 
terung der  ersten  Abhandlung  dient ,  ist  ein  recht  interessanter 
Beitrag  zur  älteren  Geschichte  des  Besitzes  und  des  ager  publi- 
cns.  Sie  «oll  nach  der  Vorrede  eine  Probe  der  Art,  wie  der  Vf. 
die  Geschichte  des  röm.  Rechts  behandelt,  sein,  und  Ref.  freut 
sich,  versichern  zu  können,  dass  diessmal  die  tiefere  Begründung 
des  Gegenstandes,  welche  der  Vf.  versucht  hat,  der  Klarheit  und 
Verständlichkeit  keinen  Abbruch  gethfjn  hat.  So  lässt  sich  das- 
selbe denn  auch  wohl  für  die  Fortsetzung  der  Zimmern'schen  Rechts* 
geschiente  hoffen,  eine  Hoffnung ,  die  man  nach  den  Versuchen 
einer  tieferen  Auffassung  des  Rechts,  welche  der  Vf.  früher  mit- 
geteilt hat,  kaum  zu  fassen  wagte.     Möchte  sie  recht  bald  in 


gehen ! 


76. 


Digitized  by  Google 


Jurisprudenz.  201 
[1764]  Die  verschiedenen  Strafrechtstheoriecn  in  ihrem 

Verhältnisse  zu  einander  und  zu  dem  positiven  Rechte  und  des- 
sen Geschichte.     Eine  criminalistische  Abhandlung  von 
Friedr.  Heinr.  Ahegg,  d.  Phil.  u.  b.  R.  Dr.  u.  ord.  Prof. 
an  d.  Univ.  2a  Breslau.  Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.  1835. 
Vm  u.  171  S.  8.  (21  Gr.)  \ 

Die  Schriften  des  Hrn.  Dr.  Abegg  haben  immer  in  den  Au- 
gen des  Ref.  besonders  deswegen  einen  hohen  Werth  gehabt,  weil 
sich  durch  die  Bearbeitungen  der  verschiedensten  Materien  eine 
leitende  Hauptidee  hindurchzieht,  deren  Hervortreten  dem  entlege- 
nen Einzelnen  eine  befriedigende  Beziehung  zu  einem  Ganzen  ge- 
währt. Ueberaü  findet  sich  bei  ihm  dasselbe  klare  Bewnsstsein 
desselben  Ausgangspunctes  und  Zieles,  überall  in  der  Art  der  Ge- 
winnung der  Resultate  dieselbe  Methode.  Man  sieht  bald,  dass 
er  der  neuern  Richtung  der  Philosophie  angehört,  welche  dem 
Geschichtlichen  wieder  einen  Werth  zugesprochen  und  in  dem 
Seienden  eine  Vernunft  gefunden  hat,  welche  desshalb  im  Rechte 
kein  ausserhalb  der  sittlichen  Verhältnisse  des  Staats  liegendes 
Gesetz  um  das  Seinsollende  fragt,  sondern  jene  als  positive  an- 
erkennt und  ihr  Bestehen  durch  das  Nachweisen  der  Idee  recht- 
fertigt, welche  sie  hervorgetrieben.  In  der  Methode  gehört  der 
Vf.  der  Hegel'schen  Philosophie  an,  ohne  jedoch  die  gewöhnlichen 
Fehler  der  Anhänger  dieser  Schule  zu  theilen ,  die  für  Reil  na- 
mentlich in  dem  unbarmherzigen  und  eintönigen  Spiele  der  Dia- 
lektik bestehen,  welchem  die  geistvollem  Hegelianer  nur  hie  und 
da  durch  Coloraturen,  *.  B.  Bilder  und  Analogieen ,  sein  grausses 
Unisono  zu  nehmen  suchen.  —  Hr.  Abegg  trügt  nun  in  dem 
anzuzeigenden  Buche  an.  seine  Mitwelt  eine  Schuld  ab,  die  ihr 
eigentlich  jeder  bedeutende  Criminalrst  zu  zahlen  hat,  indem  er 
seine  Strafrechtstheorie  für  sich  und  im  Verhältniss  zu  den  An- 
sichten Anderer  mittheilt  und  rechtfertigt.  Ref.  glaubt  den  Aus- 
zug folgender  Hauptsätze  derselben  den  Lesern  des  Repertor. 
schuldig  zu  sein.  Die  vernünftige  speculative  Betrachtung  eines 
Gegenstandes  soll  nicht  von  aussen  her  die  Vernunft  erst  in  ihn 
hineinfuhren,  sondern  die  darin  enthaltene  nachweisen.  Die  Idee, 
die  sich  nothwendig  äussert,  erlangt  in  historischer  Gestalt  ihre 
Wirklichkeit ,  und  es  ergeht  desshalb  an  die  Philosophie  nur  die 
Forderung,  in  dem  Positiven  den  Ausdruck  der  Idee  von  dem  Zu- 
fälligen, bloss  Aeusserlichen  zu  sondern.  So  ist  auch  das  Recht 
nicht  Gegenstand  verständiger  Aussinnung,  sondern  es  ist,  indem 
die  Idee  sich  ein  ihr  angemessenes  Dasein  in  der  Zeit  zu  geben 
bestrebt,  vorhanden,  ehe  das  Denken  sich  die  Aufgabe  setzt,  es 
in  seiner  Berechtigung  darzustellen.  Der  Begriff  hat  nur  in  sei- 
nen historischen  Entwickclungsstufen  'seine  geistige  Geschichte, 
sowie  denn  auch  den  notwendigen  Kategorieen  desselben  die 
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geschichtlichen  Erscheinungen  entsprechen.  Die  Strafe  anlangend, 
so  sind  auch  *bei  ihr  die  Kategorieen  ihres  Daseins  die  erste  un- 
mittelbare Erscheinung,  ihre  ungeteilte  Einfachheit,  dann  die  Tren- 
nung in  die  besondern  Merkmale  ihres  Begriffs  und  das  selbstän- 
dige Hervorheben  des  einen  oder  andern  derselben,  und  endlich 
der  Fortschritt  zu  einer  vermittelten  Einheit ,  in  welcher  die  Er- 
-  gebnisse  früherer  Bildungsstufen  mit  enthalten  sind.  'Diesen  Stu- 
fen entsprechen  in  der  geschichtlichen  Erscheinung  der  Strafe  eben- 
falls drei  Entwickelungsmomente.  Die  erste  unmittelbare  Erschei- 
nung der  Strafe  ist  die  von  dem  subjectiven  Gefühle  eines  zu 
vergeltenden  Unrechts  ausgehende  Rache,  eine  blosse  Ahnung  der 
Forderung  des  Rechtes,  dass  das  Unrecht  nicht  bestehen  dürfe« 
Der  nächste  Fortschritt  ist  der  von  deir  Rache  zur  Strafe ,  die 
sich  allmählig  als  Objectives  zu  äussern  anlangt,  von  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  erfordert,  auf  die  verschiedenen  Rücksichten, 
welche  die  letztere  zu  nehmen  hat ,  bezogen ,  und  als  Mittel  zu 
Zwecken  geltend  gemacht  wird.  Der  dritte  Schritt  wird  von  der 
Heraushebung  einzelner  Seiten  der  Strafe  zum  Grunde  derselben 
gethan ,  der  zugleich  ihr  Zweck  ist,  nämlich  zur  Gerechtig- 
keit. Gleich  entsprechend  dieser  dreifachen  Gestaltung  der  Strafe 
ist  auch  die  Entwickelung  des  strafbaren  Unrechts,  in  dessen  Be- 
griffe sich  als  das  erste  Moment  das  der  Verletzung,  als  das 
zweite  das  der  gefährlichen  Handlung,  als  das  dritte  das  der  Nicht- 
achtung des  im  Staate  herrschenden  Rechtes  so  darstellt ,  dass 
dieses  letzte  die  beiden  ersten  in  sich  begreift.  Die  Gerech- 
tigkeitstheorie, welche  die  zweite  Entwickelangsstufe,  auf  der 
die  relativen  Theorieen  stehen  bleiben,  als  Durchgangspunct  be- 
trachtet, würde  sonach  diese  sein,  die  Grund  und  Zweck  der  Strafe 
darein  setzt,  dass  das  an  sich  heilige  und  unverbrüchliche  Recht 
herrsche,  folgeweise  das  ihm  entgegenstehende  Unrecht  aufgeho- 
ben werde.  Sie  würde  die  relativen  Theorieen,  soweit  sie  nicht 
dem  Princip  der  Gerechtigkeit  widersprechen,  in  sich  begreifen, 
dadurch  aber  nicht  zu  einer  synkretistischen  werden,  sondern  viel- 
mehr als  die  vermittelnde  Einheit  der  früher  entgegengesetzten 
und  eich  bekämpfenden  Rücksichten  erscheinen.  Auf  die  Darstel- 
lung dieser  Theorie  folgt  in  treuer  Befolgung  der  erwählten  Me- 
thode der  Versuch,  in  dem  positiven  Rechte,  so  weit  es  uns  zu- 
nächst angeht,  also  im  römischen,  canonischen  und  deutschen,  die 
Wahrheit  der  vorigen  Ansichten  nachzuweisen.  Diess  geschieht 
mit  Feinheit  und  Umsicht ,  und  der  fortwährenden  Hinweisung, 
wie  sich  das  Princip  der  Gerechtigkeit  ungeachtet  des  häufigen 
Verkennens  desselben,  dennoch  immer  kraft  seiner  innern  Not- 
wendigkeit geltend  macht.  Noch  bemerkt  Ref.,  dass  die  Abegg- 
sche  Schrift  mehr  für  Keuner  der  wichtigen  Controverse  und  ih- 
rer früheren  Behandlung,  als  für  den  ersten  Unterricht  über  die- 
selbe geschrieben  ist.    Wir  wissen  dem  Vf.  dafür  Dank,  dass  er 
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diesen  Standpunct  behauptete  und  erklären,  dass  wir  ihn  ffir  dies« 
Arbeit  nicht  bloss  für  berufen,  sondern  auserwählt  ha|ten, ,  da  sicli 
Tiefe  der  philosophischen  und  juristischen  Bildung .  selten  bei  ei- 
nem Bearbeiter  dieser  Controverse  in  gleichem  Maasse  antreffen, 
werden,  Einwendungen  gegen  Princip  und  Methode  der  hier  zu 
findenden  philosophischen  Behandlung  wären  gegen  das  Sjstem 
im  Ganzen  zu  richte^  und  finden  desshalb  hier  keinen, jfjatz/ 

[1795]  Versuch' über  die  Begr^ndang  des  SjrafreeBts. 
Von  JFrtedr.  Freih.  v.  Preuschen.  Darmatadt,  Heye*v, 
sehe  Hoftochh;  1835,    VIII  h.  104  S.  8.  (ri. 14  Gr.) 

Ref.  hfktte  vor  wenigen  Tagen  erst  das  Studium  <Jtr  neue- 
sten Abegg'schen  Abhandlung  über  die  Strafrec^tstheoneen  been- 
det und  die  Anzeige  davon  für  das  Repertorium  enfwpften,  als 
er  die  Schrift  des  Hm.  v.  Preuschen  zu  demselben  Zwecke  zur 
Hand  nahm.  Be^  den  durch  AJjegg's  Abhandlung  gesteigerten  An- 
forderungen an. jede  fernere  literarische  Arbeit,  welche  sich  als 
Erzeugniss  auf  den  JBoden  derselben  Streitfrage  ankün^igfe  gellte 
sich  für  Ref.  der  Gegensatz  der  Schrift  des  Hrn.  v.Pr.  *pch  um 
SO  greller  und  verletzender  heraus.  Aber  auch  ohne  diese  dem 
Yf.  höchst  nach tjieijige  .Veranlassung  zu  Anstellpng.vanj.yerg^ei- 
ehungen  würde  Ref.  den  unumwundensten  Tadel  über  einen  Versuch 
haben  aussprechen  müssen,  desRen.Vqröffentlichung^hn^^ls  eine 
seltene  Kühnheit  erscheint.  Eine  Arjueit  über  Strafrechlsfheoric 
darf  überhaupt  nach  des  Ref,  J)afelialten  jetzt  nur  noc^  aus t  ei- 
nem dreifachen  Gesicjitspuncte  unternommen  werden.  Von  der 
Wahl  des  einen  oder  andern  wird;  sogleich;  eine  totale  Verschie- 
denheit der  wissenschaftlichen  Behandlung  bestimmt;  daher  auch 
die  Verbindung  derselben  in  einer  Schrift  wohl  nicht  rathsam  ist. 
Erstens  nämlich  kann  man  für  Anfänger,  die  sich  auf  dem  Boden 
dieser  Streitfrage:  iöriciuü'en  wollen, *elne  Darstellung  ferHs^pt- 
zu'ge  der  einzelnen  Theorieen,  Aucfc  mit  Beifüge  rejnft  Ki^tik 
derselben  liefern-  „JKese  Kritfk^t.  jedoch  nicht  in  „der  .gew^hn- 
lichen  Weise  stauhaft,  dass  mn.^m\kh  jede  The^e«  einet 
gebilligten  dritten  Ansicht,  als  dem  Maassstabe  der  ,YVanrheit, 
misst,  sondern  nur  1n  dem  Maassfc,  Ws  man  dasifterfese,  durch 
welches  die  Theorie^ Jieiro^  nach 
der  vorübergehenden  oder  , dauernde»,  bloss  par.tip]Jqn|  .odej:  nmfas- 
senden  Natur  dieses  Jnteresscs  fle  ^  be- 
urtheilt.  ^ie  Straftheoriccn  so  vorzutragen,  dassr  n^jsiß  in  ab-  ' 
so l  ute  und  relative  abtheiU  und  für  dj*;,Herzähiu^ 'dieser  wiedcr 
einen  willkürlich  gewählten  Eintheihpgsgrund  tyns^ljt,  fcanji kei- 
ner .Einsicht  förderl^i  sein»,  4udi  >jer  muss,  die  .L^w ykelung 
genetisch  und  imgefähr  in  u>r:i]/Vei8e  von  Statten,  gehen,  wie  die 
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verschiedenen  Ansichten  über  Rechtsphilosophie  überhaupt  von  Stahl 
im  ersten  Bande  seines  Werks  über  diese  Wissenschaft  dargestellt 
worden  sind.  Zweitens  kann  man  ausländische  Strafrechtstheorieen, 
die  bei  uns  weniger  bekannt  sind ,  durch  treue  Darstellung  zu- 
gänglich machen  und  bei  uns  zur  Discussion  bringen,  wie  diess 
z.  B.  durch  Hepp's  Schrift  „über  die  Gerechtigkeits-  und  Nutzungs- 
iheorieen  des  Auslandes"  u.  s.  w.  geschehen  ist.  Der  dritte  Gesichts- 
punct  endlich  ist  die  Aufstellung  einer  in  der  Grundannahme  selbst, 
oder  in  der  Art  der  Begründung  eigenen  Theorie,  ein  Gesichts- 
punct,  für  ' welchen  nur  Männer  arbeiten  sollten,  die  aus  der  Wis- 
senschaft und  dem  Leben  des  Rechts  das  gewesene  und  gewor- 
dene Besondere  und  Einzelne  vollständig  kennen  und  überschauen, 
und  dadurch  eben  zu  Abstractionen  über  das  Allgemeine  legitimirt 
sind.  Welchen  Gesichtspunct  Hr.  y.  Preuschen  im  Auge  gehabt 
habe,  kann  Ref.  nicht  sagen.  Auf  104  weit  gedruckten,  auch 
der  Form  nach  wenig  enthaltenden  Seiten  werden  verschiedene 
fremde  Strafrechtstheorien  aufgezählt,  ein  Bischen  mit  den  alten, 
bis  zum  Ekel  schon  anderwärts  wiederholten  Gründen  bekriegt, 
eine  sogenannte  eigene  Ansicht  (die  aber  in  der  That  nur  eine 
unbedeutende  Mischung  von  absoluter  und  Feuerbach'scher  Ab- 
schreckungstheorie ist)  aufgestellt,  diese  etwas  auf  die  Lehren 
vom  Strafgesetz,  Verbrechen,  Strafe  u.  s.  w.  angewendet,  dabei 
noch  Vieles  aus  der  Criminalpolitik ,  die  Frage  über  Zulässigkeit 
der  Todesstrafe  und  Anderes  mehr  en  passant  entschieden  und 
mit  einigen  Worten  über  die  oberherrliche  Begnadigung  geschlos- 
sen. Es  thut  dem  Ref.  leid,  seine  Worte  mit  einer  Verurtheilung 
schliessen  211  müssen,  die  er  aber  der  Gerechtigkeit  schuldig  ist, 
zu  deren  Uebung  Hr.  v.  P.  selbst  auffordert  Das  Ergötzlichste 
an  dem  Schriftchen  sind  eine  immense  Masse  von  Druckfehlern, 
von  denen  der  3  Seiten  lange  Katalog  derselben  nur  einen  Theil 
aufführt.  33. 

[1796]  Vervemnng  des  Herzogs  Heinrich  des  Reichen 

von  Baiern  €urch  die  heimliche  Acht  in  Westphalen.  Ein  voll- 
ständiger Vemprozess  nach  neuentdeckten  Urkunden  dargestellt  von 
Dr.  Bernk.  Thier seh,  Director  d.  königl.  Gymnas.  zu  Dort- 
mund. Essen,  Bädeker.  1835.    144  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Der  Vf.  war  bei  Nachforschungen  in  dem  dortmunder  Stadt- 
archive so  glücklich,  einige  80  Urkunden  mit  der  vielversprechen- 
den Aufschrift:  „Diess  soll  Niemand  lesen  noch  hören,  er  sei 
denn  ein  Freischöffe" ,  vorzufinden ,  und  unter  diesen  einige  30, 
welche  die  Vervemnng  des  Herzogs  Heinrich  des  Reichen  von 
Baiern  ans  den  Jahren  1429 — 1431  enthalten.  Die  Mittheilung 
dieser  Urkunden  hat  der  Vf.  zum  Gegenstand  des  anzuzeigenden 
Buches  gemacht,  und  jener  sowohl  eine  allgemeine,  den  Begriff 


Digitized  by  Google 


Jurisprudenz.  265 

des  heimlichen  Gerichts  und  seine  Macht  behandelnde,  als  auch 
eine  besondere,  diesen  Vehmfall  betreffende  historische  Einleitung 
vorausgeschickt.  Angehängt  ist  ein  Verzeichniss  der  schweren 
Wörter  und  eine  kurze  Nachricht  über  neue  Entdeckungen  an 
Urkunden ,  die  der  Yf.  während  des  Druckes  seiner  Schrift  ge- 
dacht hat.  Der  hier  behandelte  Vehmfall  entwickelte  sich  '  in 
Folge  eines  von  Heinrich  dem  Reichen  an  Herzog  Ludwig  dem 
Bärtigen  von  Baiern  begangenen  meuchlerischen  Anfalls  und  Frie- 
densbruchs und  anderer  Verletzungen,  welche  der  erstere  nament- 
lich an  Caspar  von  Torringen  verübt  hatte.  Ludwig  brachte  seine 
Sache  an  den  Kaiser,  der  den  Heinrich  erst  in  die  Acht  erklärte, 
bald  aber  ihm  wieder  verzieh.  Durch  den  Torringer  jedoch  wur- 
den die  Unbilden  Heinrich's  an  das  heimliche  Gericht  gebracht, 
welches  den  Friedensbrecher  in  contumaciam  vervemte  und  un- 
geachtet der  Einsprüche  des  *  Kaisers  die  gewohnten  Maassregeln 
zur  Vollstreckung  des  Urtheils  traf.  Der  Kaiser,  nach  Be- 
nachrichtigung von  diesem  Verfahren,  auf  Ludwig  aufgebracht, 
sagt  diesem  den  Frieden  ab  und  setzt  ihn  in  die  Notwendigkeit, 
den  Schutz  seiner  Rechte  bei  dem  westfälischen  Gerichte  zu 
suchen.  Hier  nimmt  man  sich  seiner  an;  die  Freischöffen  machen 
seine  Sache  zu  der  ihrigen;  erlassen  die  drei  gewöhnlichen  Vor- 
ladungen an  den  Beklagten  und  verfolgen  ihr  Verfahren,  ungeach- 
tet aller  Einsprüche  des  Kaisers  und  aller  Versuche,  das  heimli- 
che Gericht  an  seinem  Werke  der  Gerechtigkeit  zu  hindern.  — 
Diese  Ereignisse  sind  es ,  welche  die  Urkunden  aneinander  reihen. 
Vom  ersten  Process  gegen  Heinrich  ist  die  Vervehmung  und  ihre 
Wirkungen,  vom  zweiten  die  Anklage  und  die  verschiedenen  Re- 
clamationen,  Vorladungen  u.  s.  w.  vorhanden;  und  wirklich  ergän- 
zen sich  die  Urkunden  gegenseitig  zu  einem  vollständigen  Vehm- 
processe.  Aber  freilich  ist  es  nur  ein  Contumacialfall,  welchen 
sie  darstellen,  ein  Fall  also,  dem  wegen  des  Ermangeins  alles 
Exculpationsverfahrens  ein  grosser  Theil  des  für  die  Geschichte 
des  Strafprocesses  Interessanten  fehlt.  Vielleicht  erzielt  der  Vf. 
bei  seinem  fleissigen  Forschen  noch  grössere  Resultate,  welche 
dann  als  Mittel  zur  Gewinnung  ganz  bestimmter  Erkenntnisse  von 
dem  Grund  und  Boden  anerkannt  werden  müssen,  auf  dem  unser 
Inquisitionsprocess  aufgewachsen  ist.  Bei  ähnlichen  Arbeiten,  wie 
die  vorliegende,  möge  nur  der  Vf.  es  an  historischen  Vorstudien 
weniger  fehlen  lassen,  damit  es  solcher  Nachträge  wie  S.  51 — 62 
nicht  wieder  bedürfe.  Mehr  Sorgfalt  bedarf  auch  der  Stil  und 
die  Disposition  des  Ganzen.  Die  historische  Einleitung  darf  nicht 
so  grosse,  beim  Abdrucke  der  Urkunden  wiederholte  Stellen  der 
letzteren  enthalten.  —  Die  äussere  Ausstattung  ist  anständig. 
:  33. 

[1797]  lieber  die  Todesstrafe.    Ein  Versuch  zur  Ver- 


Digitized  by  Google 


266  Jurisprudenz. 


theidigüng  derselben  gegen  die  Ansichten  des  ehemaligen  Hrn.  Mar- 
quis  toä  Beccaria,  und  des  Hm.  Prof.  Dr.  Gröhraanns  in  IJ.nu- 
burgy  Tön  dem  Amts-Aktuar  CAr.  Lebr.  Fritzsche,  zu  Col- 
ditz. Colditz.  (Leipzig,  Kummer.)  1835.  IV  u.  78  S. 
gr.  8.  (n.  8  Gr.)       .      /   A'\ ;  ' 

Hr.  Actuar  Fritzsohe,  der  jetzt  nicht  zum  ersten  Male  als 
Schriftsteller  auftritt  (Ref.  kennt  von  ihm  aus  dem  vorigen  Jahr- 
zehend „Meditatioaes  juris  XII."  und  ,,Commentationes  de  variis 
juris  —  capitibus"),  gibt  durch  diese  Seite  seiner  Thätjgkejt  ein 
recht  erfreuliches  Zeichen  vxro  einem  wissenschaftlichen  gifer^  jler 
sich  unter  einer. Masse  jiipht  eben  sehr  belebender  Berufsgeschüfte 
in  steter  Regsamkeit  erhälti    Schon  Ton  dieser  Seite  her  würde 
.seine  Arbeit  als'  etwas  dankenswert  fies  'erscheinen.     Aber  seine 
Abhandlung,  in  der  er  seinen  eignen  Gedanken  gefolgt  ist  und 
fremde  Ideen  mit  Vorsatz  unberücksichtigt  gelassen  hat,  bietet  auch 
ihrem.  Inhalte  nach  manche  schäUenswertJbte  Bemerkung.    Der' Weg, 
den  der  Vf.  einschlägt,  ist  folgender,    Er  beginnt  mit  einet,  kur- 
zen Relation  der  Ton  Beccaria  und  Grohmann  gegen  die  Zulasn 
sigkeit  der  Todesstrafe  gemachten  Einwendungen  und  wendet  sich 
hierauf  zur  Kritik  derselben.    Zuerst  sucht  er  Beccaria's  bekannte 
Argumentation:  „Der  Mensch  dürfe  sich  selbst  nicht  tödten,  also 
eben  so  wenig  der  Gesellschaft  ein  Recht  hierzu  übertragen", 
durch  den  Beweis  zu  beseitigen ,  dass  der  Selbstmord  aus  guten 
Gründen,  allerdings  eine  statthafte  Handlung  sei,  und  dass  man 
die  Uebertragung  eines  eventuellen  Rechts  am  Leben  der  Bürger 
an  den  Staat  für  geschehen  annahmen  müsse.     Hierauf  wendet 
sich  der  Vf.  gegen  Grohmann  und  leitet  seine  Gegenbemerkun- 
gen durch  Mittheilung  eigener  Ansichten  über  den  Grund  von 
Recht,  Staat  und  Strafe*  ein.     Seihe  Gegenargumente  .bestehen 
namentlich  in  folgenden.  Sätzen.:  4ie  Abschaffung  der  Todesstrafe* 
werde  ein  noth wendiges  Glied  in  der  Kette. der  Strafen,  und  die 
angemessene  Bestrafung . der  härtesten  Verbrechen  aufheben, 
eine  Angemessenheit,  die  theils  nach  dem  tod  es  würdigen  Verbre- 
chen selbst,  theils  nach  der  Pflicht  des  Staats,  sich  vollkommen 
zu  sichern,  theils  nach  dem  Verhältnisse  zu  den  wegen  gewisser 
Verbrechen  eintretenden  Fi eiheitsstrafen  bemessen  wird;  —  die 
Grohmann'sche  Appellation  an  das  Gefühl  sei  theils  an  sich  un- 
statthaft, theils  beruhe  sie  auf  Täuschung;  —  auch  sei  sein  Ein- 
wand, dass  diese  Strafe ,  da  sie  Gleiches  mit  Gleichem  vergelte, 
sehr  nahe  an  die  Rache  gränze,  eben  so  unzulässig,  wie  noch 
mehrere  andere  Grohmann'sche  Behauptungen,  die  so  unbedeutend 
und  seicht  sind,  dass  wir  uns  die  Anführung  der  Gegengrüade 
ersparen.    Nach  Ref.  Urtheil  ist  es  zu  beklagen,  dass  Hr.  F.  seine 
Bemerkungen  über  die  Todesstrafe  an  Beccaria's  und  Grohmann's 
Schrift  angeknüpft  hat.    D»nn  so  bedeutend  die  «rjtere  föt  ihre 
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Zeit  war,  80  gering  ist  doch  jetzt  ihre  praktische  Bedeutsamkeit; 
und  so  laoter  and  lobenswerte  auch  die  Absieht  war ,  welche  die 
zweite  erzeugte ,  so  schwach  an  Inhalt  und  Form  ist  sie  doch 
selbst  geworden.  Dazu  bekam  der  Vf.  durch  beide  Schriftsteller 
Gelegenheit,  sich  über  Rechtsphilosophie  überhaupt  und  Straff  echte* 
Üieorie  im  Besondern  auszusprechen  und  dabei  Meinungen  dar- 
zulegen, welche  in  erste i  er  Beziehung  nicht  weit  über  den  Sland- 
punet  des  Thomasius,  in  der  letztern  nicht  über  den  Ton  Feuer- 
bach hinausreichen,  lief,  macht  den  Vf.,  um  ihn  in  beiden  Be- 
ziehungen zu  neuen  Studien  zu  veranlassen,  auf  den  Mangel. al- 
ler Realität  aufmerksam, '  den  die  Erzählung  S.' 18' hat,  dass  der 
Mensch  sich  aus  dem  grassfichen  Naturstaude  in  eine  äussere  Ord- 
nung der  Dinge  sehne  ,  dass  er  mit  Andern*  um  der  Sicherheit 
willen  in-  einen  £taatsverfcand  trete  u.  s.  w. ,  und  auf  den  . W|8e^> 
spruch,  der  in  dem  von  ihm  mehrmals  ausgesprochenen  Gedan- 
ken einer  gerechten  Abschreckun£ssfrafe  liegt. '  Wo  der  ÜY.,  yom 
criminalpofitischen  Standpuncte  aus  seinen  Gegenstand  bei anJelt, 
finden  wir  dagegen  gründliche  Beobachtung,  treulich  benutzte  'Er- 
fahrung, überzeugende  Darstellung.  Oft  begegnet  man  Steljeh, 
in  denen  sich  ausser  diesen  Vorzügen  auch  noch .  ein  rech t  treff- 
liches Gemüth  beurkunde),'  und  Ref.  rechnet  zu  diesen  ;ia inen ilfc^ 
die  lange  Note  von  'S.  44*  an,  in  welcfeer  'ÄcK  äer ,  Vf.  über  Üen 
grausamen  Irrthum  der  Gesetzgeber  aosspriCni,  die  zur.  GSeJcWeit 
in  der  Bestrafung  fordern,  dass  alle  v  üblicher,  ohne  Unter- 
schied des  -Standes,  der  Bildung,  der.  früheren,  Verhältnisse,  idem, 
nicht  lantundem  leiden  sollen.,  Auf  diesen  Irrt  Im  m  aufmerksam 
gemacht  zu  werden,  war  vielleicht  keinen)  Zeitalter  so  höthig|!  als 
es  dem  unsngen  ist,  in  welchem  man  in  der  grossen  Gefahr-s'Ccj||^9 
die  Form  der  Gerechtigkeit  für  den  wahren  Inhalt  derselben  zu 
nehmen.  31, 

[1798]    Handbnch  der  vom  Jahre  1572  Ms  auf  die 

neueste  Zeit  erschienenen  noch  jetzt  gültigen  Civil-Process-Gesetze 
des  Königreichs  Sachsen.  Herausgeg.  von  Fried.  Freige- 
ben. 2.  TM.  Leipzig,  Volkmar,  1831  XIV  »,42a  & 
gr.  8.  (n.  2  Thlr.  16  Gr.  für  2  TMe.)      ,.»• ..!  \)  ia«v 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  VNo.  311] 

Schneller  als  zu  vermuthen  war,  ist  dieser  zweite  Band  er- 
schienen, der  die  Sammlung  schliesst,  und  indem  «r  die  Gesetz* 
bis  zum  4.  Febr.  1835  enthält ,  auch  die  durchgreifenden  und 
wichtigen  vom  Ende  Januars  d.  J.  zugleich  umfasst.  Dass  gerade 
durch  diese  letzteren  dem  Herausgeber  eine  nlanmässige  Auswahl 
hei  Aufnahme  der  früheren  oft  sehr  schwierig  und  zweifelhaft 
wurde,  wollen  wir  gern  glauben;  er  hat  inzwischen,  da  sie) nicht 
in  allen  denjenigen  Stellen  angeführt  werden  konnten,  wo  sie  ab- 
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ändernd  oder  aufhebend  eintreten,  durch  eine  schliesslich  gegebene 
vergleichende  Uebersicht  diesen  Mangel  zu  ergänzen  gesucht. 
Von  S.  389  geht  das  Sachregister,  welches  Ref.,  soweit  er  mit 
dessen  Prüfung  sich  beschäftigen  konnte,  vollkommen  genau  und 
ausreichend  gefunden  hat.  12. 

[1799]  Handbuch  der  Preussischen  Stempelgesetzgebung, 
oder  Znsammenstellung  des  Stempelgesetzes  vom  7.  März  1822 
mit  den  bis  in  neuester  Zeit  ergangenen  Gesetzen ,  Verordnungen 
und  Rescripten,  welche  dasselbe  ergänzen,  abändern  oder  erläu- 
tern; nebst  vollständigem  chronologischen  und  Sachregister.  Her- 

ausgeg.  von  JF.  J.  Hafemanny  kön.  pr.  Justizcommissarius. 
Leipzig,  Köhler.  1835.  IV  u.  436  S.  gr,  8.  (2  Thlr.) 

Der  äussere  Umfang  des  Werkes  allein  lässt  auf  einen  be- 
deutenden Reichthum  der  hierher  gehörigen  Gesetze  schüessen,  und 
wirklich  sind  sie  auch  schon  in  solcher  Anzahl  vorhanden,  dass 
eine  auf  schnellen  Ueberblick  berechnete  Zusammenstellung  zu 
mehr  als  der  blossen  Bequemlichkeit  dient.  Es  fehlt  auch  nicht 
an  solchen  Arbeiten,  vor  denen  jedoch  die  vorliegende,  nicht  bloss 
weil  sie  die  neueste  und  vollständigste  ist,  sondern  auch  wegen  der 


• 

III 

•IM! 

und  des  dazu  gehörigen  Tarifes  der  Zusammenstellung  der  ein- 
schlagenden Verordnungen  zum  Grunde  gelegt,  diese  letztern  aber 
in  ihrem  dispositiven  Theile  allemal  vollständig  und  unverkürzt 
wiedergegeben  worden,  da  es  ja  eben  bei  den  meisten  Stellen  auf 
die  eigenen  Worte  ankommt.  Um  das  Aufsuchen  derjenigen  Ver- 
ordnungen zu  erleichtern,  welche  an  mehreren  Orten  vorkommen 
können ,  ist  ein  chronologisches  Register  mit  dem  vollständigen 
Rubrum  des  Gesetzes  und  endlich  ein  vollständiges  Inhaltsver- 
zeichniss  hinzugefügt  worden.  -—  Somit  kann  das  Buch  auch  für 
andere  dergleichen ,  wo  es  auf  Zweckmässigkeit  der  Anordnung 
ankommt,  als  Muster  dienen,  und  wird  sich,  ob  es  gleich  bei  sei- 
nem Umfange  nicht  ganz  wohlfeil  geliefert  werden  konnte,  doch 
dem  Gebrauchenden  vielfach  empfehlen. 

% 

[1800]  Magnum  Bullarium  Romanum,  summorum  Ponti- 
ficum  Clementis  XIII.,  Clementis  XIV.,  Pü  VI.,  Pii  VII.,  Leonis 
.XII.  et  Pü  VIII. ,  constitutiones ,  literas  in  forma  brevis ,  epistolas 
ad  principes  virus  et  alios,  atque  allocutiones  complectens,  habita 
temporum  ratione ,  cum  suis  appendicibus  et  summariis.  Accedit 
cujnsque  pontihcis  imago.  Opus  Andreae  Advocati  Barben,  Cu- 
ria« Capitol.  Collateralis.  Fase.  II — IV.  (Viennae,  Mechi- 
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taristen-Congreg.-Bacldi.)  1835.  S.  41  —  160  foL  (o. 
ä  16  Gr.) 

Des  im  Jahre  1834  erschienenen  ersten  Heftes  einer  Fortsetzung 
des  Bullarinm  Rom.  ist  im  Repertor.  Bd.  3.  No.  2745.  bereits 
gedacht  worden.  Die  fernerweit  erschienenen  Hefte  weichen  in 
der  inneren  Einrichtung  durchaus  nicht  ab ,  und  wir  vorweisen 
desshalb  lediglich  auf  unsere  frühere  Anzeige.  Doch  können  wir 
nicht  unterlassen,  zweierlei  zu  bemerken :  zuvörderst  hat  das  erste 
Heft  einen  neuen  Umschlag  erhalten,  auf  welchem  der  früher  feh- 
lende Name  des  Herausgebers  Barberi  genannt  ist,  und  dann  ist 
der  auf  dem  Titel  des  früheren  Umschlags  angedeutete  Plan  in- 
sofern einer,  wie  uns  dünkt,  wenig  zweckmässigen  Modifikation 
unterworfen  worden,  als  die  dort  verheissene  Vita  cujusque  ponti- 
ficis  wegbleiben  wird.  Dass  zugleich  auch  der  Preis  der  Einzel- 
hefte eine  zweckmässige  Reduction  erlitten  habe,  wird  die  Verglei- 
ehung  lehren.  Uebrigens  gehen  die  bis  jetzt  gelieferten  Stücke 
bis  zu  No.  67,  und  zwar  enthält  No.  66  die  von  Clemens  XIII. 
nach  seinem  Regierungsantritte  (7.  Jul.  1758)  erlassenen  Kanze- 
leiregeln,  welche  der  Herausgeber  mit  der  überaus  ungenauen  und 
unzulänglichen  Bemerkung  einleitet:  Regulas  Cancellariae ,  Uni- 
versi  fere  summi  Pontifices  publicare  fecerunt  in  eorumdem  Pon- 
tificatum  exordio,  illasque  impressas  invenire  praestat  in  Bul- 
la rio  Majnardi.  Sie  wird  zugleich  eine  Probe  von  der  schlech- 
ten Latinität  des  Herausgebers  liefern.  —  Die  Interpnnction, 
welche  wir  bei  der  Anzeige  des  ersten  Heftes  als  äusserst  fehl- 
lerhaft  bezeichnet  haben ,  verdient  auch  jetzt  noch  kein  anderes 
Prädicat,  und  auch  die  Correctur  ist  sich  vollkommen  gleich,  d.  h. 
eben  so  ungenau  geblieben.  69. 

[1801]  Ausführliche  Erläuterung  des  zweiten  Haupt- 
stiiekes  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches  von 
§.  44 — 77.  Von  Dr.  Thom.  D  olliner ,  k.  k.  wirklichem 
Hofrathe  u.s.w.  1.  Bd.  Wien,  v.  Mösles  sei.  Wittwe. 
1835.    XH  n.  452  S.  gr.  8,  (2  Thlr.) 

Mit  dem  gegenwärtig  zur  Anzeige  zu  bringenden  Bande  be- 
ginnt der  um  die  Ausbildung  des  östreich.  besonderen  Rechts  sehr 
verdiente  Vf.  eine  neue  Ausgabe  seines  Handb.  des  in  Oesterr.  gel- 
tenden Eherechts.  Wir  dürfen  voraussetzen,  dass  dasselbe  allen 
Freunden  kirchenrechtlicher  Studien  bekannt  sei,  und  werden  aus 
diesem  Grunde  der  uns  gestellten  Aufgabe  vollkommen  geniigen, 
wenn  wir  versichern,  dass  es  nicht  nur  an  äusserem  Umfange, 
sondern  auch  an  innerem  Gehalte  in  seiner  neuen  Gestalt  wesent- 
lich gewonnen  habe.  Allerdings  können  wir  nicht  verschweigen, 
dass  die  bedeutende  Erweiterung  des  ersten  zum  Theil  durch  die 
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von  dem  Vf.  beliebte,  äusserst  weitläufige  Darstellung  bedangt 
worden  sei;  doch  wird  der  Vf.  in  der  noth wendigen  Rücksicht  auf 
die ,  der  juristischen  Vorbildung  entbehrenden  Seelsorger  ebenso- 
wohl Entschuldigung  finden  ,  als  in  dem  Umstände ,  dass  gerabe 
das  eigen Ihümliche  Yerhältniss  des  kanon.  R.  zu  der  öslreich.  Ehege- 
setzgebung im  Allgemeinen,  wie  es  Drosts-Hülshoff  in  seiner  be- 
kannten Diss.  de  juris  austriaci  et  communis  canonici  circa  ma- 
ti  im.  imped.  discrimine  (Bonn.  1822.)  nur  kurz  angedeutet  hat, 
und  des  A.  B.  G.  zu  den  politischen  Verordnungen  insbesondere 
die  genaueste,  jeden  Zweifel  möglichst  beseitigende  Feststellung 
forderte.  —  Die  Entscheidung  über  die  Vollständigkeit  der  gelie- 
ferten particularrechtlichen  Bestimmungen  überlassen  wir  den  ein- 
heimischen Rechtsgelehrten,  indem  wir  uns  mit  dem  Wunsche  be- 
gnügen ,  dass  es  dem  Vf.  gefallen  haben  möchte ,  dem  ausser- 
östreichischen  Leser  durch  eine,  wenn  auch  kurze  Geschichte  der 
neuern  östr.  Ehelegislation,  des  Ehepatents,  des  bürg.  Gesetzbuches 
von  1786  und  des  A.  G.  von  1811,  die  Einsicht  in  die  allerdings 
verwickelten  Verhältnisse  in  höherem  Grade  zu  erleichtern.  Da- 
gegen bemerken  wir  in  Beziehung  auf  die  Darstellung  des  kanon. 
Rechts,  dass  die  reichhaltigen  Ergebnisse  der  Forschungen  neuerer 
Zeit  von  dem  Vf.  nur  wenig,  oder  richtiger,  gar  nicht  benutzt  worden 
sind,  wesshalb  denn  dieser  Theil  seines  Werkes  ein  etwas  veraltetes, 
an  die  Leistungen  der  letzten  Jahrzehnde  des  vor.  Jahrb.  erinnern- 
des Angesehen  gewonnen  hat.    Müssen  wir  desshalb  unser  Be- 
danern aussprechen,  dass  der  Vf.  seinem  Buche  in  dieser  Hinsicht 
nicht  die  Vollendung  gegeben  hat ,  wie  wir  sie  im  Interesse  der 
Wissenschaft  wünschen,  so  können  wir  doch  auf  der  andern  Seite 
des  Geistes ,  in  welchem  das  kanon.  und  kirchl.  Eherecht  über- 
haupt aufgefasst  ist,  nur  mit  hohem  Lobe  gedenken ;  denn  er  ist 
ein  unbefangener  und  nüchterner  und  steht  zu  den  verwerflichen 
Versuchen  mancher  neuerer  Schriftsteller,  der  Kirche  das  aus- 
schliessliche Ehegesetzgebutigsrecht  zu  vindiciren,  im  wohlverthei- 
digten  und  verwahrten  Widerspruche,    —    Schliesslich  noch  die 
Bemerkung,  dass  mit  dem  Erscheinen  des  2.  Bandes  zugleich  die 
ausführliche  Erläuterung  des  A.  G.  enthaltenen  Eherechts  vollen- 
det sein  wird,  da  die  beiden  letzten ,  den  Eheprocess  enthaltenden 
Bände  schon  früher  ausgegeben  worden  sind,  vgL  Repert.  Bd.  3. 

Nd.  2742.  7.  . 

i  • 

[1802]  Ueber  die  Verbindlichkeit  der  kanonischen 
Ehehindernisse  im  Betreif  der  Ehen  der  Evangelischen« 
Eine  kirchenrechtliche  Abhandlung  von  G.  D.  Berg,  Dr.  der 
Thcol.  u.  o.  Prof.  ders.  zu  Breslau.  Breslau,  Max  n.  C. 
1835.  63  S.  8.  (6  Gr.) 

•»  Der  Yf.  entscheidet  die  Frage:   „ob  nach  den  Grundsätzen 
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des  kathol.  Kirchenrechts  mit  einer  Person  evangelischer  Confes- 
sion ,  die  eine  nach  den  Grandsätzen  ihrer  Kirche  gültige  Ehe, 
der  aber  ein  trennendes  kanonisches  Ehehinderniss  entgegenstand, 
eingegangen  nnd  später  geschieden  ist,  bei  Lebzeiten  des  anderen 
geschiedenen  Ehelheils  einje  gültige  Ehe  eingegangen  werden 
könne? 44  dahin:  dass  die  Gründe,  welche  für  die  Verbindlichkeit 
der  trennenden  kanon.  Ehehindernisse  in  Betreff  der  Ehen  der  Evan- 
gelischen vorgebracht  werden,  unzulänglich  und  nicht  vermögend 
*  seien,  die  für  die  entgegengesetzte  Ansicht  (die  i\  ich  (Verbindlich- 
keit)  sprechenden  Momente  zu  entkräften ;  es  müsse  also  auch  ange- 
nommen werden ,  dass  die  von  den  Evangel.  mit  einem  kanon. 
Ehehindernisse  eingegangene  Ehe  gültig  und  unauflösbar  sei,  nnd 
sonach  keiner  der  so  Verehelich ten,  wenn  sie  auch  gerichtlich  ge- 
schieden worden,  bei  Lebzeiten  des  andern  mit  einer  dritten  Per-* 
son  eine  (pro  foro  canonico)  gültige  Ehe  eingehen  könne.  — - 
Ref.  stimmt  mit  dem  Vf.  in  der  Ansicht  über  die  Unverbindlich- 
keit  der  kanon.  Ehehindernisse  für  die  Evangelischen  vollkommen 
überein;  aber  er  wünscht,  dass  der  Vf.  zugleich  die  von  ihm  an- 
genommene Anwendbarkeit  des  Verbotes  der  Ehetrennung  auf  die 
Ehen  der  Protestanten  einer  näheren  Untersuchung  unterworfen 
und  den  Satz:  dass  die  ausserhalb  der  Kirche  stehenden  Personen 
nicht  nach  ihrem  eigenen  Rechte,  sondern  nach  den  kirchl.  Sa- 
tzungen zu  beurtheilen  seien ,  bewiesen  hätte.  Der  Vf.  hat  sieb 
dieser  Beweisführung  durch  eine  petitio  prineipii  überhoben,  viel- 
leicht weil  er  fühlte,  dass  sie  unmöglich  sei,  wenn  man  nicht  hie- 
rarchische Anmassungen  anstatt  der  Rechtsgründe  bieten  will.  7. 

[1803]  Polizeiliche  Nachrichten  von  Gaunern,  Dieben  und  Land- 
streichern nebst  deren  Personal  -  Beschreibungen.  Ein  Hülfsbuch 
für  Polizei-  und  Criminal-Bearate,  Gensd'armen,  Feldjäger  u.  Ge- 
richtsdiener, von  Fr.  Eberhardt,  herz.  Polizeirath  in  Gotha.  3.  Bd. 
Gotha,  Gläser.  1835.  VI  u.  230  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

[1804]  Ueber  Ursprnng,  Wesen  und  Erfolg  des  Schiedmanns- 
Instituis  im  Preuss.  Staate.  Zur  Belehrung  für  Schiedsmänner 
und  Alle,  welche  davon  Kunde  nehmen  wollen.  Von  dem  Regie- 
rungsrathe  Dr.  Janke ,  Ritter  u.  s.  w.  Berlin,  Vereins-Bnchh. 
1835.  27  S.  8.  (4  Gr.) 

_ '  T  *         t  *  * 

Medicin. 

[1805]  Systematisches  Handbuch  der  gerichtlichen  Psy- 
chologie. Für  Mcdicinalbeamte,  Richter  nnd  Yertheidiger,  yon 
/.  B.  Friedreich.  Leipzig,  O.  Wigand.  1835.  VIU 
n.  872  S.  8.  (4  Thlr.  12  Gr.) 
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Was  wohl  viele  Aerzte  and  Rechtsgelehrte  im  Stillen  ge- 
wünscht haben,  wozu  eine  grosse  Menge  trefflicher  Vorarbeiten 
und  Materialien  vorhanden  sind,  und  Henke  mit  Klarheit  und 
Prücision  den  Umriss  gab  (Abhandlungen  zur  gerichtlichen  Medi- 
an 2.  Aufl.  3.  Bd.  S.  225) ,  hat  Hr.  Prof.  Friedreich  in  vorlie- 
gendem Werke  ausgeführt.  Sammlung  und  Anordnung  des  man- 
nich faltigen,  oft  sehr  disparaten  Stoffes ,  war  allein  schon  des 
Dankes  werth,  weil  es  Belesenheit  und  auch  Unbefangenheit  vor- 
aussetzt, die  wir  in  diesem  Werke,  erstere  besonders,  auf  jeder 
Seite  anzuerkennen  haben.  Aber  eine  andre,  schwerer  zu  erfül- 
lende Forderung  darf  an  ein  systematisches  Handbuch  gestellt  wer- 
den. Soll  nämlich  eine  Doctrin  daraus  hervorgehen,  so  darf  es 
neben  der,  wenn  auch  systematischen  Eintheilung  des  Stoffes  nicht 
an  einer  En  t  wiekehing  durch  Lehrsätze  fehlen.  Darauf  kann  er- 
widert werden,  einmal,  dass  es  unvorsichtig  sei,  in  einer  empiri- 
schen Wissenschaft  allgemeine  Normen  aufzustellen,  die  bald  der 
Erläuterung  durch  Beispiele  bedürfen,  bald  durch  einzelne  That- 
sachen  widerlegt  oder  wenigstens  zweifelhaft  gemacht  werden. 
Gewiss  ist  es  schwer,  etwas  Allgemeingültiges  in  einer  so  schwan- 
kenden, sich  erst  bildenden  Disciplin  herauszustellen;  aber  Beleh- 
rung und  Anwendung  wollen  in  bestimmte  Begriffe  und  Vorschrif- 
ten zusammengefasst  sein,  denen  die  Erörterungen  in  Thatsa- 
chen,  einzelnen  Ansichten  und  daraus  sich  ergebendem  Widerstreite 
der  Meinungen  nur  zur  Unterlage  dienen  dürfen.  Sodann  kann 
man  erwidern,  dass  dergleichen  in  diesem  Werke  allenthalben 
zu  finden  sei.  Wohl,  aber  dermaassen  in  den  Stoff,  aus  welchem 
es  genommen  wurde,  verwebt,  dass  man  recht  gut  den  Vf.  als 
einen  Gelehrten  erkennt,  der  mit  den  hier  einschlagenden  Gegen- 
ständen aufs  innigste  vertraut  ist,  nicht  aber  den  Schöpfer  einer 
Wissenschaft,  die  allerdings  noch  in  dem  Keimen  liegt,  jedoch 
durch  dieses  Werk  eine  bestimmte  Gestaltung  erhalten  sollte. 
Ist  diese  in  den  blossen  Einteilungen  und  Ueberschriften  enthal- 
ten? Wenn  wir  diese  auch  alle  als  gültig  annehmen  wollten, 
was  wir  keineswegs  können,  so  ist  doch  überall  nur  bemerkt,  wor- 
auf es  ankommt;  dann  aber  geht  es  sogleich  in  die  Unendlich- 
keit der  Discussionen  des  Einzelnen  über,  und  es  bleibt  dem  Le- 
ser meistens  überlassen,  was  er  daraus  für  sich  gewinnen,  wofür 
er  sieh  entscheiden  soll.  Diess  ist  allerdings,  wie  schon  bemerkt, 
vorsichtig,  aber  nicht  systematisch,  insofern  nämlich  unter  System 
nicht  bloss  Gliederung,  sondern  auch  Exposition  einer  Lehre  ver- 
standen werden  muss.  Der  Fehler  liegt  in  des  Vfs.  Voraussetzung, 
dass  die  Leser  dieses  Buchs  mit  der  Psychologie  als  solcher  ohne 
Anwendung  auf  Rechtspflege,  bekannt  sein  werden;  wer  aber  den 
Zustand  der  Psychologie  kennt,  wird  sogleich  fragen:  mit  welcher  ? 
oder  er  wird  erwarten,  dass  man  sich  erst  mit  ihm  darüber  Ter-' 
ständige.     Möchte  daher  der  Vf.  neben  der  höchst  dankenswer- 
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Üben  Sammlung  der  Thatsachen  and  Meinungen  den  Muth  ge- 
habt haben,  sich  mehr  in  die  Mitte  zu  stellen  mit  Dem,  was  er 
fiu*  die  daraus  hervorgehende  Doctrin  gehalten  wissen  will.  Wir 
glauben  diese  Forderung  an  ihn  richten  zu  dürfen ,  indem  wir 
Toraussetzen,  dass  blosse  Belesenheit  das  geringste  Verdienst 
des  Hrn.  F.  um  die  Psychologie  sei,  dass  er  gar  wohl  vermöge 
selbständig  aufzutreten,  wo  er  so  vielseitig  und  durchgreifend  das 
Für  und  Wider  erörtern  konnte.  Desshalb  sind  wir  aber  nicht 
allenthalben  mit  Dem  einverstanden,  was  er  selbst  gibt.  So  z.  B* 
Ii  allen  wir  die  Definition  der  Freiheit,  wie  sie  Clarus  als  vermit- 
telndes Princip  für  Aerzte  und  Juristen  aufstellt,  für  völlig 
nügend;  Hrn.  F.'s  Zusatz  aber:  „durch  Vernunftgründe  bestimmt", 
desshalb  für  unzulässig,  weil  Vernunftgründe  wohl  die  NichtÜber- 
tretung, nicht  aber  die  Uebertretung  des  Gesetzes  bestimmen  kön- 
nen« Dennoch  nennt  man  auch  den  psychisch -gesunden  Ueber- 
treter  des  Gesetzes  frei ,  und  gerade  wegen  des  Gebrauchs  der 
Freiheit,  sich  nicht  nach  Vernunftgründen  zu  bestimmen,  verfällt 
er  der  Strafe.  Wird  der  eigne  Entschluss  aber  durch  Vernunft- 
gründe bestimmt,  so  kann  von  Uebertretung  des  Gesetzes  nicht 
die  Rede  sein.  Gerade  durch  die  Definition:  '„Derjenige  ist  frei, 
der  zwischen  Uebertretung  und  NichtÜbertretung  des  Gesetzes  nach 
eignem  Entschlüsse  zu  wühlen  im  Stande  ist",  entging  Claras  der 
Schwierigkeit  der  Henkeschen  Definition:  „Freiheit  ist  das  Ver- 
mögen sich  mit  Selbstbewusstsein  und  Vernunftgründen  zu  be- 
stimmen", welche,  so  gefasst,  allerdings  ganz  richtig  ist,  von  der 
man  aber  in  die  Clarus'sche  nichts  übertragen  darf,  ohne  ihr« 
Bestimmungen  zu  stören  und  zu  falschen  Konsequenzen  zn  ver- 
anlassen. Der  Vf.  hat  ferner  die  Lehren  von  der  Mania  sine 
delirio  und  die  von  den  Monomaniecn  als  gültig  aufgenommen. 
Was  die  erstere  betrifft,  so  muss  man,  auch  ausser  der  Darstel- 
lung der  Einwürfe  Henke's  bei  unserm  Vf.,  Henke's  dahin  gehö- 
rige Abhandlungen  selbst  lesen,  und  Ref.  bekennt  wenigstens  of- 
fen sich  zu  einem  Anhänger  des  Letztern.  Die  Monomanieen  sind 
eine  Parallele  zu  der  Vervielfältigung  der  Seelenvermögen,  der 
sich  auch  schon  Henke  entgegengesetzt  hat,  und  die  wohl  mit  der 
Zeit  als  eine  Aushülfe  unzureichender  Erkenntnis»-  und  Erkla- 
rungsgründe  in  diesem  Felde  dastehn  wird.  Mit  Vergnügen  hat 
daher  Ref.  den  ersten  Abschnitt,  den  Werth  nnd  die  Anwendung 
der  Psychologie  für  den  Untersuchungsrichter  betreffend,  gelesen. 
Uebergangen  wird  Hrn.  F.'s  Werk  bei  künftigen  Bearbeitungen  nie-* 
raals  werden  dürfen;  dafür  ist  durch  Vollständigkeit  und  Ausführ- 
lichkeit in  den  Nach  Weisungen  und  Darstellungen  der  verschiedenen 
Lehren  hinlänglich  gesorgt,  und  auf  der  einmahl  gebrochenen 
Bahn  fortzugehen,  wird  allerdings  leichter  sein,  als  sie  zuerst  zu 
betreten;  es  wird  jenes  aber  nicht  ohne  Anerkennung  der  Vor- 
dienste unsere  Vfs<  geschehen  können,  60« 

Äfl»m.  i.  gt$.  4cut>ch,  LH.  V.  4.  i  10 
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[1806]  Beiträge  zur  ärztlichen  Behandlung  mittelst  des 
mineralischen  Magnetismus  von  Dr.  M.  E.  v.  Bulme- 

rincq ,  Kais«  Russ.  Hofrath,  Ritter  u.  s.  w.  Mit  einer  Vorrede 
vom  Prof.  Dr.  Heinr.  Steffens.  Berlin,  Hirschwald.  1835. 
VI  u.  74  8.  gr.  8.  (10  Gr.) 

Auf  eine  schätzbare  historische  Darstellung  der  bisher  be- 
kannten magnetischen  Versuche  folgen  mehrere  von  dem  Vf. 
selbst  gemachte  Erfahrungen  über  die  Heilkraft  des  mineralischen 
Magnetismus,  namentlich  bei  Fallen  von  eingewurzelten  rhenroa- 
matischen  oder  rein  nervösen  Leiden,  die,  wenn  sie  auch  nicht 
alle  durch  einen  glänzenden,  ja  nicht  einmal  immer  durch  günsti- 
gen Erfolg  gekrönt  erscheinen ,  doch  durch  manche  interessante 
Eigentümlichkeit,  durch  neue  Beobachtungen,  hauptsächlich  aber 
durch  die  Reinheit  der  Experimente  und  die  lobenswerthe  Beschei- 
denheit des,  seinem  Gegenstande  durchaus  gewachsenen  Vfs.  recht 
anziehend  und  belehrend  werden.  Es  bringt  derselbe  die  Anwen- 
dung des  Stahlmagnets  in  Uebereinstimmung  mit  dem  kosmischen 
und  allgemeinen  Erdmagnetismus,  Seiner  Ansicht  nach  ist  der 
Körper  mit  positivem  und  negativem  Elektromagnetismus  erfüllt; 
ein  Miss  verhüll  n  iss  zwischen  diesen  beiden  Polaritäten  bedingt 
das  Entstehen  von  Krankheit;  Genesung  erfolgt  durch  Wiederher- 
stellung des  natürlichen  Gleichgewichts  derselben  ;  *  um  dieses  zu 
erlangen,  sucht  der  Vf.  den  Ueberschuss  der  überwiegenden  Po- 
larität nach  der  Erde  abzuleiten  oder  dem  Körper  Erdmagnetis- 
mus zuzuführen,  una  bedient  sich  hierzu  der  Anheftung  von  huf- 
eisenförmigen Magneten  an  die  untern  Extremitäten,  des  Strichs, 
so  wie  einer  eigentümlichen  Lage  und  Stellung  des  Patienten  im 
magnetischen  Meridian.  Von  den  12  aufgezählten  Kränkheifs- 
fallen  (chronische  Entzündung  der  Mandeln,  am  eignen  Körper 
beobachtet,  chron.  Rheumatismus,  Verstopfung,  Zahnweh,  Podagra, 
Erbrechen  bei  der  Schwangerschaft,  Harthörigkeit,  nervöser  Kopf- 
schmerz, Hüftweh  u.  s.  w.)  sind  dem  Ref.  nur  einige  wichtig  und 
entscheidend  erschienen,  namentlich  die,  in  welchem  örtliche  Ap- 
plication der  Magnete  einen  pustulösen  Aufsshluss  hervorbrachte 
und  das  Metall  auf  eine  eigenthümliche  Weise  angezogen  und 
förmlich  in  die  Haut  eingedrückt  wurde ,  eine  Erscheinung ,  die 
vor  dem  Vf.  schon  Andry  und  Thouret  beobachteten  Dem  histo- 
rischen Theile  der  Schrift  ist  ein  Versuch  einer  allgemeinen  Theo- 
rie der  Anwendung  des  mineralischen  Magnets  sowie  eine  An- 
weisung zu  Verfertigung  derselben  beigefügt.  Ref.  stimmt  voll- 
kommen dem  rühmlich  bekannten  Vorredner  bei ,  wenn  er  sagt : 
„Hinlänglich  ist  die  Wirksamkeit  magnetischer  Curen  dargethan ; 
so  lange  aber  diese  nnr  an  den  Erfolg,  der,  wie  günstig  er  auch 
seih  mag,  doch  nur  eine  schwankende,  unsichere  Regel  für  die 
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zukünftige  Anwendung  gibt,  geknüpft  ist,  darf  man  nicht  behaup- 
ten, dass  diese  Curmeihede  sich  das  Recht  erworben  hat,  wissen- 
schaftlich  in  der  Arzneikunde  aufzutreten";  doch  sind  jedenfalls 
alle  Beiträge  dankbar  aufzunehmen,  die  wie  die  vorliegenden  auf 
wissenschaftlichem  Wege  Licht  in  ein  Gebiet  zu  bringen  suchen 
welches  leider  bisher  so  oft  der  Tummelplatz  der  grössten  Cbar- 
latanerie  und  Beutelschneiderei  abgegeben  hat.  57. 

,  [1807]  Die  Wasserheilkunde,  oder  pharmakologisch  -the- 
rapeutische Darstellung  des  gemeinen  kalten  und  erwärmten  Was- 
sers und  der  sämmtlichen  Mineralwässer/ mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Karlsbader  Thermalquellen.  Von  Dr.  Ed.  Hla- 
toaczek,  ausübd.  Arzte  in  Karlsbad*  Wien,  Wfcnedikfschcf 
Bnchlu  1835.    VIH  u.  216  S.  8.  (1  Thlr.) 

Der  Vf.,  ein  Eingeborner  Karlsbads,  und  als  solcher  laut  Vor- 
rede gleichsam  genüthigt,  sich  dem  Berufe  eines  Brunnenarztes ,  zu 
widmen,  verspürte 'bei  Antritt  seiner  ärztlichen  Laufbahn  das  Be- 
dürfniss  einer  gedrängten,  wissenschaftlichen  Uebersicht  sämmtli- 
cher  bekannten  Heilquellen ,  und  edirte  desshalb  Torliegendes  Werk- 
chen, ursprünglich  zu  seinem  eigenen  Bedarf  geschrieben,  haupt- 
sächlich in  der  Absicht,  seinen  jungem  Co  Hegen  in  ähnlichen  Ver- 
hältnissen einen  Anhaltepunct  zu  geben.    Der  Uebersicht  der  Mi- 
neralwässer, die  naturlich  nur  kurz  hinsichtlich  ihrer  Heilkräfte 
und  Bestand th eile,  mit  Ausschluss  aller  topographischen  und  an- 
dern Notizen,  in  einem  so  beschränkten  Räume  abgehandelt  wer- 
den  konnten,  geht  eine  Betrachtung  der  therapeutischen  Abwen- 
dung des  warmen  und  kalten  gemeinen  Fluss-  und  Quellwassers 
voraus ;   die  Heilquellen  selbst  sind  eingetheilt  in  Eisen  wässer; 
Schwefel wässer,  alkalische  Mineralwässer,  Bittersalzwässer,  Glau- 
bersalzwässer, Kochsalzwässer  und  Säuerlinge»    Nur  über  Karls- 
bad verbreitet  sich  der  Vf.  ausführlich,    gibt  eine  physiologische 
Einleitung  über  die  Functionen  der  assimilirenden  und  blutberei- 
tenden Organe,  hauptsächlich  des  Pfortadersystems ,  eine  patholo- 
gisch -  therapeutische  Abhandlung  über  die  krankhaften  für  Karls-' 
bad  passenden  Zustände  derselben,  und  führt  namentlich  24  Haupt- 
übel  auf,  in  denen  er  es  besonders  empfohlen  wissen  will;  Ueber 
die  chemischen  Analysen  sind  vergleichende  Tabellen  angehängt. 
Dem,  der  sich  in  gleicher  Verlegenheit  mit  dem  Vf.  befindet,  kann 
Ref.  zum  Ankaufe  dieser  wohlfeilen  und  bis  auf  mehrere,  nicht 
immer  im  Verzeichnisse  angegebene  Druckfehler  (z.  B.  Libra  st. 
Bibra  S.  65,  postos  st.  pastos  S.  138  u.  8.  w.)  gut  gedruckten 
Compilation  aus  Ueber2cugung  rathen.  52. 

,  [1808]  Welche  Gesundbrunnen  sind  die  heilsamsten 
und  wohlfeilsten?    Beantwortet  voni  Prof.  Kirchmayr 
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in  Mönchen,  Mitstifter  de»  hrdropathischen  Vereins  and  Yf.  der 
bewährtesten  und  wohlfeilsten  Mittel  gesund  nnd  lange  zn  leben 
u.  s.  w.  Mit  zwei  Anhängen  und  einem  zufälligen  Nachtrage* 
München,  (Fleischmann. j  1834.  XII  u.  162  S.  8.  (n. 
16  Gr.) 

Ueber  die  Hjdropathik  hat  Ref.  den  Lesern  nichts  zn  sagen, 
wohl  aber  rühmt  er  die  Bescheidenheit  des  Vfs.,  der,  obwohl  Mit- 
stifter des  hjdropathischen  Vereins  u.  s.  w. ,  doch  sein  ganzes 
Werkchen  zu  Ehren  des  Prof.  Oertel  in  die  Weh  gehen  liest. 
Ja,  es  kommt  zuletzt  ein  Gedicht  an  Letztern,  das  so  beginnt: 

0  grosser  Denker  und  erhabner  Geist! 

Urlaube,  dass  ich  rühmend  so  Dich  nenne! 

Hein,  wie  ich  Deinen  grossen  Namen  kenne, 

Treu  liebend,  wie  es  aus  dem  Herzen  flensst. 

Ein  lautes  Lob  ist  Deines  Ruhmes  Zeichen; 

I/ass  mich  auch  Dir  den  Kranz  der  Achtung  reicht». 

Cf rührt  stimmt  Ref.  mit  ein: 

„Herrn  Professor  Doctor  OertePs  Namen 
Bleib1  im  Segen,  wie  sein  hohes  Haus! 
Und  es  ruft  der  Grosse,  wie  der  Kleinei 
Heil  dem  hydropathischen  Vereine!" 

[1809]  Der  praktische  Rathgeber  in  Wochen-,  Kin- 
der- nnd  Kranken-Stuben,  von  /.  L.  Carl  d* Alnoncourt, 
Dr.  der  Medizin.  2.  n.  letzte  Abtkeilang.  Leipzig,  O.  Wi- 
gand. 1835.  S.  240—596.  gr.  8.  (Beide  Abtheikngcn 
2  Thlr.) 

Das  Urthal,  was  Ref.  über  die  erste  Abteilung  dieses  Rath- 
gebers im  Repertor.  Bd.  4.  No.  992.  gefallt  hat,  kann  und  muss 
er  fast  wörtlich  über  diese  zweite  wiederholen;  selbst  Ton  den 
seltsamen  naturhistorischen  Erfahrungen  des  Yfs.  findet  sich  ,  wio 
damals' unter  „Biss",  so  hier  unter  „Stich"  ein  Beispiel.  Es  wird 
nämlich  der  Saft  von  Feigenblättern  gegen  den  Stich  der  giftigen 
Kellerspinne  empfohlen ,  die ,  wenn  sie  in  Schwärmen  (also  muss 
sie  auch  fliegen  können!)  einen  Menschen  überfällt,  diesen  zu 
tödten  im  Stande  sein  soll!  —  Von  den  einzelnen  Artikeln  dieser 
Abtheilung  glaubt  Ref.  besonders  die  über  Liebe ,  Lebensalter, 
Onanie,  Schlaf,  Schreien  der  Kinder,  Rheumatismus,  Schlafsucht, 
Stillen  ,  Schnürleib  ,  Wartefrau ,  Veränderttng  und  Zulp  als  gut 
und  ausführlich  anfuhren  zu  müssen.  Der  Zusatz  von  einer  hal- 
ben Unze  Aq.  Laurocerasi  zu  einem  Brustsafte  für  Kinder ,  beim 
Keuchhusten  ist  jedenfalls  zu  stark,  die  Heilung  der  Ueberbein» 
durch  Anstechen  gQwiss  nicht  als  die  gründlichste  und  beste  zu 
empfehlen.    S.  28?'  soll  der  Herbst  seine  kräftige  Zeit  und  sein« 
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blühenden  Reben  bts  an  das  grünende  Grab  ziehen;  bekanntlich 

tragen  aber  dieselben  nm  diese  Zeit  in  der  Wirklichkeit  überall" 
■chon  Trauben.  57. 

[1810]  Handbuch  der  Haupt- Anzeigen  für  die  richtigt 

Wahl  der  homöopathischen  Heilmittel«  Oder:  Sämmtliche 
cur  Zeit  geprüfte  homöopathische  Arzneien  in  ihren  Haupt-  und 
Eigenwirkungen,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  am  Kranken- 
bette bearbeitet  und  mit  einem  systematisch-alphabetischen  Reper- 
torium  des  Inhaltes  Tersehen  von  G.  H.  G,  Jahr.  2.,  durch- 
aus amgearb,,  verb.  u.  ansehnlich  verm.  Aasg.  Düssel- 
dorf, Schaab.  1835.  8.  XX  jl  728  S.  8.(4  Thlr.) 

Ueber  das  Werk  selbst  sich  zu  verbreiten,  scheint  sehr  un- 
n&thig ,  da  es  in  den  Händen  aller  Homöopathiker  ist  oder  in 
•ein  verdient.  Daher  ist  nur  zu  bemerken  nöthig,  wodurch  sich 
diese  2.  Ausgabe  von  der  frühem  unterscheidet.  Neue  Mittel  sind 
gegen  30  hinzugefügt,  das  Wesentliche  in  den  Symptomen  überall 
genauer  hervorgehoben  und  über  Grösse  und  Wiederholung  der 
Gaben  diessmal  nichts  bemerkt,  da  man  immer  mehr  einsieht,  dass 
Wechsel  in  den  Potenzen  und  Wiederholen  der  Gaben  bei  übri- 
gens richtig  gewühltem  Mittel  glückliche  Heilangen  vollbringen 
könne,  die  ausserdem  auch  unter  jener  Hauptbedingung  nicht  zu 
Stande  kommen  würden.  Das  Studium  der  Quellen  wird  durch 
dieses  Werk  nicht  entbehrlich  gemacht,  wohl  aber  erleichtert 

90, 

[1811]  Gemeinnütziger  Rathgeber  für  diejenigen,  welche  an  Ver- 
ichleimung  leiden,  enthaltend:  Den  Verlauf  und  die  Behandlung 
des  Stockschnupfens,  der  Verschleiinung  der  Luftwege,  der  Brust- 
organe, des  Magens  u.  s.  w. ,  nebst  dazu  erforderl.  diätetischen 
Vorschriften,  Von  Dr.  Wilh.  Andrere,  prakt.  Arzte,  erstem  Arzte 
der  franzos.  Colonie  u.s.w,  zu  Berlin.  Berlin,  Stuhr'sche  Buchh, 
1835.  66  S.  8.  (8  Gr,} 

[1812]  Brunnendiätetik ,  oder  Anweisung  zum  zweckmässigen 
Gebrauche  der  natürl.  und  künstlichen  Gesundbrunnen  und  Mine* 
ralbäder  Deutschlands,  Von  Dr.  Fr.  Aug.  von  Amman,  Prof.  an 
der  chir.  med.  Akad.  zu  Dresden  u.  s.  w.  3.  Ausg,  Wien ,  Ge- 
rold. 1835,  XV  u,  279  S.  8.  (20  Gr,) 

[1813]  Die  ersten  Mutterpflichten  und  die  erste  Kinderpflege 
jur  Belehrung  junger  Frauen  und  Mütter  dargestellt  von  Dr.  F. 
A.  von  Ammon,  Prof.  an  der  chir.  med.  Akad.  zu  Dresden  u.  s.  w. 
2.  Ausg,  Wien,  Gerold.  1835,  XU  u.  256  S.  8.  (t  Thlr.) 

[1814]  Die  Wassercuren  des  Vinz.  Priesnitz  zu  Griifenberg  in 
Oesterreichs«*  Schlesien.    Ein  Trost-  und  Handbuch  für  Krankt 
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von  Theod.  Brand.   2.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Breslau,  Schah  u. 
Comp.  1835.  83  S.  8.  (6  Gr.) 

Clus  sis  che  Alterthumskunde. 

1815]  Soplioclis  Aiax.  Commentario  perjictuo  illustra- 
vit  Christ.  Aug.  Lobeck.  Edit.  sec.  novis  curis  ela- 
borata.  Lipsiae,  Weidmännische  Bachb.  1835«  X  a, 
506  S.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Den  Schreck,  den  Ref.  beim  Anblick  eines  Buches  empfand, 
in  welchem  66  Seiten  Text  durch  424  Seiten  Anmerkungen  com-* 
mentirt  sind  ,  und  welches  noch  dazu  als  ersten  Theil  sich  an- 
kündigt (wenn  auch  nicht  auf  dem  Titel ,  doch  in  der  Praek  S. 
IX  ff.  mit  den  Worten;  „cetera  alteri  rcservantur  yokunini,  cni 
destinavj  dissertationes  de  praeceptis  euphonicis,  de  npminibus  mo- 
nos vi labis,  de  asjntaxia  generum ,  de  substantivorum  motione  ,  de 
npminatione,  paraschematismo ,  aliasqne  complusculas  partim  syn- 
tacticas  partim  eius  generis,  quod  in  Etymologia  tractatur"),  ver- 
scheuchte sogleich  wieder  der  berühmte  Name  des  Herausgebers, 
die  sicherste  Garantie  für  die  Tüchtigkeit  des  Dargebotenen,  die 
auch  hier  den  Empfänger  nicht  trügen  wird.  Der  grosse  Um- 
f  ing  des  Unternehmens  findet  seine  Rechtfertigung  in  der  leider 
wahren  Bemerkung ,  dass,  die  Grammatik ,  anstatt  nach  wissen- 
schaftlicher Selbständigkeit  zu  ringen ,  sich  zur  Dienstbaykeit  für 
die  Zwecke  der  Interpretation  und  Emendation  erniedrigt;  dass 
rein  wissenschaftliche  Werke  nicht  gesucht  und  also  auch  nicht 
gekauft,  folglich  auch  vom  Buchhändler  nicht  verlegt  werden ;  dass 
der  Gelehrte  endlich  gezwungen  sei,  sirne  Untersuchungen  aui 
nuilo  loco  aut  minus  opportuno  mitzuthcilen.  Dabei  mag  aber 
von  unserer  Seite  die  Bemerkung  nicht  unterdrückt  werden,  dass 
doch  wohl  die  Schuld  weniger  am  Publicum ,  als  an  den»Gelehr- 
ten  selbst  liegt ;  so  lange  diese  sich  dem  Geschmack*  der  Mehr- 
zahl, wie  er  nun  gerade  ist,  aecommodiren ,  wird  es  immer  beim 
Alten  bleiben.  —  Seit  der  1.  Ausg.  des  Aiax  von  Hrn.  L.  (int 
•J.  1809)  ist  eine  geraume  Zeit  verstrichen;  Icein  Wunder  also, 
dass  der  Herausg.  so  Manches  zu  andern,  zu  bessern  und  i«  . 
Streichen  fand  5  allein  gerade  in  letzterer  Hinsicht  musste  mit  Vor- 
sicht verfahren  werden,  da,  Vieles  aus  der  1.  Ausg.  als  dort  be- 
findlich allgemein  an  genommen  und  in  fremde  Schriften  übergegan- 
gen ist;  die  Hauptsache  musste  demnach  als  historische  Grundlage 
stehen  bleiben ,  und  daran  ist  das  Neue  (unter  besonderer  Angabe 
Dessen,  was  schon  in  der  Ed.  pr.  stand)  angeknüpft.  Diess  im 
Einzelnen  zu  würdigen,  bleibe  Anderen  überlassen;  iiier  genügt 
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es ,  auf  die  grosso  Reichhaltigkeit  des  aufgesammelten  Materials, 
bei  der  nun  wohl  der  Aiax  einige  Zeit  unedirt  bleiben  wird ,  auf 
die  gesunde  Kritik  und  die  bekannte  umfassende  Kenntniss  des 
Herausg.  im  Gebiete  der  Grammatik,  wovon  fast  jede  Seite  glän- 
zend Zeugniss  gibt,  aufmerksam  zu  machen.  Druck  und  Papier 
sind  wie  bei  allen  neueren  Unternehmungen  der  geschätzten  Vcr- 
lagshamilung  wahrhaft  schön.  '  96. 

[1816]  De  sortitiono  iudicam  apad  Athcnienscs  com* 
mentatio.    Scripsit  Franc.  Volcm.  Fritzsche,  eloqu.  et 


Fr.  schon  so  gewöhnt,  dass  man  sich  gar  nicht  mehr  darüber 
wundert,  wohl  aber  sich  freut,  wenn  man  den  barschen  Ton,  der 
der  doch  wahrhaftig  nicht  geeignet  ist,  dem  Gegner  für  die  Wahr- 
heit Aug*  und  Ohr  zu  öffnen,  in  etwas  wenigstens  gemildert  sieht, 
wie  es  in  vorliegender  gegen  Hrn.  Prof.  Schömann's  dissert.  de 
sortitione  iudicam  apud  Athenienses  (Gryphisw.  1820.  8.)  gerich- 
teter Schrift  der  Fall  ist.    Nach  den  einleitenden  Bemerkungen 
und  dem  Schlussworte  („quam  mallem  nunc,  omisso  Schoemanno, 
animum  et ,  ut  plerumque  facio ,  impetum  meum  sequutus  essem : 
tum  profecto  longe  melius  scripsissem."    Uebrigens  ein  Gestand- 
niss,  das  durch  eine  gänzliche  Umarbeitung  vermieden  werden 
konnte;  man  sollte  doch  nicht  Alles  so  drucken  lassen,  wie  es 
zuerst  niedergeschrieben  ist,   wenn  man  es  nachher  selbst  nicht 
gut  heisst.)  zu  schliessen,  wäre  der  Vf.  auf  dem  besten  Wege,  die 
persönliche  Tendenz  mit  einer  rein  wissenschaftlichen  zu  vertau- 
schen; allein  man  findet  sich  getäuscht,  wenn  man  auf  dem  be- 
sonderen Titel  die  'Worte  liest:  „scripta  est  mense  Maio  1832u. 
Wir  wollen  versuchen ,  das  Positive  dieser  Abhandlung  kurz  zu- 
sammenzufassen, und  zwar  in  der  natürlichen  Aufeinanderfolge,  so 
wenig  diese  auch  von  dem  Yf.  selbst  beobachtet  worden  ist.  Als 
Hauptquelle  gilt  das  vierfache  Schoiion  zu  Arist.  Plut,  v.  277, 
278.   Dieses  selbst  aber  ist  in  seinen  einzelnen  Abtheüungen  mit 
grösster  Vorsicht  zu  gebrauchen,  indem  in  der  ersten  von  der  Er- 
loosung  der  Epheten ,  in  der  zweiten  von  der  jährigen ,  in  der 
dritten  von  der  täglichen  Loosung  der  heliastischen  Richter  die 
Rede  ist«    Die  erste  alljährige  Loosung  ging  unter  Leitung  des 
Archontencollegiums  auf  dem  Markte  vor  sich  und  war  eine  dop- 
pelte; jeder  Candidat  brachte  ein  ehernes  Täfelchen  (ntvuxiov) 
mit ,  worauf  sein  und  seines  Vaters  Name  und  der  Demos ,  aus 
welchem  er  stammte,  bemerkt  war;  diese  Täfelchen  wurden,  nach 
den  Phylen  gesondert,  in  10  Urnen  als  Loose  gethan  und  daraus 
die  bestimmte  Anzahl,  6000,  gezogen;  war  diess  geschehen,  so 
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wurde  zweitens  für  die  verschiedenen  Richterabtheilnngen  einer  der 
neun  Buchstaben  B  bis  K>  womit  die  Dikasterien  selbst  bezeich- 
net waren,  gezogen;  dem  Tüfelchcn  wurde  dann  der  gezogene 
Buchstabe  hinzugelegt  und  diess  dem  Gewahlten  nebst  dem  Rich- 
terstabe {ßu.y.xrßw,  welcher  zugleich  die  Farbe  und  auf  dem  an 
der  Spitze  desselben  befindlichen  ßulavog  den  Buchstaben  trug, 
wodurch  die  einzelnen  Gerichtshöfe  bezeichnet  und  unterschieden 
wurden)  übergehen,  und  nun  war  er  zum  Richter  in  dem  gleich- 
bezeichneten Hofe  fürs  ganze  Jahr  bestimmt.    Nachdem  hierauf 
auf  dem  Ardettos  der  jährlich  wiederkehrende  Eid  geleistet  war 
(Pol  lux ,  dessen  lüer  begangener  Irrthum  scharfsinnig  aufgedeckt 
wird,  ist  S.  9  wohl  etwas  zu  Lucianeisch  beurtheilt),  folgte  vor 
dem  Hofe  im  uivxto  unter  Aufsicht  der  Thesmotheten  die  zweite, 
tägliche  Loosung,  nicht  aber  dazu  bestimmt,  um  Gerichtshöfe  erst 
zu  constituiren,  sondern  nur  um  die  schon  bei  der  ersten  jährigen 
Loosung  constituirten  nach  dem  jedesmaligen  Bedürfnisse  zu  com- 
pletiren.    Gesetzt,  an  einem  Tage,  sollten  2  Gerichtshöfe  stärker 
als  gewöhnlich  besetzt  werden,  während  die  übrigen  unbeschäftigt 
waren,  so  wurde  jenen  die  nöthige  Zahl  aus  diesen  zugeloost; 
ward  nicht  die  volle  Zahl  500  gebraucht,  so  looste  man  nach  den 
Deinen,  und  zwar  vor  dem  Gerichtshofe,  zu  dem  die  schon  durchs 
Loos  zur  Ergänzung  bestimmte  Abtheilung  gehörte.  Ebenfalls 
im  ylvxto  endlich  erhielten  die  Richter  von  den. dazu  angestellten 
Unterbeamten  das  öV(.ißo\ov ,  und  nach  dessen  Zurückgabe  an 
die  Kolakreten  den  Sold.    Die  Yertheilung  aber  in  die  9  Ge- 
richtshöfe (insgemein  10  genannt,  indem  man  den  mit  a  bezeich- 
neten Areopag  dazuzog)  ward  wahrscheinlich  so  gemacht,  dass  in 
den  4  phonischen  Höfen,  im  IlaXXaduo,  im  jdeXytvuo,  im  JZjpt;- 
1  Terelit) ,  iv  &QtaTTQ*,  4  Abtheilungen  (deren  Normalzahl  500}» 
also  2000  sassen,  von  den  übrigen  5  Höfen,  in  denen  Privathan- 
del geschlichtet  wurden,  in  der  cHhaiu  1000,  im  ISlrpiyjtXov 
1000,  in  dem  im  stvxto  500,  im  TQiyavov  500  und  im  Jlapa- 
ßvorov  500,  so  dass  von  6000  also  500  als  Ersatzmänner  übrig 
blieben,  oder  höchstens  1000,  wenn  man  auf  das  WLr\ziytCQv  (wor- 
über noch  Osann  im  Tübing.  Kunstblatt  1832,  No.  75,  zu  ver- 
gleichen) nur  500  annehmen  will.  —    Sind  auch  die  Acten  über 
alle  einzelnen  Puncte  noch  keineswegs  geschlossen,  so  wird  doch 
Hr.  Prof.  Sch.  die  Hauptsache  wohl  zugeben.    Der  ganze  Beweis 
ist  mit  grossem  Scharfsinn  geführt  und  mit  steter  Beziehung  auf 
Aristophancs  (daher  sich  auch  die  Abhandlung,  wiewohl  indireet, 
als  Quaest.  Arist.  I.  ankündigt)  ,  in  welcher  Hinsicht  vorzüglich 
Gap.  II.  p.  55—73  reich  ist,  wo  Plut.  vs.  277, 972, 1167,  u.  Eccles. 
677  sqq.  besonders  beleuchtet  werden.    Andere  ins  Einzelne  ge- 
hende Untersuchungen,  wie  z.  B.  über  ßaxrrjQia,  arpijxfoxog  u.  A. 
können  hier  nur  angedeutet  werden.   Die  äussere  Ausstattung  ist 
raittelmässig.  96. 
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[18171  C.  Vellei  PatercuH,  quae  supersunt  ex  historiae 
ronianae  libris  cluobus.  Ex  codice  Amerhachiano  addita  varietale 
lecti onis  Rhenanianae  Burerianae,  Gelenianae,  Ruhnkenianac  cum 

reliquae  delectu  expressit  lo.  Casp.  Orellius.  Accedunt  C. 
Ciispi  Salusti  orationes  et  epistolae  ex  dcperditis  historiarum  li- 
bris expressae  ex  codice  Yaticano  MMM.  DCCC.  LXIV.  Lip- 

Biae,  Weidmännische  Bucha.  1835»  XVI  u.  208  S.  8. 
(1  Thlr.  6  Gr.) 

Es  ist  bekannt,  dass  es  von  der  Geschichte  des  Vellerns  Pa- 
terculus  nur  eine  einzige ,  jetzt  verlorene  Handschrift  gab  ,  den 
sogen.  Codex  Murbacensis,  welchen  Beatus  Rhenanus  1515  im 
Kloster  Murbach  im  Oberelsass  entdeckte  und  1520  zu  Basel  bei 
Proben  abdrucken  Hess.    Jedoch  der  Abdruck  ward  nicht  unmit- 
telbar Tom  Original  genommen,  sondern  Ton  einer,  nach  Rhena- 
uns  eigenem  Urtheil  flüchtig  von  einem  Freunde  genommenen 
Abschrift.    Lange  hielt  man  diese  Abschrift  für  identisch  mit  dem 
Codex  Amerbachianus  des  Vellerns  in  Basel,  der  laut  Unterschrift 
Ton  Bo.  Amerbacch  im  J.  1516  geschrieben  ist.    Hr.  Prof»  0, 
hat  aber,  kürzlich  mit  zur  Abschätzung  der  baseler  Bibliothek  be- 
rufon,  durch  Vergleichung  dieses  Codex  mit  der  Ed.  princ.  gefun- 
den ,  dass  derselbe  ein  ganz  anderer  und  weit  vorzüglicherer  sei 
als  die  Abschrift,  aus  welcher  die  Ed.  pr.  hervorging.    Er  setzt 
die  Vorzüge  desselben  in  folgende  5  Puncte:    1.  bietet  er  vor- 
zügliche Emendationen  und  Supplemente  oder  führt  doch  auf  das 
Richtige;  2.  bestätigt  er  mehrere  von  einzelnen  Gelehrten  aufge- 
stellte Vermuthungen;    3.  deckt  er  des  Rhenanus  stillschweigend 
gemachte  Interpolationen  auf;    4.  zeigt  er,  dass  derselbe  Mehre- . 
res  stillschweigend,  doch  richtig  geändert;    5.  beweisst  er,  dass 
Vell.  die  alterthümliche  Schreibart  befolgt,  deutlicher  und  mit  mehr 
Consequenz  als  die  Ed.  pr.    Ein  zweites  unverächtliches  Hülfs- 
mittel  bot  sich  Hrn.  0.  dar  in  einem  auf  der  baseler  Bibliothek 
befindlichen  Ex.  der  Ed.  pr.,  an  deren  Rand  Sigisra.  Gelenius  (der 
Herausgeber  der  Ed.  Basil.  1546)  sowohl  die  gesammfe  Var.  lect. 
des  nochmals  von  Burerius  verglichenen  Cod.  Murb.  (mitgetheilt 
in  einer  Appendix  zur  Ed.  pr.)  und  dessen  Vermuthungen,  sowie 
seine  eigenen  Emendationen  und  Conjectüren  angemerkt  hatte. 
Ueber  den  Untergang  eines  von  Montfaucon  gekannten  YcH.  Pat. 
cum  libro  msto  collatus  a  Petro  Pithoeo  tröstete  sich  der  Herausg. 
um  so  eher,  da  er  vermuthete,  es  sei  diess  nichts  Anderes  gewe- 
sen als  eben  jene  Burer'sche  Collation  des  Cod.  Murb.  Dagegen 
standen  ihm  4  Exemplare  der  Ed.  pr.  zu  Gebote,  und  aus  ge- 
nauer Vergleichnng  derselben  ist  endlich  die  Ueberzeugung  ge- 
wonnen ,  dass  die  von  Andern  schon  zur  Sprache  gebrachte  Ver- 
schiedenheit derselben  sich  nur  auf  6  Stellen  bezieht  und  keines- 
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wegs  die  Annahme  einer  doppelten  Herausgabe  begründet,  sondern 
■wohl  durch  Aenderung  während  des  Druckes  zu  erklären  ist. 
Natürlich  ist  nun  der  Cod.  Amerb.  nebst  Burer's  Ergänzungen  dem 
Texte  zum  Grunde  gelegt,  dann  die  Ed.  princ,  die  von  Gelenius 
und  Ruhnken  zu  Rathe  gezogen  und  der  wichtigsten  Conjecturen 
nnler  dem  Texte  Erwähnung  geschehen  (wozu  neuerdings  wieder 
Morgenstern  einige  Beiträge  geliefert  hat).  Nachträglich  S.  XYI 
noch  Einiges  vom  gottinger  Corrector ,  Hrn.  A.  Lion.  Die  ge- 
lehrte Welt  wird  auch  diese  Bereicherung  der  classischen  Litera- 
tur ,  wie  die  übrigen ,  welche  der  Herausg.  schon  in  so  reichem 
Mausse  geboten  hat,  mit  gebührendem  Danke  hinnehmen.  Von 
S.  151  an  folgen  die  oratt.  nnd  epp.  des  Sallust  aus  dem  vor- 
züglichen Cod.  Vatic.  No.  3864.  Saec.  X. ,  dessen  Vergleichung 
Hr.  Th.  Heyse  besorgte.  Am  Schlüsse  S.  173  ff.  ein  ausführli- 
cher Index  rerum  in  Yelleio  memorabilium.  Die  Ausstattung  lässt 
nichts  zu  wünschen  übrig.  00. 

[1818]  Marcus  Tüll.  Cicero's  Werke.  34--36.  Bdchn.  Re- 
den, übers,  von  C.  N.  Oslander,  Prof.  am  ob.  Gymnas.  zu 
Stuttgart,  Ritter  u.s.w.  8—10.  Bdchn.  Stuttgart,  Metzler'sche 
Buchh.  1834.  S.  965—1324.  16.  Q\  3  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzun- 
gen.  Herausg.  von  G.  L.  F.  Tafel,  Prof.  zu  Tübingen ,  C.  N. 
Osiander  nnd  Gr.  Schwab,  Proff.  zu  Stuttgart.  87.,  91.  nnd  100. 
Bdchn. 

[1819]  Uebungen  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das 
Griechische  zur  Befestigung  in  der  g riech.  Formenlehre,  von 
Wilh.  Herrn.  Blume,  Dr.  d.  Phil.  u.  Theol.,  Dir.  u.  Prof.  des  k. 
Gymn.  zu  Potsdam.  1.  Abthl.  4.,  aufs  Neue  durcbges.  u.  bcricht. 
Ausg.  Stralsund ,  Löffler'sche  Buchh.  1834.  XVI  u.  215  S.  8. 
(12  Gr.)  i 

[1820]  Tabelle  der  lateinischen  Genus- und  Casusregeln.  (Stral-~ 
sund,  Löffler.)  1835.  1  Bog.  fol.  (2  Gr.) 

Philosophie. 

» 

[1821]  Grondziige  der  Metaphysik*  Von  C.H.  Werne. 
Hamborg,  Perthes.  1835.  XVffl  u.  564  S.  gr.  8. 
(2  Tlür.  12  Gr.) 

Bei  der  Anzeige  eines  Werkes,  welches  in  der  ruhigen  Aus- 
führlichkeit der  philosophischen  Darstellung  den  Inhalt  einer  Wis- 
senschaft, wie  die  Metaphysik  ist,  sich  entwickeln  lässt,  ist  es  hier 
überhaupt  nicht  möglich ,  auf  das  Besondere  dieses  Inhaltes  und 
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die  specielle  Gliederung  des  Gedankenganges  auch  nur  referirend 
einzugehen,  sondern  es  ist  nur  nöthig,  das  Verh&ltniss  des  "Wer- 
kes zu  der  herrschenden  Zeilphilosophie  im  Wesentlichen  anzudeu- 
ten. Die  Vorbemerkungen  der  Einleitung  gehen  davon  aus,  dass 
es  Thatsache  sei,  dass  die  Gegensätze  des  philosophischen  Be- 
wusstseins  der  Zeit  ihre  höchste  Spitze  in  den  Begriffen  der  Not- 
wendigkeit und  der  Freiheit  erreicht  haben.  Der  Gegensatz  des 
Idealen  und  Realen,  des  Subjectiven  und  Objertiven  sei  durch  die 
Fortschritte  der  Spekulation  nach  Kant,  überwunden,  keines  weges 
aber  der  zwischen  Noth wendigkeit  und  Freiheit.  Diesen  Gegen- 
satz kenne  die  Hegei'sche  Philosophie  nicht,  wenigstens  nicht  als 
gültig  in  Beziehung  auf  Dasjenige,  was  ihr  für  das  allein  wahr- 
haft Seiende,  für  das  ausschliessliche  Ohject  der  Philosophie  gelte, 
-~  auf  die  Idee.  Denn  Können  und  Möglichkeit  des  Gegentheils 
—  d.  h.  das  Freie  als  das  auch  nicht  sein  oder  anders  sein  Kön- 
nende -i~  seien  für  sie  Kategorieen,  die,  nur  für  den  untergeord- 
neten Stand punet  der  Reflexion  gültig,  in  der  Idee  verschwinden, 
so  dass  diese  Philosophie  das  eine  Glied  des  Gegensatzes,  die  Not- 
wendigkeit, d.h.  den  Begriff  dessen,  was  nicht  nicht  sein  oder  nicht 
anders  sein  könne  als  es  ist,  repräsentire.  Damm  „lftugne  sie 
überhaupt  die  Wahrheit  dieses  Gegensatzes  in  dem  Sinne,  dass 
jenes  das  Nichtniehtseinkönnende,  dieses  das  Auchnichtseinkönnendo 
bedeute/  weil  ihr  das  Wahre  nur  ein  Nichtnichtsoinkönnendes, 
nicht  ein  Auchnichtseinkönnendes  sei"  (S.  7).  Ihr  gegenübe* 
Stehe  aber  das  System  der  Freiheit,  indem  Schellin «r  das  Auch- 
nichtsein-  oder  Auchandersseinkönnende  als  das  allein  wahrhafte 
Seiende  und  Wirkliche  ausgesprochen  habe.  Da  nun  der  eigent- 
liche Vertreter  dieser  letzteren  Richtung  noch  nicht  selbst  mit  der 
unmittelbaren  Gestalt  seines  Gedankenganges  vorgetreten  sei,  und 
sich  also  nicht  sagen  lasse,  inwiefern  der  Gegensatz  ihm  bewusst 
und  im  Bewusstsein  seiner  Berechtigung  gelöst  sei,  so  sei,  na-« 
mentlich  in  Beziehung  auf  die  geschichtliche  Gestalt,  in  welcher 
der  Gegensatz  aufgetreten,  ein  Entgegenkommen  von  Seiten  des 
Systems  der  Notwendigkeit  zur  Lösung  unerlässlich.  Der  Hr. 
Vf.  spricht  S.  13  seine  Ueberzeugung  aus,  dass  das  System  der 
Freiheit  in  dem  angegebenen  Sinne  durchaus  im  Rechte,  dass  die 
Notwendigkeit  durchaus  im  Unrechte  sei ,  so  jedoch ,  dass  dem* 
ungeachtet  die  Metaphysik  eine  Wissenschaft  «von  dem  Nichtnicbt- 
seinkönnenden  sei«  Da  nun  das  ein* Widerspruch  zu  sein  scheine, 
dass  das  Noth wendige  das  Nichtseiende  sei,  und  dass  es  dennoch 
eine  Wissenschaft  von  diesem  Nichtseienden  gebe,  deren  Resultat 
eben  das  Nichtsein  des  Noth  wendigen  und  das  allein  wahrhafte 
Sein  des  Freien  sei,  so  könne  die  Lösung  dieses  Widerspruches 
eben  nur  die  Aufstellung  der  angekündigten  Wissenschaft  selbst 
sein.  Diese  hat  demnach  das  Positive  nicht  durch  sich  selbst  zu 
erlassen,  sondern  vielmehr  durch  die  Betrachtung  des,  Mfigativen 
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hindurch  zti  dem  Positiven  aufzusteigen ,  «le  ist  die  Wissenschaft 

des  Notwendigen,  die  zu  ihrem  Resultate  das  Nichtsein  des  Not- 
wendigen und  die  alleinige  Realität  des  Freien  hat.  Das  Not- 
wendige hat  Wahrheit  als  ein  Negatives;  aber  der  Gedanke  der 
ewigen  Notwendigkeit  setzt  nicht  das  Notwendige  selbst,  sondern 
sein  Gegenteil,  das  Freie ,  als  das  vermöge  der  Notwendigkeit 
des  Begriffes,  die  als  das  allein  wahrhaft  Seiende  das  Gegenteil 
ihrer  selbst  fordert,  Positive  und  "Wirkliche,  —  Was  die  Metode 
betrifft,  so  erklärt  der  Hr.  Vf.  die  trichotomischen  Fortschreitun-« 
gen  der  Hegel'schen  Dialektik  für  die  einzige,  in  welcher  der  spe- 
kulative Gedanke  sich  seine  wesentliche  Gestalt  und  Entwicklung 
geben  könne,  und  bekennt  S.  97,  dass  Hcgel's  Logik  ihm  bei  die- 
ser gesammten  Bearbeitung  der  Metaphysik  als  nächstes  Vorbild 
vor  Augen  liege ,  daher  er  denn  auch ,  trotz  der  Verschiedenheit 
in  der  Grundansicht  von  der  Stellung 

Wissenschaft  und  zum  grossen  Theile  in  der  Gestaltung  des  Ein- 
zelnen ,  doch  in  vielem  anderen  Einzelnen  mit  jener  unmittelbar 
zusammentreffe.  Das  letztere  gilt  namentlich  vom  ersten  Theile  der 
Metaphysik,  — •  Was  den  Inhalt  und  die  Entwickelang  der  Sache 
selbst  anlangt,  so  muss  es  genügen,  nur  ganz  kurz  zu  bemerken, 
dass  die  Einleitung  (S.  1 — 99)  in  5  Capiteln,  wie  schon  ange- 
deutet, teils  eine  allgemeine  Nachweisung  der  Lösung  seiner 
ner  Aufgabe ,  teils  specielle  und  auf  die  Entwicklungsge- 
schichte der  Metaphysik  Rücksicht  nehmende  Erörterungen  über 
den  Inhalt,  den  Namen  und  Begriff,  die  Metode  der  Metaphysik, 
ihr  Verhaltniss  zur  Logik,  Mathematik  und  Empirie  u.  s.w.  ent- 
halt. Die  äussere  Gliederung  des  Werkes  selbst  endlich  ist  fol- 
gende: I.  Buch:  Die  Lehre  vom  Sein.  1,  Abschnitt:  die  Ka- 
tego rieen  der  Qualität  a.  Sein,  b.  Dasein,  c.  Unendlichkeit« 
2.  Absehn.:  die  Kategorieen  der  Quantität  a.  Zahl,  b.  Grösse, 
c.  Verhaltniss.  3.  Anselm. :  die  Kategorieen  des  Maasses  a.  In- 
dividuum, Art,  Gattung,  b.  speeifische  Grösse  —  Regel,  Gesetz, 
c.  Form  und  Inhalt.  II.  Buch :  Die  Lehre  vom  Wesen.  1.*  Ab- 
sehn.:  Die  speeifischen  Grundzahlen  der  Wesenheit  a.  Identität — • 
Einheit,  b.  Zweiheit  —  Gegensatz,  c.  Speeifische  Dreiheit.  2.  Ab- 
fichn. :  Die  Kategorieen  des  Raumbegriffes  a.  Ausdehnung,  b.  Ort, 
c.  Raum.  3.  Abschn. :  Die  Grundbestimmungen  der  Körperlichkeit 
a.  Schwere,  b.  Polarität  und  Cohäsion,  c.  Chemismus.  III.  Buch: 
Die  Lehre  von  der  Wirklichkeit.  1.  Abschn.:  Die  Kategorieen 
der  Reflexion  a.  Substahtialität  —  Möglichkeit,  b.  Causalität  — 
Wirklichkeit,  c.  Wechselwirkung  —  Notwendigkeit.  2.  Abschn, 
Die  Kategorieen  des  Zeitbegriffes  a.  Bewegung,  b.  Dauer,  c.  Zeit. 
3«  Abschn.  Die  Grundbestimmungen  der  Lebendigkeit  a.  Telco- 
logie  und  Organismus,  b.  Leben,  c.  Freiheit.  29. 

■    [1822]    Commentatio  de  *i,  quam  graeca  philoiophi* 
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in  theologiam  tum  Maham mcdanoru  m,  tum  Iadacom rr>?  ex- 
ercuerit.   Particula  I.    Auetore  Augusto  TAoluck,  Th. 
D.  etP.  P.  0.  Hamburg!,  Fr.  Perthes.  1835.  23  S. 
(□.  8  Gr.) 

Diese  *ben  so  gelehrte  als  gehaltreiche  akademische  Gele» 
genheitsschrift  behandelt  einen  noch  ziemlich  wenig  erforschten  t 
Gegenstand  in  einer  Weise ,  dass  das  gelehrte  Publicum  ihre  all- 
gemeinere Vcröfifendichnng  nur  mit  Dank  annehmen  kann.  Nach 
einigen  kurzen  Bemerkungen  über  den  sehr  verschiedenen  Einiluss, 
weUhen  die  Platonische  und  Aristotelische  Lehre  von  jeher  auch 
auftlas  Christenthum  gehabt,  geht  der  Vf.. zu  der  ähnlichen  Er-  1 
scheinung  im  Islamismus  über  und  zeigt,  wie  sich  auch  hier 
durch  das  Bestreben,  den  Inhalt  des  Glaubens  dialektisch  zu  be- 
gründen, eine  theologische  Scholastik  und  neben  ihr  sowohl  hä- 
retische, als  verschiedene  orthodoxe  Lehransichten  gebildet  haben 
(S.  2 — 6).*  Die  Frage  nach  dem  Antheile  der  Philosophie  an 
dieser  Erscheinung  führt  zu  der  Frage,  ob  Plato  oder  Aristoteles 
unter  den  Moslemin  mehr  Einfluss  gehabt  haben.  Das  Resultat 
der  hier  angestellten  Untersuchung  ist  in  der  Kürze:  1.  Ans  der 
häufigen  Erwähnung  des  Plato  im  Orient  lässt  sich  nicht  mit  Si- 
cherheit auf  das  Studium  seiner  Schriften  im  Originale  schliessen. 
Das  älteste  Zeugniss  dafür  dürfte  des  Avicenna  Uber  de  sapientin 
orientali  sein ,  wenn  dieses  anders  nach  Tuphail  (philos.  autod. 
ed.  Pococke  p.  13.)  für  eine  Einleitung  in  die  Geheimnisse  des 
Piatonismus  zu  halten  ist.  Das  einzige  Beispiel  einer  Uehersetznng 
Piaton.  Schriften  ins  Arabische  ist  die  paraphrasirende  Uebersetzung 
der  Republik  von  Averroes  (latein.  v.  J.  Mauricus.  Rom.  1539. 
Yen.  1552.  4.).  2.  Dem  ungeachtet  lassen  sich  mehrere  Spuren 
einer  Kenntniss  seiner  Lehre  nachweisen ,  welche,  aber  3.  nicht 
aus  den  Quellen  selbst,  sondern  den  Schriften  der  Commentatoren 
des  Aristoteles  geflossen  ist.  (Von  Wichtigkeit  ist  hier  vorzüglich 
das  Studium  des  Galenus  unter  den  Arabern  gewesen;  als  Ver- 
mittler sind  die  Perser ,  namentlich  die  nestorianischen  Christen 
anzusehen.)  Hierauf  werden  Spuren  des  Piatonismus  bei  Sohra- 
werdi,  Aifarabi,  Tuphail,  namentlich  aus  des  Gazali  über  quadra- 
ginta  placitorum  circa  prineipia  religionis  (Cd.  MS.  bibl.  Diczian. 
Berel  102  Qi  u.  LB.  316.)  nachgewiesen  (S.  12—18)  und  da- 
durch das  Resultat  gerechtfertigt ,  dass  der  Einfluss  des  Plato  im 
Ganzen  bedeutender  gewesen  sei ,  als  man  gewöhnlich  annehme. 
S.  18 — 23  beschäftigt  sich  mit  der  Mittheilung  von  ebenfalls  zum 
Theil  noch  nicht  bekannt  gemachten  Proben  aus  den  Schriften 
solcher  arabischer  Theologen ,  die  sich  mehr  der  Aristotelischen 
Denkweise  anschlössen.  Zuletzt  wird  die  Thatsache ,  dass  die 
Aristotelische  Lehre  bei  den  Arabern ,  trotz  ihrer  Bekanntschaft 
mil  allen  Schriften  desselben,  bei  weitem  weniger  als  bei  den 


/ 


Digitized  by  Google 


286  ,  Philosophie. 


Christen  eine  Quelle  häretischer  und  irreligiöser  Lehren  geworden 

sei,  auf  die  Gleichgültigkeit  der  Araber  gegen  gründliche  philo- 
sophische Untersuchungen  als  die  Ursache  bezogen.  —  Da  die 
Schrift  einiges  bisher  noch  nicht  Bekanntgemachte  enthält ,  und 
durch  eine  den  arabischen  Stellen  hinzugefügte  lateinische  Uelier- 
setzung  auch  Denen  zugänglich  gemacht  worden  ist,  die  mit  deirt 
Arabischen  unbekannt  sind,  so  ist  ibr  die  Theilnahme  Derer,  wel- 
chen diese  Gegenstünde  nahe  liegen,  gesichert.  29. 

[1823]  Von  den  Beweisen  für  die  ünsterbliclikeit  der 
menschlichen  Seele  im  Lichte  der  speculativen  Philosophie« 
Von  Carl  Friedr.  GöscheL  Eine  Ostergabc.  Berlin, 
Dnncker  n.  Hamblot.  1835.  XXJI  -n.  272  S.  gr.  8. 
(1  TMr.  12  Gr.)     \\  t\ 

Die  Andeutungen,  welche  der  Vf.  schon  2a  Anfang  des  vo- 
rigen Jahres  in  den  bcrl.  Jahrbb.  für  wiss.  Kr.  über  den  Gegen- 
stand des  yorl.  Werkes  gegeben  hat ,  erlauben  die  Vermothung, 
dass  der  neuerdings  erhobene  Streit,  ob  die  persönliche  Unsterb- 
lichkeit des  Individuums  mit  den  Sätzen  der  Hegel'schen  Philoso-  , 
phie  vereinbar  sei  oder  nicht,  die  nächste  Veranlassung  zu  diesem 
Buche  gewesen  sei.  J'  re  Noth wendigkeit  nun  zu  erweisen  und 
nach  allen  Seiten  hin  zu  rechtfertigen,  ist  die  eigentliche  Aufgabe 
desselben*;  und  die  auf  dem  Titel  angekündigte  Berücksichtigung 
der  bisherigen  Beweise  für  und  Ansichten  über  "die  Unsterblich* 
keit  dient  nur  dazu,  um  zu  zeigen  ,.  wie  die  verschiedenen  Ver- 
suche, dieses  Problem  zu  behandeln,  in  dem  noth  wendigen  Gange 
der  speculativen  Begriffsentwickelung  als  Momente  enthalten  seien. 
Das  Historische  macht  den  Anfang,  und  der.  erste  Abschnitt  hat, 
nachdem  die  Einleitung  (S*  1 — 15)  sich  über  den  sogen,  histori- 
schen Beweis  verbreitet  hat,  die  Ueberschrift:  „von  den  dogmati- 
schen Beweisen  für  die  Unsterblichkeit  der  menschlichen  Seele". 
Der  Mittelpunct  dieses  Abschnitts  ist  die  Nachweisung,  dass  diese 
philosophischen  Beweise  sich  nach  Analogie  der  Beweise  für  dzs 
Dasein  Gottes  entwickelt  haben.  Demnach  werden  unterschieden 
der  metaphysische,  aus  der  Einfachheit  der  Seele,  als  entsprechend 
dem  kosmologischen  Beweise  für  das  Dasein  Gottes  (S.  23 — 32)^ 
der  teleologische  oder  physikotheologische,  aus  der  Bestimmtheit  der 
Seele  für  unendliche  Zwecke,  wohin  auch  die  sogenannten  mora- 
lischen gehören,  welche  bald  theologisch,  bald  physiologisch,  bald 
anthropologisch  gefasst  worden  seien  (S.  33 — 42);  und  der  logi- 
sche oder  ontologische ,  aus  dem  Begriffe  der  Fortdauer,  auf  dem 
Grande,  dass  die  völlige  Austilgung  des  Seienden  sich  mit  dem 
Gedanken  nicht  vertrage  (&-42 — 50).  Der  Gedankenfortschritt 
in  diesen  Beweisen  wird  dahin  bestimmt,  dass  die  Seele  in  ihnen 
als  Ding  und  Objecf,  als  Subject,  und  endlieh  als  Begriff  gefasst 
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wird,  zugleich  aber  auch  der  Unterschied  dieses  Beweisverfahren9 
von  den  für  das  Dasein  Gottes  angegeben  (S.  50  —  54).  Die 
Frage,  ob  die  Zahl  dieser  Beweise  dem  geschichtlichen  Reich- 
ihume  entspreche ,  wird  bejaht  und  gibt  Veranlassung ,  aus  den 
Gedichten  des  Aonins  Palearius  und  des  Isaak  Hawkins  Browne 
über  die  Unsterblichkeit  dankenswerthe  Proben  mitzutheilen  und 
einen  allgemeinen  Blick  auf  die  PopoJarphilosophie,  namentlich  de$ 
vorigen  Jahrhunderts  zu  werfen  (S.  55  —  78).  Die  Frage  end- 
lich ,  ob  diesen  Beweisen  die  Beweiskraft  wirklich  inwohne ,  da 
sie  in  allen  ihren  Wendungen  auf  der  unerwiesenen  Voraussetzung 
einer  Uebereinstimmung  des  Denkens  und  Seins,  also  auf  der  Be- 
hauptung des  Dualismus  beruhen,  führt  zum  2.  Abschnitte,  wel- 
cher unter  der  Aufschrift:  „Die  Persönlichkeit  oder  von  der  imma- 
nenten Ent wickelung  der  Seele  und  ihrer  Unsterblichkeit",  die  obige 
Aufgabe  zu  lösen  unternimmt.  Im  allgemeinen  braucht  nun  wohl 
hier  kaum  gesagt  zu  werden ,  dass  das  immanente  Werden ,  der 
Process  der  Seelenach  Maassgabe  der  Hegerschen  Dialektik  be- 
schrieben wird.  Seele  (Individuum),  Bewusstsein  (Subject)  und  Geist 
(Einheit  des  Snbjects  und  Objects)  sind  die  Momente  dieses  Pro- 
cesses,  die  hier  mit  der  Platonischen  Dreitbeilung,  des  Aristoteles 
tyv/.h  &Q&rnxri,  alo&t]rty.fj  u.  vo?p;ixrj  u.  s.  w.  parallelisirt  wer> 
den.  Das  Resultat  ist  der  Geist  als  persönlicher;  „der  Geist  be- 
steht einerseits  in  der  Identität  der  Seele,  mit  ihrem  Leibe,  an4et* 
rerseits  in  der  Identität  des  Geistes  selbst  mit  anderem.  Die  Iden- 
tität der  Seele  mit  ihrem  Leibe  ist  es,  wodurch  die  Seele  ihre  In- 
dividualität und  Subjectivität  in  ihrer  Persönlichkeit  bewahrt.  Die 
Identität  des  Geistes  mit  seinen  Gegenständen,  mit  allem  Anderen 
ist  es ,  wodurch  der  Geist  wieder  seine  Persönb'chkeit  in  ihrer 
Freiheit  bewahrt  weiss"  (S.  115).  „Mit  der  Persönlichkeit  ist 
das  Wesen  der  Freiheit  identisch;  die  Freiheit  findet  in  der  Per- 
son ihre  Fassung.  Sie  ist  negativ  die  Negation  einer  fremden, 
den  Geist  bestimmenden  Macht,  positiv  diese  Macht  der  Selbstbe- 
stimmung; mit  dieser  Freiheit  ist  auch  die  Unsterblichkeit  garan- 
tirt"  (S.  117),  Individualität,  Bewusstsein,  Erinnerung,  Seligkeit 
sind  darin  eingeschlossen.  —  Nachdem  dieses  Resultat  aufgestellt 
ist,  ist  der  Vf.  bemüht,  den  der  Hegel'schen  Philosophie  gemach- 
ten Vorwurf,  als  könne  sie  es  nicht  erreichen ,  aus  dem  Irrthume 
abzuleiten ,  dass  man  das  Sein  und  nicht  das  Denken  in  ihr  für 
das  Erste  gehalten.  „Das  Denken  ist  das  Urprincip  und  das  Erste, 
das  prius  tempore  et  dignitate;  es  ist  nicht  bloss  das  Letzte,  sondern 
das  Erste.  Das  Sein  hingegen  ist  der  Anfang,  womit  wir  zu  sein  und 
zu  denken  anfangen,  womit  das  Endliche  als  noch  unentwickelt 
beginnt"  u.  s.  w.  (S.  146,  142  ff.).  —  Der  3.  Abschnitt  hat  die 
Ueberschrift:  „Von  der  Triplicität  der  Beweise  für  die  Unsterb- 
lichkeit im  Lichte  der  Spekulation."  Ausser  einem  reichen  histo- 
rischen Material  enthält  er  mit  Berilcksichtigung  des  Neuesten, 
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was  über  diesen  Gegenstand  geschrieben  worden,  eine  Kritik  der- 
selben von  dem  Satze  aus ,  dass ,  „indem  das  Sein ,  in  dessen 
Sphäre  sich  die  Beweise  zerarbeiten,  zum  Denken  sich  erbebt,  die 
Kategorieen  des  Seins  und  Wesens  sich  zu  der  Wahrheit  verklä- 
ren, welche  die  Kategorieen  des  Begriffs  enthalten".  Der  4.  Ab- 
schnitt handelt  „von  den  wesentlichen  Momenten  des  Geistes",  und 
ein  Anhang  von  S.  263  an  enthält  eine  Reihe  von  Stellen  aus 
Hegels  Schriften  über  Persönlichkeit  und  Unsterblichkeit.  —  Der. 
philosophische  Geist  des  Vfs.  ist  im  Kreise  Derer,  welche  mit  ihm 
übereinstimmen,  längst  zu  laut  anerkannt,  als  dass  es  nöthig  wäre, 
darüber  noch  ein  Wort  hinzuzusetzen.  Die  äussere  Ausstattung 
ist  besser,  als  man  sie  in  Deutschland  bei'  wissenschaftlichen  1Ver- 
ken  gewohnt  ist.  29« 

[1824]  Anti- Hegel.  Antwort  an  Herrn  Prof.  Rosenkranz 
in  Königsberg  auf  dessen  Sendschreiben,  nebst  Bemerkungen  zu 
der  Reeension  meiner  Schrift  über  Hegels  System  in  den  Berliner 
Jahrbüchern  von  Hrn.  Prof.  Hinrichs  in  Halle.  Ein  unentbehrli- 
ches Actenstück  zu  dem  Processe  gegen  die  Hegel'sche  Schule, 

von  Dr.  Cm  Friedr.  Bachmann ,  herz.  Sach.-Altenb.Hof- 
rath,  Prof.  d.  Phil,  zu  Jena,  Dircct.  d.  Gh.  Weimar,  mineral.  An- 
stalten u.8.w.  Jena,  Cröker^che  Bnchhandl.  1835.    VI  , 
ü.  198  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Der  Titel  gibt  über  die  Veranlassung  dieser  Schrift  genü- 
gende Auskunft,  und  es  muss  Denen ,  welche  an  philosophischen 
Streitigkeiten  Interesse  nehmen,  überlassen  bleiben ,  ob  sie  sich 
mit  dem  Inhalt  derselben  näher  bekannt  machen  wollen.  Dieser 
ist  bedingt  und  hervorgerufen  durch  die  frühere  Streitschrift  des 
Hrn.  Prof.  Rosenkranz  gegen  Hrn.  Hofr.  Bachmann  (vergl.  Re- 
pertor.  Bd.  2.  No.  1475.).  Hatte  jener  wie  es  schien ,  in  seiner 
Schrift  die  schärfsten  Waffen  gebraucht  und  sich  nicht  gescheut, 
den  Gegner  auf  die  empfindlichste  Weise  anzugreifen,  so  bleibt 
Hr.  Hofr.  Bachmann,  namentlich  in  Beziehung  auf  die  Anerken- 
nung der  persönlichen  Befähigung  des  Gegners,  über  philosophi- 
sche Fragen  mitznsprechen,  in  der  That  nichts  schuldig,  und  in 
beiden  Schriften  sehen  wir  die  Gegner  sich  ohne  alle  Zurückhal- 
tung Dinge  sagen,  die  allerdings  aussehen  wie  Injurien  f  obwohl 
man  keine  Injurienklage  darauf  gründen  könnte.  So  beginnt  der 
Vf.  der  vorl.  Schrift  die  Vorrede  mit  den  Worten:  „Meine  Schrift 
über  Hegel's  System  hat  ihre  beabsichtigte  Wirkung  nicht  verfehlt. 
Das  stets  geschäftige,  in  seinem  instinetartigen  Thun  gestörte  Volk 
dieser  Schule  ist  bienenschwärmerisch  über  mich  hergefallen,  um 
mir  wenigstens  durch  die  Menge  seiner  kleinen  Stiche  eine  em~ 
p find  liehe  Wunde  zu  versetzen«  Eins  der  giftigsten,  boshaftesten 
und  unverschämtesten  dieser  Thierchen,  dessen  Stachel  aber  zum 
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Glück  nur  aas  Rosenblättern  besteht,  hat  mich  mit  unbeschreib- 
licher Wuth  angefallen,  so  dass  ich  mich  genöthigt  gesehen,  da 
es  der  gelinden  Bewegung  der  Hand  nicht  weichen  wollte,  gegen 
dasselbe  den  Stock  zu  gebrauchen.    Der  ganze  Auftritt  war  mir 
zum  Ernst  zu  geringfügig,  zum  blossen  Spasse  aber  doch  zu 
wichtig;  desshalb  schien  mir  ein  Ton,  zwischen  Ernst  und  Scherz 
in  der  Milte  schwebend  ,  der  angemessenste"  o.  s.  w.     In  der 
Schrift  selbst  verfolgt  der  Vf.  die  seines  Gegners  ebenso  Schritt 
vor  Schritt,  wie  dieser  es  Torher  mit  der  des  Hrn.  Hofr:  Bach- 
mann schon  gethan  hatte ,  und  sucht  hauptsächlich  nachzuweisen 
«tess  jener,  weit  gefehlt,  das  System  seines  Meisters  verstanden 
Ä  haben,  überhaupt  ganz  unfähig  sei,  den  Zusammenhang  eines 
vielfaltig  verzweigten  Gedankensystems  zu  überschauen  und  in 
seinen  Consequenzen  zu  beurtheilen.     Ebenso  werden  in  den 
(von  S.  172  an  folgenden)  Bemerkungen  zu  der  Recens.  des  Hrn. 
Prof.  Eünrichs  nicht  weniger  als  12  Missverständnisse  aufgeführt* 
deren  sich  der  Letztere  schuldig  gemacht.    So  interessant  in  ge- 
wisser Beziehung  die  Leetüre  solcher  Schriften  ist ,  so  ist  doch 
die  nächste  Folge  solcher  Gladiatorenkampfe,  die  öffentlich  aufge- 
führt werden,  gewöhnlich  Geringschätzung  der  Philosophie  selbst 
von  Seiten  eines  Publicums,  welches,  ausser  ihr  stehend,  ohnediess 
keine  Lust  hat,  sich  auf  den  dornigen  Weg  der  philosophischen 
Speculation  zu  begeben.  29. 

[1825]  Kantiiis  cum  Hcnncsio  in  philosophia  theore- 
tica  comparatns.  Dissertatio,  quam  scripsit  Petr.  Volkmuth. 
Vratislaviae  >  (Scholz  u.  Comp.)  1834.  34  S.  «t.  8. 
(6  Gr.)  ö 

[1826]  Apologie  des  sogenannten  Hermesianismns  wi- 
der einige  arge  Missverständnisse  mehrerer  seiner  Angreifer  und 
Verthcidiger.  Von  Ant.  Lutterbeck^  Cand.  d4  gel.  Schulamt. 
u.  d.  Theol.  Befl.  auf  d.  Akad.  zu  Münster.  Münster,  Theis- 
sing'sche  Buchh.  1835.  41  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

No.  1825»  ist  eine  akademische  Habilitationsschrift,  welche 
die  Differenzen  zwischen  Hermes  und  Kant  mit  einem  lobenswer- 
then  Streben  nach  Bestimmtheit  darzulegen  bemüht,  und  dem  er- 

steren  mehr  als  dem  letzteren  beizustimmen  geneigt  ist.    No. 

1826.  enthält  eine  Reihe  aphoristischer  Aufsätze  über  das  auf 
dem  Titel  bemerkte  Thema  und  gehört  zu  den  Schriften ,  deren 
Nichtexistenz ,  da  sie  durch  eine  besondere  äussere  Veranlassung 
nicht  gerechtfertigt  sind ,  wenigstens  für  die  Wissenschaft  kein 
Verlust  sein  würde. 


Repert.  d.  get.  deutsch.  LH.  V.  4.  10 
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[1827]  Museum  Senckenbergianum.    Abhandlungen  aas 

dem  Gebiete  der  beschreibenden  Naturgeschichte.  Ton  Mitgliedern 
der  Senckenbergischen  naturforsch.  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 

1.  Bd,  3.  Heft.  Mit  1  schw.  u.  7  bunt.  Tafeln.  Frank- 
furt a.  M.,  Sauerländer.  1835.  X  u.  S.  190—300. 
4.  (n.  2  Thlr.) 

v     [Vgl.  Rcpertor.  Bd.  «.  No.  1065.] 

Mit  dem  vorlieg.  Hefte  wird  der  erste  Band  dieser  schätzba- 
ren Gesellschaftsschriften  geschlossen.    Der  Inhalt  ist  wiederum 
interessant  und  besteht  aus  Folgendem:  Beschreibung  mehrerer 
neuer  oder  wenig  gekannter  Arten  des  Geschlechts  Acanthurüs  im 
stillen  Ocean,  beobachtet  und  nach  dem  Leben  abgebildet  von  F. 
H.  von  Kittlitz.    Sieben  Arten  dieser  auffallend  gebauten  nnd  ge- 
färbten Fische  sind  von  dem  bekannten  Naturforscher  der  Lüttke- 
schen  Expedition  beschrieben  und  auf  Taf.  12.  n.  13  dargestellt. 
—  Zoologische  Miscellen  von  Adolph  Reuss,  Med.  Dr.,  Arachni- 
den.  M.  Taf.  14—18.    Der  Bearbeiter  ist  Oberpfarrer  F.Wider 
la  Beerfelden  im  Odenwalde,  der  auch  die  Exemplare  der  Gesell- 
schaft zum  Geschenk  machte.    Der  Herausgeber  hat  nur  die  Be- 
stimmung übernommen.    Doch  sind  auch  einige  von  Dr.  Büppel 
gesendete  Arten  eingeschaltet.    Die  Zahl  der  beschriebenen  und 
abgebildeten  Arten  ist  62.    Darunter  eine  neue  ägyptische  Gat- 
tung Megamjrmaekion  caudatum  Reuss. ,  die  sehr  ausgezeichnet 
ist.    Die  colorirten  Steintafeln  sind  deutlich.    Unter  der  Rubrik: 
kürzere  Mittheilungen,  zeichnet  Ref.  folgende  aus :  Fresenius  Nach- 
richten über  die  Abstammung  zweier  abyssinischer  Getreidearten, 
des  Teff  (Poa  abyssinica  Jacq.)  nnd  des  Tocusso  (Eleusine  indi- 
cae  affinis) ;  E.  Rüppell's  Skizze  der  geologischen  Formation  Abys- 
siniens.    Sehr  wichtig !  —    H.  v.  Meyer  gibt  Nachricht  über  meh- 
rere Petrefacten.    Taf.  X.  Glaucium  arabicum  gehört  zu  Frese- 
nius Abhandlung  des  vorigen  Heftes.   Register,  Titel  und  Vorrede 
zum  1.  Bande  sind  beigegeben.    Möchte  das  Unternehmen  hinrei- 
chende Theilnahme  finden ,  um  eine  baldige  Fortsetzung  zu  ge- 
statten. 48. 

[1828]  Allgemeine  Naturgeschichte  für  alle  Stände, 
von  Prof.  Oken.  12—19.  Lief.  (5.  Bd.  S.  433  — 
1200.)  Stuttgart,  Hoffmann.  gr.  8.  (ä  5  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.  2148.] 
Nicht  ohne  vielfaltige  Veranlassung,  dem  Lobe  eines  andern 
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Ref.  etwas  beizufügen,  begnügen  wir  uns  den  Inhalt  dieser  Lie- 
ferung darzulegen«  In  der  12.  .Lieferung  bescbliesst  der  Vf.  die 
Classe  Y.  mit  der  Darstellung  der  noch  übrigen  Schnecken  und 
beginnt  auf  S.  495  die  Classe  VI.  Hersenthiere,  Kracken.  (Tin- 
tenfische u.  s.  w.),  auf  S.  439  den  3.  Kreis  (durch  einen  unver- 
zeihlichen Druckfehler  „Zweiter  Kreis"  überschrieben;  vgl.  S. 
•255),  die  Athemthiere,  Ringelthiere,  enthaltend.  Hier  müssen  wir 
bedauernd  anmerken,  dass  leider  in  den  Überschriften  gar  keine 
Übereinstimmung ,  namentlich  der  Typen,  herrscht,  was  einem 
systematischen  Werke  Eintrag  thut,  indem  die  Uebersicht  sehr  er- 
sehwert wird.  Beweise  findet  man  bei  Vergleichung  von  S.  10, 
S.  255  und  8.  539;  ferner  S.  12,  57,  182,  262,  391,  494, 
Ml,  599  u.  s.  w.  Unter  den  letzten,  Ueberschriften  der  Classen, 
finden  sich  4  Abweichungen.  Bei  den  Ordnungen  und  Unterab- 
theilungen ist  es  noch  bunter.  Ueberhaupt  ist  das  Werk  nicht 
mit  gehöriger  Aufmerksamkeit  von  Druckfehlern  gesäubert.  — 
Wir  fahren  in  unserer  Angabe  des  Inhaltes  fort  S.  599.  Cl.  VIII. 
Kiementhiere  —  Krabben  (Asseln,  Krebse,  spinnenartige  Insek*  * 
ten).  S.  709.  CL  IX.  Luftröhrenthiere  —  Fliegen.  (1. 1.  Mucken, 
Diptera;  2.  Immen,  Hymenoptera;  3.  Falter,  Lepidoptera.  IL  4. 
"Wasserjungfern  oder  Bolden,  Neuroptera ;  5.  Heuschrecken  oder 
Schricken,  Orthoptera;  6.  Wanzen,  Hemiptera.  HI.  Käfer,  Coleop- 
tera;  7.  Yiergliederige :  an  allen  Zehen  4  GL;  8.  Ungleichglie- 
derige:  an  den  Zehen  der  zwei  vordem  Fusspaare  4  Gl.,  an  den 
andern  5.  —  9.  Fünfgliederige :  an  allen  Gliedern  5  GL  — 
Wir  haben  hier  die  Uebersicht  dieser  Classe  vollständig  gegeben, 
'  obgleich  der  Vf.  auf  S.  1050  der  18.  Lief,  erst  die  Ordnung  der 
Immen  bescbliesst  und  auf  der  folgenden  Seite  die  der  Falter  mit 
einer  Darstellung  des  Allgemeinen,  welche  auch  durch  die  19. 
Lief,  fortgeht,  beginnt.  97. 

[1829J  Lehrbach  der  Zoologie.  Von  Dr.  Karl  Jul 
Perleb,  Prof.  d.  Naturg.  u.  Bot.  zu  Freiburg  u.  s.  w.  2.  AbthL 
Freibarg  im  Breisgau,  Wagnerische  Buchh.  1835.  Vlll 
u.  S.  401—856.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Nach  einem  Zeiträume  von  4  Jahren  folgt  nunmehr  die  Fort- 
setzung dieses  sehr  brauchbaren  Lehrbuches  der  Zoologie  als 
Beschlass  des  Handbuches  der  Naturgeschichte ,  dessen  1.  Band 
bereits  1826  ausgegeben  wurde.  Dass  ein  auf  diese  Weise  ver- 
zögertes Erscheinen  bei  dem  Lehrbnche  einer  Wissenschaft,  die  so 
rüstig  vorwärtsschreitet,  manche  Inconvenienzen  mit  sich  führt,  kann 
nicht  verkannt  werden.  Gleichwohl  ist  es  zugleich  ein  Beweis  der 
Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  des  Vfs.  Die  oben  genannte  Ab- 
theilung begreift  die  Vertebraten.  Die  Fische  sind  fast  ganz  nach 
CuvieT  behandelt,    insoweit  dessen  Werk  Materialien  an  die 
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Hand  gab,  und  sonst  nach  den  besten  Quellen.  Die  Reptilien  oder 
Lurche  besonders  nach  Merrem,  Fitzinger  und  Wagler.  Doch 
musste  der  Vf.  hier  sich  sehr  beschranken,  und  es  liegt  eben  hierin 
und  in  einer  passenden  Auswahl  das  grösste  Verdienst  eines  Hand- 
buchs. Gleiche  Schwierigkeiten  bot  die  Glasse  der  Vögel  dan, 
wo  indessen  doch  auch  die  Zahl  der  Gattungen  mit  Umsicht  be- 
schränkt worden  ist.  Am  ausführlichsten  ist  die  Classe  der  Säu- 
gethiere  behandelt ,  bis  auf  den  Menschen  mit  seinen  Varietäten, 
und  gewiss  wird  nichts  einigermaassen  Wichtiges  Tergeblich  hier 
gesucht  werden.  Wie  in  den  ersten  Abtheilungen  des  Handbucha, 
sind  zu  Anfange  jeder  Familie  auch  hier  sämrotliche  Gattungen 
mit  ihren  wichtigsten  Synonymen  namentlich  aufgeführt.  Der  3. 
Abschnitt  handelt  von  den  Beziehungen  des  Thierreichs  im  Gan- 
zen zur  übrigen  Natur,  d.  h.  von  Verbreitung,  Aufenthalt,  nach 
den  Klimaten  und  Faunen,  und  gibt  eine  recht  belehrende  Ueber- 
sicht.  Dann  folgen  Zusätze  und  Berichtigungen  sowie  ein  voll- 
ständiges Register.  Der  Druck  ist  im  Ganzen  correct  und  das 
Aeussere  überhaupt  anständig. 

[1830]  Die  Paukenhöhle  der  Säugethiere.    Ein  Beitrag 
zur   vergleichenden  Anatomie   des  Gehörorgans  von 
Hagenbach,  Dr.  d.  Med.  zu  Basel.   Mit  1  Knpfert.  Leip- 
zig, Weidmaon'sche  BucHu    1835.    Vffl  u.  48  S.  4. 
(20  Gr.)  , 

Der  Vf.,  Schüler  von  Fr.  Arnold,  gibt  in  der  gegenwärtigen, 
sehr  elegant  ausgestatteten  Schrift  eine  Reihe  fleissiger  Untersu- 
chungen über  die  Paukenhöhle  der  Säugethiere,  die  als  Fortse- 
tzung  seiner  früheren  Schrift:    Disquisit.  anatom.  circa  musculos 
auris  internae  hominis  et  m  am  mal.  etc.  (Basil.  1833),  zu  betrach- 
ten sind.    Sie  betreffen  meistens  einheimische  Säugethiere;  doch 
hat  der  Vf.  auch  die  vom  verstorbenen  Dr.  Rengger  aus  Para- 
guay mitgebrachten  Schädel  zu  benutzen  Gelegenheit  gehabt.  Das 
Ergebniss  der  Hagenbach'schen  Forschungen  ist,  dass  die  Pau- 
kenhöhle nach  der  Geburt  des  Thieres  weder  in  Grösse,  noch  in 
Gestalt  der  einzelnen  Theile  wesentliche  Veränderungen  erleidet, 
und  dass  dieses  Organ  weder  zur  Grösse  des  ganzen  Körpers, 
noch  zu  der  Schärfe  des  Gehörs  im  Verhältnisse  steht,  noch  auch 
in  der  ganzen  Classe,  oder  den  einzelnen  Familien  derselben  eine 
charakteristische  Bildung  zeigt.    Vielmehr  besitzen  z.  B.  die  Fle- 
dermäuse, der  I^cl,  die  Ratten  und  Beutelthiere  eine  ganz  analoge 
Structur  dieser  Theile.    Der  Vf.  handelt  zuerst  von  der  Pauken- 
höhle im  Allgemeinen,  dann  von  der  Paukenkapsel  (bulla  ossea), 
dem  Paukenfejl  und  seiner  knöchernen  Einfassung,  den  einzelnen 
Gehörknöchelchen ,  dem  Vorgebirge ,  dem  foramen  ovale  und  ro- 
tundum ,  den  Gruben  für  die  Gehörrauskeln  und  dem  fallopischen 
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Halbkanälchen  und  von  der  Entwicklung  der  Paukenhöhle  be- 
sonders. Die  Resultate  seiner  Untersuchungen  und  die  Erklärung 
der  Tafel,  welche  die  Gehörknöchelchen  verschiedener  Maminalien 
darstellt,  beschliessen  diese  verdienstliche  Schrift,  48. 

[1831]  Flora  Regni  Bornssici.  Flora  des  Königreichs 
Preussen,  oder  Abbildung  und  Beschreibung  der  in  Preussen* wild- 
wachsenden Pflanzen.    Von  Dr.  Albert  Dietrich.    3.  Bd. 

1.  u.  2.  Heft.  Mit  12  color.  Abbildd.  (in  Steindruck.) 
Berlin,  Oehmigke.  1835.  26  S.  schmal  gr.  4.  (n. 
1  Thlr.  8  Gr.) 

(  -  ■ 

Das  Gebiet  eines  so  ausgedehnten  Staates,  als  der  preussische 
ist,  muss  eine  sehr  mannichfaltige  Flora  darbieten.  An  natürli- 
che Grenzen  und  einen  Haupttypus  der  Gewächse  des  Bezirkes 
kann  natürlicherweise  hier  nicht  gedacht  werden;  aber  dass  eine 
Masse  interessanter  Pflanzen  in  den  verschiedenen  Provinzen  Prcus- 
sens  vorkommen  muss,  von  denen  manche  noch  unbeachtet  blieben, 
war  zu  vermuthen.  Aus  dem  vorliegenden,  mit  den  Monaten  Ja- 
nuar und  Februar  bezeichneten  Doppelhefte  dieser  Flora  in  ein- 
fachen, zwar  alles  künstlerischen  Werthes  ermangelnden,  aber 
doch  naturgemassen  Abbildungen,  geht  diess  aufs  deutlichste  her- 
vor. Es  enthält  eine  Vorbemerkung  zur  Gattung  Orobanche  mit 
7  Arten  derselben  und  unter  ihnen  nicht  weniger  als  3  neu  un- 
terschiedene: 0.  Buekii,  tubiilora  und  robust a  Dietr.  Die  letztere 
ist  eine  der  ausgezeichnetsten  Arten,  wie  ramosa  verzweigt,  aber 
zweimal  so  gross  mit  ganz  verschiedenen  blauen  Blüthen ;  dagegen ' 
tubiflora  in  Hinsicht  auf  die  Bildung  der  Blüthen  nicht  so  auffal- 
lend erscheint,  als  der  Name  vermuthen  liisst.  Die  folgenden  .Ta- 
feln 152  —  56  stellen  nur  bekannte  Arten  und  weit  weniger  gut 
als  die  Orobanchen  dar.  Es  sind  Alectorolophus  hirsutus  All., 
Galeopsis  ochroleuca  Lam.,  G.  Tetrahit  L.,  Teucrium  chamae- 
drys  und  Convolvulus  arvensis.  Der  Text  enthält  die  Citate  aus 
den  wichtigsten  preussischen  nnd  deutschen  Floren ,  sowie  ; aus- 
führliche und  kunstgerechte  Beschreibungen.  Druck  und  Papier 
sind  schön.  48. 

[1832]  Versuch  einer  wissenschaftlichen  Würdigung 
der  Chemie  nnd  Pharmacie  auf  ihren  jetzigen  Stand- 
punkten, oder  Beleuchtung  der  Frage?  Was  haben  diese  Wis- 
senschaften seit  Ende  des  18.  Jahrhunderts  geleistet?  Zugleich 
als  Beitrag  zur  Geschichte  dieser  Wissenschaften.    1.  Bd.,1.  u. 

2.  Hft.  Von  Dr.  Ludwig  Franz  Bley,  Apotheker  zu 
Bernburg  u.  8.  w.  A.  u.  d.  T. :  Fortschritte  nnd  neue  Entde- 
ckungen im  Gebiete  der  Chemie  nnd  Pharmacie  und  der  damit 
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verbundenen  Hilfswissenschaften,  für  Chemiker,  Apotheker,  Tech- 
niker, Künstler,  Fabrikanten  und  Alle,  welche  sich  für  diese 
Wissenschaften  interessiren  und  aus  ihren  Fortschritten  Nutzen 

ziehen  wollen.    Erste  Abtheilung  n.  s.  w.    Halle ,  Kümmel« 

1.  Hft.  1834.  XVI  u.  S.  1—188.  2.  Hft.  1835.  S. 
189—338.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Schon  seines  Titels  wegen  muss  man  diesen  Versuch  unter 
die  bedanerlichen  Erscheinungen  unserer  Zeit  rechnen ;  er  ist  wie- 
der ein  Beweis ,  dass  die  abgeschmackte  Titel marktschreierei 
seihst  dahin  gedrangen  Ist,  wo  sie  am  wenigsten  hinpasst,  in  die 
naturwissenschaftliche  Literatur.  Indess  ist  vorliegender  Versuch 
nicht  das  erste  Buch,  welches  einen  ähnlichen  Titel  trägt,  und 
man  ist  daher  schon  gewöhnt,  in  einem  dergl.  Buche  meist  das 
Gegentheil  von  dem  auf  dem  Titel  Verheissenen ,  oder  vielmehr 
gar  nichts  zu  suchen,  namentlich,  was  das  so  unsäglich  gern  iss- 
brauchte Pradicat  „wissenschaftlich"  betrifft.  Auch  vorlieg.  Werk 
befestigt  uns  in  diesem  Yorurtheile,  denn  man  muss  ihm  gradezu 
absprechen,  dass  es  wissenschaftlich  ist,  und  ebenso,  dass  es  eine 
Würdigung  enthält;  von  Kritik  ist  nämlich  keine  Spur  in  dem 
Buche.  An  diesen  getäuschten  Erwartungen  ist  aber  bloss  der 
Titel  schuld;  wäre  der  zweite  Titel  zum  eigentlichen  gemacht 
worden ,  oder  ein  ähnlicher ,  so  Hesse  sich  schon  viel  weniger 
erinnern,  ja  man  könnte  das  Buch,  in  manchem  Betrachte  gut 
nennen.  Dies  wird  am  besten  ans  der  Inhaltsanzeige  ersichtlich 
werden.  Aus  der  mit  Declamationen  gegen  die  häufigen  schlech- 
ten Bücher  und  mit  überschwenglicher  Bescheidenheit  ausgerüste- 
ten Vorrede  ersehen  wir,  dass  es  des  Vfs.  allerdings  «ehr  lohens- 
werther  Plan  war,  eine  vollständige  und  übersichtliche  Zusammen- 
stellung des  seit  1800  in  der  Chemie  und  Pharmacie  und  deren 
Hülfswissenschaften  Gethanen  zu  geben  und  so  eigentlich  ,  kurz 
gesagt,  durch  eine  Geschichte  der  Chemie  und  Pharmacie  des  19. 
Jahrhunderts  eine  längst  gefühlte  Lücke  auszufüllen.  Er  wollte 
diess,  nachdem  er  den  Standpunct  dieser  Wissenschaften  zu  Ende 
des  18.  Jahrh.  einleitend  festgestellt,  in  6  Perioden  thun:  1»  von 
Lavoisier's  antiphl.  System,  1793,  bis  zur  Entdeckung  des  Ver- 
hältnisses  zwischen  elektrischer  und  chemischer  Thätigkeit  durch 
H.  Davy,  1805.  ( Indess  ist  es  noch  sehr  zweifelhaft ,  ob  Davy 
diess  wirklich  entdeckt  hat,  unseres  Wissens  kennt  man  es  jetzt 
noch  nicht.)  2.  Von  1805  bis  zu  Aufstellung  der  Chlortheorie 
durch  Gay  Lussac  und  Thenard,  1809.  3.  Von  1809  bis  zu 
Begründung  der,  von  J.  B.  Richter  1789  entdeckten,  bestimmten 
Verhältnisse  der  chemischen  Körper  (gibt  es  auch  unchemische  ?) 
durch  Berzelius,  1815,  oder  zur  Entdeckung  der  Sicherheitslampe 
durch  H.  Davy.  (Letzteres  ist  eine  durchaus  zu  untergeordnete  Thai- 
tache,  um  zu  Begrenzung  einer  Periode  zu  dienen.)  4.  Von  1815  bis 
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zu  Entdeckung  der  magnetischen  Polarität  dnrch  Oerotedt  oder 
des  Wasserstoffhyperoxyds  durch  Thenard,  1821.  ( Viel  zu  wiü- 
kührliche  Begrenzung.)  5.  Von  1821  bis  zu  Entdeckung  des 
Broms  durch  Baiard  oder  zu  Aufstellung  der  Atomgewichte  der 
einf.  Körper  durch  Berzelius,  1826.  6.  Von  1826  bis  zu  Ent- 
deckung des  Benzoyls  durch  Liebig  und  Wöhler,  1833.  Jede 
dieser  Perioden  in  sich  soll  aber  nach  folgenden  Rubriken  geord- 
net werden:  I.  Physik,  soweit  sie  hierher  gehört.  II.  Chemie: 
1.  theoretische,  A.  allgemeine,  B.  specielle,  a.  synthetische,  b. 
analytische;  2.  angewandte,  a.  technologische,  b.  Agriculturche- 
mie,  c.  medicinische.  III.  Pharmacie  :a.  Pharnwcochemie,  b.Waa- 
renkunde,  c.  Gesetzgebung  u.  s.  w.  IV.  Apparate.  V.  Literatur. 
Man  kann  auch  diese  Oekonomie  nicht  missbilligen,  die  Rubrik 
IV  etwa  ausgenommen,  welche  besser  in  die  übrigen  zu  vertheilen 
wäre.  In  den  vorlieg,  zwei  Heften  erhalten  wir  nun  die  Einleitung 
und  die  ersten  zwei  Drittheile  der  ersten  Periode.  Die  den  Ursprung 
und  frühesten  Zustand  der  Chemie  und  Pharmacie  behandelnde 
Einleitung  hatte  sich  der  Vf.  ersparen  können  ;  sie  enthält  nur  allge- 
mein Bekanntes,  neue  Forschungen  in  Bezug  auf  die  frühesten 
Zeiten  sind  nicht  angestellt,  auch  überhaupt  ohne  kritische  Son- 
derung die  Angaben  Anderer  wiederholt.  Zu  bemerken  ist  zu, 
.  diesem  Abschnitte,  dass  die  ältesten  Arzneibereiter  nicht  Phizotomen, 
sondern  Rhizotomen  hiessen,  und  dass  Bergman's  Vorname  nicht 
Tobern,  sondern  Torbern  war ;  dergl.  Druckfehler  sollten  in  einem 
solchen  Werke  nicht  vorkommen.  Es  folgt  hierauf  eine  Verglei- 
chung  des  Zustandes  der  Chemie  und  Pharmacie  am  Ende  des 
18.  Jahrh.  mit  dem  jetzigen,  welche  eigentlich,  wenn  das  Werk 
seiner  Absicht  entsprechen  sollte,  das  Ganze  beschliessen  und  krö- 
nen müsste.  Sie  besteht  jedoch  hauptsächlich  nur  in  einer  Auf- 
zählung einiger  wichtigen  Entdeckungen  und  der  berühmtesten 
Namen,  ohne  an  eine  wahre  Vergleichung  zu  denken.  Lächerlich 
ist  es ,  unter  den  Hauptvorzügen  der  neuern  Zeit  in  Bezug  auf 
Chemie  und  Pharmacie  die  Verbesserung  des  Styls  der  einschla- 
genden Schriften  aufgeführt  zu  finden.  Nun  folgt  die  erste  Pe- 
riode und  der  Verf.  wird  hier  gleich  zu  Anfange  seinem  Plane 
untreu,  indem  er  die  allgemeine  Chemie  vor  der  Physik  abhan- 
delt. Cohäsion,  Attraction,  Materie  im  Allg.  sind  unter  die  all- 
gemeine Chemie  verschlagen  worden.  Es  folgt  die  Physik  nach 
den  Rubriken:  Licht,  Wärme  (hat  das  speeifisehe  Gewicht  nolens 
volens  mit  aufnehmen  müssen),  Elektricität,  worunter  auch  der 
Magnetismus  gehört.  In  dem  nun  folgenden  synthetischen  Theile 
der  specicllen  Chemie  ist  im  ersten  Abschnitte  von  den  Gasarten 
Alles  curios  durcheinandergeworfen.  Der  Sauerstoff  fängt  an,  von 
der  Verbrennungstheorie  gefolgt,  wie  billig;  nun  kommen  aber 
durcheinander  alle  Beobachtungen  von  Detonationen,  Selbstentzün- 
dungen, ja  sogar  vulkanische  Erscheinungen,  die  in  Betracht  kow- 
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menJen  Körper  mögen  nun  sauerstoffhaltig  sein  oder  nicht.  Die 
übrigen  Körper  folgen  -nach  der  gewöhnlichen  Ordnnng.  Bei  den 
Metallen  ist  Vieles  aufgenommen,  was  in  den  analytischen  Theil 
gehört  hätte.  Die  organische  Chemie  wird  mit  Bemerkungen  über 
Säuren  im  Allgemeinen  eröffnet,  welche  in  den  allgemeinen  Theil 
gehören,  und  wird  im  2.  Hefte  bis  zu  den  Steinkohlen  fortge-^ 
führt,  sodass  also  von  der  ersten  Periode  noch  der  Rest  der  or- 
ganischen Chemie ,  der  ganze  analytische  Theil ,  die  angewandte 
Chemie  und  alles  Uebrige  sub  III  —  V  des  Plans  Aufgeführte  im 
Rückstand  ist,  woraus  man  auf  die  künftige  Corpulenz  des  Werks 
schliessen  kann.  Die  Behandlung  des  Stoffes  ist  nun  sehr  ein- 
fach ,  sie  besteht  darin ,  dass  eine  jede  in  diese  Zeit  gehörende 
Beobachtung,  Erfahrung  u.  s.  w.  an  ihrem  Orte  kurz  erwähnt  und 
mit  dem  nöthigen  Citate  versehen  wird.  Alles,  was  dem  Verf. 
aufstiess,  ist  aufgenommen,  nie  eine  kritische  Bemerkung  beige- 
fügt ,  nur  hier  und  da  etwas  weitläufiger  ausgezogen  (  doch  hat 
diese  Weitläufigkeit  nicht  immer  gerade  das  Wichtigere  getroffen). 
Die  meisten  Sachen  sind  in  folgender  Art  erwähnt:  NN  stellte 
Versuche  darüber  an,  NN  machte  Bemerkungen  über  diesen  Ge- 
genstand bekannt ,  N  N  stellte  eine  neue  Ansicht  auf.  Was  für 
Versuche,  was  für. Bemerk ungen,  was  für  Ansichten?  Darüber 
findet  man  nichts,  geschweige  denn  eine  Beurtheilung  ihres  Wer- 
thes.  Nach  allem  hier  Gesagten  ist  es  wohl  klar,  das  des  Vfs. 
Werk  nichts  weiter  ist  und  werden  kann  als  ein-  Repertorium. 
Die  Mühe,  die  sich  der  Verf.  gegeben  hat,  vollständig  zu  sein, 
ist  anerkennungswerth ;  er  hat  aber  dieses  Verdienst  durch  zweierlei 
Nachlässigkeiten  fast  ganz  neutralisirt :  einmal  durch  den  oben  ge- 
zeigten Mangel  an  Ordnung,  welcher  das  Aufsuchen  erschwert, 
jedoch  durch  ein  gutes  Register  ausgeglichen  werden  kann;  das 
andere  Mal  aber  durch  die  höchst  ungenauen  Citate.  Durchgän- 
gig fehlt  die  Angabe  der  Seitenzahlen ,  und  wo  eine  Zeitschrift 
oder  ein  Werk  zum  ersten  Male  citirt  wird,  wird  keine  nähere 
Nachweisung  gegeben,  die  namentlich  bei  Journalen,  welche  bald 
nach  der  Jahreszahl ,  bald  nach  der  Bandnummer  citirt  werden, 
höchst  wünschenswerth  ist;  endlich,  was  soll  man  mitCitaten  an- 
fangen, wie  folgende:  Le  Roi  in  Mem.  d.  Math.,  Socquet  Essai, 
Morozzo  J.  d.  Phys.  und  dergl.  mehr.  Wir  haben  gezeigt,  was 
das  Buch  allenfalls  sein  könnte,  und  warum  es  auch  dieses  nicht 
ganz  ist.  Hiermit  glauben  wir  aber  auch  den  Widerspruch  ,  in 
dem  das  Werk  mit  seinem  Haupttitel  steht,  vor  Augen  gelegt  zu 
haben.  Wir  möchten  wissen,  was  der  Herr  Verf.  unter  einer 
wissenschaftlichen  Würdigung  versteht,  da  er  sie  in  einem  Werke 
gegeben  zu  haben  glaubt,  welches  sich  mit  Kritik  gar  nicht  be- 
jfasst,  jede  allgemeine  Auffassung  verschmäht  und  selbst  eine 
cinigermassen  wissenschaftliche  Anordnung  nicht  festgehalten  nat. 
Zu  einer  wissenschaftlichen  Würdigung  der  Fortschritte  der  Che- 
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mie  in  unserem  Jahrh.  ist  es  aber  erstens  noch  gar  nicht  die 
rechte  Zeit,  zweitens  ist  diess  eine  Sache,  zu  der  nur  der  Einge- 
weihteste berufen  ist,  und  an  deren  Ausführung  auch  dieser  im- 
mer noch  mit  einem  gerechten  Misstrauen  in  seine  Kräfte  gehen 
wird.  Dass  dem  Vf.  die  meisten  Hülfsmittel  hierzu  abgehen, 
bekennt  er  selbst  und  hätte  schon  desswegen  das  Ganze  un- 
terlassen sollen ;  dass  er  aber  auch  übrigens  einer  solchen  Auf- 
gabe nicht  gewachsen  ist,  hat  er  uns  bewiesen.  Der  Herr  Vf. 
ist  durch  mehrere  tüchtige  Arbeiten  im  Fache  der  Phaimacie  und 
PHanzenchemie  bekannt,  möge  er  auch  ferner  vielmehr  mit  prak- 
tischen Arbeiten  uns  erfreuen,  die  Niemand  dankbarer  aufnehmen 
wird,  als  Referent.  >  . 

[1833]  Handbuch  der  Physik  von  Johann  Ph.  Neu- 
mann, Prof.  am  k.  k.  polyt.  Inst,  zu  Wien.  2.  Band.  Mit 
12  Kupf.  2.,  bedeutend  geänderte  u.  verm.  Anfl.  Wien, 
Gerold.  1835.  XVI  u.  744  S.  gr,  8.  (4  Thlr.) 

Nach  einem  bedeutenden  Zwischenräume  folgt  endlich  der 
zweite  Band  der  zweiten  Auflage  dieses  bereits  in  seiner  ersten 
Auflage  sehr  günstig  aufgenommenen  Werks.  Eine  bedeutend 
geänderte  nnd  vermehrte  Auflage  heisst  sie,  und  mit  Recht;  denn 
erstens  ist  sie  durch  hinzugekommene  Erweiterungen  und  Znsätze 
beinahe  um  ein  Sechstheil  vermehrt,  zweitens  aber  ist  sie  in  ty- 
pographischer Hinsicht  geändert,  nämlich  weit  com  presser  gedruckt 
worden.  Die  Anordnung  der  Materien,  die  Vertheilung  des  Stoffs 
in  die  grösser  gedruckten  Paragraphen  und  die  kleiner  gedruck- 
ten Erläuterungen  sind  dieselben  geblieben,  ebenso  die  Verwei- 
sung der  grösseren  mathematischen  Auseinandersetzungen  im  letz- 
teren beibehalten  worden.  Die  einzelnen  Punkte,  in  denen  sich 
diese  zweite  Auflage  von  der  ersten  unterscheidet,  durchzugehen, 
ist  der  Raum  zu  beschrankt,  daher  wir  es  bei  dieser  kurzen  An- 
zeige bewenden  lassen  müssen.  \h  r  ; 

.  i,\ 

[1834]  Die  Lehre  von  der  Cohäsion,  umfassend  die  EJa- 
sticitat  der  Gase,  die  Elasticitä*  und  Cohärenz  der  flüssigen  und 
festen  Körper  und  die  Kryställkunde,  nebst  vielen  neuen  Tabel- 
len über  alle  Theile  der  Cohäsionslehre,  insbesondere  über  die  Ela- 
stizität und  Festigkeit  von  M.  L.  Frankenheim,  ausserord. 
Prof.  an  der  Univ.  zu  Breslau.  Breslau ,  Scholz  n.  Comp* 
1835.  VI  n.  502  S.  6.  (3  Thlr.  8  Gr.)  , 

Des  Vfs.  Zweck  war  liei  Abfassung  dieses  Werkes  hauptsäch- 
lich, dem  Gesammtgebiete  der  Cohäsionserscheinungen  eine  ähnli- 
che Stelle  in  der  Physik  als  Wissenschaft  anzuweisen,  wie  sie 
der  Optik,  Elektricität  u.  s.  w.  bereits  gegönnt  ist.    Er  fasst  da- 
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her  hier  vielerlei  zusammen,  was  der  Anordnung  nach  ziemlich 
getrennt  in  Lehr-  und  Handbuchern  der  Physik  sich  vorfindet. 
Ob  dnreh  diese  Behandlungsarten  Dem,  welcher  zuerst  mit  der 
Physik  sich  bekannt  machen  will,  grosse  Erleichterung  zu  Theil 
werden  wird,  mag  Ref.  für  jetzt  nicht  entscheiden,  muss  aber  ge- 
stehen, dass  ihn  die  Folge  der  Materien  in  dieser  Zusammenstel- 
lung an  vielen  Stellen  mehr  verletzt  als  erfreut  hat.    Der  Vf.  folgt 
meist  der  Erklärungsart  der  dynamischen  Ansicht  mit  Beibehaltung 
des  Sprachgebrauchs  der,  Atomistik  und  Zurückweisung  auf  eine 
Naturphilosophie.    Unter  Cohäsion  versteht  er  alle  im  Innern  des 
Körpers  wirkende  Kräfte,  welche  seine  räumliche  Anordnung  be- 
stimmen, aber  weder  in  seinem  Aggregatzustande,  noch  in  seinem 
chemischen  Verhalten  eine  Aenderung  hervorbringen.     Die  Er- 
scheinungen der  Cohäsion  gruppirt  er  unter  4  Rubriken,  speeifi- 
sches  Gewicht,  Gestalt,  Elasticität,  Cohärenz.    Indem  er  nun  diese 
Erscheinungen  mit  den  erfahrungsmässig  in  den  3  Aggregatzu- 
ständen vorkommenden  Körpern  verbindet,  erhält  er  6  Theile,  die 
er' nach  einander  abhandelt:  1.  Elasticität  der  Gase;  2.  Elastici- 
tät, 3.  Cohärenz  der  Flüssigen ;  4.  Elasticität;  5.  Gestalt;  6.  Co- 
härenz der  Festen.     Die  Menge  des  bei  den  einzelnen  Capiteln 
gegebenen  Mateiials  ist  dem  Räume  nach  sehr  verschieden.  Die 
beiden  ersten  Theüe  reichen  bis  S.  46  und  umfassen  Gleichge- 
wicht, Ausfluss  und  Diffusion  der  Gase,  Dalton's  und  Grahams 
Gesetz,  Compression  und  Schwingungen  flüssiger  Körper.  Im 
3.  Theile  behandelt  der  Vfc  von  S.  46  —  237  die  Cohärenz  der 
-flüssigen  Körper  im  Gleichgewichte  (Capillarität),  im  Conflict  der 
Aggregatzustände  (Absorption  und  Iiisorption)  und  bei  der  Bewe- 
gung an  oder  zwischen  festen  Wänden  und  die  sich  daran  knü- 
pfende Diffusion.    Die  neue  Einführung  der  Benennungen  Syna- 
phie  und  Prosaphie  zur  Bezeichnung  der  Cohärenz  des  Flüs- 
sigen gegen  Flüssiges  oder  gegen  Festes  rechtfertigt  sich  viel- 
leicht durch  die  umfangreiche  Behandlung  dieser  Erscheinungen 
an  dieser  Stelle,  ohne  dadurch  auf  weiteren  Gebrauch  Anspruch 
zu  machen.    In  dem  4.  Theile  findet  sich  eine  aus  den  gesichte- 
ten Resultaten  der  besten  Beobachter  mit  Berücksichtigung  des 
Werthes  der  Beobachtungen  berechnete  Tabelle  der  Spannkräfte 
fester  Körper,  in  welcher  die  Zahlen  den  Bruch  andeuten  um  wel- 
chen sich  die  Länge  eines  Stabes  verkürzt,  wenn  auf  ihn  ein 
Druck  von  einer  Atmosphäre  wirkt;  und  aus  derselben  eine  Tabelle 
der  speci tischen  Spannkräfte  abgeleitet ,  welche  der  Vf.  als  Quo- 
tienten aus  obigen  Zahlen  durch  das  speeifische  Gewicht  des  Stof- 
fes erhält.    Im  5.  Theile  begegnen  wir  einer  Krystallkunde,  ab- 
gehandelt in  den  4  Abschnitten:  Kristallographie,  Charaktere, 
Krystallophysik  und  Krystallogonie.     Endlich  haben  wir  beim 
•6.  Theile  anzuführen,  dass  seine/ 4  Abschnitte  vom  Gefüge,  den 
ßlementarbewegungen,  der  Festigkeit  und  den  Anziehungen  zwi- 
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sehen  heterogenen  Körpern  handeln,  und  dass  sich  im  dritten  eine 
ziemlich  ausführliche  Zusammenstellung  der  besten  Versuche  vor- 
findet, aus  welchen  die  vom  Vf.  eigens  berechneten  Werthe  zu 
einer  tabellarischen  Uebersicht  zusammengestellt  sind,  die  sich 
vorzüglich  darum  sehr  empfiehlt,  weil  in  ihr  Maximum  und  Mini- 
mum der  Tragkraft  angegeben,  eine  Zahl  fiir  die  Geschwindigkeit 
aufgeführt,  die  Querschnitte  der  untersuchten  Materie  aber  dadurch 
ans  der  Tabelle  entfernt  sind,  dass  die  Tragkraft  unmittelbar  in 
Atmosphären  angegeben  wird.  Der  Behandlung  der  einzelnen  Ab- 
schnitte ist  gewöhnlich  die  beste  dahin  einschlagende  Literatur  und 
vielfaltig  ein  Urtheil  über  die  Schriftsteller  und  Beobachter  vor- 
ausgeschickt, welches  an  dieser  Stelle  wohl  nicht  eigentlich  gesucht 
werden  dürfte,  jedoch  davon  zeugt,  dass  der  Vf.  alle  Quellen,  de- 
ren er  habhaft  werden  konnte,  selbst  benutzt  hat.  Die  äussere 
Ausstattung  ist  zu  loben,  jedoch  einzelne  leicht  abzustellende  Nach- 
lässigkeiten im  Drucke,  die  aber  häufig  wiederkehren,  und  der 
Mangel  an  Typen  zur  guten  Bezeichnung  der  mathematischen 
Werthe  zu  tadeln.  125. 

[1835]  Neues  Instrument  zu  sehr  wichtigen  physikali- 
schen Untersuchungen  namentlich  zur  Bestimmung  der  mittleren 
Dichtigkeit  der  Erde,  zur  direkten  Beweisführung  ihrer  Rotation 
u.  s.  w.  Erfunden  und  gründlich  dargestellt  von  £.  Hengler. 
Mit  1  Steintaf.  R Ottenburg  a.  N.,  Bäuerliche  Buchh. 
1835.    32  S.  8.  (6  Gr.) 

Das  Instrument  ist  nach  des  Vfs.  Ausdruck  ein  Mittelding 
zwischen  Pendel  und  Wage,  unterscheidet  sich  aber  von  den  bis- 
her eon  st  ruhten  hauptsächlich  dadurch, vortheilhaft,  dass  statt  der 
auf  Lagern  ruhenden  Bewegnngsaxe  eine  Kugel  angebracht  ist, 
welche  auf  einer  Flüssigkeit  schwimmt;  um  das  Anstossen  der 
Kugel  am  Gefasse  zu  vermeiden,  sind  von  den  horizontalen  Ar- 
men der  Wage  und  bestimmten  Pnncten  des  Gelasses  Fäden  an- 
geknüpft, welche  in  ihrer  Mitte  kleine  Gewichte  tragen,  die  da- 
hin streben,  die  ganze  Wage  in  der  Vertikalebene  zu  erhalten, 
welche  man  durch  die  beiden  Anknüpfpuncte  am  Gefasse  legen 
kann.     Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Wage  auf- diese  Art 
eine  über  alle  bis  jetzt  construirte  Vorrichtungen  gehende  Empfind- 
lichkeit habe,  wozu  die  Bedingungen  jedoch  sehr  oberflächlich  an- 
gegeben sind,  zeigt  nun  der  Vf.  mit  einem  nicht  eben  zu  grossen 
Talente  der  Darstellung,  durch  welche  Modifikationen  der  Vorrich- 
tung und  durch  welche  Rechnungen  man  dahin  gelangen  könnte, 
die  Kraft  zu  bestimmen ,  mit  der  sieh  ein  Körper  wegen  der 
Axendrehuirg  der  Erde  gegen  den  Aequator  bewegt,  oder  die  At- 
tractionskraft,  oder  die  Abnahme  der  Schwere  mit  der  Höhe,  oder 
den  Halbmesser  der  Erde  bis  Auf  den  fünf  und  zwanzigsten  Theil 
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eines  Fusses  genau,  oder  die  mittlere  Dichtigkeit  der  Erde.  Der 
Vf.  hätte  sich  unstreitig  ein  grösseres  Verdienst  erwörhen,  wenn 
er  statt  der  Demonstration  einen  mit  einem  solchen  Instrumente 
wirklich  ausgeführten  Versuch  mitgetheilt  und  uns  dadurch  Ge- 
legenheit gegeben  hätte,  zu  beurtheilen,  ob  sich  in  der  Ausführung; 
(bis  zu  welcher  von  dem  blossen  Erdenken  eines  Experiments  eine  so 
unendliche  Kluft  sich  ausbreitet)  denn  wirklich  so  wenig  Schwierig- 
keiten zeigen,  und  die  sich  zeigenden  so  leicht  überwinden  lassen, 
wie  es  den  Resultaten  seiner  angestellten  Rechnungen  zu  Folge 
ihm  glaublich  zu  sein  scheint.  125. 

[1836]  Das  Mikroskop,  oder  Anweisung  zur  näheren  Kennt- 
niss  und  zum  Gebrauche  desselben  Behufs  einer  belehrenden  und 
nützlichen  Beschäftigung  in  den  Stunden  der  Müsse,  nebst  Angabe, 
wie  die  interessantesten  mikroskop.  Objekte  aus  den  drei  Natur- 
reichen aufzufinden,  zu  präpariren,  aufzubewahren  und  auch  zweck- 
mässig zu  beurtheilen  sind.    Ein  Geschenk  für  die  reifere  Jugend, 

so  wie  für  Freunde  der  Natur  überhaupt.  Von  Dr.  Ä  Hock- 

stroh.     Mit  12  zum  Theil  illum.  Kupfertaf.  Berlin, 

Schüppel.  1835.    XH  u.  263  S.  12.  (1  Tldr.  12  Gr.) 

Soll  die  Beschäftigung  mit  dem  Mikroskope  als  Glied  in  die 
Reihe  der  verschiedenen  Mittel   aufgenommen  werden ,  wodurch 
man  von  jeher  der  reiferen  Jugend,  welche  Langeweile  empfin- 
det, dieselbe  zu  verkürzen  und  zwar  dieses  so  zu  bewerkstel- 
ligen sucht ,  dass  sie  selbst  noch  einen  Nutzen  davon  hat ,  so 
hat  der  Vf.  für  die  Classe  von  Lesern,  welche  sich  in  den  Mus- 
sestunden  durch  eine  mathematische  Veranschaulichung  der  Wir- 
kungsart dieses  Instrumentes  abschrecken  lassen,  mit  diesem  po- 
pulär und  in  gefälligem  Tone  geschriebenen  Buche  sich  allerdings 
ein  Verdienst  erworben.    Er  führt  im  1.  Abschnitte  die  verschie- 
denen Eigentümlichkeiten  des  Mikroskopes  und  seinen  zweckmäs- 
sigen Gebrauch  auf  eine  leicht  fassliche  Art  durch,  berücksichtigt 
aber  dabei  vorzüglich  die  Geschichte  der  Erfindung  dieses  Instru- 
mentes und  verbreitet  sieh,  wie  uns  dünkt,  ein  wenig  zu  wortreich 
iber  die  nicht  sehr  von  einander  abweichenden  älteren  Construc- 
ionsarten,  wofür  wir  lieber  eine  Erwähnung  der  besten  neueren 
ind  neuesten  Erfindungen,  die  auch  einen  vielleicht  weiter  ge- 
lenden  Nutzen  gewähren  konnte,  gewünscht  hätten,  obgleich  sich 
ler  Vf.  im  Voraus  gegen  diesen  Vorwurf  dadurch  rechtfertigt, 
lass,  wenn  man  die  früheren  Einrichtungen  kenne,  der  Gehrauch 
ler  neuesten  keine •  Schwierigkeit  haben  könne.    Der  Demonstrat- 
ion stehen  Abbildungen  zur  Seite,  die  keinen  Zweifel  über  den 
Zweck  der  einzelnen  Theile  für  Den  übriglassen  werden,,  der 
dieses  Buch  als  Anleitung  zum  Gebrauche  eines  Mikroskops  be- 
nutzt.    Die  beiden  folgenden  Abschnitte  enthalten  eine  ziemlich 
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grosse  Anzahl  naturhistorischer  Objecte  systematisch  aufgestellt, 
mit  kurzer  Charakteristik,  um  das  Aufschlagen  einer  Naturge- 
schichte entbehrlich  zu  machen,  und  namentlich  bei  besonders  gut 
zu  beobachtenden  Objecten  mit  einer  Anweisung ,  wie  dieselben  * 
zur  Beobachtung  vorzubereiten  und  dann  auch  aufzubewahren 
sind.  Auch  hier  wird  die  Demonstration  durch  ziemlich  häufig 
beigegebene  Abbildungen,  die  selbst  mit  Farben  versehen  sind, 
unterstutzt.  So  voriheühaft  nun  namentlich  eine  mehr  systemati- 
sche Aufstellung  der  zu  beobachtenden  Objecte  aus  den  Naturrei- 
chen ist,  so  möchte  sich  doch  der  naturhistorische  Werth,  den"  der 
Vf.  für  dieselbe  in  Anspruch  nimmt,  nicht  sogar  weit  erstrecken, 
wenn  man  aus  dem  Mineralreiche  noch  zuletzt  nur  ein  paar  Ob- 
jecte und  zwar  bloss  aus  den  Salzen  aufgeführt  findet,  wo  des 
Materials  aus  den  übrigen  Classen  viel  hätte  angeführt  und  des- 
sen Anschaffung  bei  der  ziemlich  allgemeinen  Verbreitung  von 
Mineraliensammlungen  eben  so  gut  vorausgesetzt  werden  können, 
als  die  der  Objecte  aus  dem  Pflanzen-  und  Thierreiche.  Zu  be- 
merken ist,  dass  das  Buch  der  reifem  Jugend  gewidmet  ist,  bei 
welcher  man  eine  Bekanntschaft  mit  dem  Umrisse  der  Naturge- 
schichte und  der  Erhaltung  der  Speeren  voraussetzen  darf.  Die 
äussere  Ausstattung  ist  zu  loben.  ;  ,  125. 

[1837]  GeiTieinfassliche  Darstellung  einiger  der  wich- 
tigsten und  anziehendsten  Gegenstände  ans  der  Naturlehre, 

welche  einer  Yeranschaulichung  bedürfen.  Zunächst  als  Zugabe 
zu  Melos,  Desaga,  Kries  und  andern  Naturlehren,  welche  erläu- 
ternder Abbildungen  entbehren.  Nebst  8  Figurentaf.  Rudol- 
stadt, Hofbuchh.  1835.    56  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  verbreitet  sich  in  kurzen,  aber  deutlich 
aneinandergefügten  Sätzen  über  Bewegung  der  Körper,  Barometer, 
Heber,  Luftpumpe,  Sprach-  und  Hörrohr,  Thermometer,  Klektri- 
sirmaschine,  das  Sonnensystem,  die  Jahreszeiten,  Mondbahn,  Son- 
nen und  Mondfinsternisse,  Grössen  Verhältnisse  der  Wcltköqier  un- 
sere Systems  und  die  Kometenbahnen.  Die  Erklärungen  sind 
kurz  nnd  bis  zu  einer  gewissen  Granzer  sodass  z.  B.  gerathen 
wird  das  Amalgama  in  der  Apotheke  mischen  zu  lassen;  die  Fi- 
guren, die  gar  nicht  übel  sind,  können  allerdings  bei  einem  von 
Figuren  ganz  entblössten  Lehrbuche  gute  Dienste  leisten ,  sind 
jedoch  in  so  geringer  Anzahl  immer  ein  unvollkommenes  Auslrülfs- 
mittel;  kurz  Ref.  konnte  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  das 
Ganze  habe  seinen  Ursprung  dem  Bedürfnisse  des  Vfs.  zu  ver- 
danken, sich  über  einige  Puncte  scharf  und  distinet  auszuschreiben, 
wodurch  sich  die  Wahl  der  Gegenstände  von  selbst  rechtfertigt. 

125« 
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[1838]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  auf 
Gymnasien ,  Gewerbeschulen  und  höhern  Bürgerschulen  von 
H»  Am  Brettner  ,  ord.  Lehrer  der  Mathem.  u.  Phys.  am  kön. 
Gjmnaskim  zu  Gleiwitz.  Mit  4  Steintaf.  4.,  verb.  Aufl. 
Breslau,  Max  u.  Comp.  1835.  VI  u.  320  S,  8. 
(18  Gr.) 

Wenn  wir  beim  Erscheinen  dieser  4.  Aufl.  auf  die  Anzeige 
der  dritten,  Repertor.  Bd.  3.  No.  2452.,  zurückverweisen,  indem  sie 
mit  ihr  wörtlich  einstimmt  und  sich  nur  durch  etliche  verbesserte 
Druckfehler  von  ihr  unterscheidet,  so  können  wir  der  neuen  Auf- 
lage eines  Buches,  das  selbst  von  Munke  lobend  aufgenommen  wor- 
den ist,  nur  wünschen,  dass  sie  in  eben  so  kurzer  Frist  von  ei- 
ner 5.  verdrängt  werde,  und  dem  Vf.,  dass  ihm  Müsse  bleibe, 
die  gerügten  Mängel  mehr  und  mehr  zu  entfernen.   '  125. 

M     .         •  '  l  »  •  »"  '  » 
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[1839]    Die  Erwartungen  der  Deutschen  von  dem 
Bunde  ihrer  Fürsten.    Von  Aug.  Wilhelm  Rehberg, 

königl.  hannövrischem  Geheimen-Cabinetsrathe  u.  s.  w.  (Aus  der 
Minerva  besonders  abgedruckt.)  Jena,  Bran'sche  Buchh.  1835« 

87  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  Name  Rehberg  als  Verfasser,  und  Jeder  weiss,  dass  ge- 
sunder Sinn  und  wohlbegründete  Erfahrung  über  ernste  Angele- 
genheiten ein  aufrichtiges  und,  gebe  Gott,  fruchtbringendes  Wort 
sprechen.  Rehberg  ist  zum  Vermittler  zwischen  den  streitenden 
Parteien  geschaffen,  weil  er  sich  Beiden  verständlich  machen  kann; 
weil  er  in  den  Bestrebungen  mit  den  edleren  Liberalen  eins  ist, 
aber  nicht  so  sklavisch  wie  Viele  unter  ihnen  an  den  Formen 
haftet,  die  den  Gegnern  anstössig  sind.  Dabei  spricht  überall  das 
Horazische  :  Nil  admirari,  aus  ihm,  in  welchem  soviel  Weisheit  und 
Glück  liegt.  —  In  vorlegendem  Schriftchen  beleuchtet  er  manche 
'  Schwierigkeiten  des  deutschen  Staatslebens:  die  Stellung  der  Bun- 
desstaaten bei  inneren  Streitigkeiten;  die  deutschen  Stände  und' 
namentlich  die  Lage  der  Staatsdiener  in  diesem  Ständewesen ;  die 
Universitäten  in  ihren  Beziehungen  zum  Staate.  Da  spricht  er 
goldene  Worte.  Wenn  nur  in  unseren  Zeiten  die  Ueberzeugung 
einiges  Gewicht  hätte  und  nicht  bloss  der  Wille  entschiede!  11. 

[1840]  Verhandlungen  der  ersten  Kammer  der  Land- 

•tände  des  Grossherzogthums  Hessen  im  Jahre  1834. 

\ 
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Von  ihr  selbst  amtlich  herausgegeben.  1«  B/2.  Heft.  Darm- 
stadt, Heil.  1834.  8.  XH  u.  402  S.  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

Die  an  Zahl  ziemlich  schwache  und  unter  allen  in  Deutsch- 
land am  meisten  aristokratisch  constituirte  erste  Kammer  Ton 
Darmstadt  enthalt  mehrere  Mitglieder,  die  sich  nicht  bloss  an  Ge- 
sinnung, sondern  auch  an  Geist  den  ausgezeichnetem  Torrs  nä- 
hern; einige  Wenige,  die  etwa  auf  der  Stufe  der  conservativen 
Whigs  stehen.  So  enthalten  denn  ihre  Verhandlungen  Manches, 
Ton  dem  die  Mitglieder  wohl  Alle  innerlich  fühlen,  dass  es  bloss 
Redensarten  sind,  von  dessen  Notwendigkeit  sie  aber  doch  so 
fest  überzeugt  sind,  dass  ihnen  die  Sache  sich  Von  selbst  versteht. 
Vieles,  worin  sie  in  dircctera  Widerspruche  mit  der  zweiten  Kam- 
mer und  der  herrschenden  .Richtung  der  Zeit  stehen.  Durchgan-'  .  \ 
gig  Beweise  festerer  Consequenz  in  Behauptung  ihres  Systems, 
als  in  irgend  einer  Adelskammer  zu  finden  sind.  Einzelnes  aber 
auch ,  worin  sich  eine  sehr  richtige  und  tiefe  Anschauung  aus- 
spricht Von  Letzterem  machen  wir  aus  den  Torliegenden  Ver- 
handlungen, die  nur  einen  kurzen  Zeitraum  umfassen,  da  jener, 
Landtag  plötzlich  aufgelöst  ward,  besonders  auf  Das  aufmerksam, 
was  über  die  Schiedsmänner,  über  die  Friedensgerichte  in  Rhein* 
hessen  und  über  die  Thierärzte  gesagt  wird.  Geschichtlich  merk» 
würdig  sind  die  Ansichten,  die  Prinz  Emil  von  Hessen  über  die 
Notwendigkeit  strenger  Maassregeln  gegen  die  demagogischen  Um- 
triebe ausspricht.  Im  allgemeinen  sind  fast  alle  Mitglieder  mo- 
narchisch und  aristokratisch  gesinnt;  eigentlich  ministeriell  spricht 
eich  nur  D.  Linde  aus,  der  Kanzler  der  Universität  Glessen,  der 
auch  die  längsten  Reden  hält.  Die  ächten  Torrs  sind  nicht  für 
die  Allgewalt  der  Verwaltung.  11. 

[1841]  Der  neue  Landtag  in  Darmstadt,  oder  kurze 
Biographieen  und  Charakteristiken  sämmtlicher  Mitglieder  der  er- 
sten und  zweiten  Kammer  der  Grossh.  Hess.  Standeversammlung 
Von  1835.   Mit  einer  Einleitung.   Hanau,  König.  1835.  58 

S.  8.  (6  Gr.) 

Die  Einleitung,  die  sich  über  den  letzten  Landtag  und  die 
Gründe  zu  dessen  Auflösung  verbreitet,  ist  das  Interessanteste  an 
diesem  Schriftchen,  ,Die  Biographieen  wollen  grösstenteils  nicht 
viel  sagen;  von  vielen  Mitgliedern  wird  nur  ein  dürftiger  äusserer 
Umriss  unbedeutender  Lebensumstände  gegeben;  bei  den  interes- 
santesten auf  eine  frühere  Schrift:  Gallerie  sämmtlicher  Abgeord- 
neten in  Darmstadt,  verwiesen.  Am  gelungensten  und  in  der  That 
nicht  unwichtig  ist  die  Charakteristik  von  Gagern's  des  Vaters. 
Censurrücksiehten  scheinen  mehrfach  gewaltet  zu  haben.  Der  Vf. 
gehört  aber  offenbar  der  Oppositionsseite  an.  11* 
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[1842]  Ueber  geheime  Verbindungen  auf  Universitäten. 
Ein  Fragment  aus  den  Vortragen  über  die  £[odegetik  von  Hen- 
rich Steffi ens*  Zum  Besten  der  Schleiermacherschen  Stiftung. 
Berlin,  Duncker  tf.  Humblot.  1835.  28  S.  8.  (4  Gr.) 

Eine  schlanke  ionische  Sänle  und  oben  darauf  eine  berusste 
nordische  Feueresse  gesetzt ;  so  ist  uns  so  Manches  in  den  Schriften 
des  geistreichen  Steffens  erschienen«  Man  liesst  mit  Interesse 
sein  ergreifendes  Raisonnement  und  erschrickt,  am  Schlüsse  ein 
so  lahmes  Ergebniss  zu  finden.  Eine  so  freie  und  hohe  An- 
schauung des  Lebens,  und  zuletzt  Ermahnungen  im  salbungsrei-  ; 
chen  Tone. ängstlicher  Criminalräthe !  Woher  der  Contrast? 

[1843]  Ueber  den  projectirten  Anschluss  Oldenburg*» 
an  das  Hannoversche  Zollsystem.  Oldenburg,  Schulze- 
sche Buchh.  1835.  20  S.  8.  (4  Gr.) 

Dieses  von  „einigen  Kaufleuten"  unterzeichnete  Schriftchen 
erklärt  sich  mit  sehr  verständigen  und  uberzeugenden  Gründen 
gegen  den  Anschluss  an  den  kleinen  deutschen  Zollverein,  aus 
dem  es  gar  keinen  Vortheil,  wohl  aber  viele  Nachtheile  für  Ol- 
denburg weissagt.  Günstiger  scheinen  seine  Yff.  für  den  grossen 
deutschen  Zollverein  gestimmt  zu  sein  und  den  kleinen  als  eine 
im  englischen  Interesse  gefasste  Opposition  gegen  denselben  zu 
betrachten.  Im  Ganzen  scheint,  dass  Oldenburg  in  der  glückli- 
chen Lage  ist,  für  sich  stehen  zu  können,  und  das  dürfte  vor  der 
Hand  wohl  das  Beste  sein.  Das  Ganze  ist  jetzt  nicht  von  der 
Art,  dass  man  ihm  Opfer  bringen  möchte.  11. 

[1844]  Ueber  den  Beitritt  Oldenburgs  zu  dem  Hannoverisch- 
Braunschweigischen  Zoll  toi  band,  nebst  einer  vergleich.  Zusammen- 
stellung der  wichtigeren  Gegenstände,  welche  nach  dem  Preuss* 
n.  Hannöv.-Braunschw.  Zollsysteme  einem  Aus-  u.  Eingangszolle 
unterworfen  sind.  Oldenburg,  Schulze'sche  Buchh.  1835.  32  S. 
gr.  8.  (4  Gr.) 

Geschichte. 

*  - 

[1845]  Geist  der  Geschichte.  Von  IVolfgang  Men- 
zel. Stuttgart,  Liesching.  1835.  195  S.  8.  (1  Thlr. 
3  Gr.)  v 

Ein  Werk  über  den  Geist  dor  Geschichte  von  195  sehr  klei- 
nen und  weitläuftig  gedruckten  Seiten  musste,  wenn  es  nur  eini- 
germassen  genügen  sollte,  in  einem  Lapidarstile  geschrieben  sein, 
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der  mit  jedem  einzelnen  Worte  nicht  etwa  nur  einen,  sondern  meh- 
rere Gedanken  auszudrucken  verstände.  Indessen  macht  die  vor- 
liegende „Skizze"  keinesweges  Anspruch  darauf,  ihre  Aufgabe 
zu  erschöpfen,  sondern  „bezweckt  nur  den  Eindruck  zu  schildern, 
den  der  gewaltige  Geist  der  Geschichte  auf  eine  fühlende  Seele 
gemacht  hat".  Der  Vf.  gibt  den  einzelnen  Abschnitten  die  Ueber- 
schriften:  astronomisches  Problem,  theologisches  Problem,  mytho- 
logisches Problem,  genealogisches  Problem,  historisches  Problem. 
—  In  diesem  letzten  Abschnitte,  dem  längsten,  sucht  der  Vf.  die 
welthistorischen  Völker  und  Zustande  zu  charakterisiren;  die  all- 
gemeine Ansicht  über  den  Gang  der  Geschichte  selbst  enthält  am 
deuüichsten  der  2.  Abschnitt.  „Verherrlichung  des  Schönen  im 
Kampf  und  Untergang  ist  der  ganze  Inhalt  von  der  ersten  bis  zur 
letzten  Seite,  die  vielleicht  einst  ein  Engel  im  Helden  buche  unse- 
rer Geschichte  aufschlagt"  (S.  41).  Die  Frage  S.  192:  „Sollte 
nicht  die  Geschichte  mit  einer  allgemeinen  Verwilderung  enden V* 
findet  darin  ihre  Antwort  von  selbst.  Dergleichen  glaubens-  und 
zuversichtslose  Ansichten,  welche  die  endliche  Realisirung  des  Edel- 
sten und  die  Aussicht  auf  ein  wirkliches  Fortschreiten  zum  Bes- 
seren dem  ästhetischen  Interesse  am  Tragischen  zu  opfern  kein 
Bedenken  tragen,  contrastiren  freilich  seltsam  mit  den  erhebenden 


rts ,  die  den  Gedanken  einer  Philosophie  der 
Geschichte  anregten,  sich  geöffnet  zu  sehen  glaubten.  Diese  Be- 
merkung weiter  auszufahren  überhebt  uns  eine  Weine  Broschüre, 
die  unter  dem  Titel:     ,    •  {.,7      .  .        tn>.  ..  ' 

!:  [1846]  Wolfgang  Menaeb  (Un-)  Geist  der  Geschichte, 
vemiuiftgemäss  beleuchtet.  Speier,  Neidhard.  1835.  47 
S.  8.  (4  Gr.) 

.''»•.  4  •  .... 

soeben  erschienen  ist  Sie  hat  zwar  nicht  alles  Das,  was  Men- 
zel in  aphoristischer  Kürze  hingeworfen  hat,  vollständig  kritisirf, 
dennoch  aber  einzelne  auffallende  Blässen  des  Menzel'schen  Schrift 
chens  gut  benutzt ,  um  die  Frage  anzuregen ,  wie  viel  und  was 
für  ein  Geist  denn  in  der  Geschichte  herrschen  würde,  wenn  es 
der  W.  Menzel'sche  wäre  % 

[1847]*  Auswahl  der  ältesten  Urkunden  deutscher 

Sprache  im  Königl.  Geh.  Staats-  und  Cab ine ts  -  Archive  zu 
Berlin.  Herausgegeben  von  M^udvf.  %Jbrz*  Hof  er 9  geh.  Staats- 
u.  Kab.  Aich.  u. s.w.  HamburgV^erthes.  1835.  Vfflu,407S, 
4.  (n.  4  Thlr.f). 

r  Diese  Sammlung  von  Urkunden  in  deutscher  Sprache  nmfasst 
einen  grossen  Theil  des  deutschen  Vaterlandes  ,  fest  den  ganzen 

Repert.  d.  *et.  dettfeh.  Lit.  V.  4.  20 


»  i 
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Norden  und  einen  bedeutenden  Strich  Mitteldeutschlands ;  sie  be- 
greift sonach  verschiedene  Idiome.  Der  Gewinn ,  der  aus  einer 
solchen  Sammlung  zu  erwarten  ist,  wird  d  esshalb  am  bedeutend- 
sten für  die  Sprache;  wie  denn  auch  aus  der  ganzen  Einteilung 
«les  Werkes  dieser  Zweck  als  vorherrschend  erscheint.  —  Sammt- 
liche  Urkunden  sind  in  chronologischer  Ordnung,  mit  Beibehal- 
tung aller  Eigenheiten  der  Orthographie  und  Paläographie  wieder- 
gegeben, nur  die  Interpunction  ist  nach  heutigem  Gebrauche  um- 
geformt. —  Das  ganze  Werk  zerfällt  in  3  verschiedene  Abthei- 
lungen,  deren  erste  (S.  3—62)  Urkunden  bis  zum  Jahre  1300 
(incl.)  enthält;  an  der  Zahl  30,  deren  erster  und  letzter  die  An- 
gabc des  Jahres  und  Tages  fehlt.  Erstere  enthält  den  Eid  für 
tlie  Juden  in  Erfurt  und  soll  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrh.  sein; 
4lie  übrigen  sind  aus  den  Jahren  1248—1300.  —  Die  2.  Abthei- 
lung enthalt  die  Urkunden  vom  J.  1301—1341  incl.,  224  Stück. 
Die  3.  Abth.  bildet  den  Anhang ,  in  welchem  17  Urkunden  aus 
dem  ProvinziaWchiv  zu  Stettin,  Pommern  betreffend,  aus  den 
Jahren  1306—1339,  enthalten  sind.  —  Um  diese  Sammlung  auch 
«lern  Historiker  zugänglich  zu  machen ,  sind  ausser  einem  land- 
schaftlichen Urkundenverzeicbniss  (S.  375  ff.)  noch  ein  Orts-  und 
*in  Personenregister  beigegeben.  Nach  ersterem  geben  wir  hier 
folgende  Uebersicht  der  einzelnen  Landschaften,  mit  Angabe  der 
Zahl  der  in  dieser  Sammlung  enthaltenen  Urkunden  und  deren 
Ausstellungszeit.    1.  Erzstift  Trier,  23  Urk.,  von  1248  — 1337. 

—  2.  Grafschaft  Sayn  und  Sponheim,  17  Ürk.,  von  1269—1333. 

—  3.  Erzstift  Köln,  17  Urk.,  von  1251—1340.  —  4.  Rhein- 
lande. 44  Urk.,  von  1270—1341.  —  5.  Westphalen,  11  Urk., 
,von  1292  —  1337*  —  6..  Henndbcrg,  Franken,  Kevernberg,  23 
|Jrk.,%  von  J3jt£  ^  1341,  meist  das  Kloster  V*ssra  betreffend.  — 
7.  Erfurt,  32  Urk.,  von  1287—1341,  und  die  gen.  Eidesformel 
für  die  Juden.  —  8.  Stift  Halberstadt,  15  Urk.,  von  1307— 1325. 

—  9.  Quedlinbnngv  12  Urk.  von  1312—1339.  r-  10.  Erzstift 
'  Magdeburg,  2Q.;Urk.,  von  1310— 1340.  —  11.  Sachsen,  Lau- 
sitz, Thüringen,  20  Urk.,  von  1310—1339.  —  12.  Branden- 
burgs 16  Urk.,  von  1305—1336.—  13.  Pommern,  20  Urk,,  von 
1306— 1339.  -r  Die  äussere  Ausstattung  ist  höchst  iobenswerüu 


Geschoß  ads^  FrfcrV  f\  freyberg, 

Vorstand  des  konigl.  Archivs.    IV.  Bd.    2.  Hft.  Stuttgart, 


Diese»  Heft  enthält:  Ii  „Jacobi  Balde  e  S.  J.  poema,  sora- 
ninm  inaflriptura,  l5de  cursu  historiae  baYarieae"  —  mit  weithlnf- 
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tigern  Commentar.  Dieses  Gedicht,  vom  Jahre  1642,  ist  bereits 
bekannt  aus  dem  %7.  Buche  der  Silv.  Num.  Carm.  15.  —  Dazu 
das  Nachwort  S.  377  ff.  —  2.  „Capitula  de  Synodo  apud  Alt- 
heim acta  anno  916."  35  Cap.  (S.  221  ff.)  —  3.  „Beschreibung 
Hertzog  Philippsen  Pfalzgrauen  bey  RJiein  u.  s.  w.  Leben  vad 
Thatten  u.  s.  w."  (S.  241  ff.)  Diese  kurze  Leben sbeschreibung 
des  Pfalzgr.  Philipp,  Sohn  Ruprecht's,  ist  von  seinem  Bruder, 
Pfälzer.  Otto  Heinrich ,  aufgezeichnet  und  erscheint  hier  durch 
den  Archiv.  Oefelin  ergänzt  und  vermehrt.  —  4.  „Herzog  Ferdi- 
nand^, dritten  Sohnes  Herz.  Albrccht's  V.  von  Bayern,  im  Jahre 
1565  unternommene  Reise  nach  Italien."  (S.  277  ff.)  —  5.  „Ta- 
gebuch über  den  Feldzug  gegen  die  aufrührerischen  Bauern  im 
Jahre  1525."  Eigenhändig  geschrieben  von  Pfalzgraf  Otto  Hein- 
rich, Herzog  zu  Neuburg,  nebst  einer  Kriegsordnung  der  aufrüh- 
rerischen Bauern  a^n  Rhein,  15'25.  —  So  interessant  und  wich- 
tig auch  immer  die  Mitteilungen  des  Hrn.  Vfs.  sind,  so  ist  ganz 
besonders  dieses  Heft  hierin  ausgezeichnet,  sowohl  wegen  des 
Gedichtes  von  Balde,  dessen  Dunkelheit  eine  genaue  und  richtige 
Erklärung  desselben  um  so  mehr  erschwert ,  da  der  Vf.  absieht-  v 
(ich  so  schrieb,  als  auch  wegen  des  Tagebuches  über  den  Bau- 
ernkrieg ,  das  viele  wichtige  und  aus  sicherer  Quelle  stammende 
Data  enthält.  ^  9. 

[1849]  Allgemeine  Geschichte  der  neuesten  Zeit  von 

dem  Ende  des  grossen  Kampfes  der  europäischen  Mächte  wider 
Napoleon  Bonaparte  bis  auf  unsere  Tage  durch  Ernst  Münch* 
4c.  u.  5«  Bd.  Leipzig,  Scheible'sche  Verlags -Expcd. 
1834.    468,  472  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  2  Gr.) 

Was  zum  Lobe  dieses  Werkes  gleich  bei  dessen  Erscheinen 
bemerkt  wurde,  gilt  auch  von  den  beiden  hier  angezeigten  Bän- 
den desselben.  Auch  hier  zeigt  es  sich,  dass  der  Vf.  die  Periode 
der  Restauration  von  1815  —  1830  mit  umsichtigem  Fleisse  und 
hellem  Blicke  auffasst,  auf  eine  anschauliche  Weise  behandelt  und, 
wo  es  der  Gegenstand  mit  sich  bringt,  in  ergreifender  Sprache 
schildert.  Hatte  er  im  1.  Buche  (vom  wiener  Congress  bis  zum 
Congress  von  Aachen)  die  Aufbildung  der  Staatsgrundlagen  nach 
bekämpfter  Revolution  erörtert,  so  erörtert  er  nun  im  2.  und  3. 
Buche  den  Fortbau  dieser  Staatsgrundlagen,  oder  die  Anstrengun- 
gen der  conservativen  Diplomatie  wider  den  Strom  der  Revolutio- 
nen in  Spanien  ,  Portugal ,  Neapel ,  Piemont  und  Griechenland. 
Im  2,  Buche,  „vom  Congress  zu  Aachen  bis  zjim  Congress  von 
Lavbach"  (1818  -  1821),  das  den  4.  Bd.  erfüllt,  handelt  er  (in 
30  Capiteln)  zuerst  von  den  Entwickelungen  und  Verwickelun- 
gen Frankreichs,  Spaniens,  Neapels,  Portugals,  Englands,  Deutsch- 
lands, der  Niederlande,  der  Schweiz  und  der  nordischen  Staaten, 

20  * 
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dann  von  den  Congrtssen  in  Troppau  und  Laybaeh ,  der  Unter- 
drückung  der  neapolitanischen  Revolution  und  dem  Aufflammen 
und  Erlöschen  der  Revolution  in  Piemont,  zuletzt  von  Napoleon'« 
Tode  und  den  vorzüglichsten  Ereignissen  in  aussereuropaischen 
Ländern.  Im  5.  Bde.  oder  dem  3.  Buche,  „vom  laybacher  Con- 
gresse  bis  zum  Ende  des  Congress  von  Verona  (1821— 1823)", 
wird  (in  27  Capiteln)  zuerst  der  Ausbruch  der  griechischen  Re- 
volution und  die  Stellung  der  Fürsten  und  Völker  Europas  zu 
derselben  geschildert,  dann  die  politischen  Wirren  in  Spanien, 
Portugal  und  Frankreich,  hierauf  der  Congress  zu  Verona,  der 
Einfall  der  Franzosen  in  Spanien,  der  Umsturz  der  Cortes  in  Por- 
tugal und  die  Vorgänge  in  den  übrigen  Staaten  Europas.  Wohl 
haben  Venturini  und  Buchholz  in  ihren  Chroniken  unserm  Vf.  vor- 
gearbeitet; er  aber  hat  mehr  als  Beide  geliefert,  und  wie  an 
Reichhaltigkeit  des  Inhalts,  so  auch  an  Lebendigkeit  und  Anmnth 
des  Vortrags  seine  Vorgänger  übertroffen.  Besonders  haben  uns 
im  4.  Bde.  (9. 213  ff.)  die  Schilderungen  Sand's  und  der  Ermor- 
dung Kotzebue's  angezogen,  dann  (S.265)  die  Darstellungen  der 
Anfange  des  constitutionellen  Lebens  in  Deutschland  und  der  in 
den  Kammern  Baierns,  Würtembergs  und  Badens  auftretenden 
Männer  und  (S.  406  ff.)  die  Bemerkungen  über  Napoleon's  letzte 
Lehensjahre.  Im  5.  Bde.  erschienen  uns  als  Glanzpartieen  die 
Erörterung  über  den  Ausbruch  der  griechischen  Revolution  (S.  1  ff.), 
über  den  Congress  zu  Verona  (S.  196  ff.)  und  über  den  Tod  Ri- 
«gös  (S.  291),  dessen  früheres  Leben  schon  im  4.  Bde.  S.  132 
trefflich  geschildert  wird.  Doch  kommen  auch  Stellen  vor,  die 
nicht  gehörig  ausgefeilt  oder  durch  Druckfehler  entstellt  und  un- 
verständlich sind.  Wir  rechnen  dahin  Bd.  5,  S.  270,  wo  vom  Ta- 
gesbefehl von  Andujar;  S.331  (oben),  wo  von  der  Legitimität 
Georg's  IV. ;  S.  382  (oben),  wo  von  einem  Votum  Würtembergs 
die  Rede  ist.  Ganz  unrichtig  ist  es,  wenn  es  S.  454  heisst: 
„Für  Gotha -Altenburg  eröffnete  der  rettungslose  Gesundheitszu- 
etand  des  Herzogs  und  das  mit  seinem  Tode  am  17.  Mai  1823 
eintretende  Erlöschen  des  Mannsstammes  in  diesem  Zweige  der 
Ernestinischen  Linie  trübe  Aussichten  für  die  Zukunft".  Der  Vf. 
verwechselt  hier  die  Herzoge  August  und  Friedrich  IV. ,  von  de- 
nen jener  ganz  unerwartet  am  17.  Mai  1822,  dieser  aber,  mit  . 
dem  der  Mannsstamm  der  Speciallinie  Gotha -Altenburg  erlosch,  • 
nach  langwieriger  Kränklichkeit  am  11.  Febr.  1825  starb.  —  Noch 
verdient  es  eine  rühmende  Anerkennung,  dass  der  Vf.  zu  Anfänge 
jedes  Abschnitts  die  Quellen ,  aus  denen  er  geschöpft,  nachgewie- 
sen hat;  wird  diess,  wie  wir  wünschen,  auch  bei  einzelnen  Capi— 
lein  geschehen,  um  so  hesser  wird  sein  Werk  künftigen  Geschieht- 
«ehreibern  der  Restaurationsperiode  zur  Grundlag»  dienen.  121. 

1850]  Geschichte  der  Zigeuner,  ihre  Herkunft,  Natur 
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und  Art  Für  gebildete  Leser  dargestellt  von  Dr.  Theodor 
Tetzner,  Schuldirektor  zu  Langensalza.    Weimar,  Voigt. 

1835.  X  u.  142  S.  8.  (12  Gr.) 

Wir  wollen  uns  nicht  auf  eine  histor.-krit.  Untersuchung  der 
Angaben  des  Vfs.  einlassen,  welche  er  über  die  Zigeuner  beibringt. 
Ganzlich  unverkürzt  bleibe  ihm  der  Gennss,  als  Entdecker  bisher 
unbekannter  und  unbenutzter  Thatsachen  zu  gelten;  wir  halten 
uns  an  die  Versicherung,  „er  habe  den  Gründen  der  Dinge  sorg- 
fältig nachgeforscht".  Dagegen  ist  es  bedauerlich  zu  bemerken, 
wie  sehr  die  „gewiss  nicht  unerfreuliche  Kürze41,  deren  er  sich, 
unbeschadet  der  Deutlichkeit,  befleissigt  zu  haben  vorgibt,  erst  da 
anfangt ,  wo  der  Vf.  zu  reden  aufhört ,  nämlich  auf  der  letzten. 
Seite ,  wo  er  seinen  Vortrag  noch  einmal  mit  den  Worten  resu- 
mirt:  „Das  ist,  nach  unserer  Ansicht,  die  wahrscheinlichste  Mei- 
nung über  der  Zigeuner  Herkunft" ,  und  dass ,  obgleich  der  Vf. 
nicht  ungern  sehen  würde ,  wenn  man  in  seiner  Darstellung  eint 
gewisse  Leichtigkeit  findet,  die  sich  „weniger"  auf  Oberflächlich- 
keit gründet ,  als  auf  das  Bestreben ,  dem  Kreise  der  Leser  zu 
genügen,  für  welche  das  Bnch  bestimmt  sein  soll ;  dass ,  wieder- 
holt Ref. ,  er  sehr  ungern  sich  diese  Leser  als  solche  vorstellt, 
die  bisher  so  schwerfällige  Leetüre  bewältigt  hätten,  dass  sie  auch 
nur  eine  gewisse  Leichtigkeit  hier  Verspürten.  Wem  aber  nach 
Beispielen  von  diesem  Allem  gelüstet,  für  den  ist  das  Buch  ge- 
druckt und  billig  zu  haben. 

[1851]  Memoiren  der  Herzogin  von  Abrantes,  oder  histor.  Denk- 
würdigkeiten über  Napoleon,  die  Revolution,  das  Directorium,  das 
Consulat,  das  Kaiserthum  und  die  Restauration.  Aus  d.  Franz. 
übers,  von  L.  v.  Alven&lelen.  12.  Bd.  Leipzig,  allg.  niederland. 
Buchh.  1835.  278  S.  8.  (18  Thlr.  für  12  Bde.) 

[1852]  Memoiren  Ludwigs  XVIII.  gesammelt  und  geordnet  von 
dem  Herzoge  von  D***\  Tentsch  durch  L.  v.  Alv emieben. 
11.  u.  12.  Bd.  Leipzig,  allg.  niederland.  Buchh.  1834  ,  35. 
298  u,  299  S.  gr.  12.  (n.  2  Thlr.) 

[1—10.  Bd.  Ebenda».  1834.   u.  10  Thlr.] 

[1853]  Memoiren  Napoleon  Bonaparte's.  Gesammelt  und  geord- 
net von  dem  Herausgeber  der  Memoiren  Ludwigs  XVIII.  3.  Bd. 
Aus  d.  Franz.  von  Heinr.  Gauu.  Weimar,  Tantz  u.  Comp.  1835. 
XII  u.  348  S.  gr.  12.  (21  Gr.) 

[1.  n.  2.  Bd.  Ebenda«.  1854.   1  Thlr.  18  Gr.] 

[1854]  Apotheose  Friedrichs  des  Einzigen.  Nürnberg.  (Erlan- 
gen, Blasing.)  1834.  7  S.  gr.  4.  (2  Gr.) 

•  ♦  •  % 
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[1855]  Geordneter  Stoff  zu  Sprech-,  Sprach  u.  Denk- 
übungen, ein  Hülfsraittel  für  öffentliche  und  Privat-Lehrer,  für  El- 
tern und  zugleich  ein  Lesebuch  für  Kinder,  nach  dem  Lehrgange  des 
Propstes,  Consistorial-  u.  Schulraths,  Herrn  Zerrenner,  Rittern,  s.  w., 

Terfasst  von  H.  Robolsky^  zweitem  Lehrer  an  d.  Mädchensch.  zu 
Neuhaldesleben.  Nebst  2  Tafeln  mit  mathemat.  Abbildd.  Leipzig, 

KoUmann.  1835.  252  S.  8.  (18  Gr.) 

Was  die  Lehrer  betrifft,  für  welche  Hr.  R.  seinen  geordneten  Stoff 
„verfasst"  hat,  so  muss  man  wünschen,  dass  unter  ihnen  nicht  viele 
sein  mögen,  welche  die  für  die  allerersten  Sprech- ,  Sprach-  u.  Denk- 
übungen nöthigen  Beispiele  selbst  zusammenzutragen  nicht  im  Stande 
wären.    Dass  Hr.  R.  nicht  alle  seine  Collegen  dessen  fähig  halt,  be- 
weist er  dnreh  Herausgabe  seines  Buches;  er  hätte  nur  aber  auch  die 
Fähigkeit,  Verstösse  gegen  Denk-  und  Sprachlehre  ,  dergleichen  in 
seiner  Beispielsammlung  nicht  wenige  vorkommen,  wenigstens  für  sich 
unschädlich  zu  machen,  bei  solchen  Lehrern  nicht  voraussetzen  und  ih- 
nen daher  nur  in  jeder  Beziehung  Richtiges  in  die  Hand  geben  sollen. 
Diess  hat  er  nicht  gethan  und,  weil  an  seinem  guten  Willen  dazu  nicht 
gezweifelt  werden  darf,  dadurch  bewiesen,  dass  er  nicht  der  Mann  sei, 
der  sich  herausnehmen  dürfe,  schwachen  Collegen  unter  die  Arme  zu 
greifen.    Vielmehr  werden  die  letzteren  an  seinem  Beispiele  sehen, 
dass  es,  wenigstens  nicht  klngsei,  ganz  ohneNoth  zu  verralhen,  wo  ei- 
nen der  Schuh  drückt  -jedenfalls  aber  anmaassend,  unter  die  Schriftstel- 
ler gehen  zu  wollen,  wie  man  etwa  uo<er  die  Soldaten  geht,  Oder  darf 
sich  zum  Lehrer  Anderer  aufwerfen,  wer  noch  schreibt:  „Was  in  der 
Mitte  zweier  Dinge  ist,  das  ist  zwischen  diesen  beiden  Dingen,  z.B.  die 
Kinder  sitzen  zwischen  den  Bänken",  oder:  „das  Wasser  stürzt  über 
Wasserfälle"  od.  „die  Bestandtheile  des  Spinnrades  sind  aus  Holz",  od. 
„Ein  Ding  (Person  und  Sache!)  thut  was,  woraus?  (also  Stoff)  z.  B. 
der  Bäcker  backt  Brod  aus  Mehl"  und  „der  Knecht  führt  die  Pferde  aus 
dem  Stalle  (!)  oder:  „Dinge  thun  was,  wo \  z.  B.  die  Brücke  führt  über 
den  Fluss,"  oder  wer  wie  S.  194  n.  anderwärts  geschieht,  sich  vercon- 
struirt  (diess  Wort  muss  Hr.  R.  erlauben,  da  er  selbst  schreibt,  sich 
versingen,  Verblasen  für  falsch  singen  und  blasen) ;  zielend?  Zustands- 
v,' orter  von  ziellosen  nicht  zu  unterscheiden  weiss;  Schnelligkeit  und 
Langsamkeit  für  Richtungen  der  Bewegung  halt;  das  Prädicat  im  Nu- 
merus nicht  vom  Subject,  sondern  von  der  Opposition  abhängen  läset; 
Klipse,  Penal,  Gasmin  schreibt;  Schnecke  und  Auster  schlechtweg  zu 
den  Würmern  rechnet,  kurz,  fast  auf  jeder  Seite  beweist,  dass  er  das 
nicht  beherrscht,  was  er  lehren  will '(  Wenn  wir  für  das  Einzelne  nicht 
Belege  beibringen,  so  geschieht  es  theils  des  Raumes  wegen,  theils  um 
Hrn.  R.  selbst  zum  Aufsuchen  derselben  zu  nöthigen  und  ihm  dadurch 
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zu  nutzen;  erinnern  müssen  wir  ihn  aber  noch  daran,  dass,  wenn  es 
schon  moralische  Verantwortlichkeit  nach  sich  zieht,  für  seine  Person 
bei  Irrthümern  zu  verbleiben,  die  aus  hundert  Büchern  berichtigt  wer- 
den konnten,  diese  Verantwortlichkeit  noch  grösser  wird,  wenn  jene  de« 
»  Elementarschüler,  der  gewöhnlich  Alles  als  baare  Münze  nimmt,  ein- 
geimpft werden.  Wir  können  demnach  das  vorl.  Buch  nur  solche» 
Lehrern  empfehlen,  die  über  demselben  stehen  und  das  Richtige,  wel- 
ches allerdings  den  grösseren  Theil  desselben  ausmacht,  von  dem  Fal- 
schen zn  scheiden  wissen  oder  ihre  Zeit  nicht  darauf  verwenden  wollen, 
Beispiele  zur  Einübung  der  ersten  Denk-  und  Sprecbregeln  selbst  zu- 
sammen zu  suchen ;  Hrn.  R.  aber  rathen  wir,  den  Kitzel ,  der  ihn  viel- 
leicht zum  Schriftenstellen  antrieb,  niederzukämpfen,  sich  die  zum  tüch- 
tigen Elementarlehrer  gehörenden  Kenntnisse,  die  er  freilich  aus  der 
Anstalt,  welche  ihn  —  bildete,  in  die  Mädchenciasse  schon  hätte  mit- 
bringen sollen,  uuverweilt  zu  erwerben  und  dann,  wenn  er's  nicht  las- 
sen kann,  zn  schreiben.  28. 

[1856]  Die  Beaufsichtigung  des  Volksschnlweseug. 
Ein  Handbuch  für  Voiksschulaufseher  und  Volksschullehrer,  von 
A.  Ludewig,  Schul-  u.  Seroinardir.  zu  Wolfenbüttel.  Halle, 
Gebauer  sehe  Buchh.  1835.  VIII  u.  120  S.  8.  nebst  fy 
Bog.  Bei).  faL  (15  Gr.) 

Eine  wohlgeordnete ,  auf  Einsicht ,  Umsicht  und  Erfahrung 
im  Gebiete  des  Schul-  und  Unterrichtswesens  gegründete  Zusam- 
menstellung alles  zur  Beaufsichtigung  des  Volksschulwesens  Er- 
forderlichen. Diese  Schrift  verdient  daher  allen  mit  dieser  Auf- 
sicht Beauftragten,  sowie  den  Herren  Stadtverordneten  *  die  bei 
den ,  von  den  Schulbehörden  in  finanzieller  Hinsicht  gewünschten 
Bewilligungen  ein  sogenanntes  Votum  haben,  recht  sehr  empfohlen 
zu  werden.  Der  grösste  Theil  dieses  Baches,  besonders  die  Ein- 
richtung der  verschiedenen  Volksschulen  betreffend,  nebst  den  Bei- 
lagen, welche,  ausser  den  Schemas  zu  Instructionen,  Schemas  zu 
Sitten-  und  andern  Zeugnissen ,  Lectionsplänen  u.  s.  w.,  auch  ein 
Schema  zur  Berechnung  des  Schulgeldes ,  das  leider  in  den  von 
dem  Vf.  geleiteten  Schulen  noch  von  den  Schullehrern  eingenom- 
men wird,  liefern,  ist  auch  für  Volksschullehrer  ausgearbeitet  und 
darf  von  diesen  nicht  unbeachtet  bleiben.  Nach  einer  zweckmäs- 
sigen Einleitung  über  den  Werth  und  die  (sehr  treffend  angedeu- 
teten) Hauptmängel  der  Volksschulen  verbreitet  sich  das  Ganze 
inzweiHaupttheilen:  1.  Ueber  die  Beaufsichtigung  der  Volkssch, 
im  Allgemeinen,  und  2.  über  die  Volksschulbehördcn  insbesondere. 
Jeder  dieser  Haupttheüe  zerflUlt  in  mehrere  Abschnitte  und  Unter- 
abtheilnngen.  So  werden  im  1.  der  Zweck  der  Volkschulaufsicht, 
die  Gegenstande  derselben  und  die  allgemeinen  Anforderungen 
an  Volksscholbehörden,  die  Organisation  der  Volksschulaufsicht  ui 
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einem  kleinen  Lande  oder  in  den  einzelnen  Provinzen  eines  grös- 
geren  angegeben.  Im  2.  wird  von  den  Oberschalbehörden ,  den 
Localschnlbehörden  n.  s.  w.  gebändelt  Nur  in  wenigen  Puncten 
theilt  Ref.  nicht  ganz  die  Ansicht  des  würdigen  Vfs.  Allein  der 
grösste  Theil  dieser  Schrift  ist  dem  Ref.  wie  ans  der  Seele  ge- 
schrieben, nnd  die  meisten  hier  aufgestellten  Grundsätze  über  Schul- 
Organisation,  Directorialverhältnisse  u.  s.  w.  haben  langst  bei  den 
Schulen,  welche  Ref.  leitet,  ihre  Anwendung  gefunden  nnd  sich 
als  bewährt  erwiesen.  13. 

[1857]  Kurzgcfasste  Sprachgesetz-Lehre  der  hochteilt- 
sehen  Sprache  in  reinteatschem  Gewände ,  von  TVilh. 
Meier.  Vorwärts!  Hannover,  Helwing'sche  Hofbuchh. 
1835.  XXV  n.  470  S.  Uebungsaufg.  72  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

Der  Vf. ,  der  nach  der  Vorrede  in  Zelle  lebt ,  theilt  seine 
Sprachgesetzlehre  in  2  Theile,  deren  erster  die  Lautsprache,  der 
zweite  die  Bochstabensprache  überschrieben  ist*  In  den  Unter- 
teilen der  ersten,  d.  i.  der  Rechtredelehre ,  wird  von  den  Buch- 
staben ,  von  den  Wortlauten ,  Wörtern ,  Arten  der  Wörter  (10 
Sprachtheile  werden  angenommen) ,  von  den  Sätzen,  der  Belau- 
tung  (nicht  Betonung,  denn  Ton  ist  nach  dem  Vf.  ein  Fremdwort), 
von  der  Gedichtzeüen  lehre  gehandelt.  In  dem  zweiten  (oder  der 
Rechtschreibelehre)  von  den  Buchslaben  als  Zeichen,  von  den 
Wortlauten,  Wörtern,  Gesetzen  für  die  Abtheilung,  Abkürzung  der 
W.,  Lesezeichen ,  Zeichen  zur  richtigen  Darstellung  der  Buchsta- 
hensprache.  Der  Anhang  liefert  Uebungsaufg aben,  zu  jedem  Theile 
besondere,  zu  beiden  Theilen  passende  und  Gedichte  zur  richtigen 
Einübung  der  Lesezeichen.  Im  Ganzen  folgt  der  Vf.  dem  sei. 
Hevse,  den  er  jedoch  oft  tadelt ;  hinsichtlich  der  Lesezeichen  hält 
er  sich  an  Pölitz  mir  einigen  Abweichungen.  Auch  er  nimmt  nicht 
zwei,  sondern  acht  Umendungen  an.  Aus  Gründen,  die  aber 
schwerlich  genügen  dürften,  halt  er  Teutsch  für  die  richtige 
Schreibweise  und  leitet  die  Verwandlung  des  th  in  d ,  woraus 
deutsch  entstanden  sein  soll,  von  unwissenden  Fröinmigen  (Mön- 
chen) her  (S.  XIV).  Nach^ seiner  Forderung  müssen  alle  frem- 
den Wörter,  die  er  in  seinem  vor  uns  liegenden  Buche  mit  latei- 
nischen Bachstaben  drucken  Hess,  und  sollten  sie  auch  1000  Jahre 
im  Umlaufe  gewesen  sein,  ans  der  deut.  Sprache  verbannt  werden. 
Zur  Bezeichnung  der  sogenannten  Redetheile  nimmt  er  «laher  theüs 
schon  bekannte,  theils  selbstgeschaffene  Benennungen,  wie  für  die 
Pronom. :  Selbstwesenwörter.  Zu  den  hier  vorkommenden  und 
nach  seiner  Meinung  auszumerzenden  Fremdwörtern  gehört  unter 
vielen  andern  der  Vater  und  die  Mutter;  mithin  auch  die  Mutter- 
sprache ,  welche  er  Aeltern-  oder  Landessprache  genannt  haben 
will;  Atta,  Atto  sei  der  acht  deutsche  Name  der  Mutter  (S.  2). 
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Auch  (S.  VII)  das  Volk  und  Volkstum  (so  schreibt  Hr.  M.),  das 
Papier,  das  Meer,  der  Thurm,  der  Kelch,  die  Flamme  (S.  388) 
und  die  Schrift,  sowie  schreiben  und  noch  mange  «andere,  werden 
als  Fremdlinge  bezeichnet.  Die  Universität  ist  ihm  eine  Gross- 
lehranstalt (S.  62),  der  Student  ein  Lehrjünger  (S.  32),  der  Schu- 
ler ein  Lehrling;  das  Titelblatt  ein  Schildblatt,  der  Kutscher  ein 
Fahrdiener,  der  Herr  ein  Mann,  die  Periode  ein  Rundbau.  An- 
statt Klarheit  soll  Gewissheit,  für  lanter  ungemaengt  (so  schreibt 
Hr.  M.),  eitel,  für  natürlich  begreiflich  gebraucht  werden.  Auch 
die  Ohren  und  der  Kopf  müssen  von  dem  reindeutschen  Sprach- 
leibe weggeschnitten  werden.  Das  Auge  (gr.  avyfj)  erinnert  sich 
Ref.  nicht  hier  namentlich  aufgeführt  gefunden  zu  haben;  aber  es 
gehört  auch  zu  den  von  'Albanus  aufgezählten,  die  Zahl  von  Tau- 
send übersteigenden  Wörtern,  die  aus  dem  Griechischen  entstanden 
sind,  und  mnss  daher  nach  der  von.  dem  VL  aufgestellten  Forde- 
rung auch  ,  wie  das  Brot  (gr.  ßgm6.f) ,.  die  Thräna  oder  Zähre 
(dacryma),  die  Butter,  der  Knss,  Brief,  gestern,  Kupfer,  Tulpe 
(aus  dem  Türk.),  Schornstein  (nach  Wolke  aus  dem  Wendischen), 
Spinat  (aus  dem  Ital.),  Tinte  Hat.  u'nta)  u.  a.  m.  folgerecht  ver-  - 
wiesen  werden.  Den  Kopf  will  Hr.  M.  durch  das  Haupt  ersetzen ; 
aber  auch ,  ohne  Kremsier's  Wortableitungs  -»  Wagnisse  nachzuah- 
men ,  wurde  sich  doch  darthun  lassen ,  dass  auch  das  Haupt  in 
dem  lat.  caput  stecke,  wenigstens  mit  ihm  verwandt  sei.  An  Krem- 
sier  ward  Ref.  erinnert  durch  den  Für  round  ,  den  auch  Hr.  M« 
anstatt  des  Vormundes  verlangt,  ohne  daran  gedacht  zu  haben,  dass 
das  Wort  Mund  im  Altdeutschen  auch  Mann,-  Vorsteher,  Vorstand 
bedeute,  wodurch  sich  die  Silbe  Vor,  Wie -w  Vorgesetzter ,  sehr 
wohl  rechtfertigen  llisst.  Die  überspannten  Forderungen  des  Vis., 
welchen  ein  strenger  Rügewart  (so  soll  nach  Hrn.  M.  der  Kriti- 
ker oder  der  Recensent  reindeutsch  genannt  werden,  [wie  heisst 
er  aber  wenn  er  lobt?])  mit  Leibnitz  einen  Rci »dunkler  nennen 
könnte,  scheinen  aus  Mangel  an  Bekanntschaft  mit  den  Ergebnis- 
sen der  neuem  geschichtlichen  und  vergleichenden  Forschungen 
über  die  Sprach farailien  hervorgegangen  zu  sein.  Seinen  Maximen 
huldigend ,  müssten  wir  auch  unsern  Menschen ,  Namen ,  unsere 
zwei,  zehen  u.  s.  w.  als  Fremdlinge  aufgeben,  denn  im  Sanskrit 
kommt  Manuschja,  Nama,  dui,  deka  vor,  aus  welchen  jene  Wör- 
ter in  andere  und  auch  in  die  deutsche  Sprach e  mit  einigen  V er- 
find er un gen  übergegangen  sind.  Der.  Raum  verbietet  uns,  noch 
mehr  von  den  Eigenheiten  des  Vis.,  dass  man  z.  B.  die  Mehrzahl 
der  weiblichen  Besondernamen  (Eigennamen)  mit  einem  angehäng- 
ten en  (die  Bertha en,  warum  denn  nicht  die  Berti aV?),  den  Ge- 
nitiv der  auf  s,  z  n.  h.  w.  endenden  männlichen  Eigennamen  durch 
ein  eingeschaltetes  'es  bilden  solle  u.  s.  w. ,  anzuführen.  Wir  be- 
merken nur  noch,  dass  es  (S.  29)  auch  iceine  Herren  Mitglieder 
uiner  Gesellschaft  mehr  geben  kann,,  weil  es  kein  Herr  Mitglied 
im  Sing,  gibt  (und  der  Herr  überdies?  ein  Fremdling  ist).  I)a- 
\  • 
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mit  mau  den  Verleger  des  Vfs.  nicht  für  einen  Buchhändler  halte, 
das  sei  ein  Mann,  der  mit  Buchen  handele,  hat  er  dessen  Hand- 
lung auf  dem  Schildblatte  eine  Bücherhandlung  genannt.  Uebii- 
gcns  enthält  auch  diese  Sprachgesetzlehre  viel  Wahres,  wenn  es 
auch  nicht  neu  sein  sollte.  13. 

[1858]  Deutsche  Grammatik,  wissenschaftlich  bearbei- 
tet von  B.  F.  Gluckselig,  Lehrer  d.  deutsch.  Spr.  an  der 
k.  k.  Prager  Musterhauptschule  und  der  damit  (mit  derselben?) 
vereinigten  höhern  Bildungsanstalt    für    Lehrer  und  Erzieher« 

2.,  wesentlich  verm.  u.  sehr  verbess.  Anfl.  Prag,  Eggen- 
berger.  1835.  241  S.  8.  (1  ThJr.) 

Schon  die  im  Jahre  1832  erschienene  1.  Aufl.  dieser  Gram- 
matik  ward  von  dem ,  mit  Anzeige  der .  2.  Aufl.  beauftragten  Ref. 
in  dem  damals  vom  Hrn.  G.-R.  Pölitz  herausgegebenen  Repert. 
(1833.  No.  23.)  mit  verdientem  Lobe  ihrer  Trefflichkeit  empfoh- 
len, und  sie  ist  auch  in  andern  kritischen  Blättern  und  nach  der 
Versicherung  des  Vfs.  in  brieflichen  Mitteilungen  von  Hallasch-' 
ka,  Grotefend,  Schwarz,  Scbmitthenner,  Herling,  Becker  —  gewiss 
competenten  Richtern  —  sehr  beifällig   aufgenommen  worden. 
Die  Haupteintheilung  in  2  Bücher:  Etymologie  und  Syntax  mit 
ihren  Unterteilen,  ist  auch  mit  Recht  in  dieser  neuen  Auflage 
beibehalten;  aber  diese  hat,  wie  Ref.  bei  einer  angestellten  Ver- 
gleichung  mehrerer  Abschnitte  fand ,  fast  auf  jeder  Seite  bedeu- 
tende Verbesserungen  und  Zusätze  erhalten.    Die  in  der  1.  Aufl. 
aufgestellten  336  §§.  sind  auf  438  vermehrt,  um  das  gleichmäs- 
sige  Yerhältniss  zwischen  Formenlehre  und  Syntax  zu  bewirken., 
Schon  in  der  Vorrede,  in  welcher  die  Hauptperioden  der  deutschen 
Sprachforschung  von  Schottelius  bis  auf  die  neuesten  Forscher  an-* 
geführt  werden,  finden  sich  bedeutende  Zusätze  und  Abänderungen. 
Der  in  der  1.  Auflage  unter  den  an  Adelung  sich  anschliessenden 
Männern  erwähnte  Heyse ,  ist  in  der  neuen  Auflage  gestrichen 
worden.    Schade,  dass  Hr.  G.  noch  nicht  den  vor  kurzem  erschie- 
nenen Anhang  der  von  dem  Hrn.  Prof.  Heyse  ganz  neu  bearbei- 
teten Sprachlehre  seines  verst.  Vaters  (9.  Repert.  Bd.  4.  No.  1600.) 
zu  Gesichte  bekam.    Dagegen  ist  der  in  der  1.  Aufl.  unerwähnt 
gebliebene  Pölitz    auch  seiner  anderweitigen  Verdienste  wegen 
hier  sehr  ehrenvoll  erwähnt.    Wenn  die  1.  Aufl.  (S.  41)  nur  22 
Mitlaute  der  deutschen  Sprache  angab,  so  zählt  die  neue  Aufl. 
(S.  29)  deren  23.    So  finden  sich  überall  unverkennbare  Spuren 
der  mit  Liebe  an  der  Vervollkommnung  dieser  Grammatik  arbei- 
tenden Hand  des  würdigen  Vfs.    Wenn  also  Ref.  schon  die  frü- 
here Auflage  in  der  vorerwähnten  Anzeige  und  auch  mündlich 
empfehlen  konnte,  so  fühlt  er  sich  zur  angelegentlichsten  Empfeh- 
lung dieser  mit  wahrhaft  philosophischem  und  kritisch  forschendem 
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Geiste  abgefassten  und  ebenfalls  auf  gutem  Papiere  sehr  gut  ge- 
druckten Umarbeitung  doppelt  und  dreifach  verpflichtet.  13. 

'  • .         •  •  ■    .  .  .  .,,.,•<* 

[1859]  Praktischer  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der 

deutschen  Sprache,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ortho- 
graphie , zum  Gebrauche  in  Volksschulen ,  herausgegeben  von 
J.  G. '  Fleischer,  Schullehrer  in  Gohlis  (b.  Leipzig.)  Leip- 
zig, Fort.  1835.  VIII  u.  150  S.  8.  (10  Gr;)  ' 

Herr  F.  wünsohte  eine  Schrift ,  in  welcher  nach  einem  nie-  * 
thodisch  geordneten  Plane  die  wichtigsten  Regeln  der  deutschen 
Sprache,  Orthographie  und  Satzbildutig,  mit  den  nöthigen  Uebungs- 
beispielen  versehen ,  so  vorgetragen  wären ,  dass  diese  drei  Ge- 
genstände nur  einen  einzigen  Cursus  ausmachten:  Er  ging  selbst 
an  diese  Arbeit,  mit  Benutzung  der  besten  vorhandenen  Hülfsmit- 
tel  Ton  Krause,  Götzinger  u.  v.  A.,  und  übergibt  sie,  von  Freun- 
den aufgefordert,  dem  Drucke«  Vom  Begriffe  des  Satzes  ausge- 
hend, führt  er  zn  den  Haupt-,  Zeit-,  Geschlechtswörtern,  zur  Ein- 
heit und  Mehrheit  der  ersten  u.  s.  w.,  zu  Uebungen  im  Bildender 
Zeitwörter,  einfacher  Sätze  in  verschiedenen  Formen;  leitet  zur 
Kenntniss  der  übrigen  Wortclassen,  zu  den  Declinationen,  Conju- 
gationen  und  beschliesst  mit  Anleitung  zur  Bildung  und  Auflösung 
mehrgliedriger  Sätze  und  Perioden  und  mit  Erklärung  einiger 
Spruch  Wörter  und  sprüchwörtl.  Redensarten.  Dav  man  auch  bei 
dem  Sprachunterrichte  auf  mehreren  Wegen  zum  Ziele'  gelangen 
kann,  ohne  darum  mit  nnumstössiiehen  Gründen  darthun  zu  kön- 
nen, dass  der  eingeschlagene  Weg  der  beste  sei,  so  zweifelt  Ref. 
keineswegs,  dass  auch  der  Vf.  den  bei  dieser  Schrift  beabsichtig- 
ten Zweck  erreichen  werde.  Sie  gibt  wenigstens  einen  Beweis, 
dass  Hr.  F.  ein  denkender  und  fleissiger  Schulmann  sei.  Zn 
den  von  dem  Vf.  gewünschten  Vorschlägen  zu  Verbesserungen 
kann  das  Report,  keinen  Raum  gestatten.  Nur  einige  Bemerkun- 
gen mögen  hier  Platz  finden.  Um  das  Wort  Mütterchen  zu 
bekommen,  wird  S.  8  gefragt:  wie  nennt  man  eine  kleine  (?) 
Mutter?  Richtiger  würde  die  Frage  so  lauten:  wie  benennt  man 
in  zärtlicher  Sprache  mit  dem  Verkleinerungsworte  eine  Mutter? 
S.  34.  Während  wessen  (?)  sollen  die  Kinder  nicht  plaudern? 
Nach  während  sollte  ein  Subst.  stehen.  —  Unter  den  Inter- 
jectionen  hätte  S.  41  „Oh  jeh!  und  „Na!  wird's  bald,  fauler 
Schlingel?"  keinen  Platz  finden  sollen.  Will  man  „ihr  leset, 
ihr  raset",  zusammenziehen,  so  schreibt  man  doch  wohl  rich- 
tiger: ihr  les't,  ihf  ras't,  als  wie  S.  47  steht:  „ihr  lest,  ihr  rast." 
—  S.  71  wird  die  Regel  aufgestellt:  „Die  Verhältnisswörter  inj 
vor,  nnter,  über,  bei,  an,  auf,  hinter,  zieht  man -gern, 
tun  das  Schleppende  zu  vermeiden,  mit  dem  Artikel  zusammen".  Nur 
bei  in,  vor,  an  und  bei  im  Dativ  ist  diese  Zusammenziehung 
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gewöhnlich;  bei  in  and  an  (im  Accus.)  zuweilen  zulässig,  aber 
bei  den  übrigen  der  genannten  Präpos.  durchaus  verwerflich, 
Uebrigens  mögen  angehende  Lehrer ,  besonders  Landschallehrer, 
dieses  Schriftchen  nicht  unbeachtet  lassen.  13. 

[1860]  Lehrbuch  der  deutschen  Stylistik  für  Studien- 
schulen  nnd  Gymnasien.  Bearbeitet  von  Dr.  J.  G.  Beil* 
hack.  2«,  nragearb.  Aufl.  München,  J.  Lindauer  sehe 
Bnchh.  1835.  296  S.  8.  (16  Gr.) 

Das  Eigentümliche  des  Buches  beruht  in  der  ziemlich  con- 
•equenten  Verfolgung  und  Beachtung  des  Zweckes,  dasselbe  in 
Gymnasien  und  sonstigen  GeJehrtenschulen  gebraucht  zu  sehen, 
was  wir  dem  Vf.  zu  um  so  grösserem  Lobe  annehmen  zu  müssen 
glauben,  als  nur  zu  oft  solche  Zwecke  einzig  und  allein  auf  den 
Titeln  unserer  Schulbücher  zu  erkennen  sind.  Die  Veranlassung 
zur  Vergleichung  der  deutschen  Redeweise  mit  den  griechischen 
und  lateinischen  Sprachformen  ist  recht  passend  und  zweckmässig, 
ohne  üeberladung  durchgeführt.  Dass  übrigens  das  Werk  in  sei- 
nen Haupttheilen  auf  die  trefflicsen  Vorarbeiten  Falkinan's ,  Be- 
ckers nnd  Herling's  basirt  ist,  nnd  namentlich  an  den  Erstge- 
nannten fast  überall  erinnert ,  kann  einem  Schulbuche ,  bei  wel- 
chem es  weniger  auf  neue  Ansichten  als  auf  gehörige  Anordnung 
und  Verarbeitung  des  Vorhandenen  ankommt,  durchaus  nicht  zum 
Vorwurfe  gereichen.  Der  Druck  ist  scharf  und  correct,  das  Pa- 
pier aber  etwas  grau. 

[1861]  Ideen  zu  Stylübnngen  mit  Andentungen  zum  Ge- 
brauche derselben  beim  Unterrichte  in  obern  Mädchenclassen  der 
Bürgerschulen,  nebst  beigefügten  Stylproben.  Gesammelt  von 
C.  Hiersche,  Prediger.  2.  n.  3.  Samml.  2. ,  verbess.  u. 
sehr  verm.  Aufl.  Leipzig,  Weygand'sche  Yerlagsbuchh* 
1835.  XVI  u.  286,  XVI  u.  199  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[1  Samml.  2.,  yerb.  n.  verm.  Aufl.  Ebenda«.  1834,   16  Gr.] 

Das  Torliegende  Werkchen  verdiente  die  neue  Auflage,  wel- 
che es  erlebt  hat,  und  der  Fleiss ,  welchen  der  würdige  Hr.  Vf. 
auf  die  Umarbeitung  verwandt  hat,  wird  gewiss  bei  all  den  Schul- 
männern die  verdiente  Anerkennung  finden,  welche  die  Schwierig- 
keiten dieses  Unterrichtsgegenstandes  einigermaassen  zu  würdigen 
wissen.  Die  Menge  des  gegebenen  Materials  ist  eben  so  erfreu- 
lich, als  die  "Winke  zu  dessen  Verarbeitung  verständig  und  klar 
Find.  Ref.  trügt  daher  kein  Bedenken,  das  Buch  in  seiner  neuen 
Gestalt  als  sehr  brauchbar  und  zweckmässig  zu  empfehlen ;  auch 
Druck  und  Papier  sind  gut. 

[1862]  Ueber  die  Pflichten  des  Menschen.    Aus  dem  Ital.  des 
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Sihio  PelUco  von  Saluzzo.   Bonn,  Habicht  1834,  XIV  u/1258, 
gr.  12.  (10  Gr.) 

.  Schon  oben  haben  wir  im  Repertor.  Bd.  1.  No.  948  eine 
deutsche  Ucbersetzung  von  *r.  (Leipzig,  E.Fleischer.  1334.)  an- 
gezeigt und  können  mit  Wahrheit  versichern,  dass  die  vorliegende 
jener  an  Richtigkeit  und  Gewandtheit  der  Uebertragung  keineswe- 
gs nachstehe.  \ 

[1863]  Handfibel  für  den  ersten  Unterricht  im  Lesen  nach  der 
Lautmethode ,  von  M.  F.  Th.  Rolle.  2. ,  umgearb.  Aufl.  Son- 
dershausen,  Eupel.  1835.  88  S.  8.  (...  Gr.) 

.  [1864]  Kleiner  Katechismus  des  Christenthums  als  Leitfaden 
beim  fteligions-  und  sonderlich  Connrmanden-Unterrkhte  entwor- 
fen von  E.  W.  Tücher ,  Pastor  an  der  St.  Trin.  und  Garnison- 

st  ™  StT1  ^^"^ 

[1865}  Die  Einweihung  und  Eröffnung  der  Realschule  zu  Mi- 
chelstadt. Drei  Reden  von  den  Herren  Stadtpf.  Hessig,  Oberstu- 
dienrath Dr.  Schmitt  henner  und  Director  Dr.  Winteretein.  Darm- 
Stadt,  Hejer'sche  flofbuchh.  1834.  31  S.  gr.  8.  (5  Gr.) 

[1866]  Rndimenta  rhetorica  in  usum  scholarnm  deposita.  (Scrip- 
sit  Fr.  Erdm.  Pein,  pnof.  Fuld.)  Fuldae,  Müller.  1835.  31  S. 
8.  (3  Gr.) 

[1867]  Das  Nöthigste  aus  der  deutschen  Sprachlehre.  Ein 
Handbüchlein  für  Schüler'  einer  zweiten  und  dritten  Elementar- 
classe  von  Geo.  Sexfried,  Lehrer  u,  s.  w.  Passau,  Winkler. 
(Pustel.)  1834.  88  S.  12.  (U  Gr.) 

[1868]  Unentbehrlicher  Rathgeber  der  deutschen  Sprache.  Für 
das  bürgerl.  und  Geschäftsleben ,  oder  leichtverständl.  Handbuch 
eines  griindL.  Unterrichts,  binnen  Kurzem  ohne  weitere  Vorkennt- 
nisse richtig  lesen,  sprechen  und  schreiben  zu  lernen,  nebst  An- 

u.  Nieineyer.  1835.  VUI  u.  304  S.  8.  (14  Gr.) 

Auch  u.  d.Tit.:  Taschenbuch  der  deutschen  Sprache.   Eine  * 
fassliche  Anleitung  binnen  kurzer  Zeit  sich  mündlich  und  schrift- 
lich richtig  und  schön  ausdrücken  zu  lernen.    Für  den  Schul-  u. 
Selbstunterricht  herausg.  von  prakt.  Schulmännern.    3.,  verbesi*. 
Aull.  u.  s.  w. 

[1869]  Sammlung  ein-,  zwei-,  drei-  und  vierstimmiger  Schnl- 
Lieder  von  verschied.  Componisten.  Herausgeg.  von  Ludm.  Eck, 
Mosiklehrer  am  kön.  Semin.  zu  Mörs.  2.,  verb.  u.  verm.  Aull. 
3.  Heft.  (59  drei-  und  vierstimm.  Lieder  ffif  die  zweite  Unter- 
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richtsstufe  im  Singen.)    Essen,  Bädeker.  1835.  (IV  n.)  480  S. 

gr.  8,  (8  Gr.) 

[1870]  Losefruchte  ans  der  filtern  vaterländ.  Geschichte  für  die 
reifere  Jugend.  Gesaminelt  von  Dr.  Jos.  Ant.  Fischer Prof.  in 
Luzern.    München,  Jaquet.  1835.  142  S.  gr.  12.  (6  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Deutscher  Jugendgarten.  Gesammelte  Pa- 
rabeln, Gleichnisse,  Erzählungen,  Legenden  a.  s.  w.  herausgeg.  von 
u. s.w.    4.  Bdchn. 

[i-3.  Bdcho.    Ebendaa.  1833.    18  Gr.] 

[1871]  Gedrängte  Uebersicht  der  vaterländischen  Geschichte  als 
Hülfsbuch  zur  Erlernung  ders.  für  Schüler  und  als  Anhang  der 
Gesch.  Preussens  für  das  Volk  und  di#  Jugend,  von  Dr.  Ed.  Hei- 
ltet, ev.  Pf.  in  Tannsee.  3.,  verb.  Aufl.  -  Königsberg,  Unzer.  1835. 
64  S.  8.  (3  Gr.)  .    ,  .  .  i. 

[1872]  Der  alte  Invalid.  Erzählung  für  die  Jugend'  Beiderlei 
Geschlechts.  Ein  Geschenk  der  lieben  Ju£"nd  gewidmet  von  Cm 
Glocke.    Mit  1  Titelkupf,    Leipzig,  Fischer  u.  Fuchs.  (1835.) 

(Vi  u.)  78  S.  8.  (9  Gr.)  rl  ., 

[1873]  Neue  rheinische  Kinder-Bibliothek,  oder  moral.  Erzäh- 
lungen zur  Veredelung  des  Herzens/  ixesammelt  von  einem  ka- 
thol.  Geistl.  3.  Bdchn.  Mit  1  lithogF.  Abbild.  Aachen,  Mayer. 
1834.  130  S.  8.  (n.  G  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Rheinische  Kinder  -  Bibliothek  u.  s.  w. 
9.  Bdchn. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  Na.  181.] 

Deutsche  Sprache  und  schöne 

Literatur. 

[1874]   Fünf  Bücher  deutscher  Lieder  und  Gedichte. 

Von  A.  v.  Haller  bis  aut'  die  neueste  Zeit.  Eine  Mustersammlung 
mit  Rücksicht  auf  .den  Gebrauch  in  Schulen.    Herausgegeben  von 

Gustav  Schwab.  Leipzig  Weidmännische  BticWu  1835. 

XIV  u.  737  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.)  • 

Je  mehr  die  Fluth  zufallig  zusammengewürfelter  Chrestoma- 
thieen  und  Anthologieen  zunimmt,  desto  mehr  freut  sich  Ref.  hier, 
wo  schon  der  blosse  Name  des  Herausgebers  das  günstigste  Vor- 
itrtheil  erregen  muss,  eine  mit  eben  so  viel  Ucberlegung  als  Ge- 
schmack und  Tact  angelegte  und  ausgeführte  kennen  gelernt  zu 
haben.  Sie  soll  ein  Handbuch  sein,  das*  eine  Blumenlese  deut- 
scher Lieder  in  einer  übersichtlichen  Reihenfolge  .bietet  ,  dienlich 
sowohl,  dem  ausländischen  Freunde  der  deutschen  Nationalpoesie 
den  Ueberblick  über  ihren  Reichthum  zu  erleichtern,  als  auch  der 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Sprache  u.  schöne  Lit.  319 

reiferen  Jagend  and  den  Laien,  die  sich  mit  ihr  bekannt  machen 
sollen  und  wollen,  den  richtigen  Sinn  für  die  Entwicklungsstu- 
fen derselben  von  vornherein  zu  wecken.  Daher  vorzüglich  die 
chronologische  Anordnung,  die  jedes  Gedicht  in  die  ihm  zugehö- 
rige Atmosphäre  setzt  und  verhindert,  Forderungen,  welche  sich 
auf  einer  ganz  andern  Bildungsstufe ,  mitten  unter  ganz  andern 
Leistungen  geltend  gemacht  haben,  nicht  auf  Erzeugnisse  einer 
andern  poetischen  Temperatur  überzutragen.  Die  5  Bücher ,  in 
welche  die  Sammlung  abgetheilt  ist,  bezeichnen  die  Perioden  von 
1725—50,  1750—70  (Klopstock),  1770—1800  (Goethe,  Her- 
der, Schiller),  1600 — 1815  (die  romantische  Schule  Tieek's  ,  der 
Schlegel  n.  s.  w.),  18  t 5 — 1835  (Anfangspunct:  die  erste  Samm- 
lung der  Gedichte  Unlands).  Die  für  die  einzelnen  Bücher  aus- 
gewählten Gedichte  sind  nach  Verwandtschaft  des  Stoffes  wieder 
unter  besondere  Rubriken  gebracht,  wodurch  es  möglich  ward, 
in  die  äussere  Anordnung  des  chronologischen  Fortschrittes  zu- 
gleich eine  sachliche  Beziehung  zu  bringen  und  zu  zeigen,  wel- 
che Richtungen  in  den  einzelnen  Perioden  die  vorherrschenden  ge- 
wesen sind.  Die  Zahl  der  gesammelten  Gedichte  beläuft  sich  aul 
mehr  als  fünfhundert;  manches  vergessene  Talent  hat  hier  wieder 
eine  Stätte  der  Erinnerung  gefunden.  Dass  das  5.  Buch  mit 
ganz  besonderer  Vorliebe  ausgestattet  worden  ist,  ist  nicht  zu  ver- 
kennen ;  bei  dem  Reichthume,  mit  welchem  sich  in  Geistern ,  wie 
Unland,  Rückert,  Chamisso,  Lenau,  dem  Herausgeber  selbst,  und 
so  vielen  Anderen  die  Quellen  des  deutschen  Liedes,  obwohl  nicht 
in  allen  mit  gleicher  Kraft  und  Reinheit  wieder  geöffnet  haben, 
wird  das  leicht  Entschuldigung  finden.  Wir  wünschen  nichts  mehr, 
als  dass  diese  Sammlung  manche  schlechtere  verdrängen  und  An- 
deren ein  Beispiel  sein  möge,  nach  welchen  Grundsätzen  man  in 
dieser  Beziehung  verfahren  müsse,  um  weder  todte  Massen  für 
Gedächtniss-  und  Declamationsübungen  aufzuhäufen,  noch  das  He-  s 
terogenste  bunt  durch  einander  zu  werfen.  Wenn  die  Sammlung 
in  Schulen  eingeführt  würde,  so  könnte  sie  unter  der  Leitung  ge- 
schickter Lehrer  kaum  verfehlen,  ihren  Zweck  vollständig  zu  er- 
füllen. *  92. 

[1875]  Friedrich  von  Schiller's  auserlesene  Briefe  in 
den  Jahren  1781—1805.  Herausgeg.  von  Dr.  Heinr.  Dö- 
ring. 1.  Bdchn.  Sehr  venu.  Ansg.  in  3  Bdchn.  Zeit;:, 
Webel.  1835.  VIII  n.  408  S.  16.  (zusammen  LThlr. 
18  Gr.) 

Der  Missbrauch ,  der  in  den  neuerer  Zeit  durch  die  Samm- 
lung der  unbedeutendsten  Billets  begangen,  und  womit  das  Anden- 
ke*.an  berühmte  Manner  wahrlich  nicht  gefördert  wird;  einMiss- 
hraueh,  den  der  Vf.  mit  Recht  an  dem  Briefwechsel  zwischen  Goe- 


Digitized  by  Google 


320      Deutsche  Sprache  u,  schöne  Lit. 


the  nnd  Schiller  rügt,  ist  in  dieser  Sammlung  grösstenteils  ver- 
inieden ,  obgleich  in  derselben  noch  mancher  Brief  unterdrückt 
werden  konnte.  Wer  sowohl  an  Schiller's  Entwicklung  als  an 
den  Verhältnissen  und  Beziehungen  zwischen  ihm  und  seinen  Zeit- 
genossen Antheil  nimmt ,  wird  hier  manchen  bis  jetzt  noch  nicht 
dargebotenen  Aufschluss  über  Erscheinungen  der  damaligen  Zeit 
finden,  die  manche  Bewegung, .  auch  manche  Störung  und  Reibung1 
hervorbrachten;  ebenso  erhalten  SchilJer's  Persönlichkeit  und  seine  ' 
frühesten  Schicksale  Erläuterungen,  denen  man  bei  der  Theilnahme, 
■  die  Schiller  noch  immer  im  deutschen  Volke  finden  wird  und  muss, 
Dank  versprechen  darf.  Kurz,  die  Auswahl  ist  meistens  verstän- 
dig getroffen  und  das  Ergehniss  dieses  ersten  Bündchens  reicher, 
als  das  anspruchlose  Auftreten  des  Herausgebers  erwarten  lasst. 

[1876]  Dramatische  Werke  von  Jos.  Christ.  Baron 
e.  Tkdlitz.  3.  ThL  Enthalt.:  TnrtnreH.  Herr  und  Sklave. 
Die  zwei  Nächte  zu  Valladolid.    Stuttgart,  Cutta'sche  Bachlu. 

1835.  254  S.  8.  (2  Thlr.) 

T  urturell ,  ein  tragisches  Märchen  in  5  Handlung,  gibt 
jene,  man  darf  wohl  sagen  abgenutzten  Charaktere  feindlicher 
Herrscher  aus  Einem  Stamme ,  buhlerischer  und  eifersüchti- 
ger Königinnen  und  eines  im  Stillen  blühenden  Rösleins,  die 
das  Opfer  der  ganzen  Verwickelung  wird,  sammt  einem  alten 
Harfner,  der  ihr  unbekannter  Vater  nnd  zugleich  ein  vertriebener 
König  ist.  Wir  beklagen  die  Unterdrückten  und  Geopferten  ein 
wenig  und  gehen  zu  dem  2.  Stücke  über,  wo  im  1.  Acte  uns  die 
Unmenschlichkeit  eines  Herrn  gegen  seinen  Sklaven,  im  2.  des 
Letztem  raffinirte  Rachsucht  gegen  den  Erstem  auf  die  Folter  legt, 
bis  sich  glücklich  noch  der  Sklave  besinnt,  dass  er  zu  Schlimmes 
begehe,  seine  That  unveriibt  lässt  und  sich  ersticht,  wodurch  wir 
nichts  gewinnen  als  das-  Ende  des  Stücks.  Im  3.  würden  wir  an 
dem  Don  Garcia  den  „Medien  de  su  honrau  des  Calderon  wieder- 
sehen ,  jenen  widerlichen  Egoisten ,  der  auch  durch  Schrey vugePs 
Bearbeitung  nicht  erträglicher  wurde;  aber  die  Intrigue  ist  etwas 
anders  angelegt  und  die  kalte  Grausamkeit  des  Gutierre  glücklich 
in  eine  unbesonnene  Hitze  des  Garcia  umgesetzt;  auch  zeigt  die- 
ser einige  Reue ,  während  jener  {im  Original)  eine  zweite  Frau 
nimmt.  Im  Ernste  gesprochen ,  die  spanische  Eifersucht  und  ihr 
Wüthen  sammt  ihrer  Blindheit  scheint  Ref.  nicht  gerade  Das  zu 
sein,  dessen  Darstellung  wir  an  Calderon  zu  bewundern  und  von 
ihm  zu  entlehnen  haben;  die  daraus  hervorgehenden  Handlungen 
laufen  zu  sehr  auf  knabenhafte  Unbesonnenheit  und  Abschlachten 
eines  wehrlosen  Geschöpfes  hinaus,  wobei  die  Empfindungen  des 
Zuschauers  aus  dem  Schrecken  in  den  Absehen,  aus  dem  Mitleid 
in  die  Ungeduld  übergehen  müssen.  120. 
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[1877]  Balladen  and  Romanzen  von  Johann  N.  Vogt. 
Wien,  Wallishausser.  1835.  fl  u.  208  S.  8.  (18  Gr.) 

Ohne  uns  an  den  Titel  zu  halten ,  der  Gedichte  einet  Gat- 
tung v erspricht,  die  hier  am  seltensten  vorkommt,  haben  wird  doch 
diese  Sammlang  grösstenteils  mit  Befriedigung  gelesen.  Was 
eine  Ballade  sei,  «ollen  wir  hier  nicht  auseinandersetzen;  aber 
.  die  Muster,  die  es  davon  gibt,  weisen  darauf  hin ,  dass ,  wie  der 
Stoff  dem  Munde  des  Volkes  entnommen,  er  auch  fähig  sein 
müsse  nach  der  poetischen  Gestaltung  in  den  Gesang  des  Volkes 
zurückzukehren.  Dazu  sind  die  wenigsten  der  vorl.  Gedichte  ge- 
eignet, wohl  aber  zeichnen  sie  sich  öfters  durch  eine  Prägnanz  der  ~* 
Darstellung  aus,  die  dramatisch ,  also  am  ergreifendsten  auf  den 
Leser  wirkt  Daher  darf  der  Vf.  nicht  bereuen,  sich  nach  Goethe 
und  Unland  in  diesem  Felde  versucht  zu  haben ,  und  wenn  er 
nicht  gesungen  wird,  so  werden  ihn  doch  ausser  den  Lesern, 
welchen  er  vaterländische,  meistens  glücklich  gewählte  Sceneo 
anbietet,  auch  diejenigen  beachten,  welche,  die  Behandlung  allein 
berücksichtigend,  schwerer  zu  befriedigen  sind  als  jene.  120- 

[1878]   Kleinere  epische  Dichtungen  yon  Wilhelm 
Smets.   Köln,  Du  Mont-Schauberg.  1835.  148  S.  12.  , 
(12  Gr.) 

* 

Des  Vfs.  warmes  Gemüth  versenkt  sich  zu  sehr  in  die  Tie- 
fen eines  wallenden  Gefühles,  und  dieses  Gefühl  wird  zu  leicht 
und  yon  zu  verschiedenen  Anregungen  bestürmt,  als  dass  er  die 
Gegenstände  für  sein  poetisches  Vermögen  abmessen,  auswählen 
und  ihrer  Herr  werden  könnte.  Ihn  selbst,  den  vielbewegten 
Dichter,  der  seine  Liebste  warm  und  weich  hält,  der  die  Hohen- 
zollern  und  die  Wittelsbacher,  und  die  Hose  und  den  Rosmarin« 
die  grosse  Nation  und  Paganini's  eine  Saite  verherrlichen  möchte, 
ihn  selbst  finden  .wir  immer  wieder,  lyrisch  tändelnd  und  episch 
sich  geberdend.  »'  Man  liest  hier  viele  zarte  duftige  Verse,  aber  sie 
prägen  uns  nichts  ein  und  zerrinnen  wieder  in  das  Element,  aus 
*  dem  sie  hervorquollen,  in  das  holde  Nichts.  120. 

[1879]  Nachtstationen  eines  Reisenden.  Tom  Dr.  E. 
M.  Selmger.  Wien,  Wallishausser.  1835.  VIII  u.  198 
S.  gr.  8.  (n.  20  Gr.) 

Der  Vf.  hat  in  vorl.  Blättern  die  Empfindungen  und  Gedan- 
ken niedergelegt ,  wie  sie  sich  ihm  auf  einer  Reise  durch  einen 
Theil  von  Italien,  Tirol  u.  s.  w.  an  die  Erlebnisse  der  einzelnen 
Tage  zufällig  anknüpften.  'So  spricht  er  denn  aphoristisch  bald 
über  den  levantinischen  Handel  und  die  Staatenverbesserung,  bald 
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über  die  UnIrene  des  weiblichen  Geschlechts,  die  Selbstsucht ,  die 
Liebe,  die  Lebensbestimmung,  die  Kunst,  die  Erziehung,  die  Re- 
ligiosität, die  Parodie,  die  Anbetung  Gottes,  die  Nationaltänze,  die 
Propaganda,  Strauss  und  Lanner,  die  Eisenbahn,  die  Demagogie 
u.  s.  w.  Dass  man  tiefes  Eingehen  nicht  erwarten  dürfe ,  wird 
schon  aus  diesen  Angaben  klar  sein;  doch  offenbart  sich  in  den 
zahlreichen,  von  der  Oberfläche  gegriifenen  Bemerkungen  immer 
eine  redliche  und  wohlmeinende,  wenn  schon  hin  und  wieder  etwas 
enge  Gesinnung.  Mit  Recht  legt  der  Vf.  in  der  Vorrede  grosses 
Gewicht  auf  eine  ansprechende  Form,  und  wir  bezeugen  ihm  gern, 
dass  sein  Buch  ein  lobenswerthes  Streben  nach  abgerundeter  Dar- 
stellung erkennen  lasse.  Warum  aber  findet  man  hei  ihm  Worte 
wie  Sistem,  Phrigisch,  Lidisch,  Bierhäuselraisonnoment  u.  a.,  und 
in  der  breiten  Glosse  über  einen  Vers  von  Ernst  Schulze  (S.  123 
ff.)  unerträgliche  Reime,  wie  Hall'n,  Wall'n;  heisst,  preist  (statt 
preisest)  ?  Die  äussere  Ausstattung  ist  fast  verschwenderisch,  denn 
die  ganz  weiss  gebliebenen,  oder  nur  Ueberschrift  und  Motto  ent- 
haltenden Seiten  und  Blätter  nehmen  mindestens  den  dritten  Theil 
des  Ganzen  ein.  14.   •  • 

[1880]  Er  kehrt  zurück.  Ein  Roman  von  Wilhel- 
mine  Lorenz.  Leipzig,  Wienbrack.  1835.  201  S. 
8.  (1  Thlr.) 

Fräulein  Wilh.  Lorenz  ist  unter  den  schriftstellernden  Damen 
der  neueren  Zeit  unbezweifelt  die  regsamste,  denn  allein  im  Wien- 
brack'schen  Verlage  sind  acht  ihrer  Romane  erschienen.  Ref. 
kennt  diese  nicht,  doch  ist  auch  in  ihm  keinerlei  Sehnsucht  rege 
geworden ,  denn  der  vorl.  hat  ihn  mit  Abgeschmacktheiten  aller 
Art  übersättigt.    Der  Held,  August  Kahler,  ist  ein  „abeundirter" 
Gymnasiast,  der  zuerst  die  Jägerei  lernen  will  nnd  dann  im  Jahre 
1813  (wiewohl  er  nur  einmal  einem  Jagdhunde  die  kranke  Pfote 
curirt  hat)  als  Chirurg  in  einem  leipziger  Spital  und  endlich  gar 
als  russ.  Oberstabsarzt  mit  Capitainsrang  ^angestellt  wird.  Aus 
Liebe  zu  der  Minorka  Tannhof,  einer  wahren  Urania,  um  welche 
er,  nachdem  er  sie  zweimal  aus  dem  Theater  geführt  hat,  sofort 
zu  werben  dreist  genug  ist,  wird  er  später  Kaufmann,  und  schon 
soll  die  Hochzeit  sein,  als  schlechte  Gerüchte  aus  seiner  Heimath 
einlaufen  und  den  Handel  rückgängig  machen.    Darauf  geht  er 
fort,  und  nachdem  er  sich  in  Griechenland  einen  berühmten  Na- 
men erworben,  kommt  er  1833  nach  Frankfurt  zurück,  wird  dort 
in  einem  Auflaufe ,  in  welchem  er  zum  Schutze  eines  verfolgten 
Freundes  zum  letzten  Male  sein  treues  Helle  neu  seh  wert  zieht,  ver- 
wundet und  gelangt  endlich  zu  seiner  ihm  treugebliebenen  Mi- 
norka, mit  der  er  nach  seiner  Herstellung  nach  Amerika  auswan- 
dert.   Von  der  Treue,  mit  welcher  Minorka  auf*  ihn  geharrt  hat, 


i 


Digitized  by  Google 


I 


r 

Deutsche  Sprache  u.  scheine  Lit.  323 


kommt  der  Titel:  „Er  kehrt  zurück«.  Möge  die  Verfasserin  nicht 
zurückkehren  l  14. 

[1881]  Harmonie,  Sympathie  and  Ausdauer.  Ein  Ro- 
man von  L.  E.  Elia;.    Berlin,  (Fröhlich  u.  Comp.) 

1835.  XII  u.  192  S.  8.  (16  Gr.) 

»  » 

Ref.  hat  gewiss  einen  ersten  Versuch ,  noch  dazu  mit  einer 
Dedication  an  den  Arzt  als  Lebensretter  des  Vfs.,  vor  sich ,  und 
würde  recht  gern  ein  ermunterndes  Wort  sprechen,  wenn  nur  ir- 
gend Unbeholfenheit  des  Ausdrucks  und  des  Gedankens  durch  die 
überall  ersichtliche  Mühe  und  die  höchst  moralische  Tendenz  ge- 
rechtfertigt oder  entschuldigt  werden  könnten.  Das  Ganze  tragt 
unverkennbar  die  Spuren  einer  von  einem  talentvollen  Schüler  der 
höheren  Classen  in  Gymnasien,  bisweilen  mit  etwas  gelehrter  Osten- 
tation ,  noch  öfter  mit  poetisirender  Unklarheit  und  sich  versu-  , 
chender  Beobachtung  unternommenen  Arbeit  an  sich.  109. 

[1882]  Die  Räuber  am  Rhein.  Von  Leigh-Ritchie. 
Aus  dem  Engl,  übers,  von  C.  Reimbold.  Leipzig,  Kayser- 
Bphe  Buchh.  1835.  330  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Die  niimliche  Erzählung  ist  dem  deutschen  Publicum  bereits 
unter  dem  Titel:  Picard  der  Schreckliche  (vgl.  Repertor.  Bd.  2. 
No.  2483.)  als  freie  Bearbeitung  geliefert  worden ;  den  Unterschied 
dieser  von  der  jetzt  vorliegenden  Uebersetzung  kann  Ref.,  da  ihm 
die  Vergleichung  abgeht,  nicht  angeben,  —  Die  äussere  Ausstat- 
tung ist  gut. 

[1883]  Historisch-romantische  Erzählungen  äut  Schil- 
derung unserer  Zeit.  Von  der  Herzogin  von  Abrantes, 
deutsch  von  L.  v.  Ahemleben.  Leipzig,  Kayser'sche 
Buchh.  1835.  261  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr?) 

Von  den  vier  in  diesem  Bande  enthaltenen  Erzählungen  sind : 
L  der  Rüuber  von  Sevilla,  und  IV.,  Hernandez,  offenbar  aus  den 
Erinnerungen  entstanden ,  welche  die  Vrfin.  von  ihren  Reisen  in 
Spanien  bewahrt  hat.  Der  En^el  von  Saint-Jean  unter  HJ.,  hat 
auch  schon  einem  andern  Uebersetzer  gefallen  (vgl.  Repertor.  Bd. 
4.  No.  1487).  Das  interessanteste  Stück  ist  die  dem  Ref.  zwar 
schon  anderwärts  bekannte  Schilderung  der  letzten  Tage  Panli- 
nens,  der  Schwester  Napoleons,  unter  II.,  welche  Jeder  gern  zum 
zweiten  Male  lesen  wird.  —  Als  Druckfehler  verdient  S.  158  a. 
E.  Reste  der  Menschen,  st.  der  Moscheen,  bemerkt  zu  werden. 

[1884]    Spiegel  des  Berliner  Volksgeistes.  Komisch- 
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poetisch  bearbeitet  zum  Declamiren  oder  zur  sccnischen  Darstellung 
in  fröhlichen  Gesellschaften.  1.  Heft.  Berlin,  (Zesch.)  1835. 
IV  u.  92  S.  gr.  16.  (10  Gr.) 

Von  den  in  dieses  Heft  aufgenommenen  5  Stücken  zeigen 
schon  die  Titel  des  ersten ,  „der  Köchinnen  Vergnügen",  und  des 
Yierten,  „der  schwiemliche  Schuster",  für  welches  Publicum  der 
-  Vf.  dürftigen  Witz  ausgekramt  hat.  Das  Urtheil  eines  solchen 
wird  ihn  zur  Herausgabe  eines  zweiten  und  letzten  Heftes  be- 
stimmen. 

[1885]  Die  Bärenjagd.  Lustspiel  in  Versen  und  einem  Auf- 
zuge ,  von  Ado.  Schwarzenberger.  Glogau ,  Flemming.  1834. 
64  S.  8.  (8  Gr.)  , 

[1886]  Westphalische  Schützenlieder.  Aus  der  Mappe  eines 
Ungenannten.  Lemgo ,  Meyer'sche  Hofbuchh.  1835.  64  S.  8. 
(6  Gr.) 

[1887]  Die  Rose  und  der  Drache.  Dramatisches  Mährchen  in 
drei  Abtheilungen  nebst  Prolog  von  Edu.  Janinski.  Altenburg, 
Exped.  des  Eremiten.  1835.  134  S.  8.  (18  Gr.) 

[1888]  Trevelyan  oder  die  natürliche  Tochter.  Ein  Roman  von 
der  Vfin.  von  „A  marriage  in  high  life."  Frei  nach  dem  Engl« 
von  L.  v.  AlvensUben.  2.  Thl.  Altenburg,  Exped.  d.  Eremiten. 
1835.  324.  S.  8.  (3  Thlr.  f.  2  Thle.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  3.,  No.  1734.] 

.  •  * 

[1889]  Knrzgefasstes  und  erklärendes  Handbuch  der  in  der 
deutschen  Wissenschafts-,  Kunst-  und  Umgangs-Sprache  vorkomm. 
Wörter  aus  fremden  Sprachen.  Ein  unentbehrl.  Hülfsbuch  für 
Beamte,  Fabrikanten  u.  s,  w.,  sowie  für  jeden  Gebildeten  überhaupt 
(In  6  Lieff.)  Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Chr.  Licht/eU.  Hanau, 
Edler'sche  Buchh.  1835.  S.  1-96.  gr.  8.  (a  4  Gr.) 


Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[1890]  Handbuch  der  französischen  Sprache  nnd  Li- 
teratur, oder  Auswahl  interessanter,  chronologisch  geordneter 
Stücke  aus  den  klassischen  französischen  Prosaisten  und  Dichtern, 
nebst  Nachrichten  von  den  Verfassern  und  ihren  We/ken,  von 
L.  Ideler  nnd  H.  Nolte.  4.  Thl.,  enthaltend  die  Dichter 
der  neueren  und  neuesten  Literatur,  bearbeitet  von  Dr.  /.  Jrfe- 
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ler^  herausgegeben  von  X.  Ideler.    Berlin,  Nanck'sche 
Buchh.    1835.    Vm  u.  695  S.    (1  Thlr.  6  GrO 

Den  Besitzern  der  allgemein  beliebten  Chrestomathie  von 
Ideler  und  Nolte  muss  es  angenehm  sein,  durch  das  Erscheinen 
einer  abermaligen  Fortsetzung  derselben  in  der  französischen  Li- 
teratur mit  der  Zeit  fortgehen  zu  können.  Mit  bewährtem  Ge- 
schmack und  grosser  Umsicht  ist  uns  hier  eine  Blumenlese  aus 
einigen  und  dreissig  der  neuern  Dichter  aufgetragen,  die  vollkom- 
men hinreicht,  den  Geist  der  neuern  Literatur  insoweit  zu  erkenr 
nen,  als  es  zum  Antrieb  zu  oder  zum  Anstossen  von  Weiterer- 
forschung auf  diesem  Gebiete  nöjhig  ist.  Wie  in  den  frühem. 
Bänden  ist  stets  die  Biographie  des  Dichters  beigegeben.  Druck 
und  Papier  ziemlich  gut  —  der  Preis  äusserst  billig.  17. 

[1891]    Handbuch  der  neueren  französischen  Sprache 

und  Literatur,  oder  Auswahl  interessanter,  chronologisch  geord- 
neter Stucke  aus  den  besten  neueren  französischen  Prosaisten  und 
Dichtern ,  nebst  Nachrichten  von  den  Verfassern  und  ihren  Wer- 
ken. Von  Karl  Buchner  u.  Friedr.  Herrmann.  Poe- 
tischer Theil.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1835.  XVI 
n.  484  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[1.  prosaischer  TheU.  Ebenda*.  1833.    n.  1  Thlr.  8  Gr.] 

• 

Das  Vorwort  erwähnt  des  Beifalls  ,  welchen  der  prosaische 
Theil  dieses  Handbuches  gefunden  habe.  Wir  zweifeln  nicht, 
dass  er  auch  dem  vorl.  poetischen  Theile  nicht  fehlen  wird ,  ob* 
wohl  er  an  den  nämlichen  Sammlungen  Kaumann's,  Ideler's  und 
Nolte's  u.  A.  gerade  jetzt  keine  unbedeutenden  Mitbewerber  hat. 
Vor  dem  Kaumann'schen  Handbuche  (vgl.  Report.  Bd.  1.  No.  285.) 
hat  das  vorl.  den  Vorzug  der  grösseren  Reichhaltigkeit.  So  weit 
es  sich  in  der  Kürze  thun  liess ,  sind  die  Herausgeber  genau  in 
der  Angabe  der  Lebensumstände  der  Dichter;  das  -  Bibliographi- 
sche reicht  für  den  Zweck  eines  solchen  Buches  aus;  die  Nach- 
weisung der  Entwicklungsgeschichte  der  einzelnen  Schriftsteller, 
sowie  die  specielle  Kritik  der  wichtigsten  ihrer  Werke  Jftsst  frei- 
lich Manches  zu  wünschen  übrig.  Jedoch  helfen  hier  die  Nach- 
weisungen auf  anderweitige  ausführliche  Beurtheilungen ,  welche 
in  der  Regel  beigegeben  sind«  Die  Auswahl  der  Proben  ist  zu  . 
billigen,  es  handelt  sich  dabei  weniger  um  eine  Zusammenstellung 
Dessen ,  was  in  solchen  Sammlungen  etwa  noch  nicht  vorgekom- 
men wäre,  als  um  eine  Auswahl  des  Guten ,  Zweckmässigen  und 
Charakteristischen.  Die  Zahl  der  Dichter ,  aus  welchen  Proben 
mitgetheilt  werden,  belauft  sich  auf  einige  40;  sie  gehören  sämmt- 
lich  dem  18.  und  19.  Jahih.  an.  Bedeutende  Namen  haben  wir 
darunter  nicht  vermisst.    Die  neueste  romantische  Poesie  Ist  mit 
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Vorliebe  berücksichtigt;  nicht  mit  Unrecht,  da  ihre  Ausgeburten 
ignorirt  worden  sind.  Das  Buch  kann  ebenso  für  den  Unterricht 
wie  für  das  Selbststudium  empfohlen  werden.  Druck  und  Papier 
sind  gut.    '  92. 

[1892]  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  nach  Hamil- 
tonischen Grundsätzen  von  Dr.  Leon/t.  Tafel.  2.  Kurs« 
Mit  einer  katechetischen  Grammatik«  Stuttgart,  Cotta- 
sehe  Buchh.  1835.  XXXVI,  340  u.  236  S.  ( 1  Thlr. 
16  Gr.) 

Der  schon  in  der  Literatur  bekannte  Vf.  legt  in  dem  Vor- 
worte seine  Lehrmethode  nicht  nur  in  Bezug  auf  das  Englische, 
sondern  auch  über  Geschichte,  Geographie,  deutsche  Sprache  u.  s.  w. 
an  den  Tag.  Er  gibt  bei  dieser  Gelegenheit  manche  gute  Winke 
für  den  Unterricht,  selbst  Dem,  der  der  Hamillonischen  Methode, 
auf  die  der  V£  Alles  basirt,  nicht  zu  huldigen  vermag.  Das 
Buch  selbst  enthält  48  Gespräche  und  in  185  Abschnitten  eine 
Geschichte  Englands.  Der  erste  Theil  (S.  1—340)  ist  mit  deut- 
scher Interlinearübersetzung  versehen ,  der  eine  genaue  Wört- 
lichkeit in  Wort-  und  Satzbildung  eigenthümlich  ist  (z.  B.  when 
do  we  dine  to-day?  at  half  past  three,  ist  übersetzt:  wenn  thun 
wir  mittagen  heute?  zu  halb  gegangen  drei?).  Den  histori- 
schen Abschnitten  sind  hier  und  da  Katechesen  über  das  Vorher- 
gegangene eingestreut.  Der  zweite  Theil  des  Buchs  (v.  Sj  1  bis 
156)  ist  desselben  Inhalts  als  der  erste  Theil,  nur  ohne  deutsehe 
Uebersetzung.  —  Den  Beschluss  macht  eine  kleine  katechetische 
Grammatik.  Die  Antworten  auf  die  Fragen  bestehen  nur  in  Bei- 
spielen. —  Druck  und  Papier  gut.  17. 

[1893]  The  Works  of  Robert  Barns,  complete  in  onc 
volnme.  Leipsic,  Fr.  Fleischer.  1835.  XXVDI  u. 
610  S.   Lex,  8.    (n.  3  Thlr.  8  Gr.) 

Die  durch  fremde  und  einheimische  Literatur  so  verdienst- 
reiche Verlagsbuchhandlung  bereichert  mit  dieser  glänzenden  Aus- 
gabe des  schottischen  Dichters  die  englisch-deutsche  Literatur  auf 
eine  um  so  preiswürdigere  Art,  als  die  in  Deutschland  nur  spär- 
lich bekannte  breite  schottische  Mundart,  in  der  die  Gedichte  mehr 
oder  weniger  geschrieben,  eine  nicht  allgemeine  Theilnahme  an 
diesem  Unternehmen  voraussetzen  lässt.  Wer  aber  nur  mit  eini- 
ger Ausdauer  die  Schwierigkeiten  der  ersten  Leetüre  besiegt  — 
wozu  ihm  das,  dieser  Ausgabe  angefügte  etymologische  und  ver- 
gleichende Glossarium  wohjthätig  zur  Hand  gehen  wird  —  der 
wird  in  Burns  einen  Reichthum  von  wahrer  Poesie  entdecken,  der 
ihm  eine  unerschöpfliche  Fülle  von  Genüssen  gewähren  muss, 
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wenn  er  nnr  einigcrmaassen  Sinn  für  Natur  und  ein  reines,  em- 
pfängliches Gemülh  mitbringt.  In  der  vorlieg.  Ausgabe  finden 
wir:  1.  eine  Einleitung  mit  Biographie  und  Rechenschaft  über 
die  Quellen  zu  der  deutschen  Ausgabe,  sowie  auch  sehr  schätz- 
bare Mittheilungen  über  die  Sprache  des  Bums.  Den  148  poems 
sowohl,  als  den  G5  epitaphs,  epigrams  u.  s.  w.,  sowie  auch  den 
170  Balladen  und'  Gesängen  sind,  wo  sie  nöthig,  Erläuterungen 
beigegeben.  Darauf  folgt  die  Correspondenz  in  271  Nummern 
( theils  Briefe,  theils  dazu  gehörige  Gesänge  enthaltend) ;  ferner 
eine  von  Burns  angelegte  und  cpmraenlirte  Sammlung  schottischer 
Gesänge  und  Balladen,  Memoranda  zu  seinen  Reisen,  sein  Com- 
mon Place  Book  u.  s.  w.,  endlich  das  schon  oben  erwähnte 
Glossarium.      «  17. 

[1894]  ABC  franrais  pu  Expose*  mlthodique  des  el^ments  de  la 
Parole  a  l'ensei&nement  de  la  premiere  jeuncssc.  Arrange*  d'aprcs 
un  nouveau  plan  par  Senneterre.  Güns,  Reichard.  1835.  XII  u. 
183  S.  8.  (12  Gr.)  .  •  - 

[1895]  Handbuch  der  französischen  Umgangssprache.  Von  D. 
F.  Ahn ,  Dircct.  einer  Erzieh.-  u.  Unlerr.-Anstalt  in  Aachen.  3., 
verb.  u.  verm.  Aufl.  Köln,  Du  Mont-Schauberg.'  1835.  IV  u. 
156  S.  8.  (10  Gr.)        »        .  ]  '  \ 

[1896]  The  complete  works  of  E.  L.  Bulwer..  Vol.  IX.  and 
X.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1835.  418  u.  464  S.  gr.  12.  (n; 
2  Thlr.) 

Vol.  IX.  Auch  u.  d.  Tit. :  Falkland.    The  Siamese  Twins. 
Milton,  a  poem.    By  Edw.  Lytton  Bulwer  etc.  —  Vol.  X.  The  > 
Student,  a  series  of  papers.    O'Neill,  or  the  Rebel.  By  etc.  With 
a  biograph.  notice  and  a  portrait  of  the  authur. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.  3102.] 

[1797]  Praktischer  Nothhelfer  auf  Reisen  in  Deutschland,  Frank- 
reich ,  Italien  und  Griechenland ,  enth.  die  gebräuchlichsten  Aus- 
drücke u.  s.  w.  Mit  Angabe  der  Aussprache  im  Neugriechischen 
und  Italienischen.  Ein  Hülfsbuch  für  Jedermann ,  insbes.  fiir  die 
in  Griechenland  sich  befindenden  deutschen  Truppen,  von  Dr.  Fedv 
Possart.  2.  Aufl.  München,  Jaqüet.  1834.  347  S.  gr.  12. 
(20  Gr.) 

[1.  Aufl.  Ebendas.  1834.   Vgl.  Repert  Bd.  1.  No.  740.] 

•  '  .  .    '  j.  •  •»  .  . 
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[1898]  Wörterbuch  der  griechischen  Musik  in  ansfüln- 
liehen  Artikeln  über  Harmonik,  Rhythmik,  Metrik,  Kanonik,  Me- 
lopo'ie,  Khythinopoie,  Theater,  Instrumente,  Notirung  u.  s.  w.  Nacb 

den  Quellen  neu  bearbeitet  von  'Fried,  v.  Drfeberg.  Mit 
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7  grav.  Tafeln.  Berlin,  Sclilesiüger'sclie  Buchh.  1835. 
IV  u.  219  S.  4.  (n.  4  ThlrO 

All  das  Sonderbare,  Willkührliehe ,  oft  der  gemeinen  Erfah- 
rung wie  den  Gesetzen  der  Physik  Widersprechende  in  der  Theo- 
rie der  altgriechischen  Musik,  so  Tiel  davon  za  unserer  Kennt- 
niss  gelangt  ist,  lässt  sich  ungefähr  auf  folgende  Puncto  zurück- 
fuhren: Vor  Allem  ist  nicht  wohl  begreiflich,  wie  bei  den  ange- 
wendeten Tonverhältnissen,  dieser  zu  grossen  Terzio  und  zu  klei- 
nen Sexte,  diesem  grossen  und  kleinen  ganzen  und  halben  Tone, 
und  der  daraus  construirten  Tonleiter,  nur  etwas  Ertragliches,  ge- 
schweige etwas  Schönes  hervorgegangen  sein  könne;  und  will 
man  auch  die  Möglichkeit  einer  leidlichen  Melodie  im  diatonischen 
Geschlecht  annehmen,  so  muss  man  sie  doch  sehr  im  Betreff  des 
chromatischen  bezweifeln,  dessen  Tonleiter  bloss  aus  kleinen  Ter- 
zien  und  halben  Tönen  bestand;  und  vollends  das  enharmonische 
Geschlecht,  das  nur  grosse  Terzien  und  Yierteltöne  hatte!  An 
Harmonie  in  unscrm  Sinne  ist  bei  einem  Systeme^  in  welchem 
nicht  einmal  die  Terzie  consonirt,  auch  im  diatonischen  Geschlecht 
nicht  zn  denken.  Kieht  man  noch  die  Einfachheit  und  Beschränkt- 
heit der  Instrumente,  die  wenig  geeignet  waren,  den  Sänger  bei 
der  Ausübung  jener  überkünstlichen  Intervalle  zu  unterstützen,  in 
Betracht,  so  wird  die  Sache  noch  unerklärlicher.  Endlich  war 
auch  die  Rhythmik  nicht  von  der  Art,  dass  ein  wohl thuender  Ein- 
druck ,  wenn  überhaupt  einer ,  durch  sie  hervorgebracht  werden 
konnte.  Der  gänzliche  Mangel  des  Tactes ,  obgleich  bisweilen 
als  ein  Vorzug  der  griech.  Musik,  als  eine  -Freiheit  von  been- 
gendem Zwang  dargestellt,  müsste  die  Wirksamkeit  selbst  einer 
nicht  an  den  erwähnten  harmonischen  und  akustischen  Unvollkom- 
menhciten  leidenden  Melodie  hemmen,  ja  zerstören.  Die  Symme- 
trie rhythmischer  Reihen,  die  dem  vergleichenden  Verstände  zwar, 
nicht  aber  dem  blossen  rhythmischen  Gefühl,  oder  diesem  nur 
mit  Hülfe  des  ersteren  fasslich  ist,  wird  auch  auf  letzteres  keinen, 
oder  einen  schwachen,  unbestimmten  Eindruck  machen;  gleichwohl 
hängt  yon  der  Bestimmtheit  dieses  Eindrucks  die  Fasslichkeit,  mit 
ihr  die  Wirksamkeit  aller  Melodie  ab.  Das  Resultat  von  diesem 
Allem  ist  etwas  so  Unbeholfenes,  ja  Armseliges,  dass,  bedenkt 
man  mit  welchem  Volke  man  es  zu  thun  habe ,  man  zu  der  An- 
nahme gezwungen  ist,  es  walte  hier  irgend  ein  Miss  Verständnis» 
ob.  Vor  Allem  wird  zu  erörtern  sein ,  ob  das  aus  jenen  harmo- 
nischen und  akustischen  Satzungen  und  Lehren  bestehende  System 
das  einzige  uns  überlieferte,  und  wenn  nicht,  ob  es  das  wirklich 
in  der;  Praxis  angewendete  gewesen  sei«  Pythagoras,  dessen  Sy- 
stem (Ins  erwähnte  ist,  war  Musiker  genug,  um  für  seine  Specu- 
latione^i  ein  weites  Feld  zu  haben,  aber  offenbar  nicht  genug,  um 
die  Un|  nwendbarkeit  derselben  in  der  Ausübung  zu  erkennen; 
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was  aber  die  Pythagoräer  unter  der  Aegide  ihres  avrbg  tya  dar* 
aus  gemacht  hahen,  masste  nur  um  so  abenteuerlicher  sein«  Nun 
sind  uns  aber  wirklich  nicht  wenige  Lehrsätze,  namentlich  der 
Aristoxenianer  aufbewahrt  worden,  die  von  den  Pythagoreischen 
in  den  wichtigsten  Puncten  abweichen,  ihnen  oft  gerade  entgegen- 
gesetzt sind.    Da  nun  aber  Aristoxenos  ein  praktischer  Musiker, 
auch  (nach  Porphjrius)  „Musiker'4  oft  gleichbedeutend  mit  „Aristo- 
xenianer" war,  so  liegt  der  Schluss  sehr  nahe,  dass  das  Aristoxeni- 
sche,  nicht  das  Pythagoräische  Sjstem  das  praktisch  angewendete 
gewesen  sei;  hiermit  wäre  aber  wenigstens  für  das  diatonische 
Geschlecht  eine  unsrer  temperirten  ahnliche  harmoniefähige  Ton-> 
leiter  mit  gleichen  Secunden  und  consonirenden  Terzien  festge- 
stellt.   Was  ferner  das  chromatische  und  enharmonische  Geschlecht 
betrifft,  so  sind  wir  durch  mehrere  Stellen  der  alten  Schriftsteller 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  in  der  Blüthezeit  der  griech. 
Musik  beide  Geschlechter  nur  in  Verbindung  mit  dem  diatonischen 
ausgeübt  wurden.    Dnrch  die  hin  und  wieder  über  diese  Mischung 
sich  findenden  Andeutungen  geleitet,  können  wir  aber,  selbst  für 
diatonisch  -  enharmonische  Mischung  eine  Tonleiter  construiren,  die 
eine  allenfalls  brauchbare  Melodie  gestattet  und  unsrer  Mollton- 
leiter  mit  kleiner  Sexte  und  grosser  Septime  nicht  ganz  unähnlich  ist. 
Was  ferner  die  Rhythmik  betrifft ,  so  scheint  der  Irrthum  vorzüglich 
darin  zu  liegen,  dass  man,  Rhythmik  und  Metrik,  nicht  scharf  geh- 
nug  trennend,  aus  Mangel  an  genügenden  Nachrichten  über  die 
erstere,  die  Gesetze  der  letztern  auf  die  Musik  anwendete,  und 
dieser  dadurch ,  statt  ihr  jene  gerühmte  Freiheit  zuzuerkennen, 
vielmehr '  das  Wesen    derselben  ganz  Verkennend ,    eine  Be- 
schränkung aufzwingen  wollte,  die,  wäre  sie  wirklich  praktisch 
angewendet  worden,  nur  hemmend,  ja  die  Wirkung  zerstörend  sich 
hätte  äussern  können.    Endlich  scheint  die  Meinung  Ton  der  Un- 
Tollkommenheit  namentlich  der  Saiteninstrumente  einestheils  dar- 
auf zu  beruhen ,  dass  mau  den  Gebrauch  des  Wortes  Lyra  in 
der  Bedeutung  von  Grundsystem  nicht  beachtete  und  z.  B.  die 
viersaitige  ,  siebensaitige  Lyra  für .  wirkliche  Instrumente  nahm ; 
anderntheils  dass  man  zuviel  Werth  auf  die  in  den  auf  uns  ge- 
kommenen plastischen  Kunstwerken  dargestellten  Instrumente  und 
ihre  offenbar  idealisirte  Form  und  Construction  legte.   Dieses  sind 
die  wichtigsten  und  am  meisten  begründeten  Resultate,  die  sich 
beim  Studium  des  vorliegenden  Werkes  herausstellen;  wichtig  ge- 
nug, wie  wir  glauben,  um  Musikgelehrte  und  Philologen  zu  kri- 
tischer Prüfung  der  Grundsätze ,  Folgerungen  und  Hypothesen, 
auf  welche  das  System  gebaut  ist,  aufzufordern;  wichtig  genug 
um  über  manche  Sonderbarkeiten,  Uebertreibungen ,  Einseitigkei- 
ten des  Verfassers,  welche  uns  bald  ein  Lächeln  abnöthigen,  bald 
Erbitterung  zu  erzeugen  geeignet  sind,  hinwegzusehn.    Die  äus- 
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sere  Aasstattang  des  Werks  ist  sehr  anständig,  doch  hätte  es  eine 
sorgfaltigere  Correctur  wohl  verdient.  0.  Lorenz. 

[1899]  Das  Gesangbuch,  von  seiner  musikalischen  Seite 
betrachtet.  Ein  Wort  vornämbch  für  Prediger  and  für  Alle ,  de- 
nen dieser  Gegenstand  lieb  und  theuer  ist,  Ton  Fr*  Kessler. 

Iserlohn,  Langewiesche  1835.  VIu.  80  S.  8.  (8  Gr.) 

Andeutungen,  Fingerzeige  und  Rathschläge  eines  mit  der 
Sache  Vertrauten  und  für  sie  Erwärmten,  wie  in  Betreff  des  Kir- 
chengesanges mancher  fromme  Wunsch  verwirklicht,  manchem 
Uebelstand  abgeholfen  werden  könne ,  und  worauf  namentlich  bei 
Redaction  neuer  Gesangbücher  in  musikalischer  Hinsicht  zu  achten 
sei.  56. 

[1900]  Andeutungen  zu  einer  tieferen  Begründung  der 

Geschichte  der  religiösen  Kunst.  Von  JFriedr.  Beck. 
,    Herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Alterthumskande 

au  München.  München,  (literar.  artist.  Anstalt.)  1834. 
22  S.  4.  (6  Gr.) 

Die  tiefere  Begründung  soll  darin  bestehen,  dass  das  Dogma  von 
der  Entzweiung  des  'Menschen  mit  Gott  und  seiner  Rückkehr  zu 
demselben  in  der  Auffassung  der  Kunstgeschichte  durchgreifender 
als  bisher  angewendet  wird.  „Das  Verhälmiss  der  Kunst  zur  Re- 
ligion entspricht  dem  des  Menschen  zu  Gott  überhaupt ,  und  die 
Aufgabe  der  Kunstgeschichte  ist  es,  die  Verschiedenheit  der  Kunst- 
thätigkeit  zu  verschiedenen  Zeiten  (Inten '  die  Veränderungen ,  die 
das  Verhültniss  des  Menschen  zu  Gott  erlitten  hat,  zu  erklären." 
Das  werden  Einige  für  sehr  geistreich  und  tief  gedacht ,  Andere 
für  eine  sehr  grundlose  Behauptung  erklären;  wie  der  Vf.  diesen 
Gedanken  ausgeführt  wissen  will,  ist  hier  in  ganz  allgemeinen  Zü- 
gen angedeutet. 

Handelswissenschaft. 

[1901]  Das  kaufmännische  Engros-Geschäft,  in  Verbin- 
dung mit  Commissions-  und  Speditionsgeschäften,  seinem  ganzen 
Umfange  nach  theoretisch  und  praktisch  dargestellt.  Zur  Selbst- 
belehrung für  Handlungsbeflissene,  und  als  Contorhandbuch  nach 
eigenen  und  fremden  Erfahrungen  und  mit  Berücksichtigung  der 
zuverlässigsten  Quellen  bearbeitet  von  M.  Heinemann,  Verf. 
des  Kaufmanns  alsBahquier  u.  s.w.   Berlin,  Schünpel.  1835* 

X  u.  420  S.   (1  Thlr.  16  Gr.) 
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Der  schreibfertige  Vf.  tafelt  hier  das  schon  mehrmals  Ton 
ihm,  nur  in  anderer  Reihefolge  und  äusserer  Zustutzung,  ans  vie- 
len Stück-  und  Flickwerken  zusammengesetzte  kaufmännische  Ge- 
schäft, theoretisch  und  praktisch  nochmals  auf,  und  nennt  es  das 
Engros-Geschäft.  Um  seine  Werke  zu  charakterisiren,  kann  man 
etwa  Folgendes  anführen.  Sie  enthalten  bald  zu  allgemein  ge- 
nommene Gegenstände,  die  ausser  ihrem  Zusammenhange  mit  der 
Anwendung  dem  Publicum ,  für  das  er  schreibt ,  nichts  nutzen, 
oder  zu  viele  und  ohne  gründliche  Sachkenntniss  gewählte  Ein- 
zelheiten, die,  grösseren  Werken  entnommen,  in  solchen  encyklo- 
pädischen  Büchern,  wie  er  sie  schreibt,  am  unrechten  Orte  sind; 
sie  behandeln  zu  vielerlei  Gegenstände  und  keinen  genügend;  sie 
entnehmen ,  obschon  mit  Angabe  der  Quelle ,  den  Kern  anderer 
Bücher,  ohne  ihn  dem  Zweck  der  Compilation,  für  welche  er  be- 
stimmt, anzupassen,  ohne  das  Falsche  oder  Veraltete  zu  verbes- 
sern —  kurz  man  sieht  den  Heinemann'schen  Büchern,  auf  den 
ersten  Blick  an,  dass  der  'Vf.  keine  andere  Aufgabe  kannte,  als 
aus  einem  Dutzend  vorhandener  Bücher  ein  neues  zur  Welt  zu 
bringen.  —  In  dem  neuen  Producte,  das  uns  vorliegt,  sollen  wir 
Waarenkunde,  Arithmetik,  Wechselkunde,  Staatspapiere,  Buchhal- 
tern, Seewesen  Uv  s.  w.,  alles  auf  420  S.,  lernen.  Nun,  Glück 
auf  den  Weg!  17.  . 

-  .  .i  •       .  .      .  ■    .  .. ' 

[1902]  Gedrängtes  Comptoir-Handbuch  der  Münz-  und  Wech- 
selkunde europäischer  und  aussereurop.  Handelsplätze ,  nebst  Er- 
klärung der  Wechsel  und  Staatspapier-Courszettel  und  den  übli- 
chen Usancen,  bearb.  von  A.  Meldola,  Lehrer  d.  kaufm.  feechnens 
u.  s.  w.  2.,  unveränd.  Aufl.  Hamburg,  Schuberth  u.  Niemeyer. 
1835.  VI  u.  186  S.  gr.  12.  (18  Gr.)  ,  /  r 

[1903]  Berechnete  Interessen  aller  in  Silber  verzinslichen  Staats- 
papiere ,  Rothschild'schen  Partial-Lose  und  Bank-Actien.  Von  1 
bis  incl.  180  Tage.  Wien,  Wallishausser.  1834.  8  Bll.  gr.  8. 
(9  Gr.) 

[1904]  Verhältniss  des  preuss.  Gewichts  und  Maasses  zu  dem 
Breslauer  oder  Schlesischen,  sowie  das  Verhältniss  des  Breslauer, 
Amsterdamer,  Hamburger,  Kopenhagener,  Londner,  Petersburger, 
Wiener  und  Leipziger  Gewichts  und  Maasses  zu  dem  preuss.  Ge- 
wichte und  Maasse,  ausgemittelt  und  in  X  ausfuhrl.  Vergleichungs- 
tafeln genau  und  richtig  berechnet  u.  s.  w.  von  S.  G.  Hoffmann. 
Breslau,  Grass,  Barth  u.  Comp.  1835.  55  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

[1905]  Die  älteren  und  neuen  Maasse  und  Gewichte  der  kön. 
preuss.  Rheinprovinz.  Ein  Handbuch  für  Beamte ,  Eaufleute  und 
Geschäftsmänner.  Unter  Mitwirkung  des  Hrn.  Dr.  Fr.  Ahn,  her- 
ausgeg.  von  C.  L.  W.  Aldefeld,  k.  pr.  Reg.  Secretair  u.  s.  w. 
Aachen,  Mayer.  1835.  VII  u.  232  S.  8.  (1  Thlr.) 
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[1906]  Der  Lagermeister,  oder  fassliche  Anweisung  beim  Ein- 
kauf und  Verschnitt  von  Rom ,  Sprit  und  Branntewein  durch  Ta- 
bellen erläutert,  auch  Angabe  zum  Selbst-Messen  der  runden  nicht 
vollen  Fasser,  2.  Aufl.  Hamburg,  (Schuberth  u.  Niemeyer.) 
1834.  84  S.  8-  (1  Thlr.) 

Technologie. 

[1907]  Anfangsgründe  der  technischen  Natarlehre. 
Zunächst  für  Schüler  an  Baugewcrks  -  Schulen  und  für  Bauleute 
überhaupt.  Von  Dr.  K.  W.  Dt  nipp ,  PrivAtdoc.  d.  Math, 
und  Lehrer  an  der  Baugewerks-  Schule  zu  München.     Mit  4 

Steintaf.  München,  Flcischmann.  1835.  Vffln.  310  S. 
8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Dieses  Lehrbuch,  das  der  Vf.  nach  Baumgartners  Mechanik, 
Poppe's  und  Mitterer's  Schriften  verfasst  hat,  wovon  man  die  Spu- 
ren im  ganzen  Werke  sehr  deutlich  sieht,  trägt  seinen  Titel  ei- 
gentlich mit  Unrecht,  indem  man  nach  demselben  von  ihm  einen 
eben  so  populär  gehaltenen  Ausschluss  über  das  Wirken  der  Im- 
ponderabilien und  ihren  Einfluss  auf  die  Erscheinungen  des  Le- 
bens verlangen  müsste,  nie  es  denselben  auf  eine  sehr  befriedi- 
gende Art  über  die  Gesetze  des  Gleichgewichts  und  der  Bewegung 
*    der  Ponderabilien  gibt.    Wir  würden  wenigstens  verlangt  haben, 
dass  das  hier  Gegebene  sich  als  erster  Theil  ankündige,  von  dem 
wir  nicht  wünschen  wollen,  dass  ihm  der  zweite  desswegen  man- 
gele, weil  so  gute  Vorarbeiten  bei  den  Imponderabilien  fehlen, 
als  sie  Baumgartners  Mechanik  darbot.    Die  Relation  des  Inhal- 
tes wird  unsere  Ausstellung  rechtfertigen;  es  besteht  derselbe  näm- 
lich in  einer  Einleitung,  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper 
enthaltend,  an  die  sich  der  erste  Abschnitt  schliesst,  der  gewisse 
Kräfte,  die  in  und  an  den  Körpern  wirksam  sind,  und  ihre  Er- 
scheinungen behandelt,  Cohäsion,  Adhäsion,  Elasticitat    Vom  2. 
bis  6.  Abschnitte  finden  wir  auf  die  gewöhnliche  Art  die  Bewe- 
gungslehre, Geostatik,  Hydrostatik,  Hydraulik  und  Aerometrie  be- 
handelt, woran  sich  im  7.  u.  8.  Abschn.  die  Maschinenteile  zur 
Fortleitung  und  Regulirung  der  Bewegung  und  im  letzten  die  be- 
wegenden Kräfte  schliessen.     Wenn  es  bisher  scheinen  mochte, 
als  wollten  wir  einen  Tadel  gegen  das  Werk  aussprechen,  so  war 
dieser  bloss  gegen  den  Titel  gerichtet,  welcher  das  in  demselben 
Gegebene  nicht  genau  genug  bestimmt;  der  Behandlungsart  des 
Werkes  selbst  können  wir  nur  volles  Lob  zutheilen,  indem  bei 
der  populären  Behandlung  des  so  reichen  .Stoffes  doch  die  Schärfe 
und  Bestimmtheit  nicht  gelitten  hat.  Eine  praktische  Tendenz,  durch 

*  * 
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v eiche  sich  das  Buch  besonders  technischen  Lehranstalten  empfiehlt, 
zeigt  sich  thcils  in  dem  mitgeteilten  Stoffe,  z.  B.  in  den  zuwei- 
len aufgeführten  Tabellen  über  Geschwindigkeit,  specifisches  Ge- 
wicht, verschiedene  Festigkeiten,  theils  in  den  ganz  aus  der  An- 
wendung gegriffenen  Beispielen,  theils  in  der  endlichen  Anwen- 
dung der  vorhergehenden  Lehren  auf  Zusammensetzung  und  Ver- 
ständlichmachung  der  gewöhnlichsten  Umtriebsmaschinen,  ja  sogar 
der  Hauptarten  der  ausübenden  Maschinen.  Nur  ist  in  letzterer 
Beziehung  lebhaft  zu  bedauern,  dass  man  eine  nur  allgemein  ge- 
haltene Erklärung  der  Wirkungsart  der  Dampfmaschinen,  welche 
sich  doch  selbst  im  Baumgartner  vorfindet,  ganzlich  vermisst.  Die 
Ausstattung  ist  recht  lobenswerth  und  der  oft  erwähnten  Mecha- 
nik yon  Baumgartner  ähnlich;  die  Steintafeln empfahlen  sich  durch 
Klarheit  und  Deutlichkeit.  125. 

[1908]  Der  vollkommene  Metallarbeiter  oder  die  neue 
Goldgrube  für  Schlosser,  Zeugschmiede,  Spengler,  Sporer,  Ku- 
pferschmiede, Stahlarbeiter,  Gürtler,  Plattirer,  Goldschmiede,  Uhr- 
macher, Mechaniker.  Auf  geprüfte  Erfahrungen  gegründet,  ge- 
sammelt auf  mehrjährigen  Reisen  in  Deutschland,  England,  Frank- 
reich und  Holland,  in  den  berühmtesten  Fabriken  praktisch  aus- 
geführt und  gelehrt,  nun  aber  ohne  Rückhalt  in  alphabetischer 

Ordnung  an  das  Tageslicht  gegeben  von  Karl  Ant.  Hirsch* 

hergy  Lehrer  der  techn.  Gewerbkunde.    Nürnberg,  Campe» 

1835.    XVm  n.  210  S.  8.  (1  Thlr.) 

Das  ganze  Werk  enthält  unstreitig  recht  brauchbare  prakti- 
sche Vorschriften,  so  aufgestellt  mit  dem  Einzelnen  der  Ausführung, 
dass  man  gleich  nach  ihnen  arbeiten  kann.  Das  Mi tgeth eilte  ist 
grösstentheils  vom  Vf.  selbst  probirt,  oder  er  verdankt  es  glaub- 


w. 

feiiheit  Erwähnung  geschehen.  So  sehr  nun  aber  die  alphabeti- 
sche Ordnung  dem  Vf.  die  Wahl  schwergemacht,  wo  er  bestimmte 
Vorschriften  aufführen  soll ,  so  scheinen  wir  ihr  namentlich  auch 
die  mehr  mineralogischen,  geognos tischen,  chemischen  und  phy- 
sikalischen Notizen,  die  sich  bei  mehrern  Artikeln  vorfinden  und 
dem  Werke  ein  sonderbares  Ansehn  geben,  zu  verdanken  zu  ha- 
ben. Wenn  der  Vf.  bei  den  Metallen  die  Erze  anfuhrt,  aus  wel- 
chen sie  gewonnen  werden,  so  geschieht  diess  in  ungenauer  Ter- 
minologie und  unvollständig.  Den  Standpunct,  den  er  in  der  Che- 
mie einnimmt,  können  wir  am  besten  durch  Anfuhrung  eines  Satzes, 
von  dem  wir  es  kaum  würden  für  möglich  gehalten  haben,  dass 
er  jetzt  gedruckt  sein  könnte,  näher  nachweisen;  er  sagt  nämlich 
S.  72 :  „Gold  besteht  1.  aus  lautem  und  festgediegenem  feuerbe- 
ständigen Schwefel,  2.  ist  es  ein  reines  und  vollkommenes  Queck- 
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silber,  3.  einem  Salze  und  4.  in  einer  Erde.  Die  Bestandteile 
sind  insgesammt  so  innig  mit  einander  verbunden,  dass  sie  sich 
nicht  scheiden  lassen;  ans  der  Farbe  ist  der  Beweis  genommen, 
dass  es  Schwefel  enthält;  aus  der  Schmelzbarkeit  kann  man  schlies- 
sen  dass  es  Quecksilber  enthält;  dass  es  Salz  und  Erde  enthalte 
geht  daraus  hervor,  weil  es  sich  durch  ein  Brennglas  verglasen 
lässt,  diess  letzte  ist  unzerstörbar."  Den  Grund  dafür,  dass  sich 
Stahl  besser  zu  einem  Magnet  qualificirt  als  Eisen,  findet  der  Vf. 
in  der  grössern  Dichtheit  der  Eisentheüchen ,  und  gibt  ganz  son-  ' 
derbare  Aufschlüsse  und  Andentungen  über  den  thierischen  Magne- 
tismus, den  er  darin  gegründet  findet,  dass  das  Menschenblut  *- 
Eisentheile  enthalte.  —  Um  aber,  abgesehen  von  solchen  theore- 
tischen Erörterungen,  die  des  Vfs.  Stärke  nicht  zu  sein  scheinen, 
da  er  dem  danach  Begierigen  räth,  sich  in  die  Labyrinthe  der 
Physik  zu  verlieren,  doch  die  Reichhaltigkeit  des  Werkes  einiger- 
maassen  vorzulegen,  wollen  wir  die  Titel  der  unter  dem  Worte 
Bronzirung  aufgeführten  Vorschriften  noch  zuletzt  beifügen: 
Br.  auf  Messing,  Ansuil,  Messing  durch  Abbrennen  rein  und  gold- 
farbig zu  erhalten,  dem  Messing  oder  Kupfer  eine  beliebige  Gold- 
farbe zu  geben,  Weingeistfirniss  auf  abgebranntes  Messing;  Br, 
auf  Eisen,  Eisen  mit  Goldbronze  zu  überziehen;  Br.  des  Kupfers; 
nach  chinesischer  Art,  Kupferbronzepulver  für  gewöhnliche  Metolle  ; 
Bronze  von  Metallgelassen  in  verschiedener  Farbe;  auf  Kupfer 
oder  Messing  eine  Goldbronze  zu  machen ;  Bronze  auf  Zinn,  Ku- 
pferüberzug von  Eisenblech. .  I  125. 

[1909]  Beschreibung  eines  Dampf-Apparats  zum  Waschen  so- 
wohl für  einzelne  Haushaltungen  als  für  grössere  Waschanstalten, 
mit  Berücksichtigung  einiger  neueren  Verbesserungen.  Bearbeitet 
von  Chr.  Dorsch,  fürstl.  reuss-pl.  Baumeister  zu  Schleiz.  Mit  1 
Abbild.    Schleiz,  Richel'sche  Hofbuchh.  1835.  16  S.  8.  L(n.  8  Gr.) 

[1910]  Ausführliche  Beschreibung  zur  Bereitung  des  kohlensau- 
ren Bleioxyds  und  Bleiweisses ,  nebst  Anleitung  dasselbe  kosten- 
frei auf  electro-chemischem  Wege  zu  erhalten.  Stuttgart,  Löflund 
o.  Sohn.  1834.  24  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

[1911]  Chemische  Fabrik  worin  kostenfrei  das  beste  und  neue- 
ste Verfahren  gelehrt  wird ,  Essig  scharf  und  dauernd  binnen  24 
Stunden,  Rum  acht  und  schnell  auf  kaltem  Wege  zu  bereiten;  die 
berühmte  holländ.  trockene  Hefe  zu  fertigen  und  Spiritus  auf  kal- 
tem Wege  sogleich  zu  reinigen,  von  Ed.  Hollunder,  Bergassessor. 
Mit  2  Abbildd.   Berlin,  (Schumann.)  1834.  7±  Bog.  8.  (18  Gr.) 

[1912]  Die  Kunst  der  Essigbrauerei,  von  La  Kassiere.  Bres- 
lau, Richter'sche  Buchh.  1835.  IV  u.  56  S.  8.  (verklebt  1  Thlr. 
12  Gr.) 
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[1913]  Anleitung  znr  Knnst  in  Pappe  zu  arbeiten,  von  Joh, 
Jak.  Schnerr ,  Yormal.  Mitarbeiter  an  der  Knabenerz.  und  I  nf.- 
Anstalt  in  Nürnberg.  Allen  Freunden  dieser  Kunst,  besonders 
aber  der  Jugend  und  ihren  Erziehern  gewidmet.  2.  Aufl.  mit  100 
Figg.  auf  6  Kupfertaf.  Nürnberg ,  Riegel  u.  Wiessner.  1835. 
XIV  u.  198  S.  8.  (1  Thlr.) 

♦  ■    *  .  > 
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[1914]  Allgemeines  Mecklenburgisches  Volksbuch.  1. 
Jahrg.,  auf  das  Jahr  1835.  Wismar,  Schmidt  und  v. 
Cosselsche  Rathsbuchh.  1835.  IV  n.  228  S.  8.,  (n. 
12  Gr.) 

Volksschriften  sind  unstreitig  zur  Aufklärung  und  Belehrung 
des  minder  gebildeten  Landmanns  ein  eben  so  grosses  Erforder- 
nis unserer  Zeit,  als  es  eine  schwierige  Aufgabe  ist,  den  Stoff 
solcher  Schriften  passend  zu  wählen  und  zu  bearbeiten.  Einfach- 
heit und  Fasslichkeit  der  Darstellungsweise  sind  hierbei  die  ersten 
Erfordernisse,  sowie  die  Berücksichtigung  Dessen,  dass  man. bei 
Betrachtung  einzelner  Gegenstande  nicht  zu  sehr  von  allgemeinen 
Gesichtspunkten  ausgeht,  indem  der  Landmann  sich  nie  gern  mit 
Allgemeinheiten  und  abstracten  Dingen  beschäftigt,  sondern  immer 
Alles,  was  nützlich  für  ihn  sein  soll,  auf  ' die  besonderen  ihm  be- 
gegnenden Fälle  angewendet  wissen  will.  Und  da  nun  nicht  nur 
fast  jedes  Land,  sondern  auch  jede  Gegend  und  Provinz,  vermöge 
ihrer  eigentümlichen  Lage  und  Umgebung  auch  besondere  Ver- 
hältnisse u.  8.  w.  in  Bezug  auf  Landwirtschaft  darbietet,  so 
dürfte  es  denn  auch  am  angemessensten  sein,  für  die  Bewohner 
jedes  einzelnen  Landes  u.  s.  w.  besondere  Volksbücher  zu  bear- 
beiten. Freilich  keineüpeculative  Aussicht  für  eine  Verlagsbuch- 
handlung.' —  So  hat  es  denn  auch  der  ungen.  Vf.  der  vorlieg. 
Schrift  gehalten,  indem  er  sich,  ausser  Betrachtungen  einiger  Ge- 
genstände von  dem  allgemeinsten  Interesse,  fast  ausschliesslich 
mit  Dingen  beschäftigt,  die  zunächst  nur  den  Bewohner  Mecklen- 
burgs wahrhaft  interessiren  können,  ihrem  Wesen  nach  aber  sehr 
verschieden  sind.  —  Den  Gesammtinhalt  kann  man  in  folgende 
Rubriken  bringen:  1.  Betrachtungen  über  das  Weltgebände  und 
Sonnensystem,  über  das  jetzt  laufende  Jahr,  in  besonderer  Bezie- 
hung für  den  Landmann ;  geographische,  statistische  und  topogra- 
phische Notizen  über  das  Grossherz.  Mecklenb.,  dessen  Geschichte 
und  historische  Nachrichten  über  die  wichtigsten  Städte  desselben; 
2.  Volksarzneikunde,  und  kurzgefasste  landwirtschaftliche  Thier- 
heilkunde ;  3.  Notizen  aus  der  Landwirtschaft  und  Haushaltungs- 
kunde, in  Bezug  auf  Mecklenburg;  4.  Erzählungen,  Anekdoten, 
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Miscellen  und  Yerzeichniss  der  Jahrmärkte,  —  So  wenig  wir  nun 
irgend  einen  gegründeten  Tadel  über  die  Auswahl  des  passenden 
Stoffes  in  diesem  Werkchen  auszusprechen  Termögen,  so  sehr 
müssen  wir  auch  lobend  anerkennen,  dass  die  einzelnen  Gegen* 
stände  auf  eine  lehrreiche,  fassliche  und  oft  auch  erhebende  Weise 
abgehandelt  sind,  sodass  gewiss  alle  Leser,  für  welche  das  Werk- 
chen bestimmt  ist,  sich  in  demselben  auf  eine  angenehme  Weise 
in  vielen,  sie  intellectuell ,  moralisch  oder  physisch  berührenden 
Dingen  sehr  nützlich  und  vollkommen  werden  belehren  können; 
ein  Yorzug  dieses  Werkchens ,  welcher  vielen  andern  ähnlicher 
Tendenz  mehr  oder  weniger  abgeht  —  Für  die  Gediegenheit  der 
meisten  Abhandlungen  spricht  noch  besonders,  dass  sie  grössten- 
teils sehr  passend  gemachte  Auszüge  aus  den  Werken  berühmter 
Schriftsteller,  z.B.  eines  Alex«  y.  Humboldt,  Hufeland u. A.,  sind« 
—  Eine  lobende  Erwähnung  verdienen  vorzüglich  noch  die  „Er- 
zählungen, Anekdoten  und  Miscellen",  indem  sie  geeignet  sind, 
manche  herrschende  Yolksvorurtheile  gründlich  zu  widerlegen.  — > 
Wir  sprechen  schliesslich  nur  noch  den  Wunsch  aus,  dass  die 
folgenden  Jahrgänge  dieses  Volksbuches  eine  würdige  Fortsetzung 
dieses  ersten  Jahrgangs  6ein  mögen«  —  Druck  und  Papier  sind 
gut.  —  Dr.  Fnnke« 

[1915]  Hundertjähriger  Kalender  des  Hrn.  Abtes  Moritz  Knauer 
für  das  jetzige  Jahrb.  bis  1899.  Enthaltend:  die  Beschreibung 
von  den  Weltkörpern  und  dem  Weltsysteme,  eine  Sammlung  merk- 
würd.  Jauern-Regeln  u.  s.  w«,  nebst  der  Anweisung,  was  von  Mo- 
nat zu  JVIonat  durch  das  ganze  Jahr  in  der  Haushaltung  zu  thun 
sei.   4.,  verb.  Aufl.   München,  Jaquet.  116  S.  8.  (3  Gr.) 

[1916]  Erfahrener  Rathgeber  und  Belehrungsbuch.  Neues 
Hamburgisches  Kochbuch,  oder  leicht  verständliche  Anweisung  zum 
Kochen,  Braten,  Backen,  Einmachen  u.  s.  w.  Ein  Handbuch  für 
Alle,  die  ohne  weitere  Vorkenntnisse  iMfe  Speisen  wohlschme- 
ckend ,  gesund  und  selbst  wohlfeil  zubereiten  wollen.  Herausgeg. 
von  Dor.  Müller,  Gastgeberin.  2.,  unverand.  Aufl.  Hamburg, 
Schuberth  u.  Niemcver.  1835.  XXX  u.  452  S.  gr.^12.  (geb.  n. 
16  Gr.) 

[1917]  Ueber  Wettrenner,  Wettrennen  und  Pferdezucht,  vom 
Freih.  ».  Kloch.  Breslau ,  Schulz  u.  Comp.  1835.  103  S.  8. 
(14  Gr.) 
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[1918]  Das  christliche  Kirchenjahr.  Ein  homiletisches 
Hülfsburh  beim '  Gebrauche  vornflmlich  der  epistoli  sehen  Periko- 
pen,  von  Friedrich  Güstau  Lisco  t1  Pred.  an  der  St.  Ger- 
traud -Kjrcne.  2.  fcd.  Berlin,  Enslin  sehe  Buclih.  1835. 
IV  *  408S.  gr.  8.  (1  fhlr.;i2  0^*^ 

Mit  diesem  2.  Thle.  ist  das  im  Jahre  1833  begonnene  Werk 
des  thätigen  Vfs.  beendigt.  Es  enthalt  derselbe  exegetische  i  Er- 
läuterungen der  eptstol.  Perikopen,  mit  vorausgeschickter  kurzer 
Bezugnahme  auf  die  evangelischen  Abschnitte  jede*.  Senntags,  aus- 
fiihrlichere  Entwürfe  zu  Predigten  ub^r  die-ersteren,  besonders 
lehrreiche  und  anregende  Stellen  aus  Luthers  Predigten  über  die- 
selben, und  anhangsweise  noch  einige  Themata  und  Dispositionen 
von  Predigten  neuerer  Homileten  über  dieselben  Perikopen  vom 
Sonnt.  Exaudi  an  W  zum  271*  fconnt.  p.  Tfin.,  mit  Eanschluss 
aller  in  diese  Zeit  fallenden  Feste,  ganz  In  der  Weise ,  welche 
den  meisten  Lesern  schon  aus-  dem  1.  Thle.  bekannt  sein  wird. 
Der  Vf.  hat  auch  in  diesem  Thle.  sein  richtiges  Verstandes»  des 
Textes,  seine  Kunst,  die  oft  verschiedenartigen  Gedanken  der 
epistol.  Perikopen  unter  einen  Hunptgcsirhtspunct  zusammenzulas- 
sen, seine  gründliche  Einsieht  in  den  Zusammenhang  der  Wahr- 
heiten des  christlichen  Glaubens,  Seine  tiefe  Kenntiriss  des  in en sch- 
lichen Herzens  und  Lebens,  und  die  Gabe  einer  klaren,  einziehen 
und  doch  herzlichen  Sprache  fcmlänglfch  bewahrt ,  sodass  seine 
Arbeit  eirfe  sehr  'braHehbare  genannt  und  vor:  »vielen  ähnlichen 
vfObedenkhchf  empfohlen  werden  kann;  Wir  wollen  daher  einzelne 
Mangel,  Welehe1  sich hier  wie  anderwärts  finden ,  nicht  nament- 
lich h*rtorhe%*n.  '  Ftfr  den  26.  p.  Trin.  finden  sich  zwei  Ent- 
würfe V 1  mis*ertfeni  rtind  Auszüge  aus  «"er  sogen.  Postille  Melan- 
fiYons, *e  kir#enzei<enJ  betreffend, <'ft*' 378^  gegeben ,  nnd 
beigefügt  ist  ein- Entwurf  zweier  Lehrgänge  cvmfgab  und  epitfol. 
d,  gm.  deutsch.  Iii.  V.  5  22 
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Perikopen,  zu  welchen  auch  das  A.  T.  benutzt  ist«  Die  jedem 
Entwürfe  beigegebenen  Themata  und  Dispositionen  sind  gross 
theils  von  Reinhard,  dam  er,  Schultz,  Couard  entlehnt  und 
den  Gaben  des  christl.  Gemeinsinns  von  Schönheit 
Eine  Uebersicht  der  sammtlichen  Abschnitte  der  heil.  Schrift  A. 
u.  N.  Test.,  welche  zu  Perikopen  in  dem  alten  und  den  beiden 
nenen  Jahrgängen  benutzt  sind ,  und  ein  Register  über  die  vor- 
nehmsten in  beiden  Bänden  dieses  Werks  enthaltenen  Materien 
beschliesst  dasselbe.  45. 

[1919]  Die  Bibel  das  aller  wichtigste  und  unentbehr- 
lichste Mittel  zur  rechten  Erziehung  und  wahren  Bildung  der 
Menschheit.  Von  Jos.  6u8t.  ComnicU.  TJraudenz.  (Ber- 
lin, Enslin'sche  Bnchh.)  1835.  XXIV  */I9t  S.  8. 
(n.  1  TUr.)  „.:*  .. 

So  sehr  sich  anch  der  Satz,  welchen  diese  Scirjfl  durchführt 
und  erhärtet ,  eigentlich  von  selbst  versteht  und  von  dem  Stand- 
puncte  eines  Christen  ans  gar  nicht  bezweifelt  werden  kann,  so 
müssen  wir  doch  die  Richtigkeit  und  Gültigkeit  der  Gründe  aner- 
kennen, welche  den  Vf. '  veranlassten,  denselben  weitläufiger  zu  be- 
handeln, und  können  ihm  für  die  Muhe,  welche  er  *uf  seine  all- 
seitigere  Beleuchtung  gewendet  hat,  nur  dankbar  sein.    £s  ist  in 
der  That  weder  zu  leugnen  noch  zu  verwundern,  dass  die  Erz ut- 
hung  nnd>  Bildung,  welche  der  Jugend  dieser  Zeit  gegeben  wirpi, 
im  Allgemeinen  mehr  auf  Ausrüstung  derselben  mit  allerlei  Kennt- 
mm  Behufe  des  äusseren  Lebens,  als  auf  die  Anpflanzung 
kräftigen, religiös -sittliche«  und  wahrhaft  christlichen,  Qeir- 
gerichtet  sei,  Und  dass  daher  natürlich  auch  die  Bibel,  wenn 
für  überflüssig  geachtet,  doch  oft  nur  heilaa%  geh  raucht 
Wir  sind  nun  zwar  überzeugt,  dass  sjch  die  rechte  >Verthr 
Schätzung  und  Benutzung  der  heil.  Schrift  %  dem  der 
jugendlichen  Erziehung  und  Bildung  vqn  selbst  finden  würde,  wenn 
nur  überhaupt  das  Leben  des  christlichen  Glaubens  wieder  reg- 
samer unter  uns  geworden  wäre,  und  hätten  darum  die  Sache 
von  dem  V£  lieber  bei  der  Wurzel  angegriffen  gewünscht  so  dass 
er  gezeigt  hatte,  die  rechte  Erziehung  und  Bildung  (Jer  Mensch- 
heit sei  nur  die  christliche  und  müsse  vom  Geiste  christlichen  Glau- 
bens ausgehen  und  geleitet  werden.    Indessen  wjjl  der  Vf.  im 
Grunde  genommen  diess  darthun ,  und  so  haben  wir  gegen  die 
Tendenz  und  das  Resultat  seiner  Scjirjft  im  Wesentlichen  nichts 
zu  erinnern,  oh  schon  wir  nicht  absehen,  warum  er  die  Bibel  nicht 
geradehin  für  das  unentbehrlichste  Mittel  erklärt  habe.  Dagegen 
können  wir  vom  wissenschaftlichen  Standpuncte  ans  uns  mit  der 
Form  dieser  Schrift  nicht  einverstanden  und  durch  dieselbe  be- 
friedigt zu  erklären.    Sie  läuft  ohne  Abschnitte  und  Angabe  ge- 
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wisser  Gesichtsputtcte,  unter  welche  der  verarbeitete  Stoff  gebracht 
wurde,  in  einem  Zöge  fort,  sodass  man  den  Ideengang  sogleich 
nicht  überschaue*  kann;  zwar  hat  der  Vf.  eine  bestimmte  Rich- 
tung sekerfGedanken  verfolgt  und,  da  es  ihm  nicht  gefallen  hat, 
besondere? Capitel  mit  üeberschriften  ihres  wesentlichen  Inhaltes  zu 
geben ,  dem  Vebel  dadurch  nachgeholfen ,  das*  er  auf  8  Seiten 
ecke  Ideenreihe  ausführlich  bis  in  das  Einzelne  verzeichnet  hat; 
aber  gerade  das  Schwierige  und  Aufziehe  ,  sich  durch  diese 
Nach  Weisung  des  Zusammenhanges  hiiwurchzuarbeiteii,  zeigt  nur, 
wie  wohl  er  gethan  hätte,  sich  lieber  gleich  vom  Anlange  herein 
einen  einfachen  und  klaren  Plan  zu  raachen,  statt  hinterher,  nach- 
dem er  sich,  in  seinem  Eifer  für  die  gute  Sache  in  die  Länge 
und  Brate  ergossen  hatte,  sich  gleichsam  selbst  erst  Rechenschaft 
darüber  zu  geben,  auf  welchem  Wege  er  sein  Ziel  verfolgt  habe. 
Wir  sind  durchaus  mit  der  Persönlichkeit  des  ehrenwerthen  Vis. 
unbekannt;  dürfen  wir  uns  aber  von  der  Form  und  Darstellung 
eine  Vermuthung  abzuleiten,  erlauben ,  so  möchten  wir  denselben 
für  einen  mit  der  Sache  des  Christentums  innig  befreundeten, 
mit  Menschenkenntniss  ausgerosteten  und  selbst  durch  das  Stu- 
dium der  Philosophie  ,  namentlich  der  Herbart'schen ,  gebildeten 
Laien  halten.  Wäre  diese  Vermuthung  nicht  unrichtig,  so  würde 
es  nicht  bloss  eine  natürliche  Erklärung,  sondern  auch  eine  bil- 
lige Entschuldigung  finden,  dass  die  Anordnung  nicht  Wissenschaft- 

dass  die  Besprechung  der  Stelle  Ephes.3, 19.  in  der  Vorrede  nur 
auf  die  deutsche  eingestand enermaassen  mit  dem  Grundtexte 
nicht  zusammenstimmende  üebersetznng  gebaut  ist;  dass  es  dem 
Stile  anPräcision  und  Rundung  fehlt,  indem  z.B.  gleich  die  erste 
Periode  der  Vorrede  reichlich  2*  Seite  einnimmt  und  ein  zu  ileis- 
riger  Gebrauch  parenthetischer  Sätze  wahrzunehme»  ist  ;  dass  über- 
haupt der^Vf.  etwas  zu  redselig  ist  Wir  können  jedoch  aar 
wünschen,  dass  niese  Mängel  nicht  vom  Lesen  dieser,  sehr  gnle 
und  beherzig enswerthe  Gedanken  enthaltenden  und  mit  warmem 
Eifer  alnrefassten  Schrift  abschrecken  möchten,  und  wollen  daher 
dem  Leser  überlassen,  sich  selbst  mit  ihrem  Inhalte  naher  bekannt 
wm'.mMkm*'»-  vy.*  ■  f  mir-:?  !».  45. 

[1920]  Einleitung  in  die  biblischen  Geschichten  von  (Ter 

Schöpfung  an  bis  auf  die  Zeit  Abrahams.    Von  M.  Magn. 

Fr.  Moos,  Superintend.  und  Pf.  zn  Lustnau,  n.  nachmals  Prä- 
lat zn  Anhausen  an  der  Brenz.  Aufs  neue  heransg.  und  durch 
An  merk.  u.  andere  Zugaben  vermehrt  von  dem  Enkel  desselben 

M.  Wilh.  Jpriedr.  Boos,  Pfarrer  zu  Steinenbronn.  Tö- 

bingen,  Fues.  1835.    XL  u.  304  S.  gr.  8,  (18  Gr.); 

Welche  retrograde  Bewegungen  in  unsein  Tagen  geschehen, 

22* 
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w io  sehr  man  von  verschiedenen  Sr-ften  darauf  hinarbeite  ,  die 
lifct  der  ZeU  ^nräckrasteHen,  nnd  ii;iiDi%riu*;:d«  .«theolbgi8cJieB 
Wissenschaften  auf  den  Standptinct  enrnd^tiHren^ilt^wdiiiii  deT 
Mitte  des  16.  uWirhnndertsi.und  rfrühdr!  einnahmwi^M«.«  liefert 
auch  die  wiederlwKe  Anfl.  Men  ttirlt  Schrift  teine^neuen.  Beweist 
einer  Schrift,  iJderen  YM^vdmJ.mMHAtihJ  »-hon.  gegen 

das'  zu  jener  Zeit .  hervorbrechende  Licht  der  Wissenschaft :  mach- 
%  ankr«Blift,  äderen  Inhalt  daher  um  so  stärker  mit  den ttesntta*- 
4en  in  Widersprach  ^itt,  welche  seitdem  auf  dem  Gebiete  >meafcl 
gischer  Forschung  gewonnen  »wurddni*  Zwar  ist  der  Zweck  die- 
ses Buchs  kein  eigentlich  wissenschaftlicher,   esusoHddur«.  „nicht 
eine  Historisch- kritische,«  sondern  eine  prnktisdie^dji. deine, her», 
mftssige  (?)  und  charakteristiscbnhs  Einzelne  eingehende  ReaU 
Einleitung"  in  die  Bibel  gegeben ti«*d sein! gläubige*  eaderb*«- 
liches  Lesen  derselben  befördert  werden  *  aüein  «ein  UuÜiiBtil» 
Wissenschaftliche  Forschungen  ✓ gegründet,  nnd  ein  höherer  Maass- 
stab  der^  Wissenschaft  bei  Beiurtheilmig  desselben  ist  Homk  <ge- 
rechtfertiget:     Ausführliche  mit  der  Inspirationstheorie  und  dem 
krassesten  »upernaturnlismus  in  Einklang  stehend»  Erörterungen 
1)  über  die  Schöpfung;  ,2)  deri  Sündenfoll;  3).^,  Zustand  der 
Menschen  von  dem  Sündenfalle  bis,  an*  SSndflutfi;  4)  die  Sund* 
fluth;  5)  den  Zustand  dec  MehsfchenVton  der  SundAuth ,  <bis  auf 
Abraham  und  über  mehrere»  hiermit in  Verbindung:  Gehende  Ge- 
genstände, Personen  und  Schriftstellen ,  ;  mit  Nebenbedeutungen 
fiber  Einzelnes  aus.  dem  N.. Teste y  bäde*.  den  Hauptinhalt  dieses 
Werks.    Wer  nicht  Anstoss;  daran  nimmt,  dass  die  Welt  »  sechs 
gemeinen  Tagen  geschaffen  eeiy  dass  im  Paradiese  wirklich  ein 
Banm  der  Krkenntniss  des  Guten  und,  Bösen  gestanden  habe,  dass 
die  Versuchung  Jesu  nach  dem  Buchstaben  der  Schrift  durch  den 
leitt^igm'tt-t'gnä  indem  Glauben  an 

eme  wörtliche  Inspiration  der  Schrift  befangen,  eich  dabei  im  Al- 
legerisiren  und  Verdrehen  des  eigentlichen  Worteinns  der  Schrift 
geföllt ;  wer  Das  y  was  zeither  auf  dem  Gebiete  der  Archäologie, 
Geschichte ,  Philologie  und  .der  Naturwissenschaften  mühsam  er- 
rungen worden  ist ,  als  menschlichen  Irrthum  verwirft,  weil  es 
seiner  theologischen  Ansicht  nicht  zusagt,  dem  empfehlen  wir  un- 
bedenklich dieses  Buch  als  eine  erquickende  und  „herzmassige" 
Scelefepelse;  Anderen  wird  es  nicht1  zusagen.     Gelegentlich  ent- 
hält dasselbe  manches  Beherzigens werthe  in  Absicht  auf  Behand- 
lung der  bibl.  Geschichte  ;ira  Volksunterrichte;  auch  ist  es  in  ei- 
n  er  "für  die  Zeit  seiner  Abfassung  reinen  und  lebendigen  Sprache 
geschrieben  und.  beurkundet  ein  tief  religiöses  Gefühl  seines  Vfs.; 
allein  der  llerausg.  hätte  doch,,  was  namentlich  bei  dessen  An- 
merkungen recht  auflallt,  das  Horazische  „Nil  admirari"  nicht 
vergessen  sollen. 
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[  1921  j  IVediofeD.  Gekalten  von  Carl  Cleym/iunn, 
Dr.  d.  Theol.  u.  Prud.  der  evangeL  Gemeinde  Hei v.  Conf.,  zuerst  in 
Wien,  dann  zu  IN »sthJ  Aus  dessen fcinterlass.  Handschriften  ge wählt, 
dnreh -eschen  und  berausgeir.  V(Ä  Joh.  Kollär ,  Pred.  "bei  der 

^aitf.  'Müde  ArfCSSf.  ^  PÄt  '^n^  milishaa^ 

i:i  •!•)  &  twiü  iwlhfatU*  ff  oni/j^iii,    .  •  f  r>b  »dri3  (I 

Interessante-  biographische  Notizen  über  Ciermuann  eröffnen 
auf  den  beiden  ersten  Bog;en  diese  Schrift,  aus  welchen  Nach ste- 
hendes Jii'?r  ein«  &efl«;£n«ton  mögfc:  t&Arl'  «Cietjnmaöin,  g*b.  >d- 
15.  Januar :  17 12  au  Frankfurt :  a,  M. v  erlor  «eine, ,  Aehern  früh«  1 
zeitig  und  \wml  hjs  zu  seinem  [}&  Jahre,.  vonv  seinem  Oheime, 
Laur  enz  Fassein  in  Hanau,  sorgfältig  erzogen.-'  Narfi  diesen  Tode 
wendete  sieh  der  Knabe  an  da«  CottNstOMumbin; Frankfurt  und 
bat  dasselbe,  ihn  bei  seinem  Wunsche,  Theologie  studiren  zu  dür- 
fenc,  llnterbtützung  zu  gewähren.  Das  Consistorium  nahm  sich 
8eiuBU!  an ,  und,  CJevnmunn  ahsolvirte  seinen  Studiencursus  im 
Jahre  179  2.  Eine  Predigt,  welche  e  r  i  n  Frankfurt  ^ehalten  •  halte, 
h e w i rkle :  im ,  Jahre  $.79% <■.  Awvhi  den  C o u s i s to r iaii a th  H i  1  eh en- 
baeh  in  Wien  seiue  Berufung  dahin,  wo  er  bereits  17%  als  zwei- 
ter Prediger  der  hei veüsch-j eformirten  Gemeinde  angestellt  ward. 
Er  fand  ^len.  grosstem .Beifall  als  Prediger  und  wusste  sieh  den- 
seihen  zu  erhalten  ,  _  bis  er  im  Jahre  1  - 1  als  Hofprediger  der 
Gemahlin  des  Palatins  von  Ungarn  nach  Pesth  versetzt  wurde. 
iMs;  er/seine  Ahscinei^Jredi^t  *a  Ww?n  läeH,  w/af \  de^  £üflrang 
von  Zuhörern  QOM, stark  ,  da^s  ein^nC^aljerieabtheiiun^-  comman- 
(lirt  werden  musste  ,  um  de m  Zu^amipeiwrangen  der  Menge,  zu 
Stenern.  In  Pesln  ..müsste..(sieiiuetw',gen  zum  Baue  einer  neuen, 
grösseren  Tfimfe  geschrltleh'  \veifen.  *  Et*  verfer  auer^himtiur 
seine  hohe  Gönnerin  durch  den  Tod ,  auch  Krau  und  "f  oenter 
forden  ihm  out rUsen.  Er  blieb  jedoch  in  Pesth  und' hatte  im 
Jahre  1830  das  Vergnügen,  den  Bau  der  neuen  Kirche  vollendet 
*r  sehen.,  Pie  jWath,  mit  welcher'  sich  kurz  darauf  die;  Cholera 
über  Ungarn»  verbreitete ,  veranlasste  ihn  zu  Anstrengungen  in 
seinem  ^iale ,  (Wellie  nachteilig  auf  seine  Gesundheit  -einwirkten  ; 
fortwahrendes  IUanksein  bewog  ihn,  sein  Amt  niederzulegen  und 
weh  in  Szinik  . niederen I a sse n,  w  o  er  den  15«  Februar  1333  starb: 
Der  evangelische.  Prediger  zu  Pesth,  Kollar,  hielt  ihm  die  Ge- 
dächtnissepredigt  piib er  Matth.  7,  '29.,  welche  zum  Schlüsse  der  hier 
anzuzeigenden  Predigtsammlung  (S.  361— 3öS)  abgedruckt  ist  und 
das  Bild  eines  christlichen .  Religio nslehrers  im  Geiste  unserer 
Zeit  |  fr\ ;  g r und  1  i che  Ge  I  eh r sam keit  ohne » Dünkel ;  begeisternde  Be- 
redsamkeit .  ohne  Schwärmerei ;  religiös  -  nationale  ,  Duldung  ohne 
Gleichgültigkeit  \  persönliche  Würde  ohne  Priest erstolz <  , — i .  auf  den 
Vnllende^pi wendet,  t-  ,  CJejnmwift^Preu^weise  ist  vielleicht 
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manchem  JLesdr  de»  Repertoriums  schon  aus  den  rUidea  Samm- 
lungen bekannt,  welche,  jede  in  2  Bandes,  in  den  Jahren  1802 
und  18X4  erschienen  sind,  in  unser»  Gegenden  aber  wenig  Ein- 
gang  gefunden zu  haben  scheinen,    Sie  verdienen ,  es  gleichwohl 
in  mehr  als  einer  Ziehung,  und  es  bestätigt  sieh  auch  durcl* 
diese  vorliegende  Sammlung,  Wie  wahr  es  sej1  wjäs  Sr3l  gesagt 
wird:  „Seine  Kanzelberedsamkeit  war  selbständig  und  originell. 
Die  Gabe  der  Yersinnlichung  abstracter  Wahrheiten  besass  er  in 
hohem  Grude«    Seine  Diction  bewegte  sieh  in  der  Mitte  zwischen 
der  hohen  Büch  er  spräche  und  der  des  gewöhnlichen  Lebens,  so 
dass  selbst  das  Derbe  nicht  selten  mit  Erfolg  benutzt  wurde.'4 
Was  dann  hinzugesetzt  wird:  „Seine  Aetion  gab  den  Worten  viel 
Nachdruck;  seine  Gebehrdensprache  war  äusserst  lebhaft  und  see- 
I ei] voll ;   die  Gewalt  aber  die  Sprache  und  sein  Gedarb tniss  bei 
Manderns  würdig;  die  rednerische  Betonung  der  Svlben,  die  pas- 
sende Modulation  der  Stimme  bei  $dem  Gefühle  und  jeder  Lei- 
densebaft,  die  Leichtigkeit  Und Natürlichkeit  aller  bratorisehen  Fi- 
guren und  Bewegungen  vn-iH h en  'je. lern  Kenner  em  sehr  fletssi- 

S,  tiefes  Studium  der  Redekunst*^  das  mag  dazu  dienen,  dem 
er  den  Prediger  zu  vergegenwärtigen.  'Es  enthält  aber  diese 
Sammlung  zehn  Predigten,  Unter  welchen  nachstehende:  „über 
die  Freundschaft;  aber  die  Würde  und  Glückseligkeit  des  Ehe- 
standes; über  Lob  und  Tadel  der  Welt;  Leidende  durch  eifern? 
äehuM",  hervojigeheben  zu  weiden  vei^enen.;  *»"  89/  ;»5 

r  [1922}    Die  Sache  der   neuen  Preussisclien  Agende 

nnf!  Umwf  j  neu  beleucntet  für  ihre  Freunde  und  Gegner  in  ei- 
mnn  Scndschi-eibep  an  zwe?1  lutherische  Geistliche  in  Schlesien^ 

m  fcefire^r  Beilage.    Stuttgart,  S^%jit 

0  «  Es  lies»  Sich  voraussehen,  dass  das  Fehles is che  und  höllische 
Dissidenten unwesen  \ei  anlassung  geben  würde,  die  früher  fast 
bis  zur  Ermüdung  geführten  Diseussionen  über  die  neue  Agende 
nnd  über  die  Union  wieder  ttutzwnehnvenv  nur  sonte  diess ,  wie 
diess  bei  der  vorliegenden  Schrift  tfer'  Fall  ist;,  nicht  ftttbnrtf  Mge~ 
scbejien.  Dessenungeachtet  ist  das  an  mV  Pfarrer  r^rget*töfc! 
Kölner  in  Hermänasdorf  bei  Breslau  und  Höningen  bei  INahisfntt 
gerichtete  Sendschreiben  selbst  in  einem  sehr1  fcemässigtlett '  Totte 
abgefasst  und  gibt  namentlich  in  Beziehung  aurlJkion  den  Rath, 
den  Weg  zur  Ordnung  in  so  fern«  W  eröffnen^ '  ^da^>ltoan*x*el1e 
Freiheit  lasse,  ihr  beizutreten  oder  fern  zu  bleiben j^Hcdass  anirte 
und  nichtunirte  Kirche  getrennt  Werden  int  Göti.e*dienst,  Bekennt- 
nis ssdirif ten  und  Verfassung;: ' '  'Ks  Hegt  aber  am  l"agfc ,  wohttt 
diess  zuletzt  führen  müsste,  und  dass  alsdann  auf  der  einen  Seife 
wenigstens  die  neue  Agend*  $©  gut  ats  zurückgenommen  sein 
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würde.  —  Die  beiden  ersten  Beilagen  gehen  in  ausführliche 
Beurteilung  der  neuen  Agende  und  der  Union  ein,  welche  man- 
ches Neue  enthalten  und  nicht  ohne  Nützen  werden  gelesen  wer- 
den; die  'dritte  giirf  Auszüge  aus  den  Reversen  der  ChUi forsten 
von  Brandenburg,  betreffend  ihr  Verhältnis*  zu  «Irr  In  ihm  sehen 
Landeskirche,  und  die  vierte  eine  Charakteristik  Scheibel's,  weil 
sich  bekanntlich  Viele  den  Unionsstreit  in  Schlesien  ganz  xnn  der 
Wirksamkeit  dieses  Mannes  abhängig  gedacht  haben.  Was  hier 
«mm  Lobe  StAtibd's  gesagt  wird,  würde  gewiss  noch  viel  mehr 
zum  Ziele  treffen,  wenn  sich  der  Berichterstatter  genannt  hätte. 

[1923]  llausaJtar  christlicher  Andacht.  Ein  Gebet-  und 
Erbauungsbuch  lür  fromme  Familien.  ,  Von  Glu  Aug*  TV \m~ 

mer>  evangel.  Prediger.  Güqs,  Reichard.  1835.  6008. 
8.  (1  Tbk.)  -*«<•:  i w.i  ~M9i  ~ 

•       Dieses  *ndaehtsbuch,  berechnet  auf  eine  Menge  von'  Fallen,  < 
in  welchen  das  religiöse  Bedürfe iss  gläubiger  Seelen  sich  nach 
einem  Führer  der  Andacht  umzusehen  pflegt,  ist  so  reich  an  Be- 

Mtniss  wi.  Lehen,  und  eine,^m^tomang  geben  wird  auf 
welcne  sich  nicht  Äie  eine  ofci -udffi^fop  feM«*^  An- 
dachten anwenden  Hesse.  Die  Einleitung  enthalt  5  Betrachtungen 
über  das  Gebet  überhaupt.  I.  Absehn.:  Mor»en-  und  Abendan- 
dachten, Kinder-  und  Tischgebete,  Gebete  für  die  Obrigkeit  u.  s.  w. 
&  Abschn.  Andachten  auf  die  christlichen  Haupt  feste.  III.  Abschn. 
Christi.  Beicht-  und  Communioo  -Andachten.  IV.  Absehn.  Christi. 
Hausschule  (Reichthum,  Armuth,  Jugend,  Venbeirathung,  Ehe- 
stand,  Schwangerschaft ,  Entbindung,  ..Taufe,  Cdnfirmation,  Ge- 
burtstage Aussaat;  Ernte,  En tfernisein  yon  der  Familie  u.  dgl.  m.) 
V.  Abschn.  Christi.  Kreuzschule  (innere  und  äussere  Leiden,  öf- 
fentliche und  häusliche  Nuth,  Rettung  aus  derselben  ,  Grab  und 
Tod  u.  s/w.).  In  den  Gebeten  und  Andachten:  wallet  der  Geist 
des  Evangeliums,  sowie  derselbe  in  den  Bekenntnissschritten  der 
evangel.  Kirche  aufgefasst  ist.  Ein  heihger,  faunmer  Ernst,  frei 
von  ängstlich  ein  Dogmatismen,  auf  praktisches  Ohrfstenthum  drin- 
gend, doch  -mit  dem  Kirchenglaubun  wohl  befreundet,  spricht  aus 
ihnen  und  sticht  die  Verhältnisse  des  Lebens  zu  weihen.  Durch 
Einfachheit  und  innern  Gehalt,  durch  biblischen  Geist,  durch  Kraft 
und  Herzlichkeit  zeichnen  sich  die  ineisten  dieser  Andachten  vor- 
teilhaft aus.    Mfibr  selten  und  vorzugsweise  in  einigen  Liedern, 

in  welchen  Christus  Gegenstand /der  Anbetung  ist,  bemerkt  man 
eine  frömmelnde  und  tändelnde  .Manier,  wie  z.  B.  8. 600: 

,  Blei*  doch  am  Kvedic au^tUtU    '  ' 


t 
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D-r.  offne  Arm  des  pqtt#»lamniv      ,  «♦[  «  .«jbiitw 
v  \n»  unserm  Heim  weh  heuen  kaum        r,j,  3..,^  .(\,. 

Ueberhnnut  stehen  die  Lieder  in  der  Regel  den,.  GjeVeUju  an  ifir 
nerm  Gehaltenach;  mehrere  derselben  sM  btteinntfclKituhenlier- 
der  aus  alter  und  neuer  Zeit,  jene  gewöhnlich  in»  un veränderter 
Gestalt.  Das  Titelblatt  begleitet  ein  niedlicher  Stahlstich  >  und 
Druck  und  Papier  sind  sehrsfliistandig.   y   :  i\  /  ih.fl.  .98. 

[1024]  «Praktisches  Handbuch  der  Katechetik  für  Kä*- 

tholikeD,  oder  Anweisung  und  Katechisationen  im  Geiste  des  heil. 
Augustinus,  als  Fortsetzung  der  kalechelischen  Vorlesungen,  welche 
S.  Fürstl.  Gnaden  der  Hoch  würdigste  Hocbgcb.  r  Her/; .(.)  Herr 
Äugu&tin  Gruber,  Erzbischof1  von  Salzbürg;  dei^o^  Kai- 
serreiches Ffirst- n.  s.  w.  im  Priester 'Seminar  zu  Salzburg,  in  dem 
Winter-  luui  Sommer- Semester  des  Jahres  1832  gehalten  haben. 

2.  Till.    Religions- Unterricht  für  die  Schüler  der  eWtin  Ktasetf. 

§al*tyirg,  Mayr/sche  Buchh.  .183!*,.  Xh}u,hf&20.S,;lgr.  8, 

:(1  Thlr.  16.  Gr«)  .,. ».  ■  •»*<*;  jtiWi  >»r.!>  aV.tJ*/  ni 

:-i  c.    .{I.  TW.  Ebenda».  183^  lfc-dr.pb  -wuli.  ■!  Cij»rb 

.       £udi;iinfL  dV'Tif/:  ^ 
\  u  gusl  in  us  B  iirh :"  Von  (fei*  linier  Weisung  der  .u^isse^alen  in  .der 
Religion,  w^che^etye  Fürstf."  Gniuen  u.  s,  w. '  S.'/fifd.11 '*,'J  * 

Dieser  3.  M.,  welcher  sich  ergänzend  und  erweiternd,  den 
fruliern  ansciiliesst,  •  en f hält  nie! i(  eigentliche  Katechisationen ,  sonV 
.dsm  ausführliche  liinu  zweckmässig  geordnete  Materialien  zum  Ka- 
jerhi.siren  über  den  kleinen  Katechismus.    Der  Vf.  will  an  diesen 
ausführlichen  Sfcrazen .  von  Katechisationen  zeigen  I  wie! nach  sei- 
nen ,  mit  den  Grundsätzen  ,  die  ift  dem  Ruche  des  h.  Augustin 
\  u n .  dem ! .Unterricht*,  der  Unwissenden .  in  den  Religion  niederb- 
iegt sind,  iitareinsliramenden  Ansichten , i  der  Kntechism usunteni ch t 
mit  den  Schülern  der  l.  Ciasse  hetuel.cn  werden  soll.  >   In  diese 
Classe  gehören-  nach  seiner  Erldärung  „die  Kinder,  welche  bereits 
«las  Lesen^os  .Geidrucifm  erJernl  haben"  "y  und;  : für  sieKist  der 
kleine  Katechismus,  als  Lehrbuch  beim  Religionsunterrichte  ,  im 
osien'.  Staate  bestimmt.    In  ijer  Vorbereitungsclltssc  ikinoV  nie  Re- 
iigionslehren. mehr  geschichtlich  behandelt  und  dem  Gedächtnisse 
Aar  Kinder,  anvertraut  worden,  in  dem  vorl.  BdeJ^efildniisi«  *un 
mehr  erläutert  and:  in  ihrer  Beziehung,  auf  das  Leben  dargestellt, 
iUwr  auch  nur  in  soweit ,    als   es  die  Fassungskraft  der  Kinder 
verträgt  und  ihre  dttliehe Bildung otB> fordert    Die  Grundlage  die- 
ses Handbuchs  bi biet  demnach  vorzugsweise  jtfnerl  Katechismus, 
welchem  der.iVf.USthrit*  vtri(SArit<  iblgt.    Es  wird  daher  über- 
flüssig sein,  die  Aufeinju^rfojge  ^ EUjI^gion^e^ren  zu  bemer- 
ken, welche  in  den .  vorliege  37^Utechisalions8kizzen ,  an  deren 


TheologitT  '  3*5 


jede,  sich  eine  Lei»  rerinnerung  an  knüpft,  genauer  erörtert  werden. 
Jene  Katechisalionsskizzen  enthalten,  aber  keineswegs,  aar.  kurze, 
fragmentarische  Andeutungen,  ebensowenig  jedoch  vollständige  Ka~ 
teehisationen  in  Fragen  und  Antworten,   sondern  die  beti^ilenden 
Lehren  wehl  n  meist  in  fortlaufender  Anrede  im  die  Kiuder  er- 
läutert* und  aufs  Leben  angewendet,  und  d i  es s  in  einer  so  zweck- 
mässigen Anordnung,   in  einem  so  natürlichen  Zusammenhang*, 
dass  es  einem  nur  ein igermaassen  geübten  Lehrer  nicht  schwer 
fallen  kann,  sie  sogleich  aus  dem  Stegreife  in  gute  Kateehisatio- 
ne n  i •  um z u w and el n.    Der  f rom nie ,  >  acht  religiöse  Gei  st ,  der  in  ih- 
nen weht;  die  Herzlichkeit  und  Einfachheit  in;  der  Ansprache^  die 
rhetorisch  r-paränetische  Methode,  deren  der  Vi,  sich  bedfrntyttiUes 
diess  eignet  sich  Tollkommen  dazu,  den  Lehrer  in  diejenige  Stim- 
mung z u  versetzen,  deren'  er  beim  Religionsunterrichte  i  b odaff , !  tun 
den' Kindern  die  Religion  nicht  bloss  zu  eine*  Y erstandest  sori- 
dem  auch  zur  Herzenssache  zu  machen,  j  Schon l deshalb,  is*  die- 
ses  Handbuch  sehr  werthvoll,    und  wie  der  Gang  der  Beden  ein 
geordneter  ist,  so  sind  auch! die  in  ihnen  behandelten  Gegenstände 
anschaulich  ,  der  jugendlichen  Fassungskraft  angemessen  und  in 
ihrem  geirenseitia'eH Zusammenhange  dargesiillt*  so  dass  -d?ol Kin- 
der eine'  genügende!  ßini*  und  Uebeisichfc  der  betreifenden  rleli- 
gionslejiren  erlangen  können.     Obscliön  der  Vf.  nicht  ängstlich 
dogmatifdr  t;  Sondern  das  praktische  in  der  Religion  hauptsächlich 
hervorJiebl,.  so  hält  er  doch  streng  an  den  Dogmen  seiner  Kirche, 
nimmt  aber  dabei  fortwährend  Rücksicht  auf  die  biblische  Ger 
schichte,  durch  welche  er  die  betreffenden  Lehren  erläutert.  — 
Die  Lehrerinnerungen  ertheileh  entweder  dem  Lehrer  Winke  über 
die  Art  der. 'Behandlung  dieser  oder  jener  Lehre,  oder  sie  geben 
an,  warum  der  Vf.  an '«und  nicht  anders  suinen  Gegenstand  kek*ui- 
delt ,   das   Eine  hervorgehoben  ,f|as  Andere   weggelassen  habe 
«.  dgl.  in.    Die  Sprache  ist  edel  und  rein.    Möge  dieses  Handf 
-buch  rbn  vielen*  Lehrern  benutzt  werden.  i    ?  Jj>  u  iltbr-n/* 

zur  gdstl.  OescliäftSYcnvaltuiif»-,  sowohl  naeh  der  PasJora! 
und  dem  gemeinen  r  als  besonderen  bayerischen  Kircjienrechte. 
Meh«t !  eine»  Anhange  von  Formularen  alleil)  Arten, » von  Geschäfts- 
Aufsätzen,  wekhe  in  den .  verschiedenen  Verzweigungen  cier  geistl. 
Amts- Verwaltung  vorkommen,  zunächst  für  katholische  Geistliche. 

Von  Dn  Andreas  Müller,  DeinkaoJtular am^Wtirsmarg. 
1.  Theil.  5.;  sebr  Verra.  Aafl;  »■ A  Wütebm^  Elü  nger- 
«cW  Terlags-Biichli.'   1835.  n'tttißf$^£p% 

JTÄ  £  Gr.  fax:  2  TWeo :        t  IX  £± 

■  Wu\  ;Da8  Vorl:  Werk  'des  um  die  Bearbeitung  des  •  gen;c»ne#...ui^l 
bajr.  Kürchenrechts  vielfach  verdienten  Vfs.  hat  sich  schon,  in  ,$en 
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früheren  Auflagen  als  ein  zeitgemiisses  und  brauchbares  bewährt. 
Die  gegenwärtige  5.  Aull,  wird  diesen  Ruhm  noch  in  erhöhterem 
Grade  behaupten,  denn  der  Yf.  hat  sie  mit  einer  reichen  Anzahl 
von  Berichtigungen  und  Ergänzungen  ausgestattet,  wie  diess  sehen 
die  Vergleichung  des  äusseren  Umfangs  darlegt  Wir  empfeh- 
len sie  d csshall)  nicht  nur  den  kathol.  Geistlichen,  sondern  über- 
haupt allen  Freunden  der  Kirchenrechts-  Studien  '  mit  voller  Ue- 
berzeugung,  weil  sie  die  Einsicht  in  viele  und  wichtige  Lebens- 
verhältnisse der  kathol.  Kirche  zu  vermitteln  vorzugsweise  geeig- 
net ist.  Es  ist  nicht  der  geringste  Vorwurf,  welcher  .namentlich 
y rötest  Kirchenrechtslehrern  mit  Recht  entgegengestellt  wird,  dass 
sie  das  Recht  der  kathol.  Kirche,  unbekümmert  um  seine  prakti- 
sche;  Anwendung ,  lediglich  aus  den  kanonischen  Rech tsbüchern 
mnd  dem  trienter  Concil  entwickeln  wollen,  und  hierin  eben  liegt 
der  Grund  des  Widerwillens,  welcher  auf  den  Protestant  Univer- 
sitäten mehr  und  mehr  gegen  die  kirchenrechtlichen  Studien  rege 
wird.  »Druck  und  Papier  sind  ausgezeichnet;  die  Correctur  aber 
lägst  -die  nüthige  Sorgfalt  nkht  selten  vermissen.  '  «7*  ^ 

[1926}  Zur  Beurtlieilang  des  Buches  der  polnische» 
Filgrime'  von  Mickiewics,  der  Worte  eines  Gläubigen  des  Abbe 
de  Lamennais  und  der  Gegenschriften  von  Abbe  Bautain,  Faider 
«.fem.  Voh  JFl  W.  Carove,  Dr.  Philos,  u.  Lic*  en  droit. 
Zürich,  Schulthess'sche  Bnch^.  1Ö35.  XX  h.  14*3  S. 
8.  (15  Gr.)  ^  ^  _  •  - 

'•'-»  Das  vorl.  Buch  besteht  aus  einzeln  geschriebenen  Anzeigen 
der  auf  dem  Titel  bemerkten  Werke,  die  ursprünglich  fftr  die  Ali- 
gemeine  Kirchenzekang  bestimmt  waren,  das  Imprimatur  nicht  er- 
halten 'hatten  und  nun  zusamffngefasst,  dem  Vf.  Gelegenheit  ga- 
lten ,  an  die  überarbeiteten  Beurtheilungen  auch  seine  .eigenen 
Ansichten  über  die  Zustünde  unserer  Zeit  anzuknüpfen.    Hr.  Ca-  % 
rove*  mag  dem  Ref.  die  verspätete  Anzeige  seines  Buches  verzei- 
hen, eine  Bitte,  welche  ganz  ernstlich  gemeint  ist,  weil  ,  wie  der 
Vf.  durch  das  verweigerte  Imprimatur  um  einen  grossen  Theil 
•der  Erfolge  gekommen  ist ,  die  eine  recht  zehige  Erörterung  von 
blossen  Meteoren  in  der  Literatur  haben  kann,  er  nun  auch  durch 
die  Zögerung,  seine  Bemühungen  zu  erwähnen,  zwar  nicht  ver- 
kürzt sein  kann , '  aber  doeh  eine  Nichtachtung  empfinden  könnte, 
die  Ref.,  der  Ilm.  C.  seit  vielen  Jahren  mit  Antheil  vernahm,  kei- 
neswegs beabsichtigte.    Es  sei,  also  hier  bemerkt,  dass.Ref,  eine 
völlig  parteilose ,  die  staatsrechtlichen  und  theologischen  Studien 
des  vis.  überall  beurkundende ,  mit  *  wohlmeinenden  Warnungen 
und  Aufforderungen  durch  webte  Abhandlung  fand ,  die  dabei  das 
besondere  Verdienst  hat,  die  Werke,  über  welche  sie  sich  verbrei- 
tet, völlig  entbehrlich  zu  machen  durch  vollständige  Angahe  ihres 
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Inhaltes.  Nur  können  wir  diese,  sowohl  die  polnischen  Pilgrime 
als  die  Worte  des  Gläubigen,  nicht  für  So  bedeutend  halten,  dass 
sie  wieder  ein  Buch  erforderten,  um  sie  ins  rechte  Licht  zu  stellen. 
Hrn.  Mickicwicz  in  seinen  Anschauungen  der  Geschichte  und  sei- 
nen Erwartungen  von  der  Zukunft  für  .  geistesgesund  zu  halten, 
dazu  gehört  eine  Sympathie,  die  Ref.  wenigstens  weder  hat,  noch 
begreift ;  Hrn.  LamennaiV  Worte  aber  sind  durch  Zumalacarreguy, 
den  Pairsprocess  und  das  Whigministerium  zu  sehr  in  Vergessen- 
heit gekommen  ,  um  in  Frankreich  oder  sonst  irgendwo  noch  be- 
achtet zu  werden.  Desto  mehr  Dank  verdient  Hr.  C,  dass  er  zu 
einer  Zeit,  wo  diess  baldige  Vergessen  noch  nicht  vorauszusehen 
wnr,  sich  die  Mühe  nahm,  das,  was  ihm  darüber  zu  sagen  nöthig 

seinen,  zu 'Papier  zu  bringen.  120* 

-siii  ff    .!.;       i    '.i/...   t  ,v  .v*.   i  tidy    ■-.  •  'tihp.UtaiL 

[1927]  Biblischer  Texf-Cyklus  für  die  protestantische  Kirch», 
zunächst  des  Königr.  Sachsen ,  für  Pred.  und  Schullehrer  bearb. 
von  Joh.  Gottl.  Ziehnert,  Pf.  in  Schlettau.  1.  Bd.  in  3  Abtheil. 
Evangelien.  XII,  192,  148  u.  120  S.  2,  Bd.  in  2  Abtheil.  Epi- 
steln. Vi,  193  u.  160'$:  Leipzig,  Friese.  1835.  8.  (2  Thlr. 
8  Gr.)  C**TT 

1.  IM.  auch  u.  d.  Tit.  :  Sonn-  und  FeSttags-Evangelien  nach 
ihrem  historischen,  geogtaph.,  antiqoari,  dogmat.  und  moralischen 
Inhalte,  nebst  Ideen  zu  Predigten  und  Katechisationen  Jür  Predi^ 
ger  und  Schullehrer  bearb.  u.  s.  w.  3*.  ganz  umgearbeitete  und 
verrn^  Aufl. 

2.  Bd.  auch  u".  d.  Tit.  :  Sonn-  und  Festtags -  Episteln  nach 
ihren  historischen,  geograph.  u.  s.  w.  3.  ,  ganz  umgeaiK  u.  ver- 
mehrte Aufl. 

.[1928]  Des  sei.  verstorb.  Joh.  Florent.  Schreven  ,  weil.  Pf.  in 
tiochold,  hinterlassene  Predigten.    Nach  des  Vis.  Tode  ^esaniiuett 


1834.  564:  Bog. gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.; 

1.  Bd.  auch  u.  d.  Tit.:  Predigten  über  Sonn-  und  Festtairs- 
Evangelien  für  gebildete  Katholiken  u.  *.  w.  (20  Gr.)     -  :  ' 
.l9B«HR  Bd.  auch*  u.  'd.  Tit.:  Fest-  und  Cäsua^Brediglen  fT?r  ^> 
bild.  Katholiken  u.  s.  w.  (16  Gr.)       (.w  f)        '   '  ^  L 

[1930]  Dass  die  apostolische  Predigt  immer  noch  JftMftfete 
s<  i,  auch  für  unsere  Zeit.  Eine  PfingsIpreAtgt  nebst  einer  Bettau.!»- 
von  ausgewählten  Stellen  aus  Dr.  Luther's,  Job.  ArndV,  Terstee- 


Google 


3f§  TJtfthgte 

g^X^St-hriften  von  $4$,  JfWJ;  Pred.  Königsberg,  (IJon.) 
1834..  5  Bo-.  8.  (u.  (5  Gl.) 

[1931]  Die  höchst  hotWibende  Erfahrung  dass  selbst  im  Srhoosse 
ifcr  rhristl.  Kirche  noch  immer  Feinde  des  Cfiristenthmns  wandln. 
€onventspredi»t  über  Phil.  3,  IS.  19.,   von   C.  Chr.  Raxsmann, 

Prediger.    Cassel,  Böhm''.  1835.  22  ffi  irr.  8.  (3  Gr.) 

rv .j  ~  '      imub  bin«    •     '»hofr  '-mmim-.  .      .:ru  ;  rti^-i 

[1932]  Rede  bei  Gelegenheit  der  Suspension  des  Pastors.O.  Fr. 
Weinbau  in  Kunitz  ,  , gehlen  den  21-  Bfciv  1834.  von  Lu4w, 
Mülkr^  ^cmUi  J^egnilz,  Kulilmey.  18354  16  S.  8.  (2  Gr.) 

[l§3ßl  Briefe  des  A^iW?,  oder  Be.lrach|un£en  über  iathoJ.  Re- 
T:^n|  und  Protestantismus ,  von  einem  eflgl?  Pr.otesjauten.  Ins 
Deutsche  übers,  von  Phil.  Müller.  2. ,  unveründ.  Aull.  AVürz- 
J^i/ßtahelsche  Buc^h.  1834.  56  S.^gr.,  &  (4  Gr.)  i 

[1931-}  Die  Nofhwemliivkmt  der  wahren  Wiedergeburt,  oder  der 
sichere  ünA  untrügliche'  ne»1  zur  JS«*1  C ]  naeh  Joh.  3t  3.  von 
lt.  JfXeisSerU)r.'   Sh}^u;  Friedrichs  Ißuchh.    1834.    36  S.  8. 

uVtl93»}  yBelfaehtnngen  jöper  die  -neifcffcju'ift,  Jh»  JA  jjßtöer, 
Pasto*  Po-iman.  u,  s,,  .wj,  Bremen»:  S.dinneinann.  1835.  4  Bog* ?A 

(ifce&Gw):   (t<      iiiic«jü/!  h»i.    i.  •    .  <v  »r>'il  :  *,   ha  .«»jlnjfi.l 

blI  fl^f  !''(B#ia"Älf  'Bibel  für  Sehnte  Uitf'iBtt^^iii^^  iir- 


ftf1 
V  ickc|n 

IVojfiiantü '  'ttiK '  eiäefe!r<t "ifip; '  Waisenhauses  ;io. '  $jbhull.  l'SfemliL  z'n 
#tmzia£/  Ritler  tf.  s.        ponzlaü.  (Leto'z# D) kWe 
1835.  VII  u.  100  S.  8.  tö'  Gr.y  '  * 

j,  [1938]  Fragen  zur  Erklärung  der  sonntäglichen  Evangelien1  als 
Hulfsbucb'  dey  Re^igibh^üiiierrichts,  bearb.'  tön  X WNUlhätodl», 
■Vf.  m  Ehingen"*:  ÄchMin;  Heilbronn/^i^hsler.' (1835Vi  $Y$) 
175  S..  8.  (8  Gr.) 

-<üi\Hiü*ihau  -n«»^  ndii  nt»Uj..  i  !  :»:iT  J>  .:.  1  . 

[1939]   .Kurze  Einleitung  in  die  Ii  eil. ,  Schrift  für  Schulen.,  und 

Jvatwchisaaonen  ,  von  if  'tlht  Leyjuldt%  Vkuviy.  Elberich,  Hassel. 
1834.  2|  Bog.  8-  (4  Gr.)       -    >  uüt  i     .a..u  n^iiimhul  .Mid 

'{1940]  Gebete  für  Kindt  r  in  einer  auserlesenen  Sammlung  von 
Manren-  ,  Tisch«  und  Abendgebeten   und  Gebete .,  für  besondere 
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Fülle.    Hcransftes-.  von  /.  (!.  C.  Jf  <*h.    2.  Aoll.  MIM  illtini. 


-  '  'f  IÖ42f**TrÄ  Umoh Seelsorger  aW kraul 

^eto-  Hüd  Sterbebette  nhten  dtm*  'beöteir-tiii^irr/ttein  beaTb.'vm Joh. 


Jak^lsmtiktr;  Hoffcaiilarf.  Braunfcberg.  {Leipzig,  Fr.  Fleisfeherv) 
1836.  tö{I1Beg.;:8:^*U,:10  Bf)"***11*  «'^  w».-...-Vs  .)^>1 


*  Gemeinschaftliche  Volksandachtuzum  Gebrauehe  für  die 
Beistunden  in  der  Kirche  ,  so  wie  auch  zur  häuslichen  Afldatfht, 
vom  jofi.  Nep.  Sc/weid,  Pfeift ;-,u.5  tCfa<ß*r$t> tyÜt;l  TSteJkupf. 
I^s^ut,  Manz.  ffi*)b.ua  n   +i*\fawi  i'[  -  \ 


[1945]  *  Blätter  der  Andacht  und  Erbauung  für  Jungfrauen  der 
gebildeteren  Stände.  (Von  Dr.  W.  Mair.)   München,  Jaquet.  1835. 

VI  iO.  104  S.  8k  (9  .Gf.)      \\'\..:.Uu  ■<  .!>,  Jino.  :;  ,    :  ui 

J1946]  *Von  aer  iSlaub Würdigkeit , der  Offenl.« rung  ;uber -da* 
bittere  Leiden  unsers  Herrn  Jesu  Chrjsti  der  gottseligen  Anna 
Cathar.  Emmerich,  Augustinerin  zu  Dülmen)  nach  den  Zeugnissen 
des  Grafen  Fr,!  L.  v.  Stoiber«  ■ ,  Dech.  Rensing  zu  Dülmen  und 
Med.-ftalhes' Druffel  in  Pezug  auf  ihr  mystisches  Leben  und  die 
WJndcnnjale  Christi  an  ihrem  Körper.  Mit  Bcmerkk.  über  den 
Magnetismus  in  seinem  Verb jiltnisse  zur  übernatürl.  Gnaden  Wir- 
kung Gottes.  Von  Sim.  ^uplf einer,  Pfarrvik.  u.  freiresigp.  Prie- 
sterhausdir.  in  Altenuttihg! Jüchen,  Giel,  1834.  4o  S.  jjß  8. 


(n;  4  Gr.) 

.  [1947}  Die  Möncherei  oder  geschichtliche  Darstellung  der  Klo« 
sterwefc  Von  C.  Jul.  Weben  In  4  Bdm  2.,  wohlf.Ausg.  3.  Bd. 
H«*-t4.i  Lief.  Stuttgart,  Metzler'sche  Buchh.  18^5.  II  u.  394  S. 
gr.  8-  (k>  Lief.  4  Gr.)"   *•  »M^         "»       <>  ' 

.  [Vgl.  Repciiorv  Bä.iil. Nor  8fcfc  Bd.  8  No.  $92».]  »b  . 
-•.»   t    •-«     '**,*:»**£  *u  .  '*  .'x?'"  **t)  .(>  •  '  »iii'iH«»w 

-  .1:  >U  1  \j     •?'   ' ".: j   -#  1  :l  i   1  HF*  .mi'  fr 

'mithu  Wc.f .  M  e  d  1  c  iDi  m 

'»  -     .iV     .    A      "fi*      .  .  •  'viiof«  ,1 

[1948]  Bibliotheca  piysico-mecUca*  ^Verzeichnis»  iwieh- 
tiger  alterer  Sowohl, 'als  sämmtlicher  seit  1821  in  Deutschland 
gedruckter  Bücher  aus  den  Fächern  der  Physik,   Chemie,  Geo- 
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gnosie,:Miueralogie,  Botanik,  Zoologie,  vergleichenden  und  mensch- 
lichen <  Anatomie ,  Physiologie,  Pathologie •  Therapie ,  Materia:  ine- 


Löpzig,  Voss.  1835.    189  S.  8.  (16  Gr.)  ;  r  ' 


Rei,  welcher  die  erste  Ansgabe  dieser  Schrift  in  Beck's  Re- 
pertor.  1831.  Bd.  3.  S.  144  angezeigt  hat,  sieht  in  gegenwärtiger 
2.  Vufl.  sein  a.  a.  0.  ausgesprochenes  Urtheil  vollkommen  bestä- 
tigt. Das  Publicum  hat  dieselbe  mit  verdientem  Beifalle  aufge- 
nommen, Hr.  Voss  hat  aber  auch  keine  Mühe  sich  verdriessen 
lassen,  sich  dieses  Beifalls  werth  zu  erhalten.  Das  Buch  ist  in 
der  neuen  Aufl.  um  36  SS.  stärker  geworden,  und  nicht  bloss  die 
in  der  1.  Ausg.  vergessenen  Schriften,  sondern  auch  fast  alte  seit 
1832  erschienenen  sind  mit  grossem  Fleisse  nachgetragen  wor- 
den« Ref.  wird  diese  Gelegenheit  benutzen ,  dem  Hrn.  Vf.  für 
eine  neue,  gewiss  bald  nöthig  werdende  Ausgabe  dieser  Schrift 
Das  mitzutheilen,  was  ihm  bei  flüchtigem  DuchbJättern  derselben 
zu  fehlen,  oder  unrichtig  zu  sein  geschienen  hat:  Nova, acta  soc. 
scient.  Jablonov.  Tom.  III.  IV.  V.  —  Jos.  Frank,  prax.  med. 
praee.  P. UL  Vol^tinsect  2i  (1886).  Ran,  med.  phjsik. 
Abhandl.  üb.  d.  Heilq.  z.  Altwasser  (Breslau  1835)-  —  C.  Ph. 
Möller,  üb.  Anwend.  d.  Soolbäder.  —  Fb.  v.  Hagen,  der  tor- 
pide Croup,  mit  Zusätzen  v.  Lud.  A.  Kraus  ((iült  J835f -8*).  — 
C'H.  Schultz,  üb.  die  Hewsonschen  Untersuch,  d.  Blutbläschen 

geipz.'  1835).  —  Ed.  Jörg,  die  Fötuslunge  im  gebornen 
nde  (Grimma  1835,  8.).  —  Lud;  LemosiS,  judic.  de  magni 
Hippoer.  vita  etc.  ed.  Joh.  Gli.  Thierfelder.  —  H  A.  Kühler, 
de  causo  Hippoer.  et  Aretaei.  —  J.  E.  G.  Jörg,  Handb.  d.  spec 
Therap.  f.  Aerzte  am  Gebnrtsbette  (Lpz.  1835).  —  Ludw.  C# 
Oberkampf,  die  Hautkrankheiten  und  ihre  Behandlung.  —  A.  L* 
Bergmann,  das  Creosot  in  ehem.  pharmac.  u.  therap.  Beziehung. 

—  W.  Andresse,  der  arztl.  Rathgeber  in  heimlich.  Krankh.; 
desgl.  üb.  d.  schwere  Zahn.  d.  Kinder.  —  A.  Vetter,  üb.  d. 
Gebr.  u.  d.  Wirkung  künstl.  u.  natürl.  Mineral  brunneu. ;  —  J.D. 
W.  Sachs,  üb.  d.  Wirkung  u.  d.  Gebr.  d.  Bad.  besond.  der  See- 
bäder in  Doberan.  —    Heidenreich,  die  Eisenquellen  bei  Stehen. 

—  Bei  Oertel  fehlen  die  mannigfaltigen  zur  Erapfehl.  des  medic. 
Gebr.  des  kalt.  Wassers  geschriebenen.  Pamphlets.  —  C.  Sund- 
heim, Geschichte  d.  Gesetzgeb.  üb.  d.  Apothekerwesen.  —  L.  Lie- 
lienheim,  ein  auf  homoopath.  Heilversuche  gegründetes  Urtheil.  — 
Junouli,  üb.  Kavserschn.  u.  PerforaL  —  Bei  Gas  pari 's  Dispen- 
sat.  homöop.  fehlt  die  5.  Aufl.  1834.  —  Petermaun ,  de  tlore 
gramineo.  — *  Bei  Freieslebens  Mag.  f.  d.  Orvctogr.  fejilt  Hft.  6. 
1834.  —  H.  Biltz,  welch.  Einfl.  hat  d.  Wechs.  d.  Syst.  in  d. 
Arznei w.  —    A.  M.  Vering's  Handb.  d.  Pastoralmed.  2.  Aull.  '— 
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Be!  A.  F.  Speyer  fehlt  9.  Bei tr.  z.  chir.  Heilmittellehre;  bei  Sol- 
ling die  natürl.  Process.  b.  d.  Heil,  durchschlung.  Blutgef.  1834.  ' 

—  M.  Daxenberger,  de  ult.  part  st  ad.  diagn.  et  cnra.  1834. 
Innoc.  Tallavania ,  der  Selbstmord  u.  s.  w.  — •  Bei  Bird  fehlen 
8;  Notizen  a.  d.  Gebiet  d.  psych.  Heilk. ;  ferner  Ueber  Einrieht, 
und  Zweck  d.  Krankenhäuser  f.  Geisteskr.  —  Bei  Duvernoy 
fehlt  die  ehem.  med.  Untersuch,  üb.  d.  mensch).  Urin;  bei  d'AI- 
nonoourt  fehlt  der  prakt.  Rathg.  in  Wochen« ,  Kinder-  und  Kran* 
kenst. ;  ferner  bei  Griesseiich  sein  Sachsenspiegel,  und  bei  Hart» 
Janb  der  honiöopath.  Kinderarzt.  —  H.  A.  Fielitz,  Mater,  s.  ein. 
künft.  allgem.  Medicinal verf.  f.  Homöopath.  —  Dietz,  strenae  clin.  1. 

—  Bei  Lutheritz  fehlt  des  Mahnet  is.  Meissner 's  Heil  verf.  geg. 
gicht.  und  rheum.  Krankh.  —  Wildhur  »'s  Entw.  ein.  BromatoL 
und  Pomatol.  —  Mühlenthor,  das  Leben  und  Streben  Sara.  Hah- 
nemann's.  —  Dr.  Richter,  der  Wundarzt  f.  d:  erst.  Nothfali.  — 
Bei  A.  F.  Fischer  fehlt :  Das  Alter  u.  dessen  Gebrech.  u.  Krankh. 
— <  J.  Fr.  Merkel,  der  erfahr.  Haararzt.  —  Bertholdi,  Weg- 
weiser z.  homöop.  Selbsthülfe.  — ■  Celsi  medicina.  Ed.  Ritter 
et  Albers.  -~»  Meyerhoff,  homöop.  Hausbedarf  (Brem.  1834).— 
J.  F.  Sobernheim ,  allgem.  Gesundsheitslehre.  —  Bei  J.  fi.  L. 
Falke  fehlt  die  Erkenn,  d.  gewöhn  1.  herrsch,  vorzügl.  Seochenkr. 
unt.  den  Haussieren.  —  Zum  Schluss  gedenkt  Ref.  eines  auf- 
fallenden Druckfehlers :  Bei  Frz.  Hartmann  lese  man  für:  Theorie, 
Therapie,  —t-  Ein  Wunsch,  den  Ref.  bei  Anzeige  der  ersten 
Ausgabe  tiiat,  ist  unerfüllt  geblieben,  so  leicht. auch  seine  Erfül- 
lung gewesen  w&re.  Dr.  Kühn  sen. 
■■«••      .  :<  v.  .'  »:  ^.r.'-i:  •                        .  kL  VI*u*  .  ..  'V*aqca*.  y 

[1949]  Praxeos  mediVüae  universae  praeeepta,  auetore 

Jos.  Frank,  J0.  Pt.  filie,  augustiss.  Imper.  et  tot.  Ross.  au- 
toerat.  a  cons.  stuf.,  equite  ord.  St.  Ann.,  St.  W  lad  im.,  therap. 

spec.  et  clinic.  in  Caesar,  univ.  Viln.  prof.  einer,  etc.     P»  HL 

Vol.  L    Sect.  2.  cont.  doctr.  de  inorbis  pharvng.  oesoph. 

et  ventric.  Lipsiae,  Kühn.  1835.  XXIV  u.  687  S.  8.  (. . .) 

[Sect.  I.  Äbendaa.  1830.   S  Thlr.  16  Gr.] 

Nach  einer  längeren  Unterbrechung  ist  nun  wieder  ein  Band 
von  diesem  zwar  weitschichtigen,  aber  dem  Namen  eines  Joseph 
Frank  Ehre  bringenden  Werke  erschienen.  Wahrhaftig  erfreulich 
ist  es,  wie  sorgfältig  und  gewissenhaft  der  berühmte  Hr.  Vf.  die 
literarische  Masse  ,  in  welcher  er  jetzt  am  Comersee  lebt,  dazu 
benutzt,  das  begonnene  Werk  in  seiner  grossartigen  Ausdeh- 
nung durchzuführen  und  seiner  Vollendung  näher  zu  bringen. 
Auch  der  Torliegende  Band  gibt  hierzu  fast  in  allen  einzelnen 
Capiteln  die  überzengendsten  Beweise.  — r  Wenn  die  erste  See- 
tion  dieses  im  Jahre  1830  erschienenen  Theils  die  Krankheiten 
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i\ et  Mundhöhle  abhandelte,  so  beschäftiget  sich  die  gegenwärtige 
2.  Section  mit  den  Krankheiten  des  Schlundes,  der  Speiseröhre 
und  Des  Magens  in  22  Capp.,  von  welchen  schon  die  trockene 
Aufzälilfcng  der  Ueberschriften  die  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  hin-* 
Jiingl ich  beweisen  wi rd.  Cap.  1.  Von  den  Krankheiten  des  Schlun- 
des and  .der  Speiseröhre  im  AI  Ige m.  Cap.  2.  Von  der  Semiotik 
des  Niederschluokens,  und  von  den  angeborenen  Fehlern  des  Pha- 
rynx und  der  Speiseröhre.  Cap.  3.  Ton  den  aus  Krankheiten 
der  benachbarten  Theile  herrührenden  Fehlern  des  Phar.  nnd 
Oesoph.  ~~  Nach  einer  vorausgeschickten  anatomischen  Betrach- 
tung der  angeführten  Organe  handelt  der  Vf.  von  den  Krankhei- 
ten des  Kehlkopfs,  der  Luftröhre,  der  Lunge,  der  Wirbelbeine, 
des  Brustknochens,  der  Drüsen,  Yoraüglich  des  Rückens,  überhaupt 
nnd  der  Brustdrüse  insbesondere,  ferner  von  den  Fehlern  des 
Herzbeutels,  des  Herzens  nnd  der  grossem  Gefässe ,  endlich  von 
den  Krankheiten  des  Zwergmuskels,  des  Magens,  der  Leber  und 
der  Milz.  Cap.  4.  Von  der  Verstopfung  des  Schlundes  und  der 
Speiseröhre  durch  fremde  Körper.  Hier  werden  die  Methoden  des 
Hinabstossens  und  des  Heraufziehens  dieser  Körper  und,  im  Fall 
das  Eine  oder  das  Andere  unmöglich  sein  sollte,  auch  der  Spei- 
seröhrenschnitt  beschrieben.  Cap.  5.  Vou  den  Wunden  des  Pha- 
rynx und  des  Oesophagus,  und  den  damit  verbundenen  Blutungen. 
Cap.  64 '  Von  der  Entzündung  der  mehrmals  angeführten  Theile. 
Cap.  7.  Von  der  Eiterung  derselben,  dem  einfachen  Geschwüre, 
dem  heissen  Brande  und  der  Erweichung  der  Speiseröhre.  Cap.  8. 
Von  den-  krankhaften  Zusammen  wachsungen  des  Phncynx  und  des 
Oesophagus,  ihrer  Hypertrophie,  schwielenartigen  Verhärtung  und 
Vereteinerung.  Cap*  9.  Von  den  im  Pharynx  und  Oesophagus 
stattiindenden  Polypen,  Speckgeschwülsten,  Warzen,  Skirrhus  und 
Krebs,  4  Caji.  10.  Von  den  Falten,  Erweiterungen,  Divertikeln, 
Brüchen  Und  der  Lähmung  dieser  Theile.    Cap.  11.  Von  den  diese 


handlang  der  Krankheiten  des  Unterleibes  im  Allgemeinen  nnd  des 
Magens  insbesondere  ,  und  zwar  wird  in  Cap.  12.,  nach  der 
Beschreibung  der  verschiedenen  Gegenden  der  Bauchhöhle  und 
der  in  jeder  derselben  liegenden  Eingeweide  sowohl  im  natürli- 
chen als  im  krankhaften  Zustande ,  im  Allgemeinen  die  Untersu- 
chung des  Unterleibes  gelehrt  Cap.  13*  Von  der  fehlerhaften  Bil- 
dung des  Unterleibes,  der  falschen  Lage  der  in  dieser  Höhle  ein- 
geschlossenen Eingeweide,  der  Hernia  abdominalis,  nnd  den  Krank- 
heiten des  Nabels.  Cap.  14.  Von  den  Krankheiten  des  Magens 
im  Allgemeinen.  Cap.  l.r>.  Von  den  angeborenen  Fehlern  des 
Magens,  s.  B.  dem  Mangel  desselben,  seiner  Duplicitüt,  seiner 
Theilung  in  zwei  oder  mehrere  Abtheilungen,  seiner  Anhängsel, 
.seiner  Länge  und  andern  Abweichungen  vom  natürlichen  Zustande. 
Cap.  10.  Von  dem  fehlerhaften  Verlangen  nach  Speise.  Das« 


Vom  12.  Cap.  an  beginnt  die  Ah- 
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selbe  kann  entweder  zu  stark,  oder  auf  un  gen  i  essbare  Dinge  ge- 
richtet sein,  oder  ganzlich  mangeln.  Cap.  17.  Yon  dem  krank- 
haften Verlangen  nach  Getränk.  <  Krankhaft  kann  dieses  Verlan- 
gen sein,  indem  der  Durst  nicht  gestillt  werden  kann  (polydipsia), 
oder  indem  dem  Kranken  nach  Flüssigkeiten,  die  nicht  genossen 
werden,  gelüstet,  z.  B.  nach  Blut,  Harn,  Dinte  u.  s.  w.  (der  yon 
dem  Vf.  zur  Bezeichnung  dieser  Abnormität  vom  gesunden  Zu- 
stande gewählte  griech,  Name  dvodiipla  ist  der  unschicklichste, 
der  nur  gewählt  werden  konnte),  oder  es  fehlt  das  .Verlangen  nach 
Getränken  ganz  (udtxpia);  oder  endlich  ist  ein  wahrer  Absehen 
vor  allen  Getränken  (hydrophobiä)  zugegen.  Die  Krankheiten, 
denen  sich  dieser  Abscheu  vor  Getranken  als  ein  lästiges  Sym- 
ptom beigesellt,  sind  S.  320  f.  angeführt  worden.  '  Gap.  18.  Von 
der  fehlerhaften  Verdauung  (dyspepsia).  Cap.  19.  Von  dem  Schmerze 
der  Oberbauchgegend ,  nämlich  der  Kardialgie  und  der  Neural- 
gia  coeliaca.  Ein  mit  vieler  praktischer  Umsicht  ausgearbeitetes 
Capitel !  Cap.  20.  Von  dem  l>ei  Menschen  vorkommenden  Wieder- 
käuen. Cap.  21.  Vom  Ekel,  der  Neigung  zum  Erbrechen  (vomituri- 
tio)  und  wirklichem  Erbrechen.  Cap.  22.  Von  dem  Bluterbrechen 
und  der  schwarzen  Krankheit  des  Hippokrates.  J  Cap.  23.  Von  der 
Magenentzündung.  Diese  Abhandl.  (S.  573—617)  ist  für  den  prakt« 
Arzt  besonders  wichtig,  denn  sie  macht  ihn  mit  einer  Krankheit 
bekannt,  die  sehr  häufig  nicht  erkannt  wird,  und  dadurch,  dass 
sie  eine  Erweichung  des  Magens*  veranlasst,  durch  das  Zerreis- 
sen desselben  einen  schnellen  Tod  'herbeifuhrt,  wovon  im  27.  Cap* 
umständlich  gehandelt  werden  wird.  Cap.  24.  Von  der  Eiterung 
des  Magens  und  den  dadurch  erzeugten  Fisteln,  desgleichen  von 
krankhaften  Verwachsungen  desselben  mit  andern  T heilen.  Cap.  25« 
Von  Erweichung,  Wassersucht;  Polypen;  Verhärtungen  und  Stei- 
nen des.  Magens.  Cap.  26.  Von  carcinomatösen  Krankheiten  des 
Magens.  Den  Schluss  dieses  Theils  macht  Cap.  27.  die  erwähnte 
Durchlöcherung  des  Magens  (Gastroserosis),  deren  dritte  Art,  die 
von  freien  Stücken  entstandene,  nnter  andern  Ursachen  ihrer  Ent- 
stehnng  auch  von  der  Gastromalacia  veranlasst  werden  kann« 
Der  Fleiss  des  Vis.,  womit.  Alles  zusammengestellt:  worden  ist, 
was  Kunst  und  Wissenschaft  zur  Erkennung  und  Beseitigung  der 
hier  abgehandelten  Krankheiten  geleistet  haben,  ist  bewumlerungs- 
werth.  Nicht  leicht  vermisst  man  irgend  eine  Schrift,  welche  von 
ihnen  gehandelt  hat.  Diese  reiche  Literatur  wird  aber  lästig  und 
völlig  unnütz,  wenn  akademische  Streitschriften  aus  dem  Anfange 
des  17.  Jalirh.  angeführt  werden ;  die  ausser  dem  Namen  ,  der 
Krankheit,  bei  welcher  sie  angezogen  werden,  uns  mit  nichts  be- 
kannt machen,  was  etwa  nnsere  Kenntnisse  von  dieser  Krankheit 
erweitern  oder  berichtigen  konntet  So  ist  z.  B. -S.\370  eine  ganze 
Seite  und  drüber  mit  der  Anführung«  von  45  Disputationstilein Jdo 
cardiajgia,  S.446  mit  etlichen  und.  20  de.voraitu,  und  s$  an  raeh- 

Repert.  d.  ge$.  deut$ch,  Ut.  V.  5.  23 
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rem  Orten  Raum  verschwendet.  Wem  bloss  um  Titel  zu  thun 
ist,  findet  in  Plouquet's  „Literatura  medica"  volle  Befriedigung. 
Schliesslich  wünschet  Ref.  dem  berühmten  Vf.  Gesundheit  und  lan- 
ges Leben,  um  dieses  wichtige  Werk  glücklich  zu  Ende  zu  brin- 
gen. Dr.  Kühn  sen. 

[1950]  Principia  pathologiae  ac  therapiae  specialis  mc- 
dicäe,  usui  academico  adcommodata;  auctore  /.  N.  Nobili  de 
,  Raimann  y  M.  D.,  S.  C.  R.  Apost.  Maj.  Archiatro,  ad  regim. 
Austr.  infer.  Consil.  actual.  etc.  Edit.  lat.  Tom.  IL  Efflo- 
rescentias  cutaneas  elevatas,  Cachexias,  morbos  se-  et  excretorios 
atque  Neuroses  complectens.     Viennae,  Fr.  Volcke.  1835. 

564  S.  8.  (2  Thlr.  18  Gr.) 

Ref.  hat  von  dem  ersten  Theile  dieser  Uebersetzung  im 
4.  Bde.  dieser  Zeitschrift  No.  1132.  sein  Urtheil  ausgesprochen, 
und  findet  nach  Erscheinung  des  zweiten  Theils  keine  Ursache 
dasselbe  abzuändern.  K.  sen. 

[1951]  Phil.  Cor.  Hartmann,  M.D.  et  in scientiarum 
univers.  Vindobon.  olim  Prof.  p.  o.  Thcrapia  generalis  secun- 
dum  praelectiones  publicas  edita  a  medico  practico.  Lipsiae, 

Voss.  1835,   IV  u.  94  S.  8.  (12  Gr.) 

[1952]  Dr.  Phil.  Carl  Hartmann  s  u.  s.  w.  All- 
gemeine Thetapie.  Nach  seinen  Öffentlichen  Vorlesungen.  Her- 
ausgegeben von  einem  praktischen  Arzte.    Aus  dem  Lateinischen. 

Leipzig,  Voss.  1835.   IV  u.  100  S.  8.  (12  Gr.) 

Aus  den  mündlichen  Vorträgen  des  verstorbenen  Vfs.  zusam- 
mengestelltes Compendium,  das  sich  wiederum  sehr  gut  zur  Grund- 
lage von  Vorlesungen  eignet ;  eine  Bestimmung,  die  es  wahrschein- 
lich in  Wien  schon  erfüllt.  H/s  Prücision  in  den  Eintheilungen 
und  Definitionen,  sein  klarer  Vortrag  in  der  gedrängtesten  Kürze 
machen  es  dazu  auch  sehr  brauchbar. 

[1953]  Bibliothek  von  Vorlesungen  der  vorzüglichsten 
nnd  berühmtesten  Lehrer  des  Auslandes  über  Medizin,  Chi- 
rurgie und  Geburtshülfe,  bearbeitet  oder  redigirt  von  Dr.  Fried. 
Jm  B ehrend,  prakt.  Arzte  zu  Berlin  u.  s.  w?  I.  Dr.  WUL 
Stokes  Vorlesungen  über  die  Heilung  der  innern  Krankheiten  von 
dem  Standpuncte  der  neuesten  Erfahrung  am  Krankenbette.  Deutsch 
bearbeitet  von  Dr.  Fr.  J.  B ehrend.  1*  u.  2.  Lief.  Leip- 
zig, Kollmann.  1835,  S.  1—192.  gr.  8.  (16  Gr.) 
Auch  unt.  d.  Tit.:  üeber  die  Heilung  der  Innern  Krank- 
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heiten  u.  s.  w.  Vorlesungen,  gehalten  1833 — 1834  an  der  medi- 
zinischen Schule  (Park -Street)  zu  Dublin,  von  Will.  Stahes,  M.  D. 
Deutsch  bearb.  u.s.w. 

Unseren  Lesern  kann  das  Unternehmen  der  genannten,  über- 
aus thätigen  Verlagshandlung  nicht  unbekannt  geblieben  sein,  die 
Vorlesungen  der  berühmtesten  medie.  Lehrer  des  Auslandes ,  für 
deutsche  bearbeitet,  in  einer  Bibliothek  (von  der  bereits  Lawrence's 
Chirurgie  erschienen  ist)  zusammenzustellen,  und  wir  sehen  Ueber- 
setzer  und  Verleger  dieses  grosse  Werk  rüstig,  und  unermüdlich 
fordern.  Dass  hierdurch  zur  Beurtheilung  des  Standpunetes,  wel- 
chen die  medicinischen  Wissenschaften  in  Frankreich  und  England 
einnehmen,  ungemein  viel  gewonnen  wird;  dass  diese  Vorlesungen  , 
der  Auslander  Vieles  enthalten,  was  auf  das  wissenschaftliche 
Streben  in  Deutschfand  fordernd  und  in  mannichfacher  Hinsicht 
bessernd  einwirken  kann,  ist  gewiss ,  wenn  wir  auch  nicht  leug- 
nen mögen,  dass  die  Bedürfhisse  der  englischen  und  französischen 
Studenten  der  Medicin  mit  denen  des  deutschen  ärztlichen  Publi- 
cum* keinesweges  übereinstimmen.  Hierzu  kommt,  dass  jene  Vor- 
träge so  in  den  Druck  zu  gelangen  scheinen  ,  wie  sie  aus  dem 
Munde  des  frei  vortragenden  Lehrers  hervorgehen ,  welcher  ge- 
rade keine  ängstliche  Rücksicht  darauf  nimmt,  dass  irgend  ein 
Kedacteur  die  Columnen  seiner  medicinischen  Zeilschrift  für  die 
von  den  Zuhörern  nachgeschriebenen  Hefte  öffnet  Der  Abdruck 
solcher  Hefte  mag  für  das  Publicum ,  dem  sie  ursprunglich  be- 
simmt  sind,'  sehr  werthvoll  sein;  wir  müssen  aber  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  unsere  Leser  unter  den  hier  anzuzeigen- 
den Vorlesungen  keine  so  wohl  geordneten ,  klassischen  Werke 
sich  zu  denken  haben,  wie  wir  unter  den  Titeln:  Institutiones, 
quas  praelegebat  etc. ,  Praelectiones  academicae  u.  s.  w.,  besitze?. 
Nichts  destoweniger  wünschen  wir  aus  den  schon  angedeuteten 
Gründen  diesem  Unternehmen  das  beste  Gedeihen  und  hoffen  von  , 
den  deutschen  Aerzten,  dass  sie  das  ausländische  Neue  zu  ihrem 
Nutzen  verwenden  werden,  ohne  das  einheimische  erprobte  Alte 
desshalb  verkennen  zu  lernen.  Was  die  Vorlesungen  von  Stokes 
über  die  Heilung  der  innern  Krankheiten  betrifft,  so  werden  zu- 
erst die  örtlichen  Krankheiten  und  dann  die  allgemeinen  abgehan- 
delt, und  in  den  uns  vorliegenden  zwei  Heften  ist  von  S.  1—147 
von  den  Krankheiten  der  Digestionsorgane  die  Rede,  worauf  der 
Vf.  zu  den  Krankheiten  des  Gehirns,  Rückenmarks  und  der  Ner- 
venübergeht, lieber  das  ganze  Werk  hoffen  wir  nach  seiner  Voll- 
endung ein  genügenderes  Urüieil  abgeben  zu  können,  als  es  jetzt 
möglich  sein  würde.  73. 

[1954]  Handbuch  der  speciellen  Krankheits-  u.  Hci- 

fongslehre  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Physiologie  ausge- 

23* 
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arbeitet  von  Dr.  K.  O.  Baumgärtner ,  Grossh.  Bad.  Hof- 
rath, Prof.  der  Med.  und  Director  des  med.  Klinikums  und  der 

poliklinischen  Anstalt  an  der  Univ.  zu  Freibürg  u.  s.  w.    1.  Bd. 

Stuttgart,    Rieger  n.  Comp.    1835.    VIII  h.  678  S. 

gr.  8.  (3  Thlr.  8  Gr.)  * 

Die  Frage,  die  sich  jetzt  jedem  beim  Erscheinen  eines  neuen 
systematischen  Handbuchs  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie 
aufdringen  müss:  was  den  Vf.  wohl  zur  Herausgabe  eines  sol- 
chen bewogen  haben  möge?  beantwortet  der  unsrige  dadurch,  dass 
er  zu  erkennen  gibt,  wie  es  ihm  einerseits  gelungen  sei,  manche 
pathologische  Vorgänge  durch  eigene  physiologische  Untersuchun- 
gen in  ein  helleres  Licht  zu  setzen,  und  er  diesen  Entdeckungen 
eine  grössere  Verbreitung  wünschte,  andererseits  aber  die  vorhan- 
denen Compendien  für  seine  Forschungen  nicht  reichhaltig  genug 
oder  unpassend  geordnet,  mit  einem  Worte,  ihm  nicht  brauchbar 
erschienen.    Ref.  kann  den  Compendien,  die,  weil  sie  zu  ausführ- 
lich sind,  dem  mundlichen  Vortrage  wenig  übrig  lassen,  für  den 
Zuhörer  nur  einen  zweideutigen  Nutzen  zugestehen.    Wenn  der- 
selbe gewiss  ist,  fast  Alles  im  Buche  zu  finden,  kann  der  Eifer 
für  den  Besuch  der  Vorlesungen  leicht  erkalten,  falls  der  Lehrer 
nicht  durch  einen' besonders  schönen  und  lebhaften  Vortrag  zu 
fesseln  weiss.     Ob  aber  die  neuen  Entdeckungen  des  Vfs.  wirk- 
lich von  dem  Umfange  und  der  Wichtigkeit  sind,  dass  derselbe 
darauf  ein  neues  System  gründet,  darüber  wagt  Ref.  aus  diesem 
1.  Bde.  ein  ausreichendes  Urtheil  nicht  zu  fallen;  der  Leser  mag 
das  seinige  aus  nachstehendem  Auszuge  bilden.    Nicht  selten  scheint 
der  Vf.  seinen  Ansiehlen  einen  zu  hohen  Werth  beizulegen,  auch 
ist  nicht  Alles'  neu ,    war  es  auch  von  Andern  nicht  so  deutlich 
ausgesprochen.     Die  systematische  Anordnung  steht,  nach  Ref. 
Ansicht,  an  Zweckmässigkeit  und  logischer  Form  nicht  selten  der 
von  Andern  (Puchelt,  Choulant)  nach,  die  Bearbeitung  der  ein- 
zelnen Krankheiten  hat  wenig  Originelles  und  Neues,  und  stützt 
sich  oft  bloss  auf  fremde  Ansichten  und  Erfahrungen.  —    Hr.  H. 
theilt  die  Krankheiten  ein  nach   der  Verschiedenheit   der  Le- 
bensprocesse  selbst,  die  den  verschiedenen  Krankheiten  zum  Bo- 
den dienen;   nach  der  Verschiedenheit  der  einfachen  Lebensvor- 
gänge.   In  diesen  spielen  die  Nerven  eine  Hauptrolle,  und  zwar, 
indem  sie  entweder  mit  dem  Blute  und  andern  Similartheilen  des 
Körpers  in  Wechselwirkung  treten,  oder  ganz  für  sich  deirSchau- 
platz  einer  zweiten  Reihe  von  LebensHUSserungen  abgeben  (Em- 
pfindungen, Seelenäusserungen).     Diese  Grundsätze  angewendet 
auf  die  Pathogenie,  zerfallen  die  Krankheiten    1.  in  die  Ciasso 
der  krankhaften  Processe  zwischen  den  Nerven,  dem  Blute  und 
den  übrigen  Stoffen  des  Körpers  (Fieber,  Entzündungen,  Conge- 
stianen,  Blutflüsse,  fehlerhafte  Absonderungen,  Hautausschläge, 
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krankhafte  Ernährung)  and  2.  in  die  Classe  der  reinen  Ner- 
venkrankheiten (inclus.  Krampf)  ,  a)  Nervenkrankheiten  im  en- 
geren Sinne  des  Wortes ,  b)  Seelenstörungen.  (Kann  man 
aber  von  allen  sogen,  reinen  Nervenkrankheiten  so  bestimmt  wie 
der  Vf.  sagen,  dass  bei  ihnen  nnr  das  Nervensystem  verletzt  - 
werde,  das  Blut  und  die  übrigen  Stoffe  des  Körpers  aber  unver- 
sehrt bleiben?  .  Ist  mithin  der  Eintheilungsgrund  ein  .  fester  und 
in  der  Erfahrung  begründeter?  War  es  nicht  besser  zu  schrei- 
ben: Krankheiten,  in  denen  vorherrschend  und  hauptsächlich  das 
Nervensystem  afficirt  ist?)  —  I.  Krankheitsfamilie.  Fieber, 
sind  nach  dem, Vf.  die  Krankheitsformen,  die  sich  in  Verstimmung 
des  Gemeingefuhls ,  Veränderung  der  Temperatur  des  Körpers, 
verändertem  Puls  und  veränderten  Absonderungen  ausdrücken. 
(Eine  Definition,  die  eben  so  gut  auf  viele  andere  Krankheitsfor- 
men z.  B.  Hydrops  universalis ,  passt.  Ref.)  Ueber  das  Wesen 
derselben  spricht  er  sich  folgendermaassen  aus:  „Fieber  sind  die, 
von  einem  gereizten  Zustande  des  regulativen  Nervensystems  ab-  . 
hängenden  und  daher  den  Charakter  der  Reizung  tragenden,  über 
das  ganze  Gefasssystem  verbreiteten  und  zum  Theil  auch  in  den 
Geweben  selbst  stattfindenden ,  krankhaften  Wechselwirkungen 
zwischen  Nerven  und  Blut  und  andern,  den  Nerven  entgegenste- 
henden Similart heilen."  I.  Ordn.  „Fieber  von  einfacher  Gefäss- 
reiznng,  mit  einem  der  Reizung  entsprechenden  Grade  des  Wir- 
kungsvermögens." a)  Febris  ephemeris ;  b)  die  einfachen  consen- 
suellen  Fieber  (Wund-,  Zahn-,  Milch-,  Wurm-,  rheumatisch -ca- 
tarrhalische,  gastrische  Fieber).  Das ,  eigentliche  Schleim  7  oder 
G  allen  lieber  folgt  viel  später,  sowie  der  Catarrh;  c)  Wechselfie- 
ber. Der.  Vf.  glaubt,  dass  die  Entstehung  desselben  in  einer  Af- 
fection  des  Nervensystems  begründet  sei,  und  erklärt  dieselbe  durch 
Anhäufung  des ,  durch  äussere  Einflüsse  von  der  Peripherie  zu- 
rückgedrängten Nervenfluid ams  im  Gangliensystem  bis  zu  einem 
gewissen  Grade,  hierauf  erfolgende  Ausstossung  desselben  im 
Paroxysmus,  momentanes  Ueberwiegen  der  peripherischen  Thätig- 
keit  und  allmälig  erfolgende  Ausgleichung.  II.  Ordn.  „Fieber 
mit  erschöpftem  Wirkungsvermögen,  oder  einem  sich  entwickeln- 
den lähmungsartigen  Zustande  im  Gefasssystem."  Nervenfieber. 
Das  Wesen  derselben  setzt  der  Vf.  mit  der  Wirkung  genossener 
Gifte  in  Parallele  und  nimmt  an,  dass  wirklich  oft  diess  in  vielen 
Fällen  von  Nervenfiebern  der  Fall  sei,  schreibt  den  verdorbenen 
Nahrungsmitteln  einen  grossen  Einfluss  auf  Entstehung  derselben 
bei  und  zieht  den  miasmatischen  und  contagiösen  Ursprung  der- 
selben stark  in  Zweifel.  III.  Ordn.  „Fieber  mit  qualitativ  verän- 
derten Lebensprocessen."  1.  Abthl.  Nicht  ansteckende  Fieber  mit 
Mischungsveränderungen.  (Kann  die  ungewisse  Contagiosität  ei- 
nen festen  Eintheilnngsgrund  abgeben?  Ref.)  a)  Das  Entzündungs- 
fieber; b)  das  Schleimfieber;  c)  das  Gallenfieber,  entsteht  auf  dop  ~ 
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pehe  Weise:  1.  durch  antagonistische  oder  consensuelle ,  durch: 
das  Nervensystem  vermittelt«  Einwirkung  der  erkrankten  Leber 
auf  das  ganze  Gefösssystem  und  insbesondere  auf  die  Capil- 
largefässe,  2.  durch  Einwirkung  einer  kranken  Blutmasse  auf  die 
GefUsswendungen ;  d)  das  gelbe  Fieber;  e)ldas  Faulfieber;  f)  das 
Zehrfieber.   IL  Abtheil.    Ansteckende  Fieber,    a)  'Typhus  (nach 
Hildebrand ,  weitläufiger  wie  manches  eben  so  wichtige  Cap. 
behandelt);  als  Anhang  das  engl.  Schweissfiebef ,  wobei  jedoch 
Hecker  noch  nicht  benutzt  ist;  b)  Scharlach  (stets  bloss  Folge- 
von  Ansteckuug);  c)  Röthein  (nach  Heim);  d)  Masern;  e)  Blat- 
tern (bis  auf  die  ungenügende  Definition  gut  und  ausführlich) ; 
f)  Pest.    II.  Krankheitsfamilie.    Die  Entzündungen.     I.  Ordn. 
„Die  sogenannte  wahre  Entzündung,  Phlegmone/4     Ihr  Verlauf 
wird  nach  B.  eingetheilt:  1.  in  den  Zeitraum  der  entzündlichen  Voll- 
stopfung  (TJeberfüll  ung  der  Gefasse  mit  flüssigem  Blute) ;  2.  in  den 
Zeitraum  der  Entzündungshärte  (Umwandlung  des  Bluts  in  eine 
feste  Masse),  und  3.  in  den  Zeitraum  der  Ausgänge.    Gestützt  auf 
seine  zootomiseh-  mikroskopischen  Untersuchungen  stellt  B.  den 
Begriff  der  Entzündung  auf  folgende  Weise  fest:  „Entzündung 
ist  die  durch  eine  krankhafte  Einwirkung  der  Nerven  auf  das 
Blut  bedingte,  vermehrte  Anziehung  der  Blutkügelchen  nach  den 
Capillargefässen  eines  Theils ,  -verbunden  mit  eigentümlichen, 
durch  die  krankhalte  Einwirkung  der  Nerven  auf  das  Blut  und 
zugleich  auf  das  Organengewebe  hervorgebrachten  Veränderungen 
in  den  bio-  chemischen  Processen,  welche  vorzüglich  in  Umwand- 
lung der  Blutkügelchen  in  eine  gleichförmige  feste,  rothe  Sub- 
stanz und  in  zuletzt  eintretender  Verschmelzung  des  Blutes  und 
eämmtlicher  SimilartheÜe  des  Organs  zu   einer  gleichförmigen 
Masse  bestehn'V  Nach  einer  klaren  und  genügenden  Betrachtung 
der  Symptome  und  Ausgänge  der  Entz.,  S.354-—78  folgt  Aufzäh- 
lung der  entzündlichen  Erscheinungen  in  den  einzelnen  Organen, 
und  zwar  in  der  Ordnung,  wie  dieselben,  vom  Kopfe  herab,  ne- 
ben einander  liegen.    Den  Beschluss  macht  das  Kindbettfieber  mit 
der  Phlegmatia  alba  dolens.    II.  Ordn.  „Die  serösen  Entzündun- 
gen."  Es'  sind  diess  krankhaft  erhöhte  Leben sprocesse  zwischen 
Nerven  und  Blut  in  den  Herzgelassrinnen  eines  Organs,  wodurch 
eine  vermehrte  Anziehung  und  Verflüssigung  des  Bluts  und  daher 
Ueberfiill  ung  der  Gefasse  und  zuletzt  des  Gewebes  des  Organs 
mit  serösen  Stoffen,  oder  nach  Beschaffenheit  des  leidenden  Theils, 
Bebst  der  entzündlichen  Ueberfüllnng,  eine  vermehrte  und  verän- 
derte Absonderung  bedingt  wird.    Neben  einer  Menge  minder  we- 
sentlicher Unterscheidungskennzeiehen  werden  die  Neigung  zu  Me- 
tastasen und  zn  wässeriger  Aussen  witzung,  sowie  der  Umstand, 
dass  in  reinem  Zustande  bep  dieser  Klasse  nie  ein  Uebergang  in 
Eiterung  vorkommen  solL,  als  Haupt  unterseh  iede  von  den  sogen, 
reinen  Entzündungen  hervorgehoben.   Kann  diess  aber  wohl  hin- 
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reichen,  mehrere,  so  heterogene  Krankheiten,  deren  verschiedener 
Charakter,  und  Verlauf  doch  hauptsächlich  durch  die  Systeme,  in 
denen  sie  vorkommen,  begründet  wird,  in  eine  Classe  zusammen- 
zustellen und  von  den  übrigen  zu  trennen?  Der  Yf.  hat  diesen 
Einwand  vermuthet  und  sucht  sich  dagegen  S.  561  u.  562  zu  ver- 
teidigen, a)  Rheumatismus.  Kann  eine  Krankheit,  die  ohne  Ent- 
zündung aaftreten  kann,  ja,  wo  von  3  aufgeführten  Arten  nur 
eine  wirklich  entzündlicher  Natur  ist  (§.  812,  13  n.  14),  fuglich 
hierher  gehören  ?  b)  Gicht.  Das  Wesen  derselben  sucht  der  Vf. 
selbst  in  Dyskrasie  des  Bluts  mit  einer  Beziehung  zu  den  fibrö- 
sen Häuten,  in  welchen  secundär  erst  Entzündung  und  Ablagerung 
bewirkt  werden.  Entzündung  ist  also  bloss  Symptom,  nicht  Haupt- 
sache, c)  Der  Rothlauf,  nebst  Induratio  telae  cellulosae,  d)  Der 
Catarrh.  III.  Krankheitsfamilie.  Die  nicht  entzündlichen  Blut- 
überfüllungen, a)  des  Gehirns,  b)  der  Lunge,  c)  des  Unter- 
leibs, insbesondere  die  Hämorrhoiden.  Den  Beschluss  machen 
Receptformeln  von  lobenswerther  Einfachheit  und  Zweckmässig- 
keit. — ,.:  Was  die  äussere  Ausstattung  des  Werks  anbetrifft,  so 
sind,  Druck  und  Papier  ausgezeichnet  gut,  der  erstere  jedoch  nicht 
ohne  Fehler,  wie  Erythem  S.222^  Contagiu  S.210,  Sthetoscep 
S.  436,  umbescbrieben  st.  umschrieben  S.  445,  Cappillargefasse 
S.  151  zweimal,  Revralgieen  S.  585  u.  a.  m.  Das  Erscheinen  des 
2.  Bds.  ist  auf  Michaelis  d.  Jj,  festgesetzt.  57. 

[1955]  De  peste  Antoniniana  Commentatio.  Scripsit 
Just.  FrüL  Cor.  Hecker,  M.  D.,  Hist.  med.  in  univ.  Be- 
rolinensi  Prof.  p.  o.  etc.  Berolini,  Enslin.  1835.  20  S. 
gr.  8.  (6  Gr.) 

Abermals  eine  höchst  erfreuliche  Gabe  des  berühmten  Vfs., 
der  unermüdet  fortfährt,  mit  seinem  Beispiele,  seiner  Aulforderung 
zu  Begründung  einer  historischen  Pathologie  voranzugehen.  Die 
Einleitung  behandelt  den  Nutzen  einer  solchen  Disciplin,  eindring- 
lich,  wie  es  der  Vf.  schon  früher  mehrmals  gethan ,  aber  immer 
wieder  neues  Interesse  gewinnend,  weil  jede  solche  Erörterung 
von  einem  Musterstück  des  grossen  Ganzen ,  wie  es  dem  Vf.  in 
der  Idee  vorschwebt,  begleitet  ist.  Darauf  folgt  die  Schilderung 
der  jener  grossen  Epidemie  vorangegangenen  [und  sie  begleitenden 
Naturereignisse;  Erörterungen  über  die  Entstehung  der  Krank- 
heit (165  nach  Chr.),  die,  von  den  gleichzeitigen  Schriftstellern  in 
ein  mystisches  Dunkel  gehüllt,  manchen  Vergleichungspunct  mit 
neueren  Pesten  darbietet;  eine  Skizze  ihrer  Verbreitung  und  end- 
lich die  Untersuchung  ihres  Wesens.  Galen  ist  hier  der  Führer; 
die  vorstechenden  Symptome,  besonders  ein  über  den  ganzen  Kör- 
per der  Kranken  verbreitetes  pustulöses,  aber  sehr  eigentümliches 
Exanthem,  werden  gewürdigt,  und  die  ganze  Epidemie  als  der  altern , 
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nicht  mehr  vorkommenden  Form  der  Pest ,  wie  sie  Thnkydides 
beschrieb,  ungehörig  nachgewiesen;  Die  Beweisstellen  aus  Galen 
sind  vollständig  beigedruckt.  Am  Schlüsse  gibt  der  geehrte  Vf. 
Hoffnung-,  ron  ihm  eine  umfassende  Geschichte  der  filteren  Pest- 
tonnen  zu  erhalten.  60. 

[1956]  -Lebcnskunst  für  geistig  beschäftigte  Menschen, 
oder  Untersuchungen  über  den  gesunden  und  kranken  Zustand, 
sowie  über  die  in  beiden  zweckraässigstc  Lebens-  und  Behand- 
lungs weise  der  Gelehrten,  Künstler,  Staatsmänner  und  Aller,  die 
geistig  wirken.    Nach  dem  Franz.  des  Reveille-Parhe  bearb.  von 

Dr.  M.  Kaiisch.  Berlin,  Hirschwald.  1835.  VIII  u. 
368  S.  8,  (1  TMr.  8  Gr.) 

Na cli  einer  Einleitung,  welche  über  die  Heilkunst  im  Allge- 
meinen, von  ihrer  Grundlage  und  socialen  Notwendigkeit  spricht, 
werden  die  Gegenstände  des  Werkes  in  drei  Abtheilungen ,  Phy- 
siologie, Pathologie  und  Hygiene  abgehandelt.    Das  reiche  Thema 
Jiat  einen  geist-  und  kenntnissreichen  Bearbeiter  gefunden ,  und, 
was  mehr  werth  ist,  nüchterne  Beobachtung,  die  sich  auf  keine 
der  dermalen  in  Frankreich  beliebten  Theorieen  einlässt,  obgleich 
für  die  Physiologie  das  Gall-Spurzheim'sche  System  lockend  genug 
war,  gibt  überall  die  Grundlagen  der  Torgetragenen  Belehrungen, 
die  dann  mit  reicher  Belesenheit  erläutert  werden.    Rev ei Ue-tfari se- 
ist übrigens  ein 1  entschiedener  Gegner  der  Phrenologie,  und  die 
Abhandlung  über  Antommarchi's  Abguss  von  Napoleons  Schädel 
in  der  Gazette  njcdicale  (in  dein  Feuilleton  derselben),  womit  der 
Uebersetzer  des  Yfs.  Werk  zu  bereichern  glaubte,  ist  von  diesem 
nämlichen  Verfasser,  wie  sich  aus  späteren  Verhandlungen  in  der 
Gazette  medicale  ergab.    Kaufs  Diätetik,  ein  anderer  vom  Ueber- 
setzer hinzugefügter  Auszug  aus  der  bekannten  Abhandlung,  ist 
ein  an  sich  werthvoller,  aber  hier  nicht  zum  ersten  Male  mehr 
des  philosophischen  Anstrichs  wegen  aufgenommener  Abschnitt. 
Uebrigens  steigert  sich  die  praktische.  Nützlichkeit  des  ganzen  Wer- 
kes in  dem  Maasse,  wie  die  drei  Hauptabschnitte  einander  feigen ; 
als  Lesebuch  für  Nichtärzte,  wozq  es  der  Uebersetzer  besonders 
ausgestattet  zu  haben  scheint,  würde  es  aber  gerade  eben  so  we- 
nig nützen  und  eben  so  viel  schaden  wie  jedes  ähnliche,  •  während 
der  Arzt  darin  eine  reichere  Belehrung  finden  wird  als  in  irgend 
einem  andern.  '  69. 

..........  »{; 

[1957]  Dissertatio  inanguraEs  medica  exhibens  obscr- 
vationem  duorum  aneurysmatnm  variorum ,  quorum  alte  mm  ex 
arca  aortae,  altemm  ex  arteria  corporis  callosi  ortum  est,  quam 
Gratiosi    Ordinis    Medicorum  Heidelbergensis   auctoritate  atque 

consensu  eruditorum  examini  submfttit  auctor  Dan,  GuiU  Henr, 
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Hebel,  Heidelbergensis ,  Medic.  Chir.  et  Art.  Obstetr.  Doctor. 

Accedunt  tabb.  V  lithograpL  ,  Heidelbergae,  (Mohr.)  1835. 
46  S.  gr.  4.  (n.  16  Gr.)  ^  , 

Der  VI  theilt  in  dieser  gut  geschriebenen  Dissertation  2  höchst 
interessante  Fälle  vod  Pulsadergeschwülsten  mit.  Die  an  der 
Aorta  gelegene  hatte  das  Eigentümliche,  dass  sie  durch  Zwischen- 
wände in  mehrere  Zellen,  gleichsam  einzelne ,  auf  einander  auf- 
sitzende Aneurjsmen  getheilt  war;  der  zweite  Fall  ist  insbe- 
sondere auch  wegen  der  beobachteten  Symptome  der  verletzten 
Himfonctionen  merkwürdig:  Von  den  5  Abbildungen  stellt  die 
letzte  das  Aneurysma  in;  der  Hirnhöhle  dar,  die  übrigen  beziehen 
sich  auf  den  ersteren  Fall.  ,  >7fc, 

[1958]    Praktische  Darstellung  der  Hautkrankheiten 

nach  dem  Systeme  des  Dr.  Willan,  enthaltend  eine  genaue  Ue- 
bersicht  der  diagnostischen  Symptome  und  der  Behandlangsweise,  f 
Ton  Thotlb.  Batemann,  M.  D.,  Arzt  an  dem  üffentl.  Kran- 
kenhau.se  und  berath.  Arzt  bei  dem  Fieberinstitute.  Nach  der  von 
Anth.  Todd  Thomson,  M.  D.  Mitglied  des  K.  Co!  leg.  der  Aerzte* 
und  Prof.  an  der  Univ.  zn  London  u.  8.  w.  besorgten  7.  Aufl. 
ubersetzt  von  Ludwig  Calmann,  herauegeg.  u.  mit  Vorrede* 
und  Anmerkk.  versehen  von  Ernst  Blasius,  Dr.  d.  Median 
und  Chir.  ord.  off.  Prof.  d:  Chir.  an  der  Univ.  Halle- Witten- 
berg  U.  8.W.  Mit  1  illimi;  Knpfertaf.  Leipzig,  Kollraann. 
1835.   XIX  u.  387  S.  gr.  8.  (i  THr.  12  Gr.)  .., 

Es  sind  nunmehro  20  Jahre  verflossen,  seit  das  Batemann'sche 
Werk  über  Hautkrankheiten  durch  K.  Sprengel  in  Deutschland 
bekannt  worden  ist.    Die  Bemühungen  seines  Yfs.  um  Aufklärung 
der  Naturgeschichte  und  Behandlung  der  Aasschlagskrankheiten 
haben  überall  grosse  Anerkennung  gefunden,  wofür  schon  der 
Umstand  spricht,  dass  das  genannte  Originalwerk  nicht  allein  viel 
neue  Auflagen,  sondern  auch  sowohl  in  England ,  als  in  Deutsch- 
land neue  Bearbeitungen  erfahren  hat.     Der  *ngl.  Heransgeber 
sowie  der  deutsche  haben  die  Systematik  unverändert  gelassen, 
aber  durch  vielfache  Zusätze  die  praktische  Brauchbarkeit  des 
Buches  zu  erhöhen  und  ersterer  ausserdem  die  Definitionen  der 
Krankheiten  zu  verbessern  gesucht,  sowie  auch  literarische  Noti- 
zen beigefügt.    Zu  bedauern  ist,  dass  sich  Hr.  Prof.  Blasius  nicht 
um  Vervollständigung  der  letzteren  verdient  gemacht  hat,  da  die 
Literatur,  wie  sie  der  engl.  Herausgeber  bearbeitet  hat,  für  den 
deutschen  Leser  ohne  allen  Werth  ist.     Wenigstens  würde  lief, 
dieselbe  weit  lieber  entbehren,  als  die  literarisch -historischen  An- 
merkungen, die  der  gelehrte  Sprengel  hinzugefügt  hatte,  und  welche 
Hr.  Prof.  Bl.  aus  dem  sonderbaren  Grunde  weggelassen  hat,  weil 
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schon  der  englische  Autor  eine,  für  ein  praktisches  Bach  hin- 
reich  ende  Menge  derselben  beigebracht  habe,  gleich  als  wenn  ihr 
Wert  fc*  auf  der  Zahl  Und  nicht  auf  dem  Inhalte  beruhte'  1'  Auf  die 
im  Industrie  -Comptoir  zu  Weimar  1830  erschienenen  „Abbildun- 
gen der  Hautkranlheken  nach  Willan  von  T.  Batemann"  ist  durch 
CitatOr  Pezug  genommen  worden.  Schliesslich  haben  wir  noch 
d<*r  Verdienste  lobend  zu  gedenken,  die  sich  Hr.  Calmann  durch 
Herstellung  einer  treuen,  gut  zu  lesenden  Uenersetzung  erworben 
hajj  f(;  ,  ,  73. 

ofW$9]  Versuch  einer  Erläuterung  der  Fragen,  wel- 
che nach  bernerischen  Gesetzen  dem  Arzte  bei  gerichtli- 
chen Obdnctionen  vorgelegt  werden.    Den  Aerzten,  Regie- 

rungsstaltlialtern,  Gerichtspräsidenten  und  Amtsrichtern  gewidmet. 

i,,  Fischer  u»  Gojnp*  1835.  3ft  S.  8.  (6  Gr.) 

j  Regierang  des  Cantons  Bern  nat  durch  die  Aufnahme 
der  Artikel  des  bayerischen  Strafgesetzbuches,  welche  sich  auf  die 
Ausmittelung  des  Thatbestandes  der  Tödtungen  durch  gerichts- 
Jtnttiehe  Gutachten  beziehen1 ,  in  die  fcernerische  Gerichtsordnung 
einen  wesentlichen  Forscnritt  zu  Verbesserung  dieses  Theils  des 
Criminalrechts  gethan.    Es  ist  bekannt, . dass  diese  Artikel,  deren 
Aulstellung  wohl  grösstenteils  durch  Henke's  klare  Grundsätze 
über  diesen  Gegenstand  vermittelt  wurde,  allen  Streit  über  die  ge- 
genseitigen Befugnisse  der*  Richter  und  Gerichtsärzte }  alle  von 
Dolens oren  sowohl  als  Gerichtsärzten  "oft  versuchten  Verdrehungen 
des  Begriffs  der  Tödtiichkeit ,  und  die  schwankenden  Definitionen 
un4  Distinctionen  dieses  Begriffes  selbst,  die  oft  dem  kaltblütigen 
Mündle*  zur  Straflosigkeit  verhalfen ,  nach  und  nach ,  sowie  ihr 
Inhalt  und  Zweck  von  den  Fragenden  un<*  Antwortenden  mehr  und 
mehr  aufgefasst  wurden  ,  abgeschnitten  haben.    Aber  es  ist  nicht 
so  leicht,  sich  von  den  alten  Grundsätzen  loszumachen  und  die 
neuen  sogleich  ztt  durchdringen  |und  angemessen  zu  befolgen. 
Diess  zu  erleichtern,  schrieb  der  Vf.  diese  kleine  Abhandlung,  die 
für  die  Kenner  der  Henke'schen  Lehre  zwar  nichts  Neues  ent- 
hält, aber  von  ihnen  mit  dem  Vergnügen,  die  Wahrheit  auch  hier 
geltend  gemacht  zu  sehen,  gelesen,  von  den  dieser  Grundsätze 
noch  ungewohnten  Gerichts-  und  Medicinalpersonen  des  Kantons 
Bern  aber  gewiss  mit  Nutzen  studirt  werden  wird.    Der  Vf.  be- 
kundet darin  ein  fleissiges  Studium  der  besten  neueren  Schriften, 
sowohl  der  Gerichtsärzte  als  der  Criminalisten ,  und  der  hier  ein- 
schlagenden Gesetzgebungen  fremder  Staaten.  60. 

[J&60]  Beitrkg  zur  Geschichte  der  Manie  ohne  Deli- 
rium von  Joh.  W.  H.  Conrad*  ,  kön.  Grossbr.  Hann,  flof- 
rathe,  Ritt.  d.  kön.  Guelphen-Ord.,  Prof.  d.  Medic.  zu  Göttingen 
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n.8.w.  Göttinston,  Diet«rich'sche  Bnchh.    1835;  VDI 
b.  76  S.  8.  (...Ii) 

Der  gelehrte  Streit,i  welcher  sieh  zwischen  dem  berühmten 
Hrn.  Vf.  und  dem  in  der  gerichtlichen  Aizneiwissenschalit  ein  gros- 
ses Ansehen  geniessendeh  Hrn.  Hofr.  Henke  über  die  mania -sine 
delirio  entsponnen,  und  mehrere  Schriften  veranlasst  hat,  ist  noch 
niebt  beendigt.    Denn  Ida  dieser  Gelehrte  im  5.  Bde.  seiner  Ab- 
handlung aus  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Medicin  wieder  eine 
sehr  ansfährliche  Abhandlung  über  diese  Manie  in  Beziehung  auf 
Psychologie,  geirichtk  Medicin  und  Rechtspflege  mitgetheilt  haty  in 
welcher  manche  Aeusserung  enthalten  is^  Tüber  welche  derHr.Vfc 
eine  nähere  Erklärung,  geben  zu  müssen  glaubt,  so  hat  er  in  ge- 
genwärtiger Abhandl.  :  das  in  den  göttinger  Gesellschaftsschrifteii 
sowohl  als  in  den  dortigen  gel.  Anzeigen  über  diesen  Gegenstand 
Gesagte  nicht  allein  mit  einander  zu  einem  Ganzen  zu  verschmel- 
zen gesucht,  sondern  auch'  die  neuerdings  von  Henke  für  seine 
Meinung  vorgebrachten.  Grunde  einer  gründlichen  Beurtheilung 
unterworfen. '  Er  hat  bewiesen ,  dass  bei  dieser  Manie  das  Statu 
finden  von  einem  wahren  Delirium,  d,  h.  von  einem  solchen,  das 
die  durch  kranke  Emuildungskräft  hervorgerufenen  falschen  Tor- 
stellungen für  wahr  hält,  oder  wobei  die  Vorstellungen ,  uiul  TJr- 
theile  verkehrt  sind,  keinesweges  von  Henke  überzeugend  darge- 
than  worden  sei.   Der  Hr.  Vf.  hat,  da  sein  Gegner  in  der  neue- 
sten Verteidigung  seiner '  Ansichten  über  den  vorlieg.  Streitpunct 
die  Hauptfrage  darauf  beschränkt  hat.  ob  es  eine  Manie  gebe,  in 
welcher  ,  bei  voUkomraenem  Selbstbewussfeein  und  ungestörtem  Ver- 
nunftgebrauche der  von  dieser  Manie  Efgriflene  nur  durch  eine* 
Fehler  des  Willens  zu  gewalttätigen  Handlung*»  bestimmt' werde!  . 
auf  diese  Richtung  der  Frage  besondere  Rücksicht  genommen^ 
Er  hat  gezeigt,  dass  bei  der  Manie  nicht  reine  und  ursprüngliche 
AfFection  des  Willens  angenommen  zu  werden  brauche  und  nicht 
allgemein  dabei  angenommen  werde,  und  ^t  überhaupt*  seinem, 
Gegner  Schritt  vor  Schritt  gefolgt  und  hat  seine  gegen  die  An- 
nahme einer  Manie  ohne  Delirium  vorgebrachten  Gründe  so  gründ- 
lich widerlegt,  dass  nun  wohl  dieser  Streit  als  völlig  beendigt  an- 
gesehn  werden  muss.  \  :  Dr.  Kühn  sen. 

i  ........      •  ••  dt  *  t\  * 

[1961]  Erfahrungen  über  Homöopathie  unter  den.  Au- 
gen homöopathischer  Aerzte,  gesammelt  von  Dr.  C.  Fried- 
heim9  prakt.  Arzte  in  Berlin.   Berlin,  Duncker  u.  Humblot» 

1835.  80  S.  8.  (12.  Or.) 

Der  Vf.  hat  sich  mit  den  nothigen  Beweismitteln ,  soweit  sie  . 
äussere  Gültigkeit  seines  Urtheils  begründen  können,  versehen. 
Um  sich  mit  der  homöopathischen  Behandlung  vertraut  zu  machen 
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erliieft  er  nach  vargangigem  allgemeinen  Studiam  der  homöopa- 
thischen  Literatur  sowie  der  Kopp'schen  „Prüfung"  von  zwei  ho- 
möopathischen Aerzten,  Hrn.  Dr.  Reisig  und'MRath  Stiller  ^  Zu- 
tritt zu  deren  Kranken  und  Anweisung  zu,  eigenen  Versuchen.  Die 
Zahl  der  beobachteten ,  namentlich  aufgeführten  Kranken  betragt 
37,  dafron  wurden  geheilt  6,.  ohne  allen  Erfolg  behandelt  28,  ge- 
storben sind  3«  Dieses  ungünstige  Resultat  ?ergrössert  sich,  wenn 
man  9  andere  Kranke  hinzurechnet,  die,  bloss  scheinbar  homöo- 
pathisch behandelt ,  gar  keine  Medicamente  erhielten  und  geheilt, 
wurden.  —  Es  ist  also  der  Erfahrungsweg,  wie  ihn  die  Homöo- 
pathie verlangt,  hier  eingeschlagen,  und  auf  legale  Weise  vorge- 
schritten worden.  Die  Erklärung  der  ungünstigen  Erfolge  müssen 
die 'Anhänger  der  neuen  Lehre  übernehmen,  und  wir  haben  sie 
wahrscheinlich  zunächst  von  den  beiden  obengenannten  Aerzten  zu 
erwarten»  <)0., 

[1962]  Repertorium  der  vorzüglichsten  Arzneiformeln  für  die 
Therapie  des  Trippers  und  der  Lustseuche,  mit  einem  Anhange, 
enthalt,  die  berühmt.  Methoden  und  Mittel  gegen  den  Bandwurm, 
eine  Abhandlung  über  die  Kubeben  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  Dr. 
Sosi/jius.  2.,  unveränd.  mir  Nachträgen,  Sach-  u.  Namenregister 
verseh.  wohlf.  Ausg.  Leipzig,  Hartmann.  1835.  XH  u.  384  S. 
gr.  12.  (1  Thlr.) 

Vorlieg.  Schrift  erschien  1831  und  fand  nach  der  Versiche- 
rung des  Herausgebers  ejne  so  günstige  Aufnahme,  dass  er  ver- 
anlasst wurde,  den  noch  vorhandenen  Exemplaren  einen  neuen  Ti-  . 
tel  Vordrucken  zu  lassen  und  S.  337—358  die  seit  1831  bekannt 
gewordenen  neuen  Recept  form  ein  und  ein  „von  vielen  Seiten  sehr 
vermisstes  Namen-  und  Sachregister"  beizufügen.  Diese  Nach- 
träge können  den  früheren  Käufern  auch  einzeln  nachgeliefert 
werden. 

[1963]  De  insania  pnerperarum.  Dissert.  inangur.  medtca, 
quam  in  Univ.  liter.  Gryphica  —  publice  defendet  auetor  Armin, 

miler.    ßerolini,  Herbig.  1834.  (VI  u.)  54  S.  8.  (n.  8  Gr.) 

- 

-»  (1964]  Die  Kunst  das  neugeborene  Kind  zu  pflegen.  Leitfaden 
zur  Bildung  von  Kiudswärterinnen  und  zur  Belehrung  für  Mütter, 
welche  ihre  Kinder  gesund  erziehen  wollen.  München ,  Franz. 
1835.  59  S.  gr.  12.  (5  Gr.) 

[1965]  Der  Hausarzt  für  Brustkranke,  oder  medicinisches  Noth- 
und Hülfsbüchlein  sowohl  für  solche,  welche  bereits  an  Schwind- 
sucht ,  Brustentzündung ,  Brustcatarrh  u.  dgl.  Uebeln  leiden ,  als 
auch  für  diejenigen ,  welche  sich  dagegen  sicher  verwahren  wol- 
len. Von  einem  Arzte.  Leipzig,  Vetter  u.  Rostosky.  1835.  5J- 
Bog.  8.  (10  Gr.) 
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[1966]  Beiträge  zur  griechischen  nnd  römischen  Li- 
teratargeschichte, Ton  Dr.  Friedrich  Osann.  I.  Bd. 
Därmstadt,  Heil.  1835.  X  n.  318  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.? 

Der  yerdienle  Vf.  eröffnet  hiermit  eine  Reihe  von  Abhand- 
lungen, deren  Zweck  es  ist,  die  Anschauung  des  innern  Organis- 
mus der  geistigen  Entwicklung  bei  Griechen  und  Römern  da- 
durch zu  fördern,  dass  er  „theils  den  unermesslichen  und  hie  nnd 
da  selbst  noch  rohen  Stoff  in  seinem  Umfang  zu  erfassen  und  zu 
,  ordnen,  ihn  nach  seinen  einzelnen  Bestandteilen  durchzuarbeiten, 
falsche  oder  ungenügende  Ansichten  früherer  Zeiten  mittelst  kri- 
tischer Würdigung  zu  beseitigen,  theils,  wo  es  möglich,  die  be- 
reits gewonnenen  Resultate  in  ihren  wechselseitigen  Beziehungen 
zu  erkennen  nnd  durch  Zusammenstellung  des  Verwandten  die 
einzelnen  Figuren  zu  einem  Ganzen  zu  gruppiren"  sucht.  Wie 
dieser  Plan  gewiss  bei  allen  Denen,  die  bei  ihren  Studien  zu  der 
Ueberzeugung  gekommen  sind,  dass  zur  Lösung  der  vielen  und 
grossen  Rathsei  des  Alterthums  nicht  ein  Einzelner  berufen  sei, 
sondern  ein  Jeder  ans  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen  das  Sei- 
nige beitragen  müsse,  den  lautesten  Anklang  finden  wird,  ebenso 
wird  der  zwar  etwas  breiten,  aber  mit  Sachkenntniss ,  Scharfsinn 
nnd  Würde  unternommenen  Ausfuhrung  desselben  die  Anerken- 
nung und  Theilnahme  des  gelehrten  Publicums  gewiss  nicht  man- 
geln, so  dass  es  Ton  unserer  Seite  kaum  der  Bitte  an  den  Vf.  be- 
darf, die  Fortsetzung  recht  bald  nachfolgen  zu  lassen«     Der  In- 
halt des  vorliegenden  1.  Bds.  ist  kürzlich  folgender:  L  Zur  grie- 
chischen Elegie,  S.  1—140,  in  3  Abtheilungen,    i.  Allgemeines 
über  Entstehung  nnd  Wesen  der  Elegie.     Nachdem  der  Vf.  die 
Annahme  bestritten,  dass  der  Hymnus  als  Mittelglied  zwischen  dem 
Epos  und  der  Lyrik  zu  betrachten  sei,  und  die  Hypothesen  über 
die  Entstehung  des  Distichons  als  unzulänglich  nachgewiesen, 
fuhrt  er  dieselbe  auf  das  Epigramm  als  Grabseh rift  zurück  und 
nimmt  einen  selbstständigen  thenodischen  Rhythmus  (JL„W__ 
als  charakteristischen  Grundtypus  an,  welcher  durch  Verdoppelung 
zum  Pentameter  wurde;  ihrem  Grundcharakter  nach  sei  die  Gnome 
Anfangs  mit  der  Elegie  zusammengefallen,  und  erst,  je  nachdem 
das  objectire,  hier  das  subjeetfre  Princip  sich  geltend  gemacht, 
seien  beide  Gattungen  als  solche  auseinandergetreten.    2.  Ueber 
die  syraposische  Elegie  und  ihre  Dichter.   Hier  wird  gezeigt,  wie 
das  geistige  Element  im  sinnlichen  Genüsse  bei  den  Griechen  die 
Iiisher  fast  unbeachtete  symposische  Gattung  der  Elegie  berrorrief, 
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und  diese  selbst  durch  eine  Zusammenstellung  der  Ueberreste  der- 
selben (Archilochos,  Anakreon,  Xenophanes,  Theognis,  Enenos, 
Ion)  im  Urtext,  mit  Uebersetzung  und  erläuternden  Bemerkungen, 
belegt.  3.  Dionysios  der  Eherne  und  seine  Elegien.  Von  den 
symposischen  Liedern  dieses  Dichters  und  Redners,  dessen  Zeit- 
alter hinlänglich  durch  seine  Anführung  der  nach  Thurii  gesand- 
ten Colon ie  (Olymp.  84,  1.)  festgestellt  ist,  hat  Athenaeus  6  in- 
teressante Bruchstücke  aufbewahrt ,  ans  denen  man  sowohl  .die 
schwülstige  Manier  des  Dichters  erkennt,  als  auch  die  Eigenheit, 
ein  eleg.  Gedicht  mit  dem  Pentameter  anzufangen;  diese  wahr- 
scheinlich aus  einer  Sammlung  genommenen ,  für  die  Kenntniss 
der  Symposien  wichtigen  Fragmente  hat  Herr  0.  mit  grosser 
Liebe  behandelt  und  ausführlich  commentirt.  II.  Ueber  die  dem 
Aristoteles  beigelegte  Schrift  Ton  der  Welt  und  deren  muthmaass- 
lichen  Yf.  (nebst  2  Beilagen :  1.  Ton  einigen  Schriften  des  Chry- 
sippos ;  2.  zur  Kritik  des  Aristotelischen  Textes),  S.  141 — 284.  Wir 
begnügen  uns,  auf  diesen  weitschichtigen,  aber  höchst  wichtigen 
Abschnitt,  in  welchem  die  längst  schon  als  nicht  Aristotelisch  an- 
anerkannte Schrift .  IltQi  xofTiiö,  dem  Stoiker  Chrysippos  vind icir t 
wird,  hinzuweisen,  da  derselbe  durchaus  keinen  Auszug  für  diese 
Blätter  gestattet.  Den  Schluss  macht  III.  Vermischtes,  S.  285—312. 

I.  Iambulos  und  sein  Reiseabenteuer  (bei  Horatian.  d.  medie. 

II.  11.  wird  Iambuli  für  Ambulii  hergestellt  und  dessen  Robin- 
sonade aus  Diodor  beschrieben;  ebendas.  Amphipolitani  Philippi 
für  Amphipoh  ti,  Philippi  verbessert) ;  2.  der  Rhetor  Caecilitts  (über 
dessen  Schrift :  al  riov  ooyioTwv  SiaTQtßai,  und  des  Longinns 
feindlicher  Stellung  zu  demselben);  3.  Alexander  Aetolos  (aus 
Schol.  Victor,  zu  Horn.  Iliad.  •?/',  80.  wird  durch  Emendation  eine 
bisher  unbekannte  Komödie  des  Alex,  unter  dem  Titel:  IdcrtQayoL- 
Xiorai,  gewonnen) ;  4.  die  Heraklea  des  Diotimos  (über  die  Ker- 
kopen);  5;  über  einige  Grabschriften  auf  Pia  ton ;  6.  über  ein  grie^- 
chisches  Epigramm  (noch  ein  Beleg  zur  Verbindung  der  ungebun- 
denen Rede  mit  der  gebundenen).    Index  S.  313 — 318.  96. 

[1967]  De  Pythea  Massiliensi  dissertatio.  Scripsit 
Dr.  Maximil.  Fuhr}  Darmstadiensis.  Darmstadt,  Heil. 
1835.    148  S.  8.  (16  Gr.)  ] 

Nachdem  der  Vf.  eine  überraschend  reiche  Literatur  seines 
Gegenstandes  verzeichnet  hat,  zieht  er  S.  8  die  Grundlinien  zu 
seiner  Untersuchung  mit  folgenden  Worten r  „Eum  ordinem  hac 
in  dissertatione  secuturus  sum,  ut"  altera  eius  parte  qnae  Pythea s 
ipse  retulisse  appareat  exponam,  de  eo  veterum  iudicia  afferam 
et  scriptorum  locos  critice  tractatos  adjungam ;  altera  rccentiorum 
sententias  de  itineribüs  eius  et  relatis  recenseam  et  postremo  de« 
nique  loco  quam  terrarum  Cognitionen!  Pytheas  habuit  cum  nostni 
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ea  rundem  regionam  notitia  coniparem".    Zuerst  werden  nun,  da 
über  die  Zeit  der  Abfassung  seiner  Schriften  sich  nichts  Genaues 
ermitteln  lässt,  des  P.  Ansichten  über  die  Tag-  nnd  Nachtlänge 
in  den  nördlichen  Gegenden,  über  den  Nordpol,  über  die  Ursachen 
von  Ebbe  nnd  Fluth ,  über  die  vulcanische  Natur  der  äolisc*  u 
Inseln  mitgetheilt ,  wo  man  Mühe  hat,  das  wenige  demselbem  Za- 
gehörige aus  der  Masse  der  zugleich  mit  angeführten  fremden  An- 
sichten herauszulesen;  S.  22  sq.  folgt  ein  Verzeichniss  Derer,- die 
des  P.  Schriften  benutzten :  (nicht  durchaus  überzeugend);  S*  24  sq. 
eine  magere  Notiz  über  seine  Werke,  wo  Hr.  F.  ein  weiteres  Ein- 
dringen in  die  Angaben  der  Titel  nnd  ihre  etwanige  Identität  nicht 
als  der  'Literargeschichte  undienlich  hätte  abweisen  sollen;  hier- 
auf S.  27  sq.  wieder  einzelne  Angaben  des  P.  überGades,  Hierin, 
Britannia,  Thüle  (über  dieses  S.  35  sq.  eine  gute  Zusammenstel- 
lung; doch  dünkt  uns  die  Episode  S.  46 — 58  über  die  fabelhafte 
Seelange,  pulmo  marinus,  wozu  selbst  eine  Abbildung  beigegeben 
ist ,  zu  weit  aasgesponnen),  n.  s.  w. ,  über  seine  Reisen  und  den 
Grad  von  Glaubwürdigkeit,  die  ihm  die  Alten  zugestanden.  Ref. 
gesteht,  durch  dieses  lockere  Aneinanderreihen  einzelner  verstreu- 
ter Notizen  nicht  befriedigt  zu  sein,  so  rühmend  er  auch  die  um- 
fassenden Kenntnisse  des  Yfs.  anerkennt;  ein  möglichst  treues 
Bild  yon  Pytheas  nnd  seinen  Leistungen  aber  konnte  doch  wohl 
nicht  anders  gewonnen  werden  als  durch  Aufstellung  gewisser 
scharf  begrenzter  Gesichts nunete ,  denen  das  Einzelne  sich  ange- 
zwungen unterordnete.     Befriedigender  ist  der  zweite  Abschnitt 
S.  73 — 148:  „loci  Teterum  scriptorum  de  Pythea  collecti  et  maxi- 
mam  partem  Olnstrati  vel  emendati",  welcher  beachtenswerthe  Bei- 
träge zur  Kritik  des  Strabo  liefert.     Nur  auf  den  lateinischen 
Ausdruck  dürfte  Hr.  F.  künftig  etwas  mehr  Aufmerksamkeit  zu 
verwenden  haben.  96. 

[1968]  Rhetores  Graeci  ex  codieibns  Florentims,  Me* 

diolanensibus,  Monacensibus,  Neapolitanis ,  Parisiensibos,  Roma- 
nis, Venetis,  Taurinensibus  et  Vindobonensibus  einend atiores  et 
auetiores  edidit,  suis  aliorumque  annotationibus  instruxit,  indices 
locupletissimos  adiecit  Christ.  Walz,  Prof.Tubing.  Vol.VHL 

Stuttgart,  Cotta'sche  Buchh.  1835.   IV  u.  820  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.  16  Gr.) 

Mit  Bezugnahme  auf  unsere  Anzeigen  der  zuletzt  erschiene-  - 
nen  Bände  dieses  verdienstlichen  and  seinem  Ende  schnell  entge- 
gen reifenden  Unternehmens  (vgl.  Repertor.  1834.  Bd.  2.  No»  1162., 
Bd.  3.  No.  2759.)  beschränken  wir  uns  auch  hier  auf  eine  genaue 
Angabe  des  Inhalts.  Voraus  steht  das,  wenn  auch  nicht  inleres-  . 
santeste,  doch  umfangreichste  Stück :  1.  SwnarQov  SialQi6i$ .£jy- 
Ttjufcuv  (S.  1— 386),  über  dessen  Vf.  wenig  bekannt  ist;  der 
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Text  ist  nach  1  Cod.  Vind.  nr.  84.  and  1  Cod.  Paris,  nr.  2976. 
gegeben,  wozu  noch  an  einigen  Stellen  1  Cod.  Yen  et.  und  2  Pa- 
rias, nachgesehn  wurden;  diese  sind  sämmtlich  aus  einer  Fami- 
lie und  stimmen  in  Lücken  und  Fehlern  mit  der  Aldina  überein; 
ein  besserer  Cod.  Med.,  aus  welchem  mehrere  Lücken  ausgefüllt 
sind,  ist  leider  nur  unvollständig  verglichen.  II.  Kvqov  mgl 
diaipooag  araqtwQ  (S.  386 — 399),  gleichfalls  aus  dem  Vind.  nr. 
-84.  und  dem  Paris,  nr.  2976.;  hier  wie  oben  vielfache  Verbesse- 
rungen von  dem  Herausg.  selbst.  III.  l4vwvvfiov  nQoßXr^iaxa 
{jtjoni'/.u  dg  ardaetg  (S.  400 — 413),  herausg.  schon  von  Jo.  Hus- 
wedelius  (Hamburg  1612,  8.).  Fabricius  und  Schöll  hielten  ohne 
Grund  Cyrus  für  den  Vf.;  Hr.  W.  begnügt  sich  mit  der  Bemer- 
kung, dass  diese  Problemata  in  den  Mss.  stets  mit  den  Schriften 
des  Her  mögen  es  zusammengestellt  sind.  Dem  Texte  liegt  1  Cod. 
Monac.  nr.  327.  zum  Grunde,  wozu  noch  1  Cod.  Yenet,  1  Paris, 
und  hin  und  wieder  1  Taurin.  sowie  die  Ed.  Huswedel.  vergli- 
chen sind.  IV.  l4\t'£ßvS()ov  negl  oyrjfiwvttiv  (S.  414—486),  nach 
Aldus,,  wieder  herausg.  von  Laur.  Normann  (nebst  Phoebammon 
und  Minucianus)  Upsal.  1690,  dessen  Anmerkungen  hier  sümmt- 
lich  wiederholt  sind ;  benutzt  sind  1  Cod.  Vind.  saec.  XV,  2  Pariss. 
(1  u.  3),  woraus  nichts  zu  gewinnen;  merkwürdig  ein  dritter  Cod. 
Paris.  (2)  saec.  XIV  nr.  2087.,  welcher  in  der  Anordnung  der 
einzelnen  Theile  von  den  übrigen,  durchaus  abweicht;  ein  vierter 
Cod.  Paris,  nr.  1741  enthält  nicht,  wie  Harles  berichtete,  Scho- 
lien, sondern  einen"  „Breviorem  de  schematibns  tractatum";  end- 
lich ward  noch  ein  Cod.  Angel,  saec.  XV,  hier  und  da  e ingesehn. 
V.  QotßdjLi[*tovog  ayolia  ntQi  aytjfidTidv  QTjTOQixtov  (S.  487 — 
519),  nach  einem  vorzüglichen  Cod.  Paris,  nr.  3032.  saec.  X, 
dessen  Text  ganz  verschieden  und  weit,  vollständiger  ist  als  in 
den  übrigen  benutzten  Codd.,  1  Farnes.,  1  Monac.  1  Vind.,  4 
Pariss.,  1  Vatic,  1  Angel.,  welche  mit  den  Ausgg.  meist  überein- 
stimmen; auch  hier  sind  Normann's  Bemerkungen  sowie  die  Mar- 
ginalnoten  eines  pariser  Ex.  der  Aid.  mitgetheilt.  VI.  Ttßeglov 
Q7]TOQog  mgl  oytpaTwv  (S.  520—577)  ,  vollständig  zuerst  von 
Hoiss onade  (London  1815)  herausgegeben,  dessen  Commentar  hier 
mit  Recht  wieder  abgedruckt  ist;  zu  den  von  jenem  gebrauchten 
schon  bedeutenden  Hülfsmitteln  kommen  noch  1  Cod.  Medio,  und 
lCod.  Mutin.  VII.  AiXlov  'HQtodutvov  nigl  oyr^iuTWv  (S.  578 
— 610),  zuerst  herausg.  von  Vüloison  in  den  Anecdd.  H.  (Yenet. 
1781),  dann  von  Dindorf  (Lips.  1825),  aus  1  Cod.  Havn.  und  2 
Codd.  Pariss.  nr.  2551.  u.  2929.,  deren  Collation  Bekker  in  den 
Anecdd,  mitgetheilt.  Hr.  W.  hat  den  Cod.  nr.  2929.  nochmals 
durchverglichen;  das  Resultat  zeigt,  wie  wenig  man  sich  auf  fremde 
Collationen  verlassen  kann.  VIII.  üoXvßtov  2agdiayov  nfQt 
axTinaTurnov  (S.  611 — 616),  ans  lriarte  Catal.  bibl.  Matrit.  Vol.  I. 

IX.  !<4wiVVftOV  7HQI  TWV  TQV  X6)'0V  GyrrflUTCOV  (S.  617  —  670), 
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uns  1  Cod.  Mon.  und  2  Pariss.  X.  Ztavatov  mgl  ax^artav 
(S.-671— G90)t  schon  1831  nebst  Tryphon  und  Coeondrius  her- 
«QFgcg.  von  Boissonade  imf  HL  TM.  der  Anecdd« ,  hier  aus  den 
folgenden  verwandten  Stücken  emendirt.  XL  sIvüjvv/uov  mal 
qvvtxdoxwjg  (S.  691 -—693),  znerst  herausgeg.  von  Titze  im  Mo^ 
schbpuL  1822 v  dann  von  Boissonade  a.a.O.,  hier  ans  1  Cod. 
Anibros.u  XIL  !dvu)vv(xov.  nt q\  a/r^drwv  (S.  694 — 697)  ,  auch 
bei  Titze  a.  a*!0a  XIII.  lAviovvfiw  tuqI  twv  a/^draiv  rov  Uyov 
(S.  698r-,743),'.au8  1  Cod.  Vat.  nr.  1405.  XIV.  Uvtavvfiov  mal 
nottjnxwv  tßonafv  (S.  714— 725),  aus  dems.  Codi  XV.  Tqv- 
qtwvog  mg!  TQonutv  (S.  726  —  760),  zuerst  herausg.  vom  Birn- 
feld im  Mus.  crit.  Cant.  1814,  dann  im  Londoner  Stephann«; 
im  Mas*  crit  Yratisl.  und  unter /TVIoschopulos  Namen  von  Titze. 
XVL  F^yoolov  rov  Kogiv&iov  Tteoi  tgonaiv  (S.  761 —  778), 
von  Boissonade  Anecdd.  t.  HL  unter  Trjphon's  Namen  herausg., 
wozu  hier  als  neue  Hülfsmittel  2  Codd.  Pariss.  und  die  Proben 
eines  Cod.  BaroJL  im  philoldg.  mus.  1832.  XVII.  'Avwvvfiov 
neol  tpotwwk  (Sv779— 781),  aus  2  Codd.  Pariss.  wo  dieser  Ab- 
schnitt mit  dem  vorigen  ein  Ganzes  bildet,  während  in  einem  Cod. 
MatriL.  beide  geschieden  sind.  »  XVM.  Koxovdgiov  mal  tqojiwv 
(S.  782—798),  aus  1  Cod.  Paris,  (vgl.  oben  nr.  X.)    XIX.  Awo- 

yiOV  TOV  XoiQOßüOXOV    TTiQl  '  TQOTtWV    nOlfjtlXWV    (S.  799—820), 

zuerst  herausg.  Paris.  1615.     Die  ziemlich  zahlreichen  Mss.  ge- 
ben eine  doppelte  Recension  ;  Hr.  W.  Hess  bloss  1  Cod.  Vatic , 
dureh  den  verstorb.  Schluttig  vergleichen,  und  sah  den  Cod.  Pa- 
ris, jie.  2929  ein;  eine  Probe  der  zweiten  Recension  ist  S.  805 
gegeben.   ,  fjn   .  »       >      .  t)  96. 

•i.  i      .i  i.  \  \    •  ;   '.  'ti  •*#■**••  •  .i  ,Vjjt!«*l  . 


[196.0]  Prolegoraena  in  Taciti,  qni  voJgo  fertur, 
logam  oratoribns  scrip&it  Frid.  Aug.  Eckstein.  Sub- 
iiciuutor  annales  scholae  latinae  Halensis.  Halle,  Wai- 
senkausbuchh.  1835.    84.  u,  22  S.  4.  (12  Gr.) 

Es  kann  bei  der  täglich  und  in  keinem  Verhältniss  zur  Con- 
sumptionsiahigkeit  wachsenden  Masse  philologischer  Froductionen 
von  allen  Denen,  welche  mit'  der  Zeit  fortschreiten  wollen  und 
dpch,  um  alle  Erscheinungen  in  sich  geistig  zu  reproduriren,  nicht 
die  erforderliche  Müsse  und  Lust  haben,  nur  als  ein  höchst  dan- 
kenswerthes  Unternehmen  betrachtet  werden;  wenn  sachkundige 
Männer  von  Zeit  zu,  Zeit  das  för  einzelne  wichtige  Puncto  Gelei- 
stete zusammenstellen,  das  ausführlich  Besprochene  resumiren  und 
nach  kritischer  Würdigung  der  verschiedenen  Ansichten  und  Hy- 
pothesen ein  aus5  eigner  freier  Anschauung  des  Gegenstandes  her- 
vorgegangenes EMurtheil  hiMtofiigen.  So  glauben  wir  die  Ten- 
denz den  vorlieg,  Schrift  richtig  bezeichnet  zu  haben.  Dass  der 
dialogus  de  oratoribus  zu  den  ausgezeichneten  Schriften,  die  Lö- 

Jfepert.  d.  fCt.  deutsch,  Lit.  V.  5.  24 
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sung  der  Frage  über  dessen  Vf.  zu  den  interessantesten  Aiifgaben 
gehört,  ist  gar  keine  Frage,  ebenso  wenig  aber  anch,  dass  Hr. 
E.  als  Heraasgeber  desTacitas  ganz  besonders  dazu  berufen  war, 
sein  Urtheil  über  jenen  Streitpunct  abzugeben.    Verschiedene  Vor- 
fragen waren  erst  abzuthun,  Massen  von  Einwürfen  zn  beseitigen, 
bevor  fester  Grund  für  die  eigne  Ansicht  gewonnen  war  -r  daher 
verbreitet  sich  der  Vi  erst  über  die  Aufschrift  des  Dialogs  (ein- 
zig richtig:  de  oratoribus)  ;  über  die  Theilnehmer  des  Gesprächs 
(S.  5—19,  ein  interessanter  Beitrag  für  Literatur  und  Geschichte); 
über  den  Inhalt  und  die  Anlage  des  Gesprächs  (S.  19—35);  über 
die  Zeit  der  Abfassung ,  welche  unter  K.  Domitianns  angesetzt 
wird  (S.  35—39),  stellt  dann  S.  39  ff.  die  verschiedenen  An- 
sichten der  Gelehrten  über  den  Vf.  kritisch  zusammen,  wo  natür- 
lich diejenigen  abgefertigt  werden,  welche  bald  Qninctilian,  bald 
Plinius ,  bald  Suetonins  und  wen  sonst  noch  in  demselben  zn  er- 
kennen glaubten,  bis  er  endbeb  S.  62  zum  Tacitus  kommt,  dem 
alle  Handschriften  sowohl  als  auch  die  besonnenem  Kritiker  der 
neueren  Zeit  den  Dialogus  zusprechen.    Hr.  E.  ist  gleichfalls  da- 
zn  geneigt,  und  auch  wir  erkennen  diese  Ansicht  als  die  richti- 
gere.   Mit  Vergnügen  folgt  man  der  mit  eben  so  viel  Scharfsinn 
als  Sach-  und  Sprachkenntniss  «nternommenen  Beweisführung, 
die  wir  leider  hier  nicht  ins  Einzelne  verfolgen  können;  wir  he- 
llen nur  als  die  ffir  Tacitus  entscheidenden  Momente  hervor  das 
Zeugniss  des  Plinius,  die  dem  T.  eigenthümliche  Anschauung  der 
menschlichen  Dinge,  seine  individuelle  Geistesrichtung  und  be- 
sondere Befähigung  zum  Urtheil  über  rednerische  Zustande  u,  s.  w. 
Das  Sprachliche  ist  allerdings  die  schwächste  Seite ,  aber  auch 
unter  allen  Kriterien  das  unsicherste;  der  Vf.  erkennt  diess selbst 
an ;  dennoch  ist  der  leiste,  diesen  P  und  erörternde  Abschnitt  sehr 
lehrreich  für  die  Kenntniss  des  TariC  Sprachgebrauchs,,  besonders 
interessant  S.  75  ff.  die  Hinweisung  auf  Nachahmung  des  Ci- 
cero, wiewohl  diese  sich  mehr  auf  die  künstlerische  Anlage  und 
Ent Wickelung  bezieht.   Das  Schlusswort:  „Sic  statuamus,  et  an- 
tiquitus  tradita  testimonia  ipsinsque  Plinii  auetoritatem  gravissi- 
mam  Tacito  vindicasse  dialogum ,  cui  et  per  aetatis  rationem  et 
reliquas  caussas  recte  eonveniat,  sed  summam  superesse  diflicul- 
tatem  in  dicendi  genere  a  Taciti  usn  plane  abhorrente  posiuun, 
qnare  totam  rem,  dum  meliora  proferantnr,  in  medio  relinquen- 
dam  esse  censuimus,"  —  hätte,  so  sehr  wir  die  darin  sich  aus- 
sprechende Besonnenheit  anerkennen,  doch  etwas  entschiedener  für 
Tacitus  ausfallen  können.  96. 

[1970]  Lue.  Ann.  Florui  Abriss  der  römischen  Gesch  chte. 
Uebersetzt  von  Wilh.  Matth.  Pähl,  Dr.  d.  Phil.,  Rect.  d.  Lyceame 
in  Tübingen.  1.  u.  2.  Bdchn.  Stuttgart,  Metzler'sche  Bucha.  1834. 
203  S.  12.  Q\  3  Gr.) 
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Audi  u.c£  Tit.:  Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzu?*- 
gen.    Herausgeg.  von   G.  L.  F.  JFmfel,  Prof.  za  Tübingen  ,  C. 
V.  t>.  (Mandern.  G.  Schwab,  Proffi.  zu  Stuttgart;    101.  u.  102.  ' 
Bdchn.  u.  a.  w.  i  ;r 

Äre  Uebersetzung  reicht  hier  bis  B.  3.  Cap.  11.  nnd  zeich- 
net sich  Tor  anderen  dieser  Sammlung  vorzugsweise  auch  dnrrh 
die  bei» egebenen  krit  und  erläuternden  Anmerkungen  aus,  welche 
Volle  Beachtung  verdienen.  & 

Mathematische  Wissenschaften. 

,   [1071]  Gen.  Freih.  «V  Vegdn  u.  s.  w.  Vorlesung 

gen  über  die  Mathematik,  sowohl  überhaupt  zu  mehrerer  VerT 
breitung  mathematischer  Kenntnisse  in  den  k.  k.  Staaten,  als  auch 

insbesondere  des  k.  k.  Artillerie -  Corps.    2.  Bd. 

Die  theoretische  und  praktische  Geometrie,  die  geradlinige  und 
sphärische  Trigonometrie,  die  höhere  Geometrie  und  die  Infinite- 
simalrechnung enthaltend.  7»  Aufl.  Durchgesehen,  verbessert 
und  vermehrt  von  Wilh*  Matzka,  Unterließ,  und  Lehrer  d. 
höh.  Mathem.  im  k.  Bombardier  -  Corps.     Mit  16  Kupfert 

Wien,  Tendier.  1835.    VTO  n.  712  S.  8.  (*  Thlr. 

8  Gr.)'- 

Dem  Herausgeber  der  neuen  Aufl.  wurde  die  ziemlich  seh  wie-  v. 
rige  Anfgabe  zu  T heil,  den  hier  vorl.  Theil  von  Vega's  mathe- 
matischen Vorlesungen  den  Forderungen  des  jetzigen  mathemati- 
schen Unterrichts  anzupassen,  die  zuweilen  etwas  schleppende  oder 
der  Schärfe  entbehrende  Behandlung« weise  durch  eine  elegante 
Und  concise  zu  ersetzen,  das  Ganze  mit  einem  Worte  zu  moder« 
nisiren.  Ohne  den  fr ühem  Text  mit  der  neuen  Auflage  verglichen 
zu  haben,  kann  Reil  berichten ,  dass  einzelne  Stellen  verbessert, 
ganze  Paragraphen  und  Abschnitte  neu  verfasst,  und  namentlich 
ebene  und  sphärische  Trigonometrie,  Differential-  und  Integral- 
rechnung vollständig  überarbeitet  worden  sind,  und  zugleich  ver- 
sichern, dass  sich  in  den  letztern  Abschnitten  die  Berücksichtigung 
manches.  Neuen,  zugleich  aber  auch  eine  gleichförmigere  Behand- 
lungsart zeigt  als  in  den  frühem,  wo  eine  altertümliche  Auffüh- 
rung der  lateinischen  Parallel namen,  halb  geometrische  halb  alge- 
braische Behandlung,  ein  Schwanken  in  Bezug  auf  die  Grenze 
der  aus  der  Physik  vorausgesetzten  Lehren,  Anstreifen  an  einen 
todten  Rechnuugsforraalismus  und  an  einzelnen  Puncten  eine  hier 
nicht  gesuchte  und  wenig  erkannte  Vollständigkeit  zuweilen  auf- 
fallen muss.  Ref.  will  nur  einige  Puncto  ausheben,  die  wohl  ei-  * 
ner  Aendcrung  hätten  unterworfen  werden  können.   Die  Ableitung 

24  * 


Digitized  by  Google 


372     Math  c  m  a  t  i  sie  bc  4  Wi  s  s  e  n  s  c  h  a  Ft  e 

des !  Flächen  i  n  1 1  a  1 1  e  s  i  toto  D  reicek  mittolst  l  einer."  3  1  Seilen  Anneh- 
menden Einschliessnng  in  Grthzen  scheint  hier  .eben  so  wenig  zti 
.nützen,  als  die  allgemeine  Fnrmul  .xur  Inhal tsl>Cöti mm ona:  parallel- 
flächiger  Körper  und  Figuren  nach  zu  bestimmenden- P.öle/izen  der 
Iiühenordiuate.  Die  HerfoitOAg  deu gedämmten  eh eilen  Trigono- 
metrie aus  der  Formol :  ff  ==  A  cos  b  -{-  ß  cos  a  mal ;  Hasirung  der 
sphärischen  auf  ehen  dieselhe  Foniiel  dm  eh  A  Ueimng  dor  bekann- 
ten  Gleichung  zwischen  C,  c,  A,  B,  k;um  Ref.  für  den  l uter  rieht 
eben  so  wenig  für  die  zweckmassigste  Art  hallen.  —  Das  erste 
Hauptstück  beschäftigt  sich  mit  den  Eigenschaften  der  geraden 
Iffimen^  ^d^z^ar  mH^ihire  Stellung;  Y$rbind\pg£  zt)  VieJ- 

ecken  und  ihrem  Verhältnisse;  hieran  schliesst  sich  das  zweite 
über  die  ebenen  F.lüchen;  und  z,war  "  ilei  en  .Inhal  t ,  i  Redactjon, 
Lage,  und,  Stellung worauf  das,  dritte  Dauptsfück  mit  den  geo- 
metrischen  Körpern,  ihrem  Be^iflle,  ^b^äcKen.]^  i^altsbestimr 
mung(  jolgt.  Die"  .sich,  hieran  schfiesseüÜe  TTfigonoinetrie,  entlud- 
Jt/nÄ  'die  tngötiom^khen  Func\ioiten*  ^ufiosun  unjl 
sj:ihfuTscher  Dreiecke  sowie  Begfrjft^  Von  'der  Frd-  und  Himruejs- 
kugel  nebst  deren  zu  lösenden  Anfeaben1'  besehliefesl;  die  reine* 
Geometrie.  "Dafc"^.'  «Äuptshick-  enthält  freilich  fa*  ziemlich  gerin- 
ger Ausdehnung  die  Anfangsgründe  der  praktischen  nMesskunst, 
die  nuth wendigsten  Aufgaben  mit  den -  gebräuchlichsten  Messinstru- 
menten  gelust,  das  Ceirtnren^  Reduciren  onjl  Co^ri^iren' gemesse- 
ner ^Vintel,  das  Nivelliren  mit  Wasserwaage  und  Barometer.  War 
in  den  ersten  Abschnitten  hauptsächlich  die  algebraische  Anleitung 
geometrischer  'Wahrheiten  benutzt  worden,  so  beschäftigt  sieh  der 
(').  Abschn.,  mit  analytischer  Behandlung  der  krummen  Linien, 
nämlich  der  Kegelschnitte,  Logistik,  C\ kl oide,  Spirale,  Conchoide, 
Cissoide,  Quadratrix  und  Siniisliniej  Der  7.  und  8.  Abschnitt 
endlich  enthält  Yon  S.  450  an  die  -Differential  -  und  Integralrech- 
nung, und  zwar  erstere  als  Derivationsrechnung  «ingeführt  und 
auf  Anal jsis  und  Geometrie  angewendet;  letztere  bis-  zur  Integra- 
tion höherer  Differentiale  ,  Diilerentialionneln  mit  mchrei«  verän- 
derlichen und  Differentialgleiclinngen ,  und  angewendet,  auf  Be- 
rechnung der  Uber  Hache  und  des  Cubik  Inhaltes ;  mehrerer  Körper. 
In  einem  Anhange  sind  die  hauptsächlichsten  geometrischen  For- 
meln fiir  den  Hai hmesser  und  eine  Tutel  zur  Bestimmung  der 
Kreishogenlänge  aufgenommen.  Die  Ausstattung  des  Werks  ist, 
das  grosse  Druckfehlerverzeichniss  abgerechnet,  .gut ;  dagegen  lässt 
Papier  und  Ausführung  der  Figurentafeln  Manches  zu  wünschen 
übrig..)  kU  'Um  v,«*»*'  ni  m  !  iftj#i(a@  ß"  .  g*  . '..mi  d  ,;  ±2&.'  ♦« 
lt«ii "..  tu  !i'»l»'»tj  tu/.  •  »Jstoij'i-/  c        .!.!7iikA  v.        •  '*  • 

'  [1072]  Versneu  einer  rein  wissenschaftlichen  Darsfel- 
W^g  ^..Mathematik  du,rch  strenge Begründung  derselben  in 
ihren  Principien  und  Kleinenten   von   Dl'.   X;   \M*  LMuber* 


Digitized  by  Google 


Mathematische  Wi^cn schalten.  373' 

2*  ThI.     Die-  Kk-meni^  «W-  ^Metrie.      Berlin,  ReiniCJ'. 


in*,  Im  i.  Bttoh«  stelH  desr  M  üdiß  ßimdwaartieUaa.  über  «jede 
Form,  die  izusammengeseiztej  und ^)i^e^iHeak.  *;merfibeaellaa  luelni 
reren  Ebenen!  auf,  nebst  deai  Conducton**  im  'feiaerlei ,t  JEbeaej 
analog  behaadelt;  et  dagna  im  5i>Bn«be  die  ContfracUotteb  m  meh- 
reren Efe*nea|  jnvi^nwl  j6*iBu<Saei  öa^kkjeU  emuie  Gesetze  der: 
AbbäBgig&eit  iwteteu  den  Elemente*  der  ausununehgeSemen  For^ 
mm  (Coagiüeaz),  Rändelt  *»  a*!*tnd .7.  Hocke  ,K*eis  atid  Kü- 
gel,  im :  4.  und  8»  endlich;  die  .Vlargleichangsgeseyse  aller  früheri 
beti  achteten  Formeln.   fiud&*  eaibalt  das  9.  ;Buch  die  Elemente 
geometrischer  Messung  all^inein  bh&ltit*t,±mi mit  dem  Anhange, 
aus  mehreren  zusammengesetzten  Coastructioneu;hes*ehend,  als  Ba*- 
sis  der  analytischen  Geometrie  zu  dienen.    So  sehr  wir  das  Be- 
^treiien  de^y%.  ^re%,  e$itf^ 


uiea  ausfeilen  md  m  te&wim^M 
Wahrheiten  abzuleiten  und  darzulegen,  also  VYortej klarunicen  ert 


dann  -  $f  geben, '  Hvenn1  WW  des  «  bezeicKneüi 
bereits,,nnch^Wiestn  'ist',  duren  Fignrenzeichnttn^ 

nein  A!ns*M%- ztr  Hfiffe^tf  kommen;'  ohne  jedoeh  ^  ieirÜei 
beistand  t^xBiM^ih^F^ti^  manche/  indirtölÄ  ^eWe^ 
iir  den  Anfüget-,  welcabr  dein  «imgaisseilder  Kinne  tiaut^eattti 

bchrlicji  z*Jnachfn»,, jfniflM ■.■:.$^rJfim&im.&*<  W^WftB 
Beweise  und  abstracteres  Verfahren  erstrebt^,  ^endjick^injden  ^ang 
ausgeführten  Beweisen  die  Euklidische  Strenge  zu  beobaditen;  so 
wenig:w«':dea,Flefe^uiidSQie  an^wandte^e  des  Hb,  yetken- 
nen  wollen*  so  können  wir. tocnmieJit  nmhia,i  in, manchen  Puncteii. 
dem  tf>e*  deai  *..  Bd.  a.  a<;0«  ausgesprochenen  Urtheüe  hejjmsjinvrj 
wa  andnMüller'SiJUrtheiliiu^en  heidelb^raV^airb«chent  1^,> 
No.  39,  dass  ein  grosser.  $ktil  /dejt  /Zeit  otae  Nutzen  aufgewejfci 
detsei,  auch  an/  Riesen  Band  auszudehnen,  Mim 'mir 9  tnsnameah, 
lieh  mit  d«r  abstractereft  Behandlung  der  Priuetyiea -auf  diese  A&% 
nicht  ein versmnde^erkl^ien  können.  So  finden  wjr  z.  l)y  des^e-rx 
grüte  derföeckang  keine. fir,wftlmUng,  .er,  wird  gleich;  angew.ejfldety 
der  Winkel  wiH erklärt  als  eine. :  v einem  Puncte  ausgekefultfi 
in  äwei  ^unbegrenzten  geraden  Linien  sich  erstreckende  Ausdehnung 
und  zur  Darlegung  der  Möglichkeit  der  Wmkelvergleichung ;;  ,dior 
Vergleichung jyon  ßogear.und Ringstückea, vorausgeschickt,  v  DiuT 
Erklärung  101  lautet:  eine  zusammengesetzte  Felm  lä*»t  sich 
stetig  defiairenf  wean  man  sich  dieselbe  vorstelle*  kann,  als  dun 
Ort  aller  innerhalb  der  Ausdehnung  einer  geraden  i4w>>  M 
Art  üegeailen  ähnlichen  Formen,  dass  die  Grössen  derselben  eatri 
weder  in  »allen  PunUen  jener,  Ausdehnung  sich  gflejcl*>»ie&e%  o4c& 
nach  einemh«stimmte%f  vou  den  Abschnitten  jener  Ausdehnung; 
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iujegfohemPuncte  abhängigen  Verhältnisse  ändern.  Die  Elemente 
der  stetigen  Definition  einer  Form  heiesen  Dimensionen  fieser  Form» 
Die  Parameter  einer  stetigen  Form  sind  Dimensionen  derselben.  Hier- 
nach und  da  früher  schon  gesagt  ist:  nnter  Lange  einer  stetigen  krum- 
men Linie  und  Flüche  einer  stetigen  krummen  Fläche  versteht  man  die 
gerade  Linie  und  die  Ebene,  welche  von  den  Parametern  der  steti- 
gen Form  dieselbe  Function  ist,  wie  die  stetige  Form  selbst; 
schliesst  sich  mit  Zugrundlegung  des  Fundamentalsatzes  :  was  aus 
gleichen  Grössen  nach  einerlei  Gesetz  erzeugt  ist,  ist  gleich,  die 
Grössenvergleichung.  Doch  wir  glauben  ein  Bild  des  Buchs  ge- 
geben zu  haben,  und  fügen  daher  nur  dazu,  dass  bei  etwas  com- 
presserem  Druck  leicht  das  Yolimen  auf  die  Hälfte  zusammen- 
geschwunden wäre;  dass  aber  die  hier  getroffene  Einrichtung  der 
in  den  Text  gedruckten  Holzschnitte  sich  für  mathematische  Werke 
besonders  empfiehlt. 

[1973]  Beispiele  über  die  Lehren  des  Differential-, 
Integral-  und  Variationscaltujs,  Wl  Aufgaben  über  deren 

Anwendung,  Für  Lehrende,,  zum,, Gebrauche  beim  Unterrichte, 
für  Lernende  zur  weiteren  Unterweisung  und  Ausbildung  in  An- 
wendung der  erlernten  Lehren ,  besonders  zur  Unterstützung  des 

Selbststudiums-  Von  Ä  S*raircÄP(  )PriTatlehrer  der  Mathe-* 
matik.  1.  Bd.  Differential  Calcul.  Mit  4  Fignrentaf. 
Erlangen ,  Palm'sche  Verlagsbuchh.  1835.  VI  u.  288 
S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Bei  dem  Mangel  an  Sammlungen  der  Art,  wie  die  vorlie- 
gende, ist  es  sehr  erwünscht  hier  ein  Buch  zu  finden,  welches,  al- 
len  Lehrbüchern  sich  anpassend,  sich  als  Hauptzweck  gestellt  hat, 
Gelegenheit  zu  Uebung  in  den  höhern  Rechnungen  zu  gehen. 
Die  Beispiele ,  welche  der  Vf.  verlegt ,  sind  bis  zum  Resultate 
durchgeführt,  einem  Gebiete  derselben  zu  einem  Capitel  gehörig, 
sind  Fragen  zur  Beantwortung  vorausgeschickt,  und  häufig  ein- 
zelne Sätze  vorangestellt,  auf  deren  weitere  Ausführung  in  den 
Werken  von  Ohm,  Euler,  Lacroix  u.s.w.  verwiesen  ist,  sodass 
in  dieser  Beziehung  für  das  Privatstudium  gcthan  ist,  was  in  des 
Vfs.  Kräften  stand;  die  Aufgaben  sind  hauptsächlich  aus  der  Geo- 
metrie genommen,  und  es  dürfte  in  dieser  Hinsicht  der  Wunsch, 
noch  zu  erfüllen  sein,  denselben  durch  Anwendung  auf  rein  prak- 
tische Fälle  ein  solches  Gewand  zu  geben,  welches  sie  für  einen 
Theil  derüebenden  interessanter  mache  und  dadurch  der  Wissen- 
schaft ein  tieferes  Eingreifen  in  die  Verhältnisse  des  Lebens  be- 
reiten würde,  Einen  Abriss  der  Geschichte  dar  behandelten  Rech- 
nungen hat  der  Vfc  zurückbehalten ,  ebenso,  um  das  Buch  nicht 
unnötbig  stark  zu  raachen,  die  geometrische  Verzeichnung  der  ge- 
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lösten  Aufgaben,  die  Construction  algebraischer  Formeln  als  be- 
kannt voraussetzend.  In  diesem  ersten  zum  grössten  Theil  Tom 
Vf.  mit  eigentümlich  erfanden en  Beispielen  ausgestalteten  Theile, 
da  aar  bei  der  Lehre  vom  Gross ten  und  Kleinsten  Lehmas  be- 
nutzt wurde,  gibt  der  Vf.  zuerst  einen  Abriss  der  Literatur,  dann 
die  Differentiation  von  Functionen  zwischen  zwei  Veränderlichen, 
und  zwar  für  entwickelte,  unentwickelte,  algebraische,  transcendente 
Functionen-;  die  Differentiation  zwischen  3  und  mehreren  Verän- 
derlichen. In  der  2.  Ab th eilung  wird  das  Frühere  angewendet 
auf  Ent Wickelungen  nach  dem  Satze  von  Taylor,  Madaurin,  La- 
grange, auf  Auflösung  der  Gleichungen  durch  Näherung,  auf  Be- 
stimmung solcher  Functionen ,  die  unter  gewissen  Bedingungen 
unbestimmte  Form  annehmen,  Zerlegung  rationaler  Bruche  in  Par- 
tialbrüche, das  Grösste  und  Kleinste  und  endlich  auf  Berührun- 
gen und  die  damit  zusammenhängenden  ebenen,  doppelgekrümm- 
ten  Curven  und  krummen  Oberllächen.         <   l'  -v  uh  ,     126b /J 

£1974]  Ueber  Kometen.   Vou  >.  ;^  Z^ 

tor  der  Sternwarte  and  Prof.  der  Astronomie*  au,  der  k.  k.  Uni- 
versität  zu  Wien  u.  s.  w.  Mit  einem  Anhange  über  den  im  Jahre 
1835  erscheinenden  Hai \ef  sehen  Kometen  von  Karl  Ludwig  Lü- 

irow,  Assistenten  derselben  Sternwarte.      Neue  Aufl.     Mit  2 

lithographirfen  Tafeln.    Wien,  Gerold.  1835.    XVI  mi 

223  «!  8. '(l-thlr^  ';;  rA:  \ 

[197$]  t  lieber  die  scnrQßtKcben  Wirkungqp  des  Aujstar- 
zes  eines  Kometen  auf  die  Erde  und  über  die  vor  fünftau- 
send Jahren  gehabte  Erscheinung  dieser  Art,  Von  Dr.  Aug. 
IJeinr.  Chritt.  Gtfpk#9  *  Schulrath  und  Profi  in  Braunsen  weig. 

Ubjfmti  M*ät>:t  ^I(risc%.  1835.    00  S.  8,  (9  Gr.}  , 

'  .  Wenn  wir  die  Anzeige  des  ersten  der  beiden  Werke  so  kurz 
als  möglich  machen,  so  berechtigt  uns  dazu  theils  die  Voraussetzung, 
dass  dasselbe  durch  Anzeige  und  Beurteilungen  in  andern  Blas- 
tem ziemlich  bekannt  geworden  ist,,  theils  aber  die  ziemlich  deut- 
lichen äussere»  Spuren}  die  dasselbe  an  sich  trägt,  dass  es  noch 
die  alte  Abhandlung  lowi  J.;  J.  Littrow  über  Kometen  I  isl, 
welche,  vermehrt  mit  der  über  den  Halley'schen  Kometen  und«  ei- 
nem neuen  Titel,  hier  Torliegt.  Es  kann  sich  daher  das  hier  zu 
§agende  bloss  über  die  letztere  verbreiten,  welche  als  rein  jwtpn- 
läre  Darstellung  mit  Dank  vorzüglich  darum  aufgenommen  wer- 
den Wss,  Hfreiryer.Yf.  die  Erörterung  der  g^sammten  Verhältnisse 
des  Halley'schen  Kometen  in  eine  recht  interessant  durchgeftihrte 
Lebensbeschreibung  des  Entdeckers eingekochten bat  —  IN fo.  10/ o. 
enthalt,  was  der  Titel  siebt  ausspricht,  die  Theorie  der  Erdbil- 
dung des  Vfs.,  die  mit  ziemlicher  Gewbskcil  vorgeführt,  nicht 

* 
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aber  im  strengen  Zusammenhange,  und  ohne  Wiederholungen  zu 
vermeiden,  durchgeführt  wird.  Die  Revolutionen  auf  der  Erde  lei- 
tet der  Vf.  mit  theil  weiser  Verwerfung  des  eigentlichen  iViptunis- 
mus  und  gänzlicher  des  Vulcanismus  aus  keiner  andern  Ursache, 
als  dem  häufigen  Aofstürzen  fremder  Weltmassen' auf  unsere  Brde 
ab,  und  begründet  seine  Meinung  wie  er  glaubt,  hinlänglich  durch 
folgende  3  Puncte :  1.  durch  den  zertrümmerten  Bau  der  Brdrinde, 
besonders  in  ihren  grossen  Gebirgen;  durch  den \ Lauf ; der kleinen 
Wehmassen,  die  hoeh'  nicht  gehörig  angeordnet: (worden  i  sind'; 
3.  durch  die  Erscheinung  so  yieier  unausgebi  Meter  Welt  mausen 
(Feuerkugeln,  Sternschnuppen,  Meteors t e i  n e ) ,  die1  noch  stets  dem 
Schoosse  des  grossen:  Weltenraumes  entschlüpfen ,  !  wenn  sie  sich 
darin  durch  den  stets  ausgebreiteten  Weltenstoff  i  zu  Weltmassen 
und  Weltkörpern  gebildet  haben.  Dureh  das- Auffallen  eines  Welt  - 
korpers  auf  die  Erde  werden  die  grossen  Finthen  erregt,  die  zur 
Erdbildung  so  viel  beitragen;  der  Erdstolf  selbst  ist  früher  11  aa- 
sig gewesen,  .da^  seUistJie  orgnnisirte  Schöufung  sich[  aus  flüs- 
sigem Ürstoff  *  entwickelt ; ^aber*  nicht*  ein'  Teurig  Wnä  si  «£er\  "•  denn  ton 

einem  Central  fener  Mt  der  Vf.  nicht*  (S.  4.V),  da  die  Ein  wirk Hil- 
gen unterirdischen' ;  Feuers  zwar  mächtig  aber  riü^lbcal^sind,  'da 
nach  den  Einwirkungen  der  Schwöre  in  der  Mille  der  Erde  keine 
Wassermassen  sich  vorfinden,  .und  da  keine  Feldstücken'  aus  dem 
Innern  der  Erde' .kera&sgescble ud ort  , worden  sinil.  n  Aus  .der  jähret 
liehen  Abnahme  der  Ekliptik  folgert  der  Vf.,  dass  nach  1,92,000 
Jahren  die  Erdaxe  senkrecht  auf  .derselben  steht,,  also,  die  ErrW 
nicht  mehr  ■MÖili?  ist  so  wie  jetzt1  bewohnt  'ib.'  werden  ,  !  *es  'Würde 
dann  in  den  gemässigten  Zonen. 'Alles  grünen  und  blühen,  nichts 
reifen  und  : die  Geisse:  nur  b  e  wo  hnt  f , wjwjden,  (  ßflna ,  soll , ejtn  (V^felt^ 
korper  auf  die  Erde  stürzen  um  sie,  fik  neue  Schöpfungen  zu/zer-v 
stören!^    Di  ich  genug;  «  ir  glauben,  es  werde  Niemand  den  Geist 
des  Buchs  verkennen,  wenn  wir  noch  nrnzufugeii,  oass  me'  Erde 
ihre  letzte  Vermahlung   mit  einem  W'eltkorper  'nach  dorn  Znid- 
Avesta  vor » etwa  -6000  Jahren   durch  die  über  8(KK)  Fuss  hohe 
Fluth  gefeiert  bat,   hei  welcher  Noan-  3H5   Tage1  iin  der  Arche 
blieb,  nm  die  Länge  des  Jahres   seinen  Nachkom rieh  heilig  xu 
machen,  und  dass  wir  in  dem  Buche  viel  {Hier  ein-  -Urvolk  un<l 
die  Gestaltung  des  Ueligionswescns-  im  frühesten  Alterthume  eo^ 
fahren.    »  .  '       '  '     l  •.■»«  vub'j  v.h   'm  hd'tmio/  125i4j/f 

ÜJ  r  '  l       •  '       »  i%H  r:.i./i  dttltfir-r  -eil  >f'lii«lfl  lltlil 
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der.  Ei^M^k^^S^^ 

Enthaltend  die :  ebene  EUmienUrgeeli^^  VjII,  Eigajren^ 

tafeln.   Bernte  DaJp,  1835.  &, ^21         -s  S 

fl.  Tben  enthalt  <fre  gemeine  Arithmetik,  riS  Gr.;  2  It&VW  BtclUta- 
lihy.z   .Ii,  ubt»f(fchmog  and  filcm«H»Ulgebr*V  M?»Gr*r'  ^ 
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mafi$  «Widmenden  schnei  durch  das  GeWA^der'  n  Ucm  hindorrih, 
zu  deirlieJrren  der  angow'afcdten  zu  leitori>,i:*m>  itrtb  diroa  dcfctoitaiw 
digißr  «Utfiekkehren  zu  sehen;  zu^leichi  aber.  Dem /nder  'Bich"B*fr 
eine  bestimm  te  Zeit  mit  Mathematik  t^k$fli£t,  nicht  dreh  ganze 
Zeit  'tu  Anspruch  zu  nehmen,1  sondern  tttfttfe  ftUiim  für  Kenntnis- 
nahme 4er  Ahweridum»  ati-toSBen;  WidThniben  über  idas\  Buch 
daher  zu  bemerken,  dass  es  gewiss  diesen  Zweck  erreicht,  indem 
e#ie,  ^emliejie  Meijg^inattyeifl^sejter  ^ahrJnitwi ,  gcscbv^inicli 
^ic^tigKpiJ,  durch  (JeV.DruijK  .auf»enpmn^e^  •  liay i>t^ärl|lif*h  nach 
Legendre  geordnet  und  bewiesen  (jedoch  auch  zuweilen  durch  an- 
3cre  Wd  einfache  ÖdwSisey  uncl  durch  zweckmässige  FJgüntorer- 
fcmtert-lilra'l.  Von'  Nullen- 'Wurde  es  geire^iwrsteiiij, :  weki  'nicht 
alte  Beweis*  ausgeführt,!  sondern  mehr  an£$4cuietL  wären  und;  durah 
weniger  CanitelüberseArjften  #  die ,MUebejisic|t  erjeij^hter^  w^nl^f 
wäre.  Das  Aeussere  des  Büchelchens  ist  sehr  emufehlenu. 
lldo   TjU   Ir-.i    9f.ir»jT  'rilrndiri  ..!    i  lldudffittH  iirw  .  1)26« 

nh/D  nautoa  'io  liwj  |d)i'iJ^iv  .  ioi/  hbucyd »  s  i'Lal  büiT 
M.,iW27}i  Grundriss  ^er  reiben  JVJaUi^afik  init  einer  kurzen  An- 
weisung ßim,  Feldman, ¥ ür  Gwuna^n  ,,^olj;Wchn.  um!  Ge- 
wer^rjISctuIqn  tvon  JiKfr.  Mu/jig ,  Dr.r.«\  PJul.  u.  k.  b.  L>ceal- 
Pro^t,  venu.  Aull.  Mit  6  Taf,  Bayreuth,  Grau\scl,e.  Buchh. 
183£,  yfli  u.  238  S.  8.. (10  Gft) 

[1978]''  Vorschule  der  Geometrie.  Für  Realschulerf  *e*r%e*e1 
Von  Prof/ Ö.  ^w^^HauptlehTer  an  öWfteal-Anstah  zu  Meil- 
bronn  u.  s.  w.  Aull.  Mit  4  lithogr.' Taf.«  Beilbronn^DreUh^ 
ler.  1835.  (VI  u.)  13.1)  ä  8.  (n.  16  Gr.) 

Diese  Vorschule  ist  in  der  Anstalt,  hei  welcher  der  Vf.  als 
Lehrer  L.h'aüg  ist,  eingeführt,  und  von  der  1.  Au!!.,  die  1830  er- 
schien, sind  nur  wenige  Exemplare  ins  grössjexe  Publicum  gekom- 
men. .  'indessen  verdient  dieselbe  ihrtf'ganz  Jiesundcren  Deutlich- 

kcitWl  Faßlichkeit  «.-&u'  weilen-  ßeacMg.' 

in  .fr  :  H: .     i  iü  •  •iai9c'ni  »i  ■  >.  .....     nrntli  .        -  Uau  i  . 

-  [1979]  Wanii  erscndintlder .  längst  erwartete1  K om*t %  Beant  wo i  - 
tet  für  den  Bürger  und  Lanihnaan.  HaJIc^  (Kümmel.)  183;;.  IG 
S.  ö\  (2  Gr.)  ' 

'  ;  r/jeir» » >  r»h  mii»IhimuA  hui  buii  frwHfiffo?/»«       Jit^  ^im  In.<i 
»rif'i   ir.i    .iI-»/  .b  ii.  ..      .  t  i(i         —   .1.  .  !'.//   J  jhliil-.- 

'•"•'■"i  Naturwissens#tfifteiii-,;i,'iy  »7« 

t    110/'  w  ,)  .   v    , .,nnfbdi«nn]  „         Hioli/ih'  .     Tu»aiL/L  n'injjn 

[1980J    Wörtcrht^lt'^ct  Hä^e^#ey  aeÄJ'^W'-! 

wärligen  SLainue  der  fiotani^,  Mineralogie  u.  Zoologie  angemessen. 

Mauliu-tnMollipeniiQßw  .  Weimar,  Landes  -Indust.^Cü^iil. 
1835. -8.  (1  Thlr*  '12.1  :Gfb)         ?    tib  »;»»..        .  !>  nn#:J 
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•il  Ref4  setzt  voraus,  dass  die  Ein  rieh  tung  dieses  seit  1824  er- 
scheinenden Wörter  buchte  bekannt  sei»  Obgleich  die  darauf  ver- 
wandte Sorgfalt  der  Grund  lies  langsamen  Erscheinens  des  Fort- 
setzungen sein  mag,  80  muss  man  doch  immer  bedauern,  dass 
durch  den  Zuwachs  des.  Materials  eine  so  grosse  Ungleichheit  «wi- 
schen den  ersten  und  letzten  Banden  entsteht,  und  sehr  bald  Nack- 


träge zu  den  früheren  Theilen  noth wendig  werden  durfte«.-.. 

•  •       •  •«  . 


regno  Chüensi,  Penivianß  et  in  terra  Amazomca  annis 

18i7— 32  Jegit  Edu.  Pöppig      cum  Stepfc  %n<ll*- 

eher  descripsit  icooibusque  illustravit.  YoL  1.  cont.  ico- 
nuin  decades  1  —  10.  Decas  1.  Lipsiae,  Hofmeister- 
1835.  IV  n.  S.  1-4.  foL  (n.  2  Tür.)         ]9  rvh,* 

Seit  Alex,  von  Hnmboldt's  berühmter  Reise  ist  der  obige 
Titel  vielfaltig  gebraucht  worden;    vielleicht  hat  er  seinen  Cy eins 
nun  vollendet,  da  das  Werk  dorn  er  wähnten  grossen   Reisen  den 
dedicirt  ist    Der  An t heil  des  Hrn.  Endlicher  an  diesem  Werke 
scheint  nicht  unbeträchl lieh  und  grösser  zu  sein  ,  als  es  früher 
erwartet  werden  konnte,'  wo  er  im  Pröspectus  nur  als  „nssumtas 
soeius"  auftrat.    Jeden,  dem  die  Wissenschaft  um  ihrer  selbst 
wüten  Ueb  ist,  wird  sieh  freuen,  dass  die, Bearbeitung  der  interessan- 
ten Pflanzen,  welche  Hr.  P.  in  Südamerika  gesammelt  hat,  zugleich 
so  geübten  Händen  anvertraut  ist.    Die /Pale In  sind  auf  Kupfer 
in  Wien,  und  demnach  wohl  unter  Hrn.  E\s.  Aufsieht  gearbeitet  und 
gleichen  ziemlich  denen  der  v.  Martius'schen  Nora-  gencra  etc. 
Cojorirte  Exemplare ,  die  nur  auf  besonderes  Verlangen  gefertigt 
werden  sollen,  sah  Ref.  nicht.    Der  Inhalt  ist  folgender:  Zuerst 
wird  die  Gattung  Misodendron  Banks  DC. ,  in  die  Farn,  der  Lb- 
ranthaeeen  gestellt,  besser1  als  bisher  kenntlich  gemacht  und  in  M. 
lineare  und  ohlongifonüm  DC,  sowie  in  einer  neuen  Art:  Vf.  im- 
HricatUDi^Taf.  3)  beschrieben.    Eine  2.  hier  erläuterte  Gattung 
ist  Ourisia  Com  in.  Iuss.  (Dichroma  Ca*.),  tob  welcher  0.  magel- 
lanica  Inss.,  coccinea  Pers.  und  3  neue  Arten:  0.  pa Ileus,  alpin a 
und  microphvlla  beschrieben  und  mit  Ausnahme  der  coccinea  ab- 
gebildet werden.  —     Sphyrospermum  d.  Herausgeb.    ist  eine 
neue  Gattung  der  Vacrinieac  und  in  2  Arten  ans  den  peruani- 
schen Anden,  S.  buxifolium  und  longifolium,  documentirt,  wovon 
die  erslere  auf  Taf.  8  dargestellt  wird.     Eine  neue  Thibaudia 
secondiflora  füllt  die  9.  Tafel;  die  10.  Ceratostemraa  biflorum  n. 
sp.  —  Das  Papier  ist  schön,,  der  Druck  aber  sehr  gedrängt.  Dass 
diejenigen  Arten,  wefene  '  schon  durch  die  Vertheilten  trockenen 
Samminngen  des  Reisenden  bekitnnt  wurden,  nicht  bezeichnet  sind, 
kann  den  Besitzern  dieser  Herbarien  nur  unangenehm  sein.   '  48. 


.«  « 
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[1982]  Fragmente  zur  Naturgeschichte -  des  Bernstein. 

Von  Joh.  Chr.  Aycke,  Mitglied  der  naturforsch.  Gesellschaft 
in  Danzig.  Danzig.  (Berlin,  Nicolai' sc  he  Buclih.)  1835* 
Vffi]i§.  107  S.  8i  (»rW  Grl^fi        -    .to  .4 

Der  Vf.  dieses  Schriftchims  ist  seit  Ü  Jahren  Pfcehtef^Bes 
Bernstemsamnielns  am  dauzige*  Seestrande  uufl,  hat  somit  Gele- 
genheit gehabt eine  «ehr  grosse  Menget  Ä»rnstein»  zu  sehen, 
welcher  sowohl  am  Seestrande  aiifgelese»,  als  auch  . aus  den  zahl- 
reichen Gräbereien  der  Umgegend  gewonnen  wird.  Dabei  war  es 
sein  Bestreben,  Alle*  zu  bemerken  und  zu  sammeln  >  was ,  auf  d ie 
Naturgeschichte  des  Bwtnsteins  Bezng  hat  und  . haben  kann.  u#0c 
l.,Ahschn,:  Gewinnung  und  JUgersWtte  ies  Bernsteins;  (S, .A-* 
58),  ist  der  umfangreichst  und  enthalt  fljele  Mfa^äffim 
lungen*  besonders  die  geognostischen  Verhältnisse  der  Lagerstätte 
betreflfend.  Zu  den  in  Bernstein  eingeschlossenen  organischen ßft 
genstiyidön  geJMireÄiüebemste  von  YegetabiÜen  {  als  Holzg^it^r, 
Moose*  .Samen  B4<m+y  Landinsecten ,  deren  Eier,  Larven;  und 
Puppen^  besonder*  im  Seetiernslein,  ,AnflnaJie^  Inden  hellten  und 
durchsichtigsten! Stücken ,  Y«getabijien  jeder  Art;  im ; ^rdbem- 
stem  aber  Wumeln,;  Erden ,  Steine  und  fce.  BMg  ie|;fiopaj 
für  Bernstein  ausgegeben  Hörden  fi  beawMle.rs 0  wenn  siidjiche  ,Jn- 
Seelen  darin  vorkommen ;  „häufiger  niwh  wej^W  organische  (Gfgeifc 
stände  auf  eine  :kü^tlich/fe  Weise  so  einges«Wos.seÄ ,  dass,  selbst 
Kenner  getauscht  werde* können  ,  um  soMe .Stücke  jfö0 hohe 
Preise !  »erkaufen  zu  konnem  Findet  man  Wasserinsecten ,  Ann 
phibien»  oder  Fische  und  deren  Theile  eingeschlossen,  sodaifurnji 
niemals  .  trauen,  denn  gewöhnlich  ist  Betrag  dabei,  ^  werden 
folgende  Arten,  des  Bern  steint  aufgeführt;,  und  beschrieben;  /jr 
Durchsicht! -  er  Bernstein,  2.  durchscheinender  B.  (Bastard),  3.  un* 
durchsichtiger  B.  (Knochen),  4.  verwitterter  B.,  und  zwar  nur  an 
der  Oberflache  oder  durchaus,  bis  ins  Innere  der  Stucke.  Zu  den 
besondern  Formen  rechnet  der  Yf.t  JL,  abgerundete  Berns^einstu- 
cke,  5.  tropfenförmigen  "4./ 3.  stÄngliehen^  cylitjderfbrmi^en ,  4. 
tropfsteinfdrmigen  B.,  Su  Bernstein  in  Platten  (fliessen),  6,  wel- 
lenförmig-blättrigen, scheHHgeh  B.  (Schluck).  Ein  Anhang  entölt 
willkommene  Notizen  über  Sortirung,  Verarbeitung  und  den  Ban-r 
del  imitixohem  und  verärpeHetem  Beriistein. Per  Y^nnsu^^ 
Yfs.,  dass  Sachkundige  seine  Skizzen  nicht  ganz  unbeachtet  las- 
sen und  es  der  Muhe  Werth  halten  werden,  durch  Privatmilthei- 
fang  sie  zu  berichtigen  lus.wi,  wird  gewiss wie  er  es  verdient, 
in  Erfüllung  gehen.    Druck  und  Papier  sind  lobenswert^  Wi 

[1083]  Allgemeine  mcdicink^pharmaacatische  Flpjra^ 

enthüllend  die  systematische  Aufzählung  und  Beschreibung  säinini- 
licher  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Gewächse  aller  Wclttheile  in 
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Uircr  Beziehung  auf  Diätetik ,  ThtSrapie  und  Pharmazie  ^ch  den 
miärl  fomiljim ,  des  Ge wacjisreidies  geordnet   .Von >  V. 
tfeletxlnj^  Pr^ii  ^ppjfo  Pro£  q\  j|wd. JBo^a)n.  u,  s.  w.  znJVaft;.; 
4.  Bd.    Prag,  Borrosdi  u.  ^ndrg*  1#35.  S.i  Ip^w-- 
J456.  gr.     {\  JflOr.  18  Gx^;.^  ,       ;i  •  r)(I 

-J>  »Die  vorliegend»,  ter^prun^fith  Bande  berechnete  und 

nun   mit'  dem   4.   noch  nicht   ueschlossone  Flora   ist wen  mehr 
allgemein  botanisch  lils  nifMirinisHi^phmiim^Hl^rh,  indem  *Hd  die 
Anwendung  betreffenden 'Notizen -  möfe*.<*ur  •« seht-  kwi  nhd  n  zum 
Theil  utftollstandig  sind^  Nur  attt  <dl*lAwswa>ifder  behandelte* 
Akten  hatte  die  Genießbarkeit  ihrer  'Hieile  'o^r  ihre  .Benatzung 
in  W'Medidn  Einfluß. '  '©ft     abe^  ^n^o^i  »an  »tfgtab.  wi 
hinziehend  gewesenen  1»E  nur- Aufnalrine .Wiböw^ne»,)iin4;so 
findet  man  hier  ehi^Menge  Ballast  für  den  »Phariiiacenteui  ^md 
Medianer.    Viele ''dersdben  mochten  wohl  ai.rli  in   unsere  Zei- 
t^h-  Wo  Alleär  auf  et^ktoj&disehes  Wissen1  täiÄrfce*tet ,  .  dune*  die 
IWekleibigkeit  der  BÄh<&  bei  s^hr  ifeuhpressem  ^ucke^^ir  dein 
fctoöitan  dieses  Weto^  ^  den  Fleist*  seines  Vfel  übrigens  hin- 
reichend lobt,  abgesbÜ^kli  \^raen.    Die  Attordirann;;  welcher  der 
VfJ 'folgt,  ist  die  Jü*s&uto*e  mtt^etthaihg  +o*  miteteMh?* 
Cönspectas.   Der  vorl.  Baad  enthält'«»*  Cal^iöthae  vorf  denUfliü 
bellif'ereu  In's  zq  den  Am v-dalineen  /  so  dass  die  Tlialamanlhu* 
fßr  dfen  folgenden  fiktfd  übrigbleiben.    Vorzug lieh '  tieruc^*hri#t 
s?nd  ostindisehe  Gewächse  ,:  brasilianisch«  and  westindische-  (nach 
ne.srour(ilz  )  ;  auf  nordainerikaniseho  ScM*  Weniger  Rücksicht^«- 
Kommen,  und  Ilaliuesque  Sehmaitz  reichhaltige  medkÄl  Übt*Uöf  tke 
nmted  sfates  unbenutzt  geblieben  Z«  «OtB,    Die  LeUein  sind  nicht 
vorzuglieh,  doch  ist  der  Druck  ziemlich  correct  und  das  Papier 
fftf. »"J     wImw«iV      riab.i:  rnf«»lunlT  'Ui.ifciLa 

Kftllffl  i-;  ;  .  '       r.il  wlr»«i ,mt  .1»  t(<mrtSo.t>i)  .11  r». ?*  h^lljflllü 

tiwuA   .■■ '       >!»  eiinni  t  i  "i  ,    :'nnb  tjj»  <;.;•,.  ;• .  uj  .,. 

-i*W  jiJ    ,  .  IXflJUjiy  e      V<:n.4<r         L_,  u  • 

t ,  (198#]  Cap^tän;  Jpfcn;  Rosa  zweite  Entdeckungsreise 
nach  ;<k>n  Poiargegenden.  L  Bd.,  (4  Hefte.)  ;l  JUiflJÄS, 
Web^n"  1835.  3d8  S.  gr.  8.  (n.  2^hhv  16  Ii .-2  Bdd.> 

I  |i;.|i*<  '  %mvi  M>iu  n:\.I'?  omV-  o»iIm\  ;  n  . f.?lT 
-i'nlife  ist  in  wissenschaftlichen  u.  a.  Zeitseifciften  so  oft  und  ieo» 
austorlich  von  dec^  aweiten  Entdeckungsreise  des  Capitän  Mm 
lloss  gesprochen  Woriieit,  dass  wir  jetzt,  da  unsere  Anzeige  Aick 
zulalli-  verspätet  hat,  kaum  etwas  hinzuzufügen  nöthig  haben  wer- 
fflßi  Bekanutfich  is^t  der]  Zweck  derselben  die  Aufliudung  einer 
nordwest}.  Durchfahrt )  nicht  erreicht  worden ,  ein  Fehlschlagen, 
welenes:Ross  selbst»  zum vgrJSsstun  Theil  deci fehlerhaften  Cwsküc- 
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tion de¥  Dampfmaschine  semos  Schills  ,  der  Virtom ,  zur  Last 
le£t.  -Dennoch  hat  sie  manche  andere  Ii  «"deutende  Resultate  ge- 
u  H  H«n j  un  (er  welche  namentlich  das  '(Sri  >engfU»  Zei  tsch  ril'ten  frei  lieh 
zweifelhaft  gemachte)  Auttinden  des  magnetischen  Pols,  durch  den 
jCommandeur  James  Clarck  Ildss  (den  Nehden  des  Capitans)  unter 
7öQ  4*  17"  n.  »Br.  und  96°  46'  43^  Uqyon  Greenwick>i»ge^ 
rechnet  Werden  muss.  Der  vorl.  1.  Hand  enthalt  nur  den  BericJrt 
über  die-  Ausrüstung  *nd  ■  den  Abgang  der  Expedition  (Mai .1821)) 
tifl^^die^^eberwinterling  derselben  unter  50°  58'  4"  n;  Br.  und 
90°  i'W  W.  L.  (bis  «^iAprif  183Ö).  -  Brist  einfach  in  Tn^ 
geh  urhs  form  gehalten  nhd  bietet .  .für  Leser  ,  deren  Erwartungen 
niohl' allzu» ross  sind,  manches  Interessante.  Inwiefern  er  zuver- 
lässig sei  ,  kann  jetzt  freilich  noch  nicht  entschieden  werden  ,  ,  da 
ufcstrÄ  WfcWetis  Ross  gegen^äie  in*  engl.  Zeitschriften  gegen  ahn 
erhobenen  ßeschuldi ü  u  eu  d  t  Markischreierei  und  der  Fälschung 
der  That sarhen  sich  noch  -nicht  vertheidigt  liat.  —  Die  Ueber- 
setzung  liest  sich  namentlich  von  vorn  herein  ziemlich  hart,  wel- 
chen- Mangel  wir  indessen  einmal  mit  der  Schwierigkeit  der  Ueber- 
t ragung,  und  dajm  mit  der  wahrscheinlich  noth  wendig  gewordeneu 
Beschleunigups  gern  zu  entschuldigen  geneigt  sind.  Die  äussere 
Ausstattung  steht  zwar  hinter  der., des  engl.  Originals  zurück,  doch 
ist  sie  in  Vergleich  mit  dem  äusserst  niedrigen* Preise  immernoch 
ganz  vortreifiieh  zu  nennen,  i  '     I       «v.  ».  ts«(l 


[1985]    Engelmanris  und  Reichard*  Taschenbach 
für.  Reisende  durch  Deutschland  und  die  angrenzenden  Länder.  Von 
Dr.  J.  Bi  Engelmann.        durchaus  verbess.  ti.  t(ttrtti.T 
Aufl.  Mit  1  Kurte.   Frankfurt  a.  M..  Würaans  Verlags- 
Bochh.  1835.  II,  348  u.  (306)     (  ol  (3  Thlr.)       |  ( 

Dieser  nicht  unbekannte'  Führer  durch  Deutschland ,  dem 
wahrscheinlich  Reiehard's  schätzbares  Reisetasehenbuch  (vgl.  Re- 
pertor.  Bd.  2.  Nö.  1840.)  -  sowohl  nach  seinem  Jnnern  als  Aeus- 
seren  zum  Vorbilde  diente,  erscheint  hier  abermals  in  einem  neuen 
Gewände.  Für  Diejenigen/  denen  er  zufällig  vielleicht  noch-  nicht 
bekannt  sein  sollte,  bemerken  wir,  dass  er  >  1.  eine  alphabetisch- 
geordnete  Besch  reihung  der  Städte,  Pos  t  Stationen  und  ihrer  Umge- 
bung en  ;  2.  •  die  wichtigsten  Postrouten  und  3.  gemeinnützige  No- 
tizen  für  Reisende  enthalt.  Ein  Anhang  gibt  Nachricht  'über  Ba- 
der, Donaureise,  Gebirgsreisen  und  Rheinreise,.  Wenn  auch  dem 
Herausgeber  nicht  abzusprechen  ist,  dass  *  er  vieles  nachgetragen 
und  gebessert  hat,  so  hätte  doch  bei  grösserer  Aufmerksamkeit 
noch  Manches  zur  Vervollkommnung  geschehen,  können.  So  z.  B. 
zählt  Chemnitz  nicht  17 ,  sondern  2 1 .000,  und  Leipzig  nicht  38, 
sondern  44000  Einwohner.  Auerbachs  Hof,  der  liier  und  in  ähn- 
lichen Handbüchern  immer  noch  das  Palais  Royal  von  Leipzig 
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genannt  wird ,  dürfte  jetzt  wohl  schwerlich  noch  diese  Benennung 
verdienem.  Anzuführen  w*re  gewesen  die  historisch  merkwürdige 
t  niversUittskirche  T  daSf  schone  >  im  italienischen  Geschmack  er- 
baute Haus  des  Dr.  Härtel  .  der  Park  des  Herrn  y.  , Speck  in 
Lülschena  u.  s.  w.  Zu  berichten  ist,  dass  TiJly  nicht  1630, 
sondern  den  7.  Sept.  1631  die  bekannte  Niederlage  auf  den 
Fluren  bei  Breitenfeld  erlitt,  und  der  jetzige  Besitzer  dieses 
Ortes ,  welcher  aar  zweiten  SecuJarfeier  jener  Begebenheit  einen 
Denkstein  errichten  Hess ,  nicht  Gruner ,  sondern  Ferd.;  Gru- 
ner heisst  u.  dgl.  m.  — .  Die  Ausstattung  ist  angemessen,  die 
beigegebene  Karte  aber  steht  der  zu  Reichard's  Passagier  bei 
weitem  nach.  . .■;>-  >  122*  i;f 

[1986]  Briefe  der  nach  Amerika  ausgewanderten  Fa- 
milie Steines.  Für -die  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten 
der  Ausgewanderten;  für  alle  Diejenigen,  welche  sich  für  Aus- 
wanderungen interessiren ;  besonders  aber  für  Diejenigen ,  welche 
selbst  nach  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  auszuwandern 
gedenken.  Herausgeg.  Ton  Friedr.  Dellmann,  Uhrer  am 
Progymn.  zn  Meurs.  Wesel,  Becker/sehe  Buchli.  1835. 
VIII  u.  142  S.  8.  (12  Gr.) 

.  %4  *  .4***  *■•«#»««-..»*  »  ».  f  • 

Das  auf  ziemlich  graues  Papier  gedruckte  Schriftchen  ent- 
hält die  von  einem  Schwager  des  Herausg.,  Hrn.  Steines  und  einigen 
andern  aas  der  Rheingegend  nach  Amerika  ausgewanderten  Gliedern 
seiner  Familie,  von  Bremen,  Baltimore  and  St.  Louis  geschriebenen 
Briefe*  Grosse  Anforderungen  darf  man  schon  wegen  des  Stand- 
punetes  ihrer  Verfasser  allerdings  nicht  machen,  doch  gewähren 
sie  immerhin,  z.  D.  über  die  Behandlung  der  Auswanderer  in  Bre- 
men, über  die  Bedingungen,  unter  welchen  auswandernde  Hand- 
werker glücklichen  Erfolg  erwarten  dürfen  u.  a.  manche  gar  nütz- 
liche Winke«  Im  allgemeinen  bestätigen  sie  die  von  Duden  ge- 
machten Angaben  ;  doch  sagt  Steines  S.  53  naiv  genug,  dass  man, 
tun  in  ihnen  Wahrheit  zu  finden,  zuvörderst  hier  und  da  einige 
Blumen  ausstreichen  müsse ,  und  hierin  liegt  denn  auch  der  ein- 
fache Grund  der  gegen  Duden  von  manchen  bitter  getäuschten 
Auswanderern  erhobenen  Beschuldigungen.  —  Ein  Anhang  bietet 
u.  a.  einen  „  Ausflug  in  das  Missourithal "  aus  der  allgemeinen 
Welt-  und  Völkerkunde  Ten  Zimmermann.  14. 

[1987]  Die  Insel  Sicilien  mit  ihren  umliegenden  Ei- 
landen.  Van  Joh.  Casp.  Fehr*  Mit  einem  Plane  von 
Syrakus.  3  Hefte.  St.  Gallen,  (Hnber  u.  Comp.)  1835. 
(Vln.)  335  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  21  Gr.) 

Die  Blatte*  für  literar.  Unterhaltung  haben  bereits  nachge- 
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wiesen,  dass  der  Vf.  bei  Weitem  den  gtössten  Theil  seiner  Reise 

itas  Stolberg  u.  A.  wörtlich  entlehnt  habe.  Auch  Ref.  seinerseits  * 
kann  diess  bestätigen,  und  er  wird  also  dem  Vf.  nicht  Unrecht 
thnn,  wenn  er  sein  Product  als  ein  unwürdiges  Plagiat  bezeich- 
net.  Die  dem  3.  Hefte  vorgesetzten,  an  den  Landeshauptmann  n. 
Dr.  Leuch  in  Walzenhausen  gerichteten  schrecklichen  Dedications- 
stanzen,  welche  u.  a.  „Boden"  auf  „loben"  reimen,  und  in  denen 
das  Walten  der  Vorzeit  sieh  dem  Blicke  entfalten  thut,  sind  aber 
ohne  Zweifel  Original.   Druck  und  Papier  sind  Tie!  besser,  als 

das  Buch  verdient.  14. 

•  **  »  •        •  i  *       •       •  *      i*  •  *»  •<  •  . 

[1088]  Reisehandbuch  dorch  das  Königreich  Ungarn 
mit  den  Nebenlandern  u.  Dalmatien,  nach. Serbien,  Bukarest  u. 
Constantinopel  von  Adolf  Schmidt.  Wien,  Gerold  sehe 
Bachh.  1835.    XJJ  u.  600  S.    8,    (1  Thlr.  20  Gr.) 

Es  bildet  dieses  Werk  den  2.  Theil  von   „Rudolph  von 
Jennj'e  Handbuch  für  Reisende  in  dem  österr.  Kaiserstaate",  wovon 
Hr.  A.  Schmidt  eine  neue  Aufl.  besorgt,  u.  da  Ungarn  jetzt  durch 
die  Dampfschiffahrt  auf  der  Donau  bis  an  die  türkische  Grenze 
zugänglich  ist ,  da  man ,  Wenn  man  auf  der  Ruckkehr  nicht  die1  ' 
Contumaz  scheut,  auf  dein  Dampfschiffe  in  wenig  Tagen  von  Wien 
aus  nach  Constantinopel  kommen  kann,  das  Land  selbst  aber  so- 
wohl  in  den  Hauptstädten  als  in  der  Natnr  dem  Reisenden  ganz 
neue  Quellen  der  Unterhaltung  u.  Belehrung  darbietet,  so  ist  die- 
ses Reisehandbuch  gewiss  ein  willkommener  Führer,  dem  man 
um  so  mehr  trauen  darf,  weil  tüchtige  Manner  aus  Ungarn  selbst 
dem  Herausgeber  Beiträge  lieferten  n.  sein  Mspt  genau  durch- 
sahen, z.B.  Csaplovics.    Schwerlich  wird  eine  an  beiahrende  Ver- 
bindungsstrasse  vergessen  sein,  oder  vergeblich  über  die  Sehens- 
würdigkeiten eines  Ortes  nachgefragt  werden.    Es  gibt  hier  einen 
Wegweiser  für  mehr  als  100  Richtungen,  u.  eine  Reihe  allge- 
meiner Bemerkungen  verbreitet  sich  über  Pass-,  Mauth-  u.  Münz- 
wesen, die  Arten  zu  reisen,  nie  Diät  u.  s.  L   Auch  das  Aeussere 
ist  gut.  5. 

[1969]  Caragoli.   Reise-Miüheilungen  aus  Ungarn  und  Italien 
▼en  Otto  von  Pirch,  kön.  pr,  Hauptmann  im  Generalstabe.  2  Ausg. 
(in  X  Bd*  )  Mit  dem  Bildniss  des  Vfe.   Berlin,  Haude  u.  Spener-. 
sehe  Buchh.  1835.  XVI  u.  418  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1 533.] 

f|990]  Geographisch -topographisch -statistisches  Tableau  des 
Könige  Hävern.  Nach  den  neuesten  zuverlässigsten  Quellen  für 
Schulen,  Geschäftsmänner  und  dergl.  m.  zusammengestellt  durch 
Ado.  v.  Schaden.     Nebst  einer  kurzgefaßten  Beschreibung  des 
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K4*#,^h*  fctftr*  ^.«gemeine*.  nMü*ch&i  .1635, 

Mu8ia#»i8»l'li  «ihp&    .'*di;  i  »füKlaa  ihilriö.v      .u  $v.u;t*ä 
ttbs  tfeWsiöhllicfi  geordnet  und  für  den* 'angegeben«*  Zweck,. «o 
w^itJÄ%eineine  i  Umrisse  «ttsreichen,  völlkc^ien  gmigend.  /  tu  : 

.jj  azr.ivlty  1  ".hav.A  n*»b  ms        ]»?/tjrn»f  siW:.       «iah  .\.u    .  J>4 

im«»»  „; '  T  o  p  o  g  r  a  ph  i  e  .  •  •  nm  • 

L 11991]  NVnckfel-  Wegweiser  ätttkh  0%  HaD^t- mrii  Re-k 
sideiizstadt  München  nnd  deren  Umgebungen.  Heranagc- 
gßbsnlxoArJdalpK  twü  Sehade».  Mit  1  Pfeuejde*.St*dt 
tu  10  Blättern  bildl.  Ansichten  in  Steindr.  München.  Li n- 
<ttöei^cte  BncM^183ö.  IV  tü  0$'  $.  gFi  12.  (iö,Grw)> 

*  * 1  Der'  %F.  hatte '  gerad  e  ehie  kurzgfcfasste'  -  Beseim?iDuifg  ^  inn ' 
München  in  ihr  Handschrift  voll  und  et,  als  er  im  Erscheinen,  eines 

W*4w*«*  Ton  glcitmeni^  Bd.  3.No.  ^Q(Ju> 

einer .Gopwrfenz  en^ensah.  Da Jessen,  jenes  cursorisch  den, 
Fremden  in  :Mü>chen  ^ii#hrt ,  vom  Jg  aber ,  die  systolische 
Fqr«!  iW«ezngea  /wurde ,  so  gab  er  seinen  Plan  .nicht  auf  ,  son-, 
^.^e^^.W*  ^"»irtu««litt%te  alles  Merkwürdige, 
his .zu^.neuesten^it  fcei,,  nndj  übergftj i  nun  auch  seine 4 , Schrift, 
hiejmifc  4or/rOeffenJ%hke^      dadurch  n  wie  er  meinf ,  ■  clie  Wün- 
Percr,  zR.be/fWWa.  .^e  eine  gehängte  Darstcl^n-^ewer . 
afeiVerl^ltnjsse  gei^a^^ssendea^  yor^ehen.  Man .  fiucjtf; iiier 
allerdings  dasj  Bemerkenswertheste ,(  was,  München  imd  .s^ine,  Vnx- , 
S^WS*».»^  bündig  .aargpstellt,  wie  sic^yon 

dWdntfb  mehrere  4opogra#ische  Arteten  bekannten  Her^ausge- , 
her,  erwarten  lüsst  -  allein  mit  der  sjsteitt^tischen'  Anordnung  des  ; 
^to^ß  kp^  sich  ^>frf5««deii; r obglejcji-  der  Vf. 

sogar  einigen  /Wert))  darAuf,  zu,  legen  ^  schtfittj.  Dessenungeachtet 

*ese»  Wegweiser  diejenigen, .nic^,  nhne  Nutzen,  zur  Hand  t 
™M»/W!fih?  MR  «^»pr  «Itewiapttr^nntniss  yo^ Bayerns 
Hauptstadt  begnügen.    Die  beigegebenen ,  meistens  etwas  steifen  ■ 
Lithographicen ,  stellen  die  merkwürdigsten  Gebäude  und  einige 
atadere^  Sehen*wardigMien<  dar.    DrncMeliler  und  rieTe  tfalsfte 
Angaben  der  SeileWzäbkn  im  Register, '  hätten  wohl  mehr  vermie-  ' 
den  werde«  tam«w*ßii»*J»i  *h  aalitH  u.k  \W.  (.allß3.  i.*> 

[1992]    Der  akademische  Mentor  f iir  die  Stndlrendeu 

^mfa-Wtä  Pnti^^ae 
trfue  jSnlu^dcrung  dieser.  Hochschule,,  so.wje^ajUer 'damit  ^Te.rfrin^.r 
»'wßfi.  stabenden  sc^nt^sch^,'  literfr.  ..u^d  ^'tlst.  Hülfsins^ut^  j*er  . 
hii'^ou  fi^ellschaft^  ^Iuseen,^^  welche 
Preuss'ens  Residenz  als  Fördcmngsmittel  einer  hüchstmöglichen 
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wissensch aft liehen  Ausbildung 'in  so  rei  ehern  Maasse  darbietet; 
Ein  praktisches  Handbuch  für ;  Studirende  sowohl  ,  als  and»  für 
Ackern  und  Vormünder,  welche  ihre  Pflegebefohlenen*  itieser  Uni- 
versität anvertrauen  wollen.  ,  Top  M  Eckemtein. 

Berlin,  Sctoippcl.  1835.  ZW.*  482  12.  (1  Thlr; 
12  Gr.)  .•••'<•) -"5  .'•«•t'si*«    ■A«1'5  ..•»!...*.:;:.  ,:;.-i 

Der  Herausgeber  sagt  in  der  Vorrede  selbst ,  dass  sein  aka- 
demischer Mentor  wenig  oder  Aar  "kwne  wissenseh  aft  liehe  Tendenz 
habe;  dass  er  vielmehr  lediglich  eine  weltumfassende  Localkennt- 
niss  von  Berlin  bezwecke,  welche,  dem  Studirenden  in  jeder  Hin- 
sicht Döthig  sei.'  In  dieser  Beziehung  wird  er  denn   auch  sicher 
mit  Nutzen  gebraucht  werden  können,  wenn  schon  die  Anordnung 
etwas  unbequem  und  die  Ausführung  h in  und  wiedfcn  »»genau isU 
Das  Jeteterf^offfnbaf$,;sifj|i  iwrae^tty¥^^em J^&jAbsclmitt  (8. 
138  flu)  gegebenen  BiogTaphieen  der  berliner  Professoren  und  den 
Verzeichnissen  ihrer  literar.  Leistungen.    So  fehlen  z.  B.  beiBic- 
nei  (der  übrigens  ganz  mit  Unrecht aufgeführt  ist)  die  Geschichte 
des  Jnquisitionsprocesses  und  die   mit  Heimbach  tattotosgegehenen 
Beiträge  zur  Krilik  des  Codex;  bei  K lenze  die  kritischen  Phanta- 
sieen  eines  praktischen  Staatsmannes;  bei  Savignr  alle  die  ein- 
zelnen seit  dem  Jahre  1819  erschienenen  Monographien;  4i* 
Schriften  von  Gans  aber  sind  8.  140  «  .  151  doppelt,  dort  Kicken-  * 
haft,  hier  to  11  ständiger  anf gefuhrt  n.  s.  w.    Ausserdem  »sind  auch 
die  bei  den  einzelnen  Professoren  mitgetheilten  Personalnotizen  un- 
vollständig, und  schon  ans  den  literar.  Miscellen  des  Repert.  Wirde' 
sich  ein  grosser  Thert  der  überall  vorhandenen  Lücken  ausfüllen 
lassen  i   wenn,  dnsn  hier  dem  Ref.  der  R*tim  vci«;ön  nt  ifäre;  — : 
Druck  und  Pspier  sind  tadellos  und  der  Preis   ist   höchst  billig*?' 
aber  die  ernsdienste  Rüge  verdient  die  überaus  •  mangelhafte  Cor— 
rectu r,  vorausgesetzt,  dass  die  Legion , Von  Fehlern,  welcne  beson- 
ders in  den  Titeln  der  angeführten  Büch er  sieb  vorfinden,  ihr  zm 
Last  gelegt  werden  darf.    .  .  .i.;  n.  */>iv  i4# 

[1993]  Rundgemälde  von  Baden-Baden,  seinen  nähern 
und  fenieni  Umgebungen.  Bin  Taschenbuch  füY  Kurgäste  n. 
Reisende  von  Wilh.  t\  Chezy.  CaflsruLe ,  Marx*sche 
Btichh.  1835.  JOE  tu  364  S.  12.  (1  TMr.ö  G*>  j » 

Vierzehn  kJeine  im  Text  eingedruckte  Abbildungen,  deren  der 
Titel  nicht  erwähnt,  werden  den  Zweck,  einen  belehrenden  Weg- 
weiser für  die  jenes  schöne  Bad  besuchenden  Gäste  und  Reisenden 
abzugeben,  sicher  noch  vollständiger  erreichen  lassen,  als  es  auch 
ohne  sie  geschel»a  wäre.  Dias  Ganze  zerfallt  in  4  Abschnitte: 
1.  Baden  und  seine  Umgebungen ;  2.  Spaziergänge;  3.  Ausflüge 
(ins  Murgthar^  auf  die  Herrenwiese,  das  Gebirge  n.  s.  w.),  und 

Hepert.  d.  g<*.  deuUcb.  Ut.  V.  5.  25 
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4.  kleine  Reisen.  Ein  Anhang  gibt  noch  Taxen  ,  Postroiiten, 
Adressen  u.  s.  f.    Das  Ganze  ist  nett  und  nur  die  Bäder  könnt«* 

zierlicher  ;$ein*;.<    .        v\  .  ~j\  :uv\-*>  *«br?t     Y  Ü..»  *      . - 

[1994]  Nürnberg;  wie  es  an  seinen  Volksfesten  isst  und '  trinkt 
Von  einem  alten  \  olksfest I er.  (  Mit  i  Kthogr.  Abbild.)  Nürn- 
berg, Bäumler.  1834.    52  S.  gr.  12.  (6  Gr.)  (/'!>  £1 

tfl     c     1»  4  /»  Ii  f  'äk  'i?,Uv "  , 

Mf     \  "  v  »  v,  II  *  ,v  u  1 t%  ,  ,       ,  .  , 

*    •         T  .  -       *  T  m  * 

[1995]  Die.  drei  Periodca  ,  der  Kpnigl.  Preussischeni 
Akademie  der  Wissenschaften  u.  Friedrich  IL  als  Ge- 
schichtsschreibern Zwei  akademische  Reden  "von  Friedrich 
Wilken.  Berlin,  Döttcker  «.  Humblot.  1835.  40  S.; 
gr.  8.  (6  Gr.)     ;';   V*        .  .       '  > 

Beide  Reden,  deren  Inhalt,  der  Titel  angibt,  waren  ursprüng- 
lich nur  bestimmt,  zwei  öffentliche  Sitzungen  der  berl.  Akademie 
zu  eröffnen«    Sie  sind  hier  wahrscheinlich  so ,   wie  sie  gehalten 
wurden,  mitgetheilt  und  machen  keinen  Anspruch  darauf ,  die  be- 
handelten Gegenstände  zn  erschöpfen.    Dennoch  werden  sie  nicht 
ohne  Interesse  gelesen  werden,  und  namentlich  gibt  die  erste  ein 
übersichtliches  Gesamnitbild  der  innern  Geschichte  der  berl.  Aka- 
demie.   Ursprünglich  in  ihrem  Zwecke  „auf  die  Erforschung  der 
vaterländischen  und  überhaupt  der  deutsehen  Geschichte,  die  Ver> 
breitung  nutzlicher  Kenntnisse  nnd  die  Verkündigung  des  Chrisfen-f 
thums  unter  den  Heiden"  angewiesen,  erhielt  sie?  durch  Leibnffci 
und  später  durch  Friedrich  II.  einen  höheren  Schwung,  zugleich 
aber  auch  einen,  an  französische  Muster  sich  anschliessenden  Cha- 
rakter, bis  sie  im  J.  1812,  von  dem  jetzigen  Könige  ihrer  ur- 
sprünglichen Bestimmung,  „eine  deutsch  gesinnte  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  sein",  wiedergegeben,  mit  so  grossartigem  Sinne 
auf  den  wissenschaftlichen  Geist  einzuwirken  anfing.    Die  zweite 
Rede  entwickelt  meist  aus  Friedrichs  Ii.  eigenen  Schriften  den 
Sinn  und  Geist ,  in  welchem  er  Geschichte  schrieb  und .  behandel t  ■ 
wissen  wollte.  ;  ,    -  ?  ,  ,92.;'^ 

[1996]  Die  Resultate  der  Sittengeschichte.  I.  Die  Für- 5 

sten  oder  die  Natur  der  Monarchie.    2.  Aufl.  Stattgart, 

Cotta'sche  Bochh.  1835.  200  S.  8;  (1  Thlr.  8  Gh>> 

Wenn  auch  die  erste  Ausgabe  dieses  Bnches  (Frankfurt  1808) 
aus  der  Erinnerung  der  Zeitgenossen  verschwunden ,  oder  gar 
nicht  zur  Kenntniss  derselben  gekommen  sein  sollte,  so*  wird; doch 
der  Nume  des  Vfs.,  des  Freiherrn  von  Gagern,  hinreichen,  dem- 
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selben  Le»rt^;ve#sctoneh.  plJ>ni^agn^tafM1fe'Voi^;  ^r'-^e- 
^BtfidMitlnJMk^-jdeHKt'idio'  Zueignung  im  Nftpoleete'ji  zu  welchem 
sieh.«  dann  spiiter  4m (¥«ilßUMi9«<la9e^?£si< '«Änderte,*  sind  beibehal- 
ten worden;  dennoch  wird  man  finden*,?  nhwfr 'dfe'torfc  ^Bearbeitung 
eine,  lleage: Zusätze  erhalten  hat,,  die  eine  27  Jahre  län°er  fort- 
gesetzte Beubaehiung  «flentli^  ganz  von"' seihst  her- 
beiieluen  musste.    Zur  Charakteristika  des  vorl.  Theiles  glauben' 
wir  zwei  Stellen  der  neuen  Vorrede  ausheben  zu  müssen : 
fest  drtiss^  JftkTeBrSjn-acbld^  Bpi4t*t!'toei< 
gtffckftflfcM  Her  ^ingaiigiddehiÄs  ««teste  VwtöeW  tra%t  idie  Spnren 
der  Schwermufh,  der  Sebnsnrht  :inw»o  vpfiseher  Knecht -eh  alt.  Nun 
ist   es  überall  anders./'  Was  ist  nicht all  in   diesem  <1 9.  Jahrb.* 
vorgegangen!  .     Gross  istinun  t  dir:  Wechsel  nder  IZosifin de  -,  de*' 
Wunsche,  der  Personen,  d er  Cla ssen;  doch,  nie  Aendernag  meTner 
Ansichten  auch  in  politischen  Dingen  nur  gering*'  ,;vVar 
insbesondere  diesen  politli9ehaii^heil.*etriift:,  so  ist  iie  ruhige,; 
wahre,  geschichtliche  Entwicklung ,  die  Gestaltung ,  Befestigim«-' 
BeWuhrung  und  Ihr*  Mittel;,    alsdann  &ei  XJtnertreibun^ und  der 
Missbraueh  ,   das  Sinken  und  der  Untergang-   —   mein  einfacher' 
Zweck.  :-y  ]VJa4  wWlaller^ngSsM.er  Änden,  Jassiren  die*  mpnar* 
einsehen  Ideen  und  Formen  ijerthei^i§e:    Nur  ^re^N^rlich^eit, 
Dasselbige  wird  man  mir  bei  der  Aristokratie  und  Demokratie 
und  bei  der  Versehmelzuni»-  und  Co mbi  11  irung  dieser  'drei-  einzig 
denkbaren ,  un  verm  eid  J  i  eh  en  ,  unter  störbaren  Elemente  tat  werfen. 
Es  mag  sein."    Möchten  die  rnh igen  und   gemessenen  UrtheiJe 
dea  Y&.  über  Fragen*  die  unsere 'Zeit  so  gewaltig 1 »gifiren  y  nnd 
seine  Hinweisung  auf  die  natürlichen  Bedingungen^  .unter  welchen1 
sjch  die  Verhültaisse  der  Gesellschaft  unvenrieattifh '  entwickeln, 
urtd  die  man  nicht  wegdeelantiren  kann,  auch  hei  denen  Lebe rle- 
gung  veranlassen,  die  immer  nach  Freiheit  rufen  und,  wenn  sie» 
sie  bekämen,  nicht  wissen  würden,  was  sie  damit  anfangen  sollen. 
Servilismus  ist  noch  etwas  ganfc  anderes ,  als  Liehe  zui  Ordnung, 
Bestand,  Dauer,  innerer  Haltung',  oline  die  es  nirgend» Kraft  nach 
aussen  gii>L   ~    Ausserdem  wu'nsdmn  wir  Andere  Thüle  recht 
bpW'wachl^geu      sehen; , flenn        einer . #^Na|*g€!ScJrichte  der 
menschlichen  Gattung,  derw$arsteUun»  in  ajUgemein^n  Umrissen 
das  Ziel  des  Vis.  ist,  enthalt  der  vorl.  Öanfl  doch  nur  einen 
wenn  auch  wichtigen  Theil.            V->'       *J  *v   *C4  ?: 
iiHj^r»M  eil»  .  Minium  ohovtnY   iii  •ii.f  ,  VkiI  .17  e*(t 
[1997]    SdJacbtBDgemäldenana  Europa' s  Torzeit,  für 
Freunde  der  Gösohicate  wie  überhaupt  fnr>  gebildete  Leaer  von 

Bv^fä  xn 

iianji  »«ufon  19  odnd  n.jb    'ilmm^i  hau  ftVitirtdlUH 

Der  Leser  erhält  liier  in.  einer  ernsten,  aber  Jfassliohen  Wei  ie 
die  Darstellung  Hon*  16  grossen  ,\in  Europa  seit  dem  Jahrh. 
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gelieferten  Schlachten,  deren  jede  als  der  Wendepuuct  einer  Reihe 
von  Begebenheiten,  oder  als  die  Latate  kraftige  Regung  eines  Vol- 
kes, oder  als  Aeusserung  begeisterter  Vaterlandsliebe  im  Kampfe* 
mit  der  Gewalt  und  lle i rsehsuch  t  angesehen  werden  kann.  Die 
Völkerschlacht* bei  Cha Ions  ,  4f>  t  n.  Ghr;  beginnt  ,  und  die  Tüt- 
kenschlacht  hei  Belg rad,  IT  17,  seh  Ii  esst.  Dass  also  sehr  viele,  uns 
Deutschen  näher  liegenden  Schlachten,  als  die  hier  von  den  Gothen, 
Kranken  ,  Normannen  ,  Dänen  ,  Mauren  u*rs.  W.  mitgetheilten  es 
sind,  hier  nicht  Raum  fanden^  darf  nicht  befremden,  da  der  Vf. 
weniger  auf  die  Schilderang  dei  Sc! r lachten  seihst,  als  auf  die  ihr 
zum  Grunde  liegende  Gestalt  der  .politischen  Verhältnisse  und  die 
daraus  abnehmbaren  ethisch-pali tischen  Folgerungen  Rücksicht 
nahm.  Wer  Unterhaltung  sucht,  wird  daher  weniger  befriedigt 
werden,  als  wer  im  Gange  der  grossen  Ereignisse  immer  die  un- 
sichtbare Hand  des  Höchsten  ahnet,  der  auch  hier  sein  Regiment 
fest  verwaltet,  -t?  Das  Aeusscre  ist  anständig.  ««m-.     it      5.>.  \ 

[1998}  RiegO  und  Mina.  Blicke  auf  die  Verhältnisse  Spa- 
niens seit  der  Cortesvcrfassung  Tom  Jahre  1812  bis  auf  unsere 

Tage.  Tin  Dp.  Ed.  Burchharät.  Leipzig,  Schubert. 
1836.  (H  n.)  96  S.  8.  ,(9 Gtf.}  j£x 

Eine  Darstellung  des  Unterganges,  der  Wiederaufrichtung  und 
des  Wiederunterganges  der  Constitution  von  lsi;»  macht  den 
Hauptinhalt  dieses  Werkes  ans.  "Neues  enthalt  es  zwar  nicht,  und' 
Vieles,  was  darin  steht ,  wird  zwar  allgemein  geglaubt  und  mag 
doch  nicht  wahr  sein  ;  aber  die '  blhbende  Sprache*,  in  der  es  ge- 
schrieben ist,  und  die  rege  Begeisterung,  die  sich  darin  ausspricht, 
werden;  dem  Buche  gewiss  Lese v  und  seinen!  Verfasser  Freunde 
erhalten*»..*  .::  *  ».^bn  i-  it"j;u  iw  1  «ib  r««ttajt«f»»?i  . 


1 1 1  • 


[1999]  Maria  von  Medieis.  Geschichte  der  Regierung 
Ludwigs  X1IL  1610—1642;  Nach  noch  ungedruckten  Handschrif- 
ten des   Cardinais  Richelieu  und    eines  tienedietinennönchs  von 

Lottin  von  Lara-/.  Ans  dem  Fratz.  Von  Atog;  föch&fet*S 

2  Bde.   Heidelberg',  Grbos.  1835;   XIV  ni  268,  (TT 

u.)  3Ö8  S.  8.  (2  Tldr.)  ™  '  ^  ■  7V™ 

Der  Vf.  hat ,  wie  die  Vorrede  andeutet ,  die  Regier ungsge- 
schichte  Ludwigs-  XIII.  nach  den  besten  gedruckten  und  flach  man- 
cherlei i •noch  ungedruckten  und  unbenutzten  Materialien  bearbeitet, 
deren  Mjltheilung  er  dem  Minister  des  ÜiFe njl.  Unterrichts  undderaiv 
Herzoge  von  Broglie  verdankte.  Alle  wichtigen  Daten,  versichert 
er,  seien  authentisch  und  unentstellt;  doch  habe  er  selbst  auch 
Ereignisse  erdacht ,  deren  Anreihen  an  die  Thatsnchen  ^dW  Ge- 
schichte ohnoi  Vertetaung,  der!  Wahjscheinlichkeil  möglich  gewesen 
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sei.  Den  Nutzen  endlich  seiner  Arbeit  findet  er  darin,  dass  Vie- 
len, namentlich  den  Frauen ,  die  Notwendigkeit ,  dickleibige  und 
langweilige  Bücher  zu  lesen,  erspart  and  das  Einprägen  der  Haupt- 
thatsachen  der  Geschieht«?  ermo flieht  wurde.  Nach  diesen  Anfüh- 
rungen wird  es  nun  einer  Kritik  seines  Buches  nicht  mehr  bedür- 
fen; es  ist  als  Roman  zu  trocken  und  als  Geschichte  zu  roman- 
haft. Aus  diesem  Grunde  liisst  sich  auch  behaupten,  dass  es  seine 
Bestimmung,  zugleich  die  Verbreitung  geschichtlicher  Kenntnisse 
an  fördern,  schwerlich  erreichen  könne,  denn  alle  Diejenigen,  wel- 
chen über  das  Lesen  langweiliger  .and  dickleibiger  Bücher  wegge- 
holfett werden 'soll,  werden  sich  durch  dieses  idem  per  idem  nicht 
befriedigt  linden.  Wer  aber  ein  Freund  tieferer  histor.  Studien 
ist,  der  würde  nur  bedauern,  dass  der  Vf.  das  ihm  zugänglich  ge- 
wordene, bisher  unbenutzt  gebliebene  Material  also  vergeudet  hat, 
wenn  er  nicht  ans  den  höchst  oberflächlichen  und  leichtsinnigen 
Ci taten ,  weiche  sich  schon  jetzt  vorfinden,  den  Trost  schöpfen 
könnte,  dass  ein  schlechter  Roman  immer  noch  besser  sei  als  eiqe 
schlechte  Geschichte.  Der  Uebersetzcr,  dem  wir  übrigens  Gerech- 
tigkeit widerfahren  lassen,  hätte  an  manchen  Puncten  nachhelfen 
können  und  sollen,  damit  wenigstens  nicht  z.  B.  Bd.  1.  S.  64. 
ein  Liber  cheiromanteiam  geminwt  Worden  wfirel  —  Die  äussere 
Ausstattung  ist  vor  trctti  ic  ii,  d«1  hei  gesehenen  Abbildungen  aber 
sind  in  Wahrheit  schülerhaft'/^'  *»•  /  .-««■.: 

"  Schul-  Ü,  ErziehiingsweseBv  ■  > 

[2000]  Haimbach  der  Unterrichtsknngt,  nach  der  bilden- 
den Methode  für  Volksschullehrer1  vonr  Dr.  Heinr.  Stephan^ 
k.  b.  Kirchenr.,  des  kön,  Haos-Ritterördfcns  vom  h.  Michael  Eh- 
renritter n.  quiescirtem  Dekane*  u.  Stadtpfarrer  zu  Günzenhausen. 

Briefe  Päln^  1835.    (Xu.)  272 

S.  ;  gr.  8,  dl  Thlr.) 

-  >  Es  muss  für  jeden  Freund  der  Volksschule  erfreulich  seta, 
einen  Veteran  auf  pädagog.  Gebiete  „auch  noch  die  letzten  Tage 
seines  irdischen  Daseins  der  freg Kind nn£  einer  besseren  Bildung 
der  Menschheit  als  Grundbedingung  ihrer  Erlösung  von  einem  im 
Ganzen  bis  jetzt  noch  schmählichen  und  •  unseligen  Zustande" 
widmen  und  vielfachen  früheren  Verdiensten  am  eine  rationelle 
Gestaltung  des  Jugendüntcrrichts  neue  hinzufügen  zu  sehen.  Diess 
ist;  der  Fall-  bei  Hrn.  KR.  St.  ;  indem  er  die  Resultate  seines' 
Nachdenkens  öber  zweckmässige  Unterweisung  der^jjVblksjugend 
und  die  in  einer  langjährigen  Praxis  gemachten  Erfahrungen1'  in 
euer  nenen  Zusammenstellung  <ien-  Lehrern  in  die  Hand  gibt'. 
,,lUtht«je«m.OT8«n^  ****  Ktir  «rschanW  Weit  cureY  (ty 
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Geisteskraft  unter  than;  werdet  tüchtige  WeltbeherrscWr",  ist  dem 
Hrn.  Vf.  das  allen  Menschen  von  dem. Schöpfer  vorgesteckte  Ziel ; 
„rechte  Befähigung  der  YVissen3-r  öden  ErkenntaisskraTt"  das  ein- 
zige Mittel  dazu),. also  «Hauptzweck  alles  Unterrichts  in  der  Volks- 
schule.;  Dieser:  Zv,  eck  wii  d  nicht  erreicht  durah  die  hoch  immer 
festgehaltene  „mechanische  öden  traditionelle  Methode,  die  uui  -Be- 
reicherung des  Gedächtnisses  zu  ihrer  Aufgabe  machte  • .dämm* 
ist  die  bildende  Methode  anzuwenden  ,  oder  dasjenige  Yieriahreny 
durch  welches  die  J  1) enk kraft  des  zn  Un terrich ( enden  geweckt  and 
gestärkt  wird.  :  Der,  Begründung  und  Einführung  dieser  bildenden 
Methode  nun  sind,  die  vorl.  (X'2)  Vorlesungen  gewidmet  (eine  Form*  • 
des  Vortrags,  die  der  Vf.  wählte,  weil  für  ihn  ,/iivas  iVuh  Begei- 
sterndes darin  lag ,  alle  Jugendbildner  um  sieh  s versammelt  zu 
träumen,  durchdrungen  von  edler  Wissbegierde',  »von  einem  in  der 
Lehrkunde  (1)  ergrauten  Pädagogen  zu  vernehmen,  was  sie  noch 
tiefer  in  die  gottlichste  aller  kürzte,  der  (die)  Mensckenbildun^s- 
kunst,  einweihen  kenne- \),  ihr  Werth  Und  ihre  Ai.-w cm ibnrkeit  aber! 
mit  solcher  Begeisterung  und  so  klar  'dargelegt,"  dass- Jeder,  deines 
n o eli  nicht  ist,  für  sie  gewonnen  werfen  jnuss.  .  Bei  diesen  Vor- 
zügen kann  mfin;es  Wjohl  übersehen  ,  dass  der.  Eifer  für  seinen 
Gegenstand,  den  Vf.  in  der  nicht  , vorteilhaften  Schilderung  des 
bisherigen  Jugend  untei  rights  i   wenn   er  nicht  vielleicht  zunächst 
seinen  Wirkungskreis  oder  sein  Vaterland  im  Auge  hat f  zu  weit 
führt ,  und  dass  ein ,  wenn  auch  wohlbegründetcs ,  doch  ziemlich 
starkes  Selbstbewusstsein  durphsshlägt  ^  wo  er  aa  seine  früheren 
Leistungen,  mfatü?-  \t~  5  TikkiifäkVw!"Ü*T*  *ll  Yd  mang  von  der 
Unterriclitskunst  überhaupt  und  den  erforderlichen  Eigenschaften 
der  Lehrer  ges p  i  qc h eu  u nd  in  i df»  £.  der  für  die  Elementarschule 
gehörende  Stoff  (Sprache,  Zahl,  Maa>s.  .N'atur,  Jensen;,  ;l>ott  und 
schöne'  Kunst)* ^estgestefli,  worden,      .wirjj-in  ..dy  ^j,  ,v,o^  der  ||il7| 
dertden  Äfethode^  gehandelt  und  in  den _  fu  ig  enden  die  Anwendung 
derselben  auf  jedes  .einzelne  dieser .  sieben  ^Lchrkieher1'  anleiijudj 
gezeigt.    Yfena  tfiK'mm  überzeugt"  sind,  dass  die  vjorl.  yorlesim^ 
gen  sehr  vieles  Gute  stiften  können  und  sie  desshaiv  ahgelegent-' 
lieh  empfehlen  müssen,  sp:  dm  ien  wh>  doch  auch  nicht  versch  wei- 
sen, dass  n ichi  Alles in  denselben  unbedingt  gut»\>heissen  werden» 
kann.    So  will  der,  Vf.  ,  um  nur  Einiges  an/uJuJn  en  ,  in  der.  4r.- 
Vorlesung  über  den  bildenden  Unterricht  in  der  Sprachlehre  ,  wo 
er  mehrere  nene^,  meist  ^bezeichnendere  Benennungen  de i  Rede-' 
theile  einfüllt;,  statt:  bestimmt.  Artikel  oder  Ges.chleehhiw.,  „Deu- 
te w  o  ir  -  gesagt ,  und  den  blossjn  Arfrkej  m  \\  dem.  tp  roxi  einen,  .(„all- 
gemeines o  d  e  j:  ,  $t  e  1 1  v  e  r  t  r  e  t  e  r  u  I  e  ß  :N  a  i  ■  i  e  n  w  q  i t c ' ) .  demoiistr.  ( dms*r  und 
jener,  als  in  cin^i; Clause  gehonvd  angesehen  w  issen  j  allein  derl 
Vi  li Ivel  (f wjrt Jiahen  hier  die  hiBjieri  übliche  Bea^ennuhg  nicht  zu 
ve^ete^Jl  { belehne t   blosse  Ik'g/'itf'ö  und  .deutet  nfcht  an  ,  das 

j^ono^.fc^  und  4mmmum&stik*it 
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beaeiclinen  Indhiducn ,  sind  alsö  von  jenen  verschieden.  Bbe** 
Tierwirft  der  Vf.  den  auli  est  im  inten  Artikel  und  wM  von  ei  IL  nur 
als  Zahlwort  wissen.  31a jr  die  bisherige  Bezcichnnug  unpassend 
sein,  Niemand  denkt  ans  Zahle*,  wenn  er  Bügii  Einen  Apfel  esse 
ich  beber,  als  eine  Birne.  Auch  hat  der  Vf.  dfe  IVaxie  gege* 
sich,  nach  weicher  e  i  n  als  Zahlwort  betont  ,  als  *UgtWJ '  unbeM. 
Artikel,  nur^iein  kurzer  .Vorschlag  ausgesprochen  ,  aba>  zwi- 
beiden  .unterschieden  wird.  Nicht  «uthcjssen  aber,  zumal 
ein  Bnehe ,  .  *wö  Mängel  nicht  eben  sanft  angefaest  werden, 
man  Stätze  wie  S.  44i  „All*  Na.nrkr&fte ^  sind  Offenbar 
rung  seinem  i  AMwirksamkeit  *  ver  uusem  Augen.  AJs^  solche  müssen 
die  Menschen  achtsamer  von  Jugend  *«f  gemacht  5  werden" ;  oder 
8i  t7ir  ;, Wahrnehmungen  ^  Srdlchen*ns 'gegeben  und  wir  folg- 
lich uicht  selbst  schaffen  können«,  oder  „das  Güte  aus  keinem 
sinnlichen  Vortheile  thun";  noch  weniger,  dass  die  Apposition  fast 
durchgängig  m  einem  andern  Casus-  steht  als  der  Begriff,  den 
sie  erläutert ,  zj  B.  „durch  unsertl  Lehrmethode1:,  dem" Lautiren", 
oder:  „Aach  iiess  er  (Gott)  mich  als  oberster  Schulvoretarid  einen 
weiteren  Wirkungskreis  finden",  otier:  ,,an>die  LelclttglRubigkeit, 
dieser  reichen  Quelle  u.  s.  w.,  erinnern*' „sinnliche,  mitdenTirie- 
ren  gemeinhabende  Empfindungen*^  und  Anderes,  wÄS  wruns  nur 
durch  die  Vbraussetzung  erkläre«»  konnten,  dass  'ttWVfi  ml  leicht 
Jemanden  in  die  Feder  dictirt,  was  er  zum  Drucke  bestimmt,  und 

damit  es>bef  einem  Wie- 


derabdrucke, der  gewiss  erfolgen  wird,  rei mieden  w«r«e;  Möge 
Hr.  KR.  St.  die  Freude  erleben ,  recht  viele  seiner  ^Colle^eU" 


wie  er  die  Volksschullehrer  ehrend  nennt,  in  den  Geist  seiner  bil- 
denden Methode  eindringen  und  dieselbe  zu  Nutz  und  Frommen 
der  Jugend  sich  aneignen  zu  sehen ,  ihm  selbst  aber  Kraft"  blei- 
ben, durch  ein  Handbuch  der  Erziehungskunst  für  Volkssclrolleh- 
rer,  zu  welchem  er  Hoffnung1  macht,  das  vorl.  zu  Vervollständigen. 


«11    f*  ( 


|  2001J  Handbuch  der  biblischen  Geschichte,  für  Volks- 
schullehrer  bearbeitet  von  W.  Klein,  Pastor  zu  Hcrrmanns- 
ncher  in  d.  Grafschaft  Stolberg  Rossla.  Halle,  Waisenhaus- 
tyichh.  1835.  865  S.^8,UW  iJft1*«) ■-. 

■  Es  ist  die  Absicht  des  Vfs. ,  den  Volltsschullehrern  hiermit 
„ein  Buch  in  die  Hände  zu  geben,  nach  dessen  Anleitung  sie 
ohne  mühselig».  Vorbereitung  it*r  die  bihlische  Geschieht«  auf 
eine,  fruchtbar«  Vfeise.lcateclifciren  .kijnnenV.^  'Dar  Text  der  l.ih- 

nen  in  der  Kirche  sich  bedienen  aöta*.  «l^elibKÄrzai.ing 
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*i*uVfo  in.*j^  j|iWe;  &ttK*§*rte#.»  ^  Wer(iii  flieh .  itfcd*»  ,&U*r 
*ungft4o  ^i%|agischen ,  .  g^»c]|iubÜiol^n  ,  nntArhl^ori^chcn  und 
Epracldichen  .^alts  ,  tlieils  An^eiHiun^en  an5dü«J8»€n<u  Jene  Er*- 
JdiUunge»  ^ertbreiten  über , den  b Wischen  T«xJ  daslnöthige  Licht 
und  sind;,  , was  Auswahl  und  Umfang  betrifft  ,  aweckmiissig;  die 
Mündungen  entyfehle»  sich;  durch  ^latt i Hiebe  Ableitung  aus  dem 
Texte,  Manwcfcfaltigkeit  und  ihre  praktische  Richtung.: ,  Auch  die 
|n  .JrVenÜMfce  .b^eftigten  ikH^cheiischen  Andeutungen  sind  brauch- 
bar., AI  lein  »teil  r^ft  An  wefldu^      den  einzelnen  bibb'sehen  Gie^ 
schichten       in  der,  | Regel  keiui  besonderer  Hauntgesichtsponct  ht&- 
*  (^gehoben,  von  welchem  aus  jeder  einzelne  Abschnitt  beleuchtet 
wnrdej  n»d ■•mit  ♦ejphein  die  Ableituugssätze  im  Zusammenhange 
Kliinden  v  mich  scheint  es  uns,  als  lege  der  Vf.  auf  Klugheit»- oder 
spgen.  Weisheitsregel»  einen  zu  grossen  Werth ,  wenigstens  idt 
das  höhere,  religiöse  Interesse  der  biblische»  Geschichten  zu  sel- 
ten berücksichtigt  und  nicht  vorzugsweise  auf  Gottes  IUth  und 
WiUen,  auf  die  ihm  gebührende  Liebe  und  Verehrung,  auf  dessen 
Veranstaltungen  zum  Heile  der  Welt  u.  s.  w.  hingewiesen  worden, 
go /stehen;  z.  ß.  bei  der  Erzählung  von  der  Flucht  Jakobs  nach 
Eatan  ^  Anwendungen:  „Mani  thut  immer  wohl,  zornigen  Men- 
sche» aus  de»-  Wege  zu  gehen.    Ein  Gatte  soll,  wo  er  nur  kann, 
llprti  Hftdem  Vefdnuss  zu  ersparen  suchen.    Eine  kluge  Hausfrau 
kann  manches  Unglück  verhüten"  u.  dgl.  m. ,  wahrend  es  woJÜ 
»ngeWssener  ..war,  darauf  hier  aufmerksam  zu  machen,  dass  die 
Sünde  den  Menschen  in  Furcht  und  Unruhe  versetzt ,  dass  auch 
der  Sander  noek  unter  der  liebevollen  Leitung  Gottes  steht  lus.te; 
—jDen  Gesuch  dieses  Handbuches  wird  aber  der  Umstand 
etwas  erschweren,  dass  demselben  kein  kleineres  hibl.  Geschichtsr 
buch  zum  Gebrauche  für  die  Schüler  zum  Grunde  gelegt  ist;  denn 
das  Ablesen  der  Geschichtsabschnitte  von  den  Kindern  aus  der 
lutherische»  GipeJtibersetzung  ,  wo.  .manches  Fremdartige,  minder 
Wichtige ,  überhaupt  den  Totaleindruck  Störende  vorkommt ,  hat 
sein  Unbequemes.    Mehrere  Erzählungen  der  biblischen  Geschichte, 
^yjJVtfuHio»,  Jo»ns,  Mith,  Esther,  Tnbias  n- iumc  sind,  um 
den  Umfang  des  Buchef  ^cht  nnth  jnehr  auszu^hnen,  wegge- 
lassen worden.    Inzwischen  wird  bei  dem  Reichthuine  von  Y 
mlien,  Avelrhe  dieses  amffb^h,^  \ 
eines  geschickten  Lehrers  iriAt  Tohne^mann&hfachen  Nutzen 
»;,iriH»d   uwtAhWau  i'  s.Müif  n*»b  .i-.«|?V/  e*b  Ubifdr   ub  Ul  -e.J98« 
hü  antfi  Hf">b  do#ui  r.nsib;  ulfetü,  fh%U  sü?ti 

[2002]  Biblische  Geschichte  für  den  Jugendunterricht  und 

als' Einleitung  in  tfas  Bibellesen.  1.  Till.  Das  alte  Testament. 
2.  Tbl.  Das  Leben  Jesu/'nach  den  4  Evangelisten.     Mit  1 

Stcfntiir:.  Basel,  Scfoejghawsersche  Buckb.   1834.  258 

u.  168  -Sv  gr.  8.,,(l8  Gx.)  ,  hi,  „;  \n 


total»  b|«  JBr  Äiftlü  u«  s4t#Ä  e 

1>(!  ^  Diese  biblische  Geseiuchte,  ausführliche! als  die  göwökiilkhen, 
liefert  Duell  der  LiUh.  Ueber&etzung)  ^we|tihe  nur  hie  und  da  ge- 
ändert und  verbessert  vercWn  ist ,   die  wichtigsten  ge8cJi»h(Hciif|i 
Momente   (z  u  w  e i  len  auch  poetische  Stücke)  aas  den  kanonischen 
Hüchern  des  alte«  Testaments,  und  geht  bis  zu  den  Zeiten  Es ra's 
und  Lehern ia's.    Das  Lehen  Jesu  wird  naefc  den  4  Evangelien 
mit  Einschluss  der.;j>eMej*;(0r8ten  §*fjfdld#n Ayeetelgee^hieji^ftrr  * 
zählt.    Als  A nordner  und  ttearbeituijg  dieser  Geschichte  nennt  sich 
in  der  Vorrede  IV1.  Eucharius  Kündig  p  Diakon  bei  SL.  Petex.  zu 
Basel.  —  Die  einzelnen  Geschichten  sind  nach  Hauptabschnitten 
geordnet.     Der  1.  TheiJ  nämlich  enthalt  folgende  Abschnitte: 
1.  die  Urgeschichte  der  Menschheit:  2.  die  Stammväter. des  Volkes 
Israel:  3^anden%  der  Israeliten  nachdem  gelobten  Lände;  4.  das 
Israelit.  Velk:ulfter  den  Richtern;  öl  unter  den  Königen  bis  Salo- 
me;  0.  die  Reich«  Judn  ünd  Israel;'  T.  die  babvlojr.  Gefengenr 
6chaft.    Der  2,   enthälf  die  bibkschönf  Naejii^cfiten:  1.  j  yoft  der 
(ieljni't  und  Kindheit  Jesu  und  seines  Vorläufers  Johannes;  2.  von 
den  liege l»enl leiten  zunächst  vor  dem  öffentlichen  Auftreten  Jesu 
und  die  Schilderung-  seines  öffentlichen  Lebens  bis  zu  seiner  fljro- 
melfahrt,  in  mehreren  Abschnitten,    lin,  Ganzen  w  ird  wenig'  Jtfffrr 
als  der  blosse  Text  gegeben,  und  es  tfelilen  die  sonst  gewöniili- 
rhen  Hin  Weisungen  auf  eine  zweckmässige  Behandlung  des  bibli- 
schen Stolfes.    Ihre  Stelle  vertreten  einzelne  unten  am  Hand e  der 
Erzählungen  beigefügte  Sprüche  und  Bibelabschnitte ,  -welche  , zur 
Erläuterung  der  Geschichte  selbst  und  der  in  ihr  enthaltenen  Wahjv 
heiten  und  Sittenlehren  dienen.    Sie  sollen  auswendig  gelernt;  wer- 
den, sowie  die  im  Texte  selbst  mit  grösserer  Schrift  gedruckten 
Stellen.    Allein  so  gut  und  zweckmässig  auch  diese  erläuternden 
Sprüche  gewählt  sind,  so  würde  es  dennoch  dem  Ruche  zur  gros- 
seren Empfehlung  gereichen,  wenn  den  Gesuchten  kürzt? ,  kern- 
hafte  Andeutungen  zur  Behandlung  des  vorhandenen  Slo  11  es  bför 
gegebcn  worden  wären.    Auch  vermisst  Ref.:  bei  den  einzeln«» 
Abschnitten  Einleitungen,  welch.«  zum  Verständnisse  des  biblittffoen 
Textes  um  so  nothiger  waren  ,  da  -  das  Buch  nicht  bloss. Äir.'^ie 
Schule,  sondern  auch  für  das  Haus  -bestimmt  ist.  —  Manche*, in  - 
den  Geschichten  hätte  mehr  in  die  Kurz**  gezogen  werden}  Jtfa«r 
ches  aus  ihnen  wegbleiben  können.    Ofc  dasi  Kind :  'est >Mf>sn>Al| 
Zacharias  ein  Priester  von  der  Ordnung  des  Abias  wHi4m4asB 
sein  Weib  von  den  Töchtern  Ajurong  absttfmnife;  das*  «Jer.  ^»Ge- 
burt des  Johannes  verkündigende  Engel?  mr  Rechten  am  Rauck- 
altare  stand  n.  Aehnl.,  oder  nicht!   Öaa  sind  Dinge  ,  weiche,  dio 
Aufmerksamkeit  der  Kinder  mehr  zerstreuen,  als  fördejn^  <^»Ä3den 
jLehrer  zu  fruchtlosen,  zeitraubenden  Erörterungen  verleiten.  Auch 
einzelne  iSachlässi gkeitea-. in  Bezug  auf  oVi  Text  sind  uns  aufger 
stossen ;   so  hersst  es'      Samuel  1,  V^n .  %muels  Weihen*: 
MtifWt  k*ine  Kimler-  ,  während  von ^er-Peni^rt  das  Gegenteil 
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berichtet  wird.  Manche  der  oben  erwähnten  Vrbesserungen  sind 
liherflüssig ,  wie  Er.  Jbn.  lO,  1?.  Eigensinn*  statt  e4g*fl  iseitfj 
Matth.  ( ) , 1 20.  Krankheit  statt  Blutgang  (aus  fälschten Delicatesse) ? 
an  anderen  Orten  fiätte  dagegen  der  Ausdruck  mit  einem  besse- 
ren, verstand  lieberen  vertauscht  werden  können,  wie  z.  B.  1,  Sam. 
15.  vertilgen  statt  verbannen?  Luc.  1,  iß.  woran  statt  wobei ; 
Lue.  4,  ls,  gc  weihet1  statt  gesalbet;  Job.  9,  6.  spuckte  statt  spü- 
Izeite  u.  s.  w.  — '  Vorangestellt  ist  dem  Ganzen  in  tabellarischer 
Form  eine  Andeutung,  wie  diese  biblische  Geschichte  init  dem  bas-* 
ler  Katechismus,  und  dieser  mit  jener  m  Verbindung  gebracht 
werden  kann.    Druok  und  Papier  sind  gut, «■    •  *  •,,i98»  '< 

für  die  nntem  Abtheilungen 


der. Bürger/-  und  Gelehrten scliulen,  herausgeg.  ton  Ch.  Hefar* 
Hugendubel,  Lehrer  -d.  Gesch.  u.  dent.  Sprache  an  der  ReaU 

scnuttf'fa  Bernl  In  2  Abtheilangen.  (1.  t*fil.  Sammlung  aus- 
erlesener Gediente  zur  üebung  im  mundlichen  Vortrage  ftir  d.  nnt. 
uj%  ^  . '  tIV  u.J-  IW'Sri;  2.,  Thl.  Satamhmg  ausgewählte*'  Le* 
sestucke  in  u  n  g  e  b  u  n  den  er.  I  h  '  d  u  tiir' ''  b.  s.  w..  184  S.)   Bein,  Dalp. 

p£jr,  s.  (i8VGr.)';r  ;-!:t;;. - 

Der  Herai i£  geh  er  fand  an  allen  ihm  bekannt  gewordenen  Le- 
sebüchern ftir  die  Jagend  mehr  oder  weniger  „Nachlässigkeit  und 
18di wanken  in  -der  Rechtschreibung  und  dem  Gebrauche  der  Scheie 
dezeichen;  unzweckmässige  Auswahl;  endlich  Verrückung  der  wah- 
ren Bestimmung  eine»  deutschen  Lesebuchs,  die  ©ine  rein Sprach- 
liche scü  und  also  Alles  verwerten  müsse1,  was  bloss  die-  Mi  Ith  ei- 
lüng  Von  Realkenntnissen  bezwecke"  und  suchte  in  dem  vorl.,  für 
Knaben  von  9  —  13  Jahren  bestimmten,  jene  Mängel  zu  vermei- 
den. Ausserdem  wollte  er  seiner  Sammlung  auch  ,, einen  sch wei- 
zer.  Charakter*'  geben  und  nahm  zugleich  nichts  auf,  was  Gehen- 
der \s,  in  mehreren  Biluungsanstallen  Berns  eingeführte  „deutsche 
Anthologie**  f  v g |. 1 Repörtor.  Bd.  2.  Now  1913:)  enthalt.  Nach  des 
Ref.  Dafürhalten  hat  Hr.  1J.  seine  Aufgabe  sehr  genügend  gelöst. 
•Der '  I .  po e t i sehe  Theil  enthält ,  Rät h sei  und  Denkspruche  unge- 
rechnef,  144  ,  der  II.  107  Stück  (so  weit  sie  Hr.  IL  erfahren 
konnte,  sind  die  Namen  der  Verfasser  beigefügt),  die,  einige  un- 
bedeutende Fabeln  und  ein  paar  etwas  ungelenke  Erzählungen  ab- 
gerechnet,  in  jeder  ähnlichen  Sammlung  an  ihrem' Platze  sein 
wurden;  denn  die  zunächst  auf  die  Schweiz  sich  beziehenden  Ge- 
dichte und  Erzählungen*  haben  doch  ein  allgemeineres  Interesse. 
Orthographie  und  Interpunction  sind  mit  grosser  Consecjuenz  durch- 
geführt, und  nur  wenige  Fehler  haben  sieh  eingeschlichen.  —  Hrn. 
H's.  eigener  Beitrag  zu  der  Sammlung  besteht  in  der  gut  stilisicten 
und  frischen  Erzählung  „YVi Hl  Teil*  (II.  *  Sj  122  ff.)  und  in  ei- 
nigen erklärenden ,  den  Gegenstand  »eist .  erschöpfende* 1  Atuuer- 
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ldinjren.  Wenn  jedoch  der  Herausg.  durch  diu  BestiminnTttr  Hei- 
nes Baches  sich  Tu^  berechtigt '  hielt ,  Sprachunrichtigkehen  der 
Sch  rittst  eller  zu  verbessern ■  ^  so  .wünschten  wir  ,  er  w  äru,|  noch 
weiter  gegangen  und  hiUito^dMrthgossett^färdurchniisst;  dieJfttoinfc 
Construct. (  . .(1 er  er  ge t neu  z u  sei n  ve i  mein t"  mr  , rWin  webten, • .  frei  von 
jeder  Fein  »Und  des -Gewühls -Vergessen  (es< gibt  kein,  perf. 
aüfcÄJ)eutschea)7  Einst  ruhenu  u.'ß.  w.  nuch  m«m  -wegiiischaifen 
gesucht.*  —  .Was  z»l£tzi  dieiDenksuna  he*  betrifft,  in  weichen  der 
Vf.  . der  Jagend  einen  Schatz  von  Aussen,  der  edelsfed  Geister 
ins  Leben  mitgegeben,  und  durch  welche  <  ■  Vorzügben  das  ywr 
deutsche«  Ausschmücken  deutscher  Reden'  wd  Aufsätze  mit  vom. 
und  grieeh.  Sentenüeh  verdrängen  -  wollte,  so !  ial  lief,  der  Gedanke 
a«%ufulknt  dass  „Reue  .der  Schutzengel  der)  Tugend" -  .sei  (denn, 
wo  iu 'ue  aut  sittlichem  Ö^fcioUr  ^eiÄtritt ,  niuflß  rder  Tngjertd  schon 
zu  nähe  getreten  worden  sein;  Rene  kann  nur  vor  wiederholten 
Verletzungen  der  Pflicht  bewahren);  sodann  ist  (II.  177.)  einGe- 
danke,  ys*tebfoyfio^tock'  angehört  ,  dem  Mhttk  ClaudrasJiüjge- 
«Arieb enl  ■  -  Er  steht-  Messi  Xy  v.  4 1 2.  ff.  i  und  h  a t  obend  rein  d  urch 
HrntjH>  lateqmnction  ^.f^^CC^a^WW^rmiW^M^ 


frei  und  (Ter  Preis  seür  niedrig  '  (  ^  g;  >,  \ 

[2004] ; ■  MfltlwÄsdaer  Leitfadeu  dpr niedern  ArUJmietifc 
voll  nJM.  Jifrfc  n  ftckrietder.  » Vorsttlf  e+'  iti  Mitä*eit-AWfc  und 

:  ]h ladi  einer  .Einheilst  and  zwei  Bruch tnbellen,  der  Erklärung 
unsexs  Zahlensystems»  imA  dernrömischeii  Zühlenzeiehen  -folgen  die 
4  Species  in  nnben arin ten !  und  b  c n a  n n t en .  Z ahien,  I  die  Rege  1 .  d e  tri 
ohnii  Brüche,  üebungfen  über  die  Bnuxhüb eile  die  4  Spacieshdet. 
Brüche,  Regel  de  ttf  mit'  Brüchen  ,  Eihfache  Regel  de  tri y  Zins* 
reehnung,  fUduotionsrechn.,  Gewinn-  und  Verl uetrechn.,  Di sranto-: 
oder  Ra bat trechn. ,  i Vtnmis <  hnngsr echn „  i  dje  I  zusammengesetzte!) lle* 
gfti  de-  iri^  verschiedene  Aufgaben  ,  Zias- ,  Diaconto»4 ,  Ziel-,  odedf 
Termin r  ,  zusammengesetzte  'IGeseöschaftaB«fliJHing,  >i'>Pn>portibDtSH 
lehrt, •  Kettensa t-Zj  iü  9/  w..  aussei  dem  noch  das«  bisherige.  MrtasS 
nnd  i  Gaw  ich 1 1  i  ui^  Ka ri t ohv  SlüGaH en  ,  Angalm  einige« i  a«sfwÄrti gen 
Münzen^  df&  neuen  franzü*.  Maasses .,-'der ir?eHbessertü  Abriss  (ei- 
ner schweizerischen  Maas»*  und'  Gewichts^rdnung,  einige  Maaese 
der  benuclibartcn.  S4aa<teiic5  und  Meile  nnmans  einiger  Länder. 
E reche  i nt .  auch  dieser  method  ische  Lei ttadwi,  l w vidier! . zunächst  für 
die  Schweiz  nnd!  solche  Gegenden  bestimm*  yu  sein  scheint,  wel- 
«he- nach  .Gulden  und  Kreuzern  rechnen/, als. 3.  Anfiage >  so  haita 
doch  1UL  die  beobachtete*  Reihenfolge  .der, .verschiedenen  Räohr 
uu^gimrtcintfekesweyW^  wdkhd»i(flninion4cfi  ^1 
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306         So  hui  -  u .  E  r  z  i  c  h  u  i  i  g  FHt  e  s  e  n , 

<Ue  Brücke  so  spät  I  gestellt  hat ,  ist  nicht.: bemerkt.  Ebenso-  hat 
Ref. ,  der  kein  Freund  des  mechanischen  t Rechnens  ist  ,  durch 
mehrjährigen;  Unterricht  die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  Propor- 
tion sichre  nicht  nur,  namentlich  schon,  beim  Ansätze  der 'Regel  de 
tri,/  Kogel  onrnque  u.  s.  w.  mit  directen  und  inrlin'cten  Verhältnis- 
n'n  ,  .als  eine  recht  praktische  Denkübung  ' benutzt  werden  kann, 
sondern  dass  diese  fiiebre  gleichsam  der  Grundpfeiler  die«er.Rexh- 
Ättngsart«*  ist,  um  denkende  und  siehere  Rechner  mit  Leichtig- 
keit mi  bilden,  und  er  kann  daher  keineswegs  für  rathsam  ach- 
ten^  dass >xm£  die  Proportionel ehre  erst,  so  spät  Rücksicht  j*«nora- 
men  wird.  AT  an  che  andere  Erinnerung  muss  Ref.  anderen  »Blat- 
tern.»überlassen.  U dolens  kann  man  dem  Y f.  gern  das  Zeugnis« 
«eben,  dass  er  das  Ganze  mit  Fleiss  behandelt  und  die  verschie- 
denen Rechnungsarten  zu  recht  praktischen  Aufgaben  fürs  Leben 
benutzt  hat*        101  tus'%i  *  pA  :i<i.>?  nilvtw  u 

0:k5  i . .  ....  täi  jfwjliw:»!  tfaXi  i*»u     tgtiUftid«  »e»7 

{2005]  Leitfaden  zum  Unterricht  im  Rechnen,  für  un- 
tere und  mittlere  Klassen  der  Gymnasien*  und  Bürgerschulen  he- 
^&Ut  4pn  Fr.  L**ffi Öberl.  «I'Maweh*.  U.  Phys. 

am' Oymnas:' zu  Cottbus.  "  Berfiii,  Sfuht^he  Bnchh. 1  1835. 

1#  S.  8.  (8  Gr.)  1,1  d  ***  -  ™  uRu 

"  <  -Dieser  aus  12  Capp,  and  8  Beflagg  bestehende  Leitfaden 
behandelt  na*4i'  der  Einleitung  die  vier  Rechnungsarten  mit,  mbe* 
nannten  und  benannten  Zahlen,  die  gew  ühn liehen  und  DeeiraalbrUr 
che*  „die  Zahlenf^rhaJtfl^se  und  frojiojfiionen  ^  ^ie»  einfache  und 
zusammengesetzte  Regula  de  in , 1  llie"  X'nwena*ung  der  einfachen 
und  zusammengesetzten  Regula  de  itnb  auf  besondere  Rechnungs- 
arten, die  Gesellschaften  oder  Repartitionsrechn.,  die  Buchstaben- 
rechn. ,  di e  Po tenzen  -und  Wurzel  n.  1  Die  &  Beilagen  enthalten* 
1«  das  ^Einmaleins  ;  %  die  gewöhnlichsten  bei  'uns  üblichen  Ein- 
tfceuungen  der  Zeitv  der  Maas se,  Gewichte,  Münzen  u.  Zählung*- 
arten 5  3.  YerglöißhnHg 'verschiedener  Münzen  der '  vorzüglichst en 
Lander  und  Städte  mit  prenss.  Courant  und  der  .jfeinen  kölnischen  ' 
Mark  ^.'.4.  Längenmaasse  nach  pariser  Linien;  5.  Maasse  (für 
trockene  Sachen  in  »ans,  KubikzoJIen;  6.  Maasse  für.  Flüssig- 
keiten in;paris.  Kubikz»^,  7.  Tabelle  der  Gewichte  und  8.  Lange 
der  Meilen  in  versehe  Landern.  —  Der  Yf.  beabsichtigt  in  diesem 
Buche  seinen  Schülern  einen  kurzen  Leitladen  in  die  Hand  zu 
geben  nrid  hofft,  dass,  wenn  dieselben  eine  gründliche  Einsicht 
des  Inhalts  dieses  Leitfadens  erlangt  haben,  dann  auch  der  streng 
"wissenschaftliche  Unterricht  der  •  Arithmetik  nach  1  Matthias  heuri- 
stisch em  Leitfaden  von  1  gutem  Erfolg  für  dieselben  sein  werde. 
Zu  diesem1 'Zwecke  hat 'der*  Yf.  nicht  mir  die  Lehren  der  Arith- 
metik in  recht  hü  cht  verbindlichen  kurzen  Sätzen  aufgestellt,  son- 
dern: äu  eh  zugleich  flie  allgemeinen  Yerfakrungs  weisen-  bm  den 
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verschiedenen  Rechnungsarten  angegeben1  und  durch  ei nzetfte:  Bei- 
spiele anschaulicher  gemacht ,  ohne  jedoch  dem  Lehrer  die  Mühe 
der  Selbsitthätig,keit  «u  überheben.  Die  beigefügten  Tabellen  sind 
nach  des-  Vfc.  Angabe; aus  Eisenbeiss  Conto rist  entnommen.  64^ 


[2006}  Demonstrative  Rechenkunst  für  die  unteren  Gym- 

lasialelassen,  für  Seminarien  und  höhebe  Bürgerschule  tu  Zunäch«! 
ein  WWerhilb*^bu*  Ä#  seine  SchüW  von  /-  Fiebag  ,  ar- 
dentl.  Lehn* anr  könlg?. Gymnasium  zn  Oj>uehv.  Äreslan, 
(Lenck^:)  t$35.'  It2'S.  8.  (10  GKJ  '  /' 

Des  Vis.  Qrund  ,  warum  er  diese  wenigen  Seiten  drucken 
Hess war  das  gewöhnlich  gefühlte  ßed  ü  rfniss  eines  guten  Wie«* 
ilerholungsbuehs ;  und  wie  glauben,  dass  er  demselben  abgfhoüen 
hat;  denn  es  finden  sich  in  demselben  in  klarem  und  sicherem. 
Vortrage  die  Hauptlehren  der  niederen  Rechenkunst  so  aufgestellt, 
dass  das  Vergessene  Von  dem  Schüler  leicht,  nicht  etwa  metflty- 
nisch,  sondern  mit  beigefügtem  Grande  wird  reproducirt  werdenf 
können  p  da  sieh  bei  den  -  meisten,  besonders  wichtigen  Sätzen, 
mehr  als  ein  Beweis  vorfindet;  Beispiele  sind  nur  zum  Verstand- 
niss  des  Vorgetragenen  ausgearbeitet,  die  Bearbeitung  ist  streng 
und  ohne  die  Deutlichkeit  verhüllenden  rtedefluss,  und  in  der  ieU- 
tern  Hälfte  namentlich  mit  Einführung  von  Buchstaben  als1  all gv- 
meinen  Zahlzeichen,  was  wir  hier  besonders  empfehlenswefth :  hal- 
ten.   Die  hier  abgehandelten  Lehren  sind  übrigens?  die  4  Ele- 
mentarrechnungsarten mit  ganzen  und  gebrochenen  unbenannten, 
und  mit  benannten  Zahlen,  die  Verhältnisse  und  Proportionen 
(S.  36);  einfache,  zusammengesetzte  Regeid  et  ri  (S.  42);  der  mitt- 
lere Zahlungstermin  (S.  53);  Kettenregel  (S.  54);  Gesellschaft*-* 
rechnung  CS.  57);  Vermischungsrechnung  nach  3  Arten  (S.  60); 
Gewinn  oder  Verlast rechnung  (S.'64)f  tausch-,  Tara  and  Fu- ! 
stirechnun«  (S.  67) 5  Decimalbrüehe  (S.  60);  Potenzen  «ndWar-1. 
zeln  (S.  B$);  mehrere  Tabellen  (S.  10t)  über  Einteilung  der  Zeit, 
Maasse;  Gewichte,  Münzen,  nnd  Zahlungsarten  in  Pi -enssen,«  über 
die  vorzüglichsten  Münzen  mit  ihrem  Werthe  in-  preuss.  Cöiir.  ' 
und  der  feinen  Mark  kein.,  über  geprägte  Goldmünzen,  Meilen- 
nnd  Fussinaasse,  sind  eine  recht  brauchbare  Zu  gäbe.    Das  Papier 
hat  eine  ziemlich  graue  Färbung ,  der  Druck  ist  gut  und  scheint  ■ 
correct.  "      •  «u  H  v>  *  h  •  •      :•     t>u  \  •  •• 

.       :.'!     :      t'\  iSr»«j£  '  ti '  i.'tl'i  üüuU&  £3dS7       \  " .  •       *  'I'5ff 

[2007]   Lehrbuch  der  Naturgeschichte  für  Gymnasien  ' 
nnd  höhere  Bürgerschulen.    Von  C.  R.  A.  Freit :"rön 
Krassow  u.  &du.  Leyde,  Lehrer  am  berlin.  Gvn*«  u  gr- 
KWster.  !•  TU»   Berlin,  Mittler*  1835.  X  *.  ,322  S. 
8»  (18.  Gr«)     i%    ■  «j        vuu  tu'j^./>ii.  i 
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A  ucii  ii.  iL  Tif. :  Lehrbuch  <ler  Zoologie  Juf  >G}Tiitiiiaib^te*m/ 

♦/!»m  Der 'zuerst  genannte  »Preib.  v.  Kl  \<\  der  alleinige  Vf.  '  dieser 
Ahiheiiuiig  des  Lehrbuchs  ,  und  so  scheint  leicht  zu  entschul- 
digen, .wenn  hier  eine  Menge  Dinge  erscheinen,  die  für  den- Lehr- 
te brauch  entbehrlich  sein  mögen.  Ref.  scheint  auch  hier A  wie 
gewöhnlieh  ,  der  Plan  für  den  Zweck  dtis  Uritetnclfts  i^Sdnih  n 
zu  weit  angelegt  zu  sein;  doch  wird  dem  Vorwurfe  dadurch  -In1-- 
gegnet ,  d  aas  man  dem  L einer  die  Auswahl  freiste I iL  Sonst  ist 
grosser  Fieiss  bei  der  Ausarbeitung  dieses  Lehrbuchs nicht  , zu 
verkennen.  Ein  Irrt, mm  ist  es,  wenn  in  «der  Vorrede,  U^i  ^n§abe 
der  ornithologischen '  Literatur  Temmink  s  Manuel  d'ornitn'ologie, 
ais  in  einer  deutschen  Uebersetzung  von  Nitzsch*  1822  erschienen 
aufgeführt  wird.  Leider  ist  nur  die  Ankündigung  davi m  bekannt 
gemacht  worden«  Der  Druck  ist  sehr  correct,  das  Papier  gut  und 
der  Preis  ungewöhnlich  bürig.  «  "t*  '  ?tad 

'  f 20$ J$at^(Mm  für  K^de*.  Jerfasst  vpn  ä 
PA.  Funke,  herausgeg.  von  G.  Ä  C.  Lippold,  Mitglied 
der  naturforsch.  Gosellsch.  zu  Halle.  9*,  sehr  verm.  u.  verb/ 
Ausg.  (? Auflage!)  Mit  Kupf.  Leipzig,  Kummer-  1834, 
M  ni  631  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  mit  schwarzen,  3  Thlf 
mit  .rtlnra.  Kupf.).  u  ,  .  •  , 

,  Die  8»  Auflage  dieser  Naturgeschichte  erschien  1830,  und 
wenn  auch  die  vorliegende  neunte  an  Umfang  hinsichtlieh  der  Sei- 
tenzahl nicht  gewonnen  bat,  so  ist  sie  dennoch  gehaltreicher  nnd 
an  tneheren  Stellen  in  dex  TJiat  verbessert  worden.    Nicht: immer 
spricht  eine  lange  Reihe,  von  Auflagen  für  die  anerkannte  Nütz-* 
lichkeit  Oder  Zweckmässigkeit  eines  Buches ;  aber  hier  ist  diese 
der  Fall ,  obgleich  lief,  noch  Manche»  zu  wünschen  hat  Es 
passt  fiir  den  ersten  Unterricht  der  Jugend  in  der  Naturgeschichte 
gewiss  kein  System  besser  als  das  Linnesche-    allein  diess  gilt 
nur  für  das  Tjiierreich.    Die  Gewächse  können  nur  mit  V.ertheü 
nach  natürlichen  Familien  bekannt  gemacht  werden;  aber  hier  sind 
sie  nach  der  Linne' sehen  Lirith  eilung  aufgeführt,  auch  ist  das  Ge- 
wächs reich  in  Vergleich  mit  dem  Thierreiche  karg  bedacht  wor- 
den«,*/Den  Abschnitt  über  Infusio nswürmer  glaubte  Ref.  wesent- 
lich rorbessert  zu  Attctaiv-.da  die.  Arbeiten  eine«  Ehren berg  gan» 
neue  Aufschlüsse  über  den  Hau  dieser  wunderbaren ,  winzig  klei- 
nen Geschöpfe  gegeben  haben  und  sich  gerade  hier  die  Allmacht 
d^Schöpfers ,  der  Jogjend  auf  eine  besondere  wirksame  Wfife 
kund  machen  liisst;  allein  diess*  ist  nicht  geschehen,  und,  selbst 
Fehlerhaftes  ist*  stehe*  geblieben',  z.  ß.  dass  Vertrocknete  Info- 
siensthiepchen  nach  Jahren  wieder  lebendig  würden.  Die'föKüp- 
ie:  tafeln  enthalten  viele,  grösstenteils  gut*  gezeichnete  Abbildungen 
von  Thieren  und  Gewächsen,  und  Druck  und  Papier  sind  gäuV  i97* 
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[  2009]  Geniel  »intteige  Pfeturgc^ciickte  ¥0iiU)iy7lfe 
rald  Othmar  Lenz,  Lehrer  an  d.  Erzieh  Anst.  *u.  Sehne- 
pfenthal.    1-  Bd.  $ängethiere.  Mit  8  Taf.  Abbilde].  Go-  * 

Der  Vf.  J»at  scÄ' dürft  frün^sloK^  sei*  Taleü  fär 
Darstellung  naturwiss^schata  in  pöpnhfrtf  FoYin 

gezeigt  und  beweist  es  hier  Von  Neden'.  K"föJ  weiss  ,  ;  ^ra\if 
ankommt,  um  das  Interesse  der  Jugend'für  die  Natn^üriflö 
wecken  und  zu  fesseln.    Daf  'Leben T  der  Äe  ^1%^' 

habhaft  zu  werden  .'(diese '  fast  mehr  als  nöttög),  ihre  2nÄt Jü$& 
ihr  Nutzen  in  ükonomisch-technisrher  Hinsicht  sind  Vorzugs wrino  • 
berücksichtigt,  und  hftuflg  ein^estrewrf  Schilderungen  der  glanbwpr^ 
(! jgs ton  Rei senden^  von'.  Jagden,  Thi  erkämpfen  u.  s*w.,  Anetdofeii 
von  gezähmten  T^ieretf'inailückblicke  auf  die  zoologische.  Kennt- 
niss  der  Alten  bieten  eine  zugleich  belehrende  und  unterhaltende 
Lectüre  dar.    Gleichwohl  ist  das  streng  Systematische  nicht  ver- 
nachlässigt und  eine  im  Ganzen  glückliche  Auswahl  des  Stoffes 
getroffen.     Die  Einleitung  handelt  ganz  kurz  von  den  Begriffen 
der  Naturkorper ,  der  Einth eilung  des  Ufierrejchs  id  4  grosse 
Classen :  Wirbelthiere,  Weichthiere,  K&bthiere  und  Pnanze^thiere  \ 
libe'r  Thiere  der  VbrWelt ' und  über  cfar  A^öss^fen  undAui&ewah- 
ren  'Jfär,  zoologische  Sanimlüngetf.    Die  Säqgejhiere  werden  in 
Ordnungen  zerßilld  i:  ÄI«nsch,  ;2.  Viertander,  3.  Fleisehfresöey,, 
4.  Beutelthiere,  5.  Nagetniere,  6.  Zahnlose,  7: Dickhäuter,1  8; 
de'rfcauer,  O^Fischsäügethjere,  unli  diese  einzeln  nach  ihren ■'Wien'-" 
tigs^en  Gattungen  und  Arten  erläutert.    Die1  systematischen  und 
Landesnamen  und  bei  den  grsteren  die  Betonungen  sind  ^geben. 
Abbildungen  werdeil  aus"  den  brauchbarsten'  und  bekanntesten  Wer-" 
ken'ejtfrt.  4  Eine  ausgewählte  allgemein^ '  Literatur  über  Säuge-'4 
thiere  ist' >  der  Vorrede  gegeben,  auch  ön.  'VoilstAnd^es  Register' 1 
niebr  Vergessen.   Die  beigeffiirien  8  tafefo  W  Abbiljmn£en,  .w#-* 
chfe\- Är^tht}^feW{<  Sau^rfthieriTormen1'^  /'|nre',«ndcn.en6i1ffiiitjf 
darstellen,1  ,:sinu  kanm  mjtte'Vmässifc  zu  .nennen,  und  tösiutfefci  ist 
das  Grössenrerlirtlmiss  titer  einzelnen  Thiere  :gar  nicht  n^ckföcTte 
tfgt;  ''fi^r. 'ÖruiOc  ist  fflr'iflrmt,  das  Fhpiefe^ttt  'unft  'faf1  Frei*? 
für  29  fiotetf  'nndn8^^y 'inasäig';  ***«™«»H  ^ 

^bbeÄle «$^# J        tot;  Ä% 

^cto,  J\ect.  d,,  Obersch.;  und ,  der  damit  (mit  derselben)  ,  yejr^ 
bundenen  Elementar-  u.  köu.  «Gewerbsch.  za  Frankf.  a.  d.  Ö.,^l  | 
Em«?  Heinr.  Richter,  0rd.  Lehrer  an  d.  Oberech.nziinW 
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136  Sr€.--(9  Gr.)  1  .1.      ««  UJ  •  v,  ..tavi 

:L  Nicht  bloss  den  Yffn,  /  sondern  dem  Lehrercollegiuinlder  fiv 
Oberschule  gehört  der  Plan  dieses  Leitfadens  an»    'Der  kurzen 
Einleitung  folgt    I.  die  Etymologie:  1.  von  Leuten,  SyH*e«,  Be-, 
tonung ;  %  Erklärung;  und  Eintheil,  der  Wörterclassen ;  3.  Recht- 
schreibung; 4.  Flexionsleljre,  a.  Subsiantiy, '  b.  Artikel,  c.  Prono- 
men, d.  &lject.,  e.  Numerale,  f.  Verbum.    II.  Syntax  :  1.  Sjntax 
des  einfachen  Satzes  ,.  ,a.  vom  Gebrauche  der  Redetheile  im  A1I- 
gememen?  ;  Jb.  der  Casus,  c,  der  Teinpor.,  d.  Wortstellung;  2. 
Leine  Jon,  dem  zusammengesetzten  Satze;     logische  Vorbegriffe, 
b.  Ein  (heil,  des  zu<.miruenges.  Satzes,   c.  Verbindung  des  Raupt- 
satzes  mit  d.  Nebens^tze^  c*.,  Q,  sutst^tfyi§eji,en^  ß.  d.  adverbialen, 
y.. aajecti  vischen.    An  Ii  au»   über  den  ^xplanativ-  und  Des  mV- 
tfvsatz;  die  yerfeindung'  des  Hauptsafee^pi^d'em  Hauptsalze:  de:- 
aneinÄ^'r,  —  Ke^en^ju^nder  und  zugeönjneien  Hauptsätze. 'r' 4n-' 
hm^  Yon  ^  fmo^:  L  von  den  Satz&eilen;   2.  den  iTonz^i- 
cben.t.l~ri  Die  Vff.  wünschen,  strenge  Beurtheihmgen  von  Sach- 
verstand igen  Helm Imäime i  n  vom  Behufes  einer  etwanigen  £  Aufl. ; 
in  derselben  werden  riafleich*  die  beiden  Anhange  ihre  ^Stellen 
als'tTulerabtheifl.  des  jÖ.  .Theiles  finden  können.    Sowie  $ef.  in, 
jeder  neuerschienenen ,  Sprachlehre ,  wenn .  sie  auch .  nicht  zu  den . 
ausgezlp^bnetsten  gehören  sollte,  ehe  oder  die  andere  beachtens- 
werte Bemerkung  findet,  so  glaubt  er,  werden  auch  die  Herren 
Vflf#  dieser  Sehulgrainmaiik  nicht  ohne  Gewinn,  für  eine  2.  jjLun. 
die  sämmf liehen,  im  letzten  Jahrzehnd  erschienenen  deut.  Sprach- 
lehren zu  Rathe  ziehen.    Völligen  Beifall  des  Ref.  hat  die  gl 
§.  42,  aufgestellte  J^egel-^r  Rechtschreibung:  , »Richte  dich  nach, 
dem  durch  klassische  Schriftsteller  und  Sprach  lorscher  festgestell- 
ten Schreijbegebrauche  deiner  Zeit  ,  selbst  wenn  dieser  mit  den  , 
vorhergehenden,  Regeln  (Jm  Widerspruche  steh^u  ~  Durch  Befol-  . 
gung,  dieser  Begel  durfte  vielleicht  der  ans  so  fielen  Sprachleh- 
ren, sich  kundgebenden  Sucht,   für  einzelne  "Wörter  andere  als 
die;  von  dem  Mehrtt.ejle,. angenommenen  .Schreibeweisen  einzu- 
führen, einiger  Einhalt  gethan  werden.    Unter  den  ,  dieser  Regel 
zur  Erläuterung  beigegebenen  Beispiel  Wörtern  sind  aber  auch  ej-  •  ) 
nige  in  solcher  Schreibweise  angeführt!  die  man  seh  wer]  ich  unter  } 
die  Kategorie  des  festgestellten  Schreiogebrauchs  bringen  kann. 
Ref..  führt  nur  den  Heering  (S.  17.)  und  den  SperrÖn$t{&><34) 
an.  \$ej  ächt,  Dinle,  Draht,  Wittwe,  hatte  er  wenigstens  fn'paV-, 
enthesis  beigefugt:  echt,  Tinte,  Drath,  Witwe/  Für  die  letzteren 
Schreibweisen  dieser' Wörter1,  die  sich  auch  schon  sehr  gewöhn- 4 
lieft '^macht  haben,  ist  überdies«  fluch  meM-  Grand  vorhanden^' 

;jk  für  die  erst  er  em     Witwe,  aus  vidua  entstanden,  lautete  in  d<n?* 
ältesten  Schriftsprache  wituwa,   bei  den  schwabischen  Dichtern 


Digitized  by  Google 


Schul-  u.  Erziehungswesen.  401 

Witiwe,  seit  14831  Witib.  Von  zwei  t  ist  also  überall  keine  Spar. 
Die  in  vielen  Schriften  stattfindende  Schreibweise  Königin,  wider- 
legt schon  die  S.  17  aufgestellte  Regel ,  dass  alle  Feminina  auf 
in  mit  inn  geschrieben  werden.  Mit  welchem  Rechte  die  Vff.  S. 
34  die  auf  e  und  nicht  auf  en  endenden  Wörter:  Buchstabe,  Name, 
Gedanke,  Friede  u.  s.  w. ,  verstümmelt  -nennen  können,  sieht  Ref. 
nicht  recht  ein.  Nicht  missfallen  aber  hat  ihm  die  S.  S.  52  u.  a. 
gegebene  Erklärung  der  Tempora:  „Das  Präsens  bezeichnet  das 
unvollendete  Geschehen  der  Gegenwart;  das  Imperf.  das  unvoll. 
Gesch.  in  der  Vergangenheit;  das  absolute  Futur,  das  unvoll. Ge- 
schehen in  der  Zukunft;  das  Perfect  das  vollendete  Geschehen  in 
der  Gegenwart;  Plosquamperf.  das  vollend.  Gesch.  in  der  Vergan- 
genheit; das  Futur,  exact.  das  Vollend.  Gesch.  in  der  Zukunft". 
Uebrigens  nehmen  die  Vff.  4  Declinationen  an:  die  starke,  schwa- 
che, weibliche  und  die  Eigennatnendeclination.  13. 

[2011]  Der  Gevatterbriefsteller.  Oder  Sammlung  von 
Gevatterbriefen  sowohl  im  Allgemeinen,  als  auch  für  alle  nur  vor- 
kommende Fälle,  Beziehungen  und  .  Verhältnisse  in  Rücksicht  auf 
Personen,  Ort  und  Zeit;  nebst,  einer  Anweisung  zur  Abfassung 
dieser  und  jeder  andern  Briefe.  Ein  Hülfsbueh  für  Stadt-  und 
Landschullehrer.  Von  D.  J.  Lindner,  urivatisir.  Gelehrten.  * 
Mit  einer  Vorrede  von  Chr.  Trgo.  Otto,  Sem.-  u.  Schuld ir.  in 

Dresden.  Leipzig,  Fest'sche  VerTagsbuchh.  1835;  XVI  u. 
234  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Für  Schulmänner,  die  neben  ihrem  mühevollen  Berufe  noch 
ein  Küsteramt  zu  verwalten  haben,  ist  dieser  .Briefsteller  gewiss 
eine  erwünschte  Erscheinung.-  Das  .Geschäft,  die  Pallien  einzula- 
den, kommt  vielleicht  zu  einer  Zeit,  wo  sie  ermüdet  «sind. und  nicht 
in  der  Stimmung  sich  befinden  die*  i geeignet  ist,  sich  in  die  be- 
sondern Verhältnisse  -der  Bittsteller  und  Einzuladenden  hineinzu- 
denken, und  doch  es  auch  verschmähen,  die  bekannten  gedruckten 
Schemata  auszufüllen.  In  solchen  Fällen  werden  sie  mit  leichter  Mühe 
hier  sieh  Raths  erholen  können,  indem  auf  fast  alle  nur  möglichen 
Fälle  und  Personen-,  Zeit-  und  Orls Verhältnisse  Rücksicht  ge- 
nommen wurde.  Man  findet  Schemata  zu  Gevat (erb riefen  an  Land  - 
ieute,  Stadtbewohner,  Blutsverwandte,  Kaulleute,  Geistliche,  Künstler, 
Gelehrte,  Adelige,  Sonderbar  genug  selbst  an  Prinzen  u.  Prinzessin- 
nen, Könige  und  Kaiser,  und  zwar  zu  jeder  C lasse  nach  den  Verhält-' 
nissen  ,  eine  grossere  oder  geringere  Anzahl.  Hieran  sehliessen 
sieh  50  sogen.  Casualb  riefe  ,  in  Rücksicht  auf  besondere  Verhält-  , 
nisse  z.  B.  wenn  der  Vater  vor  der  Geburt ,  die  Mutter  vor  der 
Taufe  des  Kindes  gestorben  ist;  wenn  .  4er  Vater  bei  der  Taufe 
abwesend,  oder  die  Mutter  an  einem  fremden  Orte  niedergekom- 
men ist  u.  s.  w.    Sodann  folgt  ein«  Anzahl  von  Briefen,  in  welchen 
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der  Jahres-»  sowie  der  christlichen  Festzeiten,  in  welche  eine  Taufe 
fällt,  besonders  gedacht  wird.  —  Der  Inhalt  der  Briefe  selbst  ist 
so  mannichfaltig ,  als  er  bei  Variationen  auf  dasselbe  Thema  nur 
sein  kann ,  und  entspricht  daher  seinem  Zwecke.  Die  Schreibarl 
ist  fliessend  und  gefällig  ,  das  Talent  des  Briefstellers  zeigt  sich 
besonders  in  den  C  asua  ll>  riefen.  Auch  die  dem  Buche  vorange- 
henden Bemerkungen  über  die  Erfordernisse  eines  Briefes  im  All- 
gemeinen und  der  Gevatterbriefe  insbesondere  halten  wir  bei  aller 
Kürze  für  zweckmässig.  Schulmänner  werden  in  der  Regel  sich 
missfällig  über  diesen  Briefsteller  aussprechen  und  ihn  für  ent- 
behrlich und  unnütz  erklären ;  irren  wir  aber  nicht ,  so  werden 
dessenungeachtet  sich  die  Meisten  in  einzelnen  Fällen'  seiner  gern 
.und  mit  Nutzen  bedienen.  Tadeln  müssen  wir ,  dass  der  Vf.  in 
den  Briefen  an  Tagelöhner  und  Bauern  fast  dieselben  feineren 
Wendungen  und  glatten  Redensarten  gebraucht  wie  in  den  Schrei- 
ben an  Gebildetere,  und  dass  er  öfter  etwas  kürzer  sich  hätte  fassen 
können. 

[2012]  *  Lilien-Blätter.  Drei  neue  Erzähl,  für  die  Jugend 
und  ihre  Freunde.  Von  Lor.  Lang,  Stadt-  und  Domkaplan  zu 
Rotenburg  a.  N.  Würzbarg,  Etlinger,sche  Verlagsbuchh. 
1835.  250  S.  8.  (12  Gr.) 

No.  I.  ;,Das  Nikolaus-Fes l"  zeigt,  dass  (S.  98)  „Glück  und 
Unglück  sehr  nahe  aneinandergrenzen ,  und  Der  wohl  bei  ihrem 
Wechsel  der  Vernünftigste  sei,  welcher  sich  weder  von  dem  einen 
erheben,  noch  von  dem  andern  niederdrücken  lasse".  Zwar  trägt 
Hr.  L.  im  Guten  und  Bösen  etwas  stark  auf,  doch  wird  diese 
Erzählung,  da  sie  mit  Wärme  und  in  einer  lebendigen,  wenn  auch 
nicht  immer  correcten  Sprache  vorgetragen  ist.  vorteilhaft  auf  die 
jugendlichen  kathol.  Leser  wirken.  No.  II.  „Der  Ring.  Eine  wahre 
Geschichte  der  neueren  Zeit",  dürfte  für  die  Jugend  weniger  pas- 
sen, indem  sie  sich  um  die ,  zwar  nicht  wissentlich  ausgeübten, 
sondern  durch  Umstände  herbeigeführten  Verbrechen  der  Blut- 
schände  und  des  Vatermordes  dreht.  Geradezu  warnen  aber  müs- 
sen wir  yor  No.  III.  „Das  Marienbild  auf  Montserrat.  Eine  Le- 
gende der  spanischen  Vorzeit",  einer  Geschichte,  von  welcher  Hr.  L. 
glaubt,  dass  sie  in  Deutschland  bekannter  zu  werden  verdiene.  Und 
warum!  Die  16jährige  Tochter  eines  catalonischen  Grafen  bekommt 
„heftige  Nervenzuckungen  und  gichterische  Anfalle";  der  Vater 
wendet  sich  an  den  im  Gerüche  der  Wunderthättgkeit  stehenden 
Einsiedler  Job.  Guarinus,  dieser  heilt  sie  durch  ein  simples:  im 
Namen  des  Gekreuzigten J  «werde  gesund.1  Um  Rezidiven  vorzu- 
beugen, lässt  man  die  Jungfrau  auf  einige  Wochen  oder  Monate 
zn  dem  Einsiedler  ziehen.  Anfangs  betete  dieser  fleissig  mit* ihr; 
bald  aber  stellte  sich  ihm  „mitten  in  frommen  Gedanken  Eleono- 
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rens  reizendes  Bild  vor  die  trunkene  Seele";  er  fand  „wahrhaftes 
Wohlbehagen  daran,  sich  in  seinen  Begierlichkeiten  und  Neigun- 
gen" mit  ihr  zu  unterhalten,  und  vergiftete  „das  arglose  Herz  der 
unschuldigen  Jungfrau  mit  den  ekelhaftesten  Bildern  seiner  ver- 
dorbenen Einbildungskraft".    Sie  liisst  sich  „bethören  und  —  er- 
wacht erst  wieder  aus  dem  Schlafe  der  Sünde  und  des  Lasters 
als  sie  die  Frucht  ihrer  Sünde  schon  deutlich  wahrzunehmen  an- 
fangt".   Damit  er  in  den  Augen  der  Welt  den  Heiligenschein 
nicht  verliere,  beschliesst  Johann  die  „unglückliche  Theilnehmerin 
seiner  Schuld"  zu  erdrosseln.    Das  Gewissen  jagt  ihn  darauf 
nach  Rom;  hier  erhält  er  Absolution  (!)  und  thut  nun  durch 
eine  beispiellose  Verdemüthigung"  Busse,  d.  h.  er  geht  auf  allen 
Vieren  und  wohnt  in  einem  hohlen  Baume!  —  Hat  denn  der  Vf. 
gar  nicht  gefühlt,  dass  er  der  arglosen  Jugend  mit  dieser  Erzäh- 
lung einen  Giftpilz  statt  eines  Lilienblattes  in  die  Hand  <nbt* 
Bei  einem  Kaplan  sollte  man  solche  Tactlosigkeit  nicht  antreffen 

28.  ' 

[2013]  Vollgiltige  Stimmen  aus  dem  gelehrten  Stande  über  das 
Rechtsyerhältniss  des  Schullehrer-Standes  zu  Kirche  und  Staat  und 
über  die  Wichtigkeit  der  Schule  und  was  derselben  Noth  thut 
nach  den  Grundsätzen  der  Humanität  und  den  Bedürfnissen  unse- 
rer Zeit ,  zur  Beherzigung  für  die  hohe  Bundesversammlung  in 
Frankfurt,  für  die  hohen  Regierungen  weltlichen  u.  geistlichen  (?) 
Standes  in  ganz  Deutschland  und  die  Landstände  und  zur  Ermun- 
terung für  alle  Lehrer.  2  Bde.  2.  Aufl.  'Heilbronn ,  Drechsler 
1835.  XII  u.  248,  (XU  u.)  160  S.  gr.  8.  (22  Gr.) 

[2014]  Bemerkungen  über  die  Klein-Kinder-Warteschulen  oder 
Bewahrungs- Anstalten  in  Berlin,  von  Friedr.  Maiaan.  Berlin 
Bechtolci  u.  Hartje.  1835.  Ii  Bog.  gr.  8.  (n.  4  Gr.)  ' 

[2015]  Dr.  Martin  Luther* 8  Katechismus  mit  Bibelsprüchen  nebst 
den  Evangelien  und  Episteln.  (Mit  Luthers  Bildniss.)  Breslau 
Grass,  Barth  u.  Comp.  1835.  12  Bog.  8.  (4  Gr.) 

[2016]  Leitfaden  beim  christlichen  Religionsunterrichte.  Für 
die  Jugend  in  Volksschulen  zur  Unterstützung  ihres  Gedächtnisses 
zusammengestellt  von  C.  F,  B.,  Fastor  in  St.  Leipzig ,  Dörff- 
ling.  1835.  2  Bog.  8.  (n,2,Gr.)  *J 

[2017]  Kurzer  Leitfaden  über  mehrere  ünterrichtsgegenstande 
m  Landschulen,  nämlich  ReljgJonslehre,  ältere  Religionsgeschichte, 
Geschichte,  Geographie ,  tyiiurlehre f,  Naturgeschichte  und  Sprach- 
lehre Zur  Vorbereitung  für  die  Kinder  u.  s.  w.  und  zur  Grund- 
*ß*  f5'  den1Lehrer-  Von  Fr.  Werner,  Mitpred.  u.  Lehrer  and. 
Mädchenschule  zu  Oberramstadt.  2.,  verm.  AnH.  Darmstadt 
Dingeldey.  1835.  IV  u.  132  S.  8.  (6  Gr.)  r' 
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[2018]  Kleine  deutsche  Sprachlehre,  zunächst  fiir  Töchter-  und 
Bärgerschulen.  Mit  einem  Anhange  fehlerhafter  Aufsätze  zur  rieht. 
Anwendung-  der  gegebenen  Regeln,  und  zur  Vermeidung  der  ge- 
wöhnlichsten Schreib  -  und  Sprechfehler;  von  JBernh.  Hevnr.  von 
der  Hude,  Past.  an  d.  Marienk.  in  Lübeck.  7.,  mit  tler  6.  gleich- 
laut. Aufl.  Lübeck,  v.  Rohden'sche  Buchh.  1835.  XII  u.  260  S. 
8.  (15  Gr.) 

[2019]  Specielle  Anleitung  zum  Gebrauche  der  deutschen  Schul- 
grammatik  für  die  obern  Klassen  allgemeiner  Volksschulen.  Hcr- 
ausgeg.  Ton  J.  Th.  Scherr,  Seminardir.  u.  Erziehungsrath.  Zü- 
rich, Orell,  Füssli  u.  Comp.  1835.  10  Bog.  8.  (16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  N«.  899.] 

* 

[2020]  *  Lehr-  und  Hülfsbuch  der  deutschen  Rechtschreibung  von 
Jos.  Wanitschek ,  Supplenten  an  d.  k.  k.  Musterhauptschule  in 
Prag.    2.,  veränd.  u.  verm.  Aufl.    Prag,  (Kronberger  u.  Weber.) 

1834.  (IV.  u.)  130  S.  8.  (10  Gr.) 

[2021]  Drittes  Lese-  und  Sprachbuch,  oder  Uebungen  im  Lesen 
und  Reden,  Schreiben  und  Anschreiben  ,  Begreifen  und  Urtheilen. 
(Von  Rickli.)  2.,  unveränd.  Aufl.  Bern,  Jenni,  Sohn.  1834. 
Öf  Bog.  gr.  12.  (n.  12  Gr.) 

[2022]  *  Deutscher  Jugendgarten,  gesammelte  Parabeln,  Gleich- 
nisse, Erzählungen,  Legenden Beispiele  aus  dem  wirk!.  Leben 
u.  s.w.,  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Jos.  AnU  Fischer.  4.  Bdchn. 
—  Anch  u.  d.  Tit.:  Lesefrüchte  aus  der  älteren  vaterländischen 
Geschichte  für  die  reifere  Jugend.  München ,  Jaquet.  1835.  6 
Bog.  12.  (6  Gr.) 

[1.  u.  2.  Bdchn.  2.  Aufl.  —  3.  Bdch.    Ebendaa.  1835.   a  6  Gr.] 

[2023]  Neue  Jugend-Bibliothek  zur  Belehrung  und  Unterhaltung. 
Eine  Sammlung  moralischer  Erzählungen,  Gedichte,  Naturbeschrei- 
bungen u.  Naturmerkwürdigkeiten.  •  Von  P.  J.  Hassel,  Pfarrer  u. 
Schulinspector.  1.  Bdchn.  Mit  1  (color.)  Abbild.  Aachen,  Men- 
sen u.  Comp.  1835.  7j  Bog.  16.  (12  Gr.) 

[2024]  Der  Bildungsfreund  ,  ein  Lesebuch  für  den  häuslichen 
Kreis  und  für  höhere  Volksschulen,  von  /.  Th.Scherr,  Seminar- 
dir. u.  Erziehungsrath.  Zürich  ,  Orell,  Füssli  u.  Comp.  1835. 
41  i-  Bog.  u.  Titelvign.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[2025]  Moralische  Erzählungen  zur  Unterhaltung  und  Belehrung 
der  Jagend,  von  'IT.  X.  Jansen,  Lehrer.    Aachen,  Hensen  u.  C. 

1835.  4  Bog.  16.  (3  Gr.)  /  - 

R026]  *  Der  Glockenbube.  Eine  Eraäblung  für  die  Jugend  von 
/.  Alois  Meier.    Landshut,  Manz.  1835.  3  Bog.  gr.  12.  (3  Gr.) 
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[2027]  Liudger  und  die  Glaubensboten.  Eine  Erzählung  für 
Christenkinder  vom  Vf.  des  „armen  Heinrich".  Mit  eingedruck- 
ten Holzschnitten.    Stuttgart,  Steinkopf.  1835.  6  Bog.  12.  (4  Gr.) 

[2028]  Kleines  Kinderbuch  zur  lehrreichen  und  angenehmen 
Unterhaltung  für  die  Jugend.  4.,  verb.  Aufl.  Mit  (4  ilKun.)  Kupf. 
Nürnberg,  Campe.  1835.  8  Bog.  qu.  16.  (16  Gr.) 

« 

.  Deutsche  Sprache  und  schöne 

Literatur. 

V 

[2029]  Wissenschaftliche  Grammatik  der  deutschen 
Sprache,  als  Propädeutik  zur  Logik  für  höhere  Lehranstalten  von 
G.  E.  A.  Wahlert,  Rector  der  Bürgerschule  zu  Lippstadt. 

Paderborn,  Winklcr.  1835.  XHn.246S.  8.  (n.  12  Gr.) 

Dem  Titel  nach  hoffte  Ref.  in  diesem  Buche  wenigstens  ei- 
nen Beitrag  zur  Lösung  einer  Aufgabe  linden  zu  können ,  die 
zwar  schon  sehr  oft  angeregt  worden,  aber  noch  nicht  vollständig 
gelöst  ist.  Der  Yf.  nennt  es  einen  Versuch ,  „die  Gesetze  der 
Sprache ,  da  sie  in  dem  menschlichen  Verstände  ihren  Grund  ha-  , 
ben,  logisch  zu  erklären",  und  schmeichelt  sich  S.  VI.,  „damit  ei- 
nen bis  jetzt  noch  nicht  betretenen  Weg  eingeschlagen  «zu  haben". 
Wenn  dem  aber  auch  so  wäre,  so  würden  doch  die  respect.  Fort- 
schritte, die  der  Vf.  auf  dem  noch  nicht  betretenen  Wege  gemacht 
hat,  sehr  gering  anzuschlagen  sein.  Die  sehr  wichtige  Prälimi- 
narfrage,  ob  es  überhaupt  nur  möglich  sei ,  die  tausendfältigen 
Verschlingongen  der  Sprache  auf  die  einfachen  Formen  des  logi- 
schen Benkens  Tollständig  und  so  zurückzuführen,  dass  in  den 
letzteren  die  Quelle  alles  Dessen ,  was  das  lebendige  Gefüge  der 
Sprache  darstellt,  mit  wissenschaftlicher  Bestimmtheit  nachgewiesen 
werden ,  oder  ob  nicht  vielmehr  das  logische  Denken  mit  seiner 
Armuth  und  Rigidität  nur  ein  und  zwar  sehr  untergeordneter  Be- 
standteil derjenigen  Vorstellungsweisen  ist,  als  deren  Ausdruck 
sich  die  Sprache  darstellt,  liegt  für  den  Vf.  viel  zu  tief  oder  zu 
hoch,  als  dass  er  an  sie  hätte  denken  können;  vielmehr  fangt  er 
ohne  alle  Einleitung  mit  der  Wortlehre  und  diese  mit  einer  Definition 
des  Sprechens  an,  die  wenigZutrauen  zu  einer  darauf  gegründeten,  an- 
geblich philosophischen  Durcharbeitung  des  Sprachgebietes  erweckt. 
„Sprechen  ist  nichts  Anderes,  als  einem  Gegenstande  ein  Merkmal  bei- 
legen oder  absprechen,  entweder  in  Bezug  auf  ihn  selbst,  oder  in  Be- 
zug auf  einen  andern  Gegenstand  (Object)u.  Wenn  Sprechen  nichts 
weiter  wäre,  so  wäre  die  Logik  mit  ihren  paar  Urtheils-  und  Schluss- 
formen die  grösste  Rednerin  und  Dichterin!    Dann  folgt  die  Bc- 
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trarhtung  der  einzelnen  Sprachtheile ;  hier  werden  z.  B.  die  Sub- 
stantiva  in  concrete  und  abstrafte  und  zu  den  ersteren  Begriffe  wie : 
Mensch,  Pferd,  Haus,  Volk,  Familie,  Heerde  u.  s.  w. ,  zu  den 
letzteren  Begriffe  wie:  Armut h,  Gesang,  Reiten,  Trinken  u.  s.  w. 
gerechnet  (S.  3,  4,  10).  Eben  so  liest  man  S.  49 :  „die  Präpo- 
sitionen als  solche  bezeichnen  kein  Verhältnisse  worauf  6  Zeilen 
später  steht:  „die  Präposition  drückt  selbst  das  Verhältniss  nicht 
aus,  sondern  ist  lediglich  der  Exponent  (Bezeichner)  des  Verhält- 
nisses; das  Verhältniss  wird  durch  das  Merkmal  ausgedrückt, 
welches  dem  Subjecte  beigelegt  wird".  Das  Beispiel  dazu  wollen 
wir  nicht  abschreiben,  sondern  nur  bemerken,  dass  ungefähr  in 
gleicher  Weise  das  ganze  Buch  gehalten  ist.  Der  2.  Theil  ent- 
hält die  Satzbildungslehre ,  der  3.  eine  kurze  Logik  ,  die  mehr 
eine  RJiapsodie,  als  ein  Abriss  genant  werden  muss.  92. 

[2030]  Lehrbuch  der  hochdeutschen  Sprache,  welches 

durchgängig  mit  Bücksicht  auf  die  deutschen  Mundarten  das  Spre- 
chen in  Verbindung  mit  der  schriftlichen  Bezeichnung  lehrt,  für 
die  Lehrer  und  für  alle  Deutsche  zur  Selbstbelehrung ,  Ton 
Frz.  Xaver  Kerschbaum,  Benefiziaten  in  Wildthurn.  Bam- 
berg Lachmüller'sche  Buchh.  1835.  XIX  n.  541  S.  8. 
(1  Thlr.  6  Gr.) 

Von  andern  deutschen  Sprachlehren  unterscheidet  sich  das 
vorliegende,  mit  grossem  Fleisse  nnd  mit  Kenntniss  der  Sprache 
bearbeitete  Lehrbuch,  wie  schon  der  Titel  andeutet,  auch  dadurch, 
dass  in  demselben  die  älteren  Mundarten  der  deutschen  Sprache 
aus  Gründen  berücksichtiget  und  ihre  Abweichungen  von  der  Hoch- 
deutschen Schriftspr.  angegeben  sind.  Um  aber  den  wahren  Ge- 
branch der  hochd.  Spr.  zuverlässig  darstellen  zu  können,  hat  der 
Vf.  den  jetzigen  Sprachgebrauch  sorgfältig  untersucht  und  sich 
bemüht,  die  Regeln  sowohl,  als  alle  einzelne  Fälle  demselben  ge- 
mäss darzustellen,  und  zu  diesem  Behufe  vorzüglich  die  Schriften 
Adelungs  benutzt ,  jedoch  denselben  auch  mit  Berücksichtigung 
neuerer  Sprachforscher  und  classischer  Schriftsteller  oft  berichtigt. 
Da  die  seit  des  erwähnten  Sprachforschers  Zeit  beliebte  Aufstel- 
lung der  Orthographie ,  als  eines  2.  Theils  der  Sprachlehre ,  für 
den  Unterricht  Schwierigkeiten  hat,  so  sind  in  dem  vorl.  Lehr- 
buche die  Gegenstände  der  Orthographie  durchgängig  mit  denje- 
nigen Gegenständen  der  Sprachlehre,  mit  welchem  sie  im  Zusam- 
menhange stehen,  in  Verbindung  vorgetragen.  Die  Sprachlehre 
zerfallt  aber  hier  in  2  Haupttheile:  1.  in  die  Wörter-  und  2.  in 
die  Satzlehre,  und  jeder  dieser  Haupttheile  wieder  in  2  Abschnitte: 
von  den  Bestandteilen  der  Wörter  und  von  den  Bestandlh.  der 
Sätze ;  von  den  Wörtern  nnd  den  Sätzen  selbst.  In  der  Wörter- 
lehre werden  zuerst  die  den  Wörtern  von  bekannter  Bildung  all 
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Stammwörter  zum  Grunde  liegenden  Wörter  von  unbekannter 
Bildung  und  dann  jene  abgehandelt.    Die  auch  für  die  Satzlehre 
geltenden  allgemeinen  Regeln  des  Sprechens  und  Schreibens  sind 
an  die  Spitze  der  Wörterlehre  gestellt.     Sorgfältig  ist  der  Ge-  • 
brauch  der  Laute  und  Buchstaben  der  Wörter  von  unbekannter 
Bildung  in  allen  von  der  Dehnung  und  Schürfung  unabhängigen 
und  abhängigen  Fällen  geschieden  nnd  der  Gebranch  der  Laute 
und  Buchstaben  in  den  letzten  Fällen  vollständig ,  oft  in  neuen 
Regeln  Torgetragen.    In  der  Lehre  Ton  den  Redet  hei  Ion  sind  die 
Interjectionen  von  denselben  ganz  ausgeschlossen ,  die  Zahl-  und 
Mittelwörter  aber  den  Adjectiven ,  und  die  Pronomina  theils  den 
„Dingwörtern",  theils  den  Adjectiven,  theils  den  Adverbien  unter- 
geordnet   Die  Gegenstände  der  Wortfügung  sind  ebenfalls  in  der 
Lehre  von  den  Redetheilen  gehörigen  Orts  vorgetragen.    Bei  den 
Substantiven  sind  2  Declinationen  aufgeführt.    Die  Lehre  von  den 
Formen  der,  als  Hauptwörter  vorkommenden  Dingnamen  ist  nach 
J.  Paul  Richter  und  nach  eigener  Untersuchung  des  Sprach- 
gebrauchs ,  sowie  die  Declin.  der  Adjective  vollständig  und  kurz 
Torgetragen  und  die  Yergleichungsgrade  sind  nach  Seidenstücker 
dargestellt;  die  Verben  in  Classen  und  Arten  geordnet  und  unter 
Regeln  gebracht;  die  Lehre  von  den  Sätzen  nach  Herling  und  Be- 
cker behandelt.    Bald  wird  ein  Auszug  aus  vorl.  Buche  erschei- 
nen, der  den  Schülern  in*  die  Hände  gegeben  werden  kann.  Den 
auf  diese  Arbeit  verwendeten  Fleiss  des  Vfs.  wiederholt  anerken- 
nend, erlaubt  sich  Ref.  nur  zwei  Bemerkungen.     S.  10  sagt  der 
Yf. :  „Den  gewöhnlichen  (?)  Angaben  zufolge  hätte  die  Schrift- 
sprache nur  27  einfache  Laute.    Allein  da  das  Zeichen  g  zwei 
(der  Yf.,  der  das  y  S.  115  nicht  verdrängt  wissen  will,  schreibt 
zwey)  Laute  bezeichnet,  so  müssen  hier  28  Laute  angegeben  wer- 
den." —  Wenn  der  Rect.  Bauer  in  Potsdam,  der  in  einem  1820 
erschienenen  Schulprogramm :  „Ueber  die  Aussprache  des  Buch- 
staben g" ,  eine  sechsfache  Aussprache  dieses  Buchstabens  un- 
terscheidet, Recht  hat,  so  müsste  die  Zahl  der  Laute  noch  um  4 
vermehrt  werden,  —  S.  98  leitet  Hr.  K.  Ameise,  die  ehedem  Am- 
beiss  geheissen  habe,  von  Anbeissen  her.    Allein  die  Ableitung 
Ton  emizo  (emsig,  ohne  Müsse)  scheint  annehmbarer.  13. 

*  •  w  « 

[2031]  Allgemeiner  deutscher  Muster-Briefsteller  für 
die  verschiedenen  gesellschaftlichen  Verhältnisse,  und  Haus-Secre- 
Üir  für  das  Privatgeschäftsleben  und  alle  jene  Fälle,  wo  man  ohne 
Dazwischenkunft  beglaubigter  Agenten  mit  Staatsbehörden  schrift- 
lich verkehren ,  rechtsgültige  Privaturkunden  eigenhändig  fertigen 
und  in  Streitsachen  sich  selbst  vertreten  kann.  Nebst  einem  Ab- 
riss  der  Buchhaltungswissenschaft,  vergleichenden  Münz-,  Maass- 
und Gewichtstabellen  und  der  nöthigen  Auskunft  über  Postgegen- 
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stünde.    Von  Qeo.  v.  GaaL    Giins ,  Reichard«  1835« 
973  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Der  1.  Abschnitt  dieses  neuen,  nnd  zwar  an  Dickleibigkeit 
alle  seine  Vorgänger  übertreffenden  Trösters  und  Berathers  für 
schwache  Köpfe  und  ungeübte  Federn  enthält  eine  Theorie  des 
Stils  nebst  kurzer  Grammatik ,  ,  wobei  namentlich  auf  die  Fälle 
aufmerksam  gemacht  ist,  wo  der  Ungebildete  im  Schreiben  zu  feh-  - 
len  pflegt.  Im  Allgemeinen  ist  dieser  Gegenstand  recht  gut  ab- 
gefasst,  nur  vermissen  wir  mit  Bedauern  Warnung  und  Sicherung 
gegen  Verwechselung  des  Dativs  und  Accusatirs.  Ferner  enthält 
dieser  Abschnitt  ein  Fremdwörterbuch.  Der  2.  Abschnitt  umfasst 
den  eigentlichen  Briefsteller,  der  in  die  gewöhnliche  Unterabschnitte 
(in  Billete  ,  Freundschaftsversicherungen ,  Anzeigen  ,  Vorwürfe  u. 
s.  w.)  zerfällt.  Jeder  dieser  Abtheilungen  geht  eine  Theorie  vor- 
an; dann  folgen,  oft  in  grosser  Anzahl,  Eingangs-  und  Ausgangs- 
formeln, endlich  vollständige  Briefe.  Minder  gut  ist  der  3.  oder 
der  kaufmännische  Abschnitt.  Hier  ist  kaum  das  AHernothwen- 
digste  gegeben ,  und  auch  das  Wenige  nimmt  nutzlos  diese  Stell« 
ein,  denn  solche  Bücher  sind  gewiss  für  Kauileute  nicht  berech* 
net.  Dagegen  bietet  der  4.  Abschnitt,  der  Gesuche,  Eingaben  an 
Behörden,  Urknnden  u.  s.  w.  enthalt,  viel.Guies,  doch  in  formel- 
ler Hinsicht  natürlich  nur  für  Oestreich.  Der  5.  Abschnitt,  die 
Buchhaltung  enthaltend ,  reicht  nicht  weiter  als  zur  Erwerbung 
oberflächlicher  Begriffe.  Die  endlich  folgenden  Beductionen  und 
Postberichte  beziehen  sich  nur  auf  Oestreich.  —  Der  Stil  ist  nichf 
immer  correct  und  klar,  Druck  und  Papier  gut*  17.  . 

[2032]  Sämmtliclie  poetische  Werke  von  Jöh.  Heinr. 
Voss.    Heraasgeg.  von  Abrah.  Voss,  Prof.  in  Kreuznach« 

Nebst  einer  Lebensbeschreibung  u.  Charakteristik  von  Dr.  Frdr« 
E.  Theod.  Schmidt  Ober),  am  -Gymnas.  zu  Halberstadt. 
Einzig  rechtmässige  Original- Ausg.'  in  einem  Bande.  Mit  dem 
Bildnisse  des  Dichters  und  deisseiL  Fäcsimite.    Leipzig,  Mülle*/ 

1835.  XXXIX  u.  359  S.  gr.  8.  (3  TLTr*  16  Gr.)  ) 

Diese  Ausgabe  befolgt  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  die 
jetzt  sehr  beliebte,  aber  nichts  deslbWeni£eb  nach  des  Ref.  snhjec- 
tivem  Dafürhalten  sehr  unbequeme  Sitte,  die  Opera  omnia  der  ge- 
feiertesten Dichter  in  Einem  Bande  zusammenzugeben.  Daher 
braucht  man  nur  an  die  allgemein  bekannten  Aasgaben  von  Schil- 
ler, Goethe  u.  s.  w.  zu  erinnern,  um  ein  Bild  der  vorl.  zu  erwev 
cken,  deren  äussere  Ausstattung  durchaus  Lob  verdient.  Den  In- 
halt bilden:  1.  die  Idyllen  (mit  Einschluss  der  Luise);  2.  Oden 
und  Elegieen;  3.  Oden  und  Lieder;  4.  Vermische  Gedichte ;  5.  die 
Lichtscheuen ,  Epos  in  5  Fabeln  (nebst  einigen  andern  Kleinigkei- 

• 
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ten);  6.  Epigramme  (eigene  und  nachgebildete).  Jede  einzelne 
Rubrik  ist  chronologisch  geordnet.  Ausser  den  Anmerkungen  folgt 
dann  noch  ein  Anhang,  welcher  „erste  Entwürfe",  ein  Fragment 
einer  Fischeridjlle  und  Verworfene  Strophen  einzelner  Gedichte 
enthält.  Gegen  die  Ausgabe  von  1825  gehalten ,  ist  diese  na- 
mentlich durch  manches  ältere  Gedicht  (aus  den  Jahren  1770—80) 
sehr  ansehnlich  bereichert,  und  der  Name  des  Herausgebers  bürgt 
wohl  für  Vollständigkeit«  Die  vorausgeschickte  Biographie  stellt 
Vossens  äusseres  Leben  und  seinen  Charakter  in  einer  leiden- 
schaftslosen -Sprache  dar  und  entwickelt  auch  die  Verhältnisse  in 
seinem  Leben,  die  ihm  so  mann  iebfaehen  Tadel  zugezogen  haben, 
ohne  Parteilichkeit  und  mit  Gerechtigkeit  gegen  Voss.  Bas  bei- 
gegebene Portrait  ist  sehr  vorzüglich.  •  38.  ( 

[2033]  Laienbrevier.  Von  Leo  f.  Sehe/er,  Zweites 
Halbjahr.    Berlin,  Veit  u.  Comp.    1835.    374  S.  8.  . 
(1  Thlr.  6  Gr.)  . 

[1.  Halb].  Ebendas.    Vgl.  Repertor.1  Bd.  1.  No.  955.] 

Schefer's  Laienbrevier  hat  seit  dem  Erscheinen  des  1.  Band- 
chens Aufmerksamkeit  genug  erregt,  um  es  nunmehr  der  Natur 
and  dem  Geiste  des  Buches  selbst  zu  überlassen,  welche  Wirkung 
es  auf  die  Germither  fernerhin  im  Stillen  ausüben  werde.  So 
verschieden  auch  über  die  Weltansicht,  welche  sich  in  ihm  aus- 
spricht,  geurf heilt  werden  möge,  das  Buch  wird  seine  Freunde  ha- 
ben und  behalten  ,  nicht  zwar  unter  Denen  ,  welche  in  .  dem  ger 
räuschvollen  Verkehre  des  Lebens  und  des  äusseren  Handelns 
sich  selbst  ganz  und  gar  verloren  haben  oder  verlieren  zu  müssen  # 
glauben;  gewiss  aber  unter  Denen,  welche  es,  gleichviel. wie,  inne 
werden ,  dass  das  VerhfJtniss  des  Menschen  zur  Menschenwelt, 
zur  Natur  und  zu  Dem,  was  über  die  Natur 'ist,  abhängt  von  der 
Art,  wie  er  sich  diesem  allen  gegenüber  fühlt  und  empfindet,  und 
die  eben  desshalb  sich  die  Zeit  nehmet  zu  müssen  glauben, .  diese 
Gefühle  selbst  durch  Betrachtungen;,;  die  zunächst  gar  nichts  ge- 
mein haben  mit  der  Verfolgung  irgend  welcher  äusseren  Zwecke, 
zu  Gesinnung  auszubilden  und  zu  läutern..  Kaum  ist  eine  von  den 
Seiten  des  menschlichen  Lebens,  die  Jedem  im  Grunde  gleich  nahe 
liegen,  in  diesem  Brevier  ganz  unberührt  und  irgend  eine  wesent- 
liche sittliche  Richtung  unangedeutet  geblieben;  vorherrschend  ist 
allerdings  der  Gedanke  des  Wohlwollens,  des  innigen  Anseh Hes- 
sens an  jeden  Gegenstand ,  einer  Alles  duldenden,  leidenden,  hof- 
fenden und  glaubenden  Liebe ,  und  es  ist  desshalb  wohl  begreif- 
lich, wie  dem  Vf.  der  Vorwurf  gemacht  werden  konnte ,  eine  Art. 
erschlaffenden  Gefühlsmysticismus  zu  predigen ;  dennoch  kann  Ref., 
dem  überhaupt  das  vorl.  2.  Bändchen  vielseitiger  und  gedanken- 
reicher vorkommt  als  das  erste ,  in  diesen  Vorwurf  nicht  in  dem 
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Sinne  einstimmen ,  als  ob  Das ,  was  der  menschlichen  Thätigkeit 
als  solcher  einen  Werth  gibt,  gegen  eine  rein  passive  Beschau- 
lichkeit zunickgestellt  würde.  Wer  yon  dem  Geiste,  der  dieses 
Bnch  beseelt,  durchdrangen  wäre ,  würde  finden ,  dass  es  für  ihn 
jedenfalls  sehr  viel  zu  thun  gibt,  was  zwar  vielleicht  wenig  Be- 
wunderung erregen,  aber  gewiss  viel  Segen  stiften  würde.  Und 
so  begleitet  der  Ref.  das  Buch  auf  seinem  Wege  in  oder  durch 
die  Herzen  nochmals  mit  seinen  besten  Wünschen. 

[2034]  Schule  der  Höflichkeit.  Für  Alt  u.  Jung.  Her- 
ausgeg.  von  C.  Friedr.  v.  Rumohr.  2.  Tbl.  Stutt- 
gart, Cotta'sche  Buchh.  1835.  IVu.95S.  8.  (18  Gr.) 

[Vgl.  Repert.  Bd.  2.  No.  1093.] 

Auf  dem  Titel  des  1.  Bändchens  war  nichts  davon  bemerkt, 
dass  ihm  noch  ein  zweites  nachfolgen  sollte;  der  Beifall,  welchen 
jenes  vielleicht  bei  dem  Publicum  erhalten  hat,  kann  möglicher- 
weise den  Vf.  bewogen  haben,  hier  noch  einige  Nachträge  zu  lie- 
liefern.  Wir  finden  hier  ein  3.  u.  4.  Buch,  „von  der  Höflichkeit 
besonderer  Handlungen"  und  „von  den  besonderen  Vorlheilen  und 
Tornehmlichsten  Methoden  der  Grobheit".  Dass  es  nicht  uninter- 
essant ist  zu  betrachten,  wie  der  Yf.  einen  so  reichhaltigen  und 
vielseitigen  Gegenstand,  als  die  Grobheit  ist,  durch  eine  fast  zier- 
lich angelegte,  im  Ganzen  aber  mehr  angedeutete,  als  ausgeführte 
Systematik  zu  erschöpfen,  sich  angelegen  sein  Jässt,  das  glaubten 
wir  selbst  nur  andeutend  berühren  zu  müssen. 

[2035]  Die  Seleniten  oder:  die  Mondbewohner  wie  sie  sind. 
Aus  den  Papieren  eines  Luftseglers.  Herausgeg.  von  F.  Nork. 
Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  /.  Nürnberger.  Nebst  einer 
lithograph.  Beilage ,  das  Alphabet  der  Seleniten  enthaltend.  2.^ 

venn.  u.  verh.  Aufl.  Leipzig,  Friese.  1835.  (1935) 
VIII  u.  238  S.  8.  (1  Thlr.) 

[t.  Aufl.  Ebenaas.  1834.    Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  533]  * 

Indem  wir  auf  die  a.  a.  0.  stehende  Anzeige  zurückverwei- 
sen, haben  wir  nichts  hinzuzufügen ,  als  dass  hier  wirklich  eine 
neue  Aufl.  vorliegt,  so  dass  zu  erwarten  steht,  dass  der  schnelle 
Absatz  der  ersten  dem  Buche  hinlänglich  viel  Freunde  erworben 
habe,  um  auch  diese  zweite  Leser  finden  zu  lassen.  In  Bezie- 
hung auf  die  Vermehrungen  ist  zu  bemerken,  dass  der  Anhang 
noch  eine  Schöpfungs-  und  Religionsgeschichte  der  Seleniten  ent- 
halt, die,  wenn  wir  nicht  irren ,  in  der  ersten  Auflage  noch  nicht 
stand.  92. 
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]2036]  Sechs  Ueberlänfer,  oder  sechs  kleine  Erzählungen. 
Ans  d.  Französ.  übersetzt  von  Dr.  Geisow,  Bernd  r.  Gt#- 
seck  und  Dr.  Müller.  4  Bdchn.  Dresden,  Arnold* 
sehe  Bnchh.  1835.  139,  159,  173  u.  196  S.  8. 
(3  Thlr.) 

[2037]  Isarda,  Novelle  von  A.  Bargmet,  übertragen 
yon  Bernd  v.  Gu$eci>  und  Fiametta,  oder  der  Ursprung 
des  St.  Eime-Feuers.  Nach  Cohen  von  Hulda  Riebe» 
Ebcndas.  1835.  149  S.  8.  (18  Gr.) 

[2038]  Die  Moskee,  nach  dem  Französ.  von  Louis 
Viardot.  Eins  und  Eins  ist  Eins,  nach  Sophie  Pan- 
nier.  Uebersetzt  von  Fr.  Pitt  und  Marcel.  Ebendas. 
1835.  165  S.  8.  (18  Gr.) 

Was  hier  zu  finden  sei,  ■  ergibt  grösstenteils  schon  die  An- 
zeige der  Titel.  Sämmtliche  neue  Bändchen  gehören  einer  grös- 
sern Sammlung  an,  die,  auf  Unterhaltung  berechnet,  ihren  Zweck 
gewiss  erfüllen  wird  ,  da  sie  meist  gut  gewählte  und  leicht  und 
fliessend  behandelte  Sujets  in  ziemlicher  Mannichfaltigkeit  enthalt. 
Die  Vif.  beabsichtigten  nichts  Anderes  als  lebhafte  ,  anschauliche 
Schilderungen;  die  Uebersetzer  haben  diese  in  ein  lesbares  Deutsch 
übertragen  und  somit  beide  Theile  »ich  den  Dank  desjenigen  Pub- 
licums  erworben,  welches  durch  Lesen  sich  die  Zeit  vertreibt ;  ein 
Geschäft,  welches  alle  Tage  beschwerlicher  wird,  weit  die  Masse 
des  Dargebotenen  eben  so  gross  als  theils  monoton  ,  theils  abge- 
schmackt ist.  ,  120. 

[2039]  Des  Lebens  Wechsel.  Von  der  Vfin.  der  Bil- 
der des  Lebens.  St.  Gallen,  Hnber  u.  Comp.  1835. 
422  S.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

[2040]  Mnemosyne.  Schilderungen  ans  dem  Leben.  Zum 
Vergnügen  und  zur  Bildung  der  weibl.  Welt.    Von  der  Vfin. 

der  Bilder  des  Lebens.  3.  Thl.  Aarau ,  Sauerländer. 
1835.  276  S.  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

Eine  lobenswerthe  sittliche  Tendenz ,  klare  Einsicht  in  die 
Tiefen  des  weiblichen  Gemüths,  nicht  gewöhnliche  Gewandtheit  in 
der  Darstellung,  diess  sind  die  Eigenschaften,  welche  wir  den  vorl. 
Erzählungen  der  unbekannten  Vfin.  nachrühmen  dürfen.  Eine, 
wenn  auch  noch  so  gedrängte  Darstellung  des  Inhalts  würde  hier 
zu  vielen  Raum  in  Anspruch  nehmen  ,  und  so  möge  es  denn  mit 
einer  recht  eindringlichen  Empfehlung  genug  sein,  welche  wir  auch 
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den  in  No.  2040.  enthaltenen  (fortgesetzten)  Briefen  über  den  Beruf 
und  die  Bildung  der  Frauen,  und  dem  unmittelbar  vorhergehenden 
Aufsatze  über  Sympathie  um  so  weniger  versagen  mögen,  als  beide 
des  Beherzigens  werthen  gar  Manches  enthalten.  —  Zuletzt  bemer- 
ken wir,  dass  die  ersten  Bünde  der  Mnemosyne  im  vorigen  Jahre 
erschienen  und  Bd.  1.  No.  730.  des  Repertor.  mit  gleichem  Lobe 
angezeigt  worden  sind.  14. 

[2041]  Napoleon  Hannibal  Scipio  Meyer.  Historische 
Novelle  von  Theod.  t?.  Kobbe.  Bremen,  Geisler.  1835. 
88  S.  12.  (12  Gr.) 

Das  einzige  Lob,  welches  dieser  angeblich  auf  geschichtlichem 
Grunde  ruhenden  Erzählung  ertheilt  werden  kann,  ist  das  der 
Kürze.  Dem  bebandelten  Object  glauben  wir  bei  einem  der  be- 
liebtesten Modeschriftsteller  neuester  Zeit  schon  einmal  begegnet 
zu  sein. 

[2042]  Der  Minnesänger.  Eine  Legende  mit  zwanzig  Lie- 
dern von  /.  Sutner,  Mit  1  Kupfer  n.  1  Musikbeilage. 
München,  (Jaqnet.)  1835.  76  S.  8.  (10  Gr.) 

In  das  vorl. ,  der  Frau  Gräfin  von  Arco-Valley  gewidmete 
„poetische  Gemälde"  sind  20  Lieder  eingestreut,  „wodurch  der 
Minnesänger  seine  Eigenschaft  nach  seinen  verschiedenen  Lebens- 
verhältnissen entwickelt".  Der  Vf.  glaubt  das  Bild  desselben  von 
der  edelsten  Seite  aufgefasst  und  bewiesen  zu  haben,  welche  Wurde 
der  Sänger  im  Kreise  der  Gebildeten  behauptet,  und  dass  er  nicht 
unwürdig  den  Gesalbten  der  Erde  und  den  Priestern  zur  Seite 
gehe.  Wir  lassen  ihm  seinen  Wahn,  doch  müssen  wir  versichern, 
dass  er  selbst  kein  Minnesänger  sei ,  wenn  schon  er  auf  jeder 
Seite  und  in  jedem  Verse  das  Lob  der  göttlichen  Minne  preiset: 
denn  wer  singen  kann  S.  14: 

Ewig,  Minne,  leuchtet  uns  dein  Feuer, 
Deine  Flamme  löscht  der  Tod  nicht  aus:  , 
Reiner  fühlet  dort  dein  keuscher  Freier, 
Tröstlich  sieht  der  Geist  das  Todtenhaua, 
Um  zum  Leben  dort,  das  Gräber  decken, 
Seine  edeln  Formen  zu  erwecken 
Unter  einen  Hünenschild  — 
Seiner  Jugend  neues  Bild  — 

oder  S.  26: 

Doch  diese  Schaugerichte  (näml.  Nelken,  Immortellen  u.  s.  w.) 

Gewinnen  Hemma  s  Beifall  nicht, 

Sie  sind  ihr  welke  Früchte, 

Die  früh  vom  Baum  der  Orkan  bricht, 

Und,  aus  dem  Aug'  Verloren, 

Am  Wieaengrind  verdorren.  — 
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der  ist  kein  Minnesänger,  sondern  ein  recht  ordinärer  Reimschmied, 
und  dieser  gehört  nicht  in  die  Gesellschaft  der  Gesalbten  und  Prie- 
ster. Das  beigegebene  Kupfer  ist  höchst  mittelmässig  and  die 
Composition  am  Ende  enthalt  eine  ganz  gewöhnliche  Melodie»  14. 

[2043]  Cyanen,  gesammelt  von  Agnes  Fränz.  2, 
Bdchn.    Essen,  Bädeker.  1835.  270  S.  8.  (21  Gr.)- 

Das  1,  Bändchen  der  Cyanen  ist  bereits  im  J.  1833  erschie- 
nen. -  Das  vorl.  2.  enthält  4  Geschichten ,  welche  recht  wohl  ge- 
schrieben sind,  und  in  denen  das  Liebes  weh  als  gutwilliges  Thema 
in  verschiedener  Weise  yariirt  ist  Ueber  das  Alltägliche  erhebt 
sich  auch  .nicht  eine ,  wie  denn  ja  überhaupt  die  Kornblume  eine 
ganz  gewöhnliche  Blume  ist  Jedermann  sieht  sein  Feld  am  lieb- 
sten grün,  und  desshalb  möge  es  mit  diesen  Kornblumen  genug 
sein.  14. 

[2044]  Jahres  fr  üchte  der  ernsten  und  heitern  Mose, 
herausgeg.  von  G.  A.  r.  Maltitz.  2«  Bdchn.  Leipzig, 
Friese.    1835.  166  S.  8.  (20  Gr.) 

[1.  Bdchn  Ebendas.  Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  870] 

Die  ernste  Muse  wird  durch  die  Erzählung  „Die  Irrlichter" 
vertreten ,  in  welcher  Jesuitismus  und  Mysticismus  aufs  Neue  in 
ganz  ordinärer  Weise  ihre  abgenutzte  Rolle  spielen.  Die  Frucht 
der  heitern  Muse  dagegen  ist  ein  Schwank:  „Ritter  Roststaub", 
in  holperigen  Alexandrinern.  Der  Vf.  scheint  ihn  trotz  seines 
ganz  unästhetischen  Motivs  für  die  Bühne  bestimmt  zu  haben, 
denn  S.  139  expectorirt  sich  der  alberne ,  nicht  komische  Ritter, 
„nach  einer  Pause,  wenn  im  Publicum  gelacht  werden  sollte". 
Diese  Voraussetzung  ist  offenbar  eine  sehr  anmaassende ,  weil  der 
vorhergehende  Vers:  „Wer  gute  Knochen  hat,  auch  gute  Werke 
schreibt" ,  in  seiner  Gemeinheit  nicht  zum  Lachen ,  sondern  zum 
Aerger  reizen  muss.  Und  von  dieser  Gattung  ist  er  bei  Weitem 
nicht  der  einzige.  ...  •-»;  ...  i«\   5  , 

[2045 J     Der  deutsche  Student.     Ein  Beitrag  zur  Sitten- 
geschichte des  19.  Jahrhunderts  von  A.  v.  8.    Mit  1  Titel* 
knpfer.    Stuttgart,  Balz  sehe  Bnchh.  1835.  Vn. 
8.  (1  Thlr.  10  Gr.)  ■         ^  «SR 

Ref.  erinnert  sich  gar  wohl  der  pomphaften  Anzeige,  welche 
das  vorl.  Buch  auf  den  Jiter.  Markt  begleitet  hat;  er  gedenkt  aber 
anch  zugleich  des  innersten  Wider  willens.,,  .der  ihn  schon  damals 
gegen  diese  Sorte  der  Literatur  erfasste.  Dieser  ist  nun  in  ihm, 
nachdem  er  nicht  ohne  grosse  Ueberwindung  das  Buch  selbst  ge^ 
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lesen,  nicht  verringert  worden ,  denn  er  hat  den  Helden ,  dessen 
Geschichte  beschrieben  wird  ,  als  ein  in  die  tiefste  Unsittlichkeit 
versunkenes  Subject ,  den  Vf.  als  einen  aller  ethischen  Tendenz 
ledigen  Schriftsteller  kennen  gelernt.  Wem  dieses  Urtheil  zu  hart 
dünkt,  der  lese  die  unzähligen  Gemeinheiten,  welche  fast  jede  Seite 
bietet,  selbst,  wenn  er  es  anders  über  sich  gewinnen  kann.  Zum 
Tröste  kann  man  hoffen,  dass  nicht  dieses  wüste ,  jeder  höheren 
Beziehung  entbehrende  Treiben,  dieses  Selbstverlieren  in  den  ge- 
meinsten sinnlichen  Genüssen ,  dieses  Abstreifen  aller  Zucht  und 
Sitte,  wie  es  hier  geschildert  wird,  das  Leben  der  akademischen 
Jugend  einer  noch  sehr  nahe  liegenden  Zeit  gewesen  sei;  wäre 
diess  aber  dennoch  der  Fall,  Ehre  dann  den  Regierungen,  welche 
mit  Ernst  dahin  streben  durch  die  gemessensten  Vorschriften  einer 
Richtung  entgegenzuarbeiten,  welche  zu  unausbleiblichem  Verder- 
ben an  Leib  und  Seele  führen  müsste.  14. 

[2046]  Kronen  und  Ketten.  Roman  von  Ed.  Duller. 
3  Bde.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1835.  356,332 
u.  317  S.  8.  (4  Thlr.  21  Gr.) 

„Das  Recht  allein  ist  Freiheit  und  Sonne  des  Lebens.  Frei 
aber  ist  nur,  wer  sich  von  Schuld  frei  fühlt.  Wer  Frevel  auf 
dem  Herzen  trägt ,  und  sei  es  auch  nur  den  der  Willenlosigkeit, 
der  Untreue  an  sich  selber,  geschweige  an  Anderen,  der  verdient 
nicht  frei  zu  sein.  Den  lasset  prunken  in  Gold  und  Hermelin», 
den  lasset  in  seinen  Schätzen  wühlen  und  reebnen,  den  lasset 
sitzen  inmitten  alles  Segens ,  selbst  des  höchsten ,  des  Kinder- 
glückes, er  ist  doch  zur  furchtbarsten  Knechtschaft  verdammt,  zu 
der  unter  seinem  steinernen  Ich."  Diess  ist  die  Lehre ,  welche 
der  Vf.  aus  der  Schilderung  der  unglücklichen  Regierung  Karls  VI. 
von  Frankreich  und  der  Zerwürfnisse  zwischen  den  Herzögen  Lud- 
wig von  Ingolstadt  und  Heinrich  von  Landshut  u.  s.  w.  gewonnen 

hat,           Ueber  die  Ausführung  selbst  haben  wir  nur  wenig  und 

Bekanntes  zu  sagen.  Wie  in  früheren  Leistungen  des  Vfs.  fin- 
den sich  auch  hier  überall  die  Spuren  eines  reichbegabten  Ta- 
lents; dagegen  aber  auch  hier,  wie  dort,  in  reichem  Maasse  jene 
Liebedienerei  gegen  den  Geschmack  der  Zeit,  um  dessentwegen 
der  Vf.  gewaltsam  seine  Effecte  in  Mord  und  Wahnsinn  sucht ; 
jenes  Hinausßtreifen  über  alles  poetische  Maass  in  wirrem.  Drän- 
gen und  Treiben,  jenen  absoluten  Mangel  an  aller  ruhigen  psycho- 
logischen  Entwickelung ,  wie  sie  bereits  früher  in  dem  Repertör. 
nnd  anderwärts  als  die  eigentümlichen  Mängel  der  Romane  des 
Vfs.  dargestellt  wurden.  Dass  es  dabei  nicht  zu  recht  gründlichen  ■ 
histor.  Vorstudien  kommen  kann  ,  versteht  sich  von  selbst  und 
würde  sich  auch1  jetzt  wieder  in  zahlreichen  Beispielen ,  z.  B.  an 
der  Darstellung  des  Vehmprocesses  zwischen  Herzog  Heinrich  von 
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Landshut  und  seinen  Gegnern,  Ludwig  von  Ingolstadt  und  Caspar 
Torringer,  nachweisen  lassen,  welche  von  der  Geschichte  (vgl.  die 
Ten  Thiersch  herausgegebenen  Acten  des  Vehmprocesses,  Repertor. 
Bd.  5.  No.  1796.)  gewaltsam  und  über  die  Gebühr  abweicht.  — 
Druck  und  Papier  sind  ohne  Tadel.  14. 

[2047]    Das  Wespennest  oder  der  Kölner  Carneval. 

Fragmente  aus  meinem  Theaterleben;  Humoristisch-satyrisch  ge- 
schildert von  Ed.  J er r mann.      Leipzig,    G.  Wii 

1835.  Vffl  u.  340  S.  8.  (1  Thlr.) 

Es  kann  dem  Gutdünken  des  Lesers  überlassen  bleiben,  wie 
er  sich  den  Titel  des  vorl.  Buches  ausdeuten  will ,  da  sich  eine 
genügende  Erklärung  des  Vfs.  selbst  nirgends  vorfindet.  Nach 
der  Ansicht  des  Ref.  führt  es  seinen  Namen  von  einer  Unzahl  ste- 
chender "Witze,  welche  der  ergrimmte  Vf.  namentlich  gegen  die 
Carnevalsbrüder  der  Stadt  Köln  losgelassen  hat.  Wer  solche  Lee- 
türe liebt,  der  wird  sich  ohne  Zweifel  amüsirt  finden,  vorausge- 
setzt, dassihm  nicht  der  schauderhafte  Genitiv:  Adainis  Hiesis  (S. 
1 1),  oder  die  auf  S.  8  —  16  bis  zum  Ekel  ausgesponnene  Ge- 
schichte von  dem  anfangenden  Karnickel  das  Weiterlesen  verlei- 
den. Auf  jeden  Fall  aber  wird  die  den  ersten  Haupttheil  des 
Ganzen  bildende  Darstellung  des  zwischen  dem  Vf.  und  einem  köl- 
ner Theaterrecensenten  vor  dem  Zuchtpolizeigericht  zu  Köln  ge- 
führten Injorienprocesses  auch  bei  Denen  Interesse  tu  erregen  im 
Stande  sein,  welche  ausserdem  durch  den  kecken  Uebermuth  eines 
von  seinen  an  und  für  sich  recht  ehrenwerthen  Leistungen  auf  das 
höchste  eingenommenen  Schauspielers,  mit  dem  Ref.  sich  abgestos- 
sen  fühlen.  Sie  wird  zugleich  aufs  Neue  den  Beweis  geben,  wie 
in  dem  öffentlichen  Verfahren  die  in  gewandter  Rede  geführte  Ver- 
theidigung  auf  die  Geschwornen  zum  Nachtheil  der  Gerechtigkeit 
zu  influenziren  vermöge;  im  concreten  Falle  wenigstens  würde  das 
Erkenntniss  einer  sächs.  oder  andern  Behörde  nicht  ein  losspre- 
chendes, sondern  bis  zu  gewissem  Grade  ein  verurth  eilend  es  .ge- 
wesen sein.  —  Die  Äussere  Ausstattung  ist  lobenswerth. 

••        .  »  ■» 

[2048]  Humoristische  und  historische  Skizzen  ans  den 

Jahren  der  Rcvol  utions- Kriege ,  entworfen  auf  Reisen  und  Wan- 
derungen durch  Italien,  Frankreich,  Ungarn  und  Deutschland.  Aus 
*k»n  unterlassenen  Papieren  eines  verstorbenen  Soldaten^  gesam- 
melt und  als  Beitrag  zur  Kenntniss  einer  denkwürdigen  Zeit  her- 
ausgegeben von  Aug.  Ellrich.  Meissen,  Gödsche.  1835. 
VI  u.  438  S.  8.  (1  Thlr.  21  Gr.)      <  '  < 

-y^-Ww  erhalten  hier  (20  Skizzen ,  wenn  man  ziemlich  wii-und 
#fi  '  vi«!  zu  w eil  ausgesponnene  Erzählungen 
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teucrn  eines  Sulmhemoffizieres  so  nennen  darf*  Die  meisten  wür- 
den gewonnen  haben,  falls  sie  enger  zusammengezogen  und  nicht 
mit  so  manchen  Ausfällen  auf  Theaterintendnnten,  Spontini  u.  s.  f. 
in  barocker  Art  verwebt  .worden  wären.  Journallesern  dürfen 
auch  viele  schon  früher  bekannt  geworden  sein.  In  einem  Nach- 
wort ereifert  sich  Hr.  E.  gegen  die  Recens.  seiner  früheren  Ar- 
beiten und  lftsst  uns  -ein  Aehnliches  fürchten,  wenn  er  das  nächste 
Werkchen  folgen  lassl.   Das  Aeussere.  ist  freundlich.  5, 

i       '  •   ft  i  *•  * 

•    [2049]  Das  Gelübde.  Novelle  von  Heinrich  Walch. 
2  Thle.    Leipzig,  Brockhaus.  1835.  VI,  314  u.  362 
'•  S.  8.  (3  Tklr.  lä  Gr.)* 

"Eine  in  die  Zeiten  des  siebenjährigen  Krieges  und  in  die 
Gegenden  des  Harzgebirges  verlegte  Räuber-,  Geister-  und  Spuk- 
geschichte ,  deren  Auflösung  sich  als  ein  grosser ,  weitangelegter 
Plan  darthut,  einen  Zweikampf  zwischen  zwei  nachmaligen  Schwär 
gern  zu  verhindern ,  die  als  Verlobte  zweier  Zwillingsschwestem, 
durch  deren  Aehnlichkeit  zu  Verwechselungen  verleitet,  aneinander- 
gerathen  waren.  Damit  hat  der  Vf.  zwar  sein  Versprechen  gelöst, 
eine  natürliche  Erklärung  dieser  abenteuerlichsten  aller  Begeben- 
heiten zu  geben,  aber  zugleich  den  schlagenden  Beweis  geliefert, 
dass  das  Natürliche  zugleich  das  Allerunwahrscheinlichste  sein 
könne.  Denn  auch  die  Polizei  und  Justiz  des  18.  Jahrh.  dürfte 
zu  zeitig  in:  eine  Maschinerie  eingegriffen  haben,  in  der  sie  selbst 
nachgeäfft  wird ,  auf  eine  das  Erzählertalent  des  Vfs.  zwar  beur- 
kundende,  aber  es  durch  diese  Auflösung  selbst  ziemlich  herab- 
stimmende Weise.  Sieht  man  aber  von  diesem  Durchhauen  des 
Knotens'  ab,  so  ist  gewiss  keine  Räuber-  und  Gespenstergeschichte 
je  spannender  erzählt  und  auf  angenehmere  Triebfedern  begründet 
worden,  als  die  vorliegende,  und  der.. Vf.  dürfte  immer  des  Bei- 
falls einer  grossen  Menge  unterhaltungsdurstiger  Leser  gewiss  sein. 

[2050]  Der  bose  Geist  Lumpacivagabumliis,  oder  das 
liederliche  Kleeblatt;    Zauberposse  mit  Gesang  in  3  Aufzügen  von 
.  Joh.  Nestroi/.  Musik  von  .Hrn.  Kapellmeister  Ad.  Müller. 

(Mit  1  Titclkoüf.)  Wien/  Wallisliansser.  1835.  123  S. 

P-  (\*.SW?J     .         v  :VJ  vi  .rv:;l;;»l 

■  •>■>  'Bitte  'durch  sceniSche  Darstellung  so-  allgemein  bekannt  ge- 
wordene Opera  buffa,  dass-iwir  uns  überi  die^  Genialität  der  Erfin- 
dung hmd  die  Feinheit  der  Ausführung  jeder  kritischen  Bemerkung 
fuglich  überheben  können;  V  I)  .8  .\  '       ..!  r /- 

[2051]    Sammlung  von  1000  der  geistreichsten  und  anspre- 
chendsten Stellen  aus  den  Werken  unserer  besten  Schriftsteller, 
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von  Dr.  J.  Martin:  Herausgeg.  Ton  Heinr.  i>.  Hessen.  Pots- 
dam, (Vogler.)  1835.  17    Bog.  8.  (18  Gr.) 

• 

[2052]  Die  schwarze  Burg,  oder  die  Rache  des  Vaters.  Eine 
romant.  Erzählung  von  G.  Bertrand.  Braunschweig,  Leibrock. 
1835.  207  S.  .8.  (1  Thlr.) 

[2053]  Arosetta  und  Bertollino,  oder:  der  Räuber  für  Neapels 
Freiheit  und  der  Kampf  mit  den  Blutbrüdern.  Romant.  Räuber1 
gemälde  von  Ludw.  Scoper.  2  Thle.  Nordhausen,  (Förstemann.) 
1835.  24  Bog.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

*  ^ 

[2054]  Notre-Dame  oder  die  Liqbfranenkirche  zu  Paris.  Ein 
histor.  Roman  von  Vict.  Hugo.  Teutsch  bearb.  von  Fried.  Se>/~ 
öold.  1.  Thl.  in  3  Bdchn.  Stuttgart ,  Rieger  u.  Comp.  1835. 
367  S.  16.  (a  Bdchn.  3  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Victor  Hugo's  ausgewählte  Schriften,  teutsch 
bearbeitet  von  Fr.  Seybold.  1.  Bd.  Notre-Dame  oder  die  Lieb- 
frauenkirche zu  Paris.  I. 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[2056]  Die  Sprache  der  Albanesen  oder  Schkipetarcn. 
Von  J.  v.  Xylander.  Frankfurt  a.  M.,  Andreä'sche 
Bucht.  1835.  XHI  u.  320  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

In  unserer  Zeit,  die  auch  auf  dem  grossen  Gebiete  der  Spra- 
,  chen  das  Einzelne  um  so  mehr  und  um  so  näher  ins  Auge  fasst, 
je  weniger  es  vereinzelt  dasteht,  sei  es  nun ,  dass  es  in  äusserer 
Abstammung  oder  in  innerer  Verwandtschaft  an  andere  Glieder 
des  grossen  Sprachen-  und  Völkergebietes  sich  anlehnt ,  verdient 
desshalb  auch  die  Sprache  der  Albanesen  nicht  unberücksichtigt 
zu  bleiben.  Ist  sie  auch  bisher  fast  nur  eine  gesprochene  Spra- 
che gewesen ,  (indem  sie  erst  durch  eine ,  im  h  1827  in  Korfu 
gedruckte  albanesische  Uebersetznng  des  neuen  Testaments  aus 
dieser  Periode  der  ersten  Kindheit  einer  Sprache  herausgetreten 
zu  sein  scheint),  so  hängt  sie  doch  geschichtlich  eben  so  sehr  mit 
der  griechischen,  der  alten  und  neuen,  mit  der  lateinischen,  mit 
den  romanischen,  slavischen  und  anderen  Sprachen  zusammen,  und 
ist  als  das  Idiom  einer  über  das  neue  Königreich  Griechenland 
(um  nur  dabei  stehen  zu  bleiben)  verbreiteten  Völkerschaft  so 
sehr  mit  dem  Leben  der  neugriechischen  Sprache  und  der  Nation 
selbst  verwachsen ,  dass  das  Studium  derselben  im  Allgemeinen 
nicht  nur  ein  historisch-wissenschaftliches,  sondern  anch  ein  prak- 

Bepert.  d.  ge».  deufch.  Lil.  V.  5.  27 
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tisches  Interesse  haben  muss.  Der  Vf.  der  vorl.  Schrift  ist  durch 
dieses  dreifache  Interesse  veranlasst  worden,  in  einer  für  den  ge- 
genwärtigen Standpnnct  der  Kenntniss  von  der  albanesischen 
Sprache  und  für  den  Zustand  dieser  selbst  möglichst  genügenden 
Zusammenstellung  das  Studium  jener  Sprache  auch  unter  uns 
Deutschen  zu  befördern.  Ueber  die  Hülfsmittel ,  welche  er  dabei 
benutzt  hat ,  spricht  er  sich  in  dem  Vorworte  S.  V  —  VII.  aus ; 
aber  er  hat  unerwähnt  gelassen,  dass  schon  in  der  Toniken  her- 
ausgegebenen „Eunomin"  (1827) ,  Bd.  1.  S.  254  ff.,  manches 
Hierhergehörige  aus  des  Engländers  Leake  „Researches  in  Greece", 
(London,  1814.)  neben  einigen  albanesischen  Liedern  nach  Byron's 
Mittheilung  in  den  Anmerkk.  zu  Childe  Harold,  für  die  Deutschen 
zusammengestellt  worden  war.  Doch  war  diess  allerdings  eine 
nur  sehr  oberflächliche  Zusammenstellung.  Dagegen  gibt  der  Vf. 
hier  nicht  nur  eine  Grammatik  der  albanesischen  Sprache,  nach  den 
„Osservazioni  nella  iingua  albanese" ,  von  Lecce  (Roma,  1716.), 
nach  dem  genannten  Werke  von  Leake  und  der  erwähnten  Ueber- 
setzung  des  neuen  Testaments  (S.  3 — 83),  sondern  auch  sowohl 
Sprachproben  verschiedener  Art ,  mit  griech.  Lettern  und  deutscher 
Uebersetzung  (S.  84 — 150),  als  eine,  gegen  vierthalb  tausend  Wör- 
ter enthaltende  Wörtersammlung  nach  dem  griech.  Alphabete  (S. 
153 — 272)  (deutsch-albanes.  und  albanesisch-deutsch),  welche  letz- 
tere die  nöthigsten  Wörter  theils  für  den  die  Sprache  Erlernenden, 
theils  zum  Verständnisse  der  mitgetheilten  Sprachproben  umfasst. 
Von  S.  275  —  320  befinden  sich  „Andeutungen  über  Verwandt- 
schaft und  Abstammung  der  albanesischen  Sprache",  ebenso  was  die 
bisherigen  Ansichten  darüber  anlangt  (hier  hätte  jedoch  auch  Des- 
sen gedacht  werden  können ,  was  der  Grieche  'Kumas  in  seinen 
^IoTogtat  tüjv  uvd^Qwntvwv  nQa'gtwv",  (Wien,  1832.)  Bd.  12. 
S.  528  ff.  über  die  Sprache  der  Albanesen  sagt,  die  er  für  die 
Nachkommen  der  alten  Ulyrier  hält),  als  in  Ansehung  der  eigenen 
Meinung  des  Vis. ,  der  die  albanesische  Sprache  als  ein  Glied 
des  indisch -germanischen  Sprachgeschlechts,  als  den  Rest  einer 
tln -arischen  oder  der  alten  i J I y  rischeii  Sprache  betrachtet  und  in 
Albanesen  selbst  die  Nachkommen  der  alten  Illyrier  oder  doch 
Abkömmlinge  von  alt-thra  ei  schein  Stamme  erblickt.  Irrt  übrigens 
Ref.  nicht ,  so  empfiehlt  sich  das  Albanesische  durch  eine  höchst 
angenehme  Mischung  von  Kraft  und  Anmuth  in  der  äusseren 
Darstellung;  jedenfalls  aber  verdient  es  in  dem  nämlichen  Grade 
Beachtung,  in  welchem  überhaupt  das  politische  Interesse  des 
Orients,  und  namentlich  der  einzelnen  Nationalitäten  der  europäi- 
schen Türkei,  für  unsere  Gegenwart  und  die  nächste  Zukunft  im 
Wachsen  begriffen  ist  und  auch  das  linguistische  Interesse  anre- 
gen muss.  37. 

[2056]  Lehrbuch  der  Französischen  Sprache.    Nach  dem  von 
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dem  Verfasser  (seit  1829)  entdeckten  n.  bearb.  System,  Sprachen 
"auf  eine  leichtere,  schnellere  n.  gründlichere  Art  zn  erlernen,  von 
C.  A.  F.  Mahn.    1.  Thl.  2.  Heft.    Berlin,  Logier.  1834.  4  Bog. 
8.  (6  Gr.) 

[2057]  Lehrbuch  der  Spanischen  Sprache  von  C.  A.  F.  Mahn. 
1.  Heft.   Berlin,  Plann.  1834.  4  Bog.  8.  (8  Gr.) 

[2058]  Poemes  Helvltiques.  Par  Alb.  Richard,  d'Orbe.  Ber- 
ne, Burgdorfer.^835.  (VIH  n.)  36  S.  gr.  8.  (...) 

[2059]  Repertoire  du  theatre  francais  a  Berlin.  No.  145—147. 
3  Bdchn.  Berlin,  Schlesinger.  1835.  gr.  8.  (n.  22  Gr.)1 

Auch  einzeln :  No.  145.  Chatterton,  drame  en  trois  actes  par 
le  comte  Alfr.  de  Vigny.    82  S.  (8  Gr.) 

No.  146.  Etre  aime*  ou  mourir!  Comedie-Vaudeville  en  un 
acte.    Par  MM.  Seribe  et  Dumanoir.  46  S.  (6  Gr.) 

No.  147.   Angelo,  tjran  de  Padoue,  drame  en  trois  journees 

par  Fht.  Hugo.  76  S.  (8  Gr.) 

[Vgl.  Repcrtor.  Bd.  4.  No.  1749.] 

Forst-  und  Jagdwissenschaft. 

[2060]  Der  Waldbau  in  kurzen  Umrissen  für  Forst- 
leute, Waldbesitzer  und  Orts  Vorsteher.  Yon  Dr.  W. 
M.  Gwtnner9  Prof.  der  Forstwissenschaft  zu  Hohenheim.  Mit 
(2)  Tafeln  n.  Tabellen.  Stuttgart,  Schweizerbarts  Ver- 
lagfibuchh.  1834.  Vffl  u.  312  S.  8.  (1  Thlr.) 

Die  Fortschritte  der  neueren  Zeit  in  Bezug  auf  die  Regeln 
des  Waldbaues  sind  allgemein  bekannt.  Es  war  daher  zweck- 
mässig, die  Lehrsätze  des  Waldbaues  unserer  Zeit,  und  zwar  mit 
steter  Berücksichtigung  der  naheverbundenen  Landwirtschaft,  in 
einem  gedrängten  Ueberblicke  für  Solche  zusammenzustellen,  de- 
nen grössere  Lehrbücher  unzugänglich  sind ,  und  die  gleichwohl 
als  Besitzer  oder  Verwalter  von  Forsten  Veranlassung  finden,  sich 
mit  dem  Gegenstande  einigermaassen  vertraut  zu  machen.  Zu 
diesem  Zwecke  und  ebenso  zum  Leitfaden  bei  Vorträgen  kann 
Ref.  die  vorliegende  Schrift  besonders  empfehlen,  die  sich  durch 
logische  Uebersicht,  Einfachheit  und  Deutlichkeit  der  Sprache  so- 
wie durch  praktische  Tendenz  vor  vielen  ähnlichen  auszeichnet. 
Der  Vf.  zeigt  sich  als  Verteidiger  früher  Durchforstung  und  hält 
sie  auch  bei  Nieder-  und  Mittel wald  für  zweckmässig.  Der  In- 
halt zerfallt  in  2  Haupttheile:  natürlicher  und  künstlicher  Wald- 
bau. Von  jenem  werden  die  allgemeinen  Verhältnisse  und  die 
einzelnen  Betriebsarten  näher  erörtert,  und  Hoch- ,  Nieder- ,  Mit- 

27  * 


k 

v  **  -    -  Digitized  by 


420         Forst-  und  Jagdwissenschaft, 


felwald,  die  Fehmel-,  Baumfeld-  und  Waldfeldwirthschaft  erläutert. 
Für  die  vorletzte  erklärt  sich  der  Vf.  nur  bedingungsweise  und 
mit  Einschränkungen;  in  weiterem  Maasse  für  die  letztere.  Be- 
merkungen in  Betreff  des  Uebergangs  von  einer  Betriebsmethode 
in  eine  andere  und  über,  den  Wechsel  der  Holzarten  beschliessen 
diesen  Abschnitt.  Der  2.  handelt  den  künstlichen  Waldbau  in  sei- 
nen allgemeinen  Verhältnissen  und  die  Lehre  von  den  einzelnen 
Culturmethoden ,  Saat  und  Pflanzung  ab.  In  einem  Anhange 
werden  Tabellen  der  Maasse  und  Gewichte  der  verschiedenen 
Länder  und  Besch reibungen  und  Abbildungen  der  zum  künstlichen 
Waldbau  nöthigen  Werkzeuge  gegeben.  Das  Aeussere  dieser 
nützlichen  Schrift  ist  anständig  und  der  Preis  nicht  zu  hoch. 

48. 

[2061]  Der  Hack-  und  Röderwald,  im  Vergleich  zum 
Buchenhochwalde,  nebst  Bemerkungen  über  Holz-,  Frucht-,  Fut- 
ter- und  Streu-Ertrag  verschiedener  Betriebsarten,  mit  besonderer 

Rücksicht  auf  den  Odenwald    Von  J*  P.  I?.  L.  Jäger, 

grossh.  hess.  u.  grün.  Erbachschen  Forstmeister  u.  s.  w.  Darm- 

stadt,  Dingeldey.  1835.  XII  u.  113  S.  8.  nebst  1  Ta- 
belle. (16  Gr.)  •         -  \  ; 

Wieder  eine  Schrift ,  welche  auf  Reform  der  Waldcultnr, 
ihre  Verbindung  mit  der  Feldwirtschaft  und  dadurch  bezweckten 
höheren  Ertrag  hinarbeitet  i  dnreh  einige  in  der  Hauptversamm- 
lung des  landwirtschaftlichen  Vereins  der  Provinz  Starkenburg 
aufgestellte  Fragen  veranlasst  und  durchaus  auf  eigene  Erfahrung 
gegründet  ist.    So  sehr  auch  die  Feld  wald wir thschaft  von  den 
Forstkundigen  der  alten  Schule  angegriffen  werden  mag,  so  wird 
sie  sich  doch  ohne  Zweifel  Platz  verschaffen ,  •  wenn  sie  mit  Be- 
rücksichtigung der  Verhältnisse,  und  von  vorurteilsfreien  und  tüch- 
tigen Männern,  wie  der  Vf.,  geleitet,  an  mehreren  Orten  ins  Le- 
ben getreten  ist.    Hr  J.  bemerkt,  dass  sich  zu  dieser  Betriebsart 
nur  einige  Gebirgsarten,  namentlich  bunter  Sandstein ,  das  Thon- 
schiefergebirge ,  Grauwacke  und  Grauwackehschiefer  eignen;  da- 
gegen si«  z.  B.  auf  Trapp ,  jüngsten  Klotz  kalk  und  Porphyrge- 
birgen nicht  wohl  anwendbar  sein  möchte,  obgleich  es  von  Schenk 
u.  A.  behauptet  worden  ist.    Man  versteht  im  südlichen  Deutsch- 
land unter  Hackwaldungen  Niederwald im  gen,  nach  deren  Fällung 
unmittelbar  der  Boden  zwischen  den  Stöcken  bearbeitet  und  zu 
einer  oder  einigen  Getreideernten  benutzt  wird.    Unter  Röderwal- 
dungen  dagegen  solche  llocli Waldungen,  in  denen  der  Boden  nach 
Abtrieb  des  Holzbestandes,  auf  ein  oder  mehrere  Jahre  zum  Feld- 
baue bestimmt  wird.    Die  vor): "Schrift  zerfällt  in  4  Abschnitte: 
1.  Betrieb  des  Hack-  und  Röderwaldes  in  forst-  und  landwirt- 
schaftlicher Beziehung;  2.  Ertragsangaben  für  Hack-  undRdder- 
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waldangen  mit  Rücksicht  auf  die  Ertrüge  anderer  Waldbetriebs- 
arten; 3.  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  H.  n.  R.  Wal- 
dungen für  den  Bezirk  Erbach ,  den  der  Vf.  verwaltet ;  4.  von 
den  ohne  Einführung  der  H.  u.  R.  Waldungen  möglichen  Unter- 
terstützungen  der  Landwirthschaft  durch  die  Waldwirtschaft,  ins- 
besondere von  der  Baumfeld wirthschaft  und  den  offenen  mit  Kopf- 
holzstämmen bepflanzten  Viehweiden.  Hier  wird  der  Cotta'schen 
Baumfeld  wirthschaft  besonders  das  Wort  geredet.  Wie  in  Schwe- 
den, so  hat  auch  im  Odenwalde  schon  früher  eine  Art  vonBanm- 
feld wirthschaft  bestanden.  —  Das  Aeussere  der  Schrift  ist  entspre- 
chend und  die  Druckfehler  sind  S.  112  angegeben.  48. 

Encyklopädieen. 

[2062]  Allgemeine  deutsche  Rcal-Encyklopädie  für  die 
gebildeten  Stände.  (Conversations-Lexikon.)  In  12  Bdn. 
5.  Bd.  od.  9.  n.  10.  Lief.  H  bis  Iz.  8.  Originalaull.  Leipzig, 
Brockhaus.  1834.  852  S.  gr.  8.  (ä  Lief.  16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1747.] 

[2063]  Conservations- Lexikon  für  alle  Stände.  Eine 

Enzyklopädie  der  vorzüglichsten  Lehren ,  Vorschriften  und  Mittel 
zur  Erhaltung  des  Lebens  und  der  Gesundheit  der  Menschen  und 

der  nutzbaren  Thiere  o.  s.  w.  2 — 4.  Lief.  Ertrinken— Zwie- 
beln. Stuttgart,  Scheible's  Verlagsexped.  1834.  S.  129—  * 
512.  gr.  8.  (ä  Lief.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1755.] 

Dort  hatten  wir  nur  die  erste  Lieferung  vor  uns;  jetzt, 
wo  das  Werk  beendigt  ist ,  fügen  wir  hinzu ,  dass  es  innerhalb 
der  schon  bezeichneten  Grenzen  seinem  Plane  getreu  geblieben, 
und  so  der  nützlichen,  wenn  auch  nicht  der  umfassendsten  Beleh- 
rung sehr  viel  gegeben.  Dafür  ist  aber  auch  der  Preis  so  billig 
gestellt,  dass  es  Empfehlung  verdient,  wie  denn  auch  die  Vollen- 
dung des  Werkes  den  ihm  gewordenen  Beifall  zu  bestätigen 
scheint. 

i 

[2064]  Allgemeines  deutsches  Sack-Wörterbuch  aller 

menschlichen  Kenntnisse  und  Fertigkeiten,  oder  Universal - 
Lexikon  aller  Künste  und  Wissenschaften.  Vollständiges  geogra- 
phisch-, historisch*-,  philosophisch-,  mythologisch-,  chemisch-,  phar- 
mazeutisch- ,  technologisch-,  militärisch-,  ökonomisch-,  physika- 
lisch-, astronomisdh- ,  merkantilisches  Cenversations-  und  Fremd- 
wörterbuch.    Begründet  ton  /.  Freih.  von  Liechtenstern, 
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fortgesetzt  und  beendigt  unter  Mitwirken  vieler  tentschen  Gelehrten 
Ton  Albert  Schiffner.  10.  Bd.  V— ZZ.  Wohlfeile 
Ausg.  Meissen,  Goedsche.  1834.  603  S.  8.  (n.  1  Thlr. 
8  Gr.) 

[1-9.  Bd.   Ebenda«.  1823-1833.  n.  12  Thlr.} 

Der  Titel  überhebt  Ref.  einer  Anzeige  des  Plans.  Der  10. 
Band  macht  ein  genaueres  Eingehen  auf  das  Ganze -frachtlos;  die 
Vollständigkeit  in  der  Aufnahme  der  Artikel  vergütet  die  Zweifel, 
die  sich  gegen  dieses  „S  ach" -Wörterbuch  (worunter  doch  eins  1 
mit  Realerklärungen  zu  verstehen)  erheben,  wenn  man  die  einzel- 
nen betrachtet.  Nützlich  ist  das  Werk  gewiss  und  längst  erwar- 
tet sein  Schluss,  dessen  Anzeige  also  willkommen  sein  wird. 

I 

[2065]  Berlinisches  historisches  Handlexicon,  enthaltend 

eine  encyclopädische  Uebersicht  aller  historisch  wichtigen  That- 
sachen  sowohl  der  Universal-  als  auch  Specialgeschichte ,  ferner 
Statistik,  Länder-  und  Völkerkunde,  sowie  Berichte  über  die  wich- 
tigsten Schriftsteller  und  Künstler  hinsichtlich  ihres  Lebens  und 
ihrer  Leistungen.    Herausgeg.  von  einem  Vereine  von  Gelehrten. 

ffl.  Bd.  1—6.  Heft.  E  —  Girgenti.  Berlin,  Natorff  u. 
Comp.  1834.  S.  1—560.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 

Also  mit  Ausschluss  aller  abhandelnden  scientifischen  (soweit 
sie  nicht  den  oben  bezeichneten  Fächern  angehören)  und  artisti- 
schen Artikel,  woraus  die  Bequemlichkeit  entsteht,  für  die  histo- 
rischen Thatsachen  desto  mehr  Raum  zu  gewinnen.  Wir  finden 
den  Vorzug  vor  andern  ähnlichen  Werken  (Post-  und »Zeitungs- 
1  exi v is  u.  dgl.)  in  dem  Vortheil  der  Neuheit,  die  die  späteren  Ver- 
änderungen mit  berücksichtigen  kann,  der  Ausführlichkeit  bei 
wichtigen  Artikeln  (England,  Frankreich  u.  a.)  des  bequemen  For- 
mats und  deutlichen  Drucks.  Eigentümlichkeit  haben  wir  nicht 
bemerkt,  sie  wird  auch  von  Tage  zu  Tage  unmöglicher. 

[2066]  Oesterreichische  National-Encyklopädie ,  oder 
alphabetische  Darlegung  der  wissenswürdigsten  Eigentümlichkei- 
ten des  österreichischen  Kaiserthums,  in  Rücksicht  auf  Natur,  Le- 
ben und  Institutionen,  Industrie  und  Commerz,  öffentliche  und  Pri- 
vatanstalten ,  Bildung  und  Wissenschaft,  Literatur  und  Kunst, 
Geographie  und  Statistik,  Geschichte,  Genealogie  und  Biographie, 
sowie  auf  alle  Hauptgegenstände  seiner  Civilisationsverhältnisse. 

Im  Geiste  der  Unbefangenheit  bearbeitet  1.  U.  2.  Heft  A — 
Briefpost-Einrichtung.  Wien,  Bcck'sche  Buchh.  1835« 
S.  1—384.  gr.  8.  (6  Bde.  ä  50  Bog.  oder  24  Hefte, 
monatlich  1  Heft  Prän.-Preis  ä  Heft  n.  11  Gr.) 
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Encyklopädische  Behandlung  lässt  sich  anf  alles  Wissens- 
würdige anwenden ;  dessen  aber  bietet  der  ostreichische  Kaiser- 
staat in  seiner  Zusammensetzung  aus  den  verschiedenartigsten 
Ländern  und  Völkern,  sowie  des  Eigentümlichen  theils  in  diesen, 
theils  in  der  Einheit,  welche  sie  zusammenhält  und  sich  gleich- 
massig  als  Ursache  und  Wirkung  geltend  macht,  so  ausserordent- 
lich viel,  dass  wir  eine  Berechnung  auf  6  Bände  noch  für  massig 
halten.  Dabei  —  um  einmal  auch,  von  den  Herausgebern  und  ih- 
ren Leistungen  absehend,  eine  andere  Rücksicht  hervorzuheben  — 
ist  der  Absatz,  welchen  der  Patriotismus  sowie  die  Wissbegierde 
verspricht,  auch  eine  Rechtfertigung  dieser  specialisirenden  Unter- 
nehmung. Ueber  den  Werth,  wie  derselbe  aus  vorl.  2  Heften  zu 
beurtheilen,  steht  freilich  dem  Ausländer  nur  soweit  eine  Stimme 
in,  als  das  nicht  Eigentümliche  in  dem  Werke  reicht.  Dahin 
rechnen  wir  unter  Anderem  die  Biographieen  berühmter  Männer, 
die  als  solche  ihrer  Heimath  nicht  mehr  angehören,  wenn  sie  gleich 
ihr  Stolz  sind,  deren  Anzahl  allerdings  durch  Die  vermehrt  wird, 
welche,  nicht  in  Oestreich  geboren  und  gebildet,  früher  oder  spä- 
ter Landesgenossen  wurden,  z.  B.  Anderloni,  Andre*  u.  s.  w.  Sind 
übrigens ,  wie  zu  hoffen  steht ,  die  geographischen ,  statistischen 
und  dergleichen  Artikel  aus  den  besten,  d.  h.  nur  einheimischen 
zugänglichen  Quellen  gearbeitet,  so  erhält  diese  Encjklopädie  eine 
Bedeutung,  die  sie  auch  für  ausländische  Benutzung  unentbehrlich 
machen  dürfte.  Somit  mag  diese  erste  Besprechung  dem  Werke 
ausserhalb  seiner  Heimath  forderlich  sein ,  da  es  innerhalb  deren 
gewiss  nicht  bedarf,  um  mit  Beifall  aufgenommen  zu  werden. 

[2067]  Conversations - Lexicon  für  den  Handgebranch,  oder 
II  ülfs  worter  buch  für  diejenigen,  welche  über  die  beim  Lesen  so- 
wohl als  bei  mündlichen  Unterhaltungen  vorkommenden  Gegen- 
stände näher  unterrichtet  sein  wollen.  3.  Ausg.  Leipzig,  G. 
Fleischer.  (Frohberger.)  1834.  VI  u.  983  S.  hoch  4.  (2  Thlr. 
8  Gr.) 

Zeitschriften  für  1835. 

[2068]  Literarischer  Zodiacus.  Schriften  in  bunter  Reihe 
zur  Anregung  und  Unterhaltung.  Mit  Beiträgen  von  dem  Autor 
der  Totti  Frutti ,  Fr.  Förster ,  Ed.  Gans ,  E.  F.  Göschel ,  W. 
Häring,  E.  F.  Hock,  J.  L.  Klein,  F.  G.  Kühne,  J.  Lehmann, 
C.  A.  Marx,  F.  A.  Märker,  Th.  Mündt,  L.  Relhtab ,  Leop. 
Sche/er,  G.  Schleuer,  Joh.  Schön,  Fr.  Schulz ,  Heinr.  Stieglitz, 
K.  A.  Varnhagen  v.  Ense,  Ch.  H.  Weisse  u.  A.  —    Redigirt  von 

Dr.  TA.  Mündt  in  Berlin.  1— 6.  Heft.  (Januar— Juni.) 
S.  1—494.  ßv.  8.  (2  Tlilr.  12  Gr.) 
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Unsere  belletristischen  Zeitschriften  und  Journale  scheinen 
mit  wenigen  Ausnahmen  entweder  vom  Gegentheile  ihren  Namen 
su  führen,  dass  sie  nämlich  den  Bedürfnissen  der  Zeit  mehr  oder 
weniger  nicht  entsprechen,  oder  darum ,  weil  sie  kaum  ein  ephe- 
meres Interesse  haben.  Das  vorl.  Unternehmen  kann  mit  ihnen 
den  Nameu  bloss  wegen  der  Form  des  Erscheinens  theilen,  sonst 
steht  es  hoch  über  Aehnlichen.  An  sich  ist  schon  der  auch  von 
Zschocke  in  seinem  Prometheus  ausgesprochene  Gedanke,  statt  des 
zerstückelten  Stoffes,  wie  ihn  gewöhnliche  Journale  zu  bieten  pfle- 
gen ,  längere  und  kürzere  Aufsätze  in  ununterbrochener  Folge  zu 
geben,  ein  glücklicher  zu  nennen,  bei  dem,  unbeschadet  derMan- 
nichfaltigkeit ,  ;der  Leser  nur  gewinnen  kann.  Noch  erfreulicher 
164  die  Vereinigung  der  auf  dem  Titel  genannten  Männer,  deren 
Namen  von  gutem  Klange  in  der  Literatur  sind  und  für  den  in- 
nern  Gehalt  der  Leistungen  bürgen.  Was  übrigens  gethan  wor- 
den, und  wie*  sich  überhaupt  diese  Zeitschrift  stellen  solle ,  dies9 
hat  der  Redacteur  in  der  1.  Mittheilung  des  1.  Heftes:  „Ueber 
die  Bewegungsparteien  in  der  Literatur",  in  der  Entwickelang  des 
bisherigen  Ganges  der  letztern,  dargelegt ;  auch  sie  soll  sich  der 
Bewegung  anschliessen,  d.  h.  nicht  jener  negativen,  die  nun  wohl 
mit  Börne  und  Heine  abgeschlossen  ist ,  sondern  der  produetiven, 
von  welcher  allein  frisches  Leben  zu  erwarten  steht.  Auf  den 
Inhalt  der  einzelnen  Hefte  kann  Ref.  hier  nicht  eingehen ,  doch 
darf  er  versichern,  dass  wenn  auch  die  einzelnen  Mittheilungen 
von  ungleichem  Interesse  sind ,  doch  keine  sich  findet ,  die  man 
wegwünschen  müsste.  Als  besonders  erfreulich  sind  die  Denkwür- 
digkeiten J.  E.  Bollmann's,  meist  in  Briefen  desselben  bestehend, 
die  Varnhagen  von  Ense ,  dieser  Depositar  eines  reichen  Schatzes 
des  inneren  Lebens  der  Geister  einer  vergangenen  Zeit,  mittheilt, 
hervorzuheben.  109. 

[2069]  Exoteren  oder  das  Neueste  und  Anziehendste  aus  der 
Unterhaltungs-Literatur  des  Auslandes  in  freien  Uebersetzungen 
von  Theod.  Hell  und  seinen  Freunden .  Monatschrift. 
Jahrg.  1835.  Januar  — Juni.  6  Hefte.  Dresden,  Arnold'sche 
Buchlu  1835.  169,  160,  137,  169,  209  u.  140  S.  8. 
(6  Hefte  3  Thlr.) 

Die  frühzeitig  entschlafene  Salmigondis  (vgl.  Repertor.  Bd. 
1.  No.  750.),  deren  Gebeine  die  Verlagsbucbh.,  wie  wir  jetzt  erst 
bemerkt  haben,  unter  sei bstiind igen  Titeln  (vgl.  Repertor.  Bd.  5. 
No.  1488, 1489.)  noch  einmal  auf  demBlachfelde  der  Literatur  auszu- 
legen für  gut  befindet,  hat  sich  in  diesem  Jahre  in  die  vorl.  Exoteren 
verwandelt.  Sie  ziehen  auch  diessmal  ihren  Nahrungsstoif  aus 
den  romantischen  Untiefen  der  französischen  Dichtkunst  und  bieten 
in  den  vorl.  6  Heften,  deren  einzelne  ebenfalls  besondere  Titel 
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haben ,  1 1  Erzähl ungen  dar.  Jedoch  scheint  der  unermüdliche 
Herausgeber  diessmal  das;  Uebersetzertage  werk  seinen  Freunde» 
ausschliesslich  zugedacht  zu  haben;  wenigstens  ist  keine  der  mit* 
getheilten  Novellen  n.  s.  w.  aus  seiner  eigenen  Feder  geflossen*  38u 

.   .  .!  .. 

[2070]  Athene.    Eine  Schrift  zur  Unterhaltung  gebildeter 

Stände.   1—3.  Heft.    München,  (Jaquet.)  1835.  S. 
147.  gr.  8.  (für  3  tiefte  !  Thlr.)/  •     ,      '         /  * 

Für  dieses  Mal  scheint  der  bayerische  Handelsgeist  auf  das 
patriotische  Interesse  für  Griechenland  zu  speculiren,  indem  die 
vorl.  (Zeit-)  Schrift  nicht  nur  [ihren  Namen ,  sondern  auch  dem  / 
Inhalte  nach  ganz  hellenisirt.  •  Den  letzteren  lüden  Reiseberichte 
über  Griechenland,  Probescenen  eines  Trauerspiels  unter  dem  Ti- 
tel: Philemona  von  Athen,  Notizen  über  die  Stadt  Negroponte, 
eine  Leber  sieht  der  durch  das  Regierungsblatt  für  Griechenland 
bekannt  gemachten  Verordnungen.  Das  Vorwort  zum  1.  Hefte 
verspricht  viel;  unter  anderm  auch  „Quintessenzen der  erhabensten 
Dichtungen  u.  s.  w.  in  angemessenster  Auswahl",  und  das  Motto : 
„Juwelen  verlieren  oft  ihren  Strahlenglanz  bei  nachlässiger  Be- 
trachtung", soll  augenscheinlich  ein  Notabene  für  flüchtige  Leser 
sein.  Dennoch  scheut  sich  Ref.  nicht,  sich  den  letzteren  ganz 
unumwunden  beizuzählen.  38. 

[2071]  Thalia«  1.  u.  2.  Abt  hl.  Blüthen  aus  den  deutschen 
Dichtergärten.    3  Abthl.  Spiele  des  Moraus  und  Komus.   1 — 3» 

Abtlil.     1.  Bd.   1.  Lief.    Leipzig,  Hartmann.  1835. 
64,  64  u.  64  S.  8.  (ä  4  Gr.) 

Die  1.  Abthl.  ist  ernsten,  die  2.  scherzhaften  Gedichten,  die 
3.  Anekdoten  gewidmet.  Diese  kurze  Bemerkung  erspart  das  Co- 
.  piren  der  weitläufigen  Titel.  Uebrigens  findet  sich  hier  manches 
recht  Gute  neben  dem  Trivialsten;  das  letztere  behauptet  das 
Uebergewkht;  darum  steht  zu  erwarten,  dass  auch  diese  Samm- 
lung ihre  Leser  finden  wird. 

[2072]  Schweizerischer  Merkur.  Eine  Monatsschrift, 
Herausgeg.  von  mehreren  schweizerischen  Schriftstellern.  1.  Bd. 
1  —  4.  Heft.  Bargdorf,  Langlois.  (Leipzig,  Köhler.) 
1835.  S.  1—256.  gr.  8.  (12  Hefte  n.  2  Thlr.  12  Gr.) 

Wir  glauben  von  dieser  neuen  Zeitschrift  als  bekannt  voraus- 
setzen zu  dürfen,  dass  sie  nicht  ein  ausschliessendes  Parteiinter- 
esse verfolgt,  sondern  eine  angemessene  und  mehr  oder  weniger 
belehrende  Unterhaltung  für  gebildete  Leser  zu  gewähren  und  da- 
bei die  Eigentümlichkeit  des  schweizerischen  Volkslebens  zu  re- 
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prasentiren  bezweckt.  Sie  thut  diess  auf  eine  Weise,  welche  ihr 
auf  den  Beifall  des  Pnblicums  Anspruch  gibt.  Die  Mittheilungen 
wechseln  zwischen  Prosa  und  Poesie  ab ;  im  Einzelnen  geschicht- 
liche Erinnerungen ,  Volkssagen ,  Altertümliches ,  Beiträge  zur 
Sprachkunde  und  Sittengeschichte,  Charakteristiken  allgemeiner 
Zustände,  Biographieen  bedeutender  Schweizer  u.  8.  w.,  mit  Sinn- 
sprüchen, Parabeln  und  kurzen  literarischen  Anzeigen  von  Werken 
aus  der  Schweiz  u.  s.  w.  Das  Nationale  herrscht  vor.  In  den 
vorl.  Heften  zeichnet  sich  ein  Balladen-Cyklus:  „Rudolf  von  Habs- 
burg, der  Züricher  Hauptmann" von  J.  F.  Reithard  von  Küss- 
nacht, sowie  eine  längere  Erzählung  von  demselben,  „der  Predi- 
germönch oder  die  Revolution" ,  aus  der  Geschichte  Zürichs  im 
XIV.  Jahrh.,  aus.  Die  letztere  hat  eine  politisch  beschwichtigende 
Tendenz  und  kann  beitragen,  den  schweizer  Freiheitsschwindel, 
wo  er  noch  nicht  verraucht  sein  sollte ,  vollends  auszugiessen ; 
bietet  aber  ein  in  Beziehung  auf  Priesterränke  und  Pfaifenregiment 
fast  zu  grell  aufgetragenes  Gemälde  dar. 

[2073]  Ehrentempel  Europäischer  Klassiker.  Zum  Yortheildes 
Halberstadt'schen  Fräulein-Stiftes  herausgeg.  von  Wilhelmine  Hal- 
lerstadt. (Jahrg.  1835.)  12  Hefte  (a  ca.  2  Bog.)  Cassel,  (Luck- 
hardt'sche  Hofbuchh.)  8.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[2074]  Temple  to  the  glorj  of  classical  anthors  of  Europe. 
Zum  Yortheil  u.  s.  w.    12  Hefte  a  12  S.  Ebendas.  8.  (n.  1  Thlr.) 

[2075]  Temple  a  Ja  gloire  classiques  de  TEurope.  Zum  Vor- 
theil u.  s.w.    12  Hefte  a  12  S.  Ebendas.  8.  (n.  1  Thlr.) 

[2076]  Tempio  d'onore  di  Classici  d'Europa.  Zum  Yortheil  u. 
8.  w.    12  Hefte  a  12  S.    Ebendas.  8.  (n.  1  Thlr.) 

Vorliegende  Monatschriften  enthalten  in  den  bisher  erschiene- 
nen Heften  eine  so  dürftige  und  geistlose  Auswahl  aus  einzelnen 
sogen.  Classikern  der  engl.,  französ.  und  italienischen  Literatur,  dass 
ihre  weitere  Fortsetzung  bei  dem  notwendiger  Weise  eintretenden 
Mangel  an  Theilnahme  der  gebildeten  Lesewelt  bald  unterbrochen 
werden  wird.  Die  deutschen  „Sprachhefte  enthalten  die  Inhalts- 
gegenstände der  drei  ersten  Sprachen"  in  einer  keineswegs  feh- 
lerfreien und  ekelkaft  affectiven  Darstellungsweise.  Nun  Leser, 
Glück  zu! 

[2077]  Abend-Zeitung  auf  das  Jahr  1835 ;  herausg.  von  Tkeod. 
Hell.  19.  Jahrg.  Nebst  den  Beilagen :  Literarisches  Notizenblatt, 
herausgeg.  von  Th.  Hell.  —  Artistisches  Notizenblatt,  herausgeg. 
von  C.  A.  Bottiger.  Dresden,  Arnold'sche  Buchh.  Gegen  400 
Nrn.  (Bog.)  fol.  (a.  10  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  752.] 
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[2078]  (Welt  und  Zeit)  —  Blätter  ans  der  Gegenwart  für  nütz- 
liche Unterhaltung  nnd  wissenschaftliche  Belehrung.  Herausgeg. 
von  Dr.  A.  Diezmann.  6.  Jahrg.  1835.  Leipzig,  Indastrie-Com- 
toir.    52  Nrn.  (Bog.)  Mit  vielen  Abbildd.  gr.  4.  (n.  3  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  760.  Zum  Jahrg.  18S4  wird  noch  1  Welt- 
karte zur  malerischen  Reise  am  die  Welt  „Oceanien  nach  d'Urolle" 

n.  4  Gr.  nachgeliefert.] 

[2079]  Erinnernngsblätter  für  gebildete  Leser  aas  allen  Stan- 
den. 4.  Jahrg.  1835.  Redigirt  von  Joh.  Sachs»  52  Nrn.  (Bog.) 
Mit  der  Beilage :  Allgemeines  Conversationslexikon  u.  s.  w.  Ber- 
lin, Le went.    104  Bog.  Mit  Abbildd.  8.  (3  Thlr.  6  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  792.] 

[2080]  Der  Freimüthige ,  oder:  Berliner  Conversations-Blatt. 
32.  Jahrg.  1835.  Redigirt  von  Dr.  W.  Häring  (W.  Alexis.) 
Berlin,  Schlesinger.    260  Nrn.  (±  Bog.)  gr.  4.  (n.  8  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  750.] 

[2081]  Der  Gesellschafter ,  oder  Blätter  für  Geist  und  Herz. 
Herausgeg.  von  Prof.  F.  W.  Gubitz.  19.  Jahrg.  1835.  210  Nrn. 
(4-  Bog.)  Mit  vielen  Holzschnitt-Vignetten  und  den  Beilagen:  Zei- 
tung der  Ereignisse  und  Ansichten.  —  Der  Bemerker.  —  Kunst 
und  Gewerbe.  —  Literarische  Blätter.  Berlin,  Vereins  -  Buchh. 
gr.  4.  (n.  8  Thlr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  1.  No.  756.] 

[2082]  Der  Komet,  ein  Unterhaltungsblatt  für  die  gebildete  Le- 
sewelt. Herausgeg.  von  Herlossohn.  6.  Jahrg.  1835.  Nebst 
Beilage  für  Literatur,  Kunst,  Mode,  Residenzleben  u.  journalist. 
Controle.  Auch  mit  den  Beiblättern:  Zeitung  für  Reisen  und  Rei- 
sende. — -  Der  Luftballon.  Ein  Blatt  für  Herz,  Geist,  Kopf  und 
Magen.  Altenburg.  (Leipzig ,  Leo.)  364  Nrn.  (±  Bog.)  gr.  4. 
(n.  10  Thlr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  1.  No.  759.] 

[2083]  Mitternacht z  pi tung  für  gebildete  Stände.  10*  Jahrg.  1835. 
Redigirt  von  Dr.  K.  Köchy.  Braunschweig ,  Horneyer.  208  Nrn. 
(*  Bog.)  gr.  4.  (n.  8  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  753.] 

[2084]  Morgenblatt  für  gebildete  Stände.  29.  Jahrg.  1835. 
Redacteur:  Hauff.  Mit  Intelligenzblatt  u,  d.  Beilagen :  Kunst-Blatt. 
16.  Jahrg.  Redacteur:  Dr.  Schorn.  Mit  Kupfern  u.  s.  w.  —  Lite- 
ratur-Blatt. Redigirt  von  Dr.  Wolfg.  Menzel.  6.  Jahrg.  Stuttgart, 
Cotta'sche  Buchh.  550  Nrn.  (*  Bog.)  gr.  4.  (n.  11  Thlr.  8  Gr.) 


» 

4 


Digitized  by 


♦ 


428  Zeitschriften  für  1835. 

Kunst-  und  Literatur-Blatt,  (jedes  n.  3  Thlr.  8  Gr.;  beide 
■«getrennt  n.  5  Thlr.  16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor,  Bd.  1.  No.  751.] 

[2085]  Originalien  aus  dem  Gebiete  der  Wahrheit,  Kunst, 
Laune  und  Phantasie.  Herausgeg.  von  Georg  Lötz.  19.  Jahrg. 
1835.  Hamburg,  (Herold.)  156  Nrn.  (i  Bog.)  gr.  8.  (n.  6  Thlr. 
8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  757.] 

[2086]  Phönix.  Frühlings-Zeitung  für  Deutschland.  Redigirt 
von  Dr.  Ed*  Duller  und  Dr.  Karl  Gutzkow.  1.  Jahrg.  1835. 
(ISfebst  Intelligenz-Blättern.)  Frankfurt  a.  M. ,  Sauerländer.  365 
Nrn.  (Bog.)  foL  (n.  10  Thlr.) 

[2087]  Unser  Planet,  Blätter  für  Unterhaltung,  Zeitgeschichte, 
Literatur,  Kunst  und  Theater«  VI.  Jahrg.  1835.  Leipzig,  Hart- 
mann.   312  Nrn.  (i  Bog.)  gr.  4.  (n.  10  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  758.     1  —  5.  Jahrg.  jetzt  im  herabgesetzten 

Preis  äo.5  Thlr.] 

[2088]  Symposion,  oder:  Blätter  für  Ernst  und  Laune.  1.  Jahrg. 
1835.  St.  Gallen ,  Huber  u.  Comp.  52  Nrn.  (£  Bog.)  gr.  4. 
(n.  3  Thlr.) 

[2089]  Zeitung  für  die  elegante  Welt.  35.  Jahrg.  1835.  Mit 
Intelligenzblatt.  Jan. — Mai  redigirt  von  A.  von  Binzer,  Juni— 
Dec.  von  Dr.  F,  G.  Kühne.  Leipzig,  Voss.  256  Nrn.  (4  Bog.) 
gr.  4.       8  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  754.] 

[2090]  Der  Erzähler ,  oder  das  Buch  für  lange  Winterabende. 
Eine  Gallerie  der  interessantesten  Erzählungen ,  der  merkwürdig- 
sten hislor.  Begebenheiten,  Empörungen,  Verschwörungen,  Revo- 
lutionen und  Kriege  aller  Zeiten,  charakterist.  Züge  aus  dem  Le- 
ben berühmter  Zeitgenossen,  vorzügl.  Anekdoten  u.  s.  w.  Allen 
Ständen  zur  Unterhaltung  gewidmet  von  Dr.  C.  Greif.  Jahrg. 
1835.  1.  u.  2.  Bd.  Leipzig,  (Hartmann.)  52  Bog.  gr.8.  (2  Thlr. 
16  Gr.) 

[Früher  auch  u.  d.  Tit.:    „Leipziger  Lesefrüchte'4.  Jahrg.  1832— 84. 
Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  761.   Bd.  3.  No.  2215  ] 


[2091]  Archiv  für  Natur,  Kunst,  Wissenschaft  und  Leben.  3. 
Bd.  12  Hefte.  (Bog.  Mit  12  Steintaf.  u.  Reg.)  Braunschweig, 
Oehme  u.  Müller,  gr.  4.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[1.  u.  2.  Bd.  *  12  Hefte  Ebenda«.  1833,  34.  3  Thlr.    Der  f,  Band  er- 
-     schien  unter  etwa«  verändertem  Titel.] 


Digitized  by  Google 


Zeitschriften  fiU  l$35. 

[2092]  Berlin.  Eine  Wochenschrift.  Redigirt  von  L.  Relhtab. 
i.  Jahrg.  1835.  Berlin ,  Dnncker  u.  HumWot.  52  Nrn.  (Bog.) 
gr.  8,  (n.  4  Thlr.) 

[2093]  Osterlandische  Blätter  und  Fignro,  eine  heitere  Zusam- 
menstellung von  Altem  und  Neuem,  Fremdem  und  Eignem,  her- 
aasgeg.  von  Spiritus  Asper  dem  Jüngern.  Redigir*  v*n Ferd. 
Phüippi,  Jahrg.  1835.  lncl.  der  Beilage*  Neue  tind  frischgelegte 
Ameiseuever  aus  aller  Herren  Lander  ,  oder  rf  Wie  sieht's  ia  «er 
Welt  aus?  Grimma ,  (Verlags-Comtoir.)  158  Nrn,  (1  Bog.)  4. 
(n.  1  Thlr.  8  Gr.) 
[,!.  u.  2.  Jahrg.   Leipzig,  Arnold'ache  Buclihi  .a  n.  1  Tblf.  8  fcr.]. 

[2094]  Der  Hoch  Wächter,  Literarisch-Kosmopolitische  Beiblät- 
ter der  constitutionellen  Staats-Bürgerzehung.  Redigirt  von  Ferd, 
Philippi.  Jahrg.  1835.  Grimma ,  Verjags-Comtoir.  104  Nrn. 
U  Bog.)  gr.  4.  (n.  4  Thlr.) 

[1.  u  t  Jahrg..    Ebcndas.  1B33,  lßS4.  /  ä  n.  4Tnir.j; 

[2095]    Palmblätter.     Wochenschrift  für  Leser  aller  Stände, 

besonders  für  häusliche  Familienkreise.  Mit  Beiträgen  von  Cle- 
mens ,  Dr.  Faust ,  Dr.  Fischer ,  von  llefner ,  Leinfelder ,  Müller 
u.  s^  w.  Herausgeg.  von  G.  P.  Wi  Stolz*  (9.'  Jahrg.)  München, 
Jaquet.  1834.  gr.  &  (n.  2  Thlr,  8  Gr.) 

.    .        [Vgl.  Repertor.  Bd,^4. No.  1412]         i  -jk.i;;.. 

[2096]  Der  Prophet,  unter  Mitwirkung  gleichgesinnter  Freunde 
herausgeg.  von  Dr.  Richter  Von  Magdeburg.  2.  Jahrg.'  12 Mo- 
natshefte. Breslau,  Richter'sche  Buchh.  1834, 35.  gr.  8.  {n.  3  TJilr.) 

[I.  Jahrg.    Ebend.  1835.    n.  $  Thlr.]  '  • 

[2097]  Das  Karlsruher  Unterhaltungs-Blatt,  ein  für  alle  Stande, 
Jung  und  Alt,  interessantes  und  belehrendes  Bilderwerk.  8.  Jahrg. 
1835.  (Mit  vielen  neuen'  Compositionen.)  Karlsruhe,  Müller'sche 
Hofbnchh.  52  Nrn.  (±  Bog.)  mit  52  Steintaf.  gr.  4.  (n.  6  Thlr. 
12  Gr.)     •  * 

[1-7.  Jahrg.  Ebendas.  1829—54.  1—4.  Jahrg.  a  n.  3  Thlr.  12  Gr.  — 
5.  Jahfg,  n.  4  Thlr.  12  Gr.  -    6.  «u  7.  Jahrg.  ä  n.  6  Thlr.  12  Gr.] 

[2098]  Vollmond,  ßine  Bibliothek  für  alle  Stände  zur  Erbau- 
ung, Unterhaltung,  Belehrung,  Erheiterung  und  Nachricht.  Allen 
Lebensverhältnissen  anpassend  herausgeg:  von  der  Redaction  des 
redlichen  Preussen  und  der  Preussenschule.  2.  Jahrg.  1835. 
12  Hefte.  Mohrnngen ,  Schulbuchh.  (Rautenberg.)  8.  (1  Thlr. 
6  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  &  No.  Uli.] 
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Schöne   Kunst  ev 

[2099]  Museum,  Blätter  für  bildende  Kunst.  Redigirt  von  Dr. 
F.  Kugler.  Jahrg.  III.  1835.  Berlin,  Gropius.  52  Nrn.  (Bog.) 
Mit  Kupferbeill.  gr.  4.  (n.  5  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1118.] 

[2100]  HannÖversche  Kunstblätter.  1835.  Redigirt  yon  Dett- 
mold  und  G.  Osterwald.  No.  1—12.  Mit  vielen  Abbildd.  Lüne- 
burg, (Herold  u.  Wahlstab.)  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

[2101]  Allgemeine  musikalische  Zeitung,  37.  Jahrg.  1835.  Re- 
digirt von  G.  W.  Fink.  Mit  Intelligenz-Blatt  und  1  Portr.  Leip- 
zig ,  Breitkopf  u.  Härtel.  52  Nrn.  (Bog.)  gr.  4.  (n.  5  Thlr. 
8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  11«.] 

[2102]  Cacilia,  eine  Zeitschrift  für  die  musicalische  Welt,  her- 
ausgeg.  von  einem  Vereine  von  Gelehrten,  Kunstverständigen  und 
Künstlern.  17.  Bd.  oder  65—68.  Heft.  Mit  Zeichnungen  u.  Mu- 
sikbeilagen. Mainz,  Schotte  Söhne,  gr.  8.  (Pränum-Pr.  1  Thlr. 
16  Gr.) 

[1—16.  Bd.  Ebendas.  1824-1834.] 

[2103]  Allgemeiner  musikalischer  Anzeiger,  redigirt  von  /.  F. 
Castelli.    7.  Jahrg.  1835.   Mit  Abbildd.  und  musikal.  Beilagen* 
Wien,  Haslingers  Hof-Musikh.   52  Nrn.  (i  Bog.)  gr.  8.  (2  Thlr.) 
[1—6.  Jahrg.  Ebendaa.   1829—1854.    k  2  Thlr.] 

[2104]    Iris  im  Gebiete  der  Tonkunst    Redigirt  von  L.  Reil- 

stab.    5.  Jahrg.  1835.   Berlin,  Trautwein.  52  Nrn.  (\  Bog.) 

Lex.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1122.] 

[2105]  Neue  Zeitschrift  für  Musik.  Im  Vereine  mit  mehren 
Künstlern  und  Kunstfreunden  herausgeg.  unter  Verantwortlichkeit 
von  R.  Schumann.  1.  Jahrg.  1835.  Mit  2  Portraits  u.  Intelli- 
genzblatt. Leipzig,  Barth.  104  Nrn.  Q-  Bog.)  gr.  4.  (n.  3  Thlr. 
8  Gr.) 

[2106]  Allgemeine  Theaterzeitung  und  Originalblatt  für  Kunst, 
Literatur,  Musik,  Mode  und  geselliges  Leben.  Herausgeber  und 
Redacteur:  Adolf  Bäuerle.  28.  Jahrg.  ,1835.  Mit  Abbildd.  und 
Mode-Bfldern.  Wien,  Gerold.  260  Nrn.  Q-  Bog.)  gr.  4.  (n.  13 
Thlr.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1125.] 

[2107]  Allgemeine  Theater-Chronik,  Organ  für  das  Gesamml- 
interesse der  deutschen  Bühnen  und  ihrer  Mitglieder.  Redigirt 
von  E.  f.  V.  Lorenz.  4.  Jahrg.  1835.  Leipzig,  Magazin  für 
Industrie.    208  Nrn.  (4-  Bog.)  gr.  4.  (n.  6  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1126.] 
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Modezeitungen. 

[2108]  Journal  des  dames  et  des  modes.  XXXVII.  annee. 
Tom.  LXXIV.  et  LXXV.  Francfort  s.  M. ,  (Herrmann.)  gr.  8. 
(n.  9  Thlr.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1267.] 

[2109]  Allgemeine  Moden-Zeitung.  37.  Jahrg.  1835 ,  redigiri 
von  Dr.  A.  Diezmann.  Mit  64  bis  104  Kupfern  oder  circa  800 
Abbildungen  u.  Titelvign.  Leipzig,  Industrie-Compt.  104  Nrt£ 
(Bog.)  nebst  Beilagen.gr.  4.  (n.  6  Thlr.  —  Mit  116  bis  136Kupf. 
n.  8  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1268.] 

[2110]  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  und 
Mode.  Mit  der  Beylage:  Allgemeines  Notizenblatt.  Herausgeg, 
von  Joh*  Schickh.  (20.)  Jahrg.  1835.  12  Hefte  oder  in  wochenü. 
Lieferungen.  Mit  52  sauber  illum.  Modekupf.  u.  s.  w.  Wien, 
Gerold.  Lex.  8.  (n.  16  Thlr.  16  Gr.  —  ohne  Kupfer  n.  10  Thlr. 
6  Gr.  —    Die  Kupfer  apart  n.  11  Thlr.  3  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1269.] 

[2111]  Pariser  Modenzeitung  für  deutsche  Frauen.    10.  Jahrg. 
*1835.  (In  französischer  und  deutscher  Sprache.)  Mit  vielen  illum. 
m  schwarzen  lith.  Abbildungen.    Aachen,  Cremer'sche  Buchh. 
52  Nrn.  (Bog.)  gr.  4.  (n.  6  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1270.] 

[2112]  Neue  Pariser  Modeblfttter ,  herausgegeben  von  Amatia 
Schoppe,  geb.  Weise,  9.  Jahrg.  1835.  Mit  64  sauber  gestoch. 
u.  fein  color.  Kupfern.  Hamburg,  (Herold.)  52  Nrn.  («£■  Bog.) 
gr.  8.  (n.  4  Thlr.  20  Gr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  2.  No.  1271.] 

[2113]  Berliner  Modenspiegel  in-  und  ausländischer  Originale. 
Eine  Zeitschrift  für  -die  elegante  Welt.  Herausgegeben  von  Alex. 
Cosmar.  4.  Jahrg.  1835.  Mit  den  Beilagen  :  Correspondenzblatt. 
—  Litteraturblatt  für  Damen.  —  Anzeiger.  Mit  108  illum.  Kup- 
fertafeln u.  Titelvign.  Berlin ,  Expedition,  ca.  70  Bog.  gr.  4. 
(n.  5  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  127SJ,.  % 

[2114]  Schnellpost  für  Moden  und  Literatur.  .Magazin  für  die 
elegante  Welt.  4.  Jahrg.  1835,  52  Nrn.  (k  2—3  Bog.  mit  der 
Beilage:  Sonntags-Magazin.  2.  Jahrg.)  Mit  204  fein  illum.  Mode- 
Kupfern  u.  vielen  Holzschnitten.  Leipzig,  Allgem.  Niederländ. 
Buchh.  Roy.  4.  (n.  6  Thlr.  —  Ohne  Kupfer  n.  3  Thlr.) 

.  [Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  ^o.  1272.] 
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Pfennigmagaaine. 

[2115]  Da8  Pfennig-Magazin  der  Gesellschaft  zur  Verbreiten 
gemeinnütziger  Kenntnisse  (Redact. :  Fr.  Brochhau» :  in  Leipzig 
u.  Dr.  Dräxler-Manfred  in  Wien.  3.  Jahrg.  1835.  Mit  vielen 
Abbildungen.  Leipzig,  Expedition.  (Brockhaus.)  52  Nrn.  (Bog.  No. 
92  n.  s.  w«)  schmal  gr.  4.  (n.  2  Thlr.) 

Vqb  den  vielen  Nachahmungen,  welche  das  von  Bossange  Va- 
ter zu  Leipzig  begründete  Pfennig-Magazin  in  Deutschland  binnen 
Kurzem  veranlasste,  sind  schon  nach  Ablauf  des  ersten  Jahres  meh- 
rere wieder  eingegangen  (vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  873—881.). 
Das  erstere  behauptet  indess  ,  seitdem  es  auf  die  Buchh.  F.  A. 
Brockhaus  übergegangen  ist,  bei  der  zweckmässigen  Auswahl  der 
darin  enthaltenen  Aufsätze  und  durch  die  höchst  vorzügliche  Sau- 
berkeit der  eingedruckten  Holzschnitte  auch  neben  den  besten  eng- 
lischen Erzeugnissen  dieser  Art  einen  sehr  ausgezeichneten  Platz. 
Mehrere  nier  zuetä  "bekannt  gewordene  Holzschnitte  gereichenden 
Fortschritten  der  deüt.  Xylographie  und  Stereotypie  zur  grossen  Ehre. 

[2116]  Das  Heller  -  Magazin  zur  Verbreitung  gemeinnütziger 
Kenntnisse ,  besorgt  von  einer  Gesellschaft  Gelehrter.  3.  Jahrg. 
1835.'  Mit  2— 3ÖO  Abbild.  Leipzig,  Industrie-Compt.  52  Nrn.  4. 
(n.  1  Thlr.r  8  Gr.) 

N  •  [Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  875.] 

[2117]  Das  Heller-Blatt,  oder  Magazin  zur  Verbreitung  gemein- 
nütziger Kenntnisse,  Herausgeg.  von  einem  Verein  Gelehrter  und 
redHrt  von  Theod.  Brand.  2.  Jahrg.  1835.  Mit  vielen  Abbildd. 
Breslau.  (Leipzig,  Fort.)  52  Nrn.  (Bog/)  4.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 
[f.  Jaürg.  1834.  Ebendas.    n.  1  Thlr.  8  Gr.] 

[2118]  Bilder-Magazin  für  allgemeine  Weltkunde,  od.  Abbildun- 
gen merkwürdiger  Gegenden,  Städte,  Häfen,  Palläste,  öffentl.  Ge- 
bäude, Denk-  und  Grabmäler,  Schlösser,  Ruinen,  Kirchen  n.  a. 
Merkwürdigkeiten  der  Natur  und  Kunst.  Nebst  einer  ausfuhrt. 
Beschreibung  derselben  und  mit  Nachlichten  von  den  nenesten  Ent- 
deckungen ausgezeiehn.  Reisenden  u.  s.  w.  7— 11.  Heft.  (15  Stahl- 
stiche mit  39  Ansichten  u,  15  Bog.  Text.)  Leipzig,  Hartleben'sVer- 

lags-Exped.  1834,  35.  (a  Heft  n.  12  Gr.) 

[{Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  881.] 

[2119]  Sönifngs-Magazin.   Familien-Museum  zur  Verbreitung 
iremeinnütz.  Kenntnisse,    2.  Jahrg.  1835.    Mit  vielen  Abbildd. 
Leipzig,  Peeters.  52  Nrn.  (Bog.)  gr.  4.  (n.-2  Thlr.) 
.     1   *V  [Vgl.  »epertor.  Bd.  1.  No.  877.] 
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.  J2L2DJ  Dr.  M.  Luthers  BitelüUerscUung  in  iitrem  Vor- 
Jiältmsfi  zu  'den  Bedürfnissen''  unserer  'ZekV^EHl'  Beitrag 
zur  wunli-en  Feier  des  drcihondeVtjÄhr.  Jubiläums*  iftrer  Ersrhfi- 

•  h  Diese  Schrift  »'chert  unsü-feili^  bq  dtJn  erfjcolwlislen  ErsrheU 
Bangen  ,  w  elf  lue  .dein  vorjühri^eii  Jubiläum  ihce  Entsieh  un^  vei> 
danken.  Dt?r  Vf.  ,  dem  theologischen  Puljlieom  nereite  duicb  ei- 
nige exegetische >Aj-beken  bekanni,  erw erat  sieh  aiuit  liier  selbst*, 
filitodig  und  denkend- »  Denn  neun  er  auch  nicht  dit;  i^iinze  Ge- 
ficbiihtei.deiiliibeliißerseizun^  nüttbeiltt  wie.  er  sie  lnut  »;iner  Ver- 
eirberunii  Ö.  0;  Anm/  4.  beim  Alan^el  anderer  literariBcfcer  Hülfs- 
mittel  lediglich,  iwm  de  Wette's, Sammlung  der  Bride  Luthers  zu- 
eantBiengetra^CfkilMÜi ,  ßo  ist  doch  ;da»  Wenige  ,  was  Jrier  und  da 
von  den  Ergebnissen  seiner  Forschungen  eingeflossen  ist ,  nicht 
ohne  Wichtigkail. B.  die  geaaue  Bestimmong  dertZeitv  ia  weU 
eher  Luther  auf  der  Wartburg'  die .-.  Uebersetzuug  des  neuen  Te- 
staments angefangen  habe,  S.  12,  Anm.  8),  obwohi  ihm  dagegen 
manches  Andere,  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint ,  was  über 
allen  Zweifel  gewiss  ist  (k.  B*  Rarer s  Verfälschung :  des  Lutb er- 
sehen Textes,  vgl.  S.  46,  Ann»,  öl).  Allein  bei  weitom  wichti- 
ger ist  der  zweite  Theil  des  Buches  ,  welcher  sieh  mit  Untersu- 
chung des  auf- dem  j  Titel  angegebenen  Gegenstandes  beschäftigt, 
and  IU'1.  hält  es  für  seine  Pili  cht,  mit  möglichster  Ausschnessuag 
eigener  Bemerkungen  über  ihn  ausführlicher  zu  her i eilten.  Nach») 
dem  der  Vf.  aus  jener  kurzen  Darstellung  des  Ganges  der  Bibel- 
übersetzung zuvörderst  als .  Ergebnis»  hervorgehoben  hat ,  Luther 

Bcpcrt.  d.  gei.  deutteh.  Lit.  V.  6.  28 
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habe  das  Ganze  in  verbal  tnissmässig  kurzer  Zeit  vollendet;  ob- 
wohl den  grüssten  und  wichtigsten  Theil  der  Arbeit  selbst  über- 
nehmend, doch  den  Beistand  seiner  Freunde  stets  gewissenhaft  be- 
nutzt; unaufhörlich  geändert  und  gebessert,  und  endlich  mit  der 
Ueberzeugung  die  Welt  verlassen,  dass  das  Geschäft  des  Besserns 
noch  keineswegs  abgeschlossen  sei;  wirft,  er  die  Frage  auf:  was 
hat  die  evangelische  Kirche  gethan,  um  im  Geiste  Luthers  auf 
dem  von  ihm  betretenen  Wege  fortzu  wandeln?  Die  Antwort  der 
Geschichte  ist:  Luthers  Uebersetzung  und  sie,  allein  ist  zur  all- 
gemeinen kirchlichen  erhoben  und  für  ihre  Verbreitung  möglichste 
Sorge  getragen  worden.  Da  diess  aber  nicht  genug  ist,  geht  er 
auf  die  innere  Gestalt  unserer  Bibel  über  (hier  könnte  der  Zu- 
sammenhang deutlicher  sein)  und  stellt  die  zweite  Frage ,  deren 
Beantwortung  der  Hauptzweck  der  ganzen  Schrift  ist:  Genügt  Lu- 
ther s  Bibel,  wie  sie  von* thra ausgegangen  ist,  den  gerechten  An- 
sprüchen ,  welche  unsere  'Zeit  an  eine  deutsche ,  allgemeine  und 
alleingiltige  Uebersetzung  des  göttlichen  Wortes  machen  darf, 
oder  nicht?  Es  wird  nun  vor  allen  Dingen  gezeigt,  dass  durch 
Berichtigung  der  Orthographie«  uud  Interpunktion  V  durch  häufige, 
obwohl  iueonsequente  und  mitunter  sogar  taktlose  A ender ungen  an 
Wörtern  und  Wortverbindungen ,  du  i  ch  Einführung;:  der  \  ersah 
theil ung  ,  durch  Weg] assmng  von  Luther's  Vorreden  und  (blossen 
(sogar  durch  Einfügung  von  L  Job.  5,  7.)  eigentlich  schon  langst 
der  Grundsatz  ausgesprochen  sei,' man  (d.  h.  die  Herausgeber  der 
Uebersetzung)  sei  befugt,  den  Buchstaben  Luther's  mit  Rücksicht 
auf  die  veränderte  Gestalt  der  deutschen  Sprache  und  auf  das 
veränd.  Bedürfnies  der  Zeit  zu  verlassen.  Die  Berechtigung  zu 
einem  solchen  Verfahren'  liege  ohne  Zweifei  darin,  dass  man  Lu- 
ther's Bibel  nicht  mehr  als  sein, .  sondern  als  der  Kirche  Eigen- 
thum zu  betrachten  habe*«  Ist  aber"  das  diesem-'  -Grundsätze  zu- 
folge rechtmässig  der  Kirche  zustehende  '  Gesch&ft '  des  Aenderns 
mit  dem  bisher  Geschehenen  abgetbnn?  Reicht  es  aus  für  die  An- 
forderungen, die  wir  jetzt  mit  Recht  machen  können  ?  Diese  Fra- 
gen werden  bestimmt  verneint,  weil  die  bisherigen  Verbesserun- 
gen ohne  alle  Conscquenz  und  Besonnenheit  gemacht  sind.  Die 
Uebersetzung  L ulh er's  dürfte  also  noch  manche  Abänderungen  zu 
erleiden  haben  •  hinsichtlich'  der '  grammatischen. o  Richtigkeit  des 
deutschen  Ausdrucks ,  hinsichtlich  der  W  örter  und  Redensarten, 
die  wir  jetzt  gar  nicht  mehr  oder  durchaus  falsch  verstehen,  wo- 
bei wieder  unterschieden  werden  muss  zwischen', solchen,  die  man 
gar  nicht  mehr  gebraucht  und.  kennt,  und  solchen,  denen  der  heu« 
tjge  Sprachgebrauch  eine  ganz  andere  Bedeutung  anweist,  endlich 
rücksichtlich  des  von  Luther  theils  wegen  der  Mangelhaftigkeit 
der  damaligen  kritischen  und  exeget.  Hilfsmittel,  theils  aus  ent- 
weder beabsichtigter  oder  unwillkürlicher  Ungenanigkeit  offen- 
bar falsch  Uebersetzten.    Jede  dieser  verbesserungsbedürftigen  Clas- 
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sen  wird-, mit  einer,  obwohl  unvollsländ Igen  Reihe  Alphabetisch  ge- 
,  ordneter  und  grösstenteils  aus  dem  neuen  Testament  entlehnter 
Beispiele  erläutert,  und  daraus  die  Notwendigkeit  einer  den  Bedürf- 
nissen unserer  Zeit  angemessenen  genauen  Revision  und  Berichti- 
gung der  Luther'schen  Bibelübersetzung  abgeleitet.  Deragemäss 
verlangt  der  Yf.  eine  revidii  le  Ausgabe  des  Luther'schen  Meister- 
.Werkes,  in  der  mit  Sorgfalt,  Umsicht  und  Pietät  alles  Das,  aber 
auch  nur  Das,  was  nuth wendig  der  Verdeutlichung  und  Berichti- 
gung bedarf,  also  ausser  dem  entschieden  Verfehlten  jedes  Wort, 
jede  Redefügung  und  Wendung,  durch  welche  ohne  Hülfe  des  Ori- 
.  ginals .  Miss  Verständnisse  veranlasst  werden ,  einer  Umarbeitung 
unterworfen  würde;  nicht  einer  modernisirenden  ,  wie  in  Dinter's 
Bibel ,  sondern  stets  im  Geiste  und'  Tone  Luthers,  etwa  in 
der  Art  des  von  Fr.  von  Meyer  gemachten  Versuches.  Nach- 
dem so  die  Rechtmässigkeit,  das  Bedürfniss  und  die  Grau zen 
eines  solchen  Unternehmens  erörtert  sind,  schliesst  der  Verfas- 
ser mit  kurzen  Andeutungen  über  die  Art  und  Weise  der  Aus- 
führung desselben.  Die  Obliegenheit  dazu  haben  seiner  Meinung 
nach  gewiss  die  obersten  kirchlichen  Behörden  jedes  Staates  oder 
auc Ii  einzelner  grösserer  Provinzen,  besonders  auch.  Synoden, 
entweder  einzeln  für  sich»  oder  .mit  Unterstützung  von  Seiten  der 
Bibelgesellschaften,  weicht?  letztexe  eine  solche  Auegabe  zu  ver- 
anstalten hätten,  deren  öffentliche  Einführung  aber  immer  von  der 
Genehmigung  der  geistlischen  Vorgesetzten  des  Staats  oder  der 
Provinz  abhängig  bleiben  würde.  Am  förderlichsten;  dürfte  freiicih 
sein,  wenn  sich  irgend  ein  evangelischer  Landesfürst  der  Sache 
annähme.  —  Diess  der  zusammengedrängte  ,  «loch  nichts  Wesent- 
liches übergehende  Auszog  der  Jesenswerthen  Schrift,  welche  wohl 
eine  gründliche  und  umfassende  Beleuchtung  j  in  theolog.  Blättern 
verdiente.  Ref.  fügt  weiter  nichts  hinzu,  als  dass  es  ihm  sch Wer- 
sch eint,  mit  tiefer  Achtung  gegen  das  Verdienst  unseres  grossen 
Reformators  eine  unparteiischere  Kritik  seines  Werkes  zu  verbin- 
den. Und  sollten  auch  die  vom  VA  in  Bezug  auf, die  Verwirkli- 
chung seiner  Idee  gegebenen  Vorschläge  um  «dogmatischer  Hin- 
dernisse willen  vor  der  Hand  noch  unausgeführt  bleiben,  so  wird 
man  ihm  doch  die  Anerkennung  nicht  versagen  ..können  ,  für  die 
Emancipation  des  Luther.  Geistes  aus  den  sprachlichen  Fesseln  des 
1(3.  Jahrhunderts  eine  eben,  so  freimüthige  als  besonnene  Stimme 
abgegeben  zu  haben.   Druck  und  Papier  sind  gut.  ;t       25*;  . 


und  besonders  die  studireade  Jugend  von  Karl  Mann,  Pfr.  in 
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Wilhelmsdorf.    Stuttgart,  Steinkopf.    183&    106  S.  8. 

t(i  Cr  ^  '  * 

Im  Ganzen  genommen  leistet  diese  Schrift,  was  sie  verspricht. 
Denn  da  man  nach  dem  Titel  eine  einfache  Darstellung  derjeni- 
gen Verhaltnisse  des  grossen  Reformators  zu  erwarten  hat,  welche 
ihm  Tüchtigkeit  und  Veranlassung  zur  Unternehmung  und  Volt- 
endung seines  Riesenwerkes  gaben,  so  werden  durch  einen  kur- 
zen Ahr  iss  seiner  Schicksale,  inwiefern  in  der  Beschaffenheit  der 
Zeit,  deren  Kind  er  war,  in  dem  Gange  seiner  Bildung,  in  so 
manchen  Begebenheiten  während  seines  Aufenthaltes  im  Kloster, 
besonders  in  seiner  ersten  Bekanntschaft  und  stets  fortschreiten- 
den Vertrautheit  mit'  der  Bibel  nach  Form  und  Inhalt  ,  kurz  in 
jedem  bedeutenden  Ereignisse  seines  früheren  Lebens  eme  Vor- 
bereitung auf  seinen  spätem  Beruf  liegt  ,  durch  Darstellung  der 
ersten  Jahre  der  Reformation ,  ferner  durch  Aufzählung  der  ein- 
zelnen vor  und  nach  Anfang  der  Hauntü hersetzung  von  ihm  ver- 
deutschten Stucke  4er  Schrift  £eine  Vergleichun^  früherer  nnd 
spaterer  Uebersetzungen  findet  sich  nur  S.  100  Anm.)  und  ande- 
rer gleichzeitiger  Beschäftigungen,  zuletzt  durch  Angabe  der  Grund- 
sätze, von  denen  er  hei  seiner  Arbeit  dich  leiten  Hess  ,  dir  An- 
forderungen an  ein  nicht  für  Gelehrte  bestimmtes  Buch  befriedigt. 
Der  sehr  zusammengedrängte  Ue herb I ick  über  die  weitere  <ie- 
schichte  der  Uebersetzung  bis  auf  die  neuern  Zeiten  wäre*  an  sich 
keine  tadelswerthe  Zugahe;  allein  der  Vf.  schweift  auch  übrigens 
bisweilen  von  seinem/  Hauptgegenstande  ab  und  gefällt  sich  be- 
sonders in  ausführlichen  literarhistorischen  Anfuhrungen ,  welche, 
I  so  ufterhlsslich  die  Erwähnung  einiger  epochemachenden  Ausga- 
ben einzelner  Th eile  und  des  ganzen  Werkes  war,  doch  zu  reich 
an  Namen  und  Jahrzahlen  sind  (z.  B.  das  Verzeichnis«  anderer 
'Uebersetzungen  §.  96  f.),  als1  dass  sie  eine  zusammenhängende 
Auffassung  der  übrigens  lebendigen  nnd  fliessenden  Darstellung 
begünstigen  'und  besonders  dem  im  Vorworte  ausgesprochenen 
Zweck«:  „Manchem' Von  dem  Streben  nach  etwas  Neuem  mit  fort- 
gerissenen das  IUI d  eines  in  Gottes  Wort  sein  Leben  u.  s.  w.,  ja 
Seine  Seligkeit  findenden  Mannes  vor  Augen  treten  zu  lassen,  wo- 
durch er  zur  Besinnung  gebracht  und  zur  Umkehr  vermocht  wer- 
den 'könnte"  ,  übe ra II  angemessen  sein  sollten.  Dem,  aneh  von 
anderen  Seiten  schon  ausgesprochenen  Wunsche  des  Vis.,-  es  möchte 
bei  dem  bevorstehenden  Jubiläum  der  Buchdruckerkunst  ein  gemein- 
£«*ne*  ■  Nationaldenkmal  für  deutschen  Glauben  und-  deutsche 
Kunst  in  der  Art  zu  Stande  kommen ,  dass  nach  Vorgang  schö- 
ner alter  Foliobibeln  eine  neue  ,  Ausgabe  nach'  Luther 's  letzten 
Verbesserungen  (von  1546)  mit  Angabe  der  Abweichungen  frühe- 
rec  Recensionen ,  mit  Beifügung  der  Glossen  und  Nachbildungen  der 
Kranach'schen  Holzschnitte  ans  Licht  träte,  kann  Ref.  seinen  vollen 
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IteifäH  nicht  schenken,  wenn  »I iess  der  hoi  liste  Ausdruck  von  Ver- 
ehrung und  Dankbarkeit  «ein  soll,  zumal  da  ein  ähnliches  Unter- 
nehmen bereits  seinen  Anfang  genommen  hat.  Auch  mit  anderen 
beiläufig  ausgesprochenen  Ansichten  wird  sich  nicht  Jedermann 
befreunden  können  (z.  B.  mit  dem  S.  48  Anm.  über  die  Weglas- 
sung  von  1.  Joh.  5,7.  Geäusserten);  dessenungeachtet  aber  glaubt 
Ref.  mit  gutem  Gewissen  das  Büchlein  Allen  empfehlen  zu  dür- 
fen, welche  einer  wärmeren  und  erbaulichen  Behandlung  der  Re- 
formauonsgeschichte  nicht  ungern  ihre  Aufmerksamkeit  schenken. 
Die  äussere  Ausstattung  ist  nur  mittelmässig«  25«  . 

(  [2122*]  f  BOdupg  des  Geistlichen  durch  Geißtesübungen. 
Von  Conr.  7 \nner>  Abt  des  fürstlichen  Stiftes  Einsied  ein. 
2  Tille.  Mit  dem  Bildniss  des  Vfe.    Einsiedeln.  (Augs-, 
liufrg,  M.  Riesche  Bachh.)  1834.  XXX  u.  374,  335 
S.  S.  (n.  t  Tfclr.  16  Gr.) 

Unter  diesem  den  Inhalt  des  vorlieg.  Buches  wenig  oder  gar 
nicht  bezeichnenden  Titel  erscheint  die  3.  Auflage  eines  Werkes»  / 
das  zu  den  besten  asketischen  Scnriften  der  ka (hol.  Kirche,  welche 
in  neuerer  Zeit  erschienen  sind,  gerechnet  zu  werden  verdient. 
Es  enthält  dasselbe  eine  ausführliche  Anweisung  nnd  ernste  Er- 
munterung für  katholische  Geistliche  zur  gewissenhaften  Führung 
ihres  Priesteramts  in  Form  von  erbaulichen  Reden,  und  kann 
ebensowohl  von  angehenden  Geistlichen  als  Führer  ins  priesterliche 
Leben,  als  von  wirklichen  Priestern  zur  Erbauung  und  weiteren 
Fortbildung  mit  Nutzen  gebraucht  werden.  Nachdem  der  Vf.  (+ 
1825)  im  Geiste  seiner  Kirche  den  katholischen  Priester  als  ei- 
nen Stellvertreter  Christi,  als  Richter  der  Gewissen,  als  Werk- 
zeug der  Gunstbezeigungen  des  Himmels  gegen  sein  auserwähltes 
Volk  und  als  Mittler  zwischen. Gott  und  den  Menschen  dargestellt  > 
und  den  amtlichen  Wirkung-  nnd  Lebenskreis  desselben  im  Alt? 
gemeinen  bezeichnet  hat,  spricht  er  von  den  verwerflichen  Beweg- 
gründen, wodurch  Manche  zum  Priesterstande  geführt  werden,  und 
äussert  sich  in  den  darauf  folgenden  Rieden  meist  tadelnd  üher 
die  Art  und  Weise,  wie  gegenwärtig  die  wissenschaftliche  und  sitt- 
liche Vorbereitung  zum  Priesterthmne  beschallen  sei.  Hierauf 
stellt  er  in  4  Reden  den  Priester  in  seinen  Berufcgesehnften :  am 
Altare,  auf  der  Kanzel,  im  Unterrichte  der  Jugend  und  im  Ii  eich  t- 
stnhle  dar;  zeigt  sodann,  wie  derselbe  im  pries  ter  liehen  Umgange 
mit  der  Welt  als  Tröster  der  Kranken,  als  Bekehrer  der  Zwei- 
felnden, als  Friedensstifter  in  seiner  Gemeinde  und  als  Verbreiter 
guter  Grundsätze  unter  dem  Volke  sich  zu  verhalten  habe.  Die 
vier  letzten  Reden  (12  10)  des  1„  Thetts  schildern  ,  was  der 
Priester  in  seinem  Privatstande,  lücksichtlich  seiner. 'PjrtvaMM^ ach- 
ten, der  Beziehung  seiner  Amtseinkünfte ,  seiner  Kleidung  und 
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seines  Wandels  überhaupt  beobachten  müsse.  —  Der  2.  Theil 
enthalt  14  Reden.    Hier  zeigt  der  Vf.    1.  vor  welchen  Gefahren 
der  Priester  in  der  Welt  sieh  zu  hüten  habe,  nämlich  vor  schäd- 
lichem Mtissiggange,  vor  schlechten  Gesellschaften,  vor  ärgerlichen 
Verbindungen  mit  Personen  des  zweiten  Geschlechts  und  vor  fre- 
chem Umgänge  mit  seinen  Domestiken ;  warnt  2.  den  Priester  vor 
Sünden  überhaupt,  und  zwar  rücksichtlich  seines  Standes,  des  ge- 
fährlichen Aergernisses  für  Andere,  der  sittlichen  Verstockong  we- 
gen, der  ein  sündiger  Priester  mehr  als  ein  Laie  ausgesetzt  ist, 
und  um  anderer  trauriger  Folgen  willen.    Die  3  folgenden  Reden 
schildern  den  Zustand  des  verzweifelnden  Priesters  auf  dem  Todten- 
bette,  in  der  Hölle  u.  8.  w.    Zuletzt  wird  die  Glückseligkeit  ei- 
nes frommen  Dieners  der  Kirche  beschrieben  und  noch  übersicht- 
lich auf  die  besonderen  und  allgemeinen  Obliegenheiten  in  Form 
einer  Tags«,  Amts-  und  Hausordnung  hingewiesen.    Wie  sehr 
der  Yf.  ins  Einzelne  geht,  kann  man  z.  B.  aus  Folgendem  ersehen. 
Indem  er  von  dem  geistlichen  Müssiggäuger  redet,  beantwortet 
er  folgende  drei  Fragen:  1.  Was  unterlässt  er  aus  Müssiggang? 
2.  Was  thut  er  im  Müssiggang!    3.  Was  wird  er  durch  den 
Müssiggang?  —  Zu  1:  er  wird  a.  Andern  nicht  thun  was  er 
könnte;  b.  Gott  nicht  geben,  was  er  sollte;  c.  sich  nicht  erwer- 
ben, was  sich  geziemte.    Auf  gleiche  Weise  erhält  2.  und  3.  seine 
Untertheile.    Hierbei  kommt  allerdings  viel  Beherzigenswerthes 
zur  Sprache,  oft  was  man  unter  dieser  und  jener  Ueberschrift  gar 
nicht  sucht,  z.  B.  hier  das  Meditircn ,  Concipiren ,  Extemporiren 
der  Predigten  u.  s.  w. ,  ohne  dass  der  Redner  den  Faden  verlöre« 
Doch  das  ganze  Werk-  enthält  des  Brauchbaren  zu  viel ,  als  dass 
wir  auf  Einzelnes  darin  besonders  aufmerksam  machen  könnten. 
Selbst  der  protestantische  Geistliche  wird  mit  Gewinn  und  Ver- 
gnügen manche  dieser  Reden  lesen ;  a.  B.  die ,  welche  von  der 
Ausbreitung  guter  Grundsätze ,  von  der  Sorge  für  Kranke  und 
Zweifelnde  handeln  u.  A.  m.    Ein  frommer,  väterlich  ernster, 
kräftiger  Geist  durchdringt  das  ganze  Werk.  —  Störend  sind 
eine  Menge  Idiotismen,  wie :  Erbärmniss  statt  Erbarmung,  verwe- 
sen statt  verweset,  heikel  (vielleicht  so  viel  als  schwierig?),  ein 
Bereuter  statt  ein  Reuiger,  Hausen  wahrscheinlich  statt  Stolgebüh- 
ren, Aufzug  statt  Kleidung  n.  dgl.  m.    Auch  Druckfehler  kom- 
men nicht  selten  vor.    Möge  jeder  katholische  Geistliche,  der  die- 
ses Werk  benutzt,  dem  erhabenen  Ziele  sich  zu  nahen  suchen, 
das  ihm  darin  vorgehalten  wird,,  und  möge  es  in  die  Hände  recht 
Vieler  gelangen.     Es  verdient  gelesen  und  wiedergelesen  zu 
werden.  »imi  v  •  ,  49. 

[2123]  *  Erklärung  kirchlicher  Perikopen  als  Hülfsmittel 

für  Kanzelredner  und  zum  Behuf e  häuslicher  Erbauung,  heransg. 

•*    ,  »  i         >  • 
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von  Leopold  Schmid.    Weillmr«,  Lanz.  1834.  XII  u. 

341  S.  tri  &<1  TMr.  W  <«r.)      ^  «  • 

.  Der  Vf.,  welcher  die  Vorrede  seifies  Werke»  .aus  Stift  tfeu-, 
bürg  bei  Heidelberg  datirt  bat ,  .  hatte  wahrend  seines  tehr-  and: 
Enüehungsamtes .  iin  Priesterseminar  in  Limbarg  unter  Andernn 
die  Aufgabe,  die  dortigen  Alumnen  eu  tüchtigen,  Predigern  zn  bil- 
den.   Zu  diesem  Zwecke  erachtete  er  es  für  durchaus  wichtig, 
und  notwendig,  mit  der  Unterweisung  in  der  rhetorischen  und 
homiletischen  Kunst  eine  Zergliederung  der  Perikopen  nach  ihrem? 
christlichen  Iiihake  zu  verbinden,,  da.  die  erstere  Kur  dann  ve*, 
Nutzen  sein  kenne,  wenn  „der  christlich*»  Inhalt  im  Gemuthe  des 
Redners  einmal  innen,  und  zweitens  vso  allseitig  durchdacht,  durch- 
fühlt, gleichsam  durchglüht  sei,  dass  er  nur  noch  in  die  homileti- 
sehe  Form  gegossen  zu  werden  brauche,  um  daraus  als  christli-. 
che  Predigt  hervorzugehen".    So,  richtig  diese  Bemerkung  ist,  gfe 
treffend  müssen  wir  auch  Das  linden,  was  er  über  das  Wesen  der. 
christl.  Predigt  sagt ,  dass  sie  nämlich  nichts  Anderes  «ein  .solle, 
als  das  für  den  Verstand , ,  das  Gemüth  und  den  Willen  des  Zu™ 
hörers  fühlbar  und  eindringlich  dargelegte.  Wort  Gattes,  und  dass 
ihr  demnach  vornamlieh  zweierlei  zukomme:  erstens  das  Werli 
Gottes  und  nicht  etwas  Anderes  zu  behandeln,  und  seitens  das 
göttliche  Leben  im  Worte  in  das  menschliche  Leben  und  i  sein* 
Verhältnisse  hineinzuführen.    Was  er  nun  damals  für  die  Alum.-; 
nen  des  Seminars  gearbeitet  hat,  bietet  er  hier  zu  dem  doppelten, 
auf  dem  Titel  bezeichneten  Zwecke  dar.    So  sehr  es  auch  den 
Anschein  haben  kann,  als  wären  beide  Zwecke  nicht  wohl  verein-, 
bar,  so  kann  doch  Ref.  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  Vorträge  - 
des  Vfs.  wohl  die  hausliche  Erbauung  Derer  fördern  können,,  wel- 
che auf  einer  höheren  Stufe  der  Bildung  stehen  oder  selbst  Theo- 
logen sind;  als  ^Andachtsbueb  zu,  allgemeinerem  Gebrauche  eignet 
sich  das  Werk  nicht  und  würde  eich  nicht  einmal  im  beschränkte- 
ren Kreise  dazu  eignen,  wenn  der  Vf,  nicht  seiner  Erklärung  der  f 
kirchlichen  Perikopen  einen  durchweg  asketischen  Charakter  auf- 
geprägt hätte,  da  es  ihm  uin  Enlwickelung  und  Anwendung  des 
ein .stli eben  Inhaltes  derselbe«  zu  thun  war.    Man  hat  also  nicht 
Angabe  von  Hauptsätzen,  die  de*,  Prediger  aus  de^  Perikopen  ab^. 

leiten  könne,  und  Hinweisung  ^  dA^T^  ? 

erwarten,  sondern  die  mitgetheilten  Vortrage  sind  philosophisch- 
theologische  uud  christlich-asketische  Betrachtungen ,  welche  über 
die  biblische*  Abschnitte  angestellt  sind.  Es  sind  deren  29  mit 
Uebergehung  vieler  Sonn- undi  Festtage  des  Kirchenjahres,,  da,  es 
dem  Vf.  nicht  mnf  Yellstilndigkeit  ankam.  Manche  dieser  Vorträge 
kann  man  lesen ,  ohne  im  mindesten  daran  erinnert,  zu  werden, 
dass  der  Vf.»  mmi  katholischer  Theolog  ist,  während  er  in:tandern 
sich  durch  das  gewohnte  AuakunÄsmittcldes  ldealisirens  und  AUego- 
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risirens  hilft,  wie  z.  B.  in  der' Erklärung  der  Perikoue  Luk.  10, 

38 — 42.  am  Maria4Iimmelfahx|stage ,  wo  er  die  Himmelfahrt  der 
Maria  in  geistigem  Sinne  nimmt  und  einen  langen  Sermon  über 
die  Keuschheit  halt  als  das  einzige  und  untrüglich«  Mittel  zur  gei- 
stigen Himmelfahrt  für  jede  Seele.  Zu  diesem  Sermone  gab  frei-f 
lieh  der  Text  nicht  Venuilassung,  in  ihm  nicht  einmal  von 
Maria,  fer  Mutter- Jesu,  die  Rede  ist;  aber  unser  Vf.  nimmt  es 
überhaupt  nicht  immer  so  genau?  mit  Dem,  was  im  Texte  liegt, 
sondern  zieht,  nicht  selten  auf  ingeniöse  Art,  ziemlich  fremdartige 
Hinge  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  und  findet  im  Texte,  was 
efe  Anderer  nicht  so  leicht  linden  würde,  und  was  einem  nüchter- 
nen Erklärer  wwndmiar  verkommen  kann.  Nur  ein  paar  Bei« 
spi. de  seien  uns  anzuführen  vergönnt.  Bei  Erklärung  der  Pe- 
rikope  von  *etri  Fischzüge  Lukt  5,  1—11.  findet  der  Vf.  darin^ 
dass  Jesus  da« •  Sehnt  betrat  und  es  ein  wenig  vom  Lande  ab*, 
stossen  liest«,  um  aus  einiger  Entfernung  das  Volk  zu  lehren, 
„eine  tiefe  Weisheit,  die  selien  berücksichtiget  «M?  de»  was 
ans  so  ganz  nahe  liegt,  das  sehen  wir  meistens  nicht ,  was  wir*  . 

um  uns  und  in  unserer  Nähe  nahen,  darnach  richtet  steh  die  Sehn- 
sucht unsers  Herzens  wenig»!/  «Daraus  wird  weiterhin  abgeleitet^ 
dass  Gott,  wenn  er  -auf  die  Menschen  wirken  will,  von  ferne  auf 
sie  wirkt.    Beim  Umstand  i  dass  »wischen  Jesu  und  dem  Volke  das 
Meer  mitten  "in ue  liegt,  uiht  dem  VI.  zu  einem  Raisonnemen t  Ver- 
ankssöng,!  das  itv^t  den  Worten  schfiesst:   „So  liegt  in  den  Kin- 
dern dtesei  ^Welt;  zwischen  Gotti  und  ihnen  ,  4as  Meer  der  Reue 
und  der  ThränenlV  Die  ReAePetri:  „Wir  haben  die  ganze  Nacht 
gefischt  und 'tiichtH  getHn^en^^i  benutzt  der  Vf.  zu  der  Nutzanwen- 
irang:  „Die  Dii#!  dieser  Welt  ziehen  sich,  sehen  Ver  dem  Lichte 
ziiriielo  tffld  m  sen  sich  nur  durch  List  und  Schmnheit  gewinnen^ 
Nnr  (n  nämlichem  Treiben  lasten  »ich  die  grossen  Schätze  die-a 
«et  Welt  gewinnend    Auf  solche  Weise  lasst. sieb  freilich  aus 
jeder  Stelle  Alles  machen.    Im  Uebrigen  enthalten  diese  Vorträge 
vieles-  Anregende  nnd  Branehbarmii     •  *       \.  •  i.*r.        45*<  ■  •< 

E2W4i.i?(yui!i8ÜicUe  Kw^Qrtiäge  aatallc  Sonntage 
und  Feste  des  katholischen  Kirchenjahres  von  Jos.  Halr 
dtr,  SdinThisir.  d.  Pf.  zrt  ITntei^ssendOTf  in  Oberschwaben.  Tti- 

Mnmx  mM  1834.  XVI  *.  854  SL  W.  8;  (1  Thlr. 

-  "rV'     »  ,7  ,        .  .  -W  >ni  >s...  inr  I  t«  j  —.»"»•  |  t.'.i 

Die  meiste u  der  vorliegenden  74  Kanzelvorträge  beweisen, 
dass  ihr  \T.  Talent  und  innern  Beruf  zum  Prediger  habe,  für  die 
weitere  Ausbildung  und  \ei Tollkonmung  desselben  aber  wenig 
ihrtt^  tftiJ  Die  von  ihm  gewählten  Themen  sind  grösstenteils 
anziehend;  tinter»  sterer  äeraeksicfitinjing  des  hmern  religiösen 
Lebens.    Dass  der  Vf.'  Zuhöre»  nnd  Leser  auf  interessante  Punite 
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im  Gebiete  der  religiösen  Betrachtung  zu  leiten  versteht  ,  bewei- 
sen folgen  de  Themen:  „In  welchen  Stenden  des  Lebens  Aofricji*- 
ti^rkeit  gegen  nns  selbst  den  höchsten  Werth  habe?  Was  die  Ge- 
sinnungen und  Handlungen  der  Jugend  für  das  reifere  Alter  (der- 
selben) halfen  oder  fürchten  lassen?  Was  dem  Christen 'ausser .tier 
Kirche  Gelegenheit  gehe  ,  etwas  zum.  Besten  seiner  unsterblichen, 
SeeW  £ti  (hün?  Wahi  Schweigt,  wann  spricht  der  Christ  von  lsei^ 
nen  Verdiensten?  UeUer  die  Gefahren,  gegen  das  Christeothnm 
gleichgültig  zu  werden,  und  die  Beseitigung  »derselben.  Es  liegt 
in  jedes  Menschen  Gewalt,  sein  Dasein  (Andern  und  sich  selbst) 
wiriitiir  zu  machen"  u.  s.  w.  Nui  ein  MaJ  ist  die  Wahl  des  Haupt- 
satzes ganz  verfehlt,  wenn  es  über  Marc»  8,  1 — 9.  heisst:  „Je  öfter: 
der  Mensch  das  Essen  vgrgi&st,  desto  besser  ist  er",  Den  einzel- 
nen V  ort  rügen  liegen  die  gewöhnlichen  Sonn-  und  Fest  tagse  van  - 
geiien  aum  Grunde,  welche  der  Vi.  jedoch  nur  selten  gebührend 
benutzt.  Die  Dispositionen  sind  in  logischer  Rücksicht  meist  sehr 
fehlerhaft;  oft  gehört,  was  in  mehrere  Theile  geschieden  ist,  unter: 
einen  einzigen  Gesicbispunct,  während  nothw endig  zu  erörternde 
Hau ptpunete  weggelassen  sind.  Am  Sonntag  nach  Weihnachten  (Luc». 
2,  33-r-40)  soll  die  Frage  -beantwortet,  werden:  „Wornbet  wir 
uns  im  (beim)  Rückblicke  auf  die  Vergangenheit  zu  verwundern 
haben?  .1.  .Ueber  nnsern  vielfachen  Unverstand  ;  2.  über  die  geringe 
Liebe  die  wir  zu  nns  selber  haben;  &  über  die  Langmuth  Got- 
tes mit  uns/4  (!?)  —  Auch  unklar  druckt  der  Vi',  sehr  häufig  sieh 
aus.  Wer  mag  es  errat hen  ,  was  der  VfL  in  folgendem  Thema 
sagen  will?:  „Was  der  völlige  Mangel  an  Verfolgungen  um  Chri- 
sti willen  zu  bedeuten  habe ? "  Nach  dem  Sinne  des  Vfs.  soll  diess 
heissen:  Woher  es  komme,  dass  wir  um  Christi  willen  uns, 
nicht  den  Hass  vieler  unserer  Zeitgenossen  zuziehen?  —  Mit  Leich- 
tigkeit behandelt  der  \  f.  seinen  Stoff  und  versteht  durch  Leben- 
digkeit in  der  Darstellung  und  durch  den  Eifer,  mit  welchem  er 
auf  den  Ernst  der  religiösen  Wahrheiten  hinweist ,  die  Aufmerk- 
samkeit zu  fesseln;  allein  nie  dringt  er  tiefer  in  den  zn  behan- 
delnden Gegenstand  ein,  seine  Sprache  ist  incorrect,  und  man  . stösst 
auf  Stellen,  wo  sie  ganz  ins  Gemeine  herabsinkt.  In  der  Predigt 
am  4.  Adventssonntage  heisst  es  z.  B.  „Eine  (ein)  Mass  Gel, 
etliche  Pfund  Leder,  etliche  Ellen  Leinwand,  eine  Pendel-  oder 
Taschenuhr,  die  Gelegenheit,  einem  Hochzeitschmause  oder  Tanze 
anwohnen  (beiwohnen),  ein  Kegelschieben  oder  Freischiessen  mit- 
machen  zu  können,  —  das  ist  uns  allzeit  ein  vollgültiger  Grund, 
die  Predigt  und  die  Christenlehre  zu  versäumen".  Upbrigens  kom- 
men der*  Provincialismen,  der  unrichtigen  Wortbildungen  und  foU 
seken  Instructionen  eine  grosse  Menge  vor.  Aus  dem  Ange- 
führten  ergibt  sich,  dass  vorlieg.  Predigten  kaum  unter  die  utit- 
telmiissi gen  homiletischen  Prodncte  der  neuern  katholisch-lheolog. 
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Literatur  gezahlt  werden  können.  —  Druckfehler  sind  nicht  selten, 
übrigens  aber  Papier  und  Druck  gut.  49. 

•  ■    1  ■  ||  i 

[2125]  Die  Treue.  Predigten  nach  dem  Bedürfiiiss  der 
Christengemeinde  unserer  Zeit  von  Dr.  Joh.  Wilh*  Ebel. 

Königsberg,  Uozer.  1835.  (IV  u.)  175  S.  8.  (12  Gr.) 

Vorliegende  Predigten  stehen  in  einer  wesentlichen  Beziehung 
zu  der  von  demselben  Vf.  unlängst  herausgegebenen  Schrift :  „Die 
apostolische  Predigt  ist  zeitgemäss"  (vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No. 
632.).  Sie  sollen  veranschaulichen,  dass  man  biblisch  und  aposto- 
lisch predige,  wenn  man  die  sittliche  Vervollkommnung  des  Men- 
schen als  den  Hauptzweck  seines  irdischen  Daseins  darstellt,  für 
dessen  Erreichung  er  selbst  mitzuwirken  habe  (im  Gegensatze  der 
Lehre  von  dam  gänzlichen  Unvermögen  des  Menschen  zum  Gu- 
ten).   Durch  alle  diese  Predigten  (der  Zahl  nach  12)  geht  der 
leitende  Gedanke :  „Ein  Vermächtnis«*  der  Liebe  und  Treue  ist  es, 
das  der  Sohn  Gottes  zwischen  den  Menschen  und  Gott  hienieden 
und  für  ewig  hat  begründen  wollen.    In  der  Befreundung  mit  Je- 
sus (1.  Pred.)  hatte  dasselbe  seine  Wurzel ,  indem  es  ans  der 
Liebe  (?.  Pred.)  keimt ,  damit  Er  uns  geliebt  und  sich  für  uns 
in  den  Tod  gegeben  hat;  der  Hinblick  auf  Ihn  (.3.  Pred.)  ist  es, 
der  den  neuen  und  gewissen  Geist  weckt  und  einflösst ,  das  ei- 
gentliche ,  das  höhere  Leben ,  aus  welchem  die  Frucht  und  die 
Krone  des  Baumes  stammt ,  in  einem  reinen ,  guten  Willen ,  zu 
thun  den  Willen  des  himmlischen  Vaters  (4.  Pred.) ,  im  ernsten 
Streben  nach  Vollkommenheit  (5.  Pred.)  in  der  Treue  (6.  bis  9. 
Pred.)  und  Entschiedenheit  für  Gotv ,  dadurch  wir  ein  Segen  wer- 
den für  die  Welt  (10.  Pred.).    Zur  Warnung  Einiges  über  das 
Schicksal  der  Ungetreuen  (11.  Pred.)  und  zur  Ermuthigung  das 
Wort:  Gott  ist  treu  (12.  Pred.),  der  uns  berufen  hat  zur  Ge- 
meinschaft seines  Sohnes  Jesus  Christus!"  —  Obgleich  der  Yf. 
in  biblischem  Geiste  predigt  und  mit  steter  Beziehung  auf  die  Aus- 
sprüche der  heil.  Schrift;  obgleich  der  Inhalt  seiner  Vortrüge  sich 
über  das  Gewöhnliche  in  mehrfacher  Hinsicht  erhebt ,  und  seine 
Sprache  einfach  und  edel  ist,  so  trifft  doch  diese  Predigten,  selbst 
bei  einer  milden  Beurtheilung.  mancher  Tadel.    Dass  der  biblische 
Text  (bald  Perikope,  bald  freier  Text)  oft  gar  nicht  (2.  u.  5. 
Pred.)  und  im  Allgemeinen  viel  zu  wenig  benutzt  worden  ist, 
rauss  um  so  mehr  auffallen,  da  der  Vf.  mit  der  Bibel  vertraut  ist 
und  sie  sorgfältig,  oft  mehr  als  nöthig  gewesen  wäre,  citirt.  Al- 
lein seine  Art  zu  disponiren  ist  meist  sehr  willkürlich  ,  der  Aus- 
druck selbst  bei  Ankündigung  der  Themen  und  Theile  häufig-un- 
verständlich, die  logische  Anordnung  mangelhaft ,  die  Ausführung 
bisweilen  unzureichend.    Sosoll'  in  der  2.  Predigt  über  Marc*.. 14, 
16—26.  gezeigt  Werden,   dass  die  Betrachtung  des  Leidens  Je- 

• 


Digitized  by  Ooogl 


/ 


Ideologie.  #43 

sus  ganz  vorzüglich  geeignet  sei ,  die  Sünde  in  uns  zu  todten. 
Denn,  sagt  der  Vf.,  1.  Ii  irr  entdecken  wir  die  Sünde  in  .  ihrer 
wahren  Gestalt,  in  ihrer  Abscheulichkeit;  2.  hier  entzündet  sich 
an  der  Liehe ,  die  uns  erzeigt  wird  ,  die  dankbare  Gegenliebe; 
3.  hier  strahlt  uns  ein  erhabenes  Vorbild  znr  Nachahmung  in  der 
Tugend ;  3.  hier  öffnen  sich  uns  die  aufmunterndsten  Hoffnungen 
und  Aussichten.  —  Die  7.  Predigt,  in  welcher  der  Text  Luc.  14, 
1 — IL  gut  benutzt  worden  ist ,  hat  folgendes  Thema:  Die  Hin* 
demisse  der  Treue  (welcher  Treue  und  gegen  wen??).  Ais 
Hindernisse  derselben  werden  angeführt:  1.  das  Geriehtetsein  anl 
Andere  (soll  heissen:  die  üble  Gewohnheit,  mehr  auf  Andere  als 
auf  sich  selbst  seine  Aufmerksamkeit  zu  richten) ;  2.  das  Festhal- 
ten an  Eigenheiten  (soll  heissen:  ängstliches  Festhalten  am 
Buchstaben,  des  Gesetzes  und  der  Pflicht) ;  3.  das  Sich-Vordrfuv» 
gen  (soll  heissen:  das  rücksichtslose  Trachten  nach  Ehre  und 
Ansehen  von  der  Welt).  —  Da  ein  acht  christlich-biblischer  Geist 
in  diesen  Predigten  weht ,  die  darin  ausgeprägten  Gedanken  kei- 
neswegs oberflächliche  Behauptungen  enthalten,  sondern  in  die 
Tiefe  der  christlichen  Rcligiooslehrc  und  des  menschlichen  Her« 
zens  eingehen;  da  die  Ausführung  zuweilen  gelungen  genannt 
werden  darf,  und  die  ganze  Darstellungsweise ,  wenn  auch  nicht 
lebendig,  doch  rein  und  edel  ist,  so  hätte  Ref.  gewünscht,  auch 
den  Bau  und  die  Gliederung  dieser  Vorträge  als  gelungener  be- 
zeichnen zu  können.  Freilich  haben  die  Hörer  von  Predigten  oft 
einen,  andern  Maassstab  als  den  der  Homiletik,  und  darum  wollen 
wir  es  dem  Vf.  gern  glauben,  dass  diese  seine  Kanzel  Vorträge  auf' 
die  Zuhörer  einen  gesegneten  Eindruck  gemacht  haben.  98« 

[2126]  Predigten  von  Karl  Wilh.  Schultz,  Pf.  zu 
Weilmfinster.  Weilborg,  Lanz.  1834.  362  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  8  Gr.) 

.  Mit  Vergnügen  schreitet  Ref.  zur  Anzeige  der  genannten  30 
Predigten.  Sie  sind  in  ihrer  ersten  Gestalt  vor  einer  Landge- 
meinde gehalten  worden,  und  der  Vf.  ist  bei  dem  Niederschreiben 
derselben  von  der  gewiss  nur  zu  billigenden  Ansicht  ausgegangen, 
dass  sich  auch  der  Land  mann  bei  gesundem  Menschenverstände, 
bei  einem  frommen  Gemüthe,  bei  fleissigem  Bibellesen  und  Kirch- 
gange (und,  möchte  Ref.  noch  hinzusetzen,  nach  genossenem  gu- 
*  ten  Unterrichte)  an  den  höhern  Predigtton  gewöhne  und  ihn  ver- 
stehen lerne.  Die  meisten  dieser  Predigten  sind  hier  so  wiederge- 
geben, wie  sie  gehalten  wurden;  nur  einige  haben  Zusätze  be- 
kommen und  sind  umgearbeitet  worden.  Jedenfalls  aber  verdient 
der  Vf.  für  diese  homiletische  Gabe  den  Dank  des  Pnblicums.  Es 
sind  meist  recht  anziehende ,  wichtige  Wahrheiten ,  die  er  zur 
Sprache  bringt.    1.  Predjgt:  Das  Geburtsfest  Jesu,  ein  frohes 
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Familienfest;  2.  Pr.  :  das  Geburtsfest  Jesu/  ein  ernstes  Familien- 
fest ;  3.  Pr.:  was  soll  das  Todlenfest  für  uns  sein '  (vorzügl.  gelan- 
gen);8.  Pr.:  die  Erfahrung  dass  die  Menschen  häufig;  eher  (bes- 
ser: öfter)  bei' ihren  bösen,  als  bei  ihren  guten  Vorsätzen  behar- 
ren; 10.  Pr.:  die  Geschichte  der  Auferstehung  Jesu,  eine  Erklä- 
rung über  die  Ursachen ,  warum  manchen  Menschen  der  Glaube 
an  Unsterblichkeit  so  schwer  fällt;  11  Pr.:  das  Verhalten  der  Feinde 
Jesu  nach  der  (seiner)  Auferstehung/  ein  Bild  der  Menschen,  welche 
das  lasterhafte  Herz  zu  Lengnem  der  Unsterblichkeit  macht;  12. 
Pr.:  warum  beweiset  der  Glaube  an  Unsterblichkeit  seine  tröstende 
Kraft  nur  an  so  Wenigen  T;  13.  Pr.i'  Ton  den  Gefahren  ,  welche 
der  Kummer  für  unsere  Herzen  hat  u.  s.  w.  Bei  Ausführung  die- 
ser Sätze  geht  der  Vf.  mit  einer  lobenswerten  Freiheiten  Werke  y 
ohne  an  die  strengen  Forderangen  der  Schale  sich  ängstlich  zu 
binden ,  sind  seine  Einteilungen  der  Sache  selbst  angemessen, 
entbehren  jedoch  keineswegs  des  logischen  Fundaments.  Vorzüg- 
lich sind  ihm  die  Uebergänge  vom  Texte  zürn  Thema  gelungen; 
er  versieht  es,;  hier  Kürze  mit  Deutlichkeit  zu  verbinden  und  ohne 
Kunstaufwand  auf- anziehende  Weise  die  Aufmerksamkeit  auf  den 
Hauptsatz  hinzulenken.  In  der  Wahl  dieser  Hauptsätze  ist  er 
meist  glücklich  und  hat  seinen  Vorträgen  theils  selbst  gewählte 
theils  die  gewöhn  Ii  eben  Perikopen  zum  Grande  gelegt.  Ueberall 
herrseht  das  Praktische  vor,  und  wohlthuend  ist  der  fromme  Ernst, 
der  sich  oft  der  Bibelsprüche  und  der  Schriftsprache  bedient  und 
zuweilen  in  begeisternde  und  eifernde  Rede  übergeht.  —  Dage- 
gen haben  diese  Predigten  auch  ihre  Mängel,  unter  welchen  der 
der  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  des  Ausdrucks,  namentlich  bei 
Angabe  der  Hauptsätze  und  Theile,  Toransteht.  So  lautet  das 
Thema  der  4.  Predigt  am  Neujahrs  tage :  „Von  dem  Wertta  un- 
serer Zejt".  m  Unter  ^unserer  Zeit"  wird  Jedermann  den  Zeitab- 
schnitt mit  seinen  löblichen  und  tadelnswerthen  Eigentümlichkei- 
ten verstehen,  in  welchen  unser  Leben  gefallen  ist.  Doch  diesen 
meint  der  Vf.  nicht,  er  versteht  du  runter  unsere  irdische  Lebens- 
zeit überhaupt.  1  Auch  fuhrt  der  Vf.  das  Angekündigte  zuweilen 
einseitig  aus.  DiesS  ist  gleich  in  der  1.  Pr.  der  Fall,  wo  er  das 
Geburtsfest  Jesu,  als  ein  frohes  Familienfest  darstellen  will, 'weil 
nämlich  durch  Christum  die  häuslichen  Verbindungen  1)  heiliger, 
2)  inniger  und  fester,  3)  glücklicher  geworden  sind.  Er  beschränkt 
sieh  aber  in  der  Ausführung  fast  durchgängig,  und  im  1.  Theile 
ausschliesslich  auf  die  Schilderung  des  beseligenden  Einflusses, 
weichen  das  Christenthilm  auf  das  eheliche  Leben  aasgeübt  hat. 
Nicht  gefallen  hat  es  dem  Ref.,  das«  der  Vf.  in  der  30.  Predigt 
den  Apost.  Paulus  in  Jamben  reden  läset.  Uebrigens  zählt  Ref. 
diese  Predigtsaramlung  zn  den  bessern  homilet.  Erscheinungen  un- 
serer Tage  und  wünscht  ihr  eine  recht  weite  Verbreitung.  Druck 
trad  Papier  sind  gut.  98. 
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[2127]  Christliche  Erbauung  aus  dem  Psalter  oderUe- 
bei  Setzung  und  Erklärung  auserlesener  Psalmen  von  Dr.  Fr. 
JVilh.  C.  Umbreilj  Grossli.;  Bad.  Kirchenrathe  u.  ord.  Prof. 

der  Theologie  zu  Heidelberg.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  1835. 
XXII  u.  152  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Dass  die  hebräische  Poesie  in  ihrer  Blütkenzeit  viel  Herr- 
liches zu  Tage  gefordert  habe,  und  dass  sich  namentlich  im  Psal- 
ter ein,  echt  dichterischer  Geist  offenbare ,  ist  bereits  von  Herder 
gründlich  nachgewiesen  und  eigentlich  auch  noch  von  Niemandem 
in  Zweifel  gestellt  worden.  Allein  daraus  folgt  doch  wohl  noch 
keineswegs,  wie  Hr.  Dr.  U.  in  seinem  Vorworte  unbedingt  be- 
hauptet, dass  in  den  Psalmeu  nur  die  rechte  Norm  für  die  christ- 
liche Erbauung  zu  suchen,  und  dass  dem  Werke,  dessen  Vf.  jenen 
Geist  des  Psalters  in  den  neutestamentliehen  Lehrinhalt  treulich 
hinüberleile,  der  Preis  der  Eine  zuzuerkennen  sei.  Denn  anders 
betet  der  feurige,  phanutsicreichu  Morgenländer,  anders  der  käl- 
tere, reflectirende  Nordländer;  jeder  von  ihnen  fühlt  und  spricht 
sich  dabei  nacli  seiner  Weise  aus,  und  es  wäre  ein  arger  Miss- 
grilf,  wollte  man  beide  in  eine  und  dieselbe  Form  hineinschrau- 
ben, üeberdicss  gesteht  der  Hr.  Vif.  ja  selbst  zu,  dass  der 
betende  Israelit  mitten  in  seinen  Lobeserhebungen  Gottes  häufig 
die  Bösen  verwünsche  und  das  zweischneidige  Schwert  gegen  sie 
geschwungen  habe,  und  dass  man  in  seinen  Gesängen  oft  den  rei- 
nen, sittlichen  Geist  vermisse,  der  im  Evang.  Joh.  so  glänzend 
hervortritt.  Wie  will  sich  also  die  Behauptung  rechtfertigen  las- 
sen: „Wenn's  nicht  klingt  wie  in  den  Psalmen,  einfach,  gross  und* 
innig,  so  ist  der  rechte  Ton  für  die  Erbauung  nicht  getroffen" t- 
Doch  wir  Wullen  nicht  weiter  mit  dem  Vf.  darüber  rechten,  und 
gehen  zu  einer  kurzen  Cnarakterisirung  seines  Buches  über.  Es 
ist  ein  in  metrischer  Ueberselzung  und  mit  beigefügten  Erklärun- 
gen gegebener  Auszug  aus  dem  Psalter,  für  die  öffentliche  und 
häusliche  Andacht  bestimmt.  Bei  der  getroffenen  Auswahl  hat  sich 
der  Y£  besonders  vom  christlichen  Interesse  leiten  lassen,  doch 
hinterher  bemerkt,  wie  mit  diesem  auch  das  ästhetische  sich  ver- 
schmolzen habe.  Die  übersetzten  und  erklärten  Psalmen  sind  in 
die  3  Rubriken:  Glaube,  'Erlösung,  Hoffnung,  gebracht.  Was 
die  Uebersetzung  betrifft,  so  gebühret  ihr  das  Lob  grosser  Klar- 
heit und  Treue  sowie  einer  im  würdigsten  und  erhabensten  Tone 
gehaltenen  Sprache.  Die  jedem  Psalme  voranstehende  Einleitung 
gibt  eine  genaue  UebersicJit  des  Inhalts  und  versetzt  den  Leser 
in  die  rechte  Stimmung.  Die  nachfolgenden  Anmerkungen  sind 
in  grammatischer,  historischer  und  ästhetischer  Hinsicht  reichhal- 
tig und  wahrhaft  erschöpfend..  Ein  tieferes  Eingehen  in  dieses 
Buch  und  eine  kritische  Beleuchtung  desselben  müssen  wir  an- 


Digitized  by  Google 


446  '  Theologie. 

dorn  Blättern  überlassen;  wir  schliessen  unsere  Anzeige  mit  dem 
"Wunsehe ,  dass  der  Werth  und  die  Brauchbarkeit  dieses  Werk- 
chens  allenthalben  die  verdiente  Anerkennung  finden,  und  dass  es 
besonders  die' Aufmerksamkeit  der  Prediger  auf  sfeh  ziehen  möge, 
die  sieh  desselben  gewiss  nicht  ohne  vielfachen  Nutzen  bedienen 
''werden.  Ii  )  &  .■»,>_    ,  .«j  a6&  • 

(2128]  *Gott  und  der  Heflani  die  Jfatodcnqndle  der 
.{Skaten.  Von  Dr.  G.  Riegler,  trof,  d.  Theologie  am 
kön*  bayer.  Lyceum  zu  Bamberg,  Augsburg ,  Kl  anzfeHer'scke 
BncMu  1835.    X  «.  294  «i  8.  (1  Thlr.) 

'  Das  vorließ.  Erbauungsbuch ,  welches  laut  YorVbrt  die  Er- 
fahrung: „dass  es  manchen  guten  Beelen,  die  gleichwohl  Gott 
und  ihren  Heiland  aufrichtig  lieben  ,  aus  verschiedenen  Ursachen 
nicht  selten  unhehtilflich  (?)  lallt,  sich  zu  ihm  im  frohen  "Gefühle 
zu  erheben  und  sich  an.  in  und  ans  ihm  zu  freuen",  ins  Da- 
sein  gerufen  hat,  um  „zur  Erreichung  dieses  gottselige^ Zweckes 
als  Leitungen '(1)  zu  frommen  Erwägungen  und  freudigen,  Her- 
zensergiessungen  zu  dienen1',  hat  '2  Hacipttugcnden :  1)  dass  die 
einzelnen  Betrachtungen,  die  in  Gebetsfprin  geselu  ieben  sind,  niclit 
zu  lang  sind,  und  2)  dass  die  Gedanken  in  deniscl lie n  keine  grosse 
Denkkraft  in  Anspruch  nehmen ;  aber  au  eh  ?  Hauptfehler:  1)  . 
dass  es  gedruckt  ward ,  und  2)  'dass  der,  Kaufpreis  desselben  zu 
hoch  gestellt  ist,    Re£  würde  sich  an  allen  guten  Beelen,  die" gern 

,,an,  in  und  aus  Gut f  sich  freuen1,  lernen  wollen  ,  versühd igen, 
.Wollte  er  nicht  ollen  hier  aussprechen,  dass  ihm  an,  in  und  aus 
diesem  Buche  auch' gar  nichts  gefallen  hat ,  ausgenommen  die 
darin  h  ä  ull g  citirten  Bibelsteilen .,  und .  dass  diess  Buch  vielmehr 

zur  Erreichung  jenes  Zweckes  nichts  beitragen  könne,  im  Geg en- 
theile mit  Trauergefühlen  statt  mit  Freude  erfülle.  Man  kann  in 
der  Thal  nicht  begreifen,  wo  der  Ur.  Vf.  solche  arme  Seelen  in 
unsern  Tagen  aufgefunden  hat,'  die  einer  so  kärglichen  und  un- 
gesalzenen Nahrung  bedurften?  Es  klingt  fabelhaft ,  wenn  Ref. 
versichert,  dass,  nach  diesem  Buche  zu  schliessen,  der  Vf.  vom 
Gebete  und  desuen  noth wendigen  Eigenschaften,  von, Ordnung  und 
Klarheit  der  Gedanken,  von  Wärme  des  Gefühls,  von  Erhebung 
des  Herzens,  von  Begeisterung  des  Willens  keinen  Begriff  hat, 
—  und  Ref.  macht,  wenn  derVf.es  wünschen  sollte,  sich  verbind- 
lich, anderweit  diese  Behauptungen  vollständig  zu  erweisen,  da 
es  hier  Schade 'um  den  Raum  wäre.  So  beweist  Hr.  R.  dem 
lieben  Gott  selbst  S,  5  aus  6,  mit  Nummern  sogar  *  angeführten 
und  dadurch  auch  nur  verschiedenen  Gründen ,  dass  er  ist  und 
lebt,  was  er  ihm  im  Eingange  der  Betrachtung  schon  5  Zeilen 
hindurch,  immer  nur  mit  andern  Worten,  vorgebetet  hat;  unter 
Nummer  3  beruft  er  sich  sogar  darauf,  dass  Gott  sein  Gesetz  in 
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unser  Herz  nicht  mit  Dinto  (!)  sondern;  mit  seinem  lebendigen 
Geiste  geschrieben  habe;  und  diess  geschieht  Alles  betend.  S.  8 
betet  er  ßoU.  vor:  „Pein  Name  hat  nur  vier  Buchstaben  r  er  ist 
ein  gar  kurzes  Wort  und  gebührt.  Dir  mit  Recht  ganz  allein. 
Kanin*  ausgesprochen,  wird  es  nicht  mehr  gehört.  In  diesem  kur- 
aen  Worte,  in  diesen  vi er  Buchstaben  stellt  sich  meinem  Geiste 
und  den  gereinigten  (!)  Augen  (?)  meines  Glaubens  etwas  Unend- 
liches Und  Unbegreifliches,  etwas  Unermesslichcs  und  Unerforsch- 
1  Lehes,  etwas  Unerklärbares,  das  Wesen  al|er  Dinge  yur'V  Üe- 
berall  eine  Masse  Worte  und  selten ; andere  Gedanken.  Auch  der 
Stil  ist  unrein  und  anstössig.  So  liest  nun  S.  9  „das  geringste 
Eingehen";  S.  169  „Tom  Gierte4'  st.  von  der  Gicht?  soll 
man  „die  Lehren,  Käthe  und  Worte  Jesus  erwägen".'. ,  Eine 
•Kraft  der  Rede  sucht  der  Yf.  besonders  in  der  Häufung  mehrerer 
Präpositionen  vor  einem  Hauptwort,  wie  schon  oben  ein  Beispiel 
.angeführt  ist  ,  >>  J>ef  Tjtel . sogar  und  »0$,  mehr  die  fentheilung 
siuH<  unlogisch.  Das  Buch  zerfallt  in  2  Abtheilungen  :  A)  ,  Gott 
die  Freude  des  Christen  und  B)  Jesus  meine  Freude  an  Gott: 
sind  diess  nicht  *z*el^^ 

wo  von  Jesus  als  Frcudenquell  ucs  Christen  die  Re«te  sein  soll, 
*S*i*1e  U  Unlembtheilung  überschrieben:  Gott  der  Drcieinijre  meine 
Freude  an  Gotti:  die  2.i>  Jesus  Christus y  meine  Freud«;«  di*  3.: 
Gott  der  heil.  Geist,  meine  Frewfc;  $e  4.:  Jesus/  wahrer  Gott 
meine  Freude;  die  28t :  *ie  Heiligen  Gottes  meine  Freude ;  die  31.  : 
jeder  Sonntag  .meine  Fredde  u.  s,  f.  Die'  dofcmat.  Ansichten  des 
Yfs.  sind  mit  dem  Glaubenssv stein  der  römisch  -  katholischen  Kirche 
ganz  conform.  —  .Äff,  wiederholt,  schliesslich  sein  obiges  Aner- 
bieten. n  Druck  unil  Papier  sind  recht  gut,  allein  so  leid  es  dem 
Ref.  auch  um  des  Verlegers  willen  :thüt,  so  kann  er  doch  dieses 
Erbanungsbuch  neben  so  vielen  besseren  ;  ja  vortrefflichen  askeL 
Schriften  im  Gebiete  «er  kafhoi.-thedl.  Literatur  zu  einer  gün- 
stigen Aufnahme  nicht  «mpfehle&v''S       '■        '        •  102. 

mbra  <Jha)S  Mm  tu**        ...  •     'ü V^';  , 

•  [2129]  Die  ächten  Freunde  and  die  ärgsten  Feinde 

der  €llri 8tL  Kirche.  Zwei  Pfingstp redigten  für  das  Jahr  1835, 
zur  Verständigung  der  Partelen  mit  sich  selbst  (zugleich  als  Prohe 

eines  neuen  Jahrgangs  seiner  Predigten),  von  Dr.  Al6r»  Hetnr, 

MatÜh.  Kochen;  Brossh.  Ofden».  ÖR.  u.  Supermt  d.  frörst. 

Lübeck.  Hambuifc,  Sclmberth  n.  Jüemcyer.  183$.  34  S. 
8.  (3  Gr.)  *  \,jV  «•.<  •  $  >,./<  v  li  ni  .,  .  i 

Aucli  unt.  d.  Tit. :  lieber  Pietismus  ttnü  Rationalismus  für 
biblische  Christen. 

„Au*  Joh.  XIV,  23.  24.  26. 31  sind  die.  richten  Freunde  der 

christlichen  Kirche  leicht  zu  erkennen,  denn  diese  1) 

1  -  i 
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unter  find  mit  einander  durch  die  freie  Liehe  zu  Christi  und 
ier*  Lehre ;  2*J  setzen  «her  Christum  nicht  dem  gleich,-  der  ihn 
gesandt  hat?  3)  streben  nach  einer  immer  vollständigem  und  fceiforn 
Einsieht  in  die  christliche  *Walirheit  und  4)  halten  die  wirkl.  Nacb^ 
"folge*  Christi  für  ihre  höchste  Aufgabe.**  Wenn  aber  „die  ärg- 
sten Fetride"  nach  Joh.  3,:  16L-2i  geschildert  werden  aW  l>ie, 
welehe  i)  einen  gehässigen  Unterschied  unter  den  Christen  ma- 
chen und  sie  d  ad  ureh  von  einander  trennen;  2)  den  Stifter  der 
Kirche  seihst  wider  seine  ausdrücklichen  Erklärungen  üb ersehet zen 
H.  8.  ^.,'  so  •  waren  diese' heiden  Merkmale  wolil  nöthig  im  Gegen- 
satz zu  Nbv  1 ;  sie  dfirflfen:  aber  nicht  eben  wie  von  seihst  aus  dem 
"Texte  hervorgehen.  Beide  Vorträgt  sind  etwas  kurz,  mehr  üb  er- 
zeugend-als  erwärmend,  und' In-  klarer,  einfacher  Sprache  abgefassl. 
Nurin^No.  £:  j,Wo  sich  -Freunde  des  Wahren,  Rechten  und 
Guten  fanden  —  eine  allgemeine  und  wohl  niederschlagende  Erfah- 


rung 


ii»»1  iii'  gab  es  von  Jeher  auch  Feinde**  sieht  die  Parenthese  am 

}tta.  an  ohü'ii  1  ••hihjh  tmjol  ti!  ,  n  -Mrin.)  v  >h  shn i'i  YiU 
f  [2l3Q]/(^AttUensbekei»tniss,  eines  Rationalismen.  .Jena,,  ^an- 
tobe JBuA  .SJ83&  A&Stigr.  &  (3  Gfr>„?i-,1  Bfo  ra)7  o  w 

Höchst  triviale  Uetrachtungen  in  gereimten  Versen,  Cur  Wfeloht 
z,  B.  folgende  Steile  S.  10  als  Beleg  dienen  kann:  u$  ultUWiA 
i  -i  '»hIm«  Vtrr  dir  ist,  Hetr,  nichts  uuabwohrbar;  .  i  -  <  i  >U  M*-*5| 
.  .fcf.    .»       Uns. bleibt  so  -Vielet  unerUäruar. :  *  '1  >tU,  ,t'tt  yi'}  *mii*».i? 

-Ww^- Fankel  «pc|»                 W*,i<  »«.  in«.«  r  • 

Durch  .solch'  eiu  thoncht'  ücberschweifen  ?  .  «• 

u    Ich  lernte/  frier!  Dtch  «n  verehren;1; '  »«V  '  •  <-W 

T            Uhd  ^nutete  nlfettt  Öieh  zu  begreifen.          i    *  sitn$ 

•      1        ItM  V'1.   <\l  tu    tUs%  id'J'J'l  iiffi*  i&UiJI  Unit  ijtfcllw—  .U.O'ilJ 

[2131]  Sendsc^mbe^faiir:^.flrn. W^.MOTw,^ 
zu  Bucha  bei  Jena,  hinsieht  .seiner >^ri$;^giiuge  Worte  über 
4as  GJankmsbckenntniss  ^^.lUtionali^V.vw  jdem  Verf.  dej> 
Letzteren.    Jena,  Braasche  Buchh.^1834,  Gr.)  , 

[2132]  Wir  haben  hjer  keine  bleibende  Stadt,,  sondern  die  iu- 
künftige  suchen  wir.  Predigt  bei  der  feierlichen  WiejMrlffaang 
der  Gottesackerkirche  am Sonntage  nach  Tr,init.  gehalten  von 
Dr.  V.  £7«tE.--ib^m^^^tt{Pfd;'fleff.ir^9L  Jena,?ro>n? 

^^«.^^.(a^);,;  ^  ,,,;^:  ......  ... 

gehaltvoller,  tfcf)  ergreifender  Torfraft,^  Hebrv^44. 


[2133]  Predigt  am  Erntedarik feste  Dom.  XIX.  p.  Tr.  1834,  ge- 
halten in  der  Kirche  zn  Yitzenburg  von  Fr.  Chr.  Dietrich,  evang. 

In  ungekünstelter,  acht  populärer,  aber  edler  Sprache  behau- 
deh  der  Vf.  nach  Anleitung  des  Evang.  Mih.  9,'  1—  8.  den  Haupt- 
sali:  „Des  ^iessjülir.  Emdtedankfcstcs  Zuruf:  Sei  getrost  !'«••  -  ■ 
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[2134]  Sehet,  lieben  Brüder ,  das*  ihr  recht  wählet!  Predigt 
zur  Weihe  der  Stadtverordneten  -  Wahl  am  7.  Sept.  1834  in  der 
evange).  reforra.  Kirche  zo  Magdeburg  gehalten.  Auf  Verlangen 
dem  Drucke  übergeben  von  Dr.  Wtth.  Berger.   Magdeburg.  (Hein* 

[2135]  Alles  für  die  Wahrheit!  der  heilige Freudenraf  eTangel. 
Christen  am  Glaubensfeste  ihrer  Kirche.  Eine  Predigt  am  He- 
for^ntio^-Feste  lS34  üb*  2  Corinth.  Cap-13,  X  $  iiv£>r  Wai- 
senhauskirche  zu  Dresden  gehalten  von  Gu$t.  Wüh.lSteitterf, 
Nebst  einem  AnWge«   presden,  Grimmer'sche  BucU.  Bog. 

&  («.  2  gT)    ,        v  ;  ;  .     .  .  •  •  ;  .*  7T 

[2136]  Freundliche  Gabe  an  die  in  der  heil  Geist -Kirche  zu 
Magdeburg  am  23,  Min  1834  Coaffiemirten.  Enthaltend  die  an 
dieselben  gesprochene  Confirmationsrede  von  Wilh.  Franz  Sin- 
Magdcbupg,  Eubach,  %8U.   2$  Bog.  8.  (3  Gr.) 


[2137]  Die  Abendmahlsfeier.  Allen,  die  Solches  thun  sn  des 
Herrn  Gedächtniss ,  insbesondere  denen ,  die  der  Gemeine  neu 
liinzugethan  werden,  gewidmet  von  den  Herausgebern  der  Feier- 
stunden zur  Veredlung  des  Ödstes  und  Herzens.  Mit  1  Titel- 
kupf.  3.,  verb.  u.  venu.,  im  zweiten  Thle.  ganz  urogearb.  Ausg. 
Hamburg,  Sububerth  u.  Nienover.  Iföfc.,  rtfV ..n^J^ft  fiff-12. 

[2138]  Pnlmblfitter.    .Zukrache  zum  Herzen  denkender  Con- 

r8" 


£rmande*    XonJ.  W,  F.J,a^?^in^^m  Jäild! 
hausen,  Kcsselrin^scJje  HolLuchh.  1835.   42  S.  8.  C*  ^0 

[213  }]  Der  grosse  Vereönnnng&ag  zum  heilsamen  Gebranch 
des  Leidens  und  Sterbens  unsers HErrn  Jesu  Christi. J  Auf  die 
24  Stunden  eines  Jeglichen  Tages;  ^angewendet  von  Chart.  EU$. 
IVcÄc/tw,  geb.  Rämöächin.  Öirrrjiges»  und  vertoHsfandigt  von  Pf. 
W.  Köttner,  nebst  einem  Vorwort  vom  Missionar  Zaremba.  Ba- 
sel, Spittler.  1835.    Vlli  n.  13Ö'  S>!$.  (10  Gr!) 

•  [2140]  /  Der  Weg  der  Demiith  f üb r t  mm  Ilijnm el.  Sin  Gebe  t- 
und  Betrachtungsbucli  für  kathoL,  Christen  von  Mich.  Liedl,  Doin- 
pfarrkooperator.    Passau ,  Pusfet'scfafc  Jtai'hh.  1834.  i    14|  Bog. 

gr.  12.  {l$«Gtt)  i-b  nl    /i«.«;*.,VHffn  -  u.  . 


lJ  [2142]  *  Louisen»  Morgen -.und  Abendfeier.  .  Ein  Erbauungs- 
bnch  für  die  erwachsenen  Tochter  und  für  Frauen  der  gebildeten 
Stände.    Voa*  dem  Vf.  iler'Gmcke  <fer Andaehfc    Mit  Titel  kupf, 

Rtpert.  d.  ge».  deuttch.  LH.  V.  6.  29 
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Augsburg  Riegersche  Buchh.  1834.  14*  Bog;  8.  (21  Gr.,  fein 
Yeliop.  IThlr.  6Gr.)     •       _  .  ,  rL., 

[2143]  *Lehr-  und  Gebetbuch  .zum  würdjgeri'Em'pfange  der  hei?. 
Sakramente  <ler  Busse  und  des  Alfars ,  einer  nach  Herzensruho 
und  ewigem  Heile  schmachtenden  Seele  zur  Ostcrzeit.  (Verf.  /. 
SchröcJcsnadel ,  Benehmt.)  Passau,  Pustet'sche  Buchh.  1834. 
7  Bog.  gr.  i£.  (6  Gr)  > 

[2144]  *  Kurz  und  Gut.  Oter:  Kleines  Gebetbüchleiri ,  worin 
auserlesene  Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht-  und  Kommunion- 
Gebethc,  nebst  andern  nütz).  Andachten  enthalten  sind.  17.  Aufh 
Landshut,  Manz.  1834.    162  S.  18.  (3  Gr.) 

[2145]  Stille  Betrachtungen  für  christ-liebende  Seelen  über  den 
leidenden  und  sterbenden  Erloser.  Ein  Andachtsbüchlein  für  die 
Passionszeit.  Nach 'der  evangel.  Geschichte  bearbeitet  von  Lt/K 
KrauMiold.  Nebst  1  Christuskopf  in  Holzschn.  Nürnberg,  Campe*. 
1834.  „Iii  Bog,  16-    (IG: Gr.) 

i   •     u->»?   •  .»  '».  )   .  i:**r  .1»  j»         ■         ,  •  'm  •  • 

r  i..  Jurisprudenz. 

[2146]  De  Roraanoram  jadicio  recuperatorio.  Com« 
mentatio  scripta  ab  Jul.  Aug.  Collmann,  jar.  utr.  Doct. 
Berolini,  Reimer.  1835..  86  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

Im  Jahre  1S3 2  setzte  die  juridische  Facultat  zu  Berlin  einen 
Preis  auf  die'  beste  Schrift  de1  historia  et  ratione  judicii  recu- 
peratorii.  Der  Vf.  der  vorl.  Abhandlung  traj  unjer  den  Bewer- 
bern auf  und  erhielt  den  Preis.  Später  erganzJe  und  vervollstän- 
digte er  seine  Arbeit,  und  aus  dieser  Revisionist  die  gegenwärtige 
Schrift  hervorgegangen,  die  sich  jlurch  G rund] ich keit  und  umfas- 
sende Beleuchtung  der  noch  .wenig  aufgehellten  Lehre  auszeichnet. 
In  der  Einleitung  werden  die  Meinungen  der  älteren  und  neueren 
Rechtsgelehrten  über  das  judicium  recuperatoiium  durchgegangen 
und  gewürdigt;  sodann  handelt  der  Vf.  io  dem  ersteh  Capitel  de 
recuperatorum  origine ,  im  zweiten  de  judicii  recuperntorii  ratione 
et  natura,  im  dritten  de  judicii  vi  et  effeclu  in  judieüs  legitimus 
und  im  vierten  de  causis  recuperationis.  In  der  Hauptsache  stim- 
men seine  Ansichten  mit  denen  Hefiter's,  Husrhke's  und  Zimmern's 
über  denselben  Gegenstand  überein.  Doch  finden  sich  auch  nicht 
selten  wesentliche  Abweichungen.  So  leitet  er  z.  B«  gleich  8.8. 
das  Wort  recoperare,  reeiperare  picht  wie  Huschke  in  den  Ana- 
lectis  litt  von  re,  eis  und  parare,  sondern  von  ret  parare  und  ci 
her,  das  man,  wie  in  den  Wörtern  incitega,  coacipilo ,  reeiprocua 
eingeschoben  habe,  and  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  .die  Svlhe 
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ri  in  recipflwure  kurz  sei ,  notwendiger .  Weise  aber  lang  sein 
müsstc,  wenn  sie  aus  .der  Präposition  eis  durch  Hinweglnssung 
des  8  entstanden  wäre;  ingl eichen,  weil  sich  bei  den  Grammali kern 
weder  eine  Regel,  nur  Ii  ein  Beispiel  auih'nden  lasse,  wonach  auf- 
genommen werden;  könne,  dass  der  Buchstabe  s  wegen  des  nach - 
folgenden:  p  ausgefallen  sei.  Die  Latinität  ist  lliessend  ,  jedoch 
könnte  der^  Ausdruck  mitunter  gewählter  sein. ,    !  \ßäb.* 

,  ]  "  .pfandrt^chtliclic  Streitfragen  von  D*.  Ö.  "  F. 

Stritenis,    Oberappeliationsger.  -  Adv.    zu   Zerbst.       1.  Heft. 

"  Zerbst.  (Leipzig,  Magazin  f.  Ind.  «.  Liter.)    1835.  X 

n.  135  S;'l;gfc' 8:b(i2  Gr\)       y       ; r     :.  ; *yi. 

Noch  immer  fehlt  es  an  einem  guten,  dem  dermaligen  Stand* 
punde  der  römischen  KeclWsgelehrsamkeit  vollkommen  entspre- 
chenden Hand  buche  der  g  es  am  m  ten  Lehre  vom  Pfandrecht.  !  Da- 
gegen M  diese  Disciplin  in  neuerer  Zeit  vorzugsweise  durch  ein- 
zelne Abhandlungen  and  Schriften  angebaut  worden,  deren  Er- 
selieiuen  zum  '1  J.«  il  aus  .jcueni. Mangel  erklärlich  wird.  Nament- 
lich Ii  alten  i^aupu  ,  Huschke,  Büchel,  Hopp ,  von  Lohr,  M  Uhlen- 
bruch und  aridere  die  Li!-- laiur  des  Pfandrechts  .mit  ihren  gründ- 
lichen Untersuchungen?  wahi  hall  bereichert.  Gleichwohl  bleibt,  auf 
diesem/  mit  (  ontroverscu  beraten  Felde  .noch  Manches  zu  thun 
übrig,  da  gerade  hier  nicht  selten,  was  bereits  als?  ausgemacht  und 
unbestritten  diu u stehen  seh i  ai  ,  plötzlich  wieder  heilig  angeg rillen 
wordep-,  ist.  Der  der,  gelehrten  Welt  schon  'mehrfach  bekannte  '  > 
V£  dieser  Abhandlungen  fand  sich  durch  dieses  Sachverhältni&s 
veranlasst,  seine  Ansieulen  über  diejenigen  Hauptstiteitpuncle,  wel- 
che gerade  in .  der  neueren  .Zeit  bei,  sehr  gründlichen  Untersu- 
chungen dennoch  ganz  abweichende  Beantwortung  gefunden  haben, 
auszusprechen.  .  Seit  längerer  Zeit  mit  dem  Pfandrechte  beschäf- 
tig t  und:«  wie  es  scheint,  mit  dem  Gedanken  umgehend,  ein  um- 
fassendes Werk  darüber  herauszugeben  ,  wollte  er  vorläufig  ,  um 
sich  seiner  bescheidenen  Ausdrücke  zu  bedieneil ,.  Wenigstens  den 
Beweis  fuhren  ,  dass  die  Verhandlungen  über  mehrere  wichtige 
Streitfragen  noch  nicht  als,  geschlossen  zu  betrachten  seien.:  Das 
vorliegende  lieft  zerfallt  in  5  Abschnitte,  die  zugleich  5  verschie- 
dene Abhandlungen  enthalten.,  L  Von  dem  Wesen  des  Pfandrechts 
an  einer  Forderung  und  am  Pfände.  Hier  Jag  es.  nicht  in  dem 
Plane;  de&,Ws.,eine  ausführliche  und  erschöpfende  Darstellung  die- 
ser Lehre  zu  gehen.  Lr  widerlegt  vielmehr  besonders  Trotsche, 
der  jüngst  in  seiner  Schrift:  „Das  Verpfandungsrecht  des  Pfand- 
gläubjgers"  (Güstrow  l.s34)*.die  Ansichten  Mehrerer  neuerer 
Rechtsgelehrter  bekämpft  hat,  und  gelangt,  indem  er  das  Verdienst- 
liche der  Arbeit  Tri» t sehe's  anerkennt,  zu  Resultaten,  die  mit  der 
TheQrje  .WühleflVrttch's  vom  Aflcrpfande  und  der  Verpfändung  des 

29* 


Digitized  by  Google 


I 


452  Jurisprudenz. 

nomen  80  ziemlich  übereinstimmen.  II.  Vom  Pfandrechte  Ah  eige- 
ner Sache«  Bekanntlich  ist  eine  schon  von  den  Glossatoren  an- 
geregte  und  noch  gegenwärtig  sehe  bestrittene  Frage  die  ,  inwie- 
fern ein  Pfandrecht  an  einer  eigenen*,  d.  h.  dem  Pfand«  laubiger 
gehörigen  Sache  bestellt  werden  könne?  —  De*  Vft  entscheidet 
dieselbe  S.  86  dahin:  „dass  an  eigner  Sache  ein  Pfandrecht  eben 
so  wenig  bestellt  werden ,  als  neben  dem  Eigentbam  daran  be- 
stehen könne,  wenn  dieses  an  einem  Pfände  wissentlich  spater  er- 
worben werde;  dahingegen  aber  diejenigen  Steilen,  worin  man 
Ausnahmen  von  dieser  Regel  zu  finden  geglaubt  habe ,  gar  niefit 
ans  dem  Gesichtspancte  eines  bestehenden  Pfandrechtes  zu  erklä- 
ren seien,  sondern  aus  dem  der  Billigkeit,  die  hier  im  Zusammen- 
hang mit  dem  früher  bestandenen  Pfandrecht,  und  dass  dieses  bei 
der  Eigenthumserwerbung  wesentlich  m  Berührung  kam  ,  gesetz- 
lich darum  anerkannt  worden  sei,  weil  das  strenge  Recht  dem  das 
Pfand  erwerbenden  Glaubiger  oder  Käufer  keinen  genügenden 
Schutz  fegen  ein  Zusammentreffen  mit  andern  überhaupt,  sie  seien 
ültere  oder  jüngere,  zu  gewfthren  vermöge".  III.  Ueber  Fr.  41% 
de  pigneratiem  actione  und  Fr.  22.  de  pignoribns.  Vereinigungs- 
versuch  der  beiden  sich  scheinbar  widersprechenden  Stellen  mit 
Hülfe  einer  Notiz  bei  Charondas.  IV.  Von  dem  öffentlichen  und 
dem  privaten  Pfandrecht  Erklärung  der  C.  11.  C.  <jfui  potiores 
in  pignorc*  Nachdem  die  Meinungen  der  neueren  Rechtslehrer 
durchgegangen  sind,  wird  bewiesen:  1.  dass  die  Verfügung  der 
C.  11.  die  Pfandrechte  und  nicht  die  Beweismittel  angehe;  2.  dass 
nur  vertragsmässige  einfache  Pfandrechte  gemeint  sind,  und  zWafr 
für  die  in  den  Urkunden  selbst  enthaltenen  Hauptforderungen; 
3.  dass  nach  jener,  während  alle  anderen  Pfandrechte  unberührt 
an  ihrer  Stelle  bleiben,  nur  die  sogenannten  privaten  einfachen  al- 
len andern  nachgesetzt  sind.  V.  Von  der  Verausserungfcbefngniss 
des  nachstehenden  Pfandgläubigers.  Bopp  hat  vor  einiger  Zeit 
in  der  Zeitschrift  für  Cmirecht  nnd  Process  den  SatZj  dass*  dem 
nachstehenden  Pfandgläubiger  die  Befugniss  zur  Verfttäsefnng  des 
Pfandes  zustehe;  lebhaft  vertheidigt.  Hierdurch  wurde  eine  seht 
scharfsinnige  und  gründliche  Widerlegung  v.  Lohr  %  (Archiv  ftir 
civilis*»  Prax.  Bd.  XIV)  hervorgerufen ,  welche  Bopp  seinerseits 
in  einem  späteren  Aufsatze  (im  Archiv  für  civilis^  Praxis  BoVXV.) 
wiederum  zu  entkräften  bemüht  gewesen  ist.  1  Herr  DrV  Sinternd 
spricht  der  Frage  den  grossen  praktischen  Werth,  den  Bopp  der- 
selben beigelegt  hat ,  ab ,  tritt  der  v.  Löhr'schen  Meinung  hei 
und  prüft  und  beseitigt  die  von  Bopp  zur  Unterstützung  seiner 
Theorie  neuerdings  aufgellten  Gründe»  —  Eine  beigegebene  ge- 
naue Inhaltsübersicht  erleichtert  die  Benutzung  sämmtHcher  Ab- 
handlungen. Von  der  Aufnahme  dieses  Heftes  nnd  den  Umstän- 
den, wie  das  Vorwort  besagt,  soll  es  abhängen,  ob  ihm  noch  ata* 
dere  Jblgen.    Die  Aufnahme  dieses  Heftes  wird  nach  Ref. 'Ueber- 
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aeuguag  der  Fortsetzung  keine  Schwierigkeiten  in  dim  Weg  legen. 
Möchte»  auch  des  Vfe.  Geschalte  nicht  Junkerlich  entgegentreten. 
»•».  ,  .•  130, 

[2.148J  Vollständiges  Handbuch  des  bayerischen  Civil- 
proeewes,  Voa  Christ.  Ernst  *.  Wenät,  der  Phil.  u. 
I).  K.  Dr.,  KiUcr  u.  s.  w.,  kön.  bayer.  Gebeimehofralh  n.  s.  ». 
2.,  sehr  verra.  Ausg.  1.  Bd.  Nürnberg,  Riegel  u,  Wiess- 
ncr.  1635.  XVI  u.  432  S.  gr.  8.  (für  2  Bde.  3  Tblr. 

2Q  <Jr.)  ,  7  •"••<  - 

Der  bayerische  Precess  beruht ,  was  ,  die  itfierea  Provinzen 
betiflft,  dl&W  W  rttewbajern  gilt  seit  dem  ^Jafu  18Q7  4er Code 
de  pf(^^^ivüe,>«apt^äc}iliij|i  auf  dem  Code»  juris  jniiciarii 
Bavaiiei  voa  J,7Wf  »*^rum  in  vielen  Puucten  durch  das 
Geseta  tob*  22.  Juli  t8JL9:  «bgeändext  worden  ist.  JSu  jenem  Co- 
dex *ti4er  allerdings  sehr  ausgezeichnete  Commentar  von  Kreit- 
in  ay«r  nn^^m  Ge^Ue  dtr  von  Gönner  vorhanden,  auch  mangelt 
es  nicht  an  einer  Privatsammluno  der  später  erschienenen  Gese- 
tze r  dagegen  hat  es  bis  jetzt  an  einer  \ ollständigen  Bearbeitung 
dieses  Theiles  der  Rechtswissenschaft,  wenigstens  in  der  Ausdeh- 
nung, dass  auch  die  neuesten  Veränderungen  berücksichtigt, wor- 
den wÄren,  gefehlt.    Die  erste  Ausgabe  dieses  Handbuchs  ist  mit 


Beifall  aufgenommen  worden,  und  gewiss  nicht  bloss  wegen  jenes 
angedeuteten  Mangels ,  sondern  die  Arbeit  des  Vfs.  ist  auch 
sonst  in,  jeder  Rücksicht  sehr  beachtenswerth.    Im  Plane  ist  er 


lieh  Tbibaafs  Systeme  gefolgt,  die  einzelnen  BegrifTe  sind 
mit  Bestimmtheit  und  Deutjicakeit  entwickelt ,  und  was  vorzüglich 
hervorzuheben  ist,  bei  den  verschiedenen  Lehren  ist  auf  die  vorzüg- 
Jic^^^d^cii  {Xti d d I) ncli(> r  des  ^omeindi  ixnd  SticlisiSLlicn  li.t*i  Iiis  ^  unter* 
.denen  Ref.  jedoch  mit  Bedauern  Biener's  Doctrina  processus  ver- 
inisst,  verwiesen  worden.  Der  vorliegende  1.  Band  enthalt  übri- 
gens das  gesamrote  Verfahren  im  Wege  des  prdentlichea  Proces- 
ses  sammt  der  Lehre  von  den  Rechtsmitteln ;  der  hoffentlich  bald 
ci  scihciiiciid  ß  «zweite  iicind  w  n  d  dctnii  dAS  ^fcnfÄhrcii  in  <iusst>ior 
deutlichen  Processen  und  in  nichtcontentiösen  Rechtssachen  be- 
handeln*  A » • .1  ■>   • ' 

[2149]    Theorie  des  Beweises  im  Preußischen  Civil- 

ProWWe*  Voitt  JF.  <?.  Ztfitf? ,  kön.  Preuss.  Staatsproc.  in 
Aachen«  1.  Bd.  vom  Object  und  Suhjoct  des  Beweises. 
Aachen,  Mayer.  1835.  VIII  iu  302  S.  gr.  8.  (1  Thk. 
tt  Gr.) 

Del"  Vf.  erweckt  durch  seine  Vorrede  eine  günstige  Vermu- 
(hang  für  sieb,  indem  er  zu  den  Wenigen  gehört ,  welche  leiden- 
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Jarisprüdeii*; 

uchaftslos  das*  Verhf\ltriisö  der  frAnz«^<flietf  G^^fegcbattg  In  den 
prcnss.  Uli  ein  landen  zu  der  in  den  i'i  briiren  T  heilen  des  Staats  gel- 
tenden betrachten.  Er  verkennt  es  nicht,  dass  diese  letztere  Ge- 
setzgebung za  ihrer  Zeit  vollkommen  war,  dass  sie.  aber  . bis  jetzt 
durch  die  Anzahl  von  nachträglichen  Gesetzen  und  Verordnungen 
zu  einer  Masse  angeschwollen  ist,]  die  kaum  mit  dem  Gedächtnis- 
se umfasst ,  viclwemger  aber  in  ihrem  Zusammenhange'  durch- 
schaut oder  überall  zweckmässig  angewendet  werden  kann.  .  Er 
hofft  allo.s  Bessere  von  .einem  neuen' 'Gesetzbuches  welches  mehr 
von  allgemeinern  Principien  ausgeht,  und  die  Art  und  \\ 'eise,  w ie 
ein  solches  vorgenommen  werden  soll,  will  er  an  der  Lehre  vom  Be- 
weise, die  er  in  ihren  Grundsätzen  in  dem  Gesetzbuche'' befriedi- 
gend dargestellt  findet,  darthnn.  ?FuV  jetzt  wird  blossnCiber  Ohjecl 
und  Subject  des  Beweises  gehandelt,  Lehr«*,  <  die*  ihrer  Natur  nach 
fast  gar  keinen  Modifikationen  unferworfen  werden  können ;  ein 
zweiter  Band  soll  ober  Form  und  Mittel  des  Beweises  und  von 
fler  Wirkung  des  geführten  Beweises  die  allerdings  anter  ven- 
srhiedenen  Gesfchtspurteten  aufgefitsst  Werden  5  konnten  ,  *  handeln, 
aber'cbend£sshH|b  erst  nach  dem  neuen  Gesetzbuche  erscheinen;  -Ref. 

''tat'  hier  die  Ansichten  desYfs.  zuvörderst 'aufgestellt  und  ühedasst 
es  dem  Urtheile  des  Lesers,  ob  gerade  därch  eine  solche,  mehr  auf 
Allgemeinem  Eaisoimement  als  aafBeachtnng  der  historischen  Ent- 
Wickelung  und  des  Gerichtsbrauches  ;  beruhend o  Methode  etwas 
wirklich  Fruchtbares  erlangt  werden .  könne ^  wenigstens  würde  für 
die  erstere  Art  und  Weise  die  Ausführung  des*  Vfs.  nicht  gerade 
ein  überzeugendes  Moment  geben.  *  Der  redliche1  Eifer  und  die 
philosophische  Ausbildung  des  Vfs.  ifct  durchaus  -nicHi  m  '-verken- 
nen,  oft  aher  hat  ihn  die  Entwickelurig^von  '  den  allgemeinsten 
Principicn  aus  zu  einer  Breite  geführt/  die1' bei  gantf  einfachen  Sä- 
tzen unangenehm  genug  hervortritt.' 4 '  Kann  man  aber  auch  weht 
überall  mit  der  Form  und  mit  einzelnen*  Ausführungen  des  Vfs., 
der  im  Werke  selbst  oft  gegen  die „welche  andere  Processord- 

.  Hungen  haben<c,  heftig  wird  urid  z.  B.  unt/ A.  i»>  der  Note»  S*.  113 
ff.  die  Meinung,  dass  der  pfeuss.  Pröfess  auf  der  ln<jui-ifions-  im 
Gegensatze  der  Verhandlungs-Maxime  beruhe ,  ziemlich  derb  zu- 
rückweist, übereinstimmen,  so  wird  man  ihm  doch  recht  gw»  zu- 
gestehen ,  dass  auch  eine  Menge  sehr  richtiger  Bemerkungen  im 

.  Werke  sind ,  und  dass  man  wenigstens  im  Ganzen .  stets  weiss, 
was  der  Vf.  eigentlich  will.    Seihe,  Stellung  erlaubte  »eS^nnVwqhl 

:  nicht,  sich  auf- wirkliche  Iudicata ''der  einzelnen  preuss.  Gerichts- 
höfe zu  beziehen  ;  die  von' ihm  gegebenen  Beispiele,  die  er  grüssten- 
Iheils  selbst  erfunden,  haben  daher  nur  don  Werth,  seinu  An>ich- 
ten  deutlicher  zu  machen.  z  .  >  ^l'<l,. 

{2 150)    lieber  4\e  Emancipatioii  der  Frppejut  Ein 
wohlgemeinte*  Wert  von  S  *  *      Angehängt Joih*  Gottf. 
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Fichte  S :  Ueber  das  gegenseitige  Rechtsverhältniss  beider  Ge* 
achlechter  im  Staate,  lind  diesjährige  Verhandlungen  der  baden- 
»eben  Abgeordnetenkammer,  in  soweit  sie*  den  vorliegenden  Ge- 
genwand betreffen.  MüncheD,  Fran*.  1835.  31  S.  8* 
(5  Gr.) 

"  '  Unter  der  Emanripation  der  Frauen  wird  hieV^ie  Äufeebung 
der  Geschlechtsbeistandschaft  verstanden  und  ungefähr- aus  den 
Gründen  gefordert,  aus  denen  begeisterte  Redner  die.  Aufhebung 
der  Sklaverei  verlangen  würden...  Diese  Tiradea.  reichen  .aber 
bloss  bis  8.  .flSnn  folgt  der  Anhang  und  namentlich  Fichte'*, 
>ae  üntersuebung;  aus  seiner,  ^Grundla^e  des  %iirre^'<. 
fir  haben  nichts  gegen  unberu/ene  Schriftsteller ,  w*nn  sie  nur 
t  kleinertn  theiTmit  ihren  eigehett  Leistungen  fölleV  und  durch 
den  grösseren  auf  Verbreitung  der  älteren  unserer  grosse»  fieistee- 
gew*J^,wjrk«j|,  ..s  a  .i    n«ai-d*.  !    ^iw  civil- 

?>blid'.:    :fl!.t!*liA  tt<rb  •      i  f  4*i*»i$J*J<I  tü  !>  l  "...  :ut:    t&\1öA*'*  US 

«/ni     ;  ^iiriiysioiogie»  ouow^ 

iTI{215l]  Ueber  die  willkülirliche  Beweguiig  de»  Men- 
schen. Eine  Vorlesung  gehalten  am  28.  Februar  1836  von 
Dr.  Ludw.  Choulant.    Leipzig,  Voss.  1835.  38  S.  8. 

(8  Cr.)   "•''-••<  r  *■  *   ;ai.  ^.ia,      ^.f/v  .v  • 

,.<;,  An  die  dritte  der  im  vorigen  Jahre  erschienenen  .drei  anthro- 
pologischen Vorlesungen  „Ueber  die  Sinne  des  Mensche*/4  schliefst 
*ich  die  vorl.  Arbfit  des  geehrten  Yfs.  unmittelbar ;  a*^  indem  er 
den  GegensaU  zwischen  den  Sinnen,  als  den  Vermittlern  der  Wahr- 
nehmung, von  Aussen,  und  der  willkürlichen  Bewegung als  dem 
einzigen  Werkzeuge  einer  geistigen  und  körperlichen  Wirksamkej* 
des  Menschen  auf  seine  Umgebung,  als  das  Verknüpfende  beider 
Abhandlungen  besondere  hervorhebt.  Wenn  wir  den  Vortrag  die- 
ser Gegenstände  als  durch  die  Rücksicht  auf  die  Zuhörenden,  de- 
nen nur  die  Blülhen  des  Wissens  dargeboten  werden  durften,  be- 
dingt betrachten,  so  wäre  diese  Auffassungsweise  allein  der  Be- 
wunderung werth;.  denn  es  ist  dem  -Y^  gelangen,  seine  Zuhörer 
Ä  die*verschiedensten  Gebiete  oes  WW  zu  führen,  ohne 
sie  zu  ermüden.  Aber  wir  meinen,  dass  diese  Behandlung  mu- 
sterhaft genannt  werden  dürfe,  weil  sie  ausser  dem  gelegentlichen, 
beschränkten  Zwecke  noch, einen  h,öherea  erreichte:  tfen,  die  ter 
leologische  Betrachtung  streng  auf  physikalische  und  pjijsjologi- 
«che  Untersuchungen  zu  begründen;  und  doch  durch  eine,  dem  Vf. 
eigentümliche  Gewandtheit  des  Vortrags  diese  vor  Jener  so  in 
den  Hintergrund  treten  zu  lasse*,  das*  der  gebildete  Leser,  wo  er 
meint  nur  Anregung  zum  Nachdenken  zu  finden,  mit  den  Schatze* 
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mühsamer  Forschungen  vertraut  w  ird  ;  und  dass  wiederum  jeder, 
der  sich  Untersuchungen  auf  diesem  Felde  hingibt*  ton  dem  Vf.  ler- 
nen kann,  in i  deu  Brennpnnct  einer  belebenden  Grundidee  das  zer- 
streute Material  einer  sich  erst  gestaltenden  Wissenschaft  zu  sam- 
meln. .  60.  ?  • 


[2152]  Der  Mensch  nadi  seiner  leiblichen  und  geish-  t 

gea  Natwy  im  gesunden  wie  im  kranken  Znstande.  Bin  Lehr-» 
und  Hülfsbuch  für  höher  gebildete  Stände,  enthaltend  eine  sorgf. 
Beschreibung  und  Abbild«  sammtlkher  Organe  des  menschl.  K»iw 

^rt''ftitfl6:8lefi^  &traM>  Dr.  d.  Med. 

ü.         "top.  Arzte  tt.  Geburtshelfer  in  Berlin.    ly  U.  %  Lfcß 

Leipzig,  Volckmar.  *835.  VH  u.  176,  XVI  S.  8."(* 

Die  vorliegenden  Hefte  scheinen  auch  zu  der  Menge  Dessen 
zu  gehören ,  was  jetzt  dem  Publicum  unter  dem  Aushangeschilde 
des  Populären  aufgetischt  wird,  ohne  es  eigentlich  zu  sein.  Es 
ist  eine  0 IIa  potrida 'teil «AiM&oinie,  Physiologie,  Psychologie,  Phy- 
siognomik. Pathologie,  Therapie,  Diätetik  u.  s.  w.  Nach  $%Y.,  der 
Vorrede  „ist  die  Anordnung  des  Stoffes  eigenth  üml  ich  und :  neu, 
nnd  bei  weitem  nicht  so  leicht,  als  man  glauben  konnte".  So 
weit  sie  Ref.  aus  den  toi  liegenden  beiden  Heften  zu  beurtheHen 
vermag,  ist  es  die  gewöhnliche  anatomische,  mit  Einschaltung  des 
Physiologisch-Pathologischen  bei  den  Organen ,  wo  es  dem  Vf. 
gerade  am  besten  hinzupassen  schien.  Die  „Aufschlüsse  Ober  den 
Zusammenhang  der  Seele  mit  dem  Leibe,  über  merkwürdige-  nnd 
unerklärte  -Erscheinungen  aus  dem  Menschenleben4*  smd  waJir>- 
scheinlich  den  späteren  Heften  aufbe wahrt;  wenigstens  vermochte 
Ref.  nicht ,  in  den  jetzigen  beiden  etwas  dieser  Art  zu  entdecken« 
Prack  und  Papier  sind  gut,  die  Stein  tafeln  nicht  ausgezeichnet;  ' 

•  •  $*  «irv>7  ,   •.         . » /'ii'«j»4-»,:  i ••»  .!    »  •*;. 

Classische  Alterthumskunde. 

VJ  $153]  Schedarura  eriticarum  in.  C/ J. !  Caesaris  couj^ 
meotarios  de  bcllo  Gallieo  et  de  hello  civili  jiarticula  pri- 
ma. Scripsit  et  edidit  Jo,  Apitzüe89  ph.  Dr.  aa.  II.  M. 
Leipzig,  Hertmann*  1835.  VI  a.  69  S.  gr.  8.  (9  Gn) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Scheda«  oriticae  in  C.  J.  Caesaris  com- 
meniarj^      be)!^  Gallico^  ,  ßer.  et  ed.  etc. 

m'  in':  :äi  > 

'■'  Die^HblTnahg,  welche  der  Leser  nach  dem  Urthoil  im  Vor- 
wort über  Oldendorp  .(^nt  virwn  iHum  celcbnUissimnm  cum  Jer. 
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Marklando  et  muhis  al iis  Caesaris  sosnitatorem  diea»  fantum* 
abesi,  ut  cum  ab  apparatu  critico  instruetissimum  auctorem.  saunt 
corrnpisse  et  depravasse  mihi  perauasissunum  Bit")  und  über  einen 
sieht  näher  bezeichne tea  künftigen  Herausgeber  de«  Caesuit  („qua 
inirabiliorem  vcl  miserabiliorem  nec  nostra  aetas  vidit  nec  posterj 
videbunt")  sich  etwa  Auf  eise  glättende  Heilung  der  viel an  wun- 
den Stellen  im  Caesar  des  Hrn.  A.  machen  könnte ,  tat  ditfser 
Bohon  selbst  bedeutend  herabgestimmt  durch  das  besehöhjenß  (wir 
»echten  sagen,  im  Gegensätze  zu  Obigem  kleinlaute)  Gest&odniBS? 
„crisin  meam  modo  inchoatam  neque  omnihos  suis  numerus  partir 
busque  absolutam  esse".  Man  kommt  Gott  sei  Dank  bei  ^cr -Be- 
arbeitung aller  Texte  immer  mehr  dahin,  der  alten  WUlkür .  den 
Weg  zu  vertreten  und  den  Handschrilten  die  erste  und  gwrkht 
tigste  Stimme  einzuräumen.  Auch  Hr.  A.  erkennt  diesen;  »Weg 
als  den  richtigen..  Za  dem  Ende  entwirft  er  im  Vorwerfe  »einen 
kurzen  Abriss  von  der  Geschichte  der  Mss.  des  Caesar ;  naoh.$eir 
ner  Meinung  gibt  kein  Ms.  den  Text  in  einer  Form,  die  der]. Ur- 
form nahe  käme,  alle  sind  interpolirt,  nur  durch  das  Mehr  oder 
Minder  unterscheiden  «ich  3  Classen:    1.  angeiftilU  mk"Tielj?rlei 

mtQWWtoffik  (Bpngars.  1.  v%  X»WNu\  Ega^dajms^jU**- 
niensis ,  Petavianus  am.  pr.);  2:  mjt  abermaligen  Einschiebseln 
und  Aenderungen  obendrein  (Andinus  ,  Üxoniensis  ,  Leidensis  X» 
Scaligeranus,  Cuinciarius,  Petavianus  a  m.  set\,  utrti  m^.Ürsfattjr; 
3.  mit  allen  den  Fehlern  in  noch  höherer  Potenz  (alle  übrigen  Ms s.  % 
Diese  Classitication  ist  nicht  nur  von  der  anderer  mit  Caesar,  w-pbl 
-vertrauter  Männer  ziemlich  ab weichend  ,  sondern  auch  ((irrw-deji 
Text  selbst  Ton  solcher  Wichtigkeit ,  dass  man  wohl  in  der  illfrif. 
Behandlung  der  einzelnen  Stellen  den  Beleg  dann  h^tte  erwarten 
sollen,  wenn  überhaupt  die  ziemhVfc  keck  hingestellte  Behauptung 
belegt  werden  kann,  dass  selbst  die  besten  Mss.  vielfach  interpo- 
lirt seien.  Bs  würde  daraus  folgen,  dass  es  für  die  Kritik  im 
Caesar  durchaus  keinen  anderen  Maassstab  gebe  als  das  eigene 
Gutdünken  und  die  feinste  Dialektik.  Nun  geht  allerding«,  das 
Bestreben  des  Vfs.  namentlich  auf  das  Ausscheiden  der  • eiuge- 
sch würzten  Interpolationen  hin.  Allein  es  scheint,  als  -  habe  ei* 
dabei  den  richtige«  Weg  nicht  eingesehlagen;  als,  sei  er  sich  we- 
der seines.  Endzwecks  noch  der  dazu  führenden  Methode  recht  klar 
bewnsst  gewesen;  ab  trügen  seine  Bemerkungen  den  Stempel 
nicht  der  aus  organischem  Zusammenhange  heraus  entwickelten 
Notwendigkeit ,  sondern  nur  den  des  Beiläufigen,  Gelegentlichen. 
Denn  anstatt  die  Interpolationen  selbst  zu  classifieiren  und  auf 
-  gewisse  bedeutsam  hervortretende  Momente  zurückzuführen  und  so 
das  allmahl  ige  Entstehen  und  weitere  Ansch  Ii  essen  derselben  an 
den  alten  Stamm  möglichst  nachzuweisen»  geht  er  den  alten  hrek- 
getreteneu  Weg -der  Commentatoren  ,  beginnt  beim  ersten  Capitcl 
und  hört  beim  letzten  auf,  wobei  natürlich  der  auf  die  Jnfcrpofo- 
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tion  gerichtete  BHrk  durch  eine  Menge  mitten  hineingestreuier 
Bemerkungen  anderer  Art  gebrochen  und  geschw acht  werden  muss. 
Dabei  vermissen  wir  noch  an  manchen  Stellen  .die  so  nöthige  di- 
plomatische Genauigkeit;  mit  Ansahen  wie :  „plcrique  rass.il  oder 
„präestantiores  libri" ,  u.  dgl.  m.  kann  doch  nicht  gedient  sein, 
wo  es  einzig  auf  Das  ankommt . ,  was.  gerade  m  jedem  Ms.  sieht« 
Wir  finden  es  lobenswerth  ,  d.iss  Hr.  A.  nicht  um  einiger  neuen 
Einfülle  willen  gleich  eine  neue  Aasgabe  gemacht  hat«,'  wie  es 
jetzt  so  allgemein  Sitte  ist;*  aber  er  hätte*  wohlgethan  ,  durch  ei- 
nen vollständigen  kn f.  Apparat  wenigstens  zu  bewirken;  dass  man 
nicht,  um  der  Sache  auf  den  Grund  zu  kommen,  eine  Menge  an- 
derer "Ausgaben  nachschlagen  muss.  Uebrigens  verkennen  wir 
keineswegs,  dass  er ,  mit  Caesars  Sprachgebrauch  vertraut  und 
Ton  einem  richtigen  Tacte  geleitet,  an  manchen  Stellen  das  Wahre 
erkannt  zu  haben  scheint,  an  andern  sieh  das  Verdienst  erworben 
■hat,  'durch  neue  Anregung  und  Durchsprechung  künftigen  Kritikern 
in  die  Hände  gearbeitet  an  haben;  a*i2  j  .         . ui 

nissae.  fididtt^x  opfinlfe  Jibr.  ei  in  usam  studiosac  iu- 
Wcnti^/'cjiattavfi  M  %tf*tW,  ph^fifr,  aa.ll.  M.  Lipsiae, 
£art^amu  1835.  X*Äu.  246  $ gr. 8.  (l  tWfc 

'Das: Leb ,  welches  wir  soeben  Herrn  A.  in  Bezog  auf  die 
Art  der  Herausgabe  spendeten ,  müssen  wir  hier  zurücknehmen, 
ohne  jedoch  zu  verschweigen,  dass  die  vorliegende  Ausgabe  nicht 
schlechter  ist  als  die  vielen  andern  Schulausgaben,  mit  denen 
schon  seit  Jahren  unser  Büchermarkt  uberschwemmt  wird.  Mit 
Mühe  und  nur  in  Rücksicht  auf  den  hier  gestatteten  Raum  hält 
Ref.  die 'sich  bei  dieser  Gelegenheit  ihm  aufdringenden  Betrach- 
tungen zurück;  aber  er  kann  nicht  umhin ,  wenigstens  auf  die 
Zweck  Widrigkeit  dieser  Bücherfabrieation  hinzuweisen.  -  Die  Wis- 
senschaft kann  an  einem  Buche,  das  im  Gründe  alte,  schön  zehn- 
mal wiederholte  Dinge  enthält  und  nur  mit  einigen  neuen  Ansich- 
ten, Entwicklungen,  Erklärungen  verbrämt  ist,  wenig  gewinnen  ; 
das  Publicum  ist  durch  Sehaden  kkig  geworden  und  kauft  solche 
Bücher  nicht.  Um  wie  viel  rathsamer  wäre  es  also ,  wenn  die 
Gelehrten  minorum  gentium  die  Veranstaltung  neuer  Ausgaben  den 
Koryphäen  der  Alterthums  wissenschalt  üb  er  Hessen  und  ihrerseits 
die  Resultate  ihrer  Forschungen  in  gesonderten  Abhandlungen  oder 
auch  in  einer  der  vielen,  Allen  zuganglichen  Zeitschriften  nieder- 
legten. So  geschehe  Jedem  sein  Recht,  Jeder  würde  gehört ,  die 
"Wissenschaft  wahrhaft  gefördert  und  jener  heillosen  Ueberschwcm- 
mung  gesteuert.  Aber  fast  fürchten  wir,  bei  aller  unserer  Ueber- 
zeugung  von  der  Wahrheit  des  Gesagten,  in  den  Wind  zu  reden. 
Daher  noch  Einiges  über  die  Anlage  der  forliegenden  Ausgabe. 
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Text  und  Commentar  ,  wie  gewöhnlich'  und  der  Tiden  Gegenvor- 
stellungen ungeachtet,  von  einander  get  rennt ;  letztere  für  Schüler, 
also  wenig  des  Kritischen,  was  wir  billigen,  obgleich  über  die  Aus" 
wähl  hier  und  da  zu  rechten  wäre  ;   die  Uanptsache   bildet  billig 
das-4  Grammatische.    Wenn  es  aber  in  der  Vorrede  heisst:  „rarfus 
denique  rei  metrlcae  mentionem  feci,  quia  liic  illic  inspersa  doctrinA 
lironi  nihil  >fr i'o  p rodest ^  qaipne  cui  .sin ^-uhrns  de  ea  re  libellus 
C onscribenriW  est ;  'sed>  Hinc  oonwi-ilierc  et  ad  qnamvis  quidem  fa- 
b  nla  m,  et  molkst  um  er,   rKium  libri  suppetent  uberiores  ,  snpervac- 
caneum  est",  50  kommen  wir  fast  in  Versuchung  so  zu  raisonni- 
ren  :  wozu  alle  WoFtcrklarung  ond  Erläuterung  ,  der  Schüler  JvaS 
ja  sein  Lexikon  und  seine  Grammatik:-   ergo ,  man  gebe  ihn  den 
blossen  Text  in 'die  Ilündo.    Und  am  Ende  haben .wir  mit  dieser 
tfisputittio  ex  concessis  gar .irecH     Was  endlich  den  Werth  dor 
enarratio  im  EinzHuei^iiietrifijt^  'so  werden  -corapetente  Stimmen 
gewiss  nicht  ausbleiben.    Die  Polemik  in  der  Vorrede  zeigt,  dass 
Hen-  A.!  sie  wenigstens  mit  Selbstvertrauen  erwartet.    Die  Indi* 
ces  suul  in  fortlaufender  Fagina.'  an.  die  Yorrede  angeschossen. 
•  \      .1)  jtov  .0  %oCu  axUialoA  moi'it       v&htfaLft  «r  .;$0i>;d 
\<'V  .H)  ttwldtö  mt.    Jt)ü-~ .ci  .1  .loV  .riff  ASv.  «j  ;;:r  eiv 
i.    [2155]  Bnhrii  fabulae  et  fabularnm  fragmenta.  Acce- 
dunt  inetricae  l'abuhrum  Aesopiarum  reliquiae.     Collegit  et  iflu~ 
tfravft^JfeÄrAf.  Ilenr.  Knochtus,  pH.  Dr.    Halle,  Schulz 
V  Reim  -1835.  208  S;  8Wt;  .TUrll  :f  '    J       1 «■ 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  die  Verdienste  der 
bisherigen  Bearbeiter  doSuBabrius  (Neveiet ,  Bentley,  TyrwhÄt,  de 
Furia,  Coraes,  CK.  Clir.  und  Jo.  Glo.  Schneider,  .Berger)  sowie 
das  Talent  des  Dichters  selbst  gewürdigt  ist,  handelt  llr.  K.  seir 
neu  Gegenstand  in  folgenden  Abschnitten  anvv '  Gap. )  1 .  de  nomine 
Babrii  iudiciuin;  narratio  Suidae  de  Rabrio  itlustratnr.  (8.  7~*?25J. 
Rahnas,  denn  diess  ist  der  alte  Name  ,  während  die  Form  Ba- 
braas  der  späteren  Zeit  angehört  (analog  Ananius  und  Anunias), 
brachte  äsopische  Fabeln  Jn  eboliambisebe  Verse,  deren  Suida&  10 
ßißUdy  kvimuL*  2  voluraina  kannte;  das  Original  ,  dem  sie  ent- 
nommen sind  ,  lasht  sich  nicht  nachweisen,  unerweislich  ist  abeY 
Tvruhiit's  Behauptung,  B.  habe  Fabeln' gelbst  erfunden.  Cap.  U. 
de  aetate  Babrii  deque  eius  com  Gabria  raagistro  confusione  (S. 
26 — 42).  Jn  diesem  Ca [>.  ist  namentlich  der  Gebrauch,  ,den  spä- 
tere .Scnrifotuller  tön  den'  Gefachten  4es  B.  machten*  Nachgewie- 
sen, der  Dichter  seihst  muthmaas.slieh —  denn  auf  bestimmte  An- 
gabe wird  verzichtet  ^zwischen  Ho  rat  ins  und  Phaedrus  ange- 
setzt. Gap.  III.  de  codieibns  et  'praesidiis,  unde  litterae  Rabrianae 
pendent  (S.  43— 5f).  GWnito  Fabeln  des  ß.  enthalten  Cod.  Vati- 
«an us,  angezeichnet,  sehr  verderbt ;  Cod.  Vossianos,  nach  Valcfce- 
.  naej*  und  Roever  aus  dem  &  oder  9.,   nach  Geel  aus  dem  »34. 
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Jahrb.;  Cod.  Bodleianus ;  Cod.  Harleianus ;  Fragmente  toazüglicli 
Suidas,  correeter  als  Cod.  Vat.,  wo  er  Spellen  aus  Fabeln  gibt,  die 
nach  in  jenem  enthalten  sind,  Tzetzes  ,  Etymol.  M. ,  Apollonias, 
ßoph.,  J ul ianus  in  den  Epp.  Cap.  IV. . fabulae  integrae  (S;  .r>2— 
133).  Es  sind  deeen  20  ,  von-  denen  wir  uns  nicht  enthalten 
können  wenigstens  die  Titel  herzusetzen:  1.  uqdaw  xal  ythttlwv; 
*2.  ' Anolfaov  xal  Ztvg  ;  3.  fiovg  xal  ff Qlvog  ;  4«  yaXJ;  Gilbhfrr 
tp&eToct  ;  5 . .  ytiogyac,  nötig  xal  xoloiol ;  t i,  är^ihlg  i  utv6  ^vq^xo^ 
xtth  'Eppijg-j ;  .7*  xal  ^Ekidg  $  &  Ztvg  xal  lE$&W 

wxfj  xal  Tuuoog ;  10.  kitov  xal  utT9gf  it.  Xdxog  xai  » 
12.  Xvxog  xal  äpvuog  <  13.  fivQttij^  xal  t4rsi£;  '»14.  nadfcarff^C 
x«i  ufajd-tla  ;  15.  01$  7T()0£  vouta  xal  xvwvj  Ui.  oVo£  x«/  xrr/- 
dVovj  17.  ovo?  nat^wv;  18.  d^vt&o&.r}Qag,  negdtg  xal  uhtxiuyl- 
1TkOg>;  19«  7ic^(yavt/£  *cu  tiÄr  f);;  20.  yuua^otug  xal  avTUV  nai- 
öcg.  Cap.  V,  fa  b  ula  r  um  d  e  p  e  rdi  t  arum  4  ragmen  ta  (S.  - 134—202), 
59  an  der  Zahl.  Cap.  VL  fabularum  hexametris  conscriptnrum 
fragmenta  (S.  202—204).  Cap.  VII.  lab ularum  elegis  conserip- 
tarum  fragmenta  (S.  804  ff.).  Das  Auetarium  (S.  205  IT.)  ent- 
halt einige  Nachträge  ans  einem  Aufsatze  über  B.  von  G.  C.  Le- 
vis im  philol.  Mus,  Vol.  L  S.  280—304,  Am  Schlüsse  (S.  207 
ff.)  index  auetor um,  quibus  Babrii  fabulae  fabularumque  fragmenta 
-dcbentar.  Dürfen  wir  uns  ein  UrtJieil  anmaassen,  so  scheint  der 
ausführliche  Commentar,  womit  Cap.  IV.  und  V.  ausgestattet  sind, 
und  welcher  von  Sachkenntnis* ,  und  gesundem  Urtheil«  zeigt,  den 
Vorzug  vor  den  einleitenden  Abschnitten  zu  verdienen,  in  welchen  die 
Breite  der  Darstellung  in  gar  keinem  Verhältnisse  zu  der  Gering- 
fügigkeit des  gewonnenen  Resultates  steht  Herr  K.  hat  sich  den 
Kreis  seiner  Untersuchung  offenbar-  viel  zu  eng  gezogen.  Wie 
-der  Name  des  Dichters  zu  sehreiben,,  und  wann  er  gelebt,  habe, 
liess  sich  mit  wenigen  Worten  ab th  un ;  dagegen  war  es  w  oh  I  der 
Mühe  werth,  zu  untersuchen,  in  welcher  Beziehung  ß.  zu  den 
übrigen  Fabeldichtern  und .  diese  zu  ihm  stehen,  eine  Untersuchung, 
weiche  dem  Vf. ,  da  sie  doch  allein  erst  zu  einer  richtigen  Wür- 
digung jener  Dichtungen  führt,  eben  so  nahe  Jag,  als  sie  ihm  in 
-Folge  setner  .grundliehen  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Fabel 
leichter  sein  mneste  als  manchem  Andern.  Möchte  es  ihm  .daher 
gefallen,  recht  bald  diese  Lücke  auszufüllen.  9t  >. 

.tri)  i  •rot..  Z'M  «, r  :  j  , <tjzi;»  irdnü  oljiMa  ol» 

Morgenländische  Sprachen. 

[2156]  De  liniiuence  de  l&ritare  sur  Jo  kugagc. 
Memoire  uui,  cn  1328,  a  partage;  le  prix  fonde  p  sr  M.  le  Com  tu 
de  yqlney snivi  de  grammaires  barmane  et  malaie  et  d  un  aperen 
de  hilphabet  harmoniaue  paur  Jos  Jangues  asiatiques,  que  rin- 

fcutol'  wyal  de  France  ä  eouronne*  en  1827i  p ar \A*  A.  E» 
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SeMeiermacher^  tolks.  int.  de  S.  A.  R.  Je  Gmnd-dne  de 
Besse.  Darmstadl,  Heische  Hofbuchh.  1835.  XXXD, 
71?  k.  32  S.  gr.  8.  (d.  6  TUr.) 

Der  Titel  gibt 'Veranlassung  und  Inhalt  des  Buchs  deutlich 
Ml)  «s  darf  daher  in  erster  Beziehung  nur  noch  erwähnt  werden, 
>  da ss  die  in  diesem  Buche  gelöste  Preisaufgabe  mit  der  im  An* 
hang  angekündigten  Erfindung  eines  aiphabet  harmonique  im  Zu* 
sammenhange  steht,  insofern  ein  solches  allgemeines  Alphabet 
möglicherweise  nur  dann  Eingang  finden  kann,  wenn  es  fest- 
steht ,  dass  die  Schrift  auf  Gang  und  Entwicklung  der  Sprache 
Selbst  keinen  Einiluss  ausübt   Diesen  Satz  zu  erweisen  ist  da- 
her Aufgabe  des  Vis.,  deren  Losung  er  auf  den  ersten  104  Sei- 
ten mit  Klarheit  und  Scharfsinn  unternimmt«    Er  sucht  mit  Recht 
die  Materialien  in  der  Geschichte  der  Sprachen ,  geht  zuerst  von 
der  Bildung  der  Ursprachen  aus  und  beweist  zunächst  au  den  se- 
mitischen, indogermanischen  und  einsvlbigeU  Sprachfamilien,  dass 
die  Verschiedenheit  der  Schrift  auf  ihre  Entwicklung  ohne  Ein- 
fluss  geblieben  ist.    Zwar  hat  die  ideographische  Schrift  der  Chi- 
nesen und  Aegjptier  und  die  Einfachheit  ihrer*  Sprache  die  An- 
nahme begründet ,  dass  diese  Einfachheit  Folge  der.  Schrift  sei ; 
der  Vf.  zeigt  aber  an  den  übrigen  einsilbigen  ,  einer  Begriffs- 
schrift  entbehrenden  Sprachen,  namentlich  der  barmanischen,  das 
Irrige  dieser  Annahme,  welche  auch,  was  insonderheit  das  Chine- 
sische betrifft,  durch  den  Reich thum  der  Schrift-  und  die  Ar- 
muth  der  Lantsprache  widerlegt  wird»    Eben  so  wenig  hat  auch 
die  chinesische  Schrift  auf  die  an  Formen  reichere  japanische 
Sprache  einen  Einiluss  ausgeübt , .  wogegen  das  .Malaiische,  ob- 
gleich mit  arabischen  und  lateinischen  Lettern  gesehrieben ,  doch 
seine  ganze  Einfachheit  und  Fonnenarmuth  bewahrt  hat.  Der 
Vf.  geht  dann  zu  dem  Koptischen  über,  dessen  Aehnlichkeit  mit 
dem  Englischen  im  grammatischen  Bau  gleichfalls  die  Theorie  dessel- 
fan  unterstützt.    An  den  neueren  vorderindischen  Sprachen,  be*- 
sonders  dem  Rengalischen,  zeigt  der  Verf.  hierauf,  wie  eine 
Sprache  trotz  alphabetischer  Schrift  fast  alle  tri  amma tische  For*- 
men  verlieren  kann,  während  umgekehrt  die    slrivisehen  Spra- 
chen ein  Beispiel  abgeben ,  wie  auch  ohne  Schrift  die  Erhaltung 
der  grammatischen  Formen  möglich  ist«   Als  Resultat  findet  der 
Vf.  demnach,  dass  der  Einiluss  der  Schrift  sich  nicht  auf  die  Spra- 
che ,  sondern  nur  auf  die  Literatur  erstreckt.    Die  angehängten 
Grammatiken  der  barmanischen  Sprache  (S.  105-— 408)  und  der 
Malaiischen  -Sprache  (S.  409  —  710)  sollen  die  Behauptungen 
des  Vfs.  an  einzelnen  Sprachen  ausführlicher  darthun.  Hangen 
sie  sonach  auch  etwas  locker  mit  der  Hauptschrift  zusammen,  und 
ist  ihre  Ausdehnung  gegen  dieselbe  zu  unvorhältnissmässig,  so 
sind  sie  doch  eine  dunkens werthe  Zugabe,  da  die  von  Engländern 
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•in  Indien  herausgegebenen  G rara maliken  meistens  so  .selten  .'■  und 
theaer  sind ,  duss  sie  für  nns  so  g^it  wie  gar  ni rJi t  zugänglich 
sind.  Nur  scheint  es  fast,  als.  wenn  der.  "Vf.  in  seiuem  Bestre- 
ben, uns  den  Inhalt  jener  Werke  zügän*Hch  zu  marken,' zu  weit 
gegangen  sei  t  und  es  steht  zu  befürchten ,  dass  die  Weitläufig- 
keit seiner  Grammatiken  Manchen  von  einem  tieferen  Studium 
derselben  abhalten  wird.  Namentlich,  ist:  die  malaiische  Sprach« 
so  einfach  und  leicht, .dass. die  Grammatik  sich  bequem  auf  dem 
vierten  Tli eil  halte  red uciren  hissen.''  Auch  Hessen  sich-  gegen 
die  Anordnung  wohl  einige  Einwendungen  machen,  und  es  wäre 
zu  wünschen,  dass,  der;  Vf.,  wenn  er,  was  sehr  verdienstlich  wäre^ 
die  Grammatiken  anderer  wenig  ♦  bekannter  Sprachen  ,  z.  B.  der 
tibetanischen,  siamesischen,  javanischen  u.  s.  w.,  künftig  auf  ahn- 
liche Weise  bearbeiten  wollte,  mehr  die  Hauptkunde  .hervorheben, 
Nehenpuncte  kürzer  berühren  und  so  das  Ganse  übersichtlicher 
darstellen  wollte.  Druck  und  Papier  entsprechen  dein  Werth  die- 
ses gehaltvollöni  l^rkB.  i,"v  «  i  ij  .     .  *, ; .  v«d.  Gabelenta. ,  ( 

-  v.:  [2157]  Y-King  antiqnissimus  Sinarum  Uber  quem  ex  lalina 
interpretatione  E.  Regis  aliorumque  ex  Soc.  Jesu  P«  J?*  edidit 

Jul.  Mohk*  VaL  I.  com  IV  tabb.  Stuttgartiae?,  Cot- 
ta'sche  Buclih.  1834.  XVI  u.  474  S;  gr.  8.  (2  'Tblr. 

16  9W  ».■Kirnham,..«  it«  ...     i-y'vy/i  I 

Die  bei  den t  Chinesen  unter  dem  Namen  der  sechs  King  in 
hohem  Ansehn  stehenden  heiligen  Bücher  sind  die  ältesten  Denk- 
mäler ihrer  Literatur,  denen  zum  Theil  ein  sehr  hohes  Alter  zu- 
geschrieben wird.  Sie  bestehen  ausser  dem  Y-King,  wovon  ge- 
genwärtig: eine  lateinische-  Uekersetzung .  vorliegt,  aus.  dem  Chou- 
Kang  ,  welches  die  Älteste  Geschichte  Chinas  erzählt,  dem  Chi- 
King  oder  dem  Bocke  der  Gedichte,  dem  Tchun-tsieou,  einer  von 
Confucius  verfassten  Chronik  des  Königreichs  Lou ,  dem.  Lj-Ki 
-oder  .dem  Vei  zekrhniss  der  Gesetze,  Cerimonieen  und  Pflichten  des 
•bürgerlichen  Lebens.  ,  und:  endlich  dem  verloren  gegangenen  \  o- 
King  oder  Buch  der  Musik.  Bis  jetzt  hatten  wir  nur  vomChou- 
King  und  Chi-King  vollständige  Uebei Setzungen,  es  ist  daher  je- 
denfalls ein  verdienstliches  i  Unternehmen ,  dass  Hr.  M.  uns  auch, 
von  dem  Y+King,  als  dem  ältesten  und  angesehensten, der  Kings, 
«ine  solche  darbietet,  deren  Verfasser  drei  itanzüs.  Jesuiten,  Jo- 
seph Maillae  ,  Peter  du  Tarire  und  Johann  Baptista«  Regis,  sind. 
Das  Buch  soll  aus  3  Theilcn  bestehen,  wovon  der  erste  die  Ein* 
Jeitung,  der  zweite  den  eigentlichen  Text  nebst  Commentaren,  der 
dritte  die  .von  den  Chinesen  unter  dem  Namen  Hi-tse  gewöhnlich 
beigefügten  Appendiees  enthält.  Der  gegenwärtige  erste  Band 
enthält  den  ersten  und  den  Anfang  des  zweiten  Theils.  Der  erste 
SNI  ist  ^de  übri  Y-King  causis,  auctorilale,  argumento  et  intex- 
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pretatione"  überschrieben.  Die  Entstehung  des  Y-King  ist  folgende. 
Fo-hi,  der  im  30.  Jahrh.  vor  Christo  in  China  geherrscht  haben 
soll,  erfand  gewisse  symbolische  Zeichen,  durch  welche  er  die 
Lehre  von  (fem  W  esen  und  Ursprung  .der  Dinge  darzustellen  ver- 
suchte. Er  meinte  nämlich,  Alles  sei  aus  dem  Zusammenwirken 
zweier  Principien,  des  lebendigen,  Antigen ,  beweglichen  u.  ;t.  w. 
(Yang)  und  des  ruhenden,  unbeweglichen  n.  s.  w.  (Yen),  entstanden. 
Ersteres  bezeichnete  er  durch  einen  einfachen  Strich :  ■■ ,  letz- 
Jeres  durch  einen  unterbrochenen:  Durch  Zusammense- 

tzung entstanden  hieraus  zunächst  die  4  Bilder  (Siang),  aus  wel- 
chen durch  die  fernere  Combinalion  die  8  Symbole  (Koua)  und 
endlich  die  64  aus  je  6  theils  ganzen,  theils  gebrochenen  Strichen 
bestehenden  Zeichen  gebildet  wurden,  welche  den  eigentlichen  Ge- 
genstand des  Y-King  ausmachen.  Der  übrige  Text  desselben  be- 
steht aus  Deutungen  des  angeblich  liefen  Sinnes  jener  Zeichen,  w  el- 
che na roeut lieh  von  den  in  der.  Geschichte  Chinas  berühmten  Herr- 
schern Wen- wang  und  Tcheou-Koung  und  von  Co nfucius  herrüh- 
ren. Den  Commentar  des  Letzteren  haben  indess  dio  Uebersetzer 
nur  auszugsweise  mitgetheilt.  Ueher  die  Treue  und  den  Werth 
der  mit  S.  161  beginnenden  Uebersetzung ,  als  des  2.  Theils, 
vermag  Ref.  ein  Urtheil  nicht  auszusprechen,  da  ihm  die  nöthigen 
Hüifsaiittel ,  insonderheit  der  chinesische  Text  des  Y-Kmg ,  nicht 
zu  Gebote  stehen.  Doch  wenn  man  nach  ahnlichen  Leistungen 
der  Missionäre  .,  i  z.  B.  Gaobil ,  Noel ,  Couplet  u.  8.  w.,  schiiessen 
»darf,  so  kann  sie  schwerlich  allenthalben  zuverlässig  sein,  und  es 
wäre  wohl  zu  wünschen  gewesen  (was  nicht  geschehen  zu  sein 
scheint),  dass  Hr.  M.  eine  Revision  mit  Zuratheziehung  des  Textes 
und  anderer  Hülfsmittel ,  die  ihm  in:  Paris  nicht  fehlen  konnten, 
unternommen  hätte«;,  -m  Der  Druck  ist  gut ,  das  Papier  leidlich« 
Auf  den  beigegebenen  Tafeln  haben  sich  einige  Fehler/  eilige-» 
iBchiichen.     ,  :>  "ubfa  *i  i.;q.  ■  u-:       «•>:*•  4.  6*fc#  leau» / 1 

J  I2158]  ^SW^e  «-«^ 

glais  contenant  en  outre  une  colleetion  d'idiotismes  ,  de  discours 
familiers  et  un  vocabulaire  en  francais  ,  turc  et  anglais.  Edit. 
revue ,  corrigee  et  augnieotee  d  ime-  revision  augL  par 
GuilL  fit7Arditi0r9  -<iCbiV::-s-,£Mäpa0V>jIfD^  Wigand.  1835, 

142, 8.  (n.  1-T«r.i,«:'.«rj,,-T,w,,i,,,';t  '  um  '" 

„;«,  Im  Jahre  1829  .erschien.*  Jki  0,  Wigand  in  Pesth  ein  Ablage* 
de  Ja  grammaire  turque  etc.  par  J.  C.  de  Besse  t  ein  Werkchen, 
welches  eher-  , ein  .  Dolmetscher  als  eine  Grammatik  zu  nennen 
war,  da  es  auf  59  Seiten  die  ganze  Sprachlehre  abbandelte,  die 
türkischen  Wörter  nur  mit  lateinischen  Buchstaben  (nach  der  un- 
garischen Aussprache),  dabei  Alphabet  und  Schriftprobe  (letztere 
«ehr  unrichtig)  auf ,  einigen  eingedruckten  Kupfertafeln ,  endlich 
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aber,  als  das  13 rauch  barste,  eine  Sammlung  türkischer  Idiotismen, 
bespräche  in  türkischer  ,  französischer  und  ungarischer  Sprache 
und  ein  tiirkiscli-i'ranzösisch-un^a risclies  Wörteibuch  gab.  Auch 
hl  der  Sprachlehre  waren  alle  türkischen  Wörter  und  Redensarten 
nässet  mit  der  französischen  ,  noch  mit  der  ungarischen  Ueber- 
eetzong  begleitet.  Gegenwärtiges  Buch ,  welches  ohne  Vorwort 
imd  Einleitung  in  die  Weit  tritt,  ist  nichts  als  ein  neuer  Abdruck 
itos  Besse'ochen  Abrege' ,  nur  mit  dem  Unterschiede ,  dass  alles 
Ungarische  weggelassen ,  dagegen  dem  französischen  Texte  zur 
Sehe  'eine  englische  Uebersetzting  beigegeben  ist.  Asch  fehlt  Al- 
phabet und  Schriftprobe,  d essgleichen  das  Inhalf s Verzeichnis*.  lieb- 
rigens  sind  selbst  offenbare  Mängel ,  z.  B.  die  Lehre  von  der 
Bildung  der  Verbalsubstantive  unter  dem  Capitel  von  den  Adjee- 
fiven ,  stehen  geblieben,  und  wir  glauben  im  Allgemeinen, '  dass 
dre  beiden  Nationen,  denen  dieses  Buch  gewidmet  ist,  wenig  Ge- 
brauch davon  machen,  vielmehr  lieber  der  Grammatiken  von  Jan- 
bort  «od  Davids  sieh  bedienen  werden.  Zu  tadeln  ist,  dass  der 
eigentliche  Verfasser  weder  auf  dem  Titel ,  noch  sonst  genannt 
worden  ist.    Druck  und  Papier  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

'  v.  d.  GabolenU. 

•  •  •  •  •  *  ■ 

[2159]  lieber  die  Sprache  der  .Zigeuner.  Eine  gram- 
maische  Skizze.    Erfurt,  Otto.  1835.  OOS.  4.  (9  Gr.) 

Wenn  der  Vf.  (Herr  Regierungs-Sehulrath  Grtffundef  In  Br^ 
fort)  durch  die  Bescheidenheit,  welche  sich  auf  dem  Titel  wie  in 
der  ganzen  Schrift  ausspricht,  schon  im  Voraus  für  •sich  einnimmt, 
SO  wird  dieses  gunstige  Vom rtheil  durch  den  Inhalt  derselben  gc~ 
rechtfertigt.  Die  Sprache  der  Zigeuner  war,  einige,  aueh  in  den 
Mithridates  übergegangene  Bemerkungen  m  der  berliner  Monats- 
schrift von  1793  ausgenommen,  bisher  noch  nirgends  gramma- 
tisch beleuchtet  worden;  um  so  mehr  ist  daher  das  Verdienst  des 
Yfs.  zu  schätzen,  der,  wie  es  scheint ,  seibot  mit  dieser  Vorarbeit 
unbekannt,  nur  durch  seine  ßerufspllicht  zu  näherer  Bekanntschaft 
mit  den  in  Friedrichslohra  bei  Nordhausen  wohnenden  Zigeunern 
gelangt,  aus  menschenfreundlicher  Absicht  es  ubernahm,  aus  dem 
Munde  einiger  Zigeunerkinder  die  Materialien  zu  gegenwärtiger 
Schrift  zu  sammeln.  #ieso  Materialien  hat  er,  ohne  Rücksicht 
auf  die  ihm  vielleicht  weniger  zugängliche  Vergleichung  verwandter 
Sprachen  ,  mit  solchen  Geiste ,  solcher  Besonnenheit  und  K larheit 
benutzt,  zusammengestellt  und  geordnet,  dass  er  sich  dadurch  ein 
wahres  Verdienst  um  die  Linguistik  erworben  hat.  Könnte1  ihn 
auch  vielleicht  hier  um  1  da  die  Vergleiuhung  anderer ,  namentlich 
indischer  »Sprachen  zu  einer  Berichtigung  seiner  Ansichten  geführt 
haben,  so  darf  man  doch  desshalb  kaum  mit  ihm  rechten,  da  er 
seine  Schrift  selbst  nur  als  Skizze  betrachtet  «wissen  will ;  ande- 
rerseits hat  er ,  mit  den  Irrthümern  der  Vorgänger  unbekannt; 
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diese  um  so  unbefangener  vermeiden,  um  so  glücklicher  berichti- 
gen Können,  wie  uiess  in  der  That  mehrfach  ,  hauptsächlich  bei 

  ,1a..  t\^..i:^. .f ....  tt-  m'   _  •  a.  •    .    ■  ••  .  . 


Komparation,  Artikel ,  Dechnauon  ,  Adverbien  (worunter  er  auct 
Präpositionen  und  Conjunclionrn  begreift),  Zahlen,  und  schliesst  mit 
Einigen  allgemeinen  ßemer^oUgen.     Auc$   in  dieser  Anordnung 

Ge- 


würde  interessant  sein,' sie,  Was  JrieX  nicht  konnte,  namentlich  mit 
der  Brui-bhakha  naher  zu  vergleichen,  v.  d.  Gabelcntz" 

- IctvJ  *»?!';  br.u  mUvj^.vK     m vlmb  t»h  u-  :  •  '  ^ 

DJS  tuljuDti  f  n  .|{  i  v'iU  noTwan  jwh  ii,»:  .jlV  I 


i\atiu*wissenscliaicen. 

i  »;.t  r>uÜui;J  H92w»b  fno  »orlfba  ;tao*.'  {.it ff  haaÜ  ..  oitfl 

[2160]    A  P.  2>e  CanthWe't  Vorlesungen  über  «lic 
Botanik.  3.  TM.  Physiologie:.  .2.  13.1.    AÄ  i  TM: 

Augustin  P>/r.  De  CandoUe*  Ffla#nzcnrFhjsiölog(e!  oder  Darstel- 
lung der  Lebenskräfte  und  Lcbensverrirhlungch  mV' Gewächse. 
Eine  Fortsetzung;  .(jer  rilauzen-p«:^njogranhie,  und  eine- Einleitung 
zur  Fflanzen-Gcographie  u. ökonomischen  Botanik.  Aus  d.  Franz. 
übers,  und  mit  Anmerkungen  versahen  von  Jon.  Rüper,  Dr.  d. 
/  Med.,  rief.  d.  Bot.  zu  Basel  1  s.w.'  2.  Bd.  Stuttgart,  Cot- 
tische  Buclih.  1835.  YlIIu.902  S.  8.  (2  TWr.  8. Gr.) 

Prof.  Rüper  übernahm  auf  den  Wunsch  des  be rübmten  Vfs. 
diese  Uebertragung,  und  man  kann  wohl  sagen  Bearbeitung  seiner 
Physiologie  'vegctale.  Die  deutsche  Ausg.  besitzt  vor  dem  Originale 
nicht  unwesentliche  Vorzüge.  Der  Druck  des  letztern  wurde  näm- 
lich übereilt ,  so  dass  es  von  Feblern  des  Abschreibers  und  des 
Setzers  voll  ist.  R.  konnte  das  Originalmanuscript  benutzen  und 
erhielt  von  De  Candoüe  selbst  bei  jedem  Zweifel  über  seine  Mei- 
nung die  gewünschte  Auskunft ,  sodass  im  Texte  dieser  Ausgabe 
nichts  zu  finden  ist,  was  der  Vf.  nicht  gebilligt  hat.  Hierzu  die 
Vertrautheit  des  X'chersetzcrs  theils  mit  der  Sprache  ,  tbeils  mit 
dem  Gegenstände  seihst  genommen,  wird  die  Vorziiglichkcit  dieser 
Bearbeitung  deutlich  genug  in  die  Augen  fallen.  Es  darf  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden,  dass  der  geistreiche  Vf.  aus  den 
Vorlesungen,  die  er  zuerst  am  College  de  France  ,^lann  an  der 
Universität  zu  Montpellier  und  später  an  der  Akademie  in  Genf 
hielt,  den  Pfau  zn  einer  Reibe,   gleichsam  einem  Systeme  Ton 

Beptrt.  ä.  gei.  deuttch.  Lit.  V.  6.  30 
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Handbüchern  entwarf,  von  denen  die  1.  Abtheil,  seine,  auch  deutsch 
vom  Prof.  Meissner  in  Bern  bearbeitete  Organographie  veg&ale, 
die  2.  die  vorliegende  Physiologie  ausmacht.  Beide  stehen  zu 
einander  und  zu  den  schon  vorbereiteten  Theilcn  in  der  nächsten  Bc.- 
liehung  und  eins  erläutert  das  andere.  Der  1.  Bd.  der  deutschen 
Ausgabe  der  Physiologie  erschien  im  Jahre  1853  und  enthält 
schon  eine  Menge  wichtiger  Zusätze  und  Bemerkungen.  In  dem 
vorliegenden  Bande  sind  dieselben  noch  weit  zahlreicher  und  von 
wesentlicherem  Einflüsse  auf  den  Gang  der  De  Candolle'schen 
Untersuchungen.  Der  Inhalt  betrifft  das  3.  Buch:  von  der  Fort- 
pflanzung oder  vom  Leben  der  Art  (species)  ,  und  das  4. :  von 
den  allgemeinen  Erscheinungen  des  Pflanzenlebens  ,  welche  der 
Ernährung  und  der  Fortpflanzung  gemeinschaftlich  sind.  (n  je- 
nem sind  besonders  die  Capitet  von  den  Bastardpflanzen  und  den 
kryplogamisehen  Gewächsen  bedeutend  vermehrt  worden.  Aber 
auch  in  dem  letzten  Buche  gab  das  um  einige  Jähre  verspätete 
Erscheinen  der  deutschen  Ausgabe  und  die  theilweise  Unbekannt- 
schaft  des  Vis.  mit  der  neueren  deutschen  Literatur  zu  einer 
Menge  der  wichtigsten  Nachträge  und  Berichtigungen  Anlass. 
Ein  3.  Band  wird  dieses  Werk  schliessen,  dessen  Eiufluss  nicht 
nur  auf  das  Studium  des  Bekannten ,  sondern  auch  auf  die  Fort- 
bildung in  diesem  Zweige  der  Botanik  und  in  den  so  eng  ver- 
bundenen Theilen  der  angewandten  Botanik  gewiss  bald  zu  er- 
kennen sein  wird.    Das  Aeussere  ist  lobenswerth.  43. 

[2161]   Beschreibung  der  vorzüglichsten  Forstinsekten 

Und  die  bewährtesten  Mittel  zu  ihrer  Verhüthung  und  Vertilgung, 
^on  Franz  JIÖSS,  weil.  Prof.  an  d.  k.  k.  Forst lehraustalt  zu 

Mariabrunn.  Wien,  Stranss  sei.  Wittwc.  (Gerold.)  1835. 
80  S.  8.  (8  Gr.) 

Wenn  die  Jahreszahl  dieser  kleinen  Schrift  17S5  und  diese« 
Repertorium  die  leipziger  Neuen  Zeitungen  von  gelehrten  Sachen 
desselben  Jahres  wfren ,  so  würde  Ref.  sagen  ,  dass  vorstehende 
Beschreibung  von  Forstinsekten  eine  recht  fassliche  Uebersicht 
gebe ,  aber  aller  literarischen  Nach  W  eisungen  ermangele.  Das 
Letztere  wollen  wir  nun  zwar  jetzt  dem  Vf.  nicht  zum  Vorwurfe 
machen ;  dass  aber,  die  Benennungen  zum  Theil  ausgenommen,  in 
diesen  5  Bogen  nichts  vorkomme,  was  nicht  bereits  seit  50  Jah- 
ren und  zum  Theil  vollständiger  bekannt  sei ,  cfiess  kann  Ref. 
mit  gutem  Gewissen  versiehern.  Die  Schrift  enthüll  eine  Einlei- 
tung in  die  Insektenkunde  und  eine  systematische  Anordnung,  Al- 
les nach  Linne,  dann  die  Beschreibung  der  forst schädlichen  Käfer, 
8  Arten,  und  der  forstschädlichen  Schmetterlinge,  Abendvogel, 
Dammerungsfalfcr ,  Sphinx  Pinast ri ,  Bombyx  Pini ,  jirocessionea, 
Monavha.  Cossus:   Nbctüa  i»inii»«nJa,  Gvomttra  piniari«  und  Ton- 

i       r   (    .  Iii  i 


.<j    i   Wk  .v-  : 
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fotto  ?Mj»e^h8fre*^  der  .V&,4^*f|Lfcir 

fem  nopl?  #f  la.frrBlgedeiWiclieB  Iwektw»  zil  beschreiben  f,  nach 
seiner  4*1,  •r&m^k.Gftr^  ™t*  dan»  JWen*|  dw, 

i^hliißsle«JPing(jlti>  ße^ug  auf ,  Vtfrinrtrupg.  fnd  .Ytrmindeniig* 
und;  V^rtilgmis  abgehandelt*  J>wfc  MV  «Pi  T/Wf  dem  Ankäufer 

-»•jttJS   Mi.»/   ,  ejU  i;.t,  irJl  fllü  iiMb:;>:":  C;«;  :*b  b«*i«>  n*W 


-TOI  ö£]  3et; :  #feeriw??neö  Kartei  ide«  Er*i 1 

1 SteiotaA  ■ Band.  Abdruck  der  Abhandl.  des  Gymnasial  -Pro- 
gramms.   Essen ,  Bädeker.  1834;        Ii. '  32  8.  giv 

/fljrfei;  Jjl:>:iJjiffl9.iJn<»i Ir  .  fttdttsasTvÖ iv  F.  .ju,"(f-^n  tili  Iii  5o6  iisfl 

^u:»"Tg^.t>  au  hui  /^nimOJrrtr.fl  a*»d  Tri j»? T>  'nh  bau 

doch  mehr  ein  geistreicher  Gedanke  als  wissenschaftlich  begrün- 
dr-t/  und  in  Bc^ajp  a»ralwolute'*  Maa^s  zu  falsdi  aufgcitellt  ^or- 
daa,  als  dass  man  nii  ljl  Br*loslbtaes:  für  Den.  hallen  sollte,  weit ■< 

#.if*»^.ra*»w«t  yj^N«  ^ta%Mf*  tom  ##< 

«.  *  a*n«^  ferne,  W  At^drm,  IMh  Ä™m  »4 

Erde  zu  legen,  oder  den  Meridian  eines  Ortes  tu-  verlängern, 
sowie  den  La^RCnnnterschied  zweier  Orie  genau  AiufUgeben „  ob- 
gleich  man,  dimnMi^l,  gleichzeitige  Hiwiveberscheinungien,  wählt, 
lohnte.  Pie  yogenauigkeit  geht  hie«  ungefähr  auf  idrej  %n4po 
Die  Breite  wurde  yop  il^A  nach  KJi»«ten  besÖp^:  *tqfeiMi 
▼om  Aequatoj  tes.su ,  G^BörWcteF 'Bctitn  21r§afc|.  da»  KVhmis 
selbst  ai>ci\;.wuji|a  »och  der  Dauer  des  längsten  Tftgfft<'brön.pfcT 
Eratosthenes  kannte  SonAenahren,,  musste  4aher  dun*  ^Ibe*. 
auf  die  yersphie<taie  gc+iittenlange  def  Qanmons  jw  verschiede-  . 

des  ScJbattens  Mttftlsejnj8c  bekannten  Hohiktigel  #e,;8reite,  mit  ei-,< 
nem  hohen  Gr^de  jder  StfARjpgitigWrf  Ber  Ers*e,,  welcher  sich 
ein ,  yolUtäpd|ges,Bi)A  *r  Eitlo^ct^,  durch  ßuM^e»  aller  Qrt*, 
nach  nebliger  Lun^e  und  Bceijt«  W  entwerfen  s^htf,;  ohne  sifk 
mit^ejr  ripWgen  Besammung  einiger  Ifowptartß  n«  fregmigea  und 
die  übrigen  geometrisch  na*ll  den  in  lünerarien  ung^enen 
%ÄUP«en  ^tragen,      ^  Warinu^i  W  TjrM%  ;AJ^  PM^, 
niäu^s  'InnAi     t*8^*nen  Bestimnmn^on  noch  sehr  Tiel  ^Uj  än(lern». 
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Theile,mkd  (fnWirft  für  jede*  einz  einen  eine  |ftrfc'[  fer >  #bl 
IjÄffgt?  derOrN-  nach  Entferfimig  vom  Meridiane  durch  A  lex  an— 
drtöh  tertflfecWIÄndtÄ  -uri* 'die  ^Breite  iiachMePDtfnfcr  «fei  täft^-*8 

B^tiinttiun^eii  nach '^-hörigen  Rcrfunionen',  in   w^lelien "  töc  de*» 
f ; i  Iissp  des    Grades   die  hauptsächlichste'*  ist ,  •  denri':  Ptolemäu»  < 
nahm  den  Grad  der  600  Stadien  nm  100  zu  klein,  wie  Erato- 
sthenes  um  100  zu  gross  an,  so  findet  man  z.  B.,  dass  bei  der 

gerfncn  wahren Xitngenunferschied  kleiner  als  einGraaisT  u.  s.wv 

monische  Proiectionsnicthode  %  fcrtheilt  aber  solch«,  "Vorschriften  zu, 
ßil^e^^i^N^^i#d#Bi  IBWVU^1^ 
d*t^  3Ji  Wttükvte  rithttgeitt  Wrfiflyis*'epscheiiit ;  Täte* ffieU  n 
h+'r  erörtert. wink    Wir:  können  «liege  dankenswerthe  Darstellung! 
dies  e«i  Anftngs:  ■  .der  Geschichte  de*  dura  teilend  en  Geograph  ie  ■  w  e-  » 
gen  der  in  ihr  erscheinenden  Belesenheit,  der  mathematischen  Auf- 
fassung und  der  deutlichen  Darstellung,  die  wir  nur  an  chtzelnen 
I^Öcffc^tttft*1  gedrängter  iüA  $eon*i<*(er  wöiredvfitf,  ^ra!4hVUe-- 

berticft*(zif>  erleichtern ,  zu  eifcer  weitem  Beachtung-  empfehlen.  »  l 

-iiupi"»!  *?  ibiü.ihhii  •    itr    (*.  '»i(4ir.h')->  t.h\  ■■•  vi  ir.  n»>  '»ha   J>  ,b 

.,[2 leayrAnieitung  die  phywadjeft JErdniume  mittelst  eiu- 
farfici-  Gonstructiwien  ans  freier  Hand  zn  entwerfen  ,  ?»n 

dci^f^twk '  Mft  20  Wta]Io«rai»Lüt'cn  Ebtvtürfea..' 

-  «j  Dft*^#ftfcreichen  SchrJfteri  nn€  bfetehreiidew «>  ¥öHr*g«  RitteVa » 
nktitteirftf  'Verf.  de»  'WttÄh*'*%fr,?l  die  ei^tminiliCh^  - Physik  I 
gnoihie  in  der  plastiM-hen  Gestaltung  einzelner  physicher  i:rd- 
i -auurt  1)e*fiirif«ten  einfache* '  t?ens<riiciionen  so  'anzuseh lassen  tun d' 
dfc«^c«*urf^  im  :  lnn^^el^Mfi  «o  einWrkMeli  v  das»  ihr' 
BiW  %toe^ä#*b*  leicht^eJiiprftj*cik  ihri»  graphisch*  DartrteJ-i* 
luhg<'öhWe  «foltere"  'AKsfilhfun^  ertt»^^^^'^^^^^^ 
chün^dieWr  WeCtogf mtW&mt  ehte  ^ik^hspruchölos»^ 
Wfcis4  Vb>,  minteslefc  *einW  Auffassn^  flfr*dite  bdste  itt^ 

haferi,  «a* ^ttiert  möglH^^i  f^to"*k^tä>*W&tä9ä>» 
durch  einfi^Üere  "feHtraWg*  weithin  «ftönnel  ^  Han^rundsatk  ImÜu 
diesen  •  Öarsfeanft^eÄ  ''tel^dt* '*iM^^i^^^^^ipäti^ 
atif  solrn*>  ArtJidHss  «W'Gfelfiftfttftfe»  ihre  » bestimmt*'  gipgsnseiu« 
lijre  Lfc^dwc*  tihfitd*  Atigaben  rtrtVeYtrant'wercfen  IdBft*^  das  Deui 
tafl  hl«W  rfnm^Mch  entfern,  '  ürid  wird  ,  sobaW'«i«^Orientirärfg:> 
in  tlen  Hau^lfornttn  erlang  isf^1 4  ein^'ctrA^eiiP  ^.'IM^ li  'Orienlirmi'1^  * 
seffist  und  das  AufeeiChrieil  ^efi  flatiptpunete  geaftfch*'  hitiiptsäciM« 
m  tlitrt*  ^metrische  FigÄ^  ,  ^ie '  ticiV  s#  nal»  «Is  mo^i«»h  ^ 
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einfach  als  möglich  sind,  daher  durch  Dreiecke  die  npch;  Wfn 
gewissen  Grad  Ton  Regelmässigkeit  besitzen  und  auf  die  erfor- 
sche Ar  tra^^^^^^ 

Breite,  oder  vielmehr  einzelne  Hauutroeridianc  und  Hauptuarallel- 
'  kreise,  Wd!ichnauch  (Furch  das  LängenverhnitnJss  'z^el^  Tuncte 
Sil  Bezug  a*f  vtellge'enu '  ifiitf  Entfernung.    Uener/Ul  tyAHoftr 
-•Vf.  -eine  <l*ch  complieirtere  ConstroxtioneiL  zu  erlangende  .völlige 
Richtigkeit  mit  Recht  dem  Yorth^j^iiaiifa^ss^i^e^licb^^ 
niger  genaue  Construction  das  Gedächtniss  weniger  belastet :  dringt 
jedoch  ulets-wif nichtig«  Darstellung  der  Theile  de*  Erdoberfläche 
nach  einer  der  hekannten  Projeclionsarten,  jedoch  so  viel  möglieh 
auch  diess  sowohlohn«  Li aeül  al^  Zirkel  aus  freier  Hand.  Da ss  die 
'Beachtung  tfer  täsf#fi^<*iA^ 
Mo  kleinere  Theile  der  Olierfl^he  darn ^UÜt  werden,  wie  beson- 
ders den  "uns  näher  liegende*  Gebenden  in  dieser  Beziehung  grös- 
'tere  AusflftrKewfceft  gewidmet  Ist,  tei^ektf''«ibh<vilr'iiäbst^^'lniB 
•«e'  Vöi^eWrifteÄ ' 4l>er^DarsteH«rg  ^wz^Itter  Traume  '  vorzuberei- 
ten, fcamlelr  er  'luefs*  hm  'S.«  tol¥tfo<Begirifcr  den  Grenzen,  der 
•  Dars tel I u ng  «er  Grenzen  und  0  berfl  i  ich  en  pu  nete  «nach'  ma t h e mnti- 
'^che'n  Geiichföfmnct«ri' und'  vom  Men  Entwerfen  der«  jphysischen 
~ffnh*uiae,  w^erV*  v4¥zti£K*h<  lobewfzu  eivahnW  haben  ^daai 
die  Lehre  der  fei  schiede  neu  Projectioncn  durch  beigedruckte  Holz- 
schnitte recht ■ 'verdeutlicht  worden  tef,  dass  so«?ar  ein  Holesehnitt, 
-dier!aüfikwicrßeitfett '  «niÄ'%nd^desseleett  Brattes  gebraucht  wir«, 
* n ech  doppelt eingesetzt  worden  i s I .  Hieran  schliefest  sich  die  eigent- 
liche fin&erfnni  folgender11  Erdtotnnfci .'das  nördlich^  uwd  midMcÜe 
-Btemeef «'  das  ätilJe^atkm^lie,  -Jttdisfche  Meet;  Amerika  ,•  Afrika, 
Asien,  Europa,  die  sarmatische  Ebene,  die  scandiuavische  Halb- 
insel, dir"  dfcnfcclre  Archipel-,        britischen  Inseln» ; 'die  '*esperi- 
sehe,  italische,  -rierhischt?  Halbinsel ,  die  Alpen  und  Po -Ebene, 
-Frankreich*  IffltteJ^tfrge  ;*nll  Tiefland,  'das  Ungarische'  Gebirge 
»nm4  Tieffänd,  'dVfc  deutscW  Mfht%ebirgsland ,  die-  -norddeutsche 

und  niederrhl'inische  Tiefebene.  •    Konnten  die   AhhimWen  auch 

*ei  weilerttJ*besser  sein,  so'lst  Yft.  EntecWuiaig'üng'  derselbteh 
Tföch  desto  cheYGehür  zu ' schenken1,  weil  nur  so  tfeiti fiilche^ntirch 
MHigen  Preis  eine  grossere  Verbreitung  zu  eichefti  Waf ,  und  weil 
durch  die  AhbiMnngen  doch  fe?gentllieh  nur  freie  fträozeichnungen 
dar-esteHf  werden.  Wir  kömitm  ÄcW  Amselgc  nlichr  öfcne  den 
dringenden  WÖnSHi  "  MMMIto;"'fflibs  bei  s^CÄe^^rielalwft^NÄ 
Ausbildung  der  Einbildungskraft,  und  des  sichern  Erfassens  vor- 
gegebener Raumvcrhiiltniss^  Hauptzweck  ist ,  also  namentlich  bei 
Bildungsansödteii  für  lngenißuri,  Bergleute,  Geegnosten  u.  s. 
das,  weniger  Nu taen  bringende  Kartenabzeichnen  durch  dieaea 
selbstthattgo  K^artenentwerlea  ersetzt  werde,  wobei  freilich  ein 
Lehwvqrausgeee^t  werde^optete.^  der  mit  einem.,  tfiphen Fpnda 
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«70      Mathematisohe  Wissenschaften. 

geographischer  Kenntnisse  die  Fertigkeit  in  bildlicher  Darstellung 
'  Verbindet  '  "  "«  •    J    •  ••'  a-  iJ12$," 

Ludir.  lrkiL  Eckhardt ,  '  Örossheri.  Hess.  Wnisteriair.'  n.  s. w. 
%,  verV  Aofl.  nebst  swei  rölattera  und  einer  »esc^^iig:  der 
ufSlerukftTte  und  denv  Horizonte  irori  dems.  Darmstadt,  Leske. 

c  .  Öle-  Harte  wurde  früher«  zum  Behuf e  des^nteia-ichts  ent^ 
Wprfe»,  |£17  vom  Pr.  Lonia.jn  Aw4affenbqrftin  SUein  gestochen 

,und  erschein*!,  da  sie  sich  iwegen, ihrer  Einfachheit  «als  vorzüglich 
^uefmar  zeigt,  jetzt  verbessert;   öie  Karte  .  fct  ( die  Projeclron 

,  einer  Kugel  yw  4 Durchmesser  aus  e^em;-!  . Zoll  entfernter 

„liegenden  Augenpunkte,  wobei  die  ißntferuanf >,^er  Parallelkre«e 
ziemlich  dieselbe  bleibt;  über  üe*  Aequatef  hinaus  sind  bis  zum 
45°  noch  die  Parallel  kreise  der  südlichen  Halbkugel  aufgetragen. 
Die  SternDUder  sind 'durch  Waue  Linien  getrennt, ,  ojine.  ^  F}- 

-giu-e^  einzuzeichnen,  die  S^ern©  «elbs>t  afcer  .  beenden  sich  bis 
der  ;ö.  Grösse,  darauf  bemerkt,  ,  ljcberw  diese  eigentliche  Karte 

,  md  ein« :  a%woite  nuf  Pappe  zu  siehende  Ta/el  mit  djiptischer 
Höhlung,  welche  um  den  Fol  der  ersten  drehbar  ist,  nach  .den 
am  Rande  stehenden  Jahrestagen  eingesteift ,  wodurch  der  zu  ei- 
ner bestimmten  2eit'  sichtbar«  Sternenhimmel  durch  die  Höh- 
lung erscheint;  die  Orientirungjiajth,  den  Tagesstunden  geschieht 
nber  durch  Rauum,  die  man  sich4.yom,  nnbeweglicjaen,  Pole  nach 
der  anf  der  zweiten  Ebene  angebrachten  Stund entheilung  zieht. 
Eine  auf  der  untern  Ebene  befindliche  ßkliptil*  maejj^  diu  Bestim- 
mung des  Standes  der  Sonne  für  gegebene  2Seit  möglich ,  und 
durch  eine  mit  <Jer  «weiten  Ebene  jn,  Verbindung  stejkende  Hühen- 
scala  kann  man  das  gleichzeitige  Culm innen  der,  Gestirne,,  ihre 
Höhe  u.  s.  w..  bestimmen.  Um  die  Karte  brauchbar  zu  machen, 
muss  man  beide  Tafeln  auf  Bappe  ziehen  und  auf  dir  näher  be- 
schriebene Art  mit  einander  verbinden  lassen.  Die  Beschreibung 
macht  im  Allgemeinen  mit  dem  Gebrauche  der  Karte,  der  Orien- 
iirung  und  einigen  durch  sie  zu  lösenden  Aufgaben  bekannt,  und 
wir  glauben  allerdings,  dass  Einfachheit  und  Wohl  feilheit  die  Be- 
dingungen sind ,  durch  welche  sich  die  Karte  vor  manchen  an- 
dern für  Liebhaber  der  Astronomie  empfehlen, dürfte.  ,..  125. 

[21  öS]  lieber  Systeme  von  Kräften,  den* Intensität™ 
sich  wie  die  nte»  Putensen  der  Entfernungen  gegebener  Punkte 
▼on  einem  Centraipunkte  verhalten,  in  Beziehung  'auf  Punkte,  für 
weiche  die  Summe  der  nten  Entfernungs -Polenzen  ein  Maximum 
oder  Minimum  iwt ,  von  Frz.  Meinen 9  Lehrer  d.  Mathein.  u. 
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ür.  IÖ^. ;  23  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

f.  Zar  Behandlung  dieses  Gegenstandes  wurde  der  Verf.  durch 
die  Aufgabe  in  Crelle's  Journale  für  Mathematik  Bd.  9,  S.  106 
angeregt;  er  erkannte  ihre  Beziehung  zu  den  Lehren  der  Mecha- 
nik und  gelangte,  sie  unter  einem  allgemeinem  Gesichtspunele 
erlassend,  zu  einer  Reihe  von  Sätzen ,  die  theils  ganz,  theib 
aber  au  eh  in  diesem  Zusammenhange  neu  sind«  Leider  sind  ia 
dieser  Gelegenheltsschrift  nur  einige  derselben  vorgeführt.  »Der 
Anfangspunkt  der  Untersuchung  ist  durch  den  Titel  dargestellt; 
ton  den  Resultaten  theilen  wir  der  Tendenz  dieser  Blätter  ge- 
mäss i  einige  durch  Verein  I  achungen  erhaltene  ,  •  geometrisch  ge4 
deutete  mit«  S.  18:  Schneiden  sich  die  Diagonalen  eines  hei ie* 
bigen,  ebenen  öder  nicht  ebenen  Polygons  von  einer  geraden'  Ans* 
zahl  von  Winkelpunuten  in  einem  und  demselben  Puncte,  so  ist 
dieser  Durchschnittspunct  ein  Ponct  kleinster.  Entfernung. Der 
Pnnct  kleinster  Entfernung  für  3  gegebene  Puncte  ist  derjenige, 
von  welchem  aus  die  drei  Punete  unter  gleichen  Winkeln*  gese- 
hen werden,  oder  unter  Winkeln,  welche  j-R.  sind. —  Beschreibt 
maU  aber  den  3  Seilen  eines  beliebigen  Dreiecks  gleichseitige 
Dreiecke  und  verbindet  ihre  Spitzen  mit  den  gegenüberstehen- 
den Spitzen  des  ursprünglichen  Dreiecks,  80  scheiden  sieh  dies j» 
Linien  in  einem  und  demselben  Puncte  0,-  und  zwar  ist  jede 
gleich  der  Summe  der  Abstünde  des  Durch  schnittspunetes  0  von 
den  3  Spitzen.  —  .  Wir  glauben  nur  noch  bemerken  zu  müssen, 
dass  des  Vis.  Darstel.ung  klar  und  bestimmt  ist,  um  das  Werk» 
eben  weiterer  t  AufmerksamkeiV  empfohlen  zu  haben.       *  125.'  ' 

[2166]  Gnindlekren  der  allgemeinen  Grossenberechnang, 
als  Supplement  »um  Gründl iss  der,  Mathematik.  Verfasset  von 
Joh.  li\  Lorenz.  L  Tbl.  2.  Abtbl.  Supplement  zum 
Grumlriss  der  reinen  Mathematik.  Mit  3  Kupfertaf. 
Ö.  Aosg;'  Helmstädt,  Flcckciscn'schc  Buehh.  1835; 
mnlii^S.  8.  (1  flilr  4  Gr.)    ^  ^ 

Auch  u.  d.  Titel:  J>  F*  Lorens  Grund  lehren  des  l  weite« 
Curaus  der  reinen  Mathematik,  Herausgegeben  von  Dr,  H.  fürn» 
bäum,  Lehrer  der  Math,  am  Gvmnas.  zu  Helmstädt. 
-tt*  Der  Vf.  erkennt  die  Schwierigkeit  ,  das  Werk  eines  Andern 
zeitg«emiiss  umzugestalten ,  trug  aber  jetzt  noch  De  denken ,  es  in 
dieser  Aull,  bereits  zu  thun,  und  begnügte  sich  mit  kleineren  Ab* 
Änderungen  und  Ergänzungen,  sodass  das  Werk  neben  den  alten 
Auflagen  in  Schulen-  gebraucht  werden  kann.  Den  Nutzen  nicht 
Im  Mindesten  verkennend,  den  dieses  in  5  Aufl.  verbreitete  Lehr- 
buch gestiftet  hat,  scheint  uns  doch  die  Notwendigkeit  tiner  zeit- 
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gemessen  Umgestaltung  dringend  geboten,  welche,  wenn  sie  durch 
den  Vf.  bei  grösserer  Müsse  bewirkt  wird,  gewiss  mit  Dank  auf- 
genommen  wird.  AVir  bemerken  nur  im  Allgemeinen  ,  dass  sich 
hier  die  Grundlebren  der  allgemeinen  Arithmetik  und  gemeinen 
Algebra  bis  zu  den  comhinalorisrhen  Operationen  ,  den  quadrati- 
sehen  Gleichungen!  und  der  Rentenrechnung,  feiner  die»  logis  tische. 
Geometrie,  das  Messen,  Darstellungen  algebraischer  (Gleichungen 
und  idie  Behandlung  krummer  Linien ,  endlich;  die  ebene  und 
sphärische  Trigonometrie  behandelt  finden.  Eine  Erweiterung  der 
beiden  eisten  Abschnitte  der.  Algebra  behandelt  ..&>.  17$;— r  192 
den  U  ebergang  zu  Ii  oberen  Gl  eiebun  gen,  Näherungswert  he,  Gler- 
chung  des  3.  und  4.  Grades,  und;  ein  Anhang  von  S.  343  audio 
Binomialformel ,  Logarithmen  und  Bxponenlia)  grossen  ,  Ent Wicke- 
lung trigonometrischer  Linien  in  Keinen  und  Auffinden  der  Lo- 
garithmen negativer  und  imaginärer  Zahlen  ,  endlich  die  trigono- 
metrische Losung  der  gemischten  numerischen  Gleichungen  vom 
2.  und  3.  Grade. .  Die  äussere  Ausstattung  ist  nicht  im  mindesten 
abweichend  von  der  früheren ;  die  Kupfer  kündigen  nach  Ausfüh- 
rung und  Papier  ebenfalls  als  die  alten  sich  an.,  .  mal    >•■  ' 

!\  [2167]   jlclirLuch  dejr  rfcinen  Elementar rSfatL^m^fc 

zum  Gebrauche  in  Gymnasien  und  technischen  Lehranstalten ,  neb  st 
einem  Anhange,  welcher  eine.  Sammlung  von  technischen  Aufga- 
ben enthält,  von  G«-Chrt*.(£...  Huna  US  ,  Vice -Markscheider 
KU  Clausthal  u.  Lehr.  d.  Mathem.  a.  d.  k.  Berg«;. u.  Forstschule 

tf.  dem  (mnnns.  das.  1.  Bd.     Darrastadt,   Leskc.  1835. 

gr.  8.  480  &  (2  Thhv  6  Gr.)  *         A:  "!f  «?!s  r*fk 

Auch  u.  d.  Tit.:  LeW/uch  der  reinen  allgemeinen  und:iui£ 
sondern  Arithmetik  für  Schulen  ti.  s.  v.         mn'rJ  Sj 

*:  '  Den  Ddjmelzweck,  ein  Lehrbuch  fiir  Gvmnasien  und  tech- 
nische Schalen  zu  schreiben,  .weither  in  des  Vis.  Stellung  .seine 
Begründung  ü  riet,  sucht  derselbe  hauptsächlich  8^  zu  erreichen, 
dass  da-  Hauptwerk  n;imenllich  aui  sliengvvissenSjclTaftliche  Darstel- 
lung Anspruch  machen,  und  die  .Anwendung  hauptsächlich  in  ei- 
nem dritten,  gesondert'  Yeirkiibn'fchcV  Theile  g^lenrf 'werden  soff. 
Dass  im  vorlieg.  Hände  auf  technische  Lehranstalten  keine  beson- 
dere Rücksicht  genommen  iM,  welche  dem  Gvmnasiiun  unpassend 
erscheinen  moehto,  zefg*  "die^ganze*  Anordnung  <Ws  später  zu  er* 
o>tdrndcn  Inhaltes  und  die  Behandlung  desselben.  Vorbilder  wa- 
ren dem  VerfL.  na  (neu  tii  cb  TJhihaut ,  Grunert ,  ]m  scher ,  Stein ,  Löh* 
ums,  Matthias.?;  Einer  allgemeinem  Einleitung  folgt  im  l.  Abschn. 
die  Theorie  der  einfachen  Rechnungsarten ,  W4  .'wie  gewöhnlich 
von  ganzen  Zahlen  und  Brüchen  in  allgemeinen  Symbolm  gehan- 
delt wird.  Die  negativen  Grössen  -leitet  4er  n«eht  aus  der 
ttubtraefien  her,  sondern  betrachtet  sie  mit  den  positiven  zusam> 
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men 'a^icrfaluningsmässig  entgegengesetzt,  und  lehrt  die  Rech- 
nung prit  einfachen  und  zusammengesetzten  solchen  widcrstrei- 
fenden  Grössen,  oder  die  gemeine  Buchstabenrechnung.  Im 
BoAbscJuiilte  behandelt  er  S.  die  Grund lehren  der  Com- 

binationslehrc  ,  und  zwar  für  ein  solches  Lehrbuch  ziemlich  aus- 
führlich ,  und  auf  Sphehr's  Lehrbuch  zurückweisend  die  Permuta- 
tioneh',  Oihrtbinalioiien ,  Variationen  ,  und  die  Comlnnarionen  und 
Variationen  zu  hrtstimmteri  Summen.'  Hieran  schliesst  sieh  bis 
S»If2p.Si  die  Elementartheorie  der  Potenzen  und  ihrer  nächsten 
Anwendung.  (Der  M".  sagt  hier  über  den  Exponent,  er  habe  ei? 
genilich  eine  doppelte,  Bedeutung,  erstlich  bedeute  er  die Äech- 
nung,  die  man  mit  dem, .  Grundfactor  vornehmen  soll,  sei  also  in- 
sofern ein  Rechnung-Zeichen;  zweitens  aber  auch  eine  Zahl.  Al- 
lein deutlicher  hatte  hier  wohl  das  Erste  der  Stellung,  das  Zweite 
dem  AVcrthe  zugesehrieben  werden  sollen.  Nachdem  zuerst  die 
gewöhnliche  Erklärung,  von  Potenz  aufgestellt  ist,  verallgemeinert 
sie  der  Verf.  S.  136,  um  aus  ihr  negative'. und  Bruchpotenzen 
herzuleiten,  sodass,  er  sie  bestimmt  als  das  Produet,  welches  aus 
dem  Grundfactor  durch  Zusammensetzung  von  Facto ren  sich  ebenso 
bilde,  wie  der  Exponent  durch  Zusammensetzung  von  Th eilen  aus 
der  Einheit  hervorgehlacht  war.)  Wir  linden  in,  diesem  Ab- 
schnitte; Potenzirung  der  ^Mononome  und  Wurzelausziehung  aus 
denselben ,  Rechnung  mit  ganzen  positiven  und  negativen  Expo- 


*  i  ■  j  ,    < >  —  n  m  ~  ~ — — ri  v,u*u  *-  • « 

fluetes  aus  Binomialfactoren  von  der  Form  (a  +  x)  (Ii  x), 
Division  zweier  Polynome  die  nach  Potenzen  von  x  geordnet  sind, 
und  die (Methode  der  unbestimmten  Coefiicienten  vorkommt.  Die 
Anwendung  der  Potenzeniehren  erstreckt  sich  auf  Bildung  von 
Zahlsvs(cmen,  Rechnung  mit  ihnen  und  Decimalhrüchen.  Hieran 
sqhliesst  sich  der  binomische  und  polynomische  Lehrsatz  für  ganze 
positive  Exponenten  ,  das  Erheben  zur  zweiten  und  dritten  Polens 
nebst  dem  Ziehen  der  Wurzeln,  die  Rechnung  mit  Wurzelgrös- 
sen,  .gebrochenen  Potenzen  und  imaginairen  Grössen.  Der  4.  Ab- 
schnitt bis  _S.  3<S4  ist  Jen  Gleichungen  bestimmt  und  behandelt 
die  mit  eiuer  Unbekannten,  die  geometrischen  Verhältnisse  und 
Proportionen  .nebst  Anwendung,  die  ßJei  (Illingen  mit  mehrern  Un- 
bekannten, und  die  des  zweiten  Grades.  Im  5.  Abschn.  endlich 
sind  die  Reihen  und  Logarithmen  behandelt,  und  zwar  in  dem 
gewöhnlichen  Umfange  mit  Berücksichtigung  der  Interpolation  der 
Reihen^  wo  es  vielleicht  gut  gewesen  wäre  ,  statt  mancher  frü- 
hem Lehre  ,  die  beim  Unterrichte  ungeniesshar  erscheinen  muss, 
linier  Fundamentalsatze  über  Reihen  höherer  Ordnungen  anzufüh- 
ren.   Der  Vortrag  des  Vfs.  ist  meist  deutlich  und  bestimmt,  die 
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äussere ' Ausstattung  W*^*a >  das"  4  SM**  la;,«c  DrwkfeU 

terveneichniss  hoffentlich  Vollständig. '  \  '  ' .  125;  - 

ß!68]  Anfangsgrünae       Algebra  mit  RüekslWit  arf 

3fe  Au^aJbeA  des  gemeinen  Lebeds.    Van  DtV;/.'MJ 

Lehrer  der  Mathein.  .und  Physik  am  Gjran.  zu  Weilburg.  W$il- 

karg,  tm*.  1834»  »32  S.  8/  (W  Gr,)        ,  .  •  / 

^^öer  Vr.  sah  sich  genöthigt,  in  seinem  ersten  theäe  defMi* 
ineraatifc,  uV  beifääfig^  auf  3*20  Seiten  die,Gesetze  der  4Grun? 
failoh^  unu  die  Antongs£ründe  der  Algebra,  ohne  di#T  5 
m  Potenzen  ntfeh  zu  berühren,  enthält,  manche 


ahrhaft  riück- 


nledern  Algebra  kürzer  kü  behandeln,  imÖ  arbeitete 
^^n  als  irganzüi^  Ätfs,  iÄ  weither  er  M  eine  wahrty 
sh  durchführte  Weise  alle  die'A^aben  des  gewöbhiicheit 
iebehs,  die  sonst  durch  die  aus '  der  Proportiöhsrechnung  abgelei- 
teten mit  den  bekannten  Namen  der  Regeldetri,  (juinque  u.  i.  #• 
Üelegien  Methoden  aufgehest  werden,  durch  Gleichung  auflöseo 
lehrt,  und  dazu  dadurch  vorbereitet,  dass  er  zeigt ,   wie  matt  aüi 
einem  gebildeten  Ausdrucke  einer  Grösse  (der  z.  B.  Seite  M 
Gleichung  ist):  atif  ir-end  ein  in  demselben  enthaltenes  Glied,  oder 
den  Factor eines Gfieue^  (z.  ß.  die  Unbekanhte      gelangen  kann, 
und  dann  erst  die  Bildun-  eines  Grössenausdrueks  aus  einer  Vor- 
lieg.  Aufgabe  folgen  lässt.    Der  Uebergan^  der  Auflösung  der 
Gleichungen  ist  hiermit  in  eine  stetig«  Aufeinanderfolge  einfacher 
Operationen  aufgelöst  und  ergibt  sich  aus  der  ersten  Untersuchung; 
Ton  selbst,  Sobald  nur  ermittelt  ist,  wie  es  möglich  sei,  einen 
Ausdruck  zu  vorein  fachen  und  von  ihm  auf  eine  Grösse  in  d  era- 
selben  überzugehen ,  woran  sich  noch  die  Vorschrift  knüpft;  <wfc 
man  einen  Ausdruck  behandeln  könne  auf  eine  solche  Art,  wie  eil 
4er  Bau  eines  anderen  Vorschreibt.   Wir  sind  sehr  mit  dem  -  W 
fesser  einverstanden,  da-  auf  diese  Weise  es  dem  Schüler  sehr 
leicht  werden  mussV'sich  nach  und  nach  die  Reihen  zu  fixiren, 
die  ihm  das  nachmalige  Bilden  und  Lösen  der  Gleicht*****  «ri 
möglichen;  allein  keineswegs  können  Wit*  glauben  ,    dass  sich  Her 

Vf.  immer  rühmen  kann,  den  einfachsten  Weg  zu  Erreichring  die- 
ses Zweckes  im  Einzelnen,  so  schon  sein  Plan  ist,  eingeschfngea 
zu  haben;  es  bedünkt  uns  vielmehr,  dass  der  Schüler  mich  Durch- 
lesung  der  ersten  zu  allgemein  gehaltenen  Seiten  bis  zu  der 
Stelle,  wo  Beispiele  Auftreten,  vor  den  GiHchxmgen  wie  vor  einer 
in  Kerbel  gehüllten  Landschaft  stehen  muss  ,  ohne  ans  des  VrV. 
Worten  sich  die  geringste  klare  Yorsb-Ilung  bilden  zu  können. 
Eher  dürfte  der  bereits  mit  der  Sache  bekannte'  Lehrer  durch  da* 
Mit-etheilte  auf  neue  Gesichtsbuncte  geführt  und  zu  stetiger  Be- 
griffsetotwickelurif  bei  'setn^n  Zöglingen  Veranlasst  werde*"" 
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Ausführliches  Lehrbuch  der  &H«»lfe&''taa 
ATgeb ra^  ailgemei n  verständlich  und  m i t  beson d c rer  (  Rücksicht 
Jfigf  d^;ÄiFec)ce  jic»  -FrakAtecheii  Lebens  b  ea  rb  ei  t  e  t  von  Ileinr. 
Burch.  Lühseti.  Mit  .einem  Verwerte  twi  H.  c.  Schuma- 
cher, »*Ä  ßtatsrath  o.  e.  wi  CMd^nboi  ^  Schuld 
«Sifc-^hh;  t!8?6.  XII n.  319  S.«  8.  (i  TWrJ*2'«fc?) 

^.pj  j5|ii;,per  grossen  Anzahl  raitt'' Iii! 11  t-r  Lehrbücher  ist  es  er- 
freulich ,  einmal  auf  eines  zu,  sto-» en  ,  welches  den  besten  zuge- 
zählt m  werden  verdient.    Der  \  i.  ,  ein  Schuler  des  HRj  Gauss, 
.hat  bisher  mit  vielem  Beifall  und  Erfolg  Unterricht  in  der  Mathe- 
malik  erlheilt  und  daher  ,    was   sieh  auf  jeder  Seite  des  Buches 
zeigt die  Bedürfnisse  ;-der,Sch üler  hinreichend  kennen  gelernt; 
Grund  genug,  um  in  Wahrheit  Schumachers  lobender  Einführung 
und  des  Complimentes  würdig  zu  sein ,  der  Vf.  habe  mit  Erfolg 
gegen  sich  gearbeitet ,  da  das  Buch  die  Hülfe  des/  Lehrers  nnd 
als«  auch  seine  eigene  entbehrlich  mache.     Unter  die  Vorzüge, 
welche  diese  Schrift  namentlich  zum  Privatstudium  geschickt  roa- 
Thent  rechten  wir  die  -Schärfe  der  Be^n1reTmft  Vermeidung  alles 
Gek linste I Leu  ,  das  der  Fassungskraft  des  Schülers  angeniesseife 
"Vorschreiten,  überhaupt  die  genetische  Eni Wickelung  der  gegebenen 
Lehren ,'  seihst  ohne  die  kleinen  Schwierigkeiten  zu  übergehe», 
die  dem  Geübteren  bereits  in  'Fleisch  <  und  Blut  verwandelt  sind, 
worin  der  Vf.  INewton,  Euler,  I^egeudre  zu  Führern  hat ,  die  ziem- 
liche Menge  der  angeführten  Beispiele  ,  deren  Auflösung  ?orbe- 
reitet  und  stufenweise  aasgebildet  wird,  die  jedoch  eine  grossere 
•Beispielsammlung  noch  nicht  entbehrlich  machen;  vor  Allem  aber 
endlich  den  von  jeder  Pedanterie  entfernten,  ja  an  vielen  Stellen 
;80gar  durch  humoristische  Episoden  gewürzten  Vortrag.    Was  den 
Stoff  betrifft,  so  sind  zuerst  in  9  Capiteln  die  Lehren  der  Arith- 
metik nebst  Abschweifung  auf  Münz-,  Maass- und  Ge wich tssjsteme 
erörtert;    hierauf  in  13  Capiteln  die  Lehren  der  Algebra  in  ge- 
wöhnlichem Umfange  und  in  einer  solchen  Folge,  dass  zuerst  »von 
Gleichungen,  Positivem  und  Negativem  in  Bezug  auf  Zahlen,  und 
von  der  Anwendung  der  Gleichungen  zur  Lösung  algebraischer 
Aufgaben  gesprochen  wird.    Hieran  knüpfen  sich  erst  die  Erör- 
terungen über  allgemeine  Grössenzeichen,  Begriff,   Zweck  und 
Nutzen  der  Buchetabenrechnung  ,  worauf  ihre  Anwendung  gelehrt 
w ji;4.  a  |n , ;  einem  Anhange  ergAnzt  fetj  Jtf,  Jas  Vorhergehende 
durch  Anführung  der  verschiedenen  Zahlensysteme ,  Theilbarkert 
der  Zahlen,  Rechnungsvortheile,  Erklärung  der  Zeichen      oc,  Vm 
Rechnung  mit  imaginären  Grössen  u.  s.  w.    Um  schliesslich  eine 
Probe  ;  von  der  Darstellungs  w  eise  des  Vfs.  zu  geben  ,  -  wühlen  w ir 
»eine  Einleitung  in  das  Capitel   über  Maasse ,   worin  er  sagt: 
^JedfJr,  Staat ,  und;  jeder  Staat  im  Staate  hat  seinen  eigen  thümli- 
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* 

^n^l^niid  somit  lach  seine  eigen  thümli  eben  Muniea^Miasse 
und  , Gewichte,  die  selbst  bei  gleicher  Benennung  an  Grosse  seh r 

'veVsctyeäen  sind.   l)eütstehland  allein  kann  uuerlOÖÖ  TcrscTiieden© 

•Mförzea,  MnnsSe  und 'G<i wichte  glfcicfres  Namens  atifWeisfti;  TOa 
grosse  Verschiedenheit  der  Maasseinheiten  und  dere»  unsystema- 
tische, viele  Tabellen  und  zeitraubendt ,  fteqhnangen  veran^aade 

.Unterabteilung  ist  namentlich  im  eigenen  Yaterlande  höchst  un- 
angenehm nnd  macht  den  dringenden  Wunsch  fühlbar,  daas  wir 
in  dieser  Hinsicht  doch  bald  unter  einen  Hut  und  auf  einen  Fast 
kommen  mü^en.  So  lange  aber  die  Staaten  sich  noch  nicht  ver- 
einigt Laben ,  zum  allgemeinen  Besten  ein  bequemes  nach  ver- 
nünftigen Grundsätzen  bestimmtes  Maasssv siem  einzuführen,  so 
larige  wird  jene  Babelsprache  noch  fortdauern  und  Jedem ,  der 

riikht  durch  Schaden  klag  werden  will,  ihre  Bekanntschaft  notfc. 
wendig  machen."'  1    '  '  l 

7,U'Tk'i   -«i  •  "       A  /  T» !  *    .  *    "  •**  V  'h'  ^  te'.B**  t."      <•  )  •  >ii  o,(U 

Staatswissenschaften. 

[2170]  Durch  welche  Bedingungen  ist  das  System  der 

Handelsfreiheit  ansfiihrbar?  Von  einem  Rechtsgelehrten 
'fti  dem  deutschen  'Staatenbunde.  Leipzig,  Herbig;  1835. 
VI  >  216  S.5gr,  8.  (l'  tlilr.)  ^  :!  To^ti* 

Zu  den  schwierigsten  Untersuchungen  im  Gebiete  der  poHti- 
sehen  Oekonomie  gehört  Alles,  was  sich  auf  die  Natur  des  Gel- 
des bezieht.  Darüber  aber  Verbreitet  sich  ,  was  der  Titel  nicht 
gerade  erwarten  lüsst,  die  vorliegende  Schrift  vortfnrahch.  * '  Sio 
rührt  sichtlich  von  einem Manne  lier,  der  sich  tiel  üntf  'mit  ' Eifer 
mit  diesem  Zweige  des  menschlichen  Wissens  beschäftigt  und  auch 
jöne  eigenthümlichf?  Geistesrichtung  hinzugebracht  hat,  die  er  for- 
dert, und  die,  der  Richtung  des  Naturforschers  analog;  befähigt, 
von  allem  äusseren  Schein  abstrahierend,'  auf  das -Wesen  der  Dinge 
xu  dringen  und  die  im  Verborgenen  wirkenden  Kräfte  z*u  freobacl*- 
!ten.  Man  sieht  auch  wohl,  dAss^enr  Yf.  die  Lehren  der  Natio- 
nalökonomie in  jener  Klarheit  und  Festigkeit  aufgegangen  sind, 
die  gerade  hei  ihnen  so  wiinschenswerth ,;i§t,'  und  ia  der'  sie  doch 
so  selten  erfasst  werden.  *  Leider  sind  aber  einzelne  Mangel  in 
seiner  Darstellung  zu  bemerken,  die  ihn  gehindert  haben,  sie  eben 
•ao  lichtvoll  und  eindringlich  wiederzugeben.  E*;  fehlt 1! an  -einer 
übersichtlichen  Anordnung,  und  d ms  Gm nze  besteht  ohne  weitere 
Abtheilung  aus  1  LI  ceordinirteh  Sätzen.  Er  bedient  sich  bei 
Berechnungen  der  französischen  Maassey  mit  denen  die  Hvenigsfen 
Deutschen  umzugehen  wiesen.  Er  schreibt  «in  einer  ungelenken, 
«um  Tbeil  «twas  veralteten  Sprache;*  ftie  ah  Mite  jurittische  Ge- 
schäftsmänner erinnert:  '  Aber  de*  Gute?!'  and  Wahre* •  M-athr 
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tollem  Buch*.  Ücber  die  eine  Buuptnnsicht  des  m,  den 
grossen'TVerth ,  c&n  er4o£  das  <Staatapapiergeld  -legt,  lind  -Obigen. 

Vorschlag,  ein  auf  Getreide  fundirtes  Staatsgeld  neben  dem^elt^ 


gelde  umlaufen  zu  lassen,  hätten  wir  freilich  Manches  zu  erinnern, 
woztt  Wr^t\\x^  der  Ort  ist:  BeacFife  una  FrufaÄer^ 
dteifc^ 


..1217i]  .Uebcr:Äw  •ifennaBge'MisfTcrhäJtnlss-  deb«Ver- 

in&ÄeiiijfcM "  6Aef"&töhilthfi  zu  :,d^'?,rVer)i^eW  'nes^en^* 
KfaSsen  -iff  ÜöfftäV%  m^tt  »res  Ausltommeta  sVrwonf  in*  äE1 
t6^^(l^^1fct^ik^#II»lIi^tl,  au^  d^ni  9t<iric!puncte  deIs!RVrhts  ■ 

in  ttwasiseltsamer  Sprache  und  imtennfechr  mft  manchen  seltsamen  ' 
A*«*s#rtt«£enj  dte  Äemrttate  !«toer«  kla***  'VorWunftigkeit1  **d "tiefe 
BÄÄtefKjh  «ns  Wet*»'**  Dto$e«gew&fcM>  «ttot  ^toWm'm,' 

wie  schwer  es  ist,  nicht  tob  der  schmalen  Linie  abzuweichen,  die 

sw  erfassV'*»«*' 

Wtf^roaViifli'.döfch  ^eV 'UÄtenschiei);,  de»(tel.den ktewsteaoAkwe*  J 
cbdhg- daran  sieh  JbecifosstOllU,  J)ej\VX -Jiat den  wahren  Gnuidkeim  ( 

*KOftWft^Bll!r  .WWCf^^^jiWW^c^  nail  ^ns^ejßesit^ 

gegen.  g«s*toeni  nurPaJjiatMiiuJtef.  sinnVAr  will  zunächst  duret 
unter  telttAg  nes'StalA*  gebiIrdeie  AssJocfatiohen  •4^Ärbeittf  ^ 


wid  >ileft  Frieste*m;d^  Apfteagi  ^ner  Y*r4retung  4er  Notk- 
leidenden  zurückgestellt  wissen,  den  sie  in  der  eisten  Kirche  er- 
füUieo.. Gewiss  ist  ;«n*,Y«rbind«ng  der  ^«aofaerCfi  tfütki^,  dftht 
mit,  diQ!:iuiz;ihJi-en  Einer  »iebt  gar  fcu  ftalLen  werden.  ,  Auer 
es  rnuss,  diese  .eis  organisches  Einwirken  Oüacrgebildnter  Ant  titf 
NieiJenwi  :«ack  fester- jtwisprntfen und I  jaoth  SMjheter^torliegeÄ^iAn 
es  im  flaue  des  Yfs.  geschieht;    Sehr  richtig  zeigt  er  übrigensvi  wirt 
Rtaction  und  Radicnlismus  sieh  gegesseitig  ini  die  Mtoiällityni 
te»^  erkennt  den  Werth  «de«  'conporaüven  Elementes ,  m  dessen 
Bek*mj>fung  die  Ikmagogitf  und  .die  Buaeaukralie  gleich,  eifrig  > 
siadl»  u$u  Verweist  iatif  (4aa  CJu-iHeathum      die  Quejie»  der  Re* 
tung  üfcd  .des  Heils.  ds  ti iftid  i/  n«  <  i w  ,       ./u  JLi«,;i  m 


xa  erhebende^  Grundsteuer.    Fft  Forstmänner,  StaateWUhe' 


^*Äeamte.  :  Von  Br/l^'iP/W,  KJf.  fteassj  Obdr- 
For^rthrnnd;Pr*^  deV  König I.  i  Preuss. '  1io*ein 

Ftn*t^ran^V  mm  **  Kenigi *rwti*.  rothen  Adlerorden* 
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4*Stymr**&>  toiÄHi^L  ÄissificlHJft  ^^nnewdeMs^fjyasw^ 
Leipig,  :  Baumgartner'*  Budik.  1 83*5.     IV  iu  125  S. 

&t'(Y8n4fav)'f'  11  Ö*»J»^tM^»i  t-^'.tifijWll  snuttiJiJ  '.Mi  Hl*  ,«r.Uii?.n>  f 


T 


liaft' 

Untersuchung  ;  „iibetn^w.  ÄtuBjds&uon  ian  AJ^emtfinon'',!  Ufej^ns 

hat.  JJie  hier  iesrgesteluen  Grundsätze  nun  pagt  der  VL  aul  d|0f, 
besondere  Natur  des  Forstgrundes ,  deren  Kr^enlhumlrchkerf  eY* 
li^FVOrllt'bt ,  lilicr-^  untere ihre  .An^nd)^^ 

f^rönj.^-h  allen.  B^tWehtott  da?  und  gfftjifflft  dabei, Affeln,  4***, 

unbedenklich.. ,als  (#UPMMag§n..ej«fr  l«|t*p«J*<*  für.  das  AJh 
srJiätzMijgsveriakii'n  cmj)^'hlen(  müdiU'/).     uini*  .»  i  wwtli**iff 

to^/üjr  Freunde  der  Wiw  qß-tiajft ,  Ge^ä^iniiniier  und  -teuere  . 
I iiter rieb tsanstaUon  von  Dr.  Franz  <*Qtth.  wVmgtel ,  Kim. 
Pr.  Geh.  HolK,  öuerbiU  iw   Prof.  ck  Gesch.  *,  d.  Univ.  Ilalle.  * 

3^/toteBeänizung  nmth\h^Qu^!hh  'om^ai*.  und  inhv  eii!er'G#li, 
neralcharte  des  toreussisrheh,  Staates  versehene  Ausgabe.  lialle* 

-'  Obsrhon  sich  diese  ßeissig  gearbeitete  Schrift  wegen  ihrer 
musterhaften  systematischen  Künte  besonders  als  Leitfaden  für  Vor- 
trüge auf  Akademie«»  eiguet ,  so  wird  de cn  auch  jeder  Gebildete 
ii>  ihr  einen  stets  bereiten  i  Rathgeber  und  ,  was-  ihm  « dann  von 
Werth  ist,  angezeigt  finden,  woraus  der  Vf.  schöpfte,  und  wo  also 
natürlichere  Kenntniss  au  -erlangen  ist.  Die  ganze  Arbeit  »er- 
füllt in  eine  Einleitung  und  h  Abschnitte.  'Jene  nennt  die  Quel- 
len, Hülismiltel  und  Literatur,  auf  welchen  die  Statistik  des  pr. 
Sinais  beruht.  Diese  beschartigen  sich  1)  mit  dem  Lande  oder  Bo- 
den und  den  Bewohnern,  Q)  der  Cuhur,  sowohl  der  physische» 
als  geistigen,  3)  der  Form  des  Staates,  4)  der  Verwaltung  des- 
selben, und  5)  seinen  Verhältnissen  zu  andern  Staaten.  Druck 

F^juAreivh  im  Utmtm  <to>  BWnUiider  Machtet  und  gleiHw 
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nischen  Stünde.  Nebst  einer  Erwiederung  auf  Prof.  Katfwdtm  ß 
Prüfung,  einer  neuen  Gegenschrift.     ItfWig*  Köhler. .  J«: 

,.i  il*e.juagcseiclme4ai Schrift  '  Von  .Daiid  ,  HaneemAn«  tat  dit 
Federn  der  preußischen  Staatswirthe  gewaltig  in  Bewegung  get 
setzt.  :>tftenzenberg  hat  seine  Zahlen  dagegen .  ^  ^  f^hrt, 
Eieeien.^rnehme  Bedenken  geäussert,;  .Kanfraann  he%  « 
gen  gesprudelt.  Dieterici,  4ie  Mrbüeber,fftr  wisseusdia^l 
mjl  efceir, Gegenschrift  angebt;  l^*e>;$ad*t  nun  #firVim. 
kwkej:  lebendige,  mit  <Jem  GetfWe  der  XJeialesfrai^eit  un^non^ 
luen/e,  WtferJ egung.  ,  Kürzer  u  wird  frofc  fcau/inann,  a^ge^deli, 
vni  Mdm  4iesen  .betreffenden  Seiten  .^Wf,]W;  nkb  meftr  uiu 
e^el99o^len  ala  nWn  tajlge»eine  Grundsätze  un^Thalsacnefz 
Wir  wünschen,  dass  Hansemann  selbst  eine»  Gang,  gegen^eiae 
Gegner  tbun  möge.  Indess  bis  dahin  hat  er  einen  tüchtigen  Vor- 
kämpfer an  dem  Vf.  dieses  Schriftchens.  11. 

ncnen  Maassfe  und  Gewichte 
^®r  / Ä^^W?H>^ . ipf^^^ftt »  Jdlin  ü«4udbu(  }i  fiif  tiean^te, 

Dr.  I  r.  Ahn  heranjje«. ion ..^Ih^^A^^  Uön, 
Pr.  Regier.  -  Secr.,  Prem.  -  Lieut.  a.  D.  n.  s.  w.    Aach en  .  M^y er, 

1835.    VIII  u.  232  S.  8.  (16  Gr.)  -  a 

,n  ™  Jtfe.jreuss.  Rhempr^ini,  gesteht  aus  so  vielen  kleinen  fcjinv 
dern^jn^e,  alle  £rüher>.*rwenesMaasssjstem hatten,  dass -eine 
Yenileichunir  alter  in  derselben  vorkommenden  frühem  Maasse  und 
Gewiclue  mit  ten  pr*uss,,  und  französischen,  als;  ein  um  so 
dic-Bütlichereß  \^  ei K  erscheint,  je  genauer  ,  uuij;  gewissenhafter  es 
g^iefct.,  Es  linden  eich  hier  30Fusfr,  *4  JSIIen-,  2$  A<*e*»{ 
lO^  ^ssig^eits-,  llöGetritake^,  6  2  Kuh^  2  «al^ 

21  JEJolzmesser  und  34  Gewichte  auf  die  beiden  genannten  Haupt* 
maasse  auf  die  Art  reducirt,  dass  die  Ermittelungen  der  frühem 
französischen  Maassr  Und  Ge  wich  Kommissionen  oder  der  königl. 
JEic^ungstommissiouen  zum  (Jrunde  gelegt  sind»    ^Jur  für.  ^Icifl^» 
koan|e_  nljer  angewandten  IVIühe  unbeachtet  keine  offizielle  ^Jnih,  ? 
rieht  qt  langt  werden,  daher  hier  die  An^iibe  aus  J^thunmelpftn— , 
nig s l^andbucho,  welcher  olficicllc  Grundlagen  gehabt  zu  haben« 
versichert,  benutzt  worden  sind.   Wir  haben  nur  anzuführen,  ^asa, 
im  Werke  zuerst  über  Maassverhaltnisse  im  Allgemeinen  gespro- 
chen, dann  die  Maasse  der  Regierungsbezirke  fachen,  Conlei 
Kein,  Düsseldorf,  Trierso  aufgestellt  werden,  dass  dieselben  uni 
die  Rubriken :  Langenmaasse,  Flächenniaa«Be,  Flüssigkeitsmaasae, 
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iCor&rraaasse  für  WM&nW  Sädhen/  GeWictte;  MaasSe  Är  ßteftttü 

no^lz;  geordnet1  nid1.1"!  ^^i'n.ri  vjnvi  I  46/    .ib:  uig  n- ih?;n- 

[2176]  Das  CommunaM-Wegewesen  in  Rneinpreussen,  91t  besqiy^ 
derer  Beziehung  auf  die  Eifel  und  namentlich  den  Kreis  Schlei-? 
de*.  ff^  n.) 

1£8  ^;u8s»(iKi  12  Gr.)  w<?*  srfiii/rHitij.18  n  >d'w. ,  a ri<;  vib  xi'AnA 

^»mt  ^ot&cftnraewar«^  vk- 

^rcM  Whan^ll:  ö»^f.  Meinte  G^äfehsWh*-  »ÜYnl  döreN  We  *eige- 
AtienW :  täcielletf  €o^öna^We^e-1nstrt<Clion^n,  insbe*6*0ere  Hie 
Itt*eifttt»g  <VetttHreri*be«n  Cdtonnfctf  - WegAa*^?  Re-gie- 
rt^tt^n<*eV*titf  ie22"uitf  ^imkMo,  »lirUlAeVhaltii«^ 
und  A^e^rng'  deH««eineifl<leWe^  im  *Ke«r?erun#be*ivk 'frier  tr.'iii 
#frd  •toes»  S^hriftclfe^^leil-  Denetf  •  -weWto^Nfr  COmmunalJ 
We&ewesetf  Überhang  ItfeMnWesst*!*,  ^^%«9tfl^«NiM 
mkck  'belehrende  Gabe  seift-  na«np3anü  .esnfi  f  ituhaftdif 

.IX  ^ii-i.f-.li.jil  j'6  *98«ih  .1/  mvIi  n.i  i*>lqfni:>l 

«Singen;  li^^jk.  w.  Aus  a^^AÜt  von  ^'iÄarWjff1 
jäMlonftw  l)  unH  AnleVn:  V  Mitofliifof^iWt  4l835;'v  W»? 

Der  Titel  ist  schbn  wunderlich,  aber  noch  wunderlicher  die 
ZÖsamWenstelldri^^e?3!!?^  riris  denr  Orient y  Afrika«,  Schweden, 
d*H  westindischen  Inseln ,  Spanien,  ^JefehenlHnd/Südatoila  ^ 

dA^rrttani.nu'nrfollon^l/WfMi      unTii    nnt>]i    nlih  ts<>l..-ö8»iii    Minhai  An 

Smmiinni  n p w uriLi len  okiäecii,  wozu  11  um  ein  »jiiirenjtii  iTiiLnei  na- 

gehft,«riiMMKAfflr^  äber  ein  Mserj* -yo*  Torquato' Tasse,  eine 
zoologische  Vor lesun-  und  noch  einige  Miscellen  kommen.  ■  Arles 
«tomt  übrigens  uu*  ändern  Blattern  <'abge^rttckfc!  Bei  taetartt* 
AuftMzen  sind  diese  feilen  genannt,  bei  andern  aber  nicfy,<  * 

»jr.'di« »'        p  »•  •■«if'iijim wS  11  »  r-».u  ;  :       Ai  \r.t\  9f*r  .«ii 

.{2178]  Ethnographisches  Gemählde  (sie!)  der  Älav©- 

Msclien'  MtHfärgröMe,  oder  ausMhrliche  Darstellung  mütigs, 
Beschaffenheit  und  politischen  Verfassung  des  Landes,  dann  de* 
Lebensart,  Skteir,^€ebraiiche,  der  geistigen  Bildung  und  des  Cba^ 
rfikters  seiner  ßöwolihe*.    Ein  Beitrag  zur  Länder-  und  Vülker-1 
lfotfic  <  deV  ös^^  Spiridton  Jo- 

U'itsch,  Praktikant . der  K.  K;  Hofkriegs-Öuchhaltung.  WieD^ 

SJccliitaristen  -  Congregations  -  BucliL    1835.    .  n, 
165  S.  gr«  8.  (16  Gr.)  \  ..i 

Die  Militairgrenze  Oesterreichs  ist  in  ihrer  Stellung  zur  Tür- 
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kei,  ihrer  Verwaltung,  ihren  Bewohnern,  und  hart  in  jeder  Bezie- 
hung, ein  eben  ,-so  merkwürdiges  als  noeh  im  Gunoen  wenig  be* 
kannte*  Land,  da  Sprache,  Sitte  und  in  anfeinde  Cultor  nur  we- 
nig Reisende,  die  je  hinkommen,  zu  .bleiben  veranlassen.  iJer 
Y£  ist  dort, geboren  und  hat  seine  ganze  Jugend  daselbst  ver- 
lebt ;  er  hat  /  ^di*. Sitten  und  Gewohnheiten ,  Tu#en&>n  und  Feh- 
ler, Charakter  und  Eigenschaften,  Herz  und  GetmiLk"  dieser  Völ- 
kerschaften kennen  gelernt,  und  wer  die  sl^womsthe, ,^Jalitairgrenze 
(140  QM.  mit  224,037:  Ein w.  in  312  porfern,  0  Flecken,  o  Fe- 
stungen) kennen  lernen  will,  findet  hier  einen  trefflichen  Lehrer, 
dem  er  nur  einige  Provinzialismen  zu  Gute  halten /fiuU;^  '  Mfeh- 
rere  servile  YpJMieder  sind  aber  sehr  fliessend,  üb  ei  setzt  und 

im  Ganzen  j^ie  Sprapbe  ed^  >un^  fjjgfäjfotwfäifa '  m  «:* 
[2179]  Le  voyageur  en  Allemagne ,  en  Sumfefe,8i  Y*his£,  ja 


ibiorm        äirWg.  is£.  '  lui  xcm&    &  "(3  t 

uate;M/ij>d  yAl    ii»!*»  Jv,!  -T-Mi'.'^niia  .neu*»«  lih,  Jtü  v.  .<fii.lt 
>  .  tye^Aftfl. :%  dentscl^B  Bearbeitung 

»Ifji-.b  no/  htfc'  «P«r  or*:>r./-pri  ?•:>  «  ü'fi  &pa93ft!tb<*  daa**! 
•tfetuHi  t'dobw  r*-d..r-        u»;ui  ;«!*•*  *>*  /»ilrti!  h!S  ums  •jahjn'np 

■^.:r   m  .i!.m  ^  n  A  tri*  ä  tv  li  f 'tf  -' 

«atbr/t  idoia -iF  rV  F  u  »  *  F  4*j*.-M.f/L  i»bc  *  .* 
'  {4180}  Dfer  Fahrer  dötll  ^  üflterto.  '  Q&dHi^ 

Eines  der  nettesten,  mit  den  hübschesten  (-24)  Steinböcken 
ausgestattetes  Büchlein  ,  nie-  es  je  über  diesen  Theil  des  Harzes 
erschienen-ist**»  :Nür(fehrt  es  noHi  an  einer  klefatto  Charte,  die 
dem  „Führer"  noch  leichter  zu  folgen- gestatten  wurde.  ■  Wer  das 
Selke-  und  Bodelhal  besucht  ;  Vird  nicht  umsonst  bei  ihm  Nach- 
frage halten  und  diess  ,  da  ein  Namenregister  das»  Aufsuchen  er- 
leichtert, ort  so  lichter  thun  können.        v!«  CO  : )  5V 

jö[2 181 ]  Enoiiernng  an       sächsische  Schweiz,  4  Nach 

der  ^Na  t  ur  aufgenommen  lind  •  auf  Siein  gezeichnet  von  G.  A, 

Müller.  ^  mk  Deutendem'  Tetfe^vpn  £di  Lu$i#ei  B^ 
Tor.,.  lathogr.  in  4.      TWr^  ^  „ 

Mepert.  d.  ge:  dtuUch.  IM,  V.  6«  3i 
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4«*  T*f  «gftf  lue? 

Das  Game  besteht  Aua  20  ß.  Text  in  gr.  ■  qu.  8.  uiid  $  Ab- 
bildungen in  qu.  4. ,  welche  das  Dorf  and  Schloss  Lohmen,  die 
rathener  Felsen,  den  Wasserfall  im  Amselgrunde ,  den  Hornstein, 
Stadt  and  Schlotes  Hohenstein,  den  Kuhstall  und  das  Prebisch- 
thor  darstellen,  'i  Der  Text  ist  kurz  ,  aber  erzählt  genügend  die 
Natur  des  Elbthals  und  der  genannten  sowie  einiger  andern 
Punkte,  die  Abbildungen  aber  gehören  zu  den  schönsten,  welche 
davon  gegeben  sind,  und  sind  sauber  illuminirt.  Ree.  erinnert 
•ich  nicht  naturgetreuere  gesehenzu  haben.  1'     0t  0 

[2182]  Topographie  von  Banzig,  besonders  in  physischer 

nnd  medliinfscner  Hinsicht;  von  Bt.  Ed.  Oftp  Bantty  Rifc. 
fer  des  röthen  ~Au1erorden9:  4v  Classe,  prakt.  Arzte,  tä'mhgg} 

Berlin,  Enslin'sche  Buchh.  183(5;   X  lif.  350 '» % 8? 


Gleich  so  manchem  Zweige  des  Wissens  ist  auch  in  neue- 
rer Zeit  der  der  Ortsbeschreibung  viel  mehr  gepflegt  forden,  als 
es  früher  geschah  und  diesem  Bestreben  verdanken  wir  auch  diese 
fle issig  und  mühsam  ausgearbeitete  Schrift  des  Herrn  Dr.  Dann, 
dem  wir  es  gern  glauben  ,  dass  ihm  „fast  alle  Vorarbeiten  zu 
einer  solchen  gefehlt  haben".  Indessen  da  er  selbst  geborner 
Danziger  ist;  da  schon  sein  Vater  dort  einer  der  beliebtesten 
Aerzte  war,  und  er  bei  mehrern  Seiner  Col legen  die"  freundlichste 
Unterstützung  fand;  da  er  ferner  fast  nur  die  unmittelbar  in  seil! 
Fach  schlagende  Seite  der  Topographie  nnd  nur  von  fern  die  all- 
gemeine zum  Ziel  nahm,  so  wird,  man  die  Mühe,  welche  ihm  die 
Ausarbeitung  kostete,  nicht  vergebene  angewendet^  und,  man  mag; 
Arzt  oder  JNJchtarzt  sein ,  des  Belehrenden  um  so  mehr  finden, 
weil  Hr.  D.  nicht  allein,  wo  es  nur  geschehen  konnte,  das  Sue- 
cielle  in  summarisch- tabellarische  Uehersichten  ordnete,  sondern 
auch  die  statistisch  -  medicinischen  Verhältnisse  Danzigs,  w  enn 
»eh  Gelegenhell  dazu  anbot,  mit  denen  anderer  grosser  Städte 
in  Parallele  zu  stellen  pflegt.  Seine  ganze  sauber  gedruckte  Dar- 
stellung zerfälji  in  8  Abschn,,  in  w  elchen  1)  von  der  Lage,  Um- 
gebung, Geschichte  (nur  kurzer  UronV),  Beschaffenheit  des  Ret) 
dens  und  dessen  Prodactien ; i  2 )  von  den  a \ jnosph&r i s che n  Yern 
hältnissen;  3)  den  Einwohnern  und  ihrer  Lebensw  eise ;  4).  Speisen 
und  Getränken;  5)  der  Bevölkerung;  6)  dem  Krankheitszustand  J 
7)  der  Mcdicinalgeschichte  und  mediana!  -  polizeilichen  Einrichtun- 
gen; sowie  endlich  8)  von  den  öffentlichen  Anstalten -zur  Auf- 
nahme und  Pflege  Kranker,  Armer  u.  s.  w.  gesprochen  wird;  Eine, 
gewisse  Vorliebe  für  Danzigs  gesunde  Lage,  an  der  bis.  jetzt  oft 
gezweifelt .  wurde,  scheint  dem  Vf.  nicht  ganz  aj^zugehn,  artet  jje^ 
doch  niefit  in  Polemik  aus  ,  wie  denn  das  ganze  Werk  in  sehr 
ruhigem,  besonnenem  Tone  geeckrieben  isfc  *    ni  "  r  bm?iJl 
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Topogrepkie.  48} 

[2183]  Statteart  rad  «ein»  Umgebungen.  Wegweiser 

nnf  EritaeranpbncJi  für  Einheimische  und  Fremde ,  von  Fr. 

U&v,{ ,m  *)  ,332  s.  n.  (..fO  n,, 

Eine  hübsche  Ansicht  und  ein  sorgfältiger  Plan  von  Stutt- 
gart sowie»  ein«»  »-ute  Charte  der  Umgehend  desselben  dienen  die- 
sem Hoissig  gearbeiteten  and  zum  Theil  etwas  redseligen,  in  ino- 
raiischen,  diätetischen,  ästhetischen  Betrachtangen  sich  verlieren- 
den Wegweiser  noch  zur  besondern  Zierde.  Er  gibt  t)  eine  Be- 
schreibung der  Spult ;  weist  2)  ihr-e  öffentlichen  Anstalten  und  Ein- 
richtungen, 3) ,  ihre  Vereine,  Gesellschaften,  und  4)  Sammlungen 
nach;  schildert  5)  Stuttgart  als  Haupt-  und  Residenzstadt,  und 
dann  6)  die*  fenwohner,"  ifüh  Umgebungen,  wö^itnf  nbdf  S^tO) 
Vorschläge  in  Ausflügen  kommen,  und  die  klimatischen ,  geo- 
gnostisebeji  und  mf-dieinischen  Verhältnisse  berührt  werden.  »  Der 
Vi',  ist  dermaassen  ein  Frcnnd  der  ,s<  Im  wi  n  Natur,  dass  er  selbst 
den  Verlust  der  alten  Stadtmauer  bedauern  scheint  ,  denn  S.  48 
liest  man,  dass  man  hier  ,.J  er:  Bequemlichkeit  einer  alten  bedeck- 
ten.  Stadtmauer  ,  enthehre ,  wo  man  ans  jener  Schiessscharte  ein 
kleines  :i#rffifa(t&semMe  £e^:       «.    i  t  '  5V", 

gend,  von  Ä.  C.  von  Leonhard*  ;  .;!k;Autueü,  ;  mit  Hob** 
schnitten  and  <  eingodrncktffll  Litho^raphieen.  Heidelberg, 

.  >;  Eine  Ortsgeschiehte  und  Ortsbeschreibung,  welche  sich  grös- 
serer Vollständigkeit  rühmen  gönnte  als  diese  des  Hin.  v.  Leon- 
hard, dürfte  wohl  nicht  leicht  gefunden  werden.  Der  Titel  allein 
sagt  uns  nicht  recht  zu,  denn  „ein  Fremdenbuch"  ist  von.  Polizei 
wegen .  dazu  bestimmt ,  den  Fremden  zu  , erforschen  ,  statt  ihn  zu 
linterrichten.  Hr.  Prof.  v.  Leonhard  hatte  sich  bei  seiner  Arbeit 
der  Unterstützung  mehrerer  Herren  Collegen  in  den  minder  be- 
Ixakannten  Fächern  zu  erfreuen  gehübt;  sie  sähe*  seine  Arbeit 
durch  und  ergänzten  sie  oder  lieferten  ganz  eigem^  t  Beiträge ,  wie 
z^.B.  Puchelt  den  Gesundheitszustand  Heide|be/g»^.,t;I3|ie  einge- 
druckten i Holzsch ni t te  und  Lithogra uhieen  lassen ; , ,an  Zeichnung 
und  Sauberkeit  fast  aile  ähnliche  Afheitfn  .hin.tex  sich  und  sind 
nicht  allein  sehr,  zahlreich,,  sondern  auch  uin  äo  schiffbarer ,  da 
sie  eben  so  oft  -hübsche  Lpcalansichten  als  auch  seltene  Münzen 
und  Portraits,  z.  B.  das  von  dem  berüchtigten  Melac,  vom  Zwerg 
Petreo  u.  si  f.  geben.  Das  Ganze  «erfällt ,  wie  schon  der  Titel 
besagt,  in  2  Abtheitari&eii  mit  fortlaufender  Seitenzahl,  wovon  die 
erste  die  natur£eschichiliche*  Tatsachen,  die  historischen  Ereig- 
nisse (in  chronologischer  Ordnung),  die  Beschreibung  der  Stadt, 
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48*  Topqgrapiii«; 

der  Universität  mit  allen  ihren  Anstalten ,  da*  lüfte}  »Uli.  ße- 
werbe  und  die  näheren  Umgebengen  enthält ,  unter,  w%hen  l^j- 
tern  die  berühmte  Schlossruine  eine  Hauptstelle  — - mit  neckt  • — 
von  S.  123—166  einnimmt.  '  Die  Abiheilung  hat  es  dagegen 
mit  der  entfernteren  Umgebung  Heidelbergs  211  ihnn  und  1  gibt 
eine  Menge  Ausflüge  und  Reises  nach  den  näheres  oder  ferneren 
Puncten  ,  die*  durch  die  Natur  oder  Kunst,  oder  historisch  anzie- 
hend sind  und  Genuss  gewähren*  ^  V>          :  hw  &  i  ö# 


[2185]  Geognostische  Skizze  der  Umgegend  von  Ba- 


IV  n.  72  S.  12.  (12  Gr.). 

Es  wäre^  sehr  gut,  wenn  V6h  alle»  Orten,  Bach  Welchen  vor- 
zugsweise Reisende  gehen ,  ähnliche  Skizzen,  Botanik,  Kunst, 
TvIsB^jck^i'^ognoBie  o.S.tf.  betreffeud,  vorhanden  würen,  um 
Denen,  welcnV einen  J2 weck  ihrer  Reise  besonders  verfolgen,  ei- 
sen kurzen  Leitfaden  zu  Dem  ,  was  ihnen  zu  erfahren  wunschens- 
werth  sein  kann,  in  die  Hände  zu  geben,  um  ihnen  die  Muhe 
wie  die- Ausgabe  zu  ersparen  , ,  in  grossen  allgememen ,  Topogra- 
phieen  das  Einzelne  aufzusuchen  und  wie  es  meist  namentlich 
dem  Botaniker  und  Zoologen  geht,  doch  nicht  zu  finden.  Was 
Badeos  Bad  betrifft,  so  hat  Hr.  Marx  seinen  dortigen  mehrmo- 
natlichen Aufenthalt  benutzt,  diesem  Wunsche  iir  einer  Art  entge-s 

riukoinmen,  und  das  Eigentümliche  wie  das  Ausgezeichnete 
den  Gebirgs-  und  Gesteinkundigen  auf  das  fasslichste  zusam- 
mengestellt (in  ti  Abschn.).  Die  höchst  sauberen  Abbildungen 
geben  die  auffallenden  und  charakteristichen  Formen,  Welche  in' 
der  Nähe'  des  alten' Schlosses  erscheinen  und  kolossalen  Ruinen 
gleichen,  oder  wie  Thürme,  wie  Pfeiler  uralter  Vorzeit  dastehen, 

"  i'*U  üi:       '  ..  wl  rJj     ,U,M    ^  m 

(2186]  AdresS- Kalender  flir  die  königl.  Haupt-  und  Residenz- 
Städte  Berlin  und  Potsdam  auf  das  Jahr  1835.  (Das-  Königl. 
Haus;  den  Hofstaat  Sr.  Maj;  des  Königs;  die  Hofstaaten  der  Ko- 
ni gl .  Prinzen  Und  Prinzessinnen ;  die  Besatzung ;  die  obersten  Staats-, 
desgl.  dieProvinzial-  und  deren  Unterbehörden;  die  Wissenschaft!. 
Anstalten-,  die  Kirchen  und  Schulen  n.  s.  w.  enthaltend.)  1 


n 
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[2187]  Allgemeiner  Wohnungsanzeiger  für  Berlin  und  dessen 
nächste  Umgebungen,  mit  Einschluss  von  Charlottenburg,  auf  da« 
Jahr  1835.    Herausgeg.  von  J.  W.  hoike.    14.  Jahrg.  —  An-, 
hang:  Gemeinnützige  Nachrichten  für, die  Einwohner  Berlins  vom 
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Hofrath  J.  D.  Rumpf.   Berlin ,  Veit  u,  Comp.  1834,    82*  Boy. 

4.  (n.  iTMr,  8Grf)      ^      #       (  ;  ? 

[2188]  ' Le^öotiyeau  condnrteur  de  l'dtranger  a  Berlin  et  dan» 
les  environs  de  cette  capitata.  Cont.  la  descriplion  de  tont  ce  qui 
y  est  de  remarquable  avep  une  Instruction  aux  etrangers  snr  la 
"maniere  d'y  vi  vre  et  d'en  connaitre  les  beautes  par  Dr.  Jean 
Eckenstein. '  (Trad.  de  l'Allemftnd.)  Orn e*  de  9  planehes  eh  taille- 
douce,  et  d'un  Plan  de  Berlin.    Berlin,  Gropius.  1834.    Iii  Bog. 

•16;  •(■.  1  TOrJ  i2  Gr.)  >  • 

->  AWi  tv  »i  -irifftN*    •»»  04ofluv;'t  **uf'«         r:  inr.r".: 

[2189]  Berlin  wie  08  ist  —  und  trinkt    V an  Ad.  Brennglas. 

5.  Heft,    berliner  Fuhrleute."     Mit  1  illum.  S teindr. 
Cnrths J  '2 :'  Bog:  mtA6.  (ri.  6<?r.)  ; 

[2190]  Berlin  wie  es  ist  und  — .  trinkt    Von  Ad.  Brennglas. 

6.  Heft  „2rrngibler"  ÄBdI;6ai«^/'i»t1'llkiTilel. 
kupf.  7.  Heft.  ;>chtwaiÄteT"  ;Ült  1  fflum.  Titelkupf.  Leip- 
zig, Vettel  u.  Rostosky,  1634^35,    2t  n.  2+ Bog.  (k  6  Gr.)  * 

[2191]  Braunsen  we  ig  isches  Adress-Buch  für  das  Jahr  1835. 
23.  Ausg.  (Enthalt  noch  den  Braun  schweif.  Staats -Kalender, 
Angabe  der  die  Braun schw.  Messen  besuchenden  Verkaufer,  Po  s  U 

. Bericht  i  foMC  ^schweig,  j, 0. Meyer.  J83i 

(n,  2pGr„  Schrp.  n.  lThlr,)      >  ^  .    .  ..  f> 

.  |     i.  Ab*L  den  StagtaWe^nto.eiifkaltend,  ein»e^     8  Gr.  >: 

[2192]  Breslau  in  der  Wolle.  Humoristische  Zeitbilder  von 
Piokelhäring.  £  Der  Wollmärkt  2.  Wollmarkts'- Uramination 
bei  Liebich.  3,  Die  Wollmarkts -Rtdoute.  Breslau,  Aderhob. 
(1835.)   3iS.  8.  (4  Gr.) 

[2193]  Breslau  wie  es  sein  wird.  Humoreske  von  Sei.  Brand. 
Breslau,  Verlaßs-Comptoir.  1834.   2  Bog.  8.  (3  Gr.)    «  '  '*.<» 

[2194]  Allgemeines  Ad ress- Buch  der  freien  Stadt  Frankfurt. 
Franl^a.K^rug.  1835.   (VIII u.)  £*f.  gr. J^lThlrO 

[2195]  Leipziger  Adressbuch  auf  das  Jahr  1835.  2.  Abtheil, 
den  fremden  die  Messe  besuchenden  HandelsMand  enthalt  Leip- 
zig. (Hinwchs'sche  Bochb.)    28i  Bog.  '8.  (».  1  Thlr.)      •  »*■  '*u. 

i         ''dl      ''•.{''  i  |  fi 

[2196]  X^fc  '^irW  :«Ä'  Treiben  der  Kellnerinnen,  Köchin- 
nen und  Kindsmiigde  der  neuesten  M>de  und  der  Dienstmiigdc  am 
Schlankeltage  in  der  Mateschenke  beim  Dumberger  in  München. 
Charakteristische  Bilder.  Nebst  «sjner  Riegeihanben-Classincation^ 
3.  Aufl.  München  .-.J^pet  1835.   VI  u.  S.  7-^3».  gr.  12.  (6  Gr.) 
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Schul-  u.  Erziehungswesen. 

I2197J  '  Andeutungen  ^  SijnMags.,,  ß^ludG«*- 

werbscliulen  ,  Camemistudium,  Bibliotheken,  Vereine  und  andere 
Furderun^sniittel  des  G  e  w  erbiieisses  und  allgemeiner  Volksbildung. 
Handwerkern ,  Fabrikanten ,  Kaufleuten ,  Land  w  irthen  und  andern 
Gewerbtreibenden,  sowie  Staats-  und  Gemeinde- Beamten,  Camera- 
listen, Schulmännern  und  allen  Freunden  der  Gewerb-  und  Volks- 

bildnng  $widlnit  von  K.  PPäusker>  t  Äenümtinann ,  Ria. 
4  C.  V.  Ö.  u/s.  w,  zu  tero'sseuhain*  '  l.  TO  tu 
gäuzl.  urageark  Aufl.  LeipzJg>  ^rtmani|,  1Ö35.  XII  tu 
263  S,  8,  (18  Gr.)  '       i  f, 

.«yrj  L<ul  Ä  4#  vgl  Rcp,. Nor  702.]      ;  ,  ; 

(  Mit  Bezug  «af  die  empfehlenaV  Anzeige  der  1.  Aufl.  dieser 
heachtungswerthen,  schatzbaren ;  §chrift  bemerkt  Ref.  nur, 


bei  dtjr  sorgfehigen,  mit  einäu  uA^eraeinen  ejä$p  und  mit  tie- 
ler Einsicht  vorgenommenen  Öearföwng  dieser,  Weh  die  wohl- 
verdiente günstige.  Aufnahme  unf  dnröh  den:  achnetfen  Absatz  der 
1.  Aufl,  noÄweldfe  »eworlfelifetf^  Au!C  die  Haujilteuaenz  W 
die  Mittel  zur  Förderung  des  Gewerb'fleisses  u.  allgemeiner  Volksl 
bildttng  aufmerksam  zu  mathfeh  i~^l'ü\#xf  '  dieselbe '^e^ieben  ist 5  al— 
lein  in  ort  Unk,  ^ent^ie  Wanderungen  wahrzuneh- 

men sind.  ,  Die  früher  bloss  auf  Sachsen  beschränkte  Rücksicht- 
nahme ist  auf,  ajj^  erweit^  worden, 
so  weit  der  würdige  unermüdlich  i 


nde yf.  .yoj*  den  dort  vor- 
handenen, hiehergehörigen  Anstalten  Renntniss  erlangen  konnte« 
Das  System  der  gewerblichen  Bildungsanstulteft  *n*  ¥4i  ibildiings- 
mittel  ist  daher)  vollständiger  dargestellt       >'<& *W H'i ''AU*  BÜl 


ten  und  ihren 
Jck  niclU  ganz 

e\t  bezeichnenden  «od  nur  allenfalls  in  der  Geschichte  des 
wesens  eine,  notdürftige  Deutung  findenden  Bönennungeii 
unabhängiges,  streqgkgisches  System  der  allgemeinen  und  beso*> 
dern  Bildungsanstalten,  sowohl  rücksichtlich  der  Lehrgegenstände 
selbst,  der  Anfangs,  und  Schtusspuncte  eines  jeden  derselben,  als 
auch  rücksichtlich  des  zur  Aufnahme  in  diese  oder  jene  besondere 
Lehranstalt  geeigneten  Alters,  sowie  der  dazu  erforderlichen  und 
bereits  in  einer  allgemeinen  Bildungsanstalt  erlangten  Vorkennt- 
nisse in  materieller  Rücksicht  und  der  erforderlichen  vorauszu- 
setzenden Bildung  in  formeller  Hinsicht ,  aufzustellen.  Indessen 
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Vergeht  wer W.  »ehdn  dankbare  Anerkennung  *fcr  die  hier 
getheilten  Erweiterungen.  Durch- dieselben  ist  4ie  früher  nur  ™. 
Bändchen  (206'S;)  füllend«  Schrift  auf  3  Theile  berechne^  von  weW 
»heu  der  Vorliegende  1.  mir  die  erweiterte  Abtheil,  über  tJewerbbiW 
Tläng,  Ausbildung  der  Gfewerbtreibenden  und  Unterricbtsanstalten  für 
allgemein  gewerbwissenschaAlfche Bildung  enthalt.  Die  Abschnitte: 
höhere  gewerDlich-cameralistische  ünterrichtsahstalten  und  MM 
Anstalten^  fnr  besondere  &werbzweige ,  sowie  über  geibstbildung 
sind  dem  2ien;  die  über  Fortbildunjg  und  allgero.  Volksbild.  der- 
3t.  TörbehaTten.  Der  zweite  Titel*  n Bausteine  bezieht  sich 
die  bereits  von  manchen  Vorschlagen  des  Vf.  gemannte  «ndj 
gehoffte  Anwendung.         :     1   :   13. 

[2198]  N*mch  diier  Methodik  de»  gBograpbiwIiei 

JJnterricktek  enthaltend  eine  kritisch  geordnete  Aufstellung  des 
geographischen  Materials,  der  bildlichen  Hülfemittel  und  einer 


geographischen  Materials  t .  der  bildlichen  Jttuiismiwei  un«  «u« 
Reihe  von  Uebnngen  der  geistige*  Kraft  ^^^^J£X 

Fr.  Gut*  Muths.  Weimar,  geogr.  Institut.  Iß35.  XII 
u«  172  S.  8»      Xilr»)     «.  .,*;-(0-       y\  iniicw. 

In  dieser  ,  dem  Würdigen  Prof.  Ritter  gewiWeten  Schrift 
Jegt  der  verdienstvolle  Jubilar,  welcher  einst  duren  «ein  Handba« 
«igte,  wi*  der  Lehrstoff  naturgemflsser  zu  ordnen  ew,  die  höchet 
«difitzbaren  Ergebnisse  eine*  langjährigen  Erfahrung  iin  geogra- 
phischen Unterrichte  Zu  Tag«  und  löset  so  das  Versprechen,  wel- 
ches er  m  ^erWede  zu  «fernen*  kurzen  Abriss  der  Erdbeschrei- 
bung gegeben  hat.  Nach  Jen  im  1.  Abschnitte  enthaltenen  be- 
herzigungswerthen  Andeutungen  über  Methode  im  Allgemeinen 
und  die  ünvolbcommenheit  des  hiüheHgen  geogranhischen  Unter- 
richts  insbesondere  wird  die  Methodik  selbst  abgehandelt  in  Hin- 
sicht auf  den  öbjectireh  und  subjeenven  Zweck.  'Daran  wshliessen 
sich  Bemerkungen,  deri  praktischen  Lehrgang  betreffend.  Das  IS*- 
genthümiiehe  dieser  Methodik,  welche  bei  näherer  Prüfung  wenig- 
stens als  ein  sehr  gelungener  Versuch  erscheint,  besteht  nach  dem 
eigenen  Urthcile  des  Vfs.  darin,  dnss  sie  den  Lehrttoff in  logischer 
Folge  ordnet  und  ifcychologisch  ermisst,  indem  sie  auch  einen 
Uebertlick  de*  Weitern  Ausbildung  der  Erde  durch  den  Menschen, 
Ansichten  der  "Meere  in  Bezug  auf  ihre  praktische  Seite,  ihren 
unendlich  grossen  Einfluss  auf  die  Thfttigkeit  und  Geistesbildung 
der  Menschenwelt  aufnimmt;  da*s  sie  die  Einrichtung  der  Selm i- 
charten,  bildlichen  Zeichnungen  oder  Vergleichungs-  und  Ueber- 
sichtstaftdn  genau  angibt;  dass  sie  endlich  eine  Reihe  von ■  Ucbun- 
gen  für  die  geistige  Kraft  des  Schülers  Torzeichnet.  A  ™™*jS* 
mögen  denkende  Lehrer  selbst  zum  Theü  auf  die  im  vorl.  Werk- 
chen beschrieheire  Methode  gekommen  sein;  wohl  ist  nicht  zu  ver- 
kenuen,  wie  ne»  ein  Fabri,  Ritter,  Heuee,  Lohe,  Velger,  Hei- 
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mann,  Bergbaus  für  die  Umgestaltung  der  Methode  geleistet  haben  ; 
zwar ,  bat  Seiten  In  . einem  hodegetischen  Handbuche  der  G  eogni- 
phie  Bd.  2  fast  ganz  dieselben  Hebungen  vorgeschrieben ,  welche 
unser  Vf.  ans  eigener  Anwendung  emjjiu' Iii I  ;  dennoch  verlohnt 
es  sieh  der  Mühe,  über  einen -sq  .  schwierigen  Unterriehtsgegen- 
stand  die /Rathschläge  eines,  bewährten  Führers  zu  vernehmen,  der 
selbständige  Forschungen  in  wohlgeordnetem  Zusammenhange  dar- 
legt. Mößhte  Jeder,  welcher  Geographie  zu  lehren  berufen  ist, 
obengenannte  Schrift  ergreifen,  um  von  einem  Veteranen  zu  ler- 
nen, wie,  diese  [Wissenschaft  auf  die  Gesammthildung  des  Geistes 
einwirken  kann,  und  nach  der  Vertrautheit  mit  dem  Lehrmaterial 
streben,  ohne  welche  solches  Ziel  sich  nicht  erreichen  lässt.  63» 

[2 199]    Lesebach  fiiir  •£ reüsstsche  ScMen }  H.  Thh 

Für  Kinder  von  9  bis  12  Jahren.  Herausgegeben  von  den  Leh- 
rern der  höhern  Ii ii rirerschule   in  Potsdam.    Potsdahl,  Riegel« 

»835.  (XV  tai)  559  S.  8;  {U  Gr.)        :  f  < 

Der  1.  Th eil  dieses  Lesehuehs  ist  dem  Ref.  nicht  zu  Ge- 
sichte gekommen;  in  dem  vorlieg.  2/  aber  zeigen  die Herausgeber 
durch  getrottete -Wahl  der  Luseslücke  ,  dass  .sie  mit  den  Bedürf- 
nissen der  Jugend,  in r  welciie  sie  sammelten,  wohl  bekannt  sind. 
Kopf  und  Herz  linden  hier  gesunde  Nahrung,  Auch,  dass  Stücke 
in  gebundener:  und  ungebundener  Hede  mit  einander  abwechseln, 
hält  Uef.  für  zweckmässig,  wenn  auch  nicht  aus  dem.  in  der  Vor- 
rede angegebenen  Grunde  ,  weil  ,, Kinder  durch  das  Hintereinan- 
der weglesen j :vjeler  ppet.  Stücke  ftir  dichterische  Schönheit  abge- 
stumpft" würden  (um  diese  kümmert  sich  die  Ü  — 12 jährige  Ju- 
gend nicht;  auch  hat  es  die  Bürgerschule  gar  nicht  so  weit  zu 
treiben) ,  sondern-  weil  überhaupt  durch  Wechsel  in  Stoff-  und  Form 
ilas  jugendliche  Interesse  am  sichersten  erhalten  wird.  Besonders 
reich  ist  die  Sammlung  an,  bisweilen  vielleicht,  zu  ausfuhr  liehen, 
naturbeschreibenden  Stücken ;..-$ie  enthält : dagegen  gar  nichts  aus 
dem  Gebiete  der  Physik.  Wenn  die  Herausgeber  die ss  damit  zq 
rechtfertigen  suchen,  dass  für  solche  Darstellungen  Kenntnisse  ei- 
nes reiferen  Alters  erfordert  würden,  so  glaubt  Ref.  ,  dass  einige 
atmosphärische  Erscheinungen  (in  No.  65 ,  wird  .bloss  der  Verlauf 
des  Gewitters,  den  das  Kind  schon  selbst  kennt,  vorgeführt),  wenn 
sie  nur  sonst  der  kindlichen  Fassungskraft  nahe  gebracht  werden, 
leichter  zu  begreifen  sein  dürften  als  die  Respiration  der  VögeJ, 
von  welcher  in  No«  116  die  Rede  ist«  Bei  derselben  Nummer 
haben  wir  uns  gewundert ,  wie  ein  ganzes  Lebrercollegtum  ,  hei 
der  Sorgfalt,  mit  welcher  im  Uebrjgen  verfahren  worden  ist,  die 
»S teile  zulassen  konnte :  „Nirgends,  haben  wir  mehr  Ursache ,  die 
Weisheit  der  Vorsehung  zu  bewundern ,  als  bei  dem  Baue ,  der 
Lebensart  nud  der  Bestimmung  der  »Vögel,  welche  ,  in  ieder  Hinr 
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eicht  am  vollkommensten  den  verschiedenen  Zwecken  entsprechen, 
zu  denen  sie  bestimmt  sind'-.  Ist  denn  aus  der  Hand  de«  Schö- 
pfers etwas  hervorgegangen ,  was  seiner  Bestimmung;  nicht  voll- 
kommen entspricht?  Sollte  vielleicht  gesagt  werden,  dass  dem 
menschlichen  Auge  jene  Zweckmässigkeit  sich  nicht  immer  so  deut- 
lich darlege  als  bei  den  Vögeln,  so  musste  diess  mit  anderen 
Worten  geschehen.  —  Die  geschichtlichen  Lesestücke  beziehen 
ßich ,  eine  kurze  Lebensbeschreibung  Luthers  und  einiges  Anbete 
ausgenommen,  nur  auf  Preussen,  was  bei  dem  Zwecke  des  Leae^ 
buchs  ganz  in  der  Ordnung  ist,  und  sind  theils  von  Nijsgelt  und 
And. ,  theils  aus  Vormbaum'«  „Lehrr,  und  anmuth.  Erzählungen 
aus  der  brandenb,-preuss.  Geschichte'4,  Der  „deutsche  Freiheits- 
krieg" ist  mit  vielem  Enthusiasmus  erzählt;  doch  bringt  Herr  V. 
der  deutschen  Jugend  eine  unrichtige  Vorstellung  von  franzfistj  Alt 
und  Sitte  insofern  bei,  als  . er  Napoleon  zu  einem  Generale  sagen 
lässt;  „Eil'  er  und  stürz'  er  die  Preussen  in  den  Rhein".  Fran- 
zosen sprechen  nicht  so.  Ref.  wünscht  dem  Lesebuche  eine  recht 
weite  Verbreitung  ;  möglich  gemacht  ist  dieselbe  durch  (jen^itä- 
jserst  billigen  Preis.  ,2&t* 

[2200]  Cyancn.  Eine  Sammlung  von  Erzählungen,  Mähr- 
chen und  kleinen  Gedichten  zur  Lehre  und  Erheiterung  für  das 

erste  Jugendalter.   Von  Paul  Hellmuth.      Berlin,  Arne- 

lang.  (1835.)    214  S.  12.  (1  TUr.  8  Gr.)  «*bil 

,  55|er  Inhalt  des  vorl.  Buches  ist  meisten»  der  ju&ßifahen 
Fassungskraft  angemessen,  Inn  und  wieder,  z.B.  in  dem  M&br- 
chen :  „Prinzessin  Lilli",  der  kindliche  Ton  ganz  besonders  gut  g^- 
troffen \  aber  die  Stelle  S, J46;  „der  falsche  Golo  beschloss,  sei- 
nem Hörin'  ebtgegenzQreisen'nn  seine  Gemahlin  einer  buhleri- 
schen Liebe  und  des  .Ehebruchs  anzuklagen,  und  zwar  mü"JÜ}eni 
niedrigen  Knechte,  der  auch  der  Vater  ihres  neugebornen  ftiados 
sei",  könnt«1  Herr  iL  weglassen,  ohne  dass  die  Jugend,  vor.  w«*- 
cher  solche  Dinge  sorgfältig  und  nicht  lange  genug  verschleiert 
werden  können,  etwas  dabei  eingebüsst  hätte.  Uebrigejis(  .wird 
das  Buch  leisten,  lA^Är  Tftei  'versprichf.  Der  hohe  Treis1  ist 
wohl  auf?  den  7  »elgegeuenen  Kupfern  zu  erklaren.  tl0Ötf.^ 

[2201]  Erzähle,  liebes  Grossmiitterchen !  Nützliche 
Schilderungen  , und  Unterhaltungen  für  die  Kreise  der  ?lßffp&* 

Ho^gegebiea  \q^4.  ^atori^  Berta,  VereinsbacUh. 
mß.'.  Am (12.  Gr.)     nl  i  ii 

Nur ,  weil  sie  sehen ,  dass  ihre  Wünsche  nichts  über  dib 
Grossmutter- vermögen ,  fügen  Rieh  die  Enkel  in  die  Eigenheit 
derselben,  eine  unterhaltende  Erzählung  drei-,  viermal  zu  unter- 
brechen,  um  jeden  nächsten  Abend  etwas  auf  Vermehrung  der 


t 
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ÄShYHttlss*  ihr*i  jnn^n  Zuhörer  Ahz  wecken  des  dazwischen  zu 
sf  hiebet  (fcöwie  mün  etwa  neben  diVIHttettf'' Arider*  das  Boübbn 
leg!)  lind  sie  hnld  in  die  Sand« ü^ten  Afrika'*,  baM'tf 'Wttrf'llff 
dianischen  schwebenden  Dorfe,  '  bald  äh  ^en  famosen  L^äs  äüf 
Java;  bald  zu  <lciii  verwüsteten  Lissabon  ,  bald  anderswohin  zu 
fahren.  Da  nun  die  Grossmutter  nicht  übel  erzahh  and  dabei  die 
ZuhOrer  eifrig,  weiin  atfcb' mit  einiger  Redseligkeit ,  anhält,  av- 
dein-  Mitgeteilten  etwas  Airs  Leben  Brauehhan-s  herauszufinden; 
da  die  Letzteren  sögat  ,;mit  tiefer  Betrübnis*  yernahmen",  «*asa 
die  Erzählungen  anf  einige  Zeit  irnterbroeben  werden  müssteu, 
und  „Blcli  im  Danke  ttr*  das  Ehrahhe  ersefißpften4*,  so  dürfen  wir 
es  der  Erzählerin  wöbt  weniger  hoqh  anrechnen,  dass  sie?  unent- 
schieden lässt ,  ob  die  '  (Güttins«  der  Schlangen  unter  der  Zunge 
sieh  befinde  oder  anders wb;  dass  sie  einen  mit  Bedienten  reisen- 
den Hofoarsen  all  Äffe  Etiquetfe  'Iii  einer  finsterri,  reg- 
nerischen Nacht  personfich  znm  Rademacher  verfugen ,  bei  der 
Zerstörung  Lissabons  ntir  6000  Menschen  umkommen^  vofa  den 
laichen  aber  einen  „pestialischen  Gestand  aasgehen  lasst;  das» 
sie  die  Höhen  der  Erde  „nach  der  Erdnache'uT>esdnimt;  dass  sie 
Albambra  ein  Muster  an.  Ifanart  .f  ^und^JUge",  und  die  >  Mauren 
schlechthin  Türken  nennt  u,  8.  w.;  docVglau|>«n  wjr,  .jfrrfa^JBft- 
zählen  fortgesetzt  werden  soll ,  die  V$n.  wenigstens  darauf  auf- 

[2202]  Die  falschen  Kr  Wartungen  von  'der 'Wirksamkeit  der 
Volksschulen,  geprüft  Ton  M.  Glo.  Eu».  Fücl \er ,  Superint  iii 
Snngerhausen.   Eisleben, Reichardt. "  jUSöS^j,  i.fl'S.  ^.  8:  (4l)Öfr.) 

-! ; ,  ;Bin  sehr  beachtniigswerthes  tfprt  e|he^  erfahrenen  tÄen. 

[2203]  Kleines  ABC -Buch  für  Anfänger  im  Lesen  und  Den 
kea  m  Stadt-  und  Landschulen  vom  M.''//«C*ir.  Schmidt  und  Karl 
Oüo.i  >  4.  Ann.   Eisenberg,  Sdiötte'seae  BüohJi.  1835.  1 6  Bog.  8. 

fr-  /i    -.v-   h  i'.fl  ier  av!  .     •  i   l|»b  >   

•iWJj  Religioqslehre . in  biblischen  Sprüchen, zusammengetra- 
gen von  J.  C.  Welcker,  Ff.  zu  Qrossgeran  und  Jn»p.  2., 
verb.  Aufl.    Darmstadt,  Heyer'sche  Verlagsbucbh.  1835.     X  u. 

Ö4  &  &  (4fr.)Sii»j*üWr.<mi(  •    >il  ^lil^-ul  H^;:| 

[2205]  Erstes  Uebungsbuch  für  den  vereinten  Sprach-,  Lese-, 
Schreib-  und  S  prachlehr-Un  terrich  t.  Zum  -  Geh  rauch  Tür  Volks- 
schulen herausgegehen.    In  2  Abtheil.    Meissen,  Gödsche.  1635. 

flf>  36,  44  S.  8.  <5Gr.)       ...  /    j  ,„/ 

m  [2206]  Lese-  und  Lehrbuch  für  den  Bedarf  der  Volksschulen 
bearbeitet    10.  verb.  Aufl.   Neustadt*.  0,,  Wagner.  1834.  144 

Bog,  8.  (n.  4  Gr.)  •  • '  *  *         *' n  r        "  ü 
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.     Schul-  u, .  Erziohnags-woscn* 

[2207]  2000  neue  Rechnungsaufgaben ,  die  vier  Grundrech- 
nungsarten mit  gleiche  un4  uugieichbenannt^.  Zahlen  ^itMlend, 
als  Vorbereitung  zur  Erlernüng  der  gijwöhnl.^rmi  nö(hig|tenTfech- 
nungsarten  für  das  bürg^rl.  Geschäftsleben ,  zum  Gebrauch«  beim 
Unterrichte  im  Tafelrechnen  für  Stadt-  und  Landschulen  ?on  W. 

*u  Bmm,  Mei3seBf,jPöasche.  1835,  •  MP^m  Wföüfm 

J,,f2208]  Auflösung« 'zi  2000  neue*  ItechnWgSaufffabc^itön 
€febra^he  heim  Unterrichte  im  Ta^reehifctf  «F  StaHtH-ä,  *m&- 
schulen  Von  WM.  Ad*  Jtötötr,  Cain^'tt: 

Gödadio.  183Ä.1  >48iS^  gr.& <4Gfr)>-         ,« -.J"*ta.«J!oY 

[2209]  Rechenbüeh,4uY  Schule"  ^Ha^1  itf&Afc 
«?irt»*A,'  Lehre*  an  -dar  tftfentl.  Handelsschule  ru  Leipzig/ (  1.  u. 
iL  Ajuhwl.   Leiplng,  Lauffer.  1836.    ¥1  «u.  «M    1 8i 

.Europa  .und  den  übrigen  Tier  Weltweilen. ;>rM Em  Elementarjj)$c)i 
^fur  den  Schulunterricht.    Nacn  den  neu&tity  Verändenwigc^to- 

arb^tet  von  Dr.  Apaf.^uji^  k.  b^jcea^Pron  m  ftaW4 
,23.,  yerm.  u.  verbr  44  „Erlangen,,  we^^f):'l^iv^H%r^ 
8*.  0  W      i!(i'<,«i>  /ti.-i.'V     '   r   '    im  tun:*'  poVy  n9iba 
|2211]  Andeutungen        den  vorbereitenden  Unterricht  in  fleY 

allgem.  Gesdirchtfc  in  den  mit.  und  mittl.  %mnnsial  -  CmsseÄ, 

nebst  einer  Uebersicht  ÜT  brahdenbi,  ^preWsi  Geschichte  v^£W. 

F*.  Ferd.  Haarte,  Direct.  tfes  Gymnair  zu  &emfai  ' 'Si^VeWJ. 

Aufl.    Stendal,  (Franzen  u.  Gross*.)  188».  134  S.  8.  (b!  6'.©rj) 

,  pKBÜ]  Uhrreich«  Erzählungen  für  die  Jugend  und  ihre  Ffem-fe 
von  Aug.  Ski/eck,  Erzieh  it.   Leidig.  Kflofid.  1834*;  i-4  üog. 

8#  (18  .Gr.),  ..'        Vau,  iK«      .i'.io.  »..rjsrV.      .••  ifnninjÄÄ 

Jl  ."[2213]  Bilderbuch  fllr  Heina  wisebeiierlge  Knaben.  3.,  >eft, 
Aufl.  Mit  24  illum.  Kttbf.  ,;  Nürnberg,  pampe.  1834.  Ö  Bo£ 
br.  12.  (l  TMr.adt   '  'l'^f 

[2214]  Bilderbuch  für  kleine  wissbegierige  Mädchen.  3.,  vcrlu 
•  Auflag*,  t  Mit  24 üum  Knpf,  Ebendas.  1834,  6  Bag.br.»  12. 
(t  ThJr.SGr.)  ,t*.         n  ;•• .  {  <>  •  r'.«  r.i  lau 

tatfty  Uhre  Wälr^m^.  Bilder  des  Lebens.  FurA^^ 
begierige  Jugend4  gesammelt  von  IV.  Bertram.   BerHn,  Vereins- 

[2216]  Themkita  disposita  juventuti  laudis  oratoriae  appetenti  (aöV 
jecto  subsidionim  promptnario)  componend«  oflfert  AI.  Buchberger, 
Landialnati,  'Thrauwi  1^.   X«.  193  S.  1^(18  €fr.)         ~t  i 
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Devtsoke  Sprache  «.  «cbS«e  Lit. 

:aPäe»tsche  |i)rachp  nnd  schöijr 

mW  ftn?  ir..:  *'   »i&llr£i  -  :;-    "  V»'  Lenthal)  * }'        J»»rfvTl«f»:i:  J 

^2917]  Aclittunsenu4  und  menr  FrtiMwörter  &  ier  J*'ih. 

sehen  Sprtiche  th^ik  femheimisch,  theih  inehr  oder  wemfcer  ge- 
f  bf^uchljch mit Angabe  der  richtigen  Ansprache  und  ihrer  deut- 
_p$en  Bedeutungen,  und  , Ersatzwörter,  in  alphabetischer  Ordnang, 

sowohl  zum  Hausgebrauch  für  Jedermann,  als  auch  besonders  für 

Volksschulen,  von  Kar i Venator,  Pf.  zu  Queckborn.  Darm- 
?bu|t,.Eabst.  1835., 308  S.  8.  (20  Gr.)  ^ 

.ii.i  Der  Vil  vermisste  unter  den'  „schon  bestehenden"  Fremd- 
wörterbüchern «toch  «ins ,  .  welches  ausser  der  Erklärung  der 
Fremdwörter  die  „jedesmalige  Angabe  der  richtigen  Aus- 
brache  bei  der  höthtgen  Vollstodigkelt  enthalte  umi  nicht 
thener  sei",  und  glaubt  daher  etwas  Nützliches  dadurch  ge- 
bt zu  haben,  Üass'er  dem  seinige*  alle  jene  Eigenschaften 
faifgäb.;  Wir  wolfen  sehen ,  in  wie  wei*  Letzteres  der  FaH  ist. 
Was  zuerst  die  Erklärung  der  Fremdwörter  anlangt,  so  lässt  sich 
selten  etwas  daran  aussetzen,  wenn  man  davon  absieht,  dass  der 
jauche*  jFreiB^iOrr durch  Ein  deutsches  wiedergcben^woHte, 
wie  pomadisij-en  Ä  hehaarsalben ;  Akrostichon  ;=  NamendarstqJ- 
lungsgedicht  <  was, ;  wieder  einer  Erklärung  bedarf);  Priorität  — 
JfßMgkeit ;  nur  sind  nicht  immer  alle  im  täglichen  Leben  gebrauch- 
{lic*et  Bedeutungen  derselben  angegeben.  So  ist  nicht  gesagt,  .^s 
Police  auch  den  Versicherungsschein  der  Feuerversicherungsan- 
ptalten;  Carotte  den  in  Möhrenform  zusammengeschnürten  ,  zum 
Rapiren  bestimmten  Tabak;  Syncope,  Ohmnacht;  Charit  auch 
Krankenhaus  bedeute;  honoriren  auch  von  Wechseln  gesagt  werde 


auf  welche  es  bei  einem  solchen  Buche  ganz  besonders  ankommt, 
.so  ist  Viel  zu  wünschen  übrig.  Der  Vf.  hat,  wie  sich  bei  ge- 
nauerer. Ansicht  seines  Wörterbuchs*  <xeigt  4  u  keinen  Plan  gemacht 
und  ist  ohne  gehörige  Vorbereitung  ans  Werk  gegangen; \'\ denn 
wenn  er  Cede  maiori  aufnahm,  so  muss  man  sich  wundern,  Pia 
causa,  Bona  fide,  Pater  peceavi,  Pretium  ätfect.,  in  natura,  speeiß 
«.  s.<'w,  nicht  zu  finden.'- I?r  hätte  nach  Fächern  sammeln  so*- 
len,  dann  würden  ihm  viele  Worter,  nach  denen  man  vergebens 
sucht,  nicht  entgangen  sein.  Ref.  hat  eine  lange  Liste  nicht  auf- 
genommener Wörter  vor  sich  und  will,  imw  eisige  anführen.  Re- 
habilitiren,  Reuitiren,  Ornament,  John.BuJJi  Temporisire^  Qonache, 
Omelette,  Septembriseur ,  Chor. ,  Dueßa ,  Alliteration ,  Endemisch, 
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Deutsche  Sprache  n.  schön»  la«  «3 

Jamhenr ^ongre^malgr^ Salope,  Giro,  Pnidialzehnt,,  Anthfopolitn^ 

PitoyaJ)]«,  Com iorf able,  CarneÜren,  Xylographie,  Abiturient,. Jlad<>- 
ürßUy  Pingült,.  Bicoohe^lHy^yhobie,  Fol)  andrie,  Locomotiv,  Cer- 
Mr«il ,  Ciseliren  ,  Dismembriren  ,  UtrireA>  Akroböt ,  Troglo<ryte% 
Stigma,  ::Cbanibre  garnie,  Cx>urbelliren,  Panaoee,  Agregiren,  Aoces- 
sity  >Muwiget,  Ch<w  ag,  rFrontispice,  Chiroplast .;  Chrom  atiseh  ,  BoiV 
dkant ,  Palingenesie  ,  Myrior*m&  n.  s.  w.  Wir  furchen ,  die 
„nkbl  sprachkundigen  :8chnJle«rer,  Geschäftsleute,  Bürgermeister^ 
n.  s.  /w« ;  werden  trotz  i  dem  sehr „  massigen  •  Preise  des ,  wie  der 
Y f.  i sich  schmeichelt,  ihnen  „unentbehrlichen"  Bacies,  nicht  gut  auf 
ihn  zu  sprechen  sein,  wenn  sie  an  seinem  Band  niebi  einmal:  dia 
täglichen  ZeUnngsannogrän  bewältigen  können.  Etwas  Tdllsiftnäi^ 
ger.imd  etwas  thenrer  wäre  for  Vf.  und  Käufer  Mater  gttfesfcmi 

28. 

,\A\v»t>VJ  .t  .tKn'T  .2 vi  im/    .iob-ji  -1  f9I££]  ' 

i[2218]  j  J.  JF^CßsteUiJ  Gedichte.  Einzige  voHstä** 
dige  Sammlung  in  6  Bdn.  (AMifc,;  Dancfcfer '  n,  Hu*? 
bl^t.  jyüfc,  ö#idiw.  Bildnisse  ,dea  Dichters) 

VIII  n.  220,  2.  Bd. .VI  u.  231,  3.  Bd.  VI  u.  242, s 
4*  Bdv  VI  m  25^  ^  VI n.  240/  6.  Bd.  VI» 
ir«*>2  «"gfe.  "I2fnt^  l4?Thlri*  K  *6riV;  r'*|"  l^1™ 

-  >  i.s   !       't'<:.;#  fwi-«f»  iTmj*  mit  .•»>fttm'»''öi$«  i£ '  l t  "  tsb  »tat* 
wo jlter  «4  Bd.;«n*  ,*yd.  mfiAi^iWi.  P<tfOlche,iqtfh 
njgkeijj»j|Kf6.;:B<|.  ^TWfcJtooi/I  »titoim  bnr>  MPifoH  i.  n  'dr/rO 

»  •   Eilte  ^Ytfnffinffige'- 'Sammlung'  der  poetischen  Erzeugnisse 
eines  Dichters  erlaubt -iieht  -das  Eingehen  auf  -das  Einreihe  der^ 
selben",  eS  genügen  aber  auch ,  ausser  Dem,  dass  man  Hrni'C.^ 
dichterische  Leistungen  ?ert  vielen  Jahren  kewhP,  »  nur  ein?£e  Be-^ 
merknngen  über  die  Eigenthirmlichkeit  des  Dichters  und  sein  Ver- 
hältnissen den  Lesern.    Da«  erster e  charaktcri^irt  sieb  vor  Allern 
durch  ungemeine  Leichtigkeit*,  einem  Gegenstand,  welcher  Art  er 
anch  sei'/  die-  poetiseW Seite  abzugewinnen  ,  oder  wo  diessdocV 
nicht  möglich,  die  Reflexion  «her  denselben  iri  ein  poetisches  Ge^ 
warn!  zu  Willen.    Jn  dem   erster en  Falle'  ist  die   Fülle  Juü-1 
schauen^,-  wenn  sie  rW  Objecto aneh  nicht  immer  aflzirabrgliclfc 
wählt ,   anzuerkennen  ;  -die' 1  meistens  fliessende  Versificirung  nicht 
minder,  nnd  dahin  gelrdrtt:Öi*  grössern  Gedichte,  Balladen,  Ge- 
legenheitsgedichte, und  Tor  Allem  die  Menge  hingeworfener  'Tän- 
deleien, gelungene  Produete  einer glücklichen ^mmun£.  'IndeW1 
andern  Falle  gestaltet  sieh  das  Erzeugnis*  besonders  zum  Epi- 
gramme, und  in  diesen,  sowie -in  den  Fabeln,  Rathsehl  und  den 
schon  erwähnten  kleinen  Eroticis  und-  Aerihttcheifl,  findet  Ref.  die 
Caslelli'sche  Muse  ebenso  fruchtbar,  als,  namentlich  in  der  neue* 
ren  Zeit ,  jhh*  von  Wenigen  >ubeI1roffeni/  Beste  dabei  aber 

ist  eine  sich  stets  gleichbleibende  Heiterkeil  und  Mühelosigkeit, 


» 
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«Jieilniwi  au  allgemein' üben  die  Gedichte  dieser  Sammlang  Terbreitei 
»iehiy  hi i* .  we  ni Ch t ,  W o  sie  geradezu  als  nachlässig  erseheiut,  gern 
über'  denk.  Ton«,  der  du reli  das  Ganze  'geht,  zu  ?ei  ups sen. »  Was 
cjasr^efhäkaiss  desi  Dkhlers  zu  den 1  Lehern  he trifft ,  so  ermähnen 
wir-  /ös%  .weil  e*  da**  Erscheinen  der  i Sam mlung  rechtfertigt  Der 
YFfii^t  Tiele  Safere  lang  in  i  Taschenbüchern  manche  blicke  besser 
aubge/iilJl !  al«  di e  heutigen  hohlen  Lyriker;  er  hat  geselligen 
Kieiaen-  manche  frohe  Stunde  verschafft ,  (h  denen  seine* Gedickt©. 
v<Wgetragen^upden}i  e*  hat  sieh  bei  aller  Leichtigkeit,  wir  wollen 
sdks*:  sagen  ,  J^fwtfertigkoit,  nie  erlaubt lieh  Dichter-  mit  dem 
hhxtlgrnache* ■  . oder  ^it(ettverdeH>er  zu  verwechseln  ;  Alles  Titel, 
iük  fitoi!  !b«redrtlÄien  ,  seinen  Freunden  sich 'nochmals  vonmfiihren 
und.ikmit  augkic*  jieue  zu  g^winiÄn^"  ^  ttiuoiL  **n  *••)•;  &Ä)..3j 

[2219]  Kaiser -Lieder.  Von  JFrz.  Frcih.  r.  Gauäy. 
M^ilerTödt^nmaslIeN^leon«^  Leipzig,  Bräckhauß.  1835, 
JfiM  198  «LuÜi  (£9'.<».)  .r.:.fl  Ö  fli*M(mu!i&  6;>i& 

(^M^Phiei ^u;l&en^st}  Wirtf'Jc^H       Gi^h«^^,  -K>M 

lehSktöer.iund  andere  solche  gereimte Zeitungsartikel  einen  Schmier 
VJqr; nblit?sirenden  Dichterlingen  . eingejagt ' haben,  fast  eben  so.  wun- 
derbar in  seiner  i^rt.  fipdgq  wie  die .  Thaten  des  Mannes  L  deren 
sich  der  Dichter  bemächtigte ,  um  sich  selbst  damit  Ruhm  zu  er- 
rihgen4.-  ~  »Denn  so  isfs Hier  »geschehn.  \&i  -D nenne '  Iris  zu  dem 
Grabe  auf  Helena  sind  einzelne  Momente  <  ans  dein  Lehen  des 
Hdten.  festgehalten:  und  mit  k  unsilbisch  er  Besonnen  lieit  zuLehen 

der  nicht  einen  bedeutenden  Abschnitt  ,1  8  thatenreichen  Lehens 
bezeichnete ;  keiner  iWv  ein  Nation^^fiiW ..verletzte,  keiner,  .endlich, 
der  nicht.  du,i eh  seine  . Qfiissg  ur-  ijuu  , zugewandte  Kunst  recht- 
%|tgte.  und  durch  .die  damit  verknüpften  ..Umstände  1  oder  durch 
djue  ^handelnden  den  .manpichfachslen  Stotii*  zu  den  prachtvoll- 
st [»BiU^suqgqB  0es  ^fm^gre^n  Fildes,  hergäbe..  .  TO*  nieir 
nen  aber  nicht :  Mqss  in  dieser  Ans  wähl  den  w  ahren  Didier 
h<mtätf> W hfanllbM^lffl »W^^urcfc^e,  seine  graste  Auf-. 

WtefifNltäsm^  den  Besungeneu  init 

www  ^it:*«  Yfpe^j^  ykm^f 

^^pMf^i  «  n^L-difW  fßUe,  vnu,iPiMewi»  StW4eTOngeu, u*ui 
d iesem  ,  Jleiehtjhum  an,  f  ouarten  für  die  verschiedenartigsten  Ge- ; 
fr^lqK. mit  dieser  ^ervst^aft  üher  ^Ije  Sprache  und  das  Metrum 
jeden  andern  Gegcns^ndi^in^t;  jugendkräftigen  Begeisterung,  v er- . 
herclic^in^M^;]  .ftWi;'?*1*!*  W^^Uen  AöiAteii.iiWj.deiii:^. 

~ou  «n        n»  doihu^arnu  .  u.  ,i«idl»ruitl  u?u»«'        ...  eajVill  >j<jh" / 
[2220]    Gedichte  von  Wilhelm  Julius  Schröder. 

(lioi^ieo«*).'^^  bau  ibiiUttli  »ImodWldd^isig  e..S:<»  im  snb 
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2.  An».  Karlsruhe  ,  Marx  «che  Bnchh.  1835.  368  S. 
12.  W  Thlr,  Q  -myi[  »??  !  r':j"  Hö3 

Ptcf.  bekennt  offen,  nicht  eher^zu  einem  Urtheil  über  diese 
Gedichte,  oder,  was  hier  eigentlich  die  Hauptsache  ist,  lih^r  ihrenj 
\L  gekommen  zu  sein^.  aJs  bis  er.  den  prosaischen  Animng;!Q>rch- 
getesin Wte.  Dieser  enthält  2  Capijej : w Frühere  Versuche  ,.z$ft, 
Herausgabe  dieser  Gedichte ,  und :  frühere  Ausgabe  dieser  Ge- 
dieh te,  überschrieben,  aus  denen  klar  hervorgeht,  dasfi  tfr  ilfem  Vf. 
eine  Lebensfrage  gewesen  ist,  syrh  ßedr*[cty  zn  .se^en^ }mP;  4ftfc 
gäbe,  die  er  erst  nach.zwanzigjalnig^m.^emüjjen ^eusfu^w^  ^on^t^- 
Dessen  klagt  er  die  Buchhändler  der  .verscKiederien  Länder,  weih 
che  er  durchzog  (und  er  ist  von  Moskau  bis  Hnissel  gezögen)  an 
und  -  versichert  ,  ihre  einstimmige  Weigerung  Sei  'die  »Kolge» 
Wirkens  eines  ihm  feindseligen  Bundes ;  9m  es  mif  dem  Vf.  selbst 
zu*  gestehen  ,  der  Maurerei',  zu  der  sonach  t^Ile  die  ungeneigten 
Buchhändler  gehört  haben  foitesen.  Das  <»  andere  Gapitel  l  erzähff 
die  Differenzen,  in  welche  der  Vi',  mit  den  Bin -hhändlern,  die  seine 
Gedichte  erster  Auflage  in  Cominission  genommen,  oder  deren 
Dfuck  besorgt  hatten,  gerathen  i^t.  Namen  sind  überall  angege- 
ben. Auch  andere  Widerwärtigkeiten  hatte  der  Sängor  in  Menge 
erlebt,  die  sich  aUe  auf  das  immer  vereitelte  Streben,  gedruckt  zu 
werden,  beziehen,  so  dass  er  endlieh  die  Leier  an  den  Nagel  bun- 
gen  WöMt#,  sie  aber  doch  wieder  herunternahm.  Die  Gedichte 
selbst  aber  wollen  wir:  nach  ihren  Rubriken  aufführen,  wie'<<sie 
im  Generalregister  stehen:  1.  Marieublunien^  2.  Sinngerfichte; 
3i  ÄcWftftgemillde  oder  Kometen kmdetc  EvangeliumsMumen^ 
b.  Prophetische  Gemälde ;  c.  Salomonische  Gedichte ;  4.  Äftgelica, 
eine  Reihe  erotischer  Gemälde;  5.  Historische  Gemälde;  6.  vEle- 
gische  yedichte;  7.  Idyllische.,  Gedichte,  '  Seinen  Dichterdrang 
schildert  der  Vf.  sehr  gut  in  dem  „Letzten  Gedicht",  das  aber  un- 
gefähr in  der  ersten  Hälfte  der  ganzen  Sammlung  steht.  120. 

8  TT)  OS)  JB  .7    ol  .fif>31 

i  \>2iH]  Sappbo-,  W  Tomantiack$s  Gemälde.  Nachdem 
Italienischen  von  AfeäisAem  Wanderer.    Gera,  Schumann. 

I835i:-  23&  S;-&*  (*6"<Gr.)  ?b  Hui  isfcr-j 

r . ,  "Öl>  es  wirklich  ein  ,  so  geschmackloses  italienisches  Original 
gej)^  nach  welchem  Herr  A}a\h  gearbeitet,  steht  dahin;  gewiss 


[2222]  Gedichte  vermischten  Inhalts.  Von  Johann 
Mar  im  Bauer,  Qera,  Schumann.  1835.  XVI  n. 
207  S.  8.  (18  Gr.)  *.  nb  [do.< 
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.2  ttge  Gedickte,  ^rOffit^ithci^  Geliurf^f,  Hochzeitej*  Rin- 
gend oder  ins  Stammbuch  geschrieben,  haben  zwei  Rechts  ttfel  f|ir 
ihr  Dasejn,  J,  Ji.  für  ihr  GcdrucJ<tscin>  i.SreM  sie  der/VJ.  femachf 
M^^^KI'^Snby'rMejrfeii  gefunächv  habe?,'  die  "sie  ^eswrvol- 
""«Wlejcht  TiÄW  aussÄm"*^^^^  den  Vf.. 

natüffhn-i»r  sie  auch"  gelesen,  noch  einmaL  ernsthaft  prüfend  an 

*ÄT  1MÜIO   90B^arr&  WOlIll         J    f  »tibi!)  «O.II-Ij:;;  .n 

J^aaaa}  Das  taite  .^^^ 


OH  (B^M,  Üi»g*iflen  to* der  Nachricht,  >  das«,  das  Parlament*. 
a^kiinLe^U  Lendoa  niodergehrniuu  «rii»t.  Mehlis Ii in  i voriiegeade» • 
CattMnW  idi*  Erinnerungen^  l  di*  Iskh;  a* jfcisfcelbe;  •  knu>fcn4 , jfoiM, 
tienh  n*sanimeb z us idl^n«  ollfjb  ist  ge>iesy):tess  kejm*' Laßile«: 
Schichte  einen  kleben .Mittelpuncf  *a«y!;als  englische  im 
j«*e» -  Hause ,  AM  g«öa8len&«ilS  die  engftafce  ffi^Ak*l«v iitiajfc 
liafiiihwiih^agftn,  -#i«k.j»achfc^::  Insofern  afep f\  tfolUe  der  Yil  ein 
ne«:  Anknupfungspunct  *uc,  seine  &ui*onen<  ausi  der  englischen! Gm t 
tjHto*rdm*»  sfndtsie,  itabeH,  M»4»;WaU  «gluckliek  Di«M 
Ausführung iO>W,  .iteü  sfe  getreulich  .iröm  Anfcnge;  eine*  Pari*- 
mentel'WaV^uirt,  Bia«4e.llef  Geschiobte  »ach^  ißt,  trotz  der  Akn: 
WM&ß&>\&*  MytoMum**  an  dU  torösnen]  bald  a*;**,^ 
eignias*  w.eatai.^daMi-jtaA  exmüden^i  besaute*  da  ÄaetofOt 
^  Äe^awie  iaslr«H«Whalbeii  vnrwaJtot^:  Das  Metrum, un<i  de» 
EmiMiMdvIi.-telTi.  injl^wajidtltmli  dia .Sprache,  ffcÄi a*err 
©£>Stift>&h*u1at^  iehiiUfi^}  •»!  .-.fr.tEßQEi  .«f 

1835.    164  S 

'  »ieses  Trauerspiel,  Oelsen  histori sehe  Urfterjage  wir  bei  -den 
Lesfirn  wenigstens  jaus .  uShakspeare.  als  > bekannt .  voraussetzen,  i 
endet  mit  der  Ermordung  der  zwei.  Söhne  Eduard's  ^1.^  die  den 
Namen  ,$u  demselben  hergeben  ^  wiüiren^ 

(Jlöster'8  Usurpation  ist  •  JÖenn  indem  dieser  auf  seinen  Zweck 
hinarbeitet,  sind  ihm  die  ^  sön~ 
(lern  eine  Last,  deren  er  sich  nach  bereits  erreichter  Absicht  e1lt-J' 

ner  langen  Erwartung  ohne  Handlung/  d<?nn  die  Intriguen1  emeör 
schlauen, und  gewaltthäti^n  ß^ösewicht^^nd  hier  ohne , Gegenge- 
wicht;(äie  wehrlosen^  Kinder  erregen1  nur,  die  Theilnahme "#n "der 
Schwäche,  die^  Weit  entfernVvöm  tragischen  Mitleid  tW*  dhil  ihre 
Ermordung  ist  wohl  der  Ausgang  des  dritten  ^Acfe,  abetf  nicht  den 
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Trauerspiels,   in  welches  s»  »fc*t  mi wandelnd   Verflochten  sind. 

Ebenso  ermangelt  das  Stüde  der  Charaktere;  denn  Ginster  tritt 
nothwendig  überall  in  den  Hintergrund  ,  die  Verschiedenheit  der 
Kinder  hat  höchstens  ei»  pädagogisches  Interesse;  TjrreTs  wüste 
Seihst  Schilderung  kann  den  Mangel  bei  den  Hauptpersonen  nicht 
ersetzen.  Ciwmur  Delavigne  mochte  mit  diesem  Versuche  seinem' 
eigentlichen  Beruf  verkennen ;  dass  man  aber  mit  seinem  Miss* 
griffe  die  deutsehe  Bühne  bereichern  will ,  findet  seine  Erklärung* 
Wehl  nnr  in  dem  bereits  übergössen  Reich thume  der  deutschen 
Literatur  an  dramatischen  Verirruagen ,  deren  Vermehrung  nicht 
weiter  als  ein  Fehler  auffallt.     ftwfce'l  v      '  }/;    tffa  , 

!•  [2225]  Fawst 1  Ewt  Tr*gj>&>  von  B.  *  A: 

zig,  Brockhau.  1835.    152  S.  gr.  8.  (18  Gr.)  .i 

:%Bbi  Gegenstand ,  bei  welchen*  ;e*  nicht  zw  venVundern  ist, 
wenn  die  vervielfältigten  Verstehe,  ihn  Ton  einer  neuen  Seite  auf. 
zufassen  .  an  der  u rsprfin «liehen  Volkssasfe  immer  mehr  ändern. 
Dieser  Faust  soll  wahrscheinlich  im  Ganzen  genommen  der  Goe- 
ihisvhe  sein,  aber  der  innere  Kampf  in  ihm,  der  ihn  bei  Goethe 
als  Repräsentanten  der  Menschheit  erscheinen  las  st,  ist  hier  tlurcw 
Teufeisspuk ,  und  eirie  Fabel,  welche  Fansfeh  Bianca ,  die  Frau 
eines  Grafen  Robert,  entfuhren  nhdr  ihn  dann  ron  dl'H'  Rwhe  den 
letzteren  verfolgt  werden,  am  Ende  aber  in  einem  spanischen  rtlo-' 
Ster  mit  der  meht  gekannten  Bianca  ,  dem  Grafen  und'  Kaiser 
ivari  Y.  zusammenKommen ,  ennmn  in  oer  rtuine  seines  «uneren 
Wohnhauses  sich  selbst  den  Tod  geben  lasst,  so  sehr  in  den 
tergrund  gestellt,  dass  diese  Tragödie  mit  Veränderung  der  Na- 
men als  eine  ziemlieh  unabhängige  tragische  Skizze  sieh  darstel- 
len wurde.  Indessen  Jeder,  der  die  Namen:  Faust  und  Mephisto- 
pheles,  hört,  trfgt  ganz  unwillkürlich  Rcminiscenzen  und  Beziehung 
gen  auf  die  Personen  über,  die  diese  Namen  führen  und  eine  Kri- 
tik würde  bei  dieser  Dichtung  zu  unterscheiden  haben,  was  wirk- 
lich  in  ihr  liegt  und  was  wahrscheinlich  Jeder  in  sie  hineintrage*- 
wird.  Einzelnen  Zogen  und  Seen en  lässt  sich  eine  geniale  Kr- 
findung  nicht  absprechen;  im  Ganzen  aber  dürfte  sie  doch  wohl 
zeigen,  dass  auf  diesem  Gebiete  auch  das  blosse  SiehJiinstellen 
neben  Goethe  eine  gefährliche  Sache  ist.  j        9ßf  \ 

[2226]  Frählingsalinanach.  Herausgegeben  von  Nico- 
laus Lenau.  Stuttgart,  Brodhag'sche  Bnchb.  1835; 
375  S.  16.  Qu  2  TI,lr.  4  Gr.) 

Faost,  Fragment  von  Nico  laus  Lenaa,  eröffnet  diese  Samm- 
lung.   Die  Behandlung  halt  sich  groseentheilfl  an  die  Sage,  aber 
der  Dichter  hat  sie  mit  seinem,  mit  einem  eigentümlichen  Geiste 
belebt.  Faust  und  Mephistopheies  reflectiren  und  philosophiren,  aber 
*pwt  d.  (fc«.  deuuek.  Uk  V.  G.  32 


J 
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sie  sind  Ifaine  Nadhäfler  der  Goelhe'schen ,  weil  in  den  Kreise**' 
m  wekhen\sie  der  Dichtet herumziehen  Uisst,; sich  des  Stoffs  zu; 
Betrachtungen:  genug  findet,  4ifBL  noch  zu  machen  waücn,  weil  si#f 
aneh /in  der  Abwechslung  ihres  Hei  uinschweifens  mannichfahigere^ 
Begegnungen  ausgesetzt  sind ,  ,  die  «der  Dichten  zu  ehe»  so  fidh 
Lebensbildern  zu  gestalten  wuasle.  Der  Fädln  dieser  Dichtung, 
scheint  aber  wirklich  abgerissen  »  nicht  abgesponnen;  zu  sein. 
fciedcr  von  Karl  Mayer,  streile#,kiclit,  aber  sinnige  bald  überG«^ 
genständei  bald  über  Gefühle  hin,  und  in  eben  .diesem  Sinne  kann 
man  Kückens  Beitrüge  den  Bienen  yergleichen,  die  bald  Hon% 
suchen,  bald  ihn  geben.    Kerner's  Schattenspielt  „Per  Barenhaur, 

Pfizer,  schUnermf  dieses  Königs  Weisheit,  seine  Liebe  und  seinen 
Gram.  und  (I$ein  nie  beschwichtigtes.  Reimen  nac>  dem  .  Unerreich- 
ten »  da  Alles,  was  er  sein  nennt  an,  Macht  unil  Erkenntnis«,,  ,j* 
nur  das  noch  Fehlende,  ausser,  d>n*  .Kreise  menschlichen  Glü 
Lie^ende^  ^psch.enswerth,,  macjit.,  Der  Blick,  die  Zukn 
den  ex  erzwingt,  und  der,  eine,  Menschengrossc ,wgt ,  die  cinef : 
nicht  ganz  deutlich  bezeichneten  aber  erkennbaren  Persönlichkeit, 
beigelegt ,wir<},  führt  seine  letzte  ^tunde  hei;bej. ;  jps  isMrien^r 
lische  bracht,  und  Tiefsinn  in  diesen  Stanzen,  dlczoin.  wiederhol-, 
ten  Lesen  auffordern,  und  die  leise /hiuduixhziehenu;^  ejegischcoi, 
Klagen  einer  hohen;  YonJJetm  und  Wissensdurst  gl(ihenden  SecJ(e 
▼erhallen  dennoch  nicht  uogehürt  in  dem  Schwünge  des  biluejrr 
und  gedankenreichen  Gedichts.  ,         ,  .•         .  120. 

-  [2227]  Proserpina.  Erscheinungen  aus  der  Tiefe  des  Men- 
schenlebens, dargestellt  von  /•  Q*  Bartholmä.  Würzbure:, 
Etlinger^cbe  Bachh.  1835.    Xtto.276S.  12.  (16  Gr.): 

-i  •    •»   i  b'ij  f.  *c-    s  »»:«!        i  q)»w  ,r<  *%v  .  uu-\ 

;Der  K, erklärt  sich  in  einem  dem  Vorwort  nocl*,  vorausge-, 

henden  „Reflex  des  Titels"  über  den  Mvthps  dejr.  Prpserpin«,; 
den  er  als  eine,  4er  christlichen  Lehre  vom  Falle  und  der  titln-, 
snng  analoge  Allegorie  darstellt  und  um  dieser  Analo-ie  willen 
für  ganz  geeignet  hielt,  einer  Reihe  von  Erzählungen,  in  welchen 
jene  christliche  Lehre  ihre  Veranschaulichung  erhalte  ,  Aufmerk- 
samkeit zu  erwecken.    Ref.,  die  Gültigkeit  der  Analogie  bei  Seite 
lastend,  meint,  dass  auch  der  eigentliche  Titel:  „Erscheinungen" 
u. tf.-w.jj  dazu  hinreiche,  und  dass  es  nur  darauf  ankomme,,  obj 
die  Erzählungen  die  Aufmerksamkeit   befriedigen.  '    Diess   aber  . 
ist  der  Fall;  nur  dürften  die  R  eil  ex  ionen  denkcnfder'Xeser  nicht 
gerade  stete  die  Richtung  nehmen,  die  der  Vf.  deutlich  beabsich- 
tigt; wohlmeinend,  das  gestehen  wir  zu,  aber  doch  einseitig  auf; 
ein  Gebiet  des  Ahnens,  Fühlens,  Schwärmens,  um  nicht  zu  sa- 
gen, des  uririlegirtcn  äebaucns.    Am  meisten  ollenuart  sich  dkg« , 
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in  der  ersten  Erzähl un<r,  „die  Seherin":  Die  sich  völlig  in  den 
Somnambulismus  und  eine  Heilslehre  verliert,  deren  es  weder  zum 
'Einkehre»  in  . sich  selbst  noch  zum  sittlichen  Handeln  und  zur  re- 
ligiösen Erhebung  bedarf.  Weit  mehr  ist  daher  Ref.  durch  die 
zweite  Erzählung:  „Die  Verzweifelnde'',  angezogen  worden,  welche 
die  nicht  auf  das  Ausserordentliche,  aber  zum  tiefsten  sittlichen 
1  Verfall  binlreibenden  Schicksale  eines  verführten  Weibes  enthält; 
und  gern  erblicken  wir  am  Schlüsse,  wenn  auch  in  den  scharfen, 
grellen  Umrissen,  eines  sich  gleichbleibenden  Dogmas ,  die  Lehr« 
von  der  Vergeltung,  Busse  und  Gnade.  Schöner  aber,  weit  ein- 
facher, und  eindringlicher,  weil  auf  die  natürlichste  Weise  herbei- 
geführt, ist  diese  Lehre  in  der  „Zuchthauskatechisation"  auf  we- 
nig Seiten  hingestellt,  und  wir  begrüssen  den  jungen  Theophil 
als  einen  „Prediger  des  Worts",  dessen  milden  Sinn  und  klaren 
Verstand  bei  so  tiefem  Eindringen  in  das  Menschenherz  wir  am 
liebsten  allein  in  der  ganzen  Sammlung  gefunden .  hätten ;  ein 
Wunsch,  der  vielleicht  bei  einer  Fortsetzung  erfüllt  wird,  und  der 
uns  die  Achtung  vor  des  Vfs.  oder  Heran sg.  reinen  Absichten, 
die  auch  die  Grenzen  einer,  blossen  Anzeige;  4foei*cbreiten  iiess, 

[2228]  Der  Wildschütz.  Ein  Roman  rm  LMwJ 
Rellstvb.  Berlin,  Dunckcr  u.  Hnmblot.  1835.  310  S. 
8.  (I  TUr.  12  Gr.) 

t.  '  Dieses.  Bush  hat  ein  altes  Thema,  das  schon  unzählig  oft,, 
gut  und  mitten» assig  und  sehlecht  bearbeitet  worden  ist,  eine 
Liebe,  die  gegen. alle  Ränke  der  Bosheit  endlich  doch  den  Sieg 
und  gegenseitigen  Besitz ,  dazu  noch  Rang  und  Reichthuro  gewinnt. 
Ein  junger  Jägerbursche  von  leidlichem  Caliber,  liebeglühend  und 
muthig,  ein  Findling  ohne  Stammbaum  und  authentischen  Namen, 
der  vor  der  Hand  vom  heil.  Hubert,  dem  Schutzpatron  seines  Ge- 
werbes, den -Namen  trägt;  dessen  Pflegvater,  ein  biderber  Förster, 
von  LafontainjTschem  Schroot  und  Korn;  eine  zärtliche  Geliebte, 
ebenfalls  ohne1  Taufschein  wie  ihr  Herzgespiel,  die  das  Schicksal' 
in  einer  Schenke  erzogen  werden  Hess  —  diese  Drei-  der  collective 
Ormuzd  des  Romans  — ;  gegenüber  ein  freiherrlicher  Rou^,  sünd- 
lich entbrannt  "in  die  schöne  Schenkin;  deren  Pflegvater,  ein  ver- 
ruchter Schenk wirth;  eine  kupplerische  Dienerin  des  Roue,  diese 
drei  ein  ahrimanisches  Kleeblatt;  im  Hintergrunde,  als  conjuncii- 
ves  Princin,  eine  Zigeunermutter ,  die  den  Knoten  löst,  und  ein 
guter  Fürst,  der  in  Hubert  einen  Fechser  illegitimer  Jugendliebe 
erkennt;  . diese!  Matadoren,  mit  Nebenfiguren,  wie  ein  Kartenspiel 
gemischt  und  zur  rechten  Zeit  ausgespielt,  machen  den  Roman 
fertig,  dessen  letzter  halber  Bogen  ein  volles,  gerütteltes  und  über- 
flüssiges lioma  copiae  von  Glück  und  Glücksgütern,  wie  es  nur 

•  ... 
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des  Yfs.  freigebige  Hand  messen  könnte,  über  die  Liebende« 
schüttet  Der-  Titel  ist  genommen  de  possibilitate,  weil  der  Held* 
ein  Wildschütz  hätte  werden  können ,  ja  beinahe  einer  geworden 
wäre*  Heber  das  Ganze  lüsst  sich  Weiter  nichts  sagen,  als  das» 
es  ein  Roman  ist,  wie  hundert  ander«,  die  man  mit  dem  Maass- 
stabe einer  höhern  Kritik  nicht  messen  darf,  und  die,  nach  einem 
raschen  Lauf  durch  die  Hände- des  soi  disaot  gebildete» 'Gros  ihr 
ephemeres  Leben  auf.  den  obersten  Uretern  einer  Leihbibliothek 
beschlossen.  Unterhaltung  ist  dem  Boche  nicht  abzusprechen; 
aber  die  Enthüllung  der  Charaktere,  die  geistige  Mechanik,  durch 
welche  die  Handlung  getrieben  und  bedingt  wird,  dass  sie-  wenig- 
stens subjective  Notwendigkeit  gewinnt,  dieses  allgemeinste  Re- 
quisit jedes  Kornaus,  wird  leider  vermisst,  was  wir  bei  diesem  Vf. 
um  so  weniger  verschweigen  können,  da  er  durch  andere  Leistun- 
gen gezeigt  hat,  dass  er  gewiss  über  die  deos  minor  um  gentium 
der  Romantik  sish  erheben  könne.  Brack  und  Papier  ohne  Tadel, 
i  Ii,  i» .  •  •»        •-.       .        •  *  „v  . 

[2229]  Monsieur  Mayen  x.  Komischer  Roman  von 
Ricard.  Ans  dem  Franz.  übers,  ton  WUkt  Schröder. 
2.  Bde.    Leipzig,  G.  Wigand.  1835.    272,  328  S.  8. 

M.  Majreex,  ein  höckeriger  jpjgmäe,  bekannter  Oaricatur- 
held  der  pariser  Lithographie,  ist  der  Descendent  eines -ehemali- 
gen Iy orsar  en ,  der  sein  bedeutendes  erkapertes  Gut  zu  einer 
rente  für  denjenigen  seiner  Nachkommen  legirt  hat,  welcher  tob 
der  gediegensten  Kürperconslitution  ist  und  dem  i  Vaterlande  die 
besten  Dienste  leisten  kann.  In :  Ermangelung  anderer  Adspiran- 
ten  wird  endlich  der  niissgeschaftene  Kleine  Geniesser  der  Rente 
und  documentirt  die  Rechtmässigkeit  seiner  Anspräche  durch  un- 
zweideutige Beweise  von  Mannhaftigkeit  theils  bei  den  Danaiden 
aal  dem  Boulevard  St  Martin,  theils  im  Gewühl  der  Schlacht  auf 
dem  Atlasgebirge.  Gewiss  ist  das  Sujet  acht  komisch.  Doch  der 
Vf.  hat  seinen  Helden  aus  dem  Gebiete  des  komischen  in  das 
Obscöne  geworfen.  Es  ist  Schade  um  das  viele  Gelungene  nebe« 
Darstellungen  ekelhaft  munischer  Geilheit  Ref.  erinnert  sich  nicht, 
jemals  ein  Buch  voll  so  scheusslicher  Unflätherei  und.  priapetsefcen 
Schnauzes  gelesen  zu  haben.  Wenn  es  schon  zu  beklagen  ist, 
dass  armselige  Dolmetscher  aus  Hungersnoth  genug  des  ni eh ts- 
werthen  Mittelgutes  über  den  Rhein  her  in  den  deutschen  Buch- 
handel einschmuggeln,  so  verdient  W.  Schröder  für  seine  Bemü- 
hung, französische  Lascivitüt  zu  uns  herü  herz  uschroten ,  eine 
ernste  Rüge.  Ref.. hält  es  für  Pflicht,  gegen  die  Lecture  diese« 
Buches  zu  warnen.  .     in.j  26. 

[2230]  Diu  Schatzgräber.     Erzählung  von  IP'arno- 
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Aus  ArcLivnaclirkl.t.m.  Lci|izi«,  Dörfflin-.  1835. 

264  S.  S.  Ylr  THr.;  G"Gr.);  *:>'■  - 

Nndi  dem  E  ras  mischen  Motto  des  Titelblattes :  „Eventus  ho~ 
inini  nbn  in  manu;  RibitiiO  numinis  res  hn  min  um  sursum  deor- 
suinque  volvuntur  etc."  fragt  man  ue  willkürlich  :  quid  tanto  dignum 
i'eret  liic  promissor  hiatu ?  '  Man  erwartet  vorzugsweise  einen  Ten- 
denzroman,, der  in  dus  Gebiet  der  Ideologie,  einschlägt,  nndalt 
'aber  nichts  weniger  als  eine  Veranschaulichung  von  dem  arbitrio 
numinis,  ,,!uer  Vf.  hat  ein  Menschen t reiben  halten  wollen.  Unge- 
fähr zwei  jÖutjjend  Personen,  aus  dem ,  Anfange  des  10.  Jahrhun- 
derts, darunter  mehre  re  von  Im  kannten  heraldischen  und  bürger- 
lichen Namen,  iu  einzelne  GrUupen  z  usam  mengest  eil  t ,  deren  jede 
wieder,  ihre  eigne  Special gr schiente*  hat,  durehtiujen  wie  im  Bun- 
dekuhsuiel  den  Roman  '  ügüiiren  hintereinander  her  und  neben 
einander  in  mancherlei  Situationen, '  nach  planlosW^Zufölligkeit? 
hallen  irrossentheils  einen  jainnisen  gegliederten  Dialog  und  treten 
ab,  wenn  sie  fertig  sind.  Der  den  fleissigen  Romanlesern  aus 
Bechstein  -  tollem  Jahr  bekannte 'erotische  Vierherr  Kellner  macht 
hier  seinen  alten  Freunden  wieder '  sein '  Complimcjif  und  lutf  die 
Gefälligkeit '  in  seinem  Hause  die  Katastrophe  herbeiführen  zu 
lassen,  wenn  man  anders  von  einer  solchen  reuen'1  kann  bei  ei- 
n er  Ei  Zählung,  die  in  sich  selbst' nicht  abgeschlossen  ist,  und  die 
man,  na eli  Relieben  ,  schon  früher  abreissen,  aber  auch  durch 
mehrere  Bande  foi  t  spinnen  kann.  Auch  nicht  von  fern  zeigt  sich 
ein  Bestrehen  des  Vf.,  ein  in  sich  selbst  abgerundetes  poetisches! 
Ganze  zu'  schaffen.  Die  Diction  ist  zwar'  im  Ganzen  gelungen^ 
aber  zuweilen  sehwulstig,  und  die  zu  grosse  Zersplitterung  der 
Scenerie  sowie  das  wiederholte  Schweifen  'von  einer  Personen- 
gruppe zu  der  anderen  ,  unterbricht  störend  den  gleichmässigen 
Ablauf  der  Begebenheiten.  Damit  ist  dem  Bliche  .sein  Urtheil  ge- 
«prochen.       *  .  '  ?6?  1 

[2231]  Der  Chevalier.  Ein  Roman  *oir  Theoi* 
Mügge.  3  Bde.  Leipzigs  G.  Wigand.  1836.  VIII 
p.  290,  296,  338  S.  8.  (4  Thlr.  1^  Gr./ ,;;  5 

Dieser  Roman, hat  einen  historischen  Bo(|en,  tnfijn|icA  die  In- 
sel S*.  Domingo  in  jener  Zeit» ,  da  die  grosse  ^e^^evqluliou  sich 
vorbereitete.  J)er  Vf.  wollte  „die  letzten  Entw  jc^ejimgen,  jenes  gros- 
sen Ereignisses  bis  zu  dessen  Ausbruch  schildern  ,uad  hat  sieji 
vorgenonunen,  in  einem  folgenden  Romane  unter  i.deni  Titel: 
„Teusswt  l'Jhiyerture",  der  dip  ^egerrevolutipn  selbst  ^arstel- 
kn  soll,  diesen  ersten  zu  vervoMstfindigen,,  Er  spricht  in  der 
Vorrede  die  Absicht  aus,  dass  dieses  sein  Gemälde  jener  denk-; 
würdigen  Begebenheit  seinen  Zeitgenossen  als  Lehrspiegel  nutzen 
•olle,  und  hat  sich  damit  einen  didaktisch -politischen Zweck  vor- 
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gesetzt,  auf  welchen  mithin  die  Beurtheilun«;  Rücksic  ht  zu  nehmen 
hat.  Wir  stellen  keineswegs  in  Abrede,  dass  afch  dieser,  wie 
jeder  historische  Roman,  der  gegebene  Thntsachen  nicht  gradeiu 
entstellt ,  den  angegebenen  2  weck  mittelbar  erreiche  >  vermissen 
aber  durchgehends  die  unmittelbaren  Nutzanwendungen,  oder  das 
eryorspnngen  der  Lehren,  die  den  Zeitgenossen  nützlich  werden 
sollen,  in  con  c  re  te  n  Anschauungen.  Wie  sehr  auch  der  'schroffe 
^^ivfe  Meinungen  und  Mammen  >rvortritf, 
wie  üppig  auch  der  Dialog,  der  oft  die  Handlung  über  wächst,  in 
Ueberfülle  politischer und  staatsrechtlicher  Raisonneraents  wuchert, 
so  feli It  es  docli  an  der  Klarheit  und  Sicherheit  der  Demonstra- 
tionen, die  dön  (ge wohnlichen  Roinanleser  in  den  Stand  setzt,  sich 
ein  sicheres  Urtheil  zu  bilden,  und  an  der  Ich  endigen  Veranschau- 
lich unif  der  yerhiilljji.sse,  die  zwischen  den  drei  Classeii  der  Be- 
\  olkerung  auf  Ha\ti  obwalteten  ,  damit  der  Leser  sich  orientiren 
!  Partei  nehmen  könne.  Dass  dadurch  der  Vf.  seinen  didakti- 
i  Zweck  si^  wenigsten  Arschwerte,  ist  klar,  wenn  es  über- 
k  fwa.hat,.  dass  jene  Katastrophe  einer  transatlantische^ 
äeren  damaliger  Status  quo  von  dem^  früheren  und  gegen- 
wärtigen^enrppfuschen  himmelweit  verschieden ^  ist  vorzugsweise 
einen  Lchrtvjpu^  fiu:  uns  abgeben  könne.  Vielleicht  hat  auch  der 
1  Vf  dl>se  sWne  Äj|sj|cht  etwas  zu  voll'  ausgesprochen'  uid  nicht 
wirklich  in  diesem  prägnanten  Sinne  gemeint,  sondern  es  schon 
fui?  nützlich  gehalten,  dem  lesenden  Publicum  ein  Stück  Geschichte, 
nach  welchem  es  sonst  wenig  fragt ?  in  romantische rn  Zucker  ge- 
backen, darzubieten,  Uebrigens  konnte  es  seinejn^ne,  wie  eng 
oder  weit  dieser  ^uch  sein  mochte,  nur  forderlich  sein,  wenn  der 
Schauplatz  und  das  Personale  der  Handlung  in  scharfen  Um ns- 
sen  hingestellt  wäre,,  wie  diess  bei  Walter  Scott  geschieh  indes- 
sen Romanen;  man  daher  so  leicht  zu  Hause  wird.  Was  nun  den 
Roman  als  solchen  anlangt,  so  hat  der  Vf.  zum  Mittefptinet  set- 
ner Darstellung  die  Person  des  Chevalier  Mauduit  gemacht,  der 
im  Conilict  gegen  die  ha v tischen  Bewegungen  untergeht.  Es  ist 
nun  jedoc^njeht  gongen,  diesen  Charakter  so  in  arsis  zu  stei- 
len, dass  sich,  der,  historische  S*off  um  ihn  her  abs^Wiesst,  was 
zur  Abrundun£  des  Ganzen  nöthig  war.  Die  Begebenheiten  und* 
Personen  Messen  mehr  auseinander  und  isoliren  sich,  statt  allmä- 
lig  in  einen  Schlnss  zusaramerizulretcny  sodass'  ttart  das  Bucb, 
wie  nicht  vollendet,  ohne  Befriedigung  weglegf  uritf  sich  mit  dem 
Ganzen  noch  nicht  fertig  fühlt  DiCss  hat  seinen  Urund  nicht 
etwa  darin,  dass  der  Vf.  in  der  Vollen  Bewegung  des  historischen 
Stoffes  abbricht  —  darüber  hat  er  sich  in  der  Vorrede  ausgespro- 
chen — ,  sondern  dass  er  seinen1  Chevalier  zuerst  ganz  zwecklos* 
durch  ein  Drittheil  des  ersten  Bandes,  am  turiner  Hofe  vorüber- 
treibt  und  dann  auf  Domingo  ihn  in  den  ganzen  Strom  der  Ge- 
schichte stürzt,  der  nach  dem  Tode  des  Chevalier  freilich  weiter 
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fliest V  Anstatt  bloss  so  viel  historische  Fäden  an  denselben  anzu- 
hindeny  aJa:iioÜagi  sind,  um  dessen  Katastrophe  weben;  au  helfen. 
Iptingens  sind  in  dem  ,Bucuc  -  viele  n  nziehende  Situationen  und 
interessante  Schilderungen.  Das  Papier  ist  gut,  der  Druck  sehr 
fehlerhaft  und  die  Druck fehle rverz eich nisse  reichen  lange  nicht  ans. 

.   Jn  can     .'».'i  f»  'i  .»  i:  >«t.ini  '•!••}-» y«nnt»»/l  vi-  *:i 

[2232]  Wege  znm  Glanben,  oder  die  Liebe  aus  der  Kind- 
heit.  Wanderungen  aaf  dem  Gebiete  der  Theologie  im  Mode- 
Heide  derNbvelte  von  J.  ' V*  :BttrHatzki}  Pastoren  in  Friei 

S5SO-*JS  , '> Ml»  Hammen^  ll«.1:^ 
u.  208         (1  Tlus.)  i  ..v         »  ,        .  *  ;  u 

~JÜ.    Die1  tjnfocne'Erzuhlun-   wie  zwei  Liegende  Ihre  in  den  Kin- 
derjahren entstandene  ^ci^un»-  in  -langer  Trehrtüng1  -treu  bewah- 
ren,  sich  endlich  unerkannt  wiederlinden  und  lieben ,    bis  ihre 
Identität  sich  ergibt ,  hat  der  Vf.  als  Veranschaulichnng  göttlicher 
Führungen,  als  Weg  zum  Glauben  dargestellt,  und  als  Faden  be- 
nutzt, 'u<n 1  tityeW'  ^ü^hstficher  Be&to' theotogisfchen  Ve^i^ugutf. 
gen  und  seiner  Meinenden  über 'Amt  und  Wirksamkeit  des  Geist- 
lichen daran  zu  reihen,     ßr  wflbs^ht  und  hofft  in  solcher  Zube- 
reitung dem  verwöhnten  G  es  ch  mache  das  Religiöse  besser  bei- 
bringen zu  können.     Es  Ii  esse  sich  darüber  Vieles  sagen;  doch 
i?ill  Ref. '  die  Nff  raicjbkeh  solcher  'Erzählungen  mit  religiöser  Ten* 
d  enz '  keines wegs  b estreiten,  dafern  der  heilige  Ernst  der  Rel igion 
nicht  in  bl ei c] i s ü ch  t ige  E in pfi n de I  ei  ve rd ii n n t  wird,  wiewohl  es  -  inx- 
nier  ein  zweideutiges  Ding  bleibt,  aas  Religiöse  erst  mit  roman- 
tischer Zuthat  zu  würzen.    Dieses  Büchlein  gehört  nun  allerdings 
nicht  zu  denjenigen,  die  so  zü  sagen  lauter  wohlschmeckende  Prä- 
parate der  Frömmigkeit  eingeben ,  es  will  vielmehr  in  der  Person 
des  Pastors  Hold  seinen  Vf.  abspiegeln  und  dessen  Glaubensan- 
sichten  zu  Markte  bringen  ,  die ,  laut  Vorwort,  nach  vierzehnjäh- 
riger Amtsführung  zu  fest  gewurzelt  sind,  um  nicht  den  Angrif- 
fen etwaiger  Recenscntcn  zu  trotzen'.    Besonders  wird  die  Unmit- 
telbarkeit und  Ursprünglich keit  der  Offenbarung  und  die  'Überna- 
türliche Einwirkung  des  heiligen  Geistes,  auf  das  menschliche  Herz 
mit  leichfieV  Abfertigung  der  Einwendungen  behandel t  {  and  noch 
Manches  Andere  vorgetragen,  was  kein  theologisches  Homolog«- 
menon  ist,  und  was  den  Vf.  veranlasst  haben  magv;de$sfallsige 
Bekehrungsversuche  sich  zu  verbitten,  womit  wir  denselben  auch 
gern  verschonen  wollen,   da  er  sich  in  seiner  Einseitigkeit  so  fest 
ve rpal lisadi rj  mt\  ' Der  Stil  ist ,  mit  Ausnahme  einiger  zn  pom- 
pösen Stetten  und  des  nft  TÖrherrschenden  Predigttones,  im'Gan-* 
zen  wohlgelnngehv  nnd  dte'  ehHgcstrenten  Gedichte  sind  fliessend.' 
Örack'^d'Wlftr^oWe*  Tadefc •   >  "     i(  -     1     26.  * 

»üMt  ir«  <       US'»  f  vmw   .rtJÜlmb   j.?«»,   y\  film:  ^ .',/  mii'iTi  fc''ü 

[2233]  Luise  Stroszi.    Eine  florenlioisrlKr  GewfBictti  «Wt1 
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dem  sechzehnten  Jahrhundert  vom  Vf.  der  Nonne  von  Monza. 
Nach  dem  Italienischen  bearbeitet.  2  Tille.  Leipzig,  Block- 
haus. 1835.    XXXVIII  ii.  376,  415  S.  8i  (*  TWr.) 

Es  kommt  bei  der  allgemeinen  Gunst,  in  welcher  der  hisl^ 
rische  Roman  steht ,  nichts  mehr  auf  die  Frage  an ,  ob  er  der 
Foesie  angahörjg  sei  und  *ine*  bestimmte  Gattung  derselben  bilde; 
wenigstes. wird  die  verneinende  Beantwortung  derselben  Niemand 
abhalten,  .wenn  er  sich  selbst  tfibjg  in  einem  solchen .  Werke  glaubt 
es  au  versuchen.  Die  Gattung  ist  also  da,  und  es  handelt  sich 
tloss  daruih,  in  Ihr  Neues  ii1  schaffen das  dem  Vorhandene» 

'  nicht  sklavisch  nachgebildet  sei.  Da  nun  auch  Italic  der  histo- 
rischen Romane  jetzt  hinlänglich  viele  hat ,  mit  mehr  oder  weni- 
ger Kunst, ausgeführt,  so  konnte  nur  Neuheit jmd  Ergiebigkeit 
des  Stoffes,  verbunden  mitgeschickter  Behandlung,  Erfolg  ver- 
brechen. /£rstere  pedingirogt-konnte  wohl  für  Italien  kaum  be*- 
ser  erfüllt  werden  als  durch  ein  GemöJde  florentinischer  Zustände 
unter  den  ersten  medieeischan ljerzoge%  also  in  drm  ersten  Drit- 
tel des  lb.  Jahrhunderts.  ,  Hier  bildet  sich  Alles  fast  von  selbst 
in  Gruppen,  hier  findet  sich  eine  Menge  hervorragender,  in  Edr 
lern  und  Würdigem  ausgezeichneter,  Charaktere,  hier  die  Staffage 
eines  beweglichen  Volkes  und  die  Beleuchtung  durch  das  goldene 
Zeitalter  italienischer  Kunst  und  Literatur.  Wenn  nun  das  »rosse 
mannichfaJUige  Bijd  den  Anschauenden  zur  Bewunderung  des  ihm 
dargestellten .. reichen  Lebens  nöthigt,  so  mag  er  nicht  vergessen, 
dass,  dieses  Lehen  von  den  Tod ten,  von  der  Vergangenheit  dreien 
Jahrhunderte;  zu  erwecken,  den  tiefen  historischen  Studien  und  derf 

*  wenn  nicht  plastisch  oder  dramatisch,  doch  descriptiv  reproduci? 
renden  Kunst  des  Vfs.  aufgegeben  war,;  eine  ^ü^galie ,  decen  ej 
sich  mit  der  Vorliebe  des  Nachkommen  jener  Geschlechter  und 
mit  dem  Wunsche,  auf  diesem  Wege  dem  jetzigen  Italien  die 
Grösse  des  untergegangenen  zu  verkünden,  entledigt  hat.  Der 
Uebersetzer  aber  hat  das  Seinige  vollkommen  geiban,  das  \ferk 
auch  bei  uns  einheimisch  zu  machen.  ,    i2Q.  , 

,  [2234]  Der  Gang  des  Schicksals.  %  Eine  Erzählung  nachj 
einer  servischen  Velkssage  von  A.  Werg*  Berlin,  Lüde« 
ritz.  1835.    264  S.  8.  (1  Thlr.) 

Es  wäre  vielleicht  besser  gewesen,  wenn  der  \f.  gewartet 
hätte,  bis  ein  Servier  diese  Volkssage  selbst  erzählt  hätte ;  dann 
hätte  er  sie  ubersetzen  können,  und  man  hätte  vielleicht  die  Grau- 
samkeit und  Langweiligkeit  der  Geschichte,  welche  zur  Zeit  des 
in  Servien  eingeführten  Christenthums  spielt,  freudiger  ertragen« 
Das  Papier  versinnlicht  sehr  deutlich,  wie  die  Wege  des  Schick- 
salt dunkel  sind.         r     r.       l  ,   ■  .vi„J  j;; ._4i 
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[2235 1    Aejiscba,  die  Jnn»-iVaii  von  Kars.    Aus  dem 

Engl.  Moriers ,   des  Vfs.  des  Hadschi  Baba ,  Zohrah  u*  s. 

3  Thle.  Braunschwcin  ,  Viewegs  1835.  VIII  u.  286, 
204,  283  S.  8.  (3  Thlr.  18  Gr.}1  IT  ;t; 

Der  bereits  durch  andere  Schilderungen  orientalischen  Lehens 
und  Treibens  bekannte  Vf.  hat  hier  wledernih  eigne  Beobächttfn- 
gen  und  Früchte  seiner  Studien  zu  einem  . bunten  und  lebendigen 
Iiiide  zusammengestellt  und  damit  die  Geschichte  eines  jungen 
Engländers  verbunden ,  der  in  der  Fesiung  Kars  eine  Geliebte 
findet,  die  endlich  nach  mancherlei  FäbHicbkeitcn  als  ächte  Eng- 
länderin anerkannt  und  von  ihm  geheirathet  wird.  Das  Ganse 
liest  sich  in  einer  anüssjgen  Stunde  recht  gut,  obgleich  man  nicht 
verkennen  kann,  dass  bisweilen  englische  .Mannhaftigkeit  in  ein 
gar  zu  helles  und  türkische  Dummheit  in  ein  gar  zu  grelles  Licht 
g^'tßt  worden  ist.  Das  Ae.ussere  ist  vorzüglich,  auch  die  Ue- 
bersefttnng  ist  Messend. 

[22^(>]  Der  Pflegesohn ;  ein  historischer,  Roman  aus  der  Zeit 
des  IVinzen  Moritz  von  Uranien.  Van ■  J*  ran  Lennep,  .  All» 
dem  Holländischen  übersetzt  von  A.  Eduard.  3  Bde.  Aa- 
chen, Mayer.  1'835.    272,  234,  262  S.  8.  (3  Thlr.) 

I  i 

Die  Holländer  scjieiucn  eine  grosse  Sympathie .  für  deutsche 
UnterhaUungslilcratur  zu  haben,  wenigstens  übersetzen  sie  wohl  ver- 
hältnissuiässig  die  meisten  deutschen  W  erke  dieser  Art;  es  ist  daher 
nur  ein  Gegencomuliment,  wenn  man  auch  ihre  Originale  wieder 
ins  Deutsehe  übersetzt.  Das  hier  Dargebotene  ist  wirklich  von 
der  Art,  .mn  als  ein-Cj  gewichtige  und  erfreuliche  Gegengabe  gelten 
zu  können,  und  Ref.  gesteht  es  wenigstens  mit  höherem  Interesse 
gelesen  zu  haben,  als  so  manches  Andere,  was  lebersetzerlleiss 
uns  zukommen  lässt.  109. 

[2237]  Ratalia  DciuitlolF.  Eine  Erzählung  aus  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  von  A»  W erg.    Berlin,  LüV 

deritz.  1835.    236  S.  8.  (1  Thlr.) 

,  Aus  den  Schicksalen  der  in  die,  häufigen  Regentenweclise) 
Russlands  in  der  Mitte  des.  vorigen  Jahrhunderts  verllochtenen  Fa- 
milie Demidoff ,  die  wie  viele  andere  mehrmals  aus  der  Verban- 
nung in  die  höchsten  Stellen  des  Reichs:,  und  umgekehrt,  über- 
ging, ist  hier  eine  einfache,  kunstlose,  aber  fliessende  Erzählung 
gebildet  worden,  die  mit  dem  Interesse  an  den  Staatshändeln  je- 
ner Zeit  zugleich  dje  Theilnahme  an  der  unerschütterlichen  Treue 
der  Gattin,  der  Festigkeit  des  Mannes  und  der  edelmüthigen  An- 
strengung eines  alten  Dieners  erregt ;  und  so  kann  sie  der  Auf- 
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-mttrkfiamkcit  der  nrteh  neuer  Unterhaltung suchenden  LesOr^cht 

.1;  15-.7  .^woif  t\iwib«lllMn>v  .-.!rfT 

[2238]  Newton  F^er^  jR^Mi  gqn jCaftmm f%f- 

myw<  *^mu  W**        272  >T  ^  (4[  „Thlr.X ,y  r,ro 


12  Gr.  f.  3  lTWc#)f  »,.,;        f,.,:.  .-«f  bnu  M>crn  •r*l«i;ttf 

Die  Ijoidori  neuen  Leistungen  des  !rekÄniitcn  TfV.  rediti 

fertigen  Ate  Wahrheit  der  Bern erkung,  dass  wenn  nur  einmal  ein 
Anfang  auf  der  schriftstellerischen  Laufbahn  gesteht  worden  ref, 
es Pitt  Mt  rossender  «iK^WHö^^el.t .  und  das«,  weiht1'«!* 
solche  Entwicklung  mehr  in  die  reiferen  •  Jahre  füllt ,' •■' nicht '"ge- 
rade Quantität  mit  der  Qualität  in  umgekehrtem  Verhältnisse  zu 
^eWbrirachi:  ^Wif  wbHen  uns  wenTgsfensl' fretife ,  'liasVäuch 
diese  beiden  Werke,  so  verschiedenen  Geistes  sie  sind,  durch  Üb- 
ersetzung 1  zugängliche«  gi  *  orden  sind.  ,  No»,  U  seb  I  i  es  st  sich  r  1* 
i\n  den  Pe^jSimjM*  un£|nkok|?Mich  desjfdben.yfe, 


dem  auch  in  der  ganzen  Entwickeln-  der  lctztern,  dass  ein  j&L 
ger  Mann,  ohne  Äns^rch  im  Anfange  der  Laufbahn,  2«  einer 
behaglichen  Existenz  und  tu  einer  Gattin  gehinkt.    Dass  es  nicht 
der  erst«  Roman  des  Vftt"&J,  wird  man   allerdings  bemerken; 
nicht  etwa  als  ob  die  komische  Gewalt  irgend 'gerin -er  geworden 
trfirei'wohl  aber  darin ,  ' dass  er  schon  vertrauter  mit  dem  Leser 
wird  und  seine  Persönlichkeit  öfterer  prägen tirt,  wie  er  denn  anch 
nicht  Engländer  sein  müsste,  wenn  er  nicht  hie  und  da  ernfc  po- 
litische Betrachtung  anknüpfte,  was  in  diesem  Werke  hinsichtlich 
.der  Angelegenheiten  der  'ostindischen  Coropagriie  und  derfcklavcn- 
«nutocjpation  mit  Meheern igeschiebt.,  >   Der  dentsche  Leser  ,!feH 
langt  vielleicht  etwas  mehir  Schüchternheit  ;vom  Autor.,  nnd,  findet 
Politische  weniger  unterhaltend,  allein  für  den  Engländer  wird 
iss -dadurch  das  Buctr  nbili  inter&s*tfief.J  >  ''UebeYHa«^  aber 
npn  die  drei  Romattc  des  Vfs.  recht 'wohl  als  eine  Cyr^Wdw 
für  jung*  Seeleute  gelten }  in  der  die  vielfachen  W  ahrheiten 'uri* 
Erfahrungen  durch  den  komischen  Reflex  'noch  heller  hervortreten! 
^'fcJn  ganz  neues  Feld  aber  hat  sicN'  «er^Yf:  tri  Nn;:Ä39.  eic 
öffnet.-  WJlhrend  vielleicht  früher  dny  ^appfsche'  und  ^ompeJ€kt* 
WaRfa*  des  Matrosen  ihre  komischen  Momente  darbot,  so  stellt 
^  hier  Üi  dem  Pascht  efzdumme,  Brutalität  dar.'  FreiUc«  wühl* 
ein  ooicner  ^Baranier  jetren  asmeusenen  rviracv  zui siui wu  ,  owin 
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dieser  Pascha  in  den:  Vordergrund  treten  wölke.  Allein  er  ist 
nnr  beschäftigt  mit  seinem'  Vezir1,  de^ 'geraoe  so"  Tie!  Pfiffigkeit 
besitzt,  um  ein  Schurke  zii  sein,  und  Erzählet«' zttsammenzusnehen, 
deren  Erzählungen  freilich  von  verschiedene!»  •  Gerthe  sind  tllll 
sich,  emwedof  item  romantischen  Tone  der  Spanier  nähern  oder 
auf  die  äusserste  Spitze  der  Münchhauseniaden  getrieben  werdÄ 
Der  Pascha  macht  seine  Zwischenbemerkungen,  findet  das  Al- 
bernste** am  besten ,  -Jede  'Anregung  eines'1  tönern  Gefühls"  lang- 
wefßj^1  und  diese  Bemerktingen  mit  den  bisweilen  vorkommenden 
Erfehtruitgeli  Jeuromuscher Institutionen;  freilich  der  Capacitäi 
des  Pafrha's  angemessen  werden, '  bilden  oft  W' hö«*st  ergötzli- 
ches Zwischenspiel.  EiÄ  sblcfies'Werlc  könnte'  bis,  ms  Unendliche 
fortgeführt 'welrden.  Ohne  Zweifel  wird'ane'r  drfs  künftige '  Schick- 
s*l  ^es  Paschas  in1  dem  3.  Bde.,  der  Ref:  no«h  ideht;  Vdrlag,  !defe 

Schlussiinnct  bilden;'5  "ü  •  "  Ä*,h,,:ia  «^IW  * 
-  li  i  *»nr  33  .il  •••     i-ti'O^ndo  utjiä  ■.'</  t!*  rmt'«iJ  t  <-'f»  u\  <iv  im  lifif 

flpfOJ   Margaret!«  ,W  "fSK'"^^*  '.JCd**.|  "'.Ins 

,  Schumann.  1835.  ,  354,  398  S,  8.  (Ä./EMs.)»u 
Der  Vf.  scüeJnt "tfricltift  flen  ( 'oMM^chjA  WahkerrftodscWll*- 


te*  irgend  Einiges"  abgegnekt  zu  haben,  theils  in  der  EnWicM&tyf 
eifce* '  erwachenden ':'  uira!  -  fortwachsendSm ' :  Yerbrecherische'n ' '  Leid^h- 
scbaf(:,  theüs  auch  in  den  Situationen  und  Charakteren  ,  welche 
letztere  freilich  schon  etwas  mehr  im  haut  »-out  genommen  wor- 
den -sind.   t?forloUe^ÄW  ^ 

nestine  in  diesem  Romane;  g«ht:  endlich  Nachts  auf  die  Stube  des 
Geliebten,  wodurch  der  Mngdalcne,  welche  nicht  bloss  wig  {Dpi^e, 
entsagt,  sondern  sich  nötigenfalls  wegwirft, .  dem  dazukommen- 
den Ehemann  sich'  als"  Schuldige  darzustellen  ,  wahrend  die'Khe- 
frau  in  der  nämlichen  Stube  sich  dürftig- 'Yerfrirgt ','  GeTegenliren 
gegeben  ywifd.  1  Solche'  Emzelheiten  treteS'  freilich  TerfefifteiMP  her- 
vor, d och  wi rd  1  man  litt  Ganzen  das  Buch,  in  dem  doch  nu c h '  nicht 
die  modische  Licenz  so  unbedingt  vorherrscht,  mit  Vergnügen  lesen 
können ;  einzelne  Scenen  z.  B.  die  Lotterieziehung  im  ersten,  und 
der  Aufenthalt  des  jungen  Dufour's  unter  dem  Bette  seiner  Ersehnten, 
wo  er  deren  LeichtiertigkeiM'Jüihdren  muss,  dann  aber,  als  sic^  ihn 
lobt,  doch  sich  entschliesst  sie  zu  nehmen,  bis  er  in  feiner  Ii- Iii- 
gen  Debatte  nach  seiner  Entdeckung  sie  wieder  aufgibt,  sind 
von  wahrhaft  drastischer  Wirkung. 

[2241]  Der  Miss  G+ace  Kennet 

Tn    fi    Äffen         An«   J-m   l?«<rl         j  4'' 

IQ  O  JJüea.    Aus  dem, Engl,  .l-^fv 
ler.    1835.  ,  XVI  *  304,  ,298*  322, i 308  S*  &  (u. 
4  Tklr.  ft  ft  Bde*)  w  w  .      hoij  i«jn*irfrH  ,  i-  .<#»d  vhüiu 


I 
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be^^reamle^,  £wcj  £i^lungen>  i^s.,*,,  >  ..       •  , 

Bd.  ÄUth  mU.  d.  Tit.:  Anna  Rosa,  -r*    Jessy  Allan.  — 
0er  Besuch  ;m -Mai*        Drei  ßraähluiigen  ul  s.  wV^,  *  j,-  ! 
»ho  3t  o  4.  Bd.  am*  unt.  d.  Titv:  Dtinallatf.    Ein«  Novelle  4er 


_./3rl'lVji9«  (Sracp'  t&Mejd/,  geb.  1782  und  gest.  1824,  bat ,  seit* 
flem  sie  iin  Jahre  iö  11  die  schriftstellerische  Laufbalm  betreten 
jiatte,  nach  dem  Yorberirhi  des  Uebersetzers  oder  Besorgers  die* 
ser  Ausgabe,  in  allen  Schriften  einzig  und  allein  aui  o^e, .Beför- 
derung des  wahren  Christenthras  zu  wirken  gesucht,  und  die  ge- 
wfUpljte  Form  der  Erzählung  ist  bloss  das  gefälliger«  Gewand,  in 
dem  sie  einen  starken  und  festen  Bibelglauben  verbreitet,  Einer 
eigentlichen  Beurtheilung  des  Werths  des  Gebotenen  ist  Ref.  wohl 
um  so  mehr  überhoben,  als  der  nicht  ohne  Geist  geschriebene  Vor- 
bezieht  (|?so  jedQ$  auch  .Folgendes  vorkommt;  „in  dem  /neehr  freit 
seichteren  Buche/  Heinrich  und  Anlunie,  in  weichein  Geisllosig- 
keit*  unW^  Mangel  an  Darstellung  «gäbe  sieh  gegenseitig  überbieten, 
un(*eW  rationatis tische*  Unglauben  ein  Ehrenden k mal  zu  stiften") 
J^ea^i  Jer  sid|  für  die  Sache  in.terpssirt ,  auf  den  aBgenmssenen 
Standpuiict,  der  #enrt|>jejlnng  setzen  wird*. .  fler  anmalend  Wigfi 
Amu|:,.V»  der  vorziehen  Ausstattung  Jbdei  wohl  voa..*elbst  seine 
Erklärung.  ., ,  ftl  >rt;j  j  .  ,  h  .u  „,'  ,»  ,:„  : 

-'Hilf  a-. .  .        .. ....  :      udr    ••  •        ''■ -V  « SF****^ 

-{2242]    Horl^tnoYclka  von  Sigmund  Schlennger* 


TT 

r 

(1  Thhv  8  Gr.V  '  J  '    J  t  .'  .  !  .r> 

Der  Yf.  gibt  in  dem  Bande  4  Erzählungen:  Südliche  Rache, 
der  Fischer  von  Ca  labt  ien,  die  Töchter  des  Khans,  und  Wieliczka, 
>  oi)  denen  die  letztere  *  na  eh ,  der  Vorrede  (ein r  Scboosskind  ;zu  sein 

S^^^end  $e  iftrigen  zufällig,  vielleicht  an  die.  §te)le  von 
senv ^ Arbeiten,  :a<isgcwjUilt  worden  laind,  In  der  letzter^  Np*> 
Je  wll.näjnlich  4er Y£,  indem  er  ein, scheinbar  todtes Reich  der 
Natur  *ur  Folie  nimmt,  4er  JLesewejt  ein  Reich  eröffnen,  dessea 
ewjg  ^gendiiehe  Schiinheit  ihr  so  Jange  unbeachtet  entgegenge- 
JMeJt.  ,^eff  hat  es  eigentlich,  ,  nachdem , ex  die  Novelle  zweimal 
durchgelesen,  nicht  ^gemerkt ,  was  djess  fiir  ein  Reich  sein  soll, 
und  venn u th et  nur,  dass  es  das  der  Mineralogie  sein  müsse,  weil 
sämmtlichc  Cnpitel  mit  Namen  von  Steinen  überschrieben  sind, 
Jft:  W/V»  :?^>  Wfc  au*  vorkommt.    Dass  es  in  d e» 

Steinsalzgruben  wunderbar  glimmert  und  flimmert,  wenn  man  mit 
Fackeln  durchgeht,  sieht  Jeder  auch  ohne  tiefern  Blick  in  dieNa- 
«#r4  dftrafrf  aber  beschrankt  sieh  int  Grunde  Alles  was  der  Vf.  -er- 
öffnet hat*   üeberhanpt  möchte  er ,  wenn  er  vielleicht  .vermöge 
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seines*  SefifcBÄrcrtraoens  -  zum  Originale  sf^i  qüafifiWrf,  darauf  auch 
Bedacht  nehmen,  e  was  weniger  gewöhnlich      sein.        10ÖL  ' 

.     •  |  .:  «.»".  r-V-i.-  •••••  ■••%'  rfc§£) 

[2243]  Nene  Originalen  zur  Declaraation  bestehend  in 
poetischen  Erzählungen  fny  Freunde  der  Dichtkunst  und  des  müml- 
Kehefc  Vorthiges  von  Eduard  AnscUütx.  Wien,  Gerold. 
1835.   XIV  n.  IM  S.  8.  (9  Gr.)    u  '  ;  '* 

Auch  un(.  d.  Tit.:    Erzählende  Dichtungen   Ton  E.  Jn- 

vHKSTlbru  n4if*>"  -7*.'  ft-i«i?ifii:!enÄ 

Eine  iiiessende  und  anmuthige  Yersification,  die  Ton  grosser 
Gewandtheit  in  der  Behandlung -dfer  Sprache  sengt,  interessante 
Stoffe,  eine  gleichmässige  poetische  Färbung  und  eine  dem  münd- 
lichen Vortrage  angemessene' JUng«^  die  aber  doch  bis  weite*  we- 
nigstens diejenigen  Grenzen  überschreitet ,  innerhalb    deren  liet 


Äussere  Ausstattung  ist  gut  und  der  freiss  seür'biHig;  ;  «s4 

ßä4#}  Parabeln  töK  Joh.  Ferd.  Schlez.  2.,  Term.  AnnV;  (Mit 
2  Hol****.)'  Giessetf,  Heyer.  18$5.  XIV  302  S.  18.  (lB  '€K*: 
weiss  Pap. SO Gr.)      "  1  ^  H  lf  f1 

.     u  '           ••  : ,  <  v:  ,>-»iii\.  •   f.  '  .  H** 

[2245]  Jaromir,  der  grosse  R&uberhanptmanÄ  in.  den  polnis  chen 
WriWem.*nd  die  lustigen  Bruder  Ton  Krakau*  Von  Ltö  Z*tafi>rt 
2  TWe.  Mit  i  lithogr.  Abbüd.  |  Nerdhausen ,  Fürst*.  i*3& 
248,  252  S.  8.  (2  Thlr.  8  Gr.>  - ■  >t       ,4  .  u.« 

[2246]   Husarengliick.      Historische  Erzählung   von  Zznaftr. 

Nofe^Fürst  1835.   236 S.  &  (1  TMr/$ Gr.)  ;  ,p ^ 

[2247]  Graf  Ditm und  von  Heldenfels,  der  -Stählerne  genannt, 
oder  die  Ritter  des  Tigerhundes.  Ein  Schaudergemälde  ans  de» 
Zeiten  des  Faustrerhts,  hcrausgeg.  von  /.  H.  Barda*  2  Tbl« 
mit  2  Titelbild.     Meissen»  Güdsche.  1835.     194,  203  S.  8. 

ÖTMr.V«  •  «:      *      •  ♦  ■••»•»./Ii  )•»'» 

j  Schaudervolle  Abentheuer  eines  jungen^.  Spanier^,  o&rf 
der  geneimnissvotie  Greis  in  den  Ruinen  yon.Sagunt.  Voii  /• 
4|^W>B^  1835.    2i^  8?  (i  *fe>  t 

[2249]  Äie  Yerdarara ten .  Ein  Nach tstnck  aus  Fran kreieb .  Frei 
nachferiahh  ton  E.  Wti*flo%.  Nordhausen,  Fürst  1835.  178  9, 
8.  (22  Gr.)  *  1  •« 

[2250]  Cesnro  Leo,  der  edle  Wiedervergeiter  in  den  Apemni- 
nea,  odeM>Edelmuth  und  Rnubei^inn.    Von  C.  Ritmann.    2  Thie. 


1  • 
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.Aw^MÄp.facMn-W+.LiUertMfj: 
llä,.llJiÜiogr.  Ajbfcü*,,  Kprdhause^  f       1835.  ICfimlWS. 

8-  {!<THr-  Ifcfi?«)».  «biU.;  ;  :<r.  •■  »>.  ..n.:  »'S'.:.... 

[2251]  Die  erneuerten  Esopischen  Fabeln,  nebst  den  hiexn  se- 
lten Lehren^nnd  Sitteh-Sprächen  xüsaminene«l«^i|^'ih»li- 
r«n  Nutzen  und  Verenüaen.    Nebst  Esob's  Lebens-Beschreibun*. 

S.iApfl.)  Vjt  1Q0  Hpjzsdw.  Hütt«,  Jäquet..  1834*,,*  *  S. 
11-186.  12.  (4Gr.)(-u;       :6  >g  „  /iX  .j^j 

-vV  3  i  f    «T^ir'jjtojO  r»i*>'iL'«ti!2    :.»iT       .Inn  t\  >.k 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 

vtvurr%  L  t  'md  ,nf»    »*».  • . -i  f rz*|  «ffiflff*  ot«o  r'.;i   r.t.n  :u.T 

»9  {2252]  Dokladny  Slownik  Polsko-Niemiecki  krytycznie 
Wypraeowany.  — ^^Ausfdhrliches  Polnisch-Deutsches  Wör- 
fferttfrA  kritisch  bearltöiel  Von  thHst:  €bd.  M^origorius. 

Um^MW^rm^.  xin.a.  67ös. 

;  •  |   Dieses  Werk  zeichnet  sich  durch  Vollständigkeit  und  Rich- 
tigkeit; vor  allen  andern  dieser  Art  aus  und  ist  ein  neuer  Be- 
leg für  die  Sprachkenntniss  des  schon  so  vielfach,  um  die  {»u hu- 
sche Sprache  verdienten  Yfs.    Deutschen,  welche  das  Polnische 
gründlich  zu  erlernen  wünschen',   wird  in  demselben  ein  wesent- 
liches Hülfsuiitlel  dargeboten.    Namentlich  was  die  Abstammung  der 
Worte  anlangt,  ist  dieses  Buch  vortrefflich  zu  nennen.    Es  bedarf 
sur  Begründung  unsers  belobenden  Unheils  nicht  -eines  ausfuhr« 
liehen  Beweises;  nur  um  zu  zeigen,  mit  welcher  Aufmerksamkeit 
wir  der  Arbeit  des  Vis.  gefolgt  sind,1  heben  wir  Einzelnes  her-» 
aus,  worin  wir  mit  dem'  Vf.  nicht  übereinstimmen  können.  Zu 
item  gross ten  Theiie  der  Irrthümer,  die  der  Vf.  sich  hat  zu  Schul- 
den kommen  lassen,  hat  ihn  seine  S.  IX  ausgesprochene  Abnei- 
gung gegen  alle  Sprachnenerungen  verleitet.     So  tadelt  er  wohl 
mit. Unrecht  das  von>  Kopczvoski  eingeführte  System,  das  Genus 
der  Adjectiva  im  Instrumentalis  und  localis  durch  die  Endsylbe: 
m9  im,  em  zu  bezeichnen,  eine  Unterscheidung,  die  nicht  ohne 
'rund  und  schon  so  allgemein  angenommen  ist,  dass  es  dem  Vf. 
werlich  gelingen  wird',  sie  wieder  zu  verdrängen.    Dieselbe  Ab- 
neigung  gegen  alles  Neue  hat  den  Vf.  auch  verleitet,  manche 
Worte  und  He  de  ns  arten  als  gebräuchlich  anzuführen,  die  es  doch 
keineswegs  sind  ,  so  schreibt  er  z.  B.  zezwac  für  iue  o<L  zzuc 
(käuen,  zerkäuen),  zpoimac  für  poiac  fone  (sich  verheiralhen), 
ubac  sie,  ubawa  für  bac  sie  und  obawa  (erschrecken,  Schreck, 
Furcht),   wygrozic  für  grozic  (ausdrehen),   wyroscic  für  wy rose 
Owswachseji) ,  JUmhytywuin  für  lekarstwo  do  lizanih  .(Lecksaft); 
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oehapiac  sie,  oboprawiac  u.  s.  m.  Bei  vielen  dergleichen  ganz  un- 
gebräuchlichen Worten  ist  zwar,  namentlich  von  Wz.  richtig-  be- 
merkt, dass  sie  nicht  „current,  nicht  gebräuchlich,  Veralteten,  s.  #. 
sind,  es  ist  aber  dennoch'  auffallend,  dass  trotz  dem  so  viel#  der- 
gleichen Worte  stehen  geblieben  sind,  oder  doch  Wenigstens  die- 
ser Bemerkungen  entbehren,  da  dem  Vf.  mehrere  tüchtige  SprAch- 
kenncr  bei  seiner  Arbeit  zur  Seite  gestanden  haben.  Bei  meh- 
reren Worten  sind  auch  Bedeutungen  derselben  ausgelassen,  die 
gerade  die  gebräuchlichsten  sind,  so  z.  B.  bei  drewnik  die  6e-^ 
dentung  von  Holzstall  (namentlich  in  Grosspolen  sehr  üblich),' bei 
kasztanowaty  die  Bedeutung  von  braun,  wenn  von  Pferden  die 
Rede  ist  u.  s.  w.  Als  ganz  falsch  erscheinen  uns  die  Bedeutun- 
gen folgender  Worte:  gubernator  in  dem  Sinne  von  Hofmeister, 
dieser  heisst  immer  guwerner,  und  eukiernia  in  dem  Sinne  von 
Zuckersiedcrei ,  welche  stets  enkrownia  heisst  (dieses  Wort  fehlt 
hei  Mrongovins  gänzlich).  Befremdend  ist  ferner  der  Widerwille 
des  Yfs.  gegen  den  Buchstaben  ö;  fast  in  allen  Worten,  die  da- 
mit geschrieben  werden  sollten,  setzt  derselbe  ein  blosses  o ;  so ; 
schreibt  er  z.B.  brozda  st.  hrrizda,  chor  st.  chör,  corka  st.  corka, 
chrost  st.  chröst,  gnoy  st.  gnöy.  Die  fremden  Worte  wie:  dy- 
strakeya  für  roztargnieuie,  excepeva  für  wyiatek,  fatygowac  für 
meezyc,  forsa  für  moc,  sita,  kafenhauz  für  kawiarnia  sind  ganz 
unnütz  (obgleich  beim  Sprechen  zuweilen  fälschlich  gebraucht), 
da  fJie  rein  polnischen  Worte  dafür  eben  so  gut  und  dem  Sinne 
entsprechend  sind.  Ein  Germanismus  ist  es,  zu  sagen:  kziazka 
pisana  od  Pana  N.,  polnisch  heisst  es:  kziazka  pisana  prze* 
Pana  N.  Es  wäre  endlich  vi  ünschenswerth  gewesen,  der  Vf.  hätte 
hei  der  Bildung  neuer  Wörter,  wozu  die  polnische  Sprache  sehr 
geeignet  ist,  Schriftsteller  benutet  wie  Kopczynski,  Mrozinski  und 
das  griechisch  -  polnische  Wörterbuch  von  Jurkowski,  die  bei  die- 
sem Geschäfte  weit  glücklicher  gewesen  sind  als  der  Naturfor- 
scher Jarocki,  dessen  neugebildetc  Wörter  sehr  gezwungen  und 
schwerfällig  klingen.  In  einem  grossen  Irrthum  ist  aber  Herr 
Mrongovius  befangen,  wenn  er  S.  VU  behauptet ,  dass  die  Polan 
den  höchstseligen  Grossfürsten  Constantin  aus  dem  Grabe  her- 
ausgraben möchten.  Politische  Ansichten  und  Meinungen  stehen 
überhaupt  so  wenig  in  einem  Zusammenhange  mit  einem  Würter- 
buche,  dass  der  Vf.  besser  gethan  hätte,  sie  ganz  zu  unterdrücken, 
um  so  mehr,  da  sie  das  Gefühl  Derer  beleidigen,  zu  deren  Gebrauch 
sein  Werk  zunächst  bestimmt  ist.  lüo. 

"  [2253]  Vollständige  theoretisch -practische  Anleitung 
zur  richtigen  Aussprache  des  Englischen.    Als  Einleitung 

und  Grundlage  zu  einem  englischen  Aussprache-Wörterbuch  für 
Deutsche ,  auf  dem  Wege  der  Zifterbczeichnung  bearbeitet  von 
Christoph  Gottlieb  Voigtmann^  Lehrer  der  neueren  («U 


Mit 


$Ü       A uslii n «1 .  Sprache*  Ii fcitewitWlt 
Fertf SpcHeii;  Cuhiirp.  Rfcinsni.schc  Buchh.  l«9$;»il3 

H?ir  haben  es  hier  mit  einem  Kenner  der  englischen  Ortho*, 
epie  zu  thun,  der  sieh  bemüht  hat,  diese  Wissenschaft  eine  Stufe 
wejtcr  in  bringen.  Er  hat  Das,  was  bisher  geleistet  worje*  istj 
ßofgsam  benutzt  und  die  Schwächen  erkannt,  die  namentlich  der* 
Walker'schen  Methode  noch  anhalten.  Er  findet  diese  Schwachen 
1.  in  der  ungenügenden  Bezeichnung  der  Aussprache  der  Vocnle; 
%  in  der  inconse<juenlen  Beb  and  lungs  weise  des  c,  s,  t,  z  iu  Do- 
ng auf  ihren  Zischlaut  sh  ,  Jth,  t^(  h  ;  3.  in  der  unpassen- 
den Bezeich  n  un  g>  u  n  se  un  aecentui  rter  Sythen  durch  Geschlossenheit 
dieser  Silben  (z.  B.  recolleet  durch  i  ek-kol-lect'  anstatt  rek-ko-lekt') 

4.  in  der  ungenügenden  Bezeichnung  der  Aussprache  vieler  klei- 
'  ner  Wörter  (z.  B.  tl»e,  mv,  a  u.  s.  w.).    W  alker  bezeichnet  z.  B. 

da*  a  in  fate  und  fr «ire  mit  a  ;  er  macht  zwischen  dem 
ersten  und  zweiten  e  :i*  Meteor  keinen  Unterschied  u.  s.  w.  Dies* 
brachte  den  Vf.  auf  den  tiedanken ,  die  TabeHen  des  Wal  kor 
durch  einen  neuen  Laut*  s>  erweitern,  der  die  Mitte  bildet  zwischen 
dem  langen  Und  kurzen,  und  den  er  kurz   offen  nennt  Von 

5.  1  —  33  wird  nun  die  Aussprache  aller  auf  der  Tabelle  befind- 
lichen Laute  gründlich  erklärt.     Darauf  folgt  die  Erklärung  im 
th,  nebst  Anweisung,  denselben  sicher  Und  in  kurzer  Zeit  zn  lefc^ 
rem     Der  Anhang  zu  diesem  Abschnitt  behandelt  den  Accent  und 
dessen  Einfluss  auf  dfc  Aussprache.    Mit  der1  2.  Abiheilung  be- 
ginnt die  eigentliche  Lehre  'der  Aussprache.     Hier'  werden  "ftjfnf 
Buchstaben  und  Buelistaben -Zusammen Setzungen  genau  erklärt  Umd' 
ihre-  Aussprache  kritisch  beleuchtet  und  begründet.     Im  Anhange1 
dazu  fceigt  der  Vf.  die  rerschiedenen  Modiheationen  der  Ausspra- 
che  von  ä;  aö,  do,  bare,  ar<*»,  Were,  am  ;  was  ,  had ,  can ,  shall, 
had,  will,  sbonld,  her,-  his|  Mm,  for,  fretn,  of,  by,  he,  nie,  she, 
We^  tMeef  :'tny,v  thy,  your,  mjself ,  thyself,  yonrself ,  you  ,  te,  not, 
tha^tfiev5^    Von  S:  166-^176  folgt  eine  Liste  der  Homonymen. 
W*> i.  Abtheilung  enthalt   18  Gespräche   nebst   wörtlicher  und 
freier  Uebersetzung  ,   auch  Angabe  der  Aussprache  und  6  Lese- 
sfüeke  aus  englischen  Autoren,  mit  tibergesetzter  Aussprache.  Im 
Anhange  zu  diesem  Abschnitte  wird  die  Aussprache  ton  etwa  300 
en tischen  Eigennamen  gezeigt.     Die  4.  Abtheilung   gibt  uns: 
1.  Bemerkungen  über  die  Bemühungen  gelehrter  Engländer  um 
den  orthoepi sehen  Theil  der  Sprache  und  Darlegung  dar  Unzu- 
länglichkeit derselben  $r_  das  Ausland ;  2.  eine  gedrängte  Ueber- 
si cht  des  Merkwürdigsten,  was  deutsche  Schriftsteller  Jur  die  Er- 
klärung 1  feiner  richtigen  Aussprache  englischer  Wörter  zur  Beleh- 
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ftefl  mehr  oder  wem^or 'f^lncM.  l  fcweile  Hälfte  gibt  Bear- 
theitongert  Dessen,  was  Winkelmann,  Williams,  FlüeH  ,  Schutze, 
Fidc ,  Frommf  {  Pje&sner ,  Fnhrcnkröger ,  Wagft«c  (Wwrnili  ntote 

auch  Hilpert,  Busdunann,  Searlc  u.  in.  A.  ?)  in  diesem  Fache  go- 
icisiet  haben.    Wenn  es  schon   im  Allgemeinen   ein  Erforderniss 
■für  wis&enstfcftftlichen  Verkehr  ist,  die  Leistungen  der  Vorgang 
mit  Schonung  zu  bessern   und  jede  Meinimgsve/sehiedenheit  lei- 
denschaftslos ,  ohschön  mit  deV  K'rAft,  die  das  BeSta^fseln  einefc 
■ÜcfjKem  'gv willig  zu  verlh<ji«U#pn  |i*d  zu  £egrün4en,  ,Sß mtfss  ftefß 
Erforderniss  in  einer  Wissensehaft;  zur  i  unerlässlichen  Üedingungr 
%erden  y'w  die  Welnnn^ii'tyon  jenfer  abflaJHg  tersehiedfcn  itht eä 
Wid  der  Nalnr  3er  Sache*  nach  immer  h leihen  müssen.  1  Denn 
-wem  ist  es1  geglucfet,-  Äle  engtisene  Aüsspfache  so  tneeYetiecn  fes^- 
zustellen,  dass  . alle  .Unterschiede  ,   die  durch  Stand  und (  Ra^  des 
Sprechenden ,  djulrch  die  besondere^  Eigenheiten  seines  \V»nj^orjti^ 
ja  durch  die  individuelle  Bildung  seiner  apracnorgaUe  entstehen, 
aus^eüliclieii  waren  l  Dmsoi> üei'ordemis6  geint  aber  leider  unsnrm 
sonst  TerdicnstvoHen  Auter  j^anz  -ab.    Er  spricht  (ab befiehl^ 
schmäht  auf  eine  Weise  \  a1e*ih'n  .afe  Literat  Hxrächmcn  uml  Ti\- 
(  heil  ich  machen  Bings»    I)eun  läcjbertich  nimmt       .der' stellende 
Ton  eines  Autors  stets  aus,  dessen  eigene  Leistungen  bei  .weiten} 
hirht  frei  sind  H'trn  den  Gebrernrn  ^dfe  eT  se1heiqVolr'^n^irn- m 
ro  nnmaassentlehi,  oft  geniefoem  Töne  Vortrii-ft'; f  lillu^ir  hatten 
es  daher  in r  unsere  Pflicht/;  einen  Tb  eil  der  Widerspräche  und 
Mängel  aufzudecken,  die  uns.fcei.  Önrchlesung^se/nes,  JJushes  aufc 
gestossen  sind.    Seite  4  oben  nennt  der  Vf.  den  Unterschied ,  iwi? 
sehen  a  im  fate  und  a  in  care  gering ;  auf  derselben  Seite,  wei- 
ter imten  ,  so  gross  ,   das*  ihn'  Selbst  das  uugfeüfcftfste  Ohe  nicht 
verwecnselh  ktoni».   -l&'SfWiirfd-1  gesagt,  dase  der  kuiz-£esrhlö*~ 
. .  ,  •-4»»  cftii  uo»li:d  \%y  •  inoia  ttu  u*»;. .      i  hiiImiI  n^oxuKj'i  *>jb 
sene  Laut  e  genau  wie  e.  in  Bett,  JUensch  klinge,  aber  nicht  wie 

0  in  Fett,  Fenster.    \\  eichen  Diai<ikt  mag  w^^J^rr  y,  sprecliejo,| 

Seite  örtezW-Ihffet  ec  tjclWaflfr  iriit  v!t-tl-^  ?M Wetf^me^1  ef«- 
^enen  Sinti  flfr  «vinlnetrie: '^fla/PV^on  «ft*!1^  Wesser'bbn^ 
als  huhr'g^sjfroclre^ 
prayor  und4  ttlayor  ntf^ 
rffe  ftege!  WinkelnVrfhtf  sj 

der  Artikel ,  wenn  (der  Ton.  darauf  maii^ein  mu« <m 4?esp rpehea 
weide,  und  S.  292  wird  Fing«  !  mit  den  Worten  fetttdtJt,  das»  die- 
ser. Artikel  nimmermehr  den  ersten  Laut  de»- .ft;  habe.  Bei.  dieser 
Gelegenheit  macht  V.  einen  grossen  Bock,  denn  anstatt  a  man  not 
two,  »agt.munr:  .  tone  »au; "JmiÄmk^  fkjiüßfalwäht  [dh,VJ)as, 
&  F^gefiirt^iaefn  W^rliir*ft|i»tor  the.rfHjfl*  jfri  fdas  leerst^ 

seiner  eigenen  Doctnn  »herein ,  nur  üass  Finger  des  Kaumes  we- 

Hvpcrt.  d.  §e:  deutsch.  Lit.  V.  6.  33 
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gen  die  Sache  kurz  fassen  musste.  Um  eine  Idee  von  der  Ele- 
ganz der  Voigtmann  -  Englischen  Aussprache  zu  geben,  schrei- 
ben wir  einige  Sätze  mit  ihrer  Aussprache  ab.    At  what  o-clock 

2       2     2      ^        11  2/2 

do  you  breakfast  =±=  nt  huot  ü-klok  de  ye  brek-fust ;  femer  do 

tou  choose  etc.  de  ye  thoz  ete.    Weiter  unten  ist  you  (ohne  Be- 

3      .         «.  »  .  •  .  i.-. 

tonung)  mit  yu  bezeichnet.    Ferner  TU  follow  your  advices  = 

1    2  7 u    2  | 

il  fol-lo  yur  adviz.    Ferner  I  should  never  have  married  you  = 

1  .   3       2  /2       2        2  d  i    •  :4!(.     *  ,  •        i   "  v  •?        •«£.!••  • 

i  shud  nev-ur  huv  mar-red  yo.  Seite  292  wird  angeführt,  dass 
Flügel  das  a  in  für  für  das  lange  a  in  fat  halte;  diess  ist  eben  so 
unwahr,  als  es  unrechtlich  von  Hm.  V.  ist ,  Flügels  Bemerkung, 

dass  das  ur*  pleasure  u.  iL  mit  ur  bezeichnet  Verden'  sollte  (s. 
€ram.  S.  45),  so  anzuführen.  Heftig  wird  V.  über  PlügeTs  Bereich- 

nung  des  Plurals  von  city  u.  a.  durch  citez.    Allein  gewiss  ist 

die  Aussprache  von  cities ,  ladies  dem  ez  angemessener  als  das 

.     •'»      »  j        '  •  ift  :f.  ■    •  •>      .:.  in   fiji'»  i  ü; 

nur  gemeinen  Leuten  eigene  is.    Auch  wird  es  von  Owen  Wil- 

liams  immer  mit  ez  bezeichnet.  Ja,  was  muss  man  denken,  wenn 
man  findet,  dass  es  der  Vf.  Jiier  .sind  da  selbst  so  gezeichnet ,  z. 

BS.  201.  —  Seite  166  verlangt' V.  ,  dtö  satiüfe  wie  sJ-sy-at 
ausgesprochen  werden  soll.  »  Nun  wir  woUen  sehen,  ob  man  dem 
sonnebeiger  Englander  in  Zukunft  in  England  selbst  Folge  lei- 

fiten  wird.  Die  Engländer  in  England  sprechen  sa-she-ate ;  die 
Deutschen  wissen  das  besser,  sagjt  Debonale.  Seite  310  sagt  V. 
die  Franzosen  haben  den  Laut  au  nicht ;  sie  haben  ihn  aber,  z.  B. 
aouter.  —  Auch  verlangt  man  von  einem  Meister,  wie  V.  sein  will, 
eine  genauere  Kennmiss  der  Abtheilungsregeln  v  wenigstens  würde 
weder  Schulze,  den  er  einen  Flachkopf  nennt,,  noch  Fahren k rüger 
den  er  bald  erbärmlich,  bald  unwissend  nennt  u.  s.  w-,  between 
in  bei-ween,  lengthening  in  lengthe-ning  ab^ejjen,  wie  eres UiuJ. 


Druckfehler  betrachten  wir,  S.  84  Solemn  language,  S. 
163  rok  stall  fock,  S.  220  supneradded  sowie  die  kconsequen» 
der  Endung,  ic  und  ick.  —  Diese  Notizen  mögen  hinreichen, 


Herrn  Voigtmann  au  beweisen,  dass  auch  er  irren  kann  ,  und  er 
möge  sich  dadurch  bewogen  linden,  eine  seiner  Kenntnisse  würdi- 
gere Sprache  zu  f ührenj        I  .   i.:  nv    rrtn  i  •    f7.  •■ 

[2254]  Musterstücke  aus  Sbakspeares Dramen.  Eng- 
lisch und  deutsch.  1.  u.  2.  Bd.  Frankfurt  a.  M., 
Saueriänd*.  1835.  ,  XIJ ü.  391,  397  S.  12.  (2  Tlilr.) 
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Auch  unt.  (3.  Tit.:  The  beautles  of  Shakspeare  u.  i.  w. 

Da  Sliakspeares  dramatische  iViMim'Q  keine  hölzernen  Sia- 
tuen  sind,  denen,  wie  Jean  Paul  einmal  sagt,  besondere  mit  Sen- 
tenzen beschriebene  Zeddel  aus  dem  Munde  heraushängen,  so  hat 
das  Unternehmen,  Sh/s.  „Ansichten  von  der  Welt  und  den  Dingen, 
von  den  Menschencharakteren,  Und  J^idenschaften,  von  Zustünden,. 
Geiuhlen  und  Empfindungen"  in  eine  Chrestomathie  zusammen*«-; 
stellen,  wenigstens  Das  wider  sieh  ,  dass  auf  (Urs.*  \\  eise,  kein 
riehliges  Bild  von  der  glasartigen ^M.^1^. 
gegeben,  werden,  kann.    Indessen  )sX  eine  solche  musivische  Zu- 
siimmensleJJang  doch  .vielleicht  Manchem  willkommen, und  unter 
dieser  Voraussetzung  müssen , fliege,  beiden  sauber  gedruckten  Bänftr 
chen,  die  auf  der  einen  Seite  den  englischen,  auf  der  ändern  ae,n' 
deutschen  Text  (meist  nach  Schlegel)  darbieten  ?  empfohlen,  wer- 
den.   Der  Sammler  (er  unterzeichnet  sich  unter  ,der  4Yorrede;t 
Bcrly)  hat  die  aus  den  einzelnen  Stücken  gewählten  Stellen  bei- 
sammen gelassen ;  unter  ihnen  sind  frei  lieh  auch  manche,  die,  aus 
dem  Zusammenhange  herausgerissen,  den  besten  TJieil  ihrer  Be- 
deutung  v?^kren,  ;  .Ausser  den  Reflexionen  sind  eine  grosse  Menge ; 
von  Beschreibungen  und  Monologen,  ebenso,  was, .wohl  am  mei-^ 
sien  zu  lobeq  ist,,  ganze  Scenen  mitgetheify,  z.  6»  die  zwischen 
Hamlet  und  seiner  Mutter,  ilie  ans,  Othello ,  \\  »  l<  Ii»  die  allmäüge 
Gradation  seiner  Eifersucht  ^HlQB>4eH<«l.^    «.i',' JeÜfüifetil^  wird  die 
Sammlung  für  .Die,  welche  der-  englischen  Sprache  ni$t  ganz  mäch- 
tig sind  ,  ei*  Hulfsmittel  sein  sich  ^as  Studium  des  SK^ 
im  Origin»Ji  zn  erleichtern.    ;)    r „  92.  f|ü 

[2255]  Englisches  Elementar- Lesebuch  ziir  Erleichterung  einer« 
richtigen  Aussprache  und  als  Einleitung  zur  Conversation  und 
dem  Studium  der  engl.  Literatur  nach  einem.-  ganz  neuen  Plane 
bearb.  von  Hob.  Wnrichs  Giuinel,  Lehrer  der  engl.  Sprache  zu 
Mannheim.  Mannheim,  Hoff.  1835.  VIII  u.  135  8.  gr.  12.  (8  Gr.) 

'  Auch  üht.'d;  Tit.:  The  engflsh  feacher's  assistant  An  ele-u 
ment.  readiris:  -  book  etc. 


IUI«  «.  ..       ...»  1*1' 


[2256]  Le  petit  Grandisson  de  M.  B  er  quin.  Edit.  revue  et 
corrigee  da  p  res  l'ortbographe  de  i'aead.  rojate  et  des  meilleurs 
anteurs  modernes  par  Desire  Richard.    Hambourg,  Schnberth  u. 

Niemejer.  1835.    180 S.  gr.  12.  (12Gr.)  u 

•  1.  vu  *        y   i1  ;    rorin  stitH.Jl.nt;;  !  »'  *  »»•»:     •    'i  il»il 

Schone  Künste. 


[2257]  Vorstudien  für  Leben  und  Kunst.  Herausge- 
geben von  Dr.  //.  G.  Hol  ho.     Stuttgart,  Cotta'sche* 
Buchh.  1835.    (XVI  n.)  438  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 
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„Die  hier  initgctbeilten  Kuns  tan  sichten  ,  Kritik  i»n ,  geschicht- 
liehen  Ueb erblicke  und  einzelnen  Schilderungen",  sagt  der  Heraus^. 

in  uW'VoVrc^e^  ''"''(tfinAigteß  sfclf \  it\$. :Vnrs}uojen'  'ifir  Leben'  and 
Kunst*  ülcRf 'm'dein  allgemc&eri ,  Sfnoe  ;kj(9  als  wollten  sie  sich 
jrti  einer  NpffraTanje'ftung  fiir  Bemühungen  fthntfeher  Art  aaftter-' 
fcri,  sondern  !iftnneä  nur  den  Anspruch  einer  ganfc  individiit»lli-ii,* 
jri'  oft  irehu^  iu/alll^cn  Beschafligun^  mit  ^ntisW^rJtch  machen, 
wfe*?5^f 'und  Gelegenheit  ?  Äifr<iwuni>V  Yör1ielieu  tnnt  Abneigung 
dieselbe,  ertaubten1  und  geboten.  -14  '^Wehif  aber"  !tt  diesen  Knnst- 
bekenntnisseri  Von  .dem  elgcnttfcTren  ^oljea  Lcbejtt  der  Wirklich- 
keit wenig' öfflh  nfents  vorkommt^  sp  ijinnen  die  Lehcnsstndien, 
von '  denen ,  def  ''Fftei,  spriclit!,*-  nur  bezeichnen ,  dass  der  Autor  in 
den  Ju£cndta^ri~  einer  glücklichen  Stusse  in  der  Kunst  allein  das 
teben  ^e^clTt  ;und;  gefunden  liat*^  Und  später:  '„biesc  Briefe 
sin^'  Vor'  hi^l'örn  "Jahieil  als  eine'  Flftcnt  in  das  unantastbare 
rtelcji  **|buif'f ''ew5g6rf  Gegenwart '  6*es'  Wirklichsten  tind  Schönsten 
zürn*  (Sfegeft^eUicht  gegen  die  Wirren N der  Zeit  niedergeschrieben. 
Sie.  leimen  .arisWuehslos  den  Ton^soWäM  gelehrter  ats'  philoso- 
phisch / fj%Ai{i!üeteV  .  Alihandlnngen  ausdrücklich'  ab  Htiiä '  w^Heii' 
nichts  als  fr  er  un^en  'any  Ifföhef*'  In  Wissenschaft  und  Kunst  da- 
heirtK'umr  aufRei  sen'  ^erlebte  Jahre  sein ,  obschbit  sie.  sich  be- 
mühen, der  £utijectivcn"  Haltung  ritifcraehtet,  in*  ihrer  FnYbteng  und 
Gewalt  uTcJP'^  die  sie"Vor  Aüi 

genVjst^n'en^'  itaV^'ü^^  Ref.  hat 

dfeife  'Worte  ifh^esch^  Inhalt  und  Geist  des; 

Buches  sV  bestutimt  zu5  diarakterisfren  schienen,  aTs  es  in  der  Kürze 
thutflich  ist.  Kunstbetrachtungen  bilden  den  Hauptinhalt;  die 
erste  .Abt  hei  lang  ist  vorzugsweise;  -der  Musik,:  fast  ausschliesslich 
jdriofh  < dein  Don  Juan  von  Moabit  igowidniet ,  hat  aber,  allerdings 
wegetu  der  ttesehränkung  auf  diesen  Gegenstand  etwas  Ermüden- 
des (&  1  die  zweite  Abth.  enthält  Ergu?saun£ejn,  Schil- 
derungen und  lirürterungen  über  Gegenstände  der  bildenden  Kunst, 

namenjjjdi  ^M^^h^^fi^^8^^  sich  mit  Poesie 
im  allgemeinsten  Sinne  des  Wortes,  daher  denn  hier  eine  von 
keinem  bestimmten  Zwecke  eingeengte  Rellexion  vieles  näher  und 
entfernter  Liegende  m  die  Betrachtung  herein  zu  ziehen  Gelegen- 
heit hndet.  Hellte  vielleicht  auch  die  erste  Abth.  des  angeführ- 
ten (»rundes  ^e^cai  Manchem'  wehrte  r  ■■zusagen ,  4»  glauben  wir 
ihm  versprechen  zu  dürfen,  dass  er  in  der  zweiten  und  nameni- 
lich  der  dritten  vielfältigen  Ersatz  linden  werde;  die  Charakteri- 
stiken Lcssing's  fS.342—  36^  Wieland's,  Rlopstof  k's ,  Tieck'- 
scher  und  Götiicjbcior;  Po$4e^ '  jebenso  eine  mij  vieler  Vorliebe 
ausgearbeitet  Schilderung  der  Persönlichkeit  Hegel's  (S.  383  — 
399)  ftlhWÄ*  wir  unter  viele*!  Ändern  nar  beispielsweise  an,  weil 
wk  nicht1  zweifeln,  dass  das  ftutfr  Unter  Denen,  welche  mit  dem 

* 
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Vf,;.«itf sicher  JWdun$ssfufe  stehen,  sehr  l»tW  sick  F^upijä  *fr 

"  [22581  Briefe  fflM&c  Landschaften^  W 
den  Jf%^a  1815-^^835^  vq*  Gtrx$.<$mf&  ,?.^or..e^ 
wea.  Jki^v^n  Goethe  wls  EanWfuiif .  .^jn^aipH  cinc!|  Bnefj 
und  dinrge  Beilagen  vorm.   Ausg.     Leipzig,  (Frukbtttt 

sfifij  IÖ35<  IX  u.  ^7#  S.  8»  (1  Tlilr*)  ; 

•  V>;  3v  i  '  ü '•>■■>' "'V J(  v  >ßg       iJmiIIM!  .n«m 
Freund  der.  Kunst  und  einer ..sinnigen  jN^turbetracT^pn^;  ^r7/ 

den  diese  , Bride . schpn  aus  der  ersten  Ausgabe  kennen,  und  wenj* 

sie  sie  nicht  selbst  gelesen  haben  ,  wenigstens  aus  Anzeigen  und 

liecensiouen  derselben.    Es  ist  in  dieser  ?,  Aull,  an  dem  Buch 

lein  wohl  so  ziemlich  alles  abgeändert  geblieben  .,.  nur  dass.  nodji. 

ein        Brief  als  einleitendes  Vorwort  einige  i  Bei  Ingen  beigeg^ 

ben  ist.  .  Die  Beilage«  ^selbst  (S.,  %\ 5  r-r  2 iG)  enthalten   ikefl ; 

Schilderungen  von  jNaturseenen  ,  „zu  deren  Niederschreiben  eine. 

unwillkürliche,  nicht  |)rämeditjrte  Niithigung"  den- Vf.  „trieb",  thejls 

Schilderung  und  Kritik  von  ein  naar  ujnu;ni,   v\eiuie  zu  EUanohcn 

allgemeinen  Bemerkungen  Veranlassung  gaben;  endlich  noch  eine 
Rede  über  die  rechte  Art  (Jtpäldft  *U  brachten  (rorg.eJesen  im 

Sachs,  ffunstyer.  zu,  tfres&n Ä.  10.  Maris  1835).  ™W-~J 

.     \",     «A   »Villi  u».  •  :rl;1<I        olmim**!  Uuu  lOüti'iÄ 

|2250]  Leintuch  für  Bunband werker  und  BadiertciX' 

über  Baumaterialien -Kunde  und  zur  Berechnung  richtiger  Bau  an - 
sr^ge. .  Auph  als.Leil&deu  zum  4^iyljwf^ispQe9 ,  (f^i^ric^ . rJiy>- 

(ieworbsschulen.    In  alphabetischer  Ordnung  von  J*  M,    T  Otl. 

Aägsburg,  Kranzfelder  sehe  Bucbh.  1835.  Xn  u.  218  S. 
gT.  &•  (1  Thlr.  4  :©t".^.i::  11  '  »k**        "•  n'.^nr/l 

.  Der  Verf.  fand,  <}ass  sein  im  Jahre  IS  17  herausgegebenes 
Buch  über  Baumaterialien  und  Arbeitslohn  zur  Berechnung  wich- 
tiger Bauanschläge  in  vielen  yorkominendeu  Fällen  nicht  inehr  zu- 
reiche  und  nicht  vollständig  genug  sei,;  nfld  dass  mehrere  seiner 
Ansichten  eine  Berichtigung  forderten;  desshalb  schien  ihm  einp, 
Umarbeitung  dieses  Buches  nöthig,  die  er  jetzt  gibt.  Er  will 
Resultate  vorlegen,  welche  Erfahrung  und  angestellte  Versuche 
lieferten,  um  in  vorkommenden  Fällen  einen  auf  Grundsätze  be- 
ruhenden Anschlag  zusammenzustellen.  Nicht  nur  Werkleuten  soll 
es  zur  Ginrichtung  der  Anschläge  dienlieh  sein ,  auch  die  Bauher- 
ren sollen  hier  über  die  zu  machenden  Ausgaben  einen  Rathgeber 
finden.  Die  Erfahrung  hat  den  Vf.  belehrt,  dass  die  mühsame  Be- 
rechnung eines  Bauanschlags  erleichtert  w  ird ,  wenn  man  alle  Ar- 
beiten, die  bei  einem  Baue  vorkommen  ,  auf  ein  gewisses  Maass 
berechnet  und  zusammenstellt,  wie  viel  Steine,  Kalk,  Sand  und 
Arbeitslohn  auf  eine  Quadratklafter   Mauerwerk    nöthig  sind, 
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'  wie  VfeT  Breter,  Reife,  flaget; ' fcand  f  KalEy '  tyiT tf« ~. Arbeits- 
lohn zu  einer  Quadratklafter  Decke  gehören.  Auf  solche  Weise 
man  die  Preise  verschiedener  Materialien  und  das  Arbeitslohn 
unter  eine  Rubrik  gebracht,  wodurch -die  Berechnung'  über  das 
Gauie  sehr  Vereinfacht  wird.  Dasselbe  gilt  auch  you  den  Ar- 
beiten des  Zimmermanns.  Hiernach  geht  der  Verf.*  in  seinem 
BwtiiSf  inkd  l^ei:  jeäeni  Artikel  werden  Erläuterungen  und  Aufc. 
Schlüsse  gegeben , .;  vwlffie  auf  Untei^chnngen  und  Versuchen  beru- 


,  die  nicht  Jedem  zn- 
'  tieften  Sein soti' 


kostbare  Werke  übpr  die  Baukunst 
gltngKchbind. '  Dassel  auch  fürGi  

is^schon  auf  ^em  Titel  nemerkt.  Der  Vf:  Mi  die  alphabetische 
Ojronun^wÄ  :J^:N4Mto*'  deinem  einzelnen  Falle 
mag  diese  Einrichtung  gut.  sein,  allein  zusammenhangende  Mate- 
rifen untl  Gegensl&de/wdcn  auch  dadurch  zu  sehr  ins  Einzelne 


UM 


|2260]  ScyÄ|%  nfv  SchanspicL;  F$ 

Kenner  und  Freunde  der  Bühne  von  Äug.  Lewald»  Stutt— 

gart^tLiÄclfing.  ISa&i  XVI  u.  196  S.  8.  (20iGjC^) 

^«  Venn  ädch  diöse  iScnilAernng ,  welche  Hr.  Lewald  ron  dem 
Wimiii  «Sejdelmann  m&ht,  den  er -weit  über  Devrient  setzt,  und 
bei  Welcher  er  auf  andere  nahmhafte -Künstler,  wie  z.B.  Rott,  fast 
gar  keine  Rücksicht  nimmt,  den  Fehler  haben  mag,  dass  sie  mehr 
ein  Panegjricus  als  eine  überall  naturgetreue  Schilderung  ist,,  so 
bleibt  ihr  doch  immer  das  Verdienst,  den  Freund  der  Bühne  mit 
den  Talenten  und  der  Darstellangsweisc  eines  der  besten  -jetzt 
lebenden  deutschen  Schauspieler  bekannt  zu  machen  und,  wenn 


ist.  7  Hr.  L.  schildert  die  Gaben,  womit  ihn  die  Natur  beschenkte, 
den  Fleiss,  womit  er  sie  ausbildete,  die  Art  wie  ersieh  seine  Rol- 
len aneignet,  zuerst  im  Allgemeinen  (bis  S.  74)  und  geh*  dann 
einige  30  Charaktere,  in  welchen  er  ihn  spielen  sah ,  zwar  kurzj 
aber  doch  sehr  genügend  durch.  Andeutungen  über  den  Verfall 
des  zu  rechnenden  (nicht  recitirendes,  denn  es  recitirt  nicht, 
sondern  ist  bestimmt  recitfrt  zu  werden)  Schauspiels  und  die  Art, 
wie  ihm  wieder  aufzuhelfen  sei,  die  Mittel  und  Aussichten  hierzu 
sind  theils  in  der  ganzen  Monographie  zerstreut ,  theils  machen 
sie  den  Schluss  der  auch  ftuäserlich  gut  ausgestatteten  Schrift. 


Digitized  by  Google 


X  l 


Land*  *ni  HaBBTtl*tfcs*iaft.  419 

Baas  diese  wie  Sey cfelmann  selbst,  sehr  verschiedene  Beurlheilun- 
gen  erfahren  hat,  können  wir  als  bekannt  voraussetzen, ..>{,  r&iv 

j  ■♦:  I    1      ..•••.•:*••*.••'    »n'iß*'Jl  f"**»       .  ■       Xf  1Ö<1 

Land-  und  Hauswirthschaft.  1 

!    •  1 

[2261]    Oekoaomisch  -  physikalische  Vorschläge  zvaf 

Kultur  ^  Sand-  n.  Sumpfbodens^,  wie  auch  zum  Einhegen 
und  zur  zweckmässigen  Verwendung  und  Benutzung  solcher  Grund- 
stucke. Mit  Angabe  der  für  jede  dieser  Bodenarten  seh  irklichen 
Gräser  und  Pflanzen» 'Für  Land  wir  ihr,  Gärtner  und  Forstb'eamt* 

bearbeitet  von  Ft.  Chr.  Franz  y  k.  sÄchs.  Hofrathe  u.  s.  %• 

Dresden,  Grimmertche  Buchh.  1835.  80  giv  & 
{9  Gr.)  1  r,r  ?n  *  ',J 

Die  Materialien  zu  dieser  nützlichen  Schrift  hat  der  Vf.  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  in  Thüringen,  der  Niederlausitz,  in  Böh- 
men und  Oesterreich  gesammelt  und  fand  sich  neuerdings  veran- 
lasst, dieselben  zusammenzustellen  und  dem  Drucke  zu  überge- 
ben, weil  nach  der  erfolgten  Ablösung  des  Weideservituts  im  Kö- 
nigreich Sachsen  manche  Grundstücke,  die  bisher  der  Weide  wer, 
gen  unbenutzt  liegen  bleiben  mussten,  füglich  zurCultur  gebracht 
werden  können;  ,  Der  höhere  Werth ,  welchen  die  Grundstücke 
durch  jene  Befreiung  und  eine  gleichzeitige  Arroudirung  erhalten, 
wird  noch  um  Vieles  gesteigert,  wenn  sie  mit  Hecken  eingefrie- 
digt werden,  die  besonders  bei  kleinem  Besitzthume  von  Wichtig- 
keit sind.  Der  Vf.  verband  darum  in  seiner  schätzbaren  Anleitung 
Beides,  die  Urbarung  und  Einfriedigung,  lobens würdig  mit  einan- 
der und  gibt  so  ein  Ganzes.  Zuvörderst  aber  suchte  er  den  Vor- 
wurf  zu  bekämpfen,  als  sei  es  jetzt,  weil  die  Landerzeugnisse  ih- 
rer Menge  wegen,  im  niedrigen  Preise  stehen,  nicht  an  der  Zeit, 
eine  Vermehrung  des  cultivirten  Bodens  zu  beantragen.  Augen-; 
blick  lieh  ist  freilich  scheinbar  zu  viel  Getreide,  weil  dessen'  An- 
bau in :  neuerer  -Zeit  durch  Vervollkommnung  sehr  vermehrt  wo rd  e n 
ist  Dagegen  fehlen  uns  andere  Producte,  wie  Holz,  Futter,  Han- 
delspflanzen  u.  s.  w. ,  die  alle  der  Industrie  neue  Erwerbsquellen 
eröffnen  könnten.  Die  Geschichte  beweist,  dass  die  Aufnahme, 
neuer  landwirtschaftlicher  Producte  stets  einen  wohlthätigen  Ein- 
iluss  zunächst  auf  die  Landwirthschaft,  und  dann  auf  den  Vulksr . 
rerkehr  überhaupt  gehabt  hat.  Man  denke  z.  B.  an  die  Einfüh- 
rung und  steigende  Wirkung  der  Kartoffeln,  des  Klees,  der  Kun- 
keln, der  Oelfrüchte,  des  Flachses,  Hanfes,  T abacks,  Hopfens,  der 
Medicin-  und  Farbekräuter,  des  Obstes  u.  s.  w. ,  und  man  wird  nicht 
verkennen,  dass  jede  die  Landwirthschaft  um  eine  Stufe  höher  hob. 
DieAbhandl.  (S.  68 — 30):  Uebcr  das  Einhegen  der  Grundstücke 


» 
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.furch  natürliche  und  künstliche  Schutzmittel*  nimmt  den  kleinsten 
TMB  de»  Buches  «fo  und  erschöpft  diesen  Gegenstand  nicht. 
Der  Vf.  gibt  nur  allgemeinere  Andeutungen.  Ueberall  aber  sind 
anderweitige  Aufsätze  über  denselben  Gegenstand  mit  rühmlichem 
Fleiss*  jmdigewiejiau  r  Pajuer  und  prwk  siud  gut.     .  P  o  h  1. 

[2262]    Joh.  Jak.  JValter s  allgemeines  deutsches 

Gärteftbncn ,  oder  gemeinnütziiefie  .tftnf  v'oflsüuiüigt  \  praktische 
ÄnJeitnng  und  Behandlung  der  Lw*i-i;Kwclren-  nid  Bnümgarten. 

*f  mngeai^b.  Aui.    vcm  Eduard  SchmMin, 

ILuidelsgänner  in  Stuttgart,    l-r-8.  Heft«  Mit  Zeichnungen. 

Stuttgart,  Metzlcr'sclie  BucliL  JMi9  35.  tili  tu 
1024  S.  8.  (a  Heft  ö  Gr.)  '        '  ' 

Auch  die  vorliegende  Ausgabe  eines  vielbenutzten  GarUnh*r 
dies  scheint  ihrem  Zwecke  zu  entsprechen  und  der  Herausgeber 
ganz  geeignet  za  sein,'  das  Werk  dem  jerzfgen  Zustande  der Gärt- 
nerel  anzupassen.  Manche  Capitel ,  z.^öi  imer  Culttfr  tfer  Ori 
chideen,  werden  freilich  dem  unbemittelten  Gärtner  oder  Liebhaber4, 
für  welche  das  Buch  doch  besonders  bestimmt  seid  soll,  mehtviel 
nützen.  Indessen  ist  der  Preis  sehr  fcässig  nnd  -  superffoanon 
noc'en^'  *  »*»"•»«  • Mhmu  .  •  ■  i."*  «••...  :  i 

f,  (2263]  Ueber  Verbesserungen  in  dem  Anhau,  der  Zubereitung 

und  Verarbeitung  des  Flachses  und  der  L innen Fabrikation  von 
Meilkit.  Morgenroth,  Raths  - Access,  bei  der  kim*  Regier,  d.  Ober- 
mainkreises  u.  s.  w.  (Mit  1  Stein taf.)  2**  Vfrm*  u,  verb.  Aull. 
Bayreuth  (Grau.)  1834.   58  S«  8,  (pi  G  Gr<) .. .'  .  \    :  :« 

[2264]  Die  neuesten  Erfahrungen  zrir  ätätlmastüng  folgender 
Thiere,  als:  des  Rindviehes,  der  Kälber,  Schweine,  Schafe,  Zie- 
gen, Gänse,  Enten,  Tauben,  Hühner,  Kapaunen,  Fische  u.  rtrensc. 
Nebst  Anleitung  zur  vortheifhaften  Anwendung  aller  Futterarten. 
Nordhausen,  Fürst.  1835.    IV  u.  122  S.  S.  (10  Gr.)  ' 

■  [2265]  Magazin  ökonomischer  Geheimnisse,  als:  Wartung  4er 
einheimischen  Weine  von  der  Ktlter  jmw.-  Verlieasewing  nnd  Ver- 
Avandlnn-  der«,  in  ausländ.  Weine.  Ord.n.  Essig  in  Kräuter,  und 
andern  Essig  umzugestalten.  Essigpulver  zu  bereitet.  Einma- 
chen versch  i  ed  ener  Früchte.  Holzhrnisso  u .  s.  W.  Heil  brenn,  brech  s- 
ler.  1635,   (¥HI  u.)  99'8.  8.  (8  öf/)Lar,%i  *       i.  ,  V.iws  .  nll 

-ni,M  •   >  .     :  •       .u  Im  .  »               ••'.»o };  \  '<  Unit  y.ut 
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Theologie* 

(Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  Katholiken  zu  Verfassern.) 

[2266]  Jahrbuch  der  theologischen  Literatur  von  Dr. 

E.  Zimmermann.    3.  TU.  Krit.  Uebersicht  der  theol.  Lit. 
des  Jahres  1628.    Herausgeg.  von  dem  Bruder  und  Sohne  des  , 
Verstorbenen  K.  Zimmermann  und  Geo.  Zimmermann. 
Essen,  Bädeker.  1835.  XVI  n.  262  S.  8.  (1  Thlr.) 

[i.  u.  2.  Tbl.  Ebendai.  1832.  1833.   2  Thlr.  8  Gr.] 

Durch  Begründung  und  Heransgabe  des  Jahrbüchleins  der 
deutschen  theo).  Literatur  setzte  sich  Degen  ein  schönes  Denkmal 
seines  mühsamen  Fleisses  und  verständigen  Urtheiles.  E.  Zim- 
mermann, der  die  Fortsetzung  übernahm ,  unterzog  sich  nach  ei- 
nigen Erweiterungen  des  Planes  dieser  Arbeit  mit  vieler  Sorgfalt, 
und  2  Theile  waren  erschienen ,  als  der  Tod  ihn  abrief;  In- 
zwischen verdanken  wir  den  vorliegenden  3.  Theil ,  welcher  die 
theo!.  Literatur  des  J.  1828  mit  kurzer  Angabe  der  Beurtheilun- 
gen  in  kritischen  Blättern  enthält,  obschon  keine  Vorrede  uns  da- 
von unterrichtet,  wahrscheinlich  grösstenteils  noch  dem  Fleisse 
des  Verstorbenen;  Auch  hier  finden  wir  nicht  bloss  die  einzeln 
erschienenen  Bücher,  sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  akadeni. 
Gelegenheitsschriften  und  wichtiger  in  Zeitschriften  und  Archiven 
abgedruckter  Abhandlungen  verzeichnet.  Von  Büchern,  die  1828 
in  Deutschland  erschienen,  haben  wir  keines  vermisst,  wohl  aber 
mehrere  gefunden,  die  diesem  Zeiträume  nicht  angehören;  So 
steht  No.  82 1  Winer's  Abdruck  der  Confess.  Aug.  v.  J.  1825* 
No.  326  Augusti's  Ausgabe  der  Symbole  der  reform;  K.  vom  J; 
1827 4  No.  44  7  die  schon  1826  erschienene  2.  Ausg.  von  Schnei- 
dens Wörterbuch  der  christl.  Sittenlehre,  und  No.  1 24  werden  beide 
Abtheilungen  von  Hanno 's  hebn  Grammatik  angeführt,  obgleich 

Bepert.  d.  *  et.  deuttch.  Lit.  V.  7.  34 
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die*  erste  schon  1825  erschien.  Wenn  übergangene  Schriften  der 
früheren  Jahre  in  einem  besonderen  Nachtrage,  oder  wenigstens 
mit  Angabe  des  Jahres  der  Erscheinung  unter  der  Literatur  von 
1828  mit  aufgeführt  würden,  so  könnten  wir  diess  als  einen  Be- 
weis von  Sorgfalt  nur  loben.  Wenn  es  aber  ohne  weitere  Be- 
merkung der  Jahreszahl  geschieht,  so  dürfte  man  diess  um  so  mehr 
für  einen  Beweis  von  Flüchtigkeit  zu  achten  sieh  versucht  fühlen, 
da  in  unser  Yerzeichniss  auch  schon  Schriften  von  1829,  z.  B. 
No.  134  Bretschneider's  Lexikon  und  No.  157  der  hallische  Ab- 
druck des  B.  Hiob  aufgenommen  sind.  —  Die  Anführung  der  klei- 
neren Gelegenheitsschriften  und  in  Sammlungen  abgedruckten  Ab- 
handlungen lässt  eine  grössere  Vollständigkeit  noch  sehr  zu  wün- 
schen übrig.  Auch  auf  die  Literatur  des  Auslandes  ist  zu  wenig 
Rücksicht  genommen  und  die  hier  angeführten  Schriften  scheinen 
nur  aus  deutsehen  Zeitschriften,  namentlich  den  Theolog.  Studien 
und  Kritiken,  entlehnt  zu  sein.  Hinsichtlich  der  Angabe  der  Titel 
ist  ferner  grössere  Genauigkeit  zu  wünschen.  No.  213  steht  ein 
deutscher  Titel  zu  einem  lat.  Programme  ohne  weitere  Anmerkung. 
Titel  ausländischer  Schriften  sind  häufig  ins  Deutsche  übersetzt, 
ohne  dass  bemerkt  ist,  das  Buch  sei  in  einer  fremden  Sprache 
geschrieben ,  z.  B.  No,  78,  104,  108  n.  s.  w.  No.  136  scheint 
es,  als  führe  nur  der  3.  Theil  der  Rosenmüller'schen  Alterthums- 
kunde den  Nebentitel :  Biblische  Geographie ,  während  derselbe 
den  drei  ersten  Bünden  gemeinsam  ist.  Nicht  selten  ist  die  Zahl 
der  Bünde  gar  nicht  oder  ungenau  angegeben,  wie  No.  512,  858 
u.  a.  Oft  fehlt  die  Zahl  der  Seiten,  wie  No.  85, 157,  543, 1285  iF., 
zuweilen  auch  der  Preis,  No.  857,  1288.  Auf  die  Schreibweise 
der  Vif.  sollte  mehr  Rücksicht  genommen  werden;  Guerike  (No. 
175)  schreibt  Aechtheit,  nicht  Echtheit.  Die  Vornamen  sind  nnr 
durch  den  Anfangsbuchstaben  angedeutet,  wünschenswerth  wäre  es 
aber,  dass  Abkürzungen,  wie  sie  Ersch,  Ebert  und  Winer  haben, 
gebraucht  würilen.  Die  musterhafte  Art,  in  der  Degen  die  Recen- 
sionen  zu  excerpiren  wusste,  vermissen  wir  auch  hier  nicht.  68 
Zeitschriften  wurden  hierzu  nach  dem  vorgedruckten  Verzeichnisse 
benutzt,  jedoch  sind  das  KirchenhisL  Archiv,  das  Neue  Archiv  für 
Pastoralwissenschaft,  welche  vor  1828  aufhörten,  sowie  Winer  a 
Zeitschrift  für  Wissenschaft!.  Theologie ,  von  der  1828  kein  Heft 
erschien,  darunter  mit  verzeichnet.  Ungern  vermissen  wir  da- 
gegen Klaiber's  Studien  und  einige  ausländische  Journale.  Meh- 
rere wichtige  Beurthcilungen  sind  übergangen:  zu  No.  131  fehlt 
Umbreit's  Anzeige  in  den  Theol.  Stud.  830. 1.  S.  183  ff.,  zu  No.  219, 
220,  223  Lücke  ehendas.  828.  I.  S.  285  ff.,  zu  No.  327  Ha- 
genbach  ebendas.  828.  L  S.  411  ff. ,  zn  No.  443  (Winer  ?) 
Krit.  Journ.  VII  I.  S.  380  u.  a.  m.  —  Die  wissenschaftliche  Anord- 
nung ist  den  früheren  Bänden  gleich  und  lobenswerth.  Inzwischen 
Hessen  wohl  auch  hier  sich  manche  Ausstellungen  machen.  Lu- 
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ther's  Bibelübersetzung  hätten  wir  nicht  unter  dir  alten  Uebers. 
geordnet.  Die  Trennung  der  Schriften  über  das  N.  T.  ini  All- 
gemeinen oder  mehrere  Theile  und  Abschnitte  desselben  und  der 
Schriften  über  einzelne  Bücher  oder  Stellen  des  N.  T.  scheint 
eben  so  wenig  zweckmässig  und  ist  nicht  streng  festgehalten; 
No.  183  Cromo  Beitrüge  u.  s.  w.  gehören  in  den  1.  Abschnitt, 
ebendahin  auch  die  No.  186 — 88  angeführten  Abhandlungen  über 
die  Einsetzungsworte  des  Abendmahles,  wenn  sie  in  der  Exegese 
stehen  sollen,  obschon  Ref.  sie  lieber  der  Dograatik  einordnen 
würde.  Auch  der  Anordnung  der  systemat.  Literatur  können  wir 
nicht  unbedingt  beistimmen.  Die  Schriften  über  Glaubenslehren 
stehen  unter  3  Rubriken:  a)  Quellen  der  Glaubenslehre i  a)  ur- 
sprüngliche: Vernunft  und  Offenbarung;  ß)  abgeleitete:  Be- 
kenntnissschriften; b  )  ' Glaubenslehre  selbst;  c)  Streitigkei- 
ten über  Glaubenslehre  und  Vereinigungsversuche.  Unter  a* 
ct.  werden  die  Schriften  über  Vernunft  und  Offenbarung,  als 
ursprünglichen  Quellen  der  Glaubenslehre,  über  Rationalismus  und 
Supernaturalismus  angeführt«  Unter  a.  fi.  sollten  wir  nun  bloss 
die  Schriften  über  den  Werth  und  die  Verbindlichkeit  der  Sym- 
bole erwarten;  das  Jahrbuch  führt  jedoch  hier  auch  die  neuen 
Ausgaben  und  Erläuterungsschriften  der  Bekenntnissschriften  an. 
Mussten  dann  aber  unter  a.  a.  nicht  auch  die  neuen  Ausgaben  und 
Erklärungen  der  biblischen  Bücher,  als  der  Quellen  der  Offenba- 
rung, angeführt  werden?  Am  Ende  des  Buches  sieht  ein  mit  Sorg- 
falt gearbeitetes  Register  der  im  .lahrbuche  genannten  Schriftstel- 
ler mit  kurzen  biographischen  Notizen,  die  aber  weder  vollständig, 
noch  auch  immer  richtig  sind.  Lnh.  Usteri  starb  schon  am  10.  Sept. 
1833,  de  Valenti  lebt  seit  mehreren  Jahren  in  Basel,  J.  v.  Voorst 
starb  im  vor.  Jahre,  dagegen  lebt  der  ehrwürdige  Wachler. noch 
in  Breslau ,  Wahl  st.  am  29.  Juni  1834,  Schwabe  war  schon  seit 
1827  nicht  mehr  in  Neustadt  a.  d.  0«,  sondern  als  Oberconsisto- 
rialrath  in  Weimar,  von  hier  ging  er  1833  nach  Darmstadt  und 
starb  dort  d.  29.  Dec.  1834.  Allein  dieser  Ausstellungen  unge- 
achtet wird  das  Jahrbuch  Denen,  welche  ein  möglichst  vollständiges 
systemat.  Verzeichnis*  der  im  Laufe  eines  Jahres  erschienenen 
theo!.  Literatur  wünschen,  recht  brauchbar  und  nützlich  sein,  und 
die  Herausgeber  verdienen  den  gerechtesten  Dank.  Auch  die 
Verlagshandlung  verdient  tolles  Lob.  Als  Druckfehler  sind  uns 
aufgestossen  No.  121  rpa  nStt  st.  ma  tjSk;  No*  183*  Göü.Anz. 
184  st.  181;  No.  380  Hose  st.  Hase,  S.  269  Stark  st.  Starck, 
S.  262  Tzscheile  et.  Zscheile.  —  No.  80  muss  J.  Evang.  Bran- 
der st.  J.  Branders,  No.  106  Anz.  st.  Wegw.  gelesen  werden. 

70* 

[2267]  *  Biblische  Hermeneutik.  Von  Dr.  Geo.  Bieg* 

ler9  Prof.  de*  bibl.  Exegese  u.  der  oriental.  Philol*  am  k.ljayen 
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Lyceum  2a  Bamberg.  Augsburg,  Kranzfeldcr  sehe  Buclili. 
1835.  Vffl  u.  184  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 


Eine  kurze  Geschichte  der  Hermeneutik ,  welche  der  Yf.  der 
eigentlichen  Abhandlung  vorausschickt  und  in  3  Perioden  thcilt, 
schliesst  er  §.  14  mit  den  Worten:  „Die  meisten  Versuche  im 
Gebiete  der  Hermeneutik  in  den  beiden  letzten  Perioden  machten 
protestantische  Gelehrte,  und  es  mag  befremdend  erscheinen,  dass 
hierin,  mit  Ausnahme  der  ersten  Periode,  in  welcher  die  Kirchen- 
väter Andeutungen  und  Winke  zur  Exegetik  gaben,  die  Katholi- 


ken, wenn  in  an  nur  bedenkt,  dass  die  vielfachen  Versuche  der 
Protestanten  mit  Ausmittelung  des  richtigen  Standpunctes  der  Her- 
meneutik sich  beschäftigten  und  beschäftigen  mussten ,  eben  weil 
die  Reformation  die  zweite  Erkenntnissquelle  der  christlichen  Of- 
fenbarungswahrheiten, nämlich  die  Tradition  verwarf,  somit  auch 
ihre  Exegetik  keine  historische  Grundlage  mehr  hatte ,  sondern 
die,  Vernunft  auch  hierin  sich  als  Schiedsrichterin  aufwarf  und  auf- 
werfen musste.    Die  Katholiken  hatten  und  haben  von  jeher  schon 
den  Standpunct  erfasst,  von  dem  aus  ihre  exegetischen  Grundsatze 
sich  ergeben.    Es  ist  die  Tradition  und  das  Ansehn  der  Kirche; 
nur  haite  man  den  Wahn  ferne,  als  ob  jede  freie  Prüfung  und 
Untersuchung  den  Katholiken  verpönt  wäre.    Der  Katholik  kann 
um  so  freier  untersuchen,  je  sicherer  er  im  Ruckhalte  ist.46  Diese 
einzige  Stelle  ist  hinreichend,  den  urtheilsfähigen  Leser  über  den 
wissenschaftlichen  Werth  und  Geist  dieses  Büchleins  zu  belehren; 
man  sieht  nicht  wohl  ein ,  wie  es  auf  dem  Standpunkte  des  Vfs. 
ohne  Inconsequenz  noch  möglich  sei,  eine  Hermeneutik  zuschrei- 
ben, auch  wenn  sie  sich  „nicht  sowohl  mit  Aufstellung  neuer 
hermenentischer  Principien,  als  vielmehr  mit  einer  festern  Begrün- 
dung und  consequenten  Durchfuhrung  der  anerkannten  Grundsätze" 
befassen  soll.    Allein  der  Vf. ,  dessen  Moral  bereits  die  3.  Aufl. 
erlebt  hat,  hat  das  Inconsequente  seines  Unternehmens  nicht  ge- 
fühlt und  liefert  diese  Hermeneutik  des  A.  und  N.  B. ,  welche 
laut  der  Vorrede  dienen  soll    1.  „als  geeignetes  Vorlesebuch  für 
Lehrer  der  bibl.  Hermeneutik;    2.  als  zweckmässiger  Leitfaden 
für  Candidaten  der  Theologie,  und    3.  als  sicherer  Leitstern  für 
Liebhaber  der  bibl.  Exegese".    Für  blosse  Liebhaber  der  bibl. 
Exegese  möchten  wir  aber  ein  Buch  nicht  geeignet  erklären,  das 
dem  ernsten  Zwecke  der  Wissenschaft  dienen  soll ;  und  wir  müssen 
vielmehr,  so  wenig  wir  die  gute  Absicht  des  Vfs.  verkennen, 
um  derentwillen  er  unparteiische  Würdigung  und  Beurlheilung 
dieser  Schrift  und  billige  Nachsicht  vorkommender  Unvollkommen- 
heit  hofft,  von  unserm  Standpuncte  aus  den  wissenschaftlichen 
Werth  seiner  Arbeit  gering  anschlagen,  wenn  wir  auch  nicht  läug- 
nen  wollen ,  dass  es  vielleicht  dem  Bedürfnisse  mancher  seiner 
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Glaubensgenossen  nicht  unzweckmässig  entgegenkommen  könne. 
Mit  der  Einteilung  des  Werkes  bat  man  noch  am  meisten  Ursache 
zufrieden  zu  sein.  Es  handelt  die  Hermeneutik  in  2  Theilen  ab, 
der  Heuristik  oder  Auffindung*  des  Schriftsinnes  und  der  Propho- 
ristik  oder  Erklärung  des  aufgefundenen  Schriftsinnes ,  und  zwar 
in  73  §§.  Der  1.  TW.  zerfällt  in*  2  Abschnitte,  welche  die  Prin- 
eipien  der  bibl.  Hermeneutik  zur  Auffindung  des  Schriftsinnes  (des 
grammat.  und  mystischen  oder  typischen  Sinnes)  und  die  Heuristik, 
des  Wort-  und  Sach- Verstandes  und  der  Offenbarungs- Wahr- 
heiten in  mehreren  Capiteln  und  Artikeln  darstellen.  Das  1.  Cup. 
beschäftigt  sich  mit  der  Heuristik  des  Wrort Verstandes  oder  des 
grammat.  Sinnes;  das  2.  Cap.  mit  der  Heuristik  des  Sachverstan- 
des oder  des  histor.  Sinnes,  und  das  3.  Cap.  mit  der  Heuristik 
der  Offenbarungswahrheiten  oder  des  höhern,  geistigen  Sinnes, 
wo  von  der  Analogie  des  Glaubens  in  der  heil.  Schrift  und  in 
der  Tradition  und  von  der  Autorität  der  Kirche  hinsichtlich  der 
Schriftauslegung  die  Rede  ist.  Der  Prophoristik  sind  nur  die 
letzten  10  §§.  gewidmet,  wo  unter  Anderm  die  Frage,  ob  der  Ka- 
tholik gesetzlich  an  die  Vtdgata  gebunden  sei,  auf  10  Seiten  dahin 
beantwortet  wird  ,  dass  das  trientische  Decret  im  Betreif  der  Vulg. 
keine  dogmatische  Vorschrift,  sondern  nur  eine  Disciplinarverord- 
nung  gewesen  sei ,  und  ferner  das  Bibellesen  in  der  Mutterspra- 
che unter  gewissen  Einschränkungen  und  Cautelen  empfohlen  wird. 
Von  der  Hermeneutik  selbst  gibt  der  Vf.  folgende  Definition  : 
„Sie  ist  die  wissenschaftliche  Zusammenstellung  und  Begründung 
der  Principien  und  Regeln ,  nach  welchen  die  Gedanken  eines 
Schriftstellers ,  in  sofern  dieselben  in  Buchstaben  sieh  verkörper- 
ten, aufgefunden  und  dargestellt  werden".  Uebrigens  wimmelt 
das  Buch  von  sinnentstellenden  Fehlern,  die  wir  billig  nicht  auf 
Rechnung  des  Vis.,  sondern  des  Correctors  setzen;  aber  es  fehlt 
freilich  auch  nicht  an  vielen  uncorreoten  Perioden,  falschen  Citaten 
und  provinziellen  Ausdrücken ,  die  wir  dem  Vf.  nicht  abnehmen 
können;  so  wird  z.  B.  S.  Ii  Kant 's  Kritik  für  die  reine  Ver- 
nunft citirt,  und  S.  2  sogar  von  den  exegetischen  Arbeiten  eines 
Pastor  Hermä  gesprochen)  obwohl  es  bekannt  ist,  dass  die  Autor- 
schaft des  Hermas  an  dem  ,, Pastor"  betitelten  Buche  sehr  zu  be- 
zweifeln ist.  Zum  öftern  liest  man  auch  Erfindung  statt  Auffin-. 
dung  des  Schriftsinnes.  45. 

[2268]  Das  Nene  Testament  Griechisch,  nach  ;den  besten. 
Hülfsmitteln  kritisch  reridhrt  mit  einer  neuen  deutschen  Ueberse- 
tzung  und  einem  kritischen  und  exegetischen  Kommentar  von 

Hein r.  Aug.  Wilh.  Meyer ,  Pastor  zu  Harste  in  der  In- 

spect.  Harste  bei  Göttingen*  2.  TM.  den  Kommentar  ent- 

kajtc#<l    3.  Abt]»]«   die  Apostelgeschichte.  Göttingen,. 
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Bei  Anzeige  dieser  3.  Ablhl.  des  vorlieg.  Commentnrs  kann 
sich  Ref.  im  Allgemeinen  auf  Das  beziehen ,  was  er  bei  Anzeige 
der  2.  Abthl.  im  Repertor.  bemerkt  hat.  Mit  gleichem  Fleisse 
und  gleicher  kritischer  nnd  exegetischer  Genauigkeit  ist  auch  hier 
diese  Abthl.  gearbeitet,  und  da  der  Yf.  reiche  Hülfsmittel  mit 
Sorgfalt  benutzt  und  einer  bündigen  Kürze  im  Ausdrucke  sich 
bemeistert  hat,  so  wird  für  das  gewöhnliche Bedürfhiss  Alles,  was 
1  billig  gefordert  werden  kann ,  durch  dieses  Handbuch  geleistet* 
Die  Einrichtung  ist  unverändert  geblieben ;  Ref.  hat  daher  nur  zu 
bemerken ,  dass  der  Yf.  in  der  Einleitung  zur  Apostelgeschichte, 
welche  14  Seiten  umfasst,  im  1.  §.  die  Authentie  ders.  entschie- 
den gegen  neuerdings  erhobene  Zweifel  vertheidigt;  im  2.  §.  den 
Zweck  ihrer  Abfassung  nach  Luk.  Ev.  1,  i  —  4.  mit  Abweisung 
specieller  anderweitiger  Zwecke  bestimmt,  und  als  Quellen  die  ei- 
gene Theilnahme  des  Lukas  an  einem  bedeutenden  Theile  der 
referirten  Facta  (von  16,  10.  an) ,  aber  auch  schriftliche  Docu- 
mente  annimmt,  deren  verschiedener  Charakter  noch  durchschim- 
mert, obwohl  dein  Ganzen  der  Darstellung  das  sprachliche  Ge- 
präge des  verarbeitenden  Historikers  aufgedrückt  ist;  im  3.  §. 
die  Abfassungszeit  der  Apostelgesch.  in  den  Zeitraum  nach  der 
Verwüstung  Gaza's  (8,  26.)  und  anderer  syrischer  Orte  durch  re- 
volutionäre Heerhaufen  der  Juden  und  vor  der  Zerstörung  Jeru- 
salems setzt,  wobei  er  gegen  die  gangbarste  Ansicht,  Lukas  habe 
unmittelbar  nach  dem  Biennium  28,  30.  geschrieben,  vorzüglich 
in  Folge  der,  freilich  nur  muthmaasslichen  Annahme  disputirt, 
Theophilus  sei  ein  Italiener  gewesen  und  habe  also  keines  Be- 
richtes über  Das,  was  ihm  selbst  hinlänglich  bekannt  war,  über 
den  Ausgang  des  paulinischen  Processes  in  Rom,  bedurft  (mit 
welcher  Annahme  sich  Ref.  nicht  in  dem  Grade  einverstanden  er- 
klären kann,  dass  ihm  die  von  den  Meisten  behauptete  Abb  rechung 
des  Werkes  vor  seiner  gänzlichen  Vollendung  nicht  noch  immer 
als  natürlicher  und  wahrscheinlicher  erscheinen  sollte);  und  im 
4.  §.  eine  chronolog,  Uebersicht  der  Apostelgesch.  gibt ,  bei  wel- 
cher er  Wurm  und  Anger  vorzugsweise  folgt,  so  dass  ihm  die 
Apostelgesch.  den  Zeitraum  vom  J.  31  bis  64,  und  zwar  bis  zum 
Frühjahre  dieses  Jahres  zu]  umfassen  scheint,  während  die  grosse 
Neronische  Feuersbrunst  in  Rom  am  18.  Juni  64  ausbrach ,  in 
deren  Folge  die  Christenverfolgung  entstand.  Die  Bekehrung  des 
Paulus  fallt  nach  dem  Vf.  in  das  J.  35.  Eine  Uebersicht  der  Li- 
teratur über  die  Apostelgesch  dürfte  wohl  den  Meisten  sehr  an- 


[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  2.] 
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genehm  gewesen  sein;  der  Vf.  hat  aber  keine  gegeben.  Dagegen 
ist  die  tabellarische  Uebersicht  der  verschiedenen  chronolog.  Bestim- 
mungen eine  brauchbare  Zugabe.  In  der  jedem  Capitel  vorausgehen- 
den Kritik  der  wichtigsten  Varianten  macht  der  Vf.  häufig  ratio- 
nelle Gründe  der  Entscheidung  gegen  die  von  Lachmann  befolg- 
ten mehr  äus  serlichen  geltend,  und  in  vielen  Fallen  mit  grossem 
Rechte.  Da  Ref.  die  Erklärung  des  Vfs.  im  Einzelnen  nicht  ver- 
folgen kann,  beschliesst  er  seine  Anzeige  mit  der  dem  Vf.,  soviel 
ihm  dünkt,  eigentümlichen  Erklärung  des  Sprach wnnders  am 
Plingstfeste ,  über  welches  er  sich  S.  33  so  vernehmen  lässt: 
„Rein  historisch  nämlich  stellt  sich  die  Begebenheit  so  dar:  Die 
Versammelten  waren  Galiläer  (V.  7.) ,  d.  i.  nicht  gerade  lauter 
geborene  Galiläer,  sondern  zum  Theil  auch  solche,  deren  Wohn- 
land bloss  Galiläa  war.  Da  aber  Galiläa  wegen  seines  lebhaften 
Handels  sehr  viel  mit  fremden  Nationen  conversirte,  und  desshaib 
viele  Fremde  sich  daselbst  «ingesiedelt  hatten,  so  ist  es  eine  sehr 
natürliche  Annahme ,  dass  auch  von  jenen  Versammelten  (deren 
Menge  wegen  des  Pfingstfestes  sehr  bedeutend  und  raeist  aus  ga- 
liläischen  Festpilgern  bestehend  zu  denken  ist)  ein  beträchtlicher 
Theil  aus  solchen  geborenen  Ausländern  bestand  —  aus  Leuten 
also,  deren  Landessprache  jetzt  die  galiläische,  deren  Mutterspra- 
chen aber  vom  galiläischen  Standpuncte  aus  trexat  yXwoöcu  wa- 
ren. Nach  V.  9  iF.  waren  unter  ihnen  geborene  Parther,  Meder, 
Elamiter  u.  s.  w.,  was  bei  der  grossen  Anzahl  der  Versammelten 
die  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit  um  so  weniger  überschreitet, 
da  den  geborenen  Ausländern  eine  grössere  Freisinnigkeit  und 


1 

r\W\ 

türlich  war.  Als  nun  das  nvevpa  äytov  sie  ergriff  und  ihre  Ge- 
fühl$  und  Ideen  zu  einer  nie  empfundenen  Stärke  und  Lebendig- 
keit steigerte,  war  es  natürlich,  dass  die  geborenen  Ausländer 
nicht  in  der  angelernten  galiläischen  Sprache  ihre  hochbegeister- 
ten Lobpreisungen  Gottes  ausdrückten ,  da  ihnen  das  angelernte 
Idiom  für  die  neuen,  ihr  tiefstes  Geistesleben  aufregenden  Gefühle 
nicht  genugsam  war.  Der  heiligen  Exaltation  Organ  und  Trä- 
gerin zu  sein ,  vermochte  nur  die  angeborene  Rede.  So  redeten 
nun,  die  ihrer  dermaligen  Nationalität  nach  Galiläer  waren,  nicht 
galiläisch,  sondern  trtQaig  ykatoautg,  die  goborenen  Parther  par- 
thisch,  die  geborenen  Meder  medisch  u.  s.  w.  Da  aber  die  christ- 
liche Urzeit  den  ersten  Effect  des  nv&na  liywv  in  möglichst 
wunderbarem  Lichte  zu  schauen  geneigt  war ,  so  abstrahirte  man 
von  der  wohl  auch  grösstenteils  unbekannten  Herkunft  der  Re- 
denden und  betrachtete  sie  schlechthin  als  Galiläer,  denen  also 
die  fremden  Sprachen  vorher  unbekannt  gewesen  und  nun  vom 
nvevfia  uyiov  repentin  suggerirt  sein  mussten.  Diess  Ward  auch 
die  Ansicht  des  Lukas,  welche  aber  von  dem  historischen  Bestände 
des  Factums  geschieden  werden  muss.u   Dagegen  ist  nur  zu  er- 
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innern,  dass  die  Versammelten ,  über  welche  der  Geist  kam  ,  die 
Apostel  waren ,  von  welchen  nicht  bekannt  ist ,  dass  sie  Parther, 
Meder  und  Elamiter  gewesen  wären.  45. 

[2269]  Evangclicnbuch,  oder  Umschreibung  und  Erklärung 
der  sonn-  und  festtaglichen  Evangelien  zum  Gebrauche  für  Lehrer 

und  Eltern.   Von  /.  Fr.  Bofinger,  evangel.  Schullehrer  in 

Rottenburg  am  Neckar.  2  Thle.  1.  Thl.  die  Perikopen  des 
ersten  Jahrganges  enthaltend.  2.  Thl.  die  Leidensgeschichte  Jesu 
und  die  Perikopen  des  2.  Jahrg.  der  in  Wiirtembcrg  eingeführten 
Evangelien ,  sowie  in  einem  Anhang  eine  kurze  Geschichte  des 
Unterganges  der  jüdischen  Nation,  und  der  Ausbreitung  des  Chri- 
gtenthums  enthaltend.   Tübingen,  Fnes.  1835.  Vlll  u,  240, 

IV  n.  26#  S.  8f  (J  TU*  8  Grt) 

Je  unverkennbarer  die  Bescheidenheit,  der  gute  Wille  und 
der  redliche  Fleiss  des  Vfe.  an  seiner  Arbeit  ist,  desto  mehr  muss 
Ref.  bedauern ,  dass  er  wenig  in  ihrer  Empfehlung  sagen  kann, 
dass  er  sie  vielmehr  geradezu  für  etwas  Ueberflüssiges ,  Unvoll- 
ständiges und  grossentheils  Missluqgenes  erklären  muss.  Ueber- 
fiüssig  ist  sie,  denn  es  fehlt  uns  nicht  an  Bibelübersetzungen  und 
Bibelerklärungen  für  Lehrende  und  Lernende ,  für  Gelehrte  und 
Laien,  für  Rationalisten,  Supranaturalisten  und  Mystiker ,  die  in 
ihrer  Art  Alles  in  sich  vereinigen,  was  eines  Jeden  eigentümli- 
ches Uedürfniss  erfordert ;  und  gewiss  jeder  für  seinen  Beruf  be- 
geisterte Schulmann  wird  bereits  ein  solches  Werk  in  seiner  klei-  - 
nen  Bibliothek  haben.  Unvollständig  ist  sie ,  denn  die  den  Um- 
schreibungen vorangeschickten  Erklärungen  gentigen  nicht  und 
lassen  Vieles  unberührt ,  was  noch  mancher  Erklärung  bedurfte ; 
die  beigefügten  Andentungen  bieten  wenig  Stoff  zu  Katechisatio- 
nen  dar  und  erleichtern  höchstens  das  Abfragen  der  Perikope. 
Traurig  aber  stände  es  um  das  Schulwesen  in  Würtemberg,  wenn 
die  dortigen  Lehrer  nicht  im  Stande  wären ,  ohne  einen  solchen 
Leitfaden  dergl.  Fragen  zu  thun.  —  Hierin  schon  stellt  sich  das 
Misslungene  des  Unternehmens  heraus,  doch  wir  wollen  es  auch 
noch  im  Einzelnen  nachweisen.  Die  Umschreibung  der  evangel. 
Perikopen,  wie  sie  in  Würtemberg  eingeführt  sind  ,  enthält  viele 
Unrichtigkeiten  und  Dunkelheiten,  und  der  Yf.  hätte  besser  gethan, 
wenn  er  hier  und  da  die  Luthcr'sche  Uebersetzung  stehen  liess. 
Ein  einziges  Beispiel  mag  unser  Urtheil  rechtfertigen.  Thl.  2, 
S.  96  heisst  es  in  der  Boünger'schen  Umschreibung:  „Wenn  du 
die  Wohlthat  Gottes  in  dieser  Begegnung  und  Den,  der  einen 
Trunk  von  dir  verlangt,  erkennen  würdest,  du  würdest  ihn  gewiss 
bitten,  dass  er  dir  lebendiges  Wasser  geben  möchte".  Damit  ver- 
gleiche man  die  Luther'sche  Uebersetzung  Joh.  4,  19. ,  die  weit 
richtiger ,  deutlicher  und  messender  ist.    Wer  den  Grundiext  der 
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heil.  Schrift  nicht  versteht  und  sich,  wie  derVfc,  bei  einer  solchen 
Arbeit  nur  einer  latein.  und  französ.  Uebersetzung  bedienen  kann, 
sollte  sish  gar  nicht  an  ein  solches  Unternehmen  wagen.  Fehler- 
haft sind  ferner  mehrere  Dispositionen,  wie  z.  ß.  Tbl.  2,  S.  82: 
„Die  Veränderlichkeit  und  der  Wechsel,  in  der  sich  die  äussere 
Welt  darstellt,  wird  von  einem  Unveränderlichen,  über  allen  Wech- 
sel Erhabenen  regiert".  (Wie  unpopulär  für  den  Jugendunterricht .') 
„A.  Diesen  Unveränderlichen  gibt  schon  die  Natur  zu  erkennen; 
13.  dieser  Unveränderliche  ist  zugleich  der  Höchste ,  Mächtigste 
ms. w.;  C.  Jesus  ist  allen  Menschen  der  gleiche  Lehrer,  das 
gleiche  Beispiel  u.  s.  w. ;  D.  diese  Wahrheiten  geben  dem  Christen 
Trost,  Ermunterung  und  Warnung".  ( ! ! )  Selbst  den  Aberglau- 
ben fördernde  Stellen  finden  sich  vor,  wie  TW.  1,  S.  10:  „Zei- 
chen an  Sonne ,  Mond  und  Sternen  —  hier  nicht  Wunder ,  son- 
dern ausserordentliche  Naturerscheinungen.  Auch  die  Natur  sollte 
trauern  über  den  Untergang  des  jüdischen  Volks.  Im  ähnlichen 
Sinne  haben  die  Kometen  ihre  Bedeutung".  (!.'.')  Ja  sogar  in 
der  Grammatik  ist  der  Vf.  noch  nicht  fest;  er  schreibt  z.  B.:  auf 
was  sass  er,  —  von  was  gibt  dieses  Evangelium  ein  Bild,  — 
zu  was  sind  sie  bestimmt,  —  anstatt:  worauf,  wovon,  wozu.  Ganz 
unmöglich  kann  daher  diese  Schrift  einigen  Beifall  im  grösseren 
Publicum  finden  und  wird  daher  bald  der  Maculatur  verfallen 
sein.  53« 

[2270]  BetrachtoDgen  über  die  christlichen  Glaubens- 
lehren. Von  Dr.  J.  P.  Mynster,  Bischof  von  Seeland, 
Ordensbischof,    kön.  diln.  Confessionarius  u.  s.  w.     Uebers.  von 

Theod.  Schorn.  2.  Bd.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  1835. 
IV  n.  489  S.  gr.  8,  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Indem  wir  diesen  2.  Bd.  zur  Anzeige  bringen,  verweisen  wir 
auf  Bd.  4.  No.972.  des  Repertoriuros ,  wo  über  den  Geist,  die 
Tendenz  und  den  Werth  dieser  Schrift  bereits  das  Nöthige  ge- 
sagt worden  ist.  Würdig  reiht  sich  dieser  2.  Bd.  dem  ersten  an. 
Er  behandelt  in  31  Betrachtungen  die  noch  übrigen  christlichen 
Glaubenslehren,  unter  andern  folgende  wichtige  Gegenstände :  Got- 
tes Ruf  an  uns;  das  rechte  Hören  des  Wortes  Gottes;  die  Be- 
kehrung zu  Gott;  der  Glaube;  die  Nachfolge  Christi;  das  vor- 
nehmste Gebot  des  Christenthums;  die  Heiligung;  das  Gebet; 
Christus  und  seine  Kirche;  die  Sacramente;  der  Tod  ;;  die  Aufer- 
stehung des  Leibes;  das  zukünftige  Leben;  das  Reich  Gottes; 
der  Tag  des  Herrn.  Auch  hier  spricht  sich  der  erleuchtete  und 
fromme  Geist  eines  Mannes  aus,  der  das  Leben  in  der  Zeit  nach 
allen  Seilen  hin  und  in  seinen  verschiedenartigsten  Gestaltungen 
sowie  nach  allen  seinen  Mängeln  und  Bedürfnissen  richtig  erfasst, 
die  Notwendigkeit  einer  ausserordentlichen  Offenbarung  durch 
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Christum  erkannt  nnd  in  dem  Evang.  Jesu  eine  Kraft  Gottes,  se- 
lig zn  machen,  gefunden  hat.  Er  huldigt  weder  einem  blinden 
Kirchenglauben,  noch  der  Afterweisheit  einer  anmaassenden ,  sich 
selbst  nnd  ihre  Schranken  verkennenden  Vernunft.  Sein  Chri- 
stenthum  ist  biblisch  und  wahrhaft  evangelisch,  sein  Vortrag  ernst 
und  würdevoll,  sein  Ideengang  folgerichtig  nnd  klar,  sein  Unheil 
scharf  und  treffend ,  seine  Bilder  und  Gleichnisse  sind  angemes- 
sen und  edel.  Wer  das  Bedürfniss  nach  religiöser  Nahrung  in 
sich  fühlt,  wer  in  dem  gegenwärtigen  Gewirre  menschlicher  Mei- 
nungen und  Ansichten  über  Religion  nnd  Christenthum  es  noch 
zu  keiner  festen  Ueberzeugung,  zu  keinem  dauernden  Frieden  mit 
sich  selbst  bringen  konnte,  der  nehme  dieses  Buch  und  dringe  in 
seinen  Inhalt  ein,  er  wird  finden,  was  er  sucht:  Nahrung  für  sei- 
nen Glauben,-  Ermunterung  für  seinen  Wandel,  Trost  und  Erhe- 
bung für  sein  Herz.  Besonders  Gebildeten  in  der  Christenge- 
ineine  empfehlen  wir  es,  weil  es  allerdings  einen  gewissen  Grad 
von  Geistesreife  voraussetzt.  Auch  auf  diesen  2.  Bd.  hat  der  Ue- 
bersetzer  wie  dieVerlagshandlung  vielen  Fleiss  nnd  grosse  Sorg- 
falt verwendet.  53. 

[2271]  Nicodemus,  die  Entwickelung  des  Glaubens  an  Je- 
sus Christus  durch  das  lebendige  Anschauen  seiner  Herrlichkeit. 
Ein  Gemälde  aus  der  Zeit  des  Herrn.    Von  J.  A.  Gast.  Te- 

Schendorf)?,  zweitem  Pred.  an  St.  Job.  u.  Nicolai  zu  Stettin. 
Zum  Besten  des  Altares  der  zu  restaurirenden  St.  Johanniskirche 

in  Stettin.  Berlin,  Schlcsinger'sche  Buchli.  1835.  IV  n. 
277  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

>  •  * 

Eine  Geschichte  Jesu  und  eines  Theiles  der  ersten  christli- 
chen Kirche  bis  auf  Nero  in  Briefen ,  welche  sich  über  bekannte 
ältere  und  neuere  Versuche  dieser  Art  von  Pfenninger,  Lavater, 
Jung-Stilling  und  Schüler  sehr  zu  ihrem  Vortheile  erhebt  Der 
Vf.  liisst  diese  Briefe  den  Nicodemus  schreiben,  und  man  kann 
dieser  Einkleidung  den  Beilall  nicht  versagen,  insofern  die  Unter- 
redung Jesu  mit  diesem  Manne  zu  den  gehaltvollsten  Abschnitten 
des  N.  T.  gehört  und  den  Kern  der  Offenbarung,  das  selige  Ge- 
heimniss  von  der  Liebe  Gottes  und  dem  Heile  der  Menschen  in 
sich  schliesst.  Dazu  kommt,  dass  Nicodemus,  unbefangen  benr- 
thcilt,  wohl  war,  was  sein  Name  anzeigt,  ein  Mann,  dessen  Sinn 
und  Wesen  über  dem  Volke  stand.  Er  verdient  es  daher  wohl, 
dass  die  stufenweise  Entwickelung  des  Glaubens  an  Jesum  in  sei- 
nem Gemüthe  nachgewiesen  und  geschildert  werde,  und  diess  ist 
dem  gemüthreichen  Vf.  dieser  Schrift  ungemein  gelungen.  Hat 
man  nur  erst  überhaupt  das  Unbehagliche  der  Vorstellung  nieder- 
gekämpft, dass  Nicodemus,  wie  eine  schreibselige  Person  aus  den 
gebildeten  Stünden  unserer  Tage ,  oft  auch  wie  ein  im  Solde  ei- 
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lies  Journals  stehender  Correspondent  erscheint,  so  fesselt  die  Er-  < 
Zählung  ihrer  würdevollen  Einkleidung  nach  selbst  Denjenigen,.  , 
der  mit  allen  histprischen ,  Datis  genau  bekannt  ist,  und  man  muss 
dem  Y f.  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  dass  Dasjenige,  was 
er  ans  eigener  Phantasie  und  Combination  zur  Erläuterung  der 
einzelnen  geschichtlichen  Momente  beibringt,  stets  den  Umständen, 
angemessen  erscheine.  Es  kann  daher  der  Wunsch  des  Vis., 
durch  diese  Schilderungen  „Einen  oder  den  Andern  zu  Jesum  hin- 
zuführen und  Diesem  oder  Jenem  den  Born  des  Lebens  und  des 
Friedens,  der  uns  in  ihm  fliesst,  zu  öffnen",  wohl  erreicht  wer- 
den. Denn  was  die  Evangelisten  einfach  nach  der  Weise  des 
Alterthoms  darstellen,  das  macht  auf  manche  Gemüther  erst  dann 
vollen  Eindruck,  wenn  es  gleichsam  vor  ihren  Augen  reprodacirt 
und  in  der  geheimnissvollen  Werkstätte  des  Gemüthes  selbst  ge- 
boren wird.  —  Der  letzte  Brief  handelt  über  Nicodemus  und  be- 
schreibt seinen  Märtyrertod  in  Rom  unter  Nero  und  trägt  auf  ihn 
Einiges  über,  was  die  Geschichte  (s.  Euseb.  hist.  eccl.  IV,  15.) 
von  Polycarp  erzählt.  —  Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst,, 
dass  in  einer  Schrift  von  einem  solchen  Umfange  und  Inhalte 
wie  die  vorliegende,  Mehrercs  in  Auffassung,  Auslegung  und  An- 
wendung einzelner  Stellen  der  Bibel  vorkommen  werde,  worüber 
man  anderer  Meinung  sein  müsste,  als  der  Vf.  Doch  würde  die- 
ses hier  zu  weit  führen,  und  es  muss  die  Erörterung  solcher 
Puncte  theologischen  Journalen  verbleiben.  89. 

[2272]  *  Bemerkungen  über  die  katholische  Moral  von 
AlexamL  Manzoni.  Aus  dem  Italien,  übers,  von  Jos.  tv 
Orsbach.  Köln,  Da  Mont-Schauberg.  1835.  XIV 
u.  170  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Das  Original  ist  durch  die  Kritik  veranlasst,  welcher  der 
Geschichtschreiber  Sismondi  in  deir  127.  Capitel  seiner  „His- 
toire  des  räpubliques  italiennes"  (vie  katholische  Moral  und  ihren 
Einfluss  auf  den  Volkscharakter  oer  Italiener  in  einer  kurzen,  aber 
gedankenreichen  und  treffenden  Darstellung  unterworfen  hat.  Der 
als  Dichter  auch  ausser  seinem  Vaterlande  bekannte  Vf.  versucht 
nun  hier  eine  Verteidigung  der  katholischen  Sittenlehre  gegen 
die  dort  gemachten  Vorwürfe  und  führt  sie  mit  einer  desto  grös- 
seren Beredtsamkeit ,  je  inniger  er  selbst  von  der  Vortrefllichkeit 
der  lcathol.  Sittenlehre  überzeugt  ist.  Ein  grösseres  Verdienst  als 
das  der  Ueberzengungstreue  und  des  daraus  hervorgehenden  le- 
bendigen Eifers  dürfte  aber  auch  der  Schrift  schwerlich  zugestan- 
den werden  können.  Die  eigentlichen  Argumentationen  sind  fast 
durchgehends  schwach  und  treffen  die  wesentlichen  Puncte  nur 
selten.  So  sucht  der  Vf.  gleich  im  3.Cap.,  nachdem  er  sich  im 
1.  u.  2.  über  die  Glaubenseinheit  der  katholischen  Kirche  und  den 
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verschiedenen  Einfluss  „der  katholischen  Religion"  nach  Ort  und 
Zeit  verbreitet  hat ,  die  Notwendigkeit  einer  auf  die  blosse  Au- 
torität Gottes  als  solche  gegründeten  Sittenlehre  darans  za  bewei- 
sen, dass  die  Moralphilosophie  schlechterdings  keine  festen  Grund- 
lagen, keine  Puncto  allgemeiner,  Ueberzeugung  habe ,  mithin  gar 
keine  einige  Wissenschaft  sei.  Diesen  Schlnss  jetzt  noch  in 
Deutschland  zu  widerlegen ,  dürfte  wohl  eine  überflüssige  Sache 
sein.  Wenn  wir  ferner  auch  zugeben  wollen,  dass  die  Bestim- 
mungen der  Concilien,  der  Kirchenvater,  ja  selbst  der  Casuisten 
zum  Theil  in  einem  andern  Lichte  aufgefasst  werden  können,  als 
Sismondi  gethan  hat  (Cap.  4.),  dass  sich  „eine  Uebercinstimmung 
der  katholischen  Sittenlehre  mit  dem  natürlichen  Rechtsgefühle4' 
nachweisen  lässt  (Cap.  5.) ,  dass  der  religiöse  Fanatismus  nicht 
unmittelbar  in  dem  Geiste  der  kathol.  Sittenlehre  liegt  (Cap.  7.), 
so  behandelt  doch  der  Vf.  die  Lehren  von  dem  Unterschiede  der 
Todsünden  und  erlässlichen  Sünden  (Cap.  6.),  von  der  Busse 
(Cap.  8.,  wo  der  Begriff  eines  opus  operatum  auch  nicht  einmal 
erwähnt  wird),  von  dem  Aufschübe  der  Bekehrung  (Cap.  9.),  vom 
Ablasse  (Cap.  10.)  u.  s.  w.,  in  einer  solchen  Weise,  dass  der  Le- 
ser, überdiess  nicht .  selten  veranlasst,  dem  rhetorischen  Schwünge 
der  Darstellung  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken  als  der  Sache 
selbst ,  wenigstens  kein  treues  Bild  derjenigen  Sittenlehre  erhält, 
welche  Jahrhunderte  lang  in  der  Praxis  der  Kirche  gelehrt  und 
geübt  wurde  und  allerdings  erstaunenswürdige  Wirkungen  her— 
vorgebracht  hat.  Die  letzten  Capitel:  „über  die  Kirchengebote, 
das  Uebelnachreden,  die  Beweggründe  zum  Almosengeben,  Nüch- 
ternheit, Enthaltsamkeit,  Keuschheit,  Bescheidenheit"  u.  s.  w.,  ga- 
ben zu  diesen  und  ähnlichen  Bemerkungen  weniger  Veranlassung, 
weil  sie  sich  weniger  auf  die  Quellen ,  als  auf  die  Erscheinung 
des  sittlichen  Lebens  beziehen.  Obgleich  daher  Ref.  die  Kritik 
Sismondi's,  welche  eigentlich  ein  über  die  katholische  Moral  schon 
langst  festgestelltes  Urtheil  in  Beziehung  auf  besondere,  geschicht- 
lich gegebene  Verhältnisse  in  gedrängter  Kürze  anwendet,  durch 
diese  Schrift  nicht  für  widerlegt  halten  kann,  so  zeugt  doch  die 
letztere,  wie  schon  bemerkt,  von  reiner  Ueberzeugung  und  treuem 
Eifer  und  ist  somit  ein  achtungswerthes  Document  der  Gesinnung 
ihres  Vfs.   Die  Uebersetzung  ist  gut.  106. 

[2273]  Aug.  Joe.  Rambach  sy  der  heil.  Schrift  Doctors, 
des  hochehrw.  Minist.  Senior's,  Hauptpast.  zu  St.  Michael  und  Scho- 

larchcn  in  Hamburg ,  Entwürfe  der  über  die  evangelischen 
Texte  gehaltenen  Predigten.  16.  Sammlung.  Hainbarg, 
Meissner.  1834,  408  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[1—15.  Sammlung.  Ebenda*.  1820-1833.] 
Seit  längerer  Zeit  schon  ist  es  in  Hamburg  SUte  gewesc», 
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dass  die  dortigen  Prediger  kurz  vor  jedem  Sonn-  und  Festtage 
eine  weitläufige  Disposition  von  ihrer  zu  haltenden  Predigt  durch 
den  Druck  veröffentlichen,  oder  diese  Predigten  selbst,  unmittelbar 
nachdem  sie  gehalten  worden,  gedruckt  an  den  Kirchthüren  ver- 
breiten Hessen.  Dieser  Einrichtung,  die  Vieles  gegen  sich  hat 
und,  wie  wir  meinen ,  für  das  kirchliche  Leben  nicht  vorteilhaft 
sein  kann,  verdanken  wir  wahrscheinlich  die  vorlieg.  Entwürfe.  — 
Für  den  Werth  derselben  bürgt  schon  der  Name  ihres  Vfs.,  eines 
ehrwürdigen  Veteranen  unter  den  deutschen  Homileten,  und  bei 
genauerer  Prüfung  ergibt  es  sich  auch  wirklich,  dass  sie  die  Kri- 
tik keineswegs  zu  scheuen  haben.  Denn  wenn  auch  ein  gewisser 
Scheinatismas  an  ihnen  nicht  zu  verkennen  ist,  und  sie  rücksicht- 
lich ihrer  Form  und  ihres  Gehaltes  auf  Originalität  keinen  An- 
spruch machen  können,  so  sind  sie  doch  textgemäss,  logisch  rich- 
tig ,  Erbauung  bezweckend  und  schulgerecht  durchgeführt.  Als 
Beweis  für  die  Gewandtheit  des  Vfs.  im  Disponiren  führen  wir  nur 
den  Predigtcutwurf  über  den  Busstag&text ,  Luc.  15,  18.  19.  an: 
„Der  Christ  am  Tage  der  feierlichen  Demütliigung  vor  Gott.  I.  Sein 
Entschluss:  Ich  will  mich  aufmachen  —  und  zu  meinem  Vater 
gehen.  II.  Sein  Bekenntniss :  Ich  habe  gesündigt  im  Himmel  und  vor 
dir  —  und  bin  hinfort  nicht  werth,  dass  ich  dein  Sohn  heisse. 
III.  Seine  Bitte:  Mache  mich  als  einen  deiner  Tagelöhner". —  An- 
gehenden Predigern  und  Candidaten  empfehlen  wir  diese  Entwürfe 
zum  Privatstudiom,  sie  werden  nicht  ohne  Nutzen  sich  damit  be- 
schäftigen. Die  Geistlichen  im  Kön.  Sachsen  aber,  die  neuerdings 
in  einer  hohen  Ministerialverordnung  angewiesen  worden  sind, 
fremde  Hülfsmittel  der  Erbauung  weder  zu^ verschmähen,  noch  zu 
inis s brauchen,  machen  wir  noch  besonders  aufmerksam.  53. 

[2274]  *  Frz.  Jos.  Moser  s9  weil.  Dompred.  u.  Prof.  zu 
Strassburg,  gesammelte  Kanzelreden.  Herausgeg.  von  Dr. 
Häss  und  Dr.  Weis.  5.  Bd.  Der  Glanbenspredigten 
1.  Thl.  Frankfurt  a.  M.,  Andrea  sehe  Buchh.  1835. 
XXIV  a.  351  S.  gr.  8.  (1  TUr.  8  Gr.) 

[1—4.  Bd.  Ebenda*.  1831-1833.] 

Uns  ekelt  vor  dieser  losen  Speise!  —  So  rufen  gewiss  mit 
dem  Ref.  alle  nüchternen,  vorurtheilsfreien  Männer,  welcher  Kirche 
sie  auch  angehören,  aus,  sobald  sie  einige  Blicke  in  diese  Pre- 
digtsammlung gethan  haben.  Die  Herren  DD.  Räss  und  Weis 
hätten  ihren  Ruf  besser  wahren  sollen ,  als  dass  sie  uns  ein  so 
schaides  und  ungeniessbares  Gericht  aus  dem  vorigen  Jahrh.  auf- 
tischten und  anempfahlen ,  das  weder  dem  gebildeten  Katholiken 
munden ,  noch  den  Anpetit  des  Protestanten  reizen  kann.  Was 
diese  Herren  bei  der  Herausgabe  dieser  Predigten  beabsichtigten, 
lässt  sich  schwerlich  absehen.    Wollten  sie  dadurch  die  hoiniieti- 
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sehe  Literatur  ihrer  Kirehe  bereichern ?    Dazu  eignet  sich  aber 
schwerlich  ein  Buch,  das  nichts  als  tausendmal  Gesagtes  und  tau- 
sendmal Widerlegtes  enthält ,  das  von  Vorurtheilen ,  Lügen  und 
Schmähungen  strotzt,  und  das  nHr  dem  crassesten  Katholizismus 
mit  allen  seinen  Thorheiten,  Ausflüchten  und  Anmanssuogen  das 
Wort  redet?  Mussten  sie  nicht  furchten,  dass  der  Glanz,  den  in 
neuerer  Zeit  der  ehrwürdige  Bischof  Sailer  u.  And.  durch  ausge- 
zeichnete Schriften  und  durch  ihr  segensreiches  Wirken  über  die 
katholische  Kirche  verbreitet  haben ,  durch  solche  Druckschriften 
selbst  wieder  verdunkelt  werden  könnte?  Oder  wollten  sie  ihrem 
Geistesverwandten  ein  monnmentum  aere  perennius  setzen  und  sei- 
nen Namen  bei  der  Nachwelt  verewigen?   Dann  hatten  sie  die 
Manen  desselben  besser  geehrt,  wenn  sie  sich  an  seinen  Geistes- 
produeten  im  Stillen  erbauten ,  ohne  sie  zu  veröffentlichen ,  und 
seinen  Namen  in  der  glücklichen  Verborgenheit  Hessen,  in  der  er 
sich  seit  50  Jahren  befand?  Oder  hielten  sie  es  im  Gefühle  eige- 
ner Schwache,  und  die  Unzulänglichkeit  der  bisher  kathol.  Seits 
gebrauchten  Waffen  erkennend,  für  nöthig,  einen  Geist  aus  don 
Gräbern  heraufzubeschwören  und  durch  ihn  die  Ketzer  zu  Paaren 
treiben  zu  lassen?   Aber  wir  leben  im  Jahre  1835,  wo  man  in 
Religionssachen  nicht  so  engherzig  denkt  und  urlheilt  wie  1777, 
und  die  Wahrheit:    unter  allerlei  Volk,  wer  Gott  furchtet  und 
recht  thut,  ist  ihm  angenehm,  allgemein  anerkannt  wird.  Zur 
Rechtfertigung  unsers  Urtheils  reichen  wenige  Pröbchcn  hin.  — 
Dieser  Theil  der  Glaubenspredigten  enthalt  18  Predigten.  Die 
ersten  4  sind  rein  geschichtlichen  Inhaltes  und  umfassen  den  Zeitraum 
von  Adam  bis  Christus.   Hier  wird  seltener  polemisirt,  doch  unter- 
stes unser  Moser  zum  Schlüsse  hin  nie,  seinecterum  censeonoch 
beizufügen  und  den  Protestanten  Eins  dran  zu  geben.    Desto  är- 
ger treibt  er  es  von  der  6.  Predigt  an,  wie  man  aus  folgenden 
Themen  schon  vermuthen  kann:  „Ob  eine  Glaubens  Verbesserung 
vonnöthen  war?  —  Dass  es  nur  Eine  wahre  Kirche  geben  kann. 
—  Dass  man  sich  unter  keinem  Vorwande  von  der  kathol.  Kirche 
trennen  und  in  der  Trennung  beharren  dürfe.  —  Dass  die  von 
den  Protestanten  angegebenen  Kennzeichen  der  Kirche  nichtig 
seien  und  dass  demnach  die  Protestanten  nicht  wissen  können,  ob 
sie  der  wahren  Kirche  angehören"  u.  s.  w.    Die  seltsamsten 
Schlüsse  werden  in  diesen  Predigten  mitunter  gemacht,  z.  B.  S. 
178:    „Wenn  die  römisch-katholische  Kirche  die  einzig  wahre 
Kirche  ist,  wenn  sich  Luther  von  einer  Kirche  trennte ,  von  der 
man  sich  nicht  trennen  darf,  wenn  er  dadurch  auch  sich  in  das 
grösste  Verderben  gestürzt  hat,  welche  Ursache  könnte  nun  einen 
Menschen  rechtfertigen,  der  wider  die  erkannte  Wahrheit  im  Irr- 
thume  verharren  wollte?"  (!!!)  —  S.  188  versichert  der  weil. 
Domprediger:  „ihr  (Protestanten)  übet  mehrere  christliche  Tugen- 
den ,  unterstützt  die  Bedürftigen ,  beobachtet  die  Redlichkeit ,  seid 
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aufrichtig*,  treu,  leutselig  und  barmherzig:  alles  dieses  verdient 
belohnt  zu  werden,  Gott  segnet  euch;  dafür  mit  zeitlichen  Gütern ; 
aber  auf  die  Glückseligkeit  des  Himmels  habt  ihr  schwerlich  An- 
spruch". Dagegen  werden  auch  boshafte  Verdächtigungen  ver- 
sucht, so  S.  126:  v,Was  gab  ihm  (Luther)  Anluss  dazu"?  Ihr 
wisst  es,  der  Ablass ,  der  dem  Tetzel  in  Deutschland  übertragen 
worden  war.  Dicss  hatte  in  Luther  den  Neid  erweckt.  Er  konnte 
es  nicht  ertragen,  dass  ein  Anderer  ihm  und  seinem  Orden  vor- 
gezogen wurde".  Hat  sich  unser  frommer  Eiferer  einmal  ver- 
wickelt und  weiss  er  nicht,  wie  er  sich  herausziehen  soll,  so  hilft 
er  sich  gewöhnlich  mit  der  Formel:  „nachher,  oder  bei  einer  an- 
dern Gelegenheit ,  Allerliebste ,  will  ich  euch  darüber  belehren"; 
aber  man  sieht  vergeblich  der  verheissenen  Belehrung  entgegen. 
—  Was  die  Form  betrifft,  so  zeichnen  diese  Predigten  sich  durch 
nichts  aas.  An  eine  Disposition  ist  nicht  zu  denken,  und  wind 
ja  einmal  Miene  gemacht,  den  Hauptgedanken  nach  einer  gewis- 
sen Ordnung  behandeln  zu  wollen,  so  bleibt  es  nicht  dabei;  den 
Mann  Gottes  ereilt  bald  der  •  Bekehrungseifer ,  der  ihn  fortreisst, 
bis  etwa  im  Schlussgebete  wieder  Besinnung  eintritt.  Der  Stil 
ist  zwar  fliessend,  correct  und  ermangelt  nicht  an  manchen  Stellen 
einer  gewissen  rhetorischen  Kraft,  doch  musste  natürlich  durch 
das  ewige,  Ekel  erregende  Einerlei  des  behandelten  Gegenstandes 
nach  der  Vortrag  einförmig  und  langweilig  werden.  —  Wer  nun  . 
nach  dieser  treuen  Schilderung  der  Moser'schen  Predigten  noch 
ein  Gelüste  darnach  fühlen  kann,  dem  gönnen  wir  vom  Her- 
zen den  gehofften  Genus s;  uns  hat  die  Leetüre  derselben  weder 
Vergnügen  gewährt,  noch  eine  bessere  Meinung  von  der  Sache, 
die  darin  verfochten  wird,  beigebracht  ,  53. 

[2275]  Palästina  oder  historisch -geographische  Beschreibung 
des  jüdischen  Landes  zur  Zeit  Jesu.  Zur  Beförderung  einer  an- 
schauliehen Kenntniss  der  evangcl.  Geschichte  für  christl.  Reli- 
gionslehrer und  gebildete  Bibelleser  von  Dr.  Joh.  Fr.  Röhr,  grossh. 
sachs.  weira.  Oberhofpr.,  Ob.  Cons.  u.  KRathc,  Gen.  Superint. 
u.  s.  w»  7.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Nebst  1  Charte  von  Palästina. 
Zeitz,  Webel.  1835.   XII  u.  241  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Durch  Berücksichtigung  der  Reiseberichte  des  Ob.  v.  Pro- 

kesch-  Osten  über  Palästina  und  Buckingham's  über  Syrien  und 

Mesopotamien  allerdings  vielfach  bereichert  und  verbessert ,  wie 
schon  der  Titel  es  anzeigt. 

[2276]  *  Yita  S.  Castorfs  confessoris  cum  hymnis.  Nach  Hand- 
schriften verbessert  herausgeg.  zur  Erinnerung  an  die  tausendjiüir. 
Jubelfeier  der  Einweihung  der  ersten  Cästorkirche  hicrselbst.  Ko- 
blenz, Hölscher.  1835.   31 S.  gr.  8.  (5  Gr.)  '  , 

Der  Herausg.  hatte  den  Zweck,  auf  das  im  J.  1836  bevor- 
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flehende  Fest  der  tausendjähr.  Einweihung  der  ersten  christl.  Kir- 
che zu  Kohlenz  aufmerksam  zu  machen.  iVuh  einer  kurzen, 
aher  grundlichen  Widerlegung  der  Annahme,  jene  EinweihongJiabe 
erst  im  J.  837  stattgefunden,  folgt  der  latein.  Text  der  Legende 
des  heil.  Castor,  welcher  auch  besonders  in  einer  deutschen  Up- 
bcrsetzung  erschienen  ist: 

[2277].  *  Das  Leben  des  heil.  Kastor.  Aus  dem  Lat.  im  Aus- 
zuge übers,  und  herausgeg.  zur  Erinnerung  u.  s.  w.  Ebendas. 
1835.   27  S.  16.  (4  Gr.) 

[2278]  "Adrian  Gretach,  weil.  Priester  und  Capitular  des  Stif- 
tes Schotten  in  "Wien,  Dr.  d.  Tlieol.  u.  s.  w.  Gelegenheits- Pre- 
digten. 1.  Bd.  Herausgeg.  von  Leop.  Scherlich,  Priester  und 
Capitul.  des  Stiftes  Schotten  in  Wien  u.  s.  w.  Wien ,  Mechitar.- 
Congreg.-Buchh.  1835.    393  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Homilet.  Nachlass  des  weil,  hochwürd. 
Adr.  GreUch  u.  s.  w.  Enthaltend  dessen  noch  nie  im  Drucke  er- 
schienenen Gelegenheils -Predigten.  1.  Bd.  Des  ganzen  Wertes 
11.  Bd.   Herausgeg.  u.  s.  w. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  5.  No.  1643.  44.] 

Unter  obigem  Titel  werden  hier  18  Reden  an  heiliger  Statt*, 
nämlich  Predigten  am  Feste  des  heil.  Altmann,  des  heil.  Benedict, 
Maria  Himmelfahrt,  der  h.  Anna,  des  h.  Franz  y.  Assisi  *  der  h% 
Ursula  und  ihrer  Gefährtinnen,  Lohreden  auf  den  h.  Joseph,  den 
Ii.  Georg,  den  sei»  Bernhard  Ton  Offda,  den  h.  Florian,  auf  das 
Fest  unserer  lieben  Frau  zu  den  Engeln,  und  Predigten  bei  Ge- 
legenheit einer  Ordensprofession,  einer  Einkleidung,  einer  Priniiz- 
feier  u.  s.  w.  mitgetheill,  die  alle  mehr  oder  weniger  gleiches  Lob 
mit  den  früher  im  Repertor.  wiederholt  besprochenen  Bänden  die- 
ses homilet.  Nachlasses  verdienen,  jedoch  keinesweges  auch  frei 
von  den  gerügten  Mängeln  sind. 

[2279]  Predigten  auf  alle  Sonn-,  Fest-  u.  Busstage  eines  gan- 
zen Jahres  zur  religiösen  Erbauung  für  fromme  Familien.  Von 
Dr.  Gu*t.  Fr.  Dinter,  kön.  pr.  Consist.  u.  Oberschulrathe ,  auch 
Prof.  d.  Theo!,  zu  Königsberg.  2  Bde.  4.,  vom  Yf.  selbst  noch 
vcrbess.  Aufl.  Mit  dem  Bildnisse  Christi.  Neustadt  a.  d.  0.,  Wag- 
ner. 1834.    XVI  u.  710,  728  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.) 

[2280]  Predigt  üb.  Luc.  12,  49.  50.,  mit  Beziehung  auf  die 
Separation  der  Lutheraner  von  der  unirten  Kirche,  im  akademi- 
schen Gottesdienste  der  Universität  Halle  geh.  von  Dr.  A.  Tho- 
luck.    Halle,  Anton.  1835.   31  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[2281]  Das  Apostel-  und  Missionsbuch.  Oder:  Abdias,  eines 
der  70  Jünger  Jesu  und  ersten  christl.  Bischofs  in  Babylon,  Gc- 
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schichte  aller  12  Apostel ;  nebst  einem  Anhange  kurzer  Geschich- 
ten Ton  Markus,  Clemens,  Cyprian,  Apollinar  und  Thekla  und 
einem  Zusätze  von  Bonifatius,  dem  sogen.  Apostel  der  Teutschen. 
Mit  2  Zugaben  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Stuttgart.  (Scheible.)  1835. 
372  S.  8.  (18  Gr.) 

[2282]  Mitgabe  %'s  Leben.  Der  konfirmirten  Jagend  gewid- 
met. Ein  Konfirmations-  und  Festgeschenk.  Neue,  umgearb., 
viel  verm.  und  verbess.  Aufl.  Nürnberg,  Raw'sche  Buchh.  1835. 
XXIV  u.  302  S.  8.  (16  Gr.) 

[2283]  Der  Geburtstag  oder  Erweckungen  zu  einer  würdigen 
Feier  dieses  Tages  für  denkende  Verehrer  Jesu.  Eine  Zugabe 
zu  jedem  Gesang-  und  Andachtsbuche  von  Dr.  Joh.  Fr.  Theod. 
Wohlfarth,  Pfr.  zu  Kirchhasel  bei  Rudolstadt.  Weimar,  Voigt. 
1835.   30  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

[2284]  Der  neueste  Mysticismus.  Ein  Sendschreiben  an  meine 
Brüder  unter  den  Mystikern  von  Theodulus  Myaticus.  Leipzig, 
Vetter  und  Rostosky.  1835.    (IV  u.)  S.  5—30.  gr.  8.  (4  Gr.) 

t 

*  *    ?  •  * 

[2285]  Ueber  den  Mysticismus  in  Bezog  auf  des  Pastor  Hei* 
muth  Schrift  gegen  Dr.  Freudentheil  .von  L.  Wolff*  Lüneburg, 

Herold  u.  Wahlstab.  1835.   58  S.  8.  (4  Gr.) 

•    •»  \       •  •  •        *  i 

[2286]  *  Hrana  eyangeljskih  naukov,  bogoljubnim  dusham  dana 
na  vse  nedelje  ino  sapovldane,  prasnike  v'Jäti.  Spifali,  dushni 
pastirji  na  spodnim  cShtajarskim;  na  svetlo  dal  Ant.  Slomshek, 
nekd.  Kaplan  per  Novize'rkvi.  3  Delen.  Gradzi,  Ferstl.  (Leip- 
zig, Kummer.)  1835.  XYI  u.  203,  222  u.  68  S.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

Medicin.  . 

[2287]  Die  Leistungen  nnd  Fortschritte  der  Medicin 
in  Deutschland  im  Jahre  1834,  von  Matth.  Jos.  Bluff, 
der  Med.  u.  Chir.  Dr.',  prakt.  Arzte  u.  s.  w.  Berlin,  Hirsch- 
wald.  1835.  II  u.  254  S.  gr.  8.  (n.  1  Tldr.  8  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Leistungen  und  Fortschritte  u.  s.  w. 
Von  u.  s.  w.   3.  Bd. 

[Vgl.  Rcpcrtor.  Bd.  2.  No.  1790  ] 

Obgleich  der  Schluss  ?on  dem,  im  Vergleiche  zu  den  frühe- 
ren Jahrgängen  geringen  Umfange  dieses  Bandes  auf  eine  ver- 
minderte Thätigkeit  im  Bereiche  der  medicinischen  Literatur  nicht 
nur  verzeihlich,  sondern  selbst  natürlich  sein  dürfte,  so  würde  er 
eich  doch  bei  näherer  Betrachtung  als  grundfalsch  erweisen,  da 

Repert.  d.  *et.  deutsch.  Lit,  V.  7.  35 
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keineswegs  Mangel  an  Stoff,  sondern  eine  veränderte  Behandlungs- 
weise  desselben  von  Seiten  des  Vis.  diese  Verminderung  des  Vo- 
lumens herbeigeführt  hat.     Nur  das  Wichtigste  wurde  im  Aus- 
züge oder  beui (heilend  erwähnt,  das  minder  Wichtige  bloss  na- 
mentlich aufgeführt,  wodurch  bei  der  grossen  Masse  von  Gewöhn- 
lichem allerdings  viel  Raum  erspart  werden  musste.    Im  Uebrigcn 
findet  Ref.  die  bisherige  Einrichtung  beibehalten  und  die  Aufzah- 
lung der    literarischen  Erscheinungen  mit  einer  (Jebersicht  der 
med.  Journalistik  begonnen,  die,  weil  sich  Abgang  und  Zuwachs 
im  vorigen  Jahre  ziemlich  die  Waage  hielten,  noch  auf  demselben 
numerischen  Stand  puncto  sich  befindet.    Die  Müller'sche  Fort- 
setzung des  Meckel' sehen  Archivs  und  Schmidi's  Jahrbücher  wer- 
den rühmlich  erwähnt.    Unter  den  40  Journalen  befinden  sich  3 
neue  homöopathische ;  für  Medicin  im  Allgemeinen,  Geschichte  und 
Literatur  erschienen  24  Werke ,  über  Anatomie  13 ,  Physiologie 
10,  allgein.  Pathologie  6,  allgem.  Therapie  1,  Semiotik  1,  spec. 
Pathologie  und  Therapie  35,  Chirurgie  44,  Augenkrankheiten  11, 
Geburtshülfe  11,  Psychologie  7,  Matena  medica  35,  Diätetik  nnd 
populäre  Mediein  69,  Homöopathie  64,  gerichtliche  Medicin  9.  —  , 
Summa:  5182  Bogen,,  die  628  Thlr.,  und  40  Journale,  die  170 
Thlr.  kosten.    Die  Bogenznhl  hat  sieh  gegen  1833  um  1382 
Bogen  vermehrt  und  übersteigt  selbst  1832  um  560  Bogen.  — 
Der  Abschnitt  über  Medicin  im  Allgemeinen  beginnt  mit  einer 
Liste  der  im  Jahre  1834,  meist  im  vorgerückten  Alter  verstorbe- 
nen Aerzte.    Das  Wichtigste  über  Anatomie  nnd  Physiologie  (iuel. 
der  pathol.  Anatomie)  theilten  Müller's ,  Hecker's  und  Casper's 
Zeitschriften  mit;  über  allgemeine  Pathologie  erschienen  wenige, 
aber  werthvolle  Abhandlungen  (Albers  Lehrbuch  der  Semiotik). 
In  der  Einleitung  zum  Capitel  der  speciellen  Pathologie  und  The- 
rapie beschwert  sich  der  Vf.  mit  Recht  über  die  Masse  unwichti- 
ger Mittheilungen  ia  Journalen ;  doch  verdienen  nach  des  Ref.  An- 
sicht die  Redactoren  der  letzteren  eine  schärfere  Rüge  als  die 
Einsender ,  die  doch  wohl  meistenteils  die  Ueberzengung  haben, 
etwas  Gutes  durch  ihre  Beiträge  zu  stiften.    Die  Uebersicht  be- 
ginnt mit  Beobachtungen  und  Schriften  über  epidemische  Krank- 
heiten (Influenza,  Nervenfieber,  intermittirende  Fieber,  Cholera, 
2  Fälle  von  Schweissiieber) ;  Entzündungen,  Exantheme,  nament- 
lich zahlreiche  Podagraschrjften ;  dann  chronische  Leiden:  Syphi- 
lid Krätze,.  Weichselzopf ,  Krankheiten  des  Gehirns  ,  der  Brust- 
und  Bauchorgane,  Krampfkrankheiten,  Nervenleiden.  —  Unter  den 
chirurgischen  Werken  ragen  Rust's  Aufsätze  und  Abhandlungen 
hervor;  über  Augenkrankheiten  finden  sich  wenig  Journalaufsätze, 
dagegen  einige  hüimenswerthe  Werke  von  Rosas,  Schön,  Stilling 
und  Jüngken ;  über  Gehörkrankheiten  nur  2  kleine  Schriften.  Aus 
dem  Gebiete  der  Geburtshülfe ,  mit  fiinschluss  der  Weiber-  und 
Kinderkrankheiten,  ist  streng  genommen  nur  Eine  eigentümliche 
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Schrift  erschienen ?  dagegen  ist  dieser  Zweig  der  ärztlichen  Lite- 
ratur reich  an  Uebersetzungen  und  gediegenen  Journalaufsatzen 
(2  Fälle  von  Transfusion  nach  Metrorrhagie  und  2  Kaiserschnitte, 
alle  4  von  glücklichein  Erfolge  gekrönt).  Psychologie,  Arznei- 
mittellehre und  Toxikologie  sind  reichlich  bedacht,  jedoch  die  bei- 
den letzteren  weniger  mit  nenen ,  vollständigen  Werken  als  mit 
einzelnen  Abhandlungen*,  unter  welchen  die  über  Kreosot  und  die 
endermatische  Methode  den  meisten  Raum  einnehmen«  Die  Zahl 
der  Badeschriften  ist  ziemlich  bedeutend ,  doch  hat  nur  der  Inhalt 
von  wenigen  den  Vf.  befriedig!  —  Der  Abschnitt  über  Diätetik 
und  populäre  Medicin  enthält  fast  bloss  ein  Titelverzeichniss  der 
zahlreichen,  meist  unwichtigen  Producte  (viel  über  Oertel's  Was- 
serkunde) ;  von  der  Menge  homöopathischer  Schriften  sind  die 
meisten  für  Laien  geschrieben«  Unser  Vf.  führt  sie  desshalb  alle 
bloss  namentlich  an,  berichtet  aber  vom  Inhalte  der  antihomöopa- 
thischen Werke,  was  ihm  wohl  den  Schein  von  Parteilichkeit  zu-, 
ziehen  dürfte«  Ueber  gerichtliche  Medicin  erschien  ausser  Chou- 
lant's  Gesetzsammlung  kein  neues  Werk  ;  doch  erfreut  sich  dieselbe 
jetzt  dreier  eigenthümlicher  Journale  (Berndt,  Friedreich  und  Wild- 
berg) ,  die  dem  Vf.  reichliche  Ausbeute  gegeben  haben.  —  Das 
Ganze  beschliessen  Namen-  und  Sachregister;  zu  den  vorgezeich- 
neten Druckfehlern  sieht  sich  Ref.  genöthigt  einen  recht  auffal- 
.  lenden  hinzuzufügen,  indem  es  wohl  S.  232  statt  periodischer  Zu- 
rechnung juridische  Z.  heissen  muss.  57. 

[2288]  Encydopädisches  Wörterbuch  der  medicinischen 
Wissenschaften.  Herausgeg.  von  den  Professoren  der  medicin. 
Facnküt  zu  Berlin :  D.  W+  H.  Busch,  C.  F.  t\  Gräfe, 
C.  TV.  Hufeland,  H.  F.  Link,  J.  Müller.  12.  Bd. 
Fallopii  canalis  —  Frühgeburt.  Berlin,  Veit  *.  Comp. 
»835.    731  S.  8.  (3  Thlr.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertör.  Bd.  4.  No.  11S5.] 

Es  fallen  in  die  alphabetische  Folge  dieses  Bds.  unter  einer 
Menge  andrer,  vier  sehr  bedeutende,  zum  Theil  Collectivnrti- 
kel:  Febris,  Fistula,  Foetus,  Fractura,  womit  ein  nicht  unbe- 
deutender Theil  der  Aufgabe  des  Werks  erledigt  wird.  Nur  von 
Febris  ist  zu  bemerken,  dass  der  hochgeachtete  Yf.  des  Artikels. 
Hr.  Hofrath  Krejssig,  nicht  die  einzelnen  Fieberformen  aufgeführt, 
sondern  die  Grundkrankheit  Fieber  abgehandelt  hat,  deren  Wiir- 
.  dijErung  in  einem  eigenen  abgeschlossen  Artikel  musterhaft  darthut, 
-wie  pathologische  Hauptbegriffe  in  einer  langen  und  reichen  Er- 
fahrung ihre  beste  Entwicklung  gewinnen.  Erfreulich  ist  übri- 
gens das  jetzt  regelmässige  Fortschreiten  des  Werks,  und  wie 
den  Herausgebern  Kraft  und  ungestörte  Müsse,  00  ist  dem  Yer- 
leger  in  der  Theilnahme  der  Leser  zugleich  eine  Belohnung 
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des  Muthcs  zu.  w »«sehen,  mit  welchem  das-  weitschichtige  Ün- 
ternehmen  gefördert  wird. 

[2289]  Sammlung  auserlesener/  Abhandlungen  zum  Ge- 
bräuche praktischer  ,A$rzte. "  41.  Bd..  1.  St.  Neue  Samm- 
lang a.  Ä.  17.  Bd  i.  St.  Leipzig,  Dyk'sche  Buchh.  1835. 
tl  u.   186  S.    2.  St.  Ti  n,  S.  187  — 378.  8.. 

(1  Thlr.  12  Gr.)  -  m  i  ' 

•  ■**  .»Ii        •.#»**  <     •  ' 

I.  , ,F»lle  und  Beobachtungen  yon  einer  mit  Krankheit  des 

Penkreas  und  des  Gallendarmes  verbundenen  Ausleerung  fettiger 
Materien  aus  dem  Darmkanale,  von  Dr.  R.  Bright."  (Wie  die  2 
folgenden  aus:  Med.  chir.  Transact  of  Lond.  Vol.  X1IX.  1833.) 
Drei  interessante  Krankheitsfälle  von  Steatorrhon,  bei  welchen 
die  Section  ziemlich  übereinstimmend  .verstopfte  Gallengänge ,  Ue- 
berfiillnng  der  Leber  mit  Galle,  Desorganisation  des  Kopfs  des 
Penkreas  und  bösartige  Verschwörung  der  Oberfläche  und  des 
Duodenum  zeigte.  Der  7t.  ist  geneigt,  das  Uebel  von  den  beiden 
letztgenannten  Umständen  herzuleiten.  .  D.  l&iliotson*s  sogleich  zu 
erwähnende  FäHe  '  sowie  eigne  Erfahrungen  des  Ref.  widerspre- 
chen dieser  Annähme  und  deuten  auf  einen  tiefer  liegenden  Grund, 
des  Leidens  hin.  ij.  „Ein  Fall  von  Gelbsucht,  verbunden  mit 
Darmausleerung  fettiger  Materie  und  Zusammenziehung  des  Duo- 
denum von  E.A.  Lloyd."  Ilt  „Heber  di'e  Ausleerung  fett  iger  Ma- 
terie aus  dem  Danncanal  und  den  Harn  Werkzeugen,  von  Dr.  Job. ' 
ElUotsdn."  Eime  ;Ana*ü|l  Falle  aus  i$liertt  und  neuern  Sehri^en 
mit  einem  selbstbeobachtetcn  zusammengestellt.  IV.  „Beobachtun- 
gen über  die  Behandlung  verschiedener  Krankheiten,  von  Dr.  R. 
h  Graves" ,*  aus 4he  Dublin  Journ.  etcr.  Vol.'L.  Speichel  11  uss  dtorch 
grosse  Gaben  Opium  gestillt,  kalte  Bemessungen  bei  Convulsionen, 
Neuralgie,  ^er  weibl.  Brust,  gemindert  durch  kohlensaures  Eisen,: 
Äussere  Anwendung  narkot.  Mittel;  ßn*  Pflastcnform)  ;u.  s.  ,  ^ 
V.  „Klinische  Beobachtungen  über  grosse  Gaben  Opium  in  gewis- 
sen Krankheitsfällen  (vorzüglich  bei  Peritonitis  nach  Durchlöche- 
rung des  Darms),  , von  Dr.  W.  Stokes",  Uns  the  Dublin  Journ. 
Bd.  2.  VI.  „Sonderbare  Krankheitsfälle  in  der  frühesten  Kindheit, 
von  Dr.  Hosack"  \  aus  Essays  on  varioüs  stfbj.  of  med.  Sc.  Vol.  II. 
Periodisch  unterdrückte^  Respiration;  durch  Bäder  aus  Chiuädecoct 
und  Jamaikarum  geheilt.  VII.  „Aneurysma  arleriae  basiläris  ,  das 
plötzlich  aufbrach ,  und  durch  Druck  auf  die  Medulla  oblongäfa 
todlich  wurde,  von  E.  A.  Jennings."  (The  Trans,  of  the  jirovin- 
rial  med.  and  surg.  Assoc.  Vol.  I.  1832.)  —  Zweites  Stück: 
I.  „Dr.L.Bochardt's  in  Oehringen  Abhandlung  über  Verlauf,  Ae- 
tiologie  und  Cur  eines  eigenthüml.,  periodischen  Krampfhustens." 
Derselbe  hat  seinen  Sitz  im  Larynx,  jst  schmerz-  und  fieberlos, 
mit  weichlicher  Schleimsecrction  verbunden  und  weicht  einem,  Von 
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II.  „Fall  von  MelandseVcFn  D.  Williams"  aus  Transact.  of  the  urö- 
vincial  med.  and  surg.  Assoc.  Vol.  I.  Die  Tuberkeln  bedeckten 
bei  diesem  sehr  interessanten  Falle  fast  die  ganze  Oberfläche 
des  Körpers  eines  übrigens  gesunden  und  starken  Mannes,  der 
jedoch  endlich  der  Krankheit  unterliegen  musste.     III.  „ lieber 


zahlreiche  Beobachtungen,  die  er  während  der  Jahre  1832  u.  33  im 
Hospital  für  Kinder  zn  Paris  angestellt  hat,  zu  der  Ueberzeu- 
gung  gelangt,  das»  die  Pneumonie  bei  Kindern  über  6  Jahr  alt, 
sich  anders  und  namentlich  bei  weitem  gefahrloser  gestalte  als 
in  jungem  Jahren.  Von  40  einzeln  angeführten  Fällen  lief  einer  , 
todlich  ab.  Die  ausführlichere  Beschreibung  der  letztern  Art  von 
Brustentzündung  verspricht  der  Vf.  nachzuliefern.  IV.  „Beobach- 
tungen über  die  Behandlung  des  Gesichtsschmerzes  v.  Dr.  Ja  in. 
Rankins."  (The  Edinb.  Journ.  Vol.  XLI.)  Die  Erscheinung '  dieser 
Krankheit  betrachtet  der  Vf.  als  das  Resultat  einer  besöndern  und 
krankhaften  Thätigkeit  in  den  Organen  der  Verdauung,  welche 
auf  die  Nervenzweige  dieser  Organe  wirkt,  und  wurde  durch  den 
glücklichen  Erfolg  seiner  Heilmethode  (Abführmittel,  Calomel 
mit  Cicuta  u.  Colnmbo).  zu  dieser  Annahme  veranlasst.  V.  „Dr. 
R.  Spittal,  Beobachtungen  ,  welche  zu  Aufhellung  der  ^Frage  die- 
nen, ob  es  möglich  sei,  durch  Auscultation  zu  entdecken,  welche 
Seite  des  Herzens  die  kranke'  sei4,  wenn  Hypertrophie  oder  Er- 
weiterung, oder  beides  allein  in  einer  Seite  des  Herzens  stattfin- 
det." (Edinb.  Journ.  Jan.  1835.)  VI.  „Fortsetzung  der  Beobach- 
tungen des  D.  R.  J.  Graves"  (s.  1.  Stück).  Convulsionen  in  Fäl- 
len von  chronischer  Wassersucht.1  57. 

[2290]  Klinisches  Jahrbuch  des  laufenden  Jahrz ehe mh, 

oder  Kurarten,  Heilmittel,  Operations -Methoden  u.  8.  w.,  welche 
in  der  neuesten  Zeit  angewendet  oder  empfohlen  worden  sind, 

mit  Rückblicken  auf  die  ältere  und  älteste  Zeit.  Von  Dr.  Ernst 

Minna  v.  Sarenbach,  k.  k.  Hofarzte,  Mitgliede  der  med. 

Facultät  in  Wien  «.  s.  w.   Güns,  Reichard.  1835.  XXVII 

«.  391      gr.  8.  (2  Thlr.) 

Der  Hr.  Vf.  beabsichtigt  durch  diese  Schrift  sein  i.  J.  1833 
in  2Bden.  erschienenes  „Repertorium  der  vorzüglichsten  Kurarten, 
Heilmittel,  Operationsmethoden  etc.,  welche  während  der  letzten 
vier  Jahrzehende  angewendet  oder  empfohlen  worden  sind  u.  s.  w." 
zu  ergänzen,  und  hofft  so,  in  mehreren  Jahrbüchern  allmählig  das 
Ganze  mehr  zu  runden  und  au  vervollständigen.  Die  Art  der 
Ausführung  ist  hier  dieselbe  wie  in  dem  vorausgegangenen  Re- 
pertorium.   Die  inedicinischen,  chirurgischen  nnd  geburtshülflichen 
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Gegenstände  «erden  nach  ihren  deutschen  Bezeichnungen  in  al- 
phabetischer Ordnung,  die  vorgeschlagenen  und  versuchten  Heil- 
mittel etc.  aber  in  chronologischer  Reihenfolge,  mit  dem  Namen 
ihres  Autors  an  der  Spitze  und  unter  schliesslicher  Anziehung 
der  Schrift,  aus  welcher  sie  geschöpft  6ind,  aufgeführt.  Die 
gesammte  Literatur,  auf  welche  kurz  verwiesen  wird,  geht,  eben- 
falls im  Ganzen  alphabetisch  geordnet,  dem  Texte  selbst  voraus, 
und  den  Beschluss  macht  ein  lateinischer  Index  der  in  der  Schrift 
Torgekommenen  Gegenstände.  —    Ref.  verkennt  das  Mühsame 
des  Sammeins  der  so  unendlich  zerstreut  liegenden  Materialien  zu 
einem  Repertorium ,  bei  welchem  es  auf  die  möglichste  Vollstän- 
digkeit abgesehen  ist,  nicht  und  halt  sich  auch  von  dem  Nutzen 
überzeugt,  den  besonders  Aerzte  an  kleinen  Orten,  wo  ihnen 
grössere  Bibliotheken  fehlen,    aus  demselben  schöpfen  können, 
wenn  ihm,  ungeachtet  seiner  rein  praktischen  Tendenz  eine  wis- 
senschaftliche Basis  untergelegt  ist.    Werden  aber  die  Heilmittel 
bei    den    bloss    genannten,    keineswegs    naher  bezeichneten 
Krankheiten  ohne  alle  Angabe  der  Periode  derselben  und  der 
übrigen  Verhältnisse,  in  welchen  sie  angewendet  worden  sind  oder 
werden  sollen,  so  ganz  nackt  nnd  bunt  untereinander  hingestellt, 
wrie  diess  im  vorliegenden  Buche  der  Fall  ist,  so  verführt  diess 
allzuleicht  zu  einem  völlig  unrationellen,  rein  handwerksmäßigen 
Curiren,  zu  dem  ja  ohnediess  schon  bei  einem  grossen  Theile 
der  Aerzte  eine  besondere  Prädisposition  sich  vorfindet.    Qui  bene 
distinguit,  bene  curat,  gilt  ebenso  wie  von  der  Erkennung  des 
Krankheitswesens  auch  von  der  Wahl  der  Heilmittel  gegen  die- 
selben ;  eine  Wahrheit,  die  der  Hr.  Vf.  allzusehr  aus  den  Au- 
gen verloren  hat.    Desshalb  wird  aber  auch  nur  der  echt  wissen- 
schaftlich gebildete,  mit  reicher  Kenntniss  und  ßelesenheit  ausge- 
rüstete Arzt  von  der  vorliegenden  Arbeit  den  richtigen  Gebrauch 
m  machen  im  Stande  sein,  indem  er  die  darin  mitgctheilten,  aus 
allem  Zusammenhange  herausgerissenen  Notizen  als  blosse  ^vrr 
fiorixu  betrachtet,  während  Derjenige,  welcher  aus  dieser  Quelle 
selbst  erst  Belehrung  schöpfen  will,  sich  eben  keiner  vortheilhaf- 
ten  Ausheute  zu  erlreuen  haben  möchte/  78. 

[2291]   Klinische  MittheUiingen  von  Dr.  F.  A.  G. 

Bemdt,  Kön.  Geh.  Med.-Rathe,  ord.  Prof.  d.  prakt.  Med.  nnd 
Geburtshülfe,  Director  der  med.  u.  geburtsh.  Klinik  bei  der  Univ. 
zu  Greifswald  u.  s.  w.  2.  Heft.  Grcifswald,  Koch.  1834. 
IV  u.  195  S.  gr.  8.  (1  Tklr.) 

[1.  Heft.   Ebenda*.  183S.   22  Gr.] 
Der  Beifall,  mit  welchem  das  erste  Heft  dieser  Mittheilungen 
aufgenommen  wurde,  ist  wegen  mehrerer  sehr  interessanter  Ab- 
schnitte auch  diesem  Hefte  gewiss  schon  geworden,  und  wir  dür- 
fen für  diese  verspätete  Anzeige  weit  mehr  auf  das  bereits  gefällte 


Digitized  by  Google 


Medicin.  543 


Urtheil  der  Leser  rechnen,  als  ihnen  das  vorliegende  Heft  erst 
anempfehlen.    Ausser  einem  Berichte  über  die  medicinische  Klinik 
zu  Greifs wald  im  J.  1833,  dann  über  die  Constitutio  stationnria 
gastrica  in  den  letzten  11  Jahren  und  über  die  Influenza  von 
1333,  welche  letztere  Abhandlungen  das  von  allen  Seiten  über 
dieselben  Gegenstände  Beigebrachte  ergänzen ,  ist  nun  besonders 
auf  die  folgenden  Abschnitte  aufmerksam  zu  machen.    Ueber  die 
wahre  Malignität  des  Scharlachfiebers  mit  Rücksicht  auf  die  Ver- 
schiedenheit der  Gehirnaifectionen ,  spricht  sich  für  die  genaue 
Diagnose  dreier  Formen  der  Hirnaffection  aus:  1.  einer  geradezu 
durch  „Scharlachtoxikation",  durch  heftige  Einwirkung  des  Sehnr- 
lachcontagiums  entstandenen,  wohl  inneren  unheilbaren;  2.  wahre 
entzündliche  Gehirnaffection  ,  vom  1  —  6.  Tage  der  Krankheit, 
als  intensivere  Form  derselben;    3.  Gehirnalfection  als  Folge- 
krankheit ,  besonders  metastatischer  Art ,  von  der  Parotitis  und 
Otitis  interna  ausgehend.  —   In  dem  „Versuche  über  die  Wirk- 
samkeit des  "Morph ii  acetici  beim  Keuchhusten ,  durch  die  ender- 
inatische  Methode  angewandt" ,  empfiehlt  der  Vf.  das  erwähnte 
Mittel  für  das  Stadium  convulsivum,  wo  es  sich  ihm  mehr  als  alle 
andere  vielfach  gerühmte  erprobte,  während  freilich  das  Stadium 
catarrhale  die  einzig  günstige  Gelegenheit,  den  Keuchhusten  zu 
coupiren,  darbiete.    Die  „Beobachtungen  über  die  honigartig«) 
Harnruhr"  endlich,  auf  6  Krankengeschichten  und  4  Leichenöff- 
nungen gegründet,  legen  die  Ansicht  des  Vis.  dar,  dass  der  Dia- 
betes mellitus,  von  einem  fehlerhaften  Chemismus  der  Digestion 
ausgehend  (wie  denn  altemal  gastrische  Störungen  den  Anfang 
des  Leidens  bei  den  vom  Vf.  behandelten  Kranken  gegeben) ,  in 
dem  Fortschreiten  dieses  Chemismus  zu  einer  Selbständigkeit, 
welcher  nach  und  nach  der  ganze  übrige  Organismus  aufgeopfert 
werde,  seinen  Grund  habe.    Daher  kann  eine  radicale  Heilung 
auch  nur  in  die  Periode  des  noch  nicht  zu  dieser  Selbständigkeit 
des  Chemismus  gelangten  Diabetes  fallen,  wo  sie  aber  durch  die, 
wenigstens  in  dieser  Beziehung  nicht  sehr  verdächtigen ,  gaslri» 
sehen  Zustände  leicht  von  ihrer  eigentlichen  Aufgabe  abgelenkt 
wird.    Es  fällt  also  diese  Ansicht  mit  derjenigen  Kollo's  (nicht 
Rollow's,  wie  in  dem  Texte  immer  steht)  zusammen.  60. 

[2292]  Die  Krankheits-Familie  Typhus.  Beschrieben 
von  Dr.  Eisenmann.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1835, 
XVI  u.  644  &  8.  (2  Thlr.  16  Gr.) 

Der  Vf.  hat  sich  bereits  durch  mehrere  ausgezeichnete  Mo- 
nographieen  einen  Ruf  erworben ,  der  jedem  neuen  von  ihm  aus- 
gegebenen Werke  Beachtung  und  Prüfung  zusichert.  Beide  wer- 
den dem  vorliegenden  im  reicheren  Maasse  als  je  vorher  zu  Theil 
werden ,  die  Prüfung  aber  wohl  von  manchen  Seiten  her  starken 
Widerspruch  veranlassen.    Es  handelt  sich  nämlich  darum ,  ob 
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der  vieldeutige  Begriff  Typhus  wirklich  geeignet  sei,  eine  so  grosse 
Reihe  sehr  verschiedener  Krankheiten  in  sich  aufzunehmen.  Blosse 
Abs  (rar  tum  ,  um  den  Umfang  desselben  möglichst  zu  erweitern, 
hilft  hier  gar  nicht ,  denn  für  das  Abstractum  findet  sich  keine 
Anschauung;  daher  es  einem  Jedem  möglich  ist,  auf  seine  Er- 
fahrung gestützt ,  gegen  das  Unterordnen  der  einen  oder  der  an- 
dern Krankheit  unter  den  Begriff  des  Typhus  zu  protestiren.  Die- 
jenigen, welche  mit  dem  Namen  Typhus  ganz  einfach  eine  Form 
oder  Modifikation  der  febris  nervosa  stupida  bezeichnen ,  werden 
diese  in  den  allgemeinen  Zügen  der  von  dem  Yf.  begründeten 
Krankheitsfamilie  wiederfinden  und  ihn  bloss  als  ein  Stadium  an- 
sehen wollen,  das  sich  allerdings  zu  jedem  der  besonderen  Krank- 
heitszustande  gesellen  könne,  desshalb  aber  nicht  die  Grundkrank- 
heit aller  sei.  Hören  wir  indessen  den  Yf.  selbst:  „Den  Ausdruck 
Typhus  haben  wir  zur  Benennung  eines  vegetativen  Krankheits- 
processes  gewählt,  der  mehreren  Krankheitsspecies,  die  wir  Typhen 
nennen,  eigen  ist,  den  wir  nicht  definii  en  können,  aber  durch  nach- 
folgende Beschreibung  hinlänglich  kenntlich  machen  werden/' 
Diese  Beschreibung  fasst  eine  produetive  und  eine  reactive  Seite 
des  (vphüsen  Processes  auf.  Das  Wichtigste  bei  der  produetiven 
Seite  ist  die  Uebertragung  des  Typhnskeim.es  (des  durch  das  Ty- 
phusmiasma angeregten  krankhaften  Bildungstriebes  )  auf  die 
Schleimhäute;  denn  deren  Affection  und  die  daraus  hervorgehende 
"Wucherung  von  Enanthcmen  und  Exanthemen  ist  eigentlich  das 
Gemeinschaftliche,  was  die  hier  als  Typhen  aufgezählten  Krank- 
heiten zu  einer  Gattung  oder  Familie  verbindet.  Dass  dem  so 
sei ,  ergibt  sich  aus  der  Classification  der  Krankheiten  nach  der 
Verschiedenheit  der  in  ihnen  aificirten  Schleimhäute.  Es  folgt 
nämlich  nach  der  Betrachtung  des  Typhus  im  Allgemeinen  die 
I.  Gruppe.  Peripherische  Typhen.  1.  öphthalmotyphus  (die  ägypt. 
Augenentzündung) ;  2  Traumolyphus  (Traumatot yphus  ?  der,  aller- 
dings falschlich  sogenannte  Hospitalbrand).  11.  Gruppe.  Typhen 
der  Respirationsschleimhaut.  1.  Laryngotyphus  (Garotillo) ;  2.  Pneu- 
motyphus  (Pneumonia  maligna).  III.  Gruppe.  Typhen  der  Nutri- 
tionssch leimhaut.  1.  Storoatyphus  (Stomatotyphus?  ,  Feger) ;  2. 
Isthmotyphus  (Angina  maligna);  3.  lleotyphus  (diese  in  neuerer 
Zeit  vielfach  dargestellte  Krankheit  und  die  dadurch  erweiterte 
Kunde  von  den  Darmschlcimhautgeschwüren  ist  wohl  der  Boden, 
aus  welchem  diese  Zusammenstellung  ähnlicher  Krankheiten  unter 
ein  Genus  Typhus  erwachsen) ;  4.  Colotyphus  (Rnhrtyphus ,  die 
faulige,  bösartige  Form  der  Dysenterie) ;  5.  Puerperotyphus  (Kind- 
bettfieber); 6.  Typhus  petechialis  (T.  europaeus ,  das  Petechial- 
fieber); 7.  Typhus  pestis  (T.  orientalis,  die  Bubonenpest).  Wir 
finden  also  hier  eine  Reihe  von  Krankheiten  als  selbständig  auf- 
geführt, deren  einige  man  sonst  nur  als  nervöse  oder  putride  Sta- 
dien oder  auch  als  Formen  von  Krankheiten  aufführt,  die  man  in  ih- 
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rem  ersten  Auftreten  wohl  nicht  leicht  als  Typhus  bezeichnen 
wird;  andere,  die  man  wenigstens  ihrem  Wesen  nach  gewiss  nicht 
in.  einer  Affection  der  Schleimhaut  sucht    Gleichwohl,  Mas  auch 
sonst  in  der  productiven  wie  in  der  reactiven  Seite  dieser  gesamm- 
ten  Krankheiten  den  ihnen  gemeinsamen  typhösen  Charakter  be- 
gründen mag,  ist  doch  das  Schlei  mhautexunthcm  das  Bindende 
für  alle.    Nun  sagt  aber  der  Vf.  (S.7):  „Der  Sitz  dieser  Krank- 
heitsorgane oder  Schleimhautexantheme  ist  den  bisherigen  Unter-  v 
suchungen  zufolge  nicht  die  Schleimhaut  selbst,  sondern  das  Un- 
terschleimhaut-Bildgewebe ,  wobei  aber  natürlich  die  Schleimhaut 
mit  in  die  krankhafte  Vegetation  verwickelt  wird.    Beim  Ophthal- 
motyphus ,  Storaatotyphus ,  Jleotyphus  und  Colotyphus  sind  diese 
tuberkelartigen  Exantheme  des  Unterschleimhaut-Bildgewebes  deut- 
lich nachgewiesen;  beim  Petechialtyphus  hat  man  das  Schleimhaut- 
exanthem  zwar  auch  gefunden,  allein  es  liegen  noch  zu  wenige 
Beobachtungen  darüber  vor,  um  sein  constantes  Vorkommen  ausser 
Zweifel  zu  setzen;  bei  der  Pest  hat  man  nicht  darnach  gesucht." 
Das  Willkürliche  also  in  der  Zusammenfassung  nach  einem  sol- 
chem Merkmale  entgeht  wohl  Niemand ,  und  der  Vf.  scheint  es 
gefühlt  zu  haben,  wenn  er  später  die  Erklärung  beibringt  (S.  9): 
„Bei  mehreren  Typhen  beschränkt  der  krankhafte  Bildungstrieb 
seine  Thätigkeit  auf  die  Schleimhäuteu  (und  das  sind  jedenfalls 
die,  wo  die  Exantheme,  Geschwüre  deutlich  nachgewiesen  sind),  . 
„und  diese  Typhen  gleichen  jenen  Knollengewächsen ,  die  anter 
der  Erde  vegetiren;  bei  andern  Typhen"  (welche  sich  eben  etwas 
schwieriger  in  die  Classification  fügen )  „haben  die  Schleimhaut- 
exanlheme die  Bedeutung  von  Wurzelknollen ,  welche  ihre  Blüthe 
auf  der  äussern  Haut  treiben ;    es  erscheinen  Exantheme  auf  der 
äussern  Haut,  rosenartige  Flecken  .Petechien ,  Carbunkeln,  und 
wir  möchten  selbst  die  Bubonen  bei1  der  Pest  hierher  rechnen." 
Ob  selbst  diese  Erklärung,  gesetzt  sie  sei  begründet,  alle  Schwie- 
rigkeiten heben  könne,  mögen  die  Leser,  besonders  die  mit  dem 
vulgo  Hospitalbrande  und  die  mit  dem  Kindbettfieber  Vertrauten 
entscheiden.  —  Durfte  diese  Systematik  als  eine  sehr  eigenthüm- 
lichc  nicht  unbesprochen  bleiben ,  so  möchte  Ref.  sich  nur  noch 
mehr  Raum  wünschen,  um  das  wahrhaft  Vortreffliche  der  einzelnen 
Abhandlungen  gehörig  hervorzuheben.    Billige  man  die  Verknü- 
pfung dieser  Krankheiten  oder  nicht,  die  Betrachtung  der  einzel- 
nen ist  erschöpfend.    Fast  alle  haben  sich  von  älteren  und  neue- 
ren Zeiten  her  epidemisch  gezeigt ;  die  Geschichte  dieses  epide- 
mischen Auftretens  ist  bei  jeder  vorausgeschickt,  eine  Sorgfalt, 
die  in  den  bisherigen  Schriften  nur  zu  sehr  vernachlässigt  wurde. 
Eben  so  sind ,  auch  ein  neues  Verdienst  des  Vfs. ,  Heimath  und 
geographische  Verbreitung  derselben  angegeben,  Synonymik  und 
Literatur  desgleichen ,  wie  denn  letztere  bei  der  Belesenheit ,  die 
hier  erforderlich  war,  zugleich  einer  Kritik  unterworfen  wurde* 
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die  durch  das  ganze  Werk  sich  gleich  erhält*  Die  Sprache  ist 
ohne  Affectatioii ,  die  Kunstausd nicke  manchmal  etwas  nachlässig 
geformt,  aber  mit  wenigen  Ausnahmen  bezeichnend.  So  verdan- 
ken wir  dem  Vf.  eine  höchst  schätzbare ,  sein  praktisches  Talent 
ebenso  wie  seinen  Forschereifer  bekundende  Arbeit ,  und  wenn 
wir  rücksichtlich  des  letztern  auch  nicht  die  Erwartungen  des  Vfs» 
theilcn ,  dass  Physik  und  Chemie  seinen  Untersuchungen  künftig 
noch  mehr  zu  Hülfe  kommen  werden,  so  rechnen  wir  desto  mehr  auf 
das  erstere,  welches  Torherrschend  durch  alle  Theile  dieses  Wer- 
kes waltet  Zu  bedauern  ist,  dass  ein  solches  Buch,  auf  wieder* 
holtes  genaues  Durchlesen  berechnet,  durch  so  ganz  unpassende 
typographische  Ausstattung  zurückstosst.  Wer  soll  sich  nicht 
scheuen ,  einen  Bogen  voll  solcher  compress  gesetzter  Petitschrift 
nacheinander  zu  lesen?  60. 

[2293]  Betrachtangen  und  Erfahrungen  über  die  Ruhr 
und  das  Scharlachfieber.  Nebst  Bemerkungen  über  das  ho- 
möopathische Heiherfahren.  Von  Dr.  Fr.  Pauli,  prakt.  Arzte 
zu  Landau  in  Rheinbayern  u.  s.  w.     Leipzig,  Engelutann. 

1835.  VI  u.  161  S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

Ref.  lernte  in  dem  Vf.  vorliegender  Schrift  einen  Arzt  ken- 
nen, der  eben  so  sehr  wegen  seines  wissenschaftlichen  Gehaltes 
als  seines  Enthusiasmus  für  Wahrheit  und  Licht,  seiner  Offenheit 
und  Humanität  alle  Achtung  verdient.    Er  scheint  zu  Denen  zu 
gehören  ,  die ,  unbefriedigt  durch  den  gegenwärtigen  Standpunct 
unserer  Wissenschaft,  der  Homöopathie  zueilen  und  in  ihr  eine 
Führerin  aus  dem  Labyrinthe  erblicken,  sich  aber  mehr  von  einer 
zukünftigen  Läuterung  und  Verschmelzung  derselben  mit  der  AI- 
loopathie  versprechen,  als  von  Dem,  was  jetzt  vorhanden  ist.  Neben- 
bei scheinen  auch  üble  Erfahrungen,  vielleicht  aus  den  Umgebun- 
gen und  der  Lehrzeit  des  Vfs.,  demselben  einen  Abscheu  vor  al- 
len zusammengesetzten  Arzneiverordnungen  beigebracht,  seinen 
Glanben  an  ärztliche  Wirksamkeit  zu  sehr  geschwächt  und  ihn  in 
ein  Meer  von  Zweifeln  geführt  zu  haben  ,  auf  dem  er  offenbar  noch 
jetzt  herumtreibt,  hält  er  sich  gleich  vielleicht  nach  Erhaschung 
des  Halinemann'schen  Balkens  für  geborgen.  —  Hahnemann  und  ' 
dessen  blinde  Nachbeter  würden  sich  aber  sehr  irren,  wenn  sie 
glaubten,  in  dem  Vf.  einen  Proselyten  gemacht  zu  haben ;  im  Ge- 
gentheil  tadelt  er  oft  streng  den  Meister  saramt  den  Jüngern, 
deckt  Inconsequenzen  und  Absurditäten  gewandt  auf,  eifert  gegen 
das  Selbstdispensiren  aus  noblem  Gefühl  für  das  Schickliche  (da- 
mit er  den  Apotheker  nicht  ohne  Noth  verdächtige  und  gegen  ein 
Staatsgesetz  handele),  verwirft  die  kleinen  Dosen ,  erklärt  die  ho- 
möopathische Arzneimittellehre  für  einen  rohen ,  massiven  Coloss, 
der  ohio  fein«  Ausarbeitung  ganz  unbrauchbar  «ei,  läset  am  Ende 
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bloss  das  Similia  similinus ,  das  Prüfen  der  Arzneimittel  an  Ge- 
sunden und  die  Einfachheit  der  Verordnungen  gelten ,  und  sieht 
in  der  ganzen  Homöopathie  bloss  eine  Methode,  nach  welcher 
Krankheiten,  behandelt  werden  können,  keineswegs  aber  ein  ab- 
geschlossenes System,  das  alte  bewährte  Erfahrungen  aufzuheben 
im  Staude  sei,  ist  mithin  für  Hahnemanu  ein  Mischling  der  bös- 
artigsten Sorte.  Zu  den  Abhandlungen  über  Ruhr  und  Scharlach 
gaben  Epidemieen  Veranlassung,  die  nach  einander  im  Torigen 
Jahre  in  und  um  den  Wohnort  des  Vfs.  herrschten.  Er  setzt  das 
Wesen  der  Ruhr  in  eine  erysipelatöse  Entzündung  des  Dick-  und 
in  specie  des  Mastdarms,  bedingt  durch  atmosphärische  Ein- 
flüsse (Nordwind  bei  grosser  Hitze),  und  ist  überzeugt,  dass  sie 
auf  ihrer  Höhe  auch  contagiös  sein  kann.  Die  Behandlung  des 
Vfs.  schwankt  auf  seltsame  Weise  zwischen  homöopathischem  und 
allöopathischem  Verfahren ;  im  Ganzen  leistete  das  erstere  nur  we- 
nig, und  auch  bei  gunstig  verlaufenden  Füllen  stellt  der  Vf.  selbst 
die  heilsame  Wirkung  der  Mittel  in  Zweifel.  Ref.  yermisst  die 
Anwendung  diaphoretischer  Mittel,  auf  welche  doch  die  Tom  Vf.  selbst 
aufgestellte  atmosphärische  Ursache  der  Krankheit,  sowie  einige, 
durch  Schweiss  gebesserte  Krankheitsfalle  hinzudeuten  scheinen, 
sowie  die  Ton  Oelemulsionen  mit  nitrura  eubicum  und  kleinen  Ga- 
ben Opium ,  die  sich  ihm  stets  am  wirksamsten  zeigten.  —  Di© 
vor  und  nach  der  Ruhr  grassirende  Scharlachepidemie  bringt  der 
Vf.  dadurch  mit  der  erstem  in  Zusammenbang,  dass  er  auch  den 
Scharlach  den  Erysipelaceen  beizahlt  und  ein  durch  heisse  Witte- 
rung bedingtes  Zurückweichen  der  rosenartigen  Entzündung  auf 
die  innere  Oberfläche  des  Körpers  annimmt  Die  Contagiositfit 
wird  sehr  beschrankt ,  die  Unwirksamkeit  der  Hahnemann'schen 
Schutzmittel  durch  Beweise  dargethan.  Der  Vf.  stimmt  nicht  für 
die  Anwendung  kräftiger,  sogenannter  allöopathischer  Mittel,  son- 
dern überlasst  das  Meiste  der  Heilkraft  der  Natur ;  Aconit ,  ho- 
möopatisch  gereicht,  schien  den  Gefösssturm  oft  eine  Zeitlang 
zu  beschwichtigen,  reichte  aber  meist  nicht  aus ;  Aehnliches  leistete 
Belladonna,  auch  schien  oftmals  wohlthätig  der  Mercur  zu  wirken. 
Im  Hydrops  post  Scarlatiiram  musste  der  Vf.  zu  Digitalis,  als  al- 
lopathisches Mittel,  greifen.  Im  Ganzen  gibt  der  Vf.  desshalb  der 
homöopathischen  Methode  den  Vorzug,  weil  sie  jedesmal  weniger 
Schaden  bringt  als  die  entgegengesetzte ,  glaubt  aber  für  die  bei- 
den ursprünglich  gleichen,  rosenartigen  Krankheiten  im  Mercur 
ein  speeifisches,  versteht  sich,  homöopathisch  anzuwendendes  Mit- 
tel entdeckt  zu  haben.  57. 

[2294]  Ueber  den  Gcsichtssclnncrz  und  andere  For- 
men der  Neuralgie.   Von  Joh.  Scott,  Wundarzt  am  Lond. 

Hospital  und  d.  Lond.  Augenheilanstalt,  Lector  der  Wundarznei- 
kunst  u.  8.  w.   Aus  dem  Engl,  übers,  von  Dr.  A.  Uildebrandy 
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prakt.  Arzt  a.  s.  w.  zu  Berlin.  Berlin,  Curths.  1835.  II.  u. 
39  S.  8.  (8  Gr.) 

Nach  einer  beschreibenden  Darstellung  der  fraglichen  Krank- 
heitsfarm und  Er  wiflinung  mehrerer  Theorieen  über  die  Entstehung 
und  das  Wesen  derselben,  stellt  der  Vf.  die  Ansicht  auf,  dass  der 
,    pathologische  Znstand  des  kranken  Theils  dem  Wesen  nach  in 
einer  widernatürlichen  Blutanhäufung  der  (sie)  Capillargeftisse  be- 
stehe, welche  mit  der  Krankheit  zunehme,  dieselbe  verschlimmere 
nnd  den  Mitteln  Trotz  biete,  welche  in  den  früheren  Stadien  nütz- 
lich waren.    Die  Quelle  der  in  dieser ,  sowie  in  anderen  Neural- 
gieen  vorhandenen  Nervenirritationen  liegt  jedesmal  in  der  Con- 
stitution, nnd  diese  constitutione! Im  Ursachen  lassen  sich  nach  dem 
Vf.  unter  5  Hauptclassen  bringen:  Plethora,  Asthenie,  gichtische 
nnd  rheumatische  Anlage ,  gestörte  Verdauung  und  Einwirkung 
einer  Materie  (wo  die  Krankheit  mit  intermittirendem  Typus  auf- 
tritt).   Dieser  Einteilung  entsprechen  die  vorgeschlagenen  Heil- 
methoden —  nach  Befinden  Antiphlogistica ,  Ferrum  carbonicura, 
China,  Arsenik,  diaphoretische  und  antigastrische  Mittel.    Ist  aber 
das  Uebel  eingewurzelt,  habituell  und  somit  wahrscheinlich  mit 
einer  organischen  Umänderung  der  afficirten  Partie  verbunden,  so 
räth  der  Vf.  dringend  zu  örtlicher  Behandlung,  für  welche  er  aus 
mehrjähriger  Erfahrung,  Einreibungen  von  Mercurial-  und  Jod- 
salben (Ung.  hydrarg.  simpl. ,  Dento-  und  Proto-  Joduritum  Hy- 
drargyri)  empfiehlt,  die  zwar  heftige  und  schmerzhafte  Localent- 
zündung  erregen ,  auch  oft  wiederholt  werden  müssen ,  sich  aber 
«mehreren  angeführten  Füllen  anf  die  Dauer  hülfreich  erzeigten. 

57. 

[2295]    Handbuch  der  Arzneiverordnungslehre.  Von 

Dr.  Phil.  Phöbus,  Privatdoc.  an  d.  Univ.  und  prakt.  Arzte 
zu  Berlin  u.  s.  w.  Als  2.,  gänzlich  umgearb.  Ausg.  der 
1831  erschien.  „Receptirknnst"  des  Vfs.  1.  TU.  All- 
gemeine Arzneiverordnungslehre.  Berlin,  Hirschwald.  1835« 
XVI  u.  408  S.  gr.  8.  (5  Thlr.  für  2  Tide.) 

Durch  gänzliche  Umgestaltung  des  auf  dem  Titel  genannten 
filteren  Handbuchs  des  Yfs.  ist  ein  Werk  entstanden,  das  ,  soweit 
Ref.  nach  dem  vorl.  1.  Theile  urtheilen  kann,  unter  den  bis  jetzt 
erschienenen  wohl  unbedingt  das  vollständigste  und  gehaltreichste 
über  diesen  Zweig  des  ärztlichen  Wissens  genannt  zu  werden  ver- 
dient. Durch  ausführlichere  Bearbeitung  und  Zusammentsellung 
der,  in  der  „speciellen  ärztlichen  Receptirkunst"  eingestreuten  An- 
merkungen bildete  sich  der  erste,  allgemeine  Theil,  mit  besonde- 
rer Beachtung  des  Chemischen  und  Pharmaceutischen,  und  in  ste- 
ter Berücksichtigung  einer  möglichst  zweckmässigen  Anordnung 
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und  logischen  Behandlung  der  Materie  —  Dinge,  welche  der  Yf. 

ganz  oder  zum  Theil ,  selbst  in  den ,  besten  der  bis  jetzt  vorkan- 
denen  Corupendien  vermisste.  Um  möglichst  genau  und  vollstän- 
dig zu  schreiben,  stellte  derselbe  Ausser  den,  zu  der  ersten  Aus- 
gabe des  Werkes  schon  gemachten  zahlreichen  Yersuchen  .nach 
gegen  1000  neue  an,  und  rühmt  die  thütige  Mitwirkung  zweier 
Freunde,  des  Dr,  Henschel  und  Apotheker  Lockstiidt,  bei  diesem 
Experimentiren  sowohl,  als  überhaupt  bei  Ausarbeitung  des  phar- 
maceutischen  Theiles  des  Werkes,  dankbar  in  der  Yorreile.  J)  er 
fiir  diese  Ausgabe  gewählte  neue  Titel  rechtfertigt  sich  durch  den 
Inhalt,  indem  auf  die  Art  und  Weise  der  Application  der  Mittel 
(so  z.  B.  Klvstire,  Umschläge,  Augenwässer,  u.  s.  w.)  besondere 
Rücksichten  genommen  und  höchst  ausführliche  Regeln  über  dia 
Anwendung  jeder  besondern  Arzneiform  beigegeben  worden  sind. 
—  Nach  einer  S  Seiten  langen  Einleitung  folgen  im  J.  Cap.  All- 
gemeine thei\i{  um  tisch- pharmakologische ;  im  11.  Cap.  allgemein« 
cliemisch-pharmaceutische  Regeln;  im  111.  n.  IV.  Yorschriftcu,  die 
sich  auf  die  Individualität  des  Kraulten  und  die  Wahl  des  Appli- 
cationsorganes  beziehen.  Das  V.  Cap.  behandelt  die  Dosenlehre 
mit  sehr  ausführlicnen ,  vergleichenden  Tabellen  über  Mnass-  und 
Gewichtsbestimmungen  in  verschiedenen  Ländern;  das  \  I.  Cap. 
gibt  allgemeine  Anleitung  zum  schriftlichen  Verordnen ,  mit  Ein- 
schluss  eines  reichhaltigen  Yerzeichnisses  veralteter  und  noch 'ge- 
bräuchlicher Abkürzungen  und  chemischer  Zeichen«  \  11.  Cap. 
Pharmaceutischp  Operationen,  für  die  magistrale  Receptur,  an  der 
Zahl  22.  i.  Abwaschen;  2.  Zerkleinern;  3.  Au  Iiiisen  (mit  einer 
Tabelle  über  die  zum  Auflösen  verschiedener  Arzneikörper  benö- 
thigten  Wassermassen)  ;  4.  Saturiren  (ebenfalls  mit  einer  Tabelle)  ; 
6.  PrÄcipitiren ;  6.\ -Coaguliren ;'  71  Extraiiiren  (4  verschiedene  Ope- 
rationen: Macerireu,  Infundiren,  Digeriren  und  Kochen  —  sehr 
ausführlich  und  genau) ;  8.  Decantiren;  9.  Durchseihen;  10.  Klären ; 
Ii.  Auspressen;  12.  Verdampfen;  13.  Krjsmllisjrcn ;  14.  Deere- 
pitiren;  15.  Rosien;  16.  YerkohJen;  17.  Einäschern;  18.  Berei- 
tung von  Gasarten*  19.  Mischen  (hier  vermisst  Ref.  eine  Erwäh- 
nung der  homöopathischen  Arzneibereitung  und  des  von  derselben 
vorgeschriebenen  Reibens  der  A  i  zn >ien,  die  doch  der  Vollständigkeit 
en  gegeben  werden  sollte);  20.  Emulgiren;  21.  Austrocknen; 
Conspergiren. » ,?  Cap.  VIII.  behandelt  die  pharmaceutischen  oder 
Arznei  formen,  für- »welche  der  Vf.  die  Consistenz  zum  Eintheilungs- 
princjp  erwählt  hat. ;  1.  Substanz ;  2.  Speeles  zu  verschiedenen 
Zwecken  (Räucherspiritus  und  Ofenlack  gehören  wohl  nicht  füg- 
lich hierher);  3.  Pulver  zu  innerem  und  äusserem  Gebrauche 
(Schnupf-,  Zahn-,  Riech-,  Streu-,  Augen-  u.  Waschpulver);  4. 
Zuckerwerkformen  (Morselle,  Zeltchen,  Trochaskcn) ;  5.  Pillen  {Bo- 
lus, Zahnpillen);  6.  Stuhlzäpfchen;  7.  Pflaster  (Kerzen,  Pflaster- 
rühren);  8.  Gerat;  9.  Salbe;  10.  Gelatine;  11.  Latwerge  (2abn- 
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Zahnfleisch-,  Hautlatwerge);  12.  Breiumschlag ;  13.  flüssige  Form 
(Mixtur,  namentlich  Sehüttelmixtur,  tlann  Einiges ,  was,  zwar  zum 
Torigen  Capitel  geliörig ,  nach  des  Yfs.  Ansicht  hier  seinen  Platz 
findet:  Molken,  Schleime ,  Kraftbrühen ,  künstliche  Mineralwässer 
[die  der  Yf.  sehr  in  Ehren  halt]  ,  hierauf  besondere  Regeln  beim 
Verwenden  flüssiger  Medicamente  zum  inneren  Gebrauche,  Tabel- 
»  len  über  das  speeifische  Gewicht  der  wichtigeren  officinellen  Flüs- 
sigkeiten, Vorschriften  über  Anwendung  derselben  zum  aussei  li- 
cl ich  Gebrauche,  Kljstire  und  andere  Einspritzungen,  Mund-  und 
Gurgelwasser,  Augenwasser,  Pinselsäfte,  Bäder,  Bähungen,  Wa- 
schungen, Einreibungen  u.  s.  w.);  14.  Mittel  in  elastisch-flüssiger 
Form  (Dämpfe  und  Gasarten  für  die  verschiedenen  Organe  ,  als 
Bäder,  Inhalationen,  Bähungen  und  Räncherungen ,  zum  Luftver- 
bessern und  Desinficiren).  Cap.  IX.  Von  der  Application  der  Arz- 
neien; enthält  einige  besondere,  in  dem  Vorhergehenden  nicht  er- 
wähnbare Vorschriften  für  die  Wärter  der  Kranken.  —  Anhang. 
Yergleichung  der  Thermometer  Ton  Reaumur,  Celsius  und  Fahrcn- 
heit.  —  Der  zweite,  specielle,  viel  stärkere  Theil  des  Werks  er- 
scheint binnen  einigen  Monaten,  wird  aber  nicht  getrennt  verkauft. 
Doch  erhalten  die  Besitzer  der  ersten  Ausgabe,  nach  Einlief ernng 
ihres  Exemplars,  das  Ganze  für  3  Thlr.  netto.  57. 

[2296]  Handbuch  der  Pharmakologie,  als  Erläuterung  al- 
ler in  der  österr.  Pharmakopoe  vom  J.  1834  enthaltenen  Arznei- 
mittel. Zum  Gebrauche  für  Aerzte,  Wundärzte  und  Apotheker 
bearbeitet  von  Carl  Jos.  Meyer,  Doct.  der  Arzneik.  u.  Wund- 
arzt!., k»  k.  wirkl.  Hofmedicus  etc.  Giins,  Reichard.  1835. 
XII  ü.  400  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Der  Entz werk  des  Werkes  ist  durch  den  Titel  richtig  and 
vollständig  bezeichnet.  Dasselbe  tritt  an  die  Stelle  der  im  J. 
180$  In  einer  verbesserten  Auflage  erschienenen  „Physisch-thera- 
peutischen Erläuterung  der  österr.  Pharmaconöe  v.  J.  1794", 
welche  natürlich  der  seitdem  so  grossen  Fortschritte  der  Heilwis- 
senschaft wegen  den  Anforderungen  und  Bedürfnissen  der  jetzi- 
gen Zeit  nicht  mehr  genügen  kann.'  Die  von  Trommsdorf  her- 
ausgegebenen Bemerkungen  zu  seiner  deutschen  Ueb ersetz ung  der 
österr.  Pharmacopöe  v.  J.  1813  aber  beschrankten  sich  nur  auf 
den  physiographischen  und  chemisch  -pharmaceutischen  Theil  der 
Pharmakologie.  —  Das  Buch  zerfallt  in  awei  Abtheilungen,  de- 
ren erste  die  einfachen  Mittel,  die  zweite  die  Präparate  und  Com- 
posita  enthält.  In  einem  Anhange  werden  dagegen  die  Mittel, 
welche  der  Apotheker  vorräthig  zu  halten  nicht  verpflichtet  ist, 
verzeichnet,  und  den  Schluss  macht  ein  deutsches  und  lateinisches 
Register.  Bei  jedem  einzelnen  Mittel  ist,  nach  Vorausetzung  der 
in  der  Pharmakopoe  angenommenen  lateinischen  Namen  und  deren 
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Uehersetzung ,  das  Wissens werthe  in  folgender  Ordnung  aufge- 
führt: 1)  Synonyme;  2)  na!  urhistorische  Form  oder  Classe  und 
Ordnung  der  Pflanzen;  3)  Vorkommen  (Vaterland  der  Pflanzen 
und  Thiere  und  Fundort  nebst  Gewinnungsart  der  Mineralien); 
4)  Blüthenzeit  der  Pflanzen;  5)  Abbildung  (d.  h.  Nennung  der 
Werke,  in  welchen  die  Pflanzen  abgebildet  sind);  6)  Angabe 
der  officinellen  Theile  der  Pflanzen;  7)  Eigenschaft  der  einzel- 
nen Arzneimittel  nach  ihren  sinnlichen  Merkmalen ;  8)  vorwaltende 
Bestand  theile;  9)  Verfälschung  und  Verwechselung;  10)  Angabe 
der  in  der  Pharmakopoe  aufgenommenen  Präparate  in  deutscher 
und  lateinischer  Benennung;  11)  Wirkung;  12)  Anwendung; 
13)  Dosis  und  Form  der  Anwendung;  14)  Verbindungen  mit  an* 
dem  Arzneisnbstanzen  und  157  Gegenmittel  gegen  zu  grosse  Gam- 
ben des  fraglichen  Medicaments.  —  Ref.  glaubt  das  vorliegende 
Werk  nicht  bloss  dem  ärztlichen  Publicum  des  bsterr.  Kniscrstaa- 
tes,  für  welches  es  zunächst  und  insbesondere  bestimmt  ist,  son- 
dern auch  den  praktischen  Heilkünstlern  der  übrigen  Länder  als 
recht  brauchbar  empfehlen  zu  können«  •  .  7& 

[2297]  Sammlung  auserlesener  Receptc  der  neuesten 

Zeit.  Nebst  den  neuesten  Erfahrungen  des  In-  und  Auslandes 
in  der  gesammten  medicinischen,  chirurgischen  und  geburishülf- 
lichen  Praxis.  Unter  Mitwirkung  von  Prof.  J.  B.  Friedreich  zu 
Weissenburg  herausgeg.  von  Dr.  Karl  JVenzelj  k.  bayer. 
Physicus  zu  Arnstein.  Erlangen ,  Palm  u.  Erike.  4.  u.  5. 
Bdchen.  1834,  1835.  VI  u.  210,  108  S.  8.  (4.Bdchn. 
18  Gr.,  5.Bdehn.  12  Gr.)  , 

[Vgl.  Repertur.  Bd.  1.  No.  10.   Bd.  2.  No.  145S  ] 

Die  Einrichtung  in  den  vorliegenden  Bdchen.  ist  dieselbe  geblie- 
ben. Die  versprochene  Erörterung  durch  Reccnsionen  und  Aus- 
züge aus  schon  vorhandenen  in  andern  Journalen  kann  Ref.  nur 
zur  ersten  Hälfte  für  eine  Vervollkommnung  ansehen;  denn  was 
von  den  Auszügen  im  5.  Bdchen  beigegeben ,  beschrankl  sich  auf 
ein  Journal,  die  altenburger  „Allgemeine  roedicinische  Zeitung4', 
und  wir  erhalten  Auszüge  wie  z.  B.  folgende  von  der  Recensiun 
des  Berliner  encyclop.  Wörterbuchs:  „Wie  die  frühern  Bande, 
verdienen  auch  diese  Lob.  Die  Ausführung  ist  sich  stets  gleich 
geblieben."  Was  mit  diesem  Auszuge  (und  solcher  sind  mehrere 
hier  zu  lesen)  gewonnen  sei,  bekennt  Ref.  nicht  einzusehn. 

[2298]  Grundriss  der  Sanitäts-Polizei  mit  besonderer 
Beziehung  auf  den  Preussisclicu  Staat«  Yon  Dr.  A.  II* 
Mcolm)  prakt.  Arzte  in  Berlin,  Medicinalrathe  u.  s.  w.   Ber-  ' 


Digitized  by  Google 


552  Medicin. 

Jin,  NicolaiVbo  Buchh.  1635.  X  n.  €94  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.  8  Gr.) 

Von  der  beabsichtigten  Herausgabe  eines  Handbuchs  der  ge- 
rammten Medieinalpolizei  wurde  der  Vf.  durch  das  Erscheinen 
der  Werke  yon  Schnitzer  und  Koch  über  die  preussische  Medici- 
lialverfassong  und  Verwaltung  abgehalten ,  und  beschänkte  sich 
daher  auf,  vorliegende  Bearbeitung  der  Sanitätspolizei,  welcher  erst 
späterhin,  wo  mehrere  preuss.  Gesetze  wichtige  Abänderungen  er- 
litten haben,  dürften,  die  eigentliche  Medieinalpolizei  und  eine  Me- 
dicinalordnung  folgen  sollen,  Ref.  hat  in  seiner  Stellung  als  ge- 
richtlicher Arzt  oft  das  Bedürfniss  eines,  alle  neuen  Entdeckungen 
und  Erfahrungen  enthaltenden  Handbuches  beim  Vorkommen  un- 
gewöhnlicher Untersuchungen  gefühlt  und  dankt,  gewiss  im  Namen 
\ Leier,  dem  Vf.  für  diese,  in  vieler  Hinsicht  seinen  Wünschen  ent- 
sprechende Arbeit.  Das»  aber  \  dieselbe  nicht  durchgängig  befrie- 
digte, daran  mag  wohl  .eine  gewisse  Sorglosigkeit  in  der  Anord- 
nung und  Behandlung  mancher  Abschnitte  der  Grund  sein,  welche 
sich  in  unlogischer  Aufeinanderfolge ,  Wiederholungen  ,  falscher 
Rechtschreibung  der  Namen  ,  undeutlichen  Perioden  hier  und  da 
zu  erkennen  gibt,  den  Leser  unangenehm  berührt  und  bei  genaue- 
rer Durchsicht  leicht  hätte  vermieden  werden  können.  —  In  fol- 
gender kurzen  Uchersieht  des  Inhalts  wird  Ref.  einige  Belege  für 
seine  Behauptung  beibringen.  —  Die  Einleitung  des  Werkes  be- 
trachtet den  'Zweck  Und  die  Wichtigkeit  der  Sanituts-  und  Medi- 
einalpolizei, «die  preuss.  Gerichtsbarkeit,  Competenz  (nach  dem  Vf. 
ist  selbst  die  preussische  Media  nal  Verwaltung  zu  sehr  gelheilt  und 
das  Rcssortverhältniss  schwierig  zu.  bestimmen) ,  die  Einteilung 
der  Gegenstände  der  Medieinalpolizei  und  eine  kurze  Literatur. 
I. .  Ab tlil.  '  Die  Nahrungsmittel' in  sanitätspolizeilicher  Hinsicht, 
n)  Wasser.  Für  „Wassergas",  wäre  wohl  besser  Wrasserdämpfe  zu 
setzen1  gewesen,  b)  Bier.  Galle  und  brauner  Zücker  werden 
wohl* nicht  in  der  Absicht,  dem  Bicre  erhitzende  Eigenschaften  zu 
verschaffen,  hinzugesetzt,  c)  Branntwein.  Der  Kartoffelbranntwein 
verdankt  seine  berauschende  Kraft  mehr  dem  Fuselöl  als  dem  Ab* 
ziehen  über  Kirschkernen,  d)  Wein.  Die  Aufzählung  der  Wein- 
sorten nicht' vollständig  und  erschöpfend;  Ingelhäuser  st.  Ingelhei- 
mer. —  Ist  der  Wein  zu  sehr  geschwefelt  ,  so  erkennt  man  es 
dadurch,  dass  er  den  Wein  bräunet  (?)  S.78.  e)  Essig.  (S.  100) 
Mineralsäuren,  so  mit  Wasser  verdünnt,  dass  nur  noch  ein  sanrer 
Geschmack  bemerkt  wird,  geben  mit  einer  Brechweinsteinauflösung 
nach  einer  halben  Stunde  eine  deutliche  Auflösung  ( ? ).  —  Zum 
Abdampfen  sollen  S.  103  hölzerne  Hähne  verwendet  werden! 
f )  OH.  g)  Kochsalz,  h)  Zucker.  Soll  Zusatz  von  Kalk  wirk- 
lich unschädlich  sein?  i)  Kailee.  Ref.  vermisst  die  schädlichen 
Färbungsraittel  desselben,    k)  Thee.    1)  Chocolatc.  Kann  wohl 
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nicht  leicht  mit  Kalk  durch  die  gebrauchten  Gefosse  verunreinigt 
«werden,  m)  Milch,  n)  Butter.  Borax  pfandweise  des  Gewichtes 
wegen  zuzusetzen,  würde  schwerlich  viel  Profit  geben,  o)  Käse. 
Warum  nicht  die  einzelnen  Käsesorten  aufgezählt?  Statt  Claras 
mehrmals  Carus.  p)  Brod;.  Zu  den  Verfälschungen  des  Mehls 
kann  Ref.  aus  eigener  Erfahrung  die  Vermischung  des  Schrots  mit 
fügen,  sowie  in  den  schädlichen  Farben  der  Zucker* 
bäcker  das  schweinfnrter  Grün.  Sollte  reiner  Zinkkalk  als  weisse 
Farbe  indifferent  sein?  IL  Abiheilung.  Schädliche  Gewächse, 
a)  Schädliche  Gemüsse.  Die  Blüthen  von  Caltha  palustris  em- 
pfiehlt der  Vf.  als  unschädliches  Surrogat  für  Kapern  nnd  zählt 
sie  S.  220  zu  den  Giften,  b)  Giftgewächse.  Eine  ordnungslose, 
willkürliche  Aufzählung  wichtiger  und  unwichtiger  Giftpflanzen, 
mit  unvollkommener^  zuweilen  falscher  Beschreibung,  wo  z.  B. 
Coronilia  varia ,  Polygouum  hjdropiper  und  Croton  Tiglium 


sammcngcstcllt  vorkommen.  Bei  Ricinus  communis  ist  doch  nicht 
die  ganze  Pflanze  scharf  giftig!  Wozu  bloss  bei  Helleborus  die 
besondere  Vorschrift  für  Aerzte,  nie  über  1  Gran  und  nie  ohne  ! 
au  verschreiben  ?  c)  Giftige  Schwämme.  III.  Abthl.  Schädliche 
Thiere.  Bei  den  schädlichen  Insekten  der  Ornithorhjnchus  pära- 
doxus!  Wie  kommen,  hierher  die  Vorsichtsmaassregeln  gegen  Pflan- 
nengifte  und  giftige  Amphibien.  Will  man,  wie  der  Vf.,  neuhol- 
kindische  und  brasilianische  Giftpflanzen  aufzählen  und  beschrei- 
ben, so  heisst  diess  doch  wohl  die  Grenzen  eines  derartigen  Wer- 
kes überschreiten.  Fleischnahrung  von  den  übrigen  Thieren.  Bei 
dieser  Gelegenheit  führt  der  Vf.  unter  den  Fleischarten ,  die  auf 

!        -7e  Wirkung  haben  sollen. 


liehe  Fische  und  Fischgift  ist  ausführlich  und  gut;  das  Wurstgift 
konnte  hier  füglich  nur  erwähnt  werden,  da  es  späterhin  noch  be- 
sonders betrachtet  wird.  Amphibien  und  Vögel;  von  den  erstcren 
hat  Ref.  unter  dieser  Rubrik  nichts  gefunden ;  der  Vf.  müsste  die 
Schwimmvögel  darunter  verstanden  haben.  Fleisch  der  kranken 
Säugethiere. !  Hierher  sonderbarer  weise  ein  langer  Nachtrag  zu 
den  Fischkrankheiten.  IV.  Abschn.  Schädliche  Koch-  und  Ess- 
geschirre. V.  Abthl.  Schädüche  Färbestoffe,  Schminken  und  Po- 
maden. Vieles  unter  „Zuckerbäckerwaaren"  Gesagte  wiederholt. 
Bei  den  Tabakverfölschungen  ist  Rauch-  und  Schnupftabak  oft  nicht 
unterschieden,  Manches  doppelt  aufgeführt,  z.  B.  die  Prüfung  auf 
Salmiak.  Cigarren  sind  gar  nicht  erwähnt  VI.  Abthl.  Nachlheilige 
Einflüsse  von  Seiten  der  Luft  (verschiedene  schädliche  Luftarten, 
Ursachen  der  Luftverderbniss).  Ein  reichhaltiges  und  gut  bear- 
beitetes Capitel.  V1L  Abthl.  Gesundheitsgemässe  Einrichtung 
menschlicher  Wohnungen.  VII.  Von  der  Sorge  für  die  Erziehung 
und  Erhaltung  einer  gesunden  und  zahlreichen  Bevölkerung 
(Sterblichkeit,  Lebensdauer,  Ehen.  —  Der  vom  Vf.  vielfach  be- 

Refert.  d.  f«.  deutnh.  Lit.  V.  7.  36  • 
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nutzte  Statistiker  heigst  Bickes,  nicht  Bicker.  Die  vorgeschlagen e  • 
Abgabe  auf  Ammen  dürfte  wohl  unausführbar  sein.  Ref.  —  Er- 
ziehung, Findelhänser,  Unmässigkeit ,  Fürsorge  für  Schwangere)« 
IX.  AbthJ.  Vom  Einflüsse  der  Sittlichkeit  auf  die  Bevölkerung. 
Gehörte  besser  zu  der  vorhergehenden  Abtheilung.  Hierbei  über 
med.  populäre  Schriften,  Volksbelustigungen  n.  s.  w.  X.  AbthJ* 
Schädliche  Kleidertrachten  und  Moden.  XI.  Abthl.  Verhütung  zu- 
fälliger Gefahren.  Beim  Biss  eines  tollen  Hundes  empfiehlt  der  Vf.  ans 
eigener  Erfahrung  Aetzen  mit  Kali  caust.  und  Calomel  mit  Kam* 
pher  bis  zur  Salivation.  Die  Aufführung  der  einzelnen  ,  gut  ab- 
gefassten  Artikel  würde  hier  zu  weitl&uftig  sein.  XIL  AbthJ. 
Aberglaube  und  Vorurtheile.  XIII.  Abthl.  Sorge  für  die  Sterben* 
den,  Verhütung  des  Lebendigbegrabens,  Rettung  der  Früchte  bei 
Schwangern.  Schliesslich  bemerkt  Ref.  noch ,  dass  jedem  Ab* 
schnitte  eine  Uebersicht  der  auf  denselben  Bezug  habenden  preus- 
sischen  (jedoch  auch  andern)  Gesetze  und  eine  kurze  Literatur 
beigegeben,  das  Werk  aber  schön  und  mit  Ausnahme  mehrerer 
lateinischer  Namen  auch  correct  gedruckt  ist.  57. 

«  ,  v 

*  1  *     $  t 

.  [2200]    Verhältnisse  der  Irren  im  Belgien  und  Vor-* 

schlage  zur  Verbesserung  ihres  Looses.  Auszug  aus  einem 
Berichte  an  den  Miuister  des  Innern,  nebst  einem  auf  Behandlung  u. 
Sequestration  der  Irren  bezüglichen  GeSetzes-Entwurfe.  Aus  dem 
Französischen  des  H.  Ducpitiaux,  belgischen  General-Inspector 
der  Gefangnisse  und  der  WohlthÄtigkeits-Anstalten,  übersetzt  und 

mit  Anmerkungen  begleitet  Von  Dr.  Canstatt.  Regensbarg, 

Pustet.  1834.  43  S.  8.  (6  Gr.) 

.  *•     ■  .   ab  •  *      •  * 

Möchten  diese  Blätter  in  recht  viele  Hände ,  nicht  nur  von 
Aerzten  kommen,  sondern  auch  von  Solchen,  die,  an  den  Fort- 
schritten der  Civilisation  ^teilnehmend  ,  diese  Fortschritte  nur  in 
den  Landern  suchen,  wo  sie  täglich  im  Munde  der  Behörden  ge- 
fuhrt, oder  von  den  Journalen  als  Schiboleth  für  ganz  andere  Ten- 
denzen ausgeschieden  werden.  Vorstehender  Bericht  Ducpetiaux's, 
den  man  wohl  aus  den  Jahren  1830  und  31  als  einen  patrioti- 
schen Belgier  kennen  gelernt  hat,  der  also  gewiss  eine  dein  Rufe 
der  belgischen  Civilisation  nachtheilige  Schilderung  eher  vermei- 
det als  geflissentlich  übertreibt;  dieser  Bericht  wirft  ein  grelles 
Licht  auf  den  Zustand  öffentlicher  Sorge  für  die  unglücklichsten 
Glieder  der  Staatsgesellschaft.  Es  ist  noch  gar  nichts  gethan  für 
die  Irren  in  Belgien,  und  das  heisst  nicht  nur,  man  überlfisst  diese 
Unglücklichen  sich  selbst,  sondern  überdem,  sie  dienen  als  Gegen« 
stand  der  schändlichsten  Speculation  von  Privaten.  Was  nun  da- 
bei zu  thun,  erörtert  der  Vf.,  nachdem  er  eine  schonungslose  Dar- 
stellung des  Elends  gegeben,  mit  einem  Eifer,  der  seine  Humam— 
tät  in  das  beste  Licht  stellt,  aber  freilich  auch  nicht  mit  derjenigen 
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Einsicht ,  die  aus  der  genauen  Kenntniss  des  Bessern  (besonders 
In  Deutschland)  und  der  wirklich  auch  in  Belgien  hinlänglich  vor- 
handenen Mittel  znr  Bei» Hindu Dg  dieses  Bessern  hervorgeht.  Der 
Grundgedanke  seines  Berichtes  beruht  auf  der  dem  Staate  an»e- 
mutheten  Verpflichtung ,  die  Sorge  ftir  die  Irren,  die  jetzt  tbeils 
zerstreut  auf  dem  Lande ,  theils  in  wahren  Zuchthäusern  leben, 
die  in  grossere  und  kleinere  Höhlen  abgelheilt  sind,  allein  zu  über- 
nehmen, und  soweit  macht  er  die  angemessensten  Vorschläge* 
Wie  nun  aber  die  Anstalten  einzurichten  seien  ,  die  der  Staat  für 
diesen  Zweck  zu  gründen  babe ,  darüber  fehlt  es  ihm  an  Sach- 
kenntniss,  sehr  natürlich,  weil  er  nicht  Arzt,  sondern  Administra- 
tionsbearater  ist.  Dem  kommen  nun  aber  die  zahlreichen ,  eben- 
falls schonungslosen  Anmerkungen  des  Uebersetzers  zu  Hülfe« 
Es  macht  Hrn.  Dr.  Canstatt  Ehre,  dass  er  als  Ausländer,  der 
aber  doch  in  Belgien  eine  bleibende  Stätte  gesucht  hat,  seinem 
neuen  Vaterlande  so  muthig  den  Spiegel  vorhält ,  und  die  Regie- 
rang würde  zunächst  nichts  Besseres  thun  können,  als  nicht  nur 
von  ihrem  wackeren  Beamten  den  Text  sich  lesen  zu  lassen, 
sondern  auch  die  Zusätze  des  Fremden  zu  benutzen«  Wir  sind 
vielleicht  für  ein  so  kleines,  Deutschland  nicht  einmal  betreffendes 
Schriftchen  tu  weitläufig  geworden,  aber  eine  Civilisation ,  die  es 
erlaubt,  die  Irren  „faire  renfermer  dans  une  maison  de  eorrection, 
sans  autre  forme  de  proeädure" ,  auf  Ansuchen  der  Verwandten 
oder  auf  Anklage  vor  dem  Polizeicommissair,  und  sie  einzusperren 
„aussi  longtemps  qu'elles  (die  Irren)  n'auront  pas  donne  de  preu- 
ves  certaines  d'amelioration"  (S.  36  Anm.),  und  die  es  wiederum 
gestattet,  dass  die  „Irrencolonieenu  (wo  nämlich  die  Irren  auf 
Dörfern  gewissermaassen  als  Pensionair e  leben)  nach  Belieben  ver- 
lassen werden,  und  die  Entlaufenen  allenfalls  unter  die  Genesenen 
zählt;  wo  der  Arzt  zu  den  Irren  nnr  kommt,  „wenn  sie  krank 
sind"  u.  s.w.;  auf  eine  solche  Civilisation  muss  Deutschland  auf- 
merksam gemacht  werden,  damit  es  bei  sich  anfangen  lerne  die 
Civilisation  zu  suchen.  Nur  ein  lichter  Punct  ist  in  diesem  Schre- 
ckensgemälde, die  Aufopferung  der  barmherzigen  Schwestern ,  die 
theils  geradezu  eine  Art  Hospitäler  für  Irre  halten,  theib  als  Wär- 
terinnen und  Pflegerinnen  Dienste  leisten ,  die  bei  gehöriger  Lei- 
tung jeder  andern  Art  Krankenpflege  vorzuziehen  sind.  60. 

[2300]  Schreiben  an  den  Herrn  Dr.  Gaspar  Rodriguez  Francis 
über  den  in  der  alten  friedlichen  Stadt  Nürnberg  zwischen  den 
Altöopathen  und  Homöopathen  neuerdings  ausgebrochenen  Kampf 
auf  Tod  und  Leben  und  dessen  auffallende  und  niederschlage  Fol- 
gen.  Nürnberg,  Baumle*,  1834-   2*  Bog.  8.  (n.  4  Gr.) 

[2301]  Audi  Etwas  Über  die  Homöopathie,  von  Dr.  Emst  Fn 
Wahrhold.   Nürnberg,  (Stein,)  1834-  bQ  &  8,  (6  Gr.) 
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[2302]  Sendschreiben  an  Dr.  £.  Fr.  Wahrhold  als  Erwiederung 

auf  dessen  Schrift:  „Aach  Etwas  über  die  Homöopathie".  Von 
Dr.  Joh.  Jac.  Reuter.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner.  1835. 
40  S.  8.  (4  Gr.) 

'  [2303]  Die  Homöopathie  in  ihrer  Nichtigkeit  dargestellt  Ton  Dr. 
G.  X.  Lochner.  Eine  Entgegnung  auf  das  Sendschreiben  des  Dr. 
J.  J.  Reuter  an  den  Dr.  E.  Fr.  Wahrhold.  Nürnberg,  Zeh.  1835. 
71  S.  8.  (6  Gr.) 

[2304]  Sendschreiben  an  den  lieben  Himmel ,  als  Kritik  des 
homöopathischen  Sendschreibens  des  Dr.  Reuter  an  den  Dr.  Wahr- 
hold, nebst  einer  allöopathischen  Nachrede  für  Jung  und  Alt,  von 
Dr.  Aug.  Solbrig,  dem  Jüngern.  Nürnberg,  Korn.  1835.  70  S. 
S.  (6  Gr.) 

Nach  Einsicht  der  hier  genannten  Schriften  beschränkt  sich 
noth wendigerweise  unser  Urtheil  darauf,  dem  Leser  zu  versichern , 
dass  es  mit  dem  Streite  über  Homöopathie ,  der  nun  auch  „im 
Reiche"  begonnen  hat,  nicht  anders  beschaffen  ist  als  in  den  Ge- 
genden, die  sich  die  Wiege  der  neuen  Lehre  in  sein  rühmen; 
es  glaubt  jeder  der  Streitenden  und  Schreibenden  die  Sache  zum 
Abschlüsse  zu  bringen,  während  er  nur  das  Echo  des  leeren  und 
widrigen  Getöns  hinüber  und  herüber  wiedergibt,  was  von  allem 
Anfange  an  ein  charakteristisches  Zeichen  des  Streites  über  die- 
sen Gegenstand  war.  90. 

:  [2305]  Hippocratis  Coi  de  aere,  Aquis  et  locis  über.  (Versio 
Foesü.)  Elberfeldae,  Büschler'sche  Verlagsbuchh.  1834.  48  S. 
gr.  12.  (6  Gr.) 

[2306]  Sichere  Anleitung  sich  von  Rheumatismus,  Hämorrhoi- 
den ,  Gicht ,  Colik ,  Krämpfen ,  Convulsionen  ,  Flechten  und  den 
Krankheiten  des  Magens  zu  befreien.  Nach  den  Erfahrungen 
der  berühmt.  Aerzte.  2.,  verb.  Aufl.  München,  Fleischmann. 
1835.   X  n.  110  S.  8.  (9  Gr.) 

Glassische  Alterthumskunde. 

[2307]  Aeschyli  quac  snpersnnt  edidit  Dr.  llud.  Ilenr. 
Klausen.  Vol.  I.  Orestea.  Seck  IL  Choephorae.  Gotha,  j 
Hennings'sche  BucMu    1835.    XXV  u.  250  S.  gr.  8*  I 
(1  Thlr.  9  Gr.) 

Auch  unL  d.  Tit.:  Bibliotheca  Graeca  virorum  doctorum 
opera  recognita  et  commentariis  instrneta  enrantibns  Frid.  Jacobs 
et  Val.  Chr.  Fr.  Rost  A.  Poetaram  Vol.  VII.  continens  Aeschvli 
tragoediarnm  Vol.  I.  ed.  Dr.  Rud.  Henr.  Klauten  etc. 

[Vol.  t  Sect,  L  Ebend.  1833.   1  TWr.  6  Gr.J 
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Da  man  bei  den  Verehrern  und  Lesern  des  Aeschjlas  („quo- 
nun  sane  non  ita  magnus  est  numerus")  hinlängliche  Bekannt- 
schaft mit  der  Anlage  und  Ausführung  dieser  Ausgabe  billig  vor- 
aussetzen kann,  so  genügt  es,  über  diesen  zweiten  Theil  und  des- 
sen Eigentümlichkeiten  bloss  kurz  Bericht  zu  erstatten.  Herr 
Kl.  sah  für  diese  Tragödie  den  bisher  ungenau  verglichenen  Cod. 
Gaelferbyt.  ein,  und  glaubte  zu  erkennen,  dass  derselbe  nicht, 
wie  Blomfield  vermuthete,  erst  aus  der  Aldina,  sondern  umge- 
kehrt eher  diese  aus  jenem  geflossen  sei,  wiewol  dem  wiederum 
Anderes  entgegensteht.  Für  die  szenischen  Dinge  ward  Genelli 
benutzt,  von  dem  jedoch  natürlich  jetzt  an  vielen  Stellen  abzu- 
weichen  rathsam  war.  Sonstige  Hülfsmittel  waren  nächst  den 
schon  beim  Agamemnon  erwähnten  die  Ausg.  von  Blomfield  1824, 
Schwenk  Utr.  1819,  die  Bemerkungen  von  Müller  zu  den  En« 
meniden,  Hermann's  Recension  derselben  in  den  Wiener  Jbb.  und 
dess.  Abhandl  de  AeschyJi  Mjrmidonibus ,  Lachmann  s  Schrift  de 
choricis  svstem.  trag.  Graec  Einiges  lieferte  Wellauer's  mit  Rand- 
noten  versehenes  Handexemplar,  woraus  jedoch  für  die  übrigen 
Stücke,  namentlich  für  die  Sieben  gegen  Theben,  wozu  auch  Pas« 
sow  Bemerkungen  beischrieb,  ein  grösserer  Gewinn  versprochen 
wird.  Von  den  bisher  erschienenen  Rezensionen  des  ersten  Theil» 
wird  nur  von  der  von  C.  0.  Müller  in  d.  Gott.  Anz.  Notiz  ge- 
nommen, über  die  in  den  Jahn'schen  Jbb.  und  in  der  Zeitschr. 
£  Alterthums w, ,  die  uns  von  einem  recht  tüchtigen  Kenner  des 
Aeschjlas  herzurühren  scheint,  das  übliche  Anathema  gesprochen« 
Also  Aesch vlus  ist  und  bleibt  der  Zankapfel ;  möchte  es  doch  we- 
nigstens dabei  sein  Bewenden  haben  und  Einem  nicht  das  ganze 
Alter thum  durch  engherziges  Einmischen  fataler  Persönlichkeiten 
verbittert  worden.  \» 

[2308]  Marcos  Tullius  Cicero's  sämratliche  Reden. 
Kritisch  bearbeitet  und  erläutert  von  Reinhold  Klotz. 
I.  Band.  Leipzig,  Barth.  1835.    XCVIII  u.  666  >S. 

gr.8.  (4Tbh-0 

Wir  freuen  uns,  endlich  emmal  eine  Ausgabe  anzeigen  zu 
können ,  welche  den  schlagendsten  Beweis  liefert ,  dass  mit  Hülfe 
eines  gesunden  Verstandes  und  einer  tüchtigen  Spraohkenntniss 
die  Kritik  nur  höchst  selten  gezwungen  ist,  von  den  handschrift- 
lichen üeberlieferungen  abzugehen;  zugleich  aber  auch,  dass  die 
bisherigen  Bearbeiter  des  Cicero,  wenn  sie  Beides  auch  besassen, 
doch  nicht  den  gehörigen  Gebrauch  davon  machten,  sondern,  der 
eigenen  Neuerungslust  und  fremden  Auctoritäten  mehr  trauend, 
als  der  ersten  und  einzigen  Auctoris,  den  Handschriften,  ihren 
Text  bis  zum  Erschrecken  verboserten.  Hr.  Prof.  Klotz  hat 
diese  Sünden  aufgedeckt   Wie  gross  das  Sündenregister  sei,  da- 
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von  kann  sich  jeder  Leser  .selbst  überzeugen,  wend  er  den  Text 
aufschlügt  und  die  darunter  gesetzten  zahlreichen  Abweichungen 
von  der  jüngsten  Ausgabe,  der  so  hoch  geschätzten  Orelli'schen, 
durchmustert;  als  Beispiel  die  Rede  pro  Ligaria,  wo  jetzt  in  33 
Paragraphen  96  Stellen  geändert  sind.  Statt  hier  in  Verwunde« 
rung  und  gewisse  unerbauliche  Betrachtungen  auszubrechen,  was 
uns  gleichwohl  Niemand  verargen  könnte,  was  wir  aber  um  so 
eher  unterlassen ,  da  auch  der  Herausgeber  nur  die  Sache  im 
Auge  hat  und  daher  stets  nur  das  Verfahren,  nicht  die  Person 
tadelt,  wollen  wir  uns  lieber  des  Gegebenen  erfreuen  und  über 
der  Freude  des  Gewinns  allen  Groll  fahren  lassen.  «Unser  Ge~ 
sammturtheil  über  die  ganze  Erscheinung  können  wir  in  die  we- 
nigen Worte  fassen,  dass  wir  dieselbe  als  den  Anfangspunct  einer 
neuen  Epoche  der  Kritik  des  Cicero,  und  Hrn.  K.  als,  einen 
neuen  Sospitator  Ciceronis  betrachten.  Möge  derselbe  auf  die 
versprochene  kritische  Gesammtausgabe  nicht  gar  zu  lange  war- 
ten lassen.  Der  vorliegende  Band  besteht  aus  drei  Abtheilungen; 
I.  Vorrede,  in  welcher  der  Herausgeber  die  Grundsätze  seines 
kritischen  Verfahrens,  nicht  in  Lehrsätzen,  sondern  an  einer  Reihe 
der  wichtigsten  und  interessantesten  Stellen  aus  den  Reden  dieser 
ersten  Sammlung  entwickelt;  eine  Entwicklung,  wodurch  dei 
Herausgeber  sein  kritisches  Talent  aufs  Neue  bewährt,  und  welche 
daher  Niemanden  unbefriedigt  lassen  wird.  H.  Text  und  daran- 
.  ter  die  Abweichung  von  Orelli,  S.  1—446«  Den  einzigen  Anstoss 
nehmen  wir  hier  an  der  Anordnung  der  Reden,  welche  von  der 
chronologischen  und  der  in  allen  übrigen  Ausgaben  beobachteten 
ZU  sehr  abweicht,  als  dass  diejenigen  Leser,  welche  neben  dieser 
Ausgabe  auch  noch  die  früheren  benutzen  wollen,  nicht  ein  be- 
„  deutendes  Missbehagen  empfinden  sollten.  Will  man  auch  die 
Entschuldigung,  dass  anfangs  nur  eine  Auswahl  der  Ciceronischen 
Reden  beabsichtigt  wurde,  gelten  lassen  (in  der  lateinischen  Aus- 
gabe sowohl  als  in  einer  zweiten  Auflage  der  vorliegenden,  die 
gewiss  zu  erwarten  steht,  soll  die  alte  Ordnung  wieder  eintreten), 
so  hatten  wir  doch  auf  einem  in  die  Augen  fallenden  Blatte  zu 
Anfang  oder  am  Ende  ein  Inhaltsverzeichnis  zur  Erleichterung 
des  Nuchschlagens  gewünscht.  Doch  dem  kann  leicht  in  der  Folge 
abgeholfen  werden.  Vorliegender  erster  Band  enthalt  folgende 
Reden:  L  (sonst  12.)  pro  Caecina,  2,  (38.)  pro  Milone,  3.(13,) 
de  imperio  Cn,  Poropei,  4,  (1.)  pro  (Juinctio,  5.  (2.)  pro  S, 
Roscio  Amerino,  6.  (14,)  pro  Cluentio,  7.  (31.)  pro  Plancio, 
8.  (41.)  pro  Ligario,  9.  (42)  pro  rege  Deiotaro,  10.  (40,)  pro 
Marcello  (echt!),  11,  (26,)  pro  Archia  poeta.  Einer  jeden  Rede 
ist  eine  historische  Einleitung  nebst  Angahe  des  Inhalts  vorausge* 
stellt  III.  Erläuterungen  S.  447  —  666,  Hier  beabsichtigte  der 
Herau8g.  nicht  eine  fortlaufende  Erklärung  zu  den  betreffenden 
Reden,  sondern  nur  eine  Beleuchtmur  ..der  schwierigen,  oder  viel* 
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»ehr  der  Partieen ,  die  m  Bezug  auf  die  Staatseinriehtungen,  aui 

da«  bürgerliche  Recht,  auf  das  häusliche  Leben  der  Römer  bei 
ihrem  Verständnisse  Schwierigkeiten  haben  könnten,  oder  eine 
geschichtliche  Erläuterung  verlangen"*.  Ein  Beweis  dass  es  Hrn. 
K.  nicht  bloss  nm  die  Worte  zu  thnn  ist,  was  auch  unbegreif- 
lich wäre  und  nur  Diejenigen  begreifen  mögen,  die  das  in  der 
Philologie  eingerissene,  eben  so  unselige  als  unsinnige  Schisma 
guthcissen.  Die  ganze  Darstellung  ist  in  deutscher  Sprache  ge- 
geben; darüber  sich  zu  verwundern,  wie  wir  selbst  hier  und  da 
einiges  Befremden  wahrgenommen  haben,  ist  doch  gar  zu  pedan- 
tisch. Die  Ausstattung  ist  sehr  anständig,  mehr  als  anständig 
aber  der  Preis;  versteht  sich,  nicht  im  Verhältniss  zu  Dem,  was 
man  dafür  bekommt,  sondern  im  Verhältniss  zum  Vermögen  und 
zur  Kauflust  Derer,,  die  das  Buch  nun  einmal  nicht  entbehren 
können.  .,  .    ,  96. 

[2309]  Handwörterbuch  der  griechischen  nnd  römischen 
Mythologie  von  Dr.  Eduard  Jacobi.  2  Abtheilungen. 
A— Z.  Koburg,  Sumerische  Buchh.  1835.  VHI,  IV 
tu  899  S;  gr.  8.  (4  Thür.  6  Gr.) 

Wir  stehen  licht  an,  dieses  Buch  als  ein  sehr  brauchba- 
res und  nützliches  bestens  zu  empfehlen.  Es  ist  mit  grossem 
Fleiss ,  und  wie  wir  uns  überzeugt  haben ,  mit  rühmlicher  Ge- 
nauigkeit gearbeitet;  die  Artikel  sind  zweckmässig  kurz,  ohne  dass 
in  ihnen  Wesentliches  übergangen  wäre ;  ganze  Artikel  von  Be- 
lang wird  man  schwerlich  vermissen;  die  Belegstellen  sind  gut 
ausgewählt  und  hierin  wie  in  der  ganzen  Arbeit  zeigt  sich  ,  dass 
der  Vf.  die  Rücksicht' auf  die  nächste  Bestimmung  des  Werkes 
nicht  aus  den  Augen  verloren  habe«  Für  die  Schüler  der  obent 
Gjmnasialclassen  ist  es  nämlich  nach  des  Yfs.  Absicht  zunächst 
bestimmt,  doch  hat  derselbe  ganz  recht,  wenn  er  glaubt,  dass  es 
auch  den  Lehrern  und  Anderen  von  Nutzen  sein  werde,  Dass 
er  sich  aller  Deutung  und  Erklärung  der  Sagen  gänzlich  enthal- 
ten hat,  finden  wir  sehr  vernünftig  und  stimmen  ganz  mit  Dem 
tiberein,  was  in  der  Vorrede  darüber  gesagt  ist.  Einzelnes  wird 
sich  gewiss  in  dem  Werke  zur  Berichtigung  darbieten;  wir  wün- 
schen, dass  gründliche  Recensionen,  aber  auch  so  humane,  als  sie 
der  V£,  sowohl  wegen  seiner  Arbeit  als  wegen  seiner  anerken- 
nnngswerthen  Anspruchslosigkeit  verdient,  diesem  für  eine  zweite 
Ausgabe  seines  Buches  recht  forderlich  sein  mögen.  In  einer  sol- 
chen wird  sich  vielleicht  auch  für  einige  Artikel,  die  der  Yf.  ge- 
wiss selbst  recht  gut  kennt,  noch  grössere  Gleichmässigkeit  errei- 
chen lassen;  das  Eigentümliche  in  der  römischen  Mythologie, 
das  indess  keineswegs  unbeachtet  geblieben ,  wird  bisweilen  noch 
mehr  hervorgehoben  werden  können,  und  vielleicht  würfen  sich 
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dann  auch  die  Angaben  über  den  Cultus ,  und  was  damit  zusanv 

menhungt ,  da  sich  dieselben  doch  schon  jetzt  nicht  ganz  haben 
übergehen  lassen  (z.  B.  in  der  Angabe  der  Feste,  die  sich  an  be- 
sondere Gottheiten  knüpfen),  theils  durch  Verweisungen,  theils  durch 
besondere  Artikel  vervollständigen  lassen;  wir  wenigstens  wurden 
eine  solche  Einfügung  der  sogen.  Sacralalterthümer  in  ein  mytho- 
logisches Handwörterbuch  nicht  unpassend  und  recht  verdienstlich 
finden.  Die  typographische  Ausstattung  ist  in  Betracht  des  sehr 
massigen  Preises  nur  zu  loben.  39. 

r  a  f  t  ' 

[2310]  Aull  Gellü  noctes  Atticae  cum  indieibus  locupletissimis. 
Ad  oplira.  libr,  fidem  accurate  editae.  Editio  stereotypa.  Lipsiae, 
Tanchnitz.  1835,    530  S.  16.  (14  Gr.) 

[2311]  Ammiani  Marcellini  quae  supersunt.  Aceedunt  Auctoris 
ignoti  de  imperatoribus  excerpta.  Ad  optira.  libr.  iidein  accurate 
edita.  Edit.  stereotype  Lipsiae,  Tauchnitz.  1835.  568  S.  8. 
(46  Gr.) 

Philosophie. 

•  [2312]  Das  Verdienst  der  Deutschen  um  die  Phi- 
losophie der  Geschichte.  Vortrag  am  Krönungsfeste  Pren*~ 
sens  am  18.  Januar  1835  in  der  deutschen  Gesellschaft  an  Kö- 
nigsberg gehalten  und  mit  erläuternden  Beilagen  herausgegeben  von 
Ju  Rosenkranz.  Königsberg,  Unser.  I835f  IV  n. 
111  S.  gr.8.  (12  Gr.) 

Die  Veranlassung  der  hier  öffentlich  mitgetheilten  Rede  ist 
auf  dem  Titel  angegeben;  sie  selbst  entwickelt  in  allgemeinen 
Umrissen ,  was  Ton  den  Deutschen  in  Beziehung  auf  die  Aufgabe 
der  Philosophie  der  Geschichte  geleistet  worden  ist.  Jeder  der 
Männer,  deren  Namen  auf  diesem  Gebiete  glänzen,  Iselin,  We- 
guelin,  Lessing,  Herder,  Kant,  Sendling,  Schlegel,  Gürres, 
Hegel,  bekommt  seinen  Platz  angewiesen,  auch  Herhart  ist  im 
Sinne  des  Vfs.  ehrenvoll  erwähnt,  und  Ref.  erlaubt  sich  in  dieser 
Hinsicht  nur  hinzuzusetzen ,  dass  die  wichtigsten  Stellen  über  die 
Art,  wie  Herbart  die  Philosophie  der  Geschichte  angesehen  und 
durchgearbeitet  wissen  w  ill,  nicht  sowohl  am  Schlüsse  der  zweiten 
Ausgabe  seines  Lehrbuchs  der  Psychologie  (Königsb.  1834)  ste- 
hen, wie  der  Vf.  S.  28  sagt  denn  dort  werden  nur  einige  allge- 
meine Andeutungen  gegeben  — ,  sondern  eher  am  Schlüsse  des  Lehrb. 
zur  Einleitung  in  die  Philosophie,  sowie  in  der  Einleitung  zum 
zweiten  Bande  der  grossen  Psychologie  sn  suchen  sind.  Die 
Apologie,  welche  der  Vf.  am  Ende  seiner  Rede  Siefze's  „Grand* 
begriff  preußischer  Staats-  und  Reehtsgeschichte"  zu  Theil  wer. 
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den  lflsst,  kann  in  de 9  Vfs.  patriotischen  Gesinnungen  ihre  Er- 
klärung finden.  Die  Beilagen  bestehen  1)  in  kurzen  Anmerkun- 
gen zur  Rede  selbst;  2)  in  einer  deutschen  Ueb  ersetz  ans;  der 
ersten  12  §§  von  M.  Weguelin's  Abhandl.  über  die  Philosophie 
der  Geschichte  aus  den  Denkschriften  der  berliner  Akademie  vom 
J.  1772  xl  1774.  (Wozu  diese  Uebersetzung,  vorzüglich  da  sie 
in  der  Milte  abbricht  und  vom  13.  §  an  nur  die  Überschriften 
der  §§  gibt?)  3)  in  3  Recens.  des  Vfs.  über  Fr.  v.  SchJegel'9 
Philosophie  der  Geschichte  (abgedruckt  aus  Tholuck's  literar.  Anz« 
1831,  No.  49,50),  über -Chr.  Kapp's  Buch  über  den  Ursprung 
der  Menschen  und  Völker  (Berl.  Jahrb.  1830,  No.  97,  98)„  über 
Chr.  H.  Weisse's  Schrift:  über  den  Begriff' die  Behandlung  und 
die  Quellen  der  Mythologie  (Hall.  LZ.  1835 ,  No.  57,  58).  — 
Dennoch  dürfte  trotz  des  Gekaltes  der  Rede  und  der  Recenss., 
dieses  Aggregat  zufällig  entstandener  Aufsatze  „bei  der  immer 
steigenden  Wichtigkeit  des  philosophischen  Geschichtsstudiums" 
wohl  nicht,  wie  der  Yf.  hofft,  als  ein  erster  Gruudriss  des  Gan- 
zen betrachtet  werden  können. 

[2313]  Aphorismen ,  als  Materialien  zam  Bau  eines 

Systems  des  absoluten  Naturrechts,  oder  zn  einer  specnlati- 

ven  Rechtsphilosophie.  Ein  Versuch  von  Dr*  P.  Jochims, 
kön.  dänemarkischem  (sie)  Etatsrathe,  Landcommissair,  Com- 
merz-  n.  Fabriken  -Intendanten  in  d.  Herz.  Schleswig  u.  Holstein; 

Itzehoe.  (Schleswig,  Koch.)  1835.  XVI  u.  135  S.  mu  8.  . 
(1  Thlr.  4  Gr.) 

Ref.  hat  diese  Aphorismen  zweimal  durchlesen  müssen,  im 
nicht  das  Missbehagen  an  der  eckigen  und  ungelenken  Sprache 
«uf  sein  Urtheil  über  den  Inhalt  ohne  Einschränkung  überzutra- 
gen. Dennoch  kam  der  letztere  keineswegs  auch  nur  in  einem 
geringen  Grade  auf  Originalität  md  inneren  Zusammenhang  .An-» 
spruch  machen,  wie  der  Verf.,  der  sich  in  der  Vorrede  desshalb 
immer  den  Baumeister  der  Rechtsphilosophie  nennt,  zu  glauben 
scheint.  Die  Berufung  auf  Thätsachen  des  Bewusstseins ,  Kant- 
sche  Vernunft,  das  Dasein  des  an  und  für  sich  freien  Willens 
im  Hegeischen  und  dann  auch  wieder  in  dem  Sinne,  wie  Stahl 
Ten  der  Freiheit  als  dem  Princip  des  Rechtes  spricht,  die  Identi- 
tät des  Vernünftigen  und  Wirklichen  und  noch  andere  ziemlich 
heterogene  Elemente  sind  hier  in  ein  Ganzes  zusammengeschmelzt, 
in  welchem  das  Recht  auf  die  Identität  des  innern  und  äussern 
Bestimmungsgrundes  des  Willens  gegründet  wird..  „Weil"  —  wir 
lassen  dem  Vf.  selbst  reden  (S.  7)  —  „sich  für  die  Rechtsideen 
,  ftnsserlich.  oder  in  der  Sinnen  weit  bei  dem  Ans  ein  andersein  der. 
Dinge,  darin  kein  anderer  Stoff  oder  Inhalt  zum  Begriffe  als  in 
dem  (sie)  Verhältnisse  des  Einzelnen  tu  dem  Ganzen  oder  des 
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Besondern  in  dem  Allgemeinen  ausmitteln  lüsat,  muss  also  (?) 
dieses  Verh.iltniss  oder  die  äussere  Weltordnung  der  Bestimmung*»- 
grujd  des  Willens  cor  Handlung,  dasselbe  aber  mit  einem,  im 
Geiste  yorbandenen  Schema  oder  allgemeinen  Idee  zur  Möglich- 
kcit  für  den  Geist  übereinstimmend  sein,  um  an  dieser  Ueber- 
«insümmnng  der  Handlung  mit  diesem  Schema  sich  die  Idee  dea 
Hechtes  ans  dem  Rechten  zum  Bewasstsein  bringen  zu  können". 
Dieses  Schema  ist  nach  §  8 — 10  die  Vernunft,  wie  sie  als  all- 
gemeiner Geist  sich  selbst  objectiv  und  subjeetiv  wird.  Das 
höchste  Rechtsgesets  wird  aber  trotz  dem  im  §  13  mit  einem  Bei- 
satz Kant'scher  Ansicht  dahin  ausgesprochen:  „da  mnsst  nnd  sollst 
als  freies  vernünftiges  Wesen  nach  deiner  mit  der  Weltordnung 
übereinstimmenden  (?)  Vernunft  handeln,  damit  da  nnd  Alle  dei- 
nes Gleichen  mit  dir  in  der  Sinnenwelt  als  vernünftig  freie  We- 
sen nach  dem  Zwecke  jener  Ordnung  bestehen  können,  weil  (?) 
da  alsdann  mit  ihnen  nur  darnach  als  solches  darin  bestehen 
kannst.'4    In  der  Anwendung  dieses  Rech  tau  rineips ,  dessen  De- 
duetion  freilich  in  dem  Buche  selbst  nachzulesen  ist,  znr  Ablei- 
tung verschiedener  Rechtsnormen  macht  der  Vf.  12  Abschnitte, 
welche  Tom  Weltbürgerrechte,  von  der  Ehe,  der  Familie,  der 
bürgerlichen  Gesellschaft,  dem  Staate,  dem  Strafrecht,  der  Staats- 
verfassung, dem  Staatsrechte,  der  Kirche,  dem  Staatenrechtc, 
dem  Völkerrechte  nnd  der  unmittelbaren  Vernunflherrschaft  han- 
deln.   Zn  bemerken  ist  blos,  dass  der  erste  Abschnitt  nnr  die 
gewöhnlich  im  Privatrechte   vorkommenden  Bestimmungen  über 
die  Rechte  der  Person,  das  Eigenthum  und  die  Verträge  enthält, 
and  dass  nach  S.  73  das  Princip  des  Strafrechts  „die  durch  die 
Uebertretnng  der  Gesetze  notwendige  Rechtfertigung  des  darin 
enthaltenen  Gemeinwillens,  als  des  unbedingten  (?)  Rechtes  durch 
die  Erfüllung  des  an  der  That  sich  offenbarenden  besondern  Wil- 
lens des  Uebertreters  an  ihm  selbst"  ist.    In  der  That  kann  man 
diesen  ohnediess  verwickelten  Pnnct  kaum  noch  mehr  verwickeln, 
als  dadurch,  dass  man  von  dem  Gedanken  ausgeht,  der  Verbre- 
cher wolle  eigentlich,  dass  der  „substantialisirte  Gemeinwille" 
ihm  seinen  übermächtigen  Willen  in  der  Strafe  begreiflich  mache« 
—  Der  Vf.  sagt  S.  VIII:    „Nicht,  dass  ich  im  Allgemeinen  nun 
(soll  wahrscheinlich  beissen;  nur)  hoffe,  ohne  Besorgniss  in  die 
philosophische,  schmeichle  ich  mir  auch  ebenfalls  hier  schon  im 
voraus  anch  in  die  historische  Juristenschule  mit  diesen  Materia- 
lien eintreten  nnd  sowie  in  jener  mir  erwünschte  Zustimmung,  in 
dieser  zunächst  wenigstens  einige  Aufmerksamkeit  für  sie  erwer- 
ben zu  können44.    Rief,  bedauert  aber,  der  Erfüllung  dieser  sich 
selbst  schmeichelnden  Hoffnung  kein  sonderlich  günstiges  Progno- 
stiken stelleo  zw  können,  29. 

{2314)  Ueber  das  Verhältnis  der  Philosophie  .um  ge- 
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■unden  Menschenverstände,  zur  öffentlichen  Meinung  und  zum 
Leben  selbst  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Hegel.  Noch  ein  Bei- 
trag cur  Geschichte  der  Philosophie  des  19«  Jahrhunderts  vom 
Prof.  Krug.  Leipzig,  Köhler.  1835.  80  S.  gn  8. 
(10  Gr.) 

Diese  Schrift  ist  zunächst  durch  die  im  Rep.  Bd.  IT.  No. 
1153  angezeigte  hervorgerufen  und  schliesst  sich  an  die  frühere 
des  Hrn.  Vfs.  über  Schelling  und  Hegel  an  (Vgl.  Repert.  Bd.  IV. 
No.  998.).  Da  die  philosophischen  Grundsätze  des  Hrn.  Vfs«  all- 
gemein bekannt  sind,  so  ist  eine  ausführliche  Darstellung,  wie 
die  auf  dem  Titel  genannten  Fragen  beantwortet  werden,  an  die- 
sem Orte  nicht  nöthig.  Je  mehr  das  Interesse  an  der  Sache  den 
Hrn.  Vf.  zu  dieser  Schrift  bewogen  hat,  desto  eher  kann  erwar- 
tet werden,  dass  die  Leser  den  Inhalt  derselben  in  eben  diesem 
Sinne  aufnehmen  und  beherzigen. 


[2315]  Der  Pragmatismus  der  Geistesgaben  oder  da* 
Wirken  des  göttlichen  Geistes  im  Menschen  und  in  der  Mensch- 
heit, Von  Ör.  Fr.  Ant.  Staudenmater ,  Prof.  d.  Theol. 
an  d.  Univ.  Glessen.  Tübingen,  Lanpp.  1835.  XVI  u. 
232  S.   gr.  8.    (20  Gr.) 

Eine  von  dem  Vf.  wahrend  seines  Aufenthaltes  auf  dem 
Priesterseminarium  im  J.  1826  entworfene  und  theil  weise  schon 
in  der  Tübinger  Quartalschrift  (1828,  S.  389  —  432  u.  S.608— 
640),  hier  vollständig  und  unverändert  mitgetheilte  Abhandlung, 
in  welcher  sich  der  Vf.  die  Aufgabe  gestellt  hat  in  zeigen,  wie 
der  eine  göttliche  Geist  in  den  verschiedenen  menschlichen  An- 
lagen und  Thatsgkeiten  wirke  und  die  individuelle,  freie  und  be~ 
wusste  Persönlichkeit  als  besondere  göttliche  Offenbarung  und  le- 
bendiges Glied  des  göttlichen  Reiches  zu  begreifen  sei.  Dieser 
an  sich  philosophischen  Entwicklung  ist  die  Stelle  1.  Oer.  XU, 
4  —  6.:  „Es  sind  mancherlei  Gaben,  aber  es  ist  nur  ein  Geist" 
o.  s.  w.  f  zu  Grunde  gelegt.  Die  Behandlung  der  Aufgabe  im 
Einzelnen  besteht  darin,  dass  der  Vf.  nach  allgemeinen  Erörte- 
rungen über  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Individualität 
(S.  18—24)  zu  der  Betrachtung  ihrer  Bestimmungen  fortschreitet. 
Er  handelt  daher  von  den  Temperamenten ,  dem  Gegensätze  der 
Geschlechter,  der  Individualität  der  Familie  und  des  Volkes  (von 
den  einzelnen  Völkern  S.  45—103),  den  Berufsarten  (Wissen- 
schaft, Recht,  Kunst,  Priesterthum,  geringere  Künste  und  Hand- 
werke S.  105—128).  Sodann  erhebt  er  sich  wieder  mehr  ins 
Allgemeine;  die  Harmonie  des  innern  Lebens  und  die  möglichen 
Abweichungen  von  derselben  durch  überwiegende  Subjectivitftt  oder 

Ohiprlivitüt    Ha«  InHividllftlitiiienrin/Mn  nnH  Ana  PtfklAniälfurpflAiz  in 
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ihrem  gegenseitigen  VerliSltnfss,  der  Abfall  der  Geister1  ron  Gottj 1 
die  Folgen  desselben  für  das  Wesen  der  Individualität,  die  Wie- 
dererhöhung  und  die  Störungen  derselben,  endlich  der  Organis- 
mus des  göttlichen  Reiches  (S.  205  —  218)  durften  als  die 
Hauptpuncte  zu  nennen  sein,  über  welche  sich  der  Vf.  verbreitet. 
Die  lebendige  Ueberzeugung ,  dass  jedes  tüchtige,  seiner  Bezie- 
hung auf  das  Ganze  sich  bewussle  Streben  eben  darin  seine; 
Rechtfertigung  habe,  spricht  sich  überall  in  der  Schrift  aus;  da- 
gegen wird  aber,  namentlich  vom  philosophischen  Standpuncte 
des  Vfs.  aus,  eine  strenge  Ableitung  und  Gliederung  vennisst, 
und  die  Noth wendigkeit,  warum  der  eine  Geist  sich  gerade  so 
und  nicht  anders  idanifestire,  wird  nirgends  sichtbar.  Auch 
kann  es  bei  dem  Umfange  der  Schrift  nicht  fehlen ,  dass  Man- 
ches, was  die  Temperamente,  die  Volksindividaalita.cn  u.  s.  w. 
charakferisiren  soll,  ziemlich  oberflächlich  und  für  eine  begreifend» 
Einsicht  bei  weitem  nicht  genügend  ist.  106. 

Naturwissenschaften. 

■         *  ■  •  *  *  «  • 

[2316]  Heber  die  Natur,  Veränderungen  und  Dauer  un- 
serer Sonne.  Von  Dr.  /.  L.  SpaetA,  königl.  bair.  Hof- 
rath etc.  München,  (Franz.)  1835.  20  S.  gr.  4.  (n.  6  Gr.) 

Der  Vf.  beginnt:  „Der  heutige  Tag,  an  welchem  wir  den 
76jähr.  Stiftungstag  unsrer  königl.  Akad.  der  Wissenschaften  feier- 
lich begehen,  gibt  mir  Veranlassung  von  den  im  kosmischen  Räu- 
me aufgestellten  himmlischen  Korpern,  die  wir  Sterne  heissen, 
einen  derselben,  nämlich  unsere  Sonne,  physikalisch  zu  betrachten, 
die  obgleich  einer  der  kleinsten,  doch  Repräsentant  des  Planeten- 
systems ist,  dem  neben  andern  anch  unsere  Erde  gehört".  Nack 
einer  Einteilung  des  kosmischen  Raumes  in  Sterngaue,  Stern- 
schachte und  einer  Erörterung  der  ungefähren  Weiten  folgt  die 
Theorie  der  Sonnenbildung  aus  Säure  und  Kali  mittelst  des  kos- 
misch- elektrischen  Gases,  welches  in  nicht  genüglicher  Menge 
vorhanden  war,  wesshalb  die  Sonne  eine  10  Meilen  hohe  Atmo- 
sphäre hat  Wie  die  Dünste  ans  der  Erde  so  steigen  die  elasti- 
schen Stoffe  durch  die  Sonnenatmosphäre,  bilden  eine  strah- 
lenartige Cotttinuität  und  Sturzen  sich  mit  unendlicher  Rapidität 
allseitig  in  den  Weltenraum;  dadurch  wird  naturlich  die  Son- 
nenmasse kleiner,  jedoch  ersetzt  sie  den  Abgang  durch  Anzie- 
hen der  Lichtanhäufungen,  die  an  solchen  Puncten  entstehen,  wo 
die  Strahlen  verschiedener  Sonnen  sich  durchkreuzen,  und  auch 
aus  den  Schweifen  der  Kometen,  welche  die  Zubringer  solcher 
Lichanhäufungen  sind.  Wenn  das  Licht  einen  Körper  trifft,  so 
wird  es  entweder  durch  die  Zellen  seiner  Hülle  durehgcschleudert, 
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eder  schwellt  ror  demselben  an  und  bewirkt  nach  dcr  "*pMhlf? 
mit  der  es  reflectirt,  im  Auge  die  Farbe;  Trümmer 

der  LicJrtflek- 

ken,  die  sich  im  Rayon  unseres  Sonnensystems  bilden?  bilden  auf 
der  Erde  die  brennbaren  Wolken  der  zweiten  und  dritten  Ordnung 
Nord-  und  Südiichter  und  Feuerballen.  Das  kosmisch-elektrische 
Gas  uberströmt  unter  dem  Winkel  der  Ekliptik  die  Erdatmosphäre, 
findet  an  den  engen  Röhrenfahrten  das  Eisen  einen  Widerstand 
und  dreht  diess  in  die  Richtung  seines  Stroms ,  woraus  die  Er- 
scheinungen des  Magnetismus  resultiren.  Einzelne  Sonnen,  die 
keine  Lichtmaterie  sagefuhrt  erhalten,  verkümmern,  wie  der  Stern  m 
im  Schwan  1621.  Wenn  ein  Komet  von  der  Sonne  entfernt  ist, 
hat  er  sich  wie  Wasser,  wenn  es  friert,  an/geblüht;  nähert  er  sich 
ihr,  so  zieht  er  sein  Blähungsincrement  wieder  an  und  fingt,  • 
wenn  er  an  ihr  vorüber  ist,  wieder  an  aufzuschwellen.  pa  er 
auch  giftige  StofTe  enthalt,  so  wird  ein  Planet,  dem  er  sich  nfl- 
liert,  diese  um  so  eher  aus  ihm  sangen,  je  näher  er  ihm  kommt; 
80  vergiftete  der  Komet  von  1347  die  Atmosphäre  der  Erde  der- 
m aussen,  dass  der  Schwarze  Tod  die  Menschen  zu  100,(X)0  weg« 
raffte;  so  hat  auch  jedenfalls  das  Himalaja-Gebirge  den  Cho- 
lerastoff aus  dem  Kometen  von  1828  gesogen,  da  sich  diese  ver- 
derbliche Krankheit  zuerst  in  Ostindien  zeigte,  —  Ref.  kann  un- 
möglich glauben ,  dass  irgend  Jemand  Lust  verspürt  des  Vfs.  Bar- 
stellung zu  lesen,  da  er  zumal  versichern  muss,  dass  das  von 
ihm  einfach  Angefühlte' dort  in  einem  verworrenen  und  mit  hohen 
Redensarten  ausgeschmückten  Stile  offenbart  wird ;  er  hielt  es  aber 
für  Pflicht,  einige  der  Hauptkunde,  in  welchen  aller  gesunden  Ver- 
nunft und  wahren  Naturforschung  Hohn  gesprochen  wird,  anzu- 
führen, und  darauf  seine  Bitte  an  den  Verf.  zu  begründen,  die 
zum  Drucke  bereitliegende  angewandte  Physik  zurückzubehalten. 

[2317]  Flora  Rcgni  Borussia.  Flora  des  Königreichs 
Preussen,  oder  Abbildung  und  Beschreibung  der  in  preussen  wild- 
wachsenden Pflanzen.  Von  Dr.  Alb.  Dietrich*  2.  Bd. 
1834.  3—12.  Heft.  Jedes  Doppelheft  mit  12  color.  Ab- 
bildd.  (in  Steindruck)  □.  12  B1L  Text  Berlin,  Oehmigkc. 
183*.  schmal  gr.  *.  (ä  ■.  1  Tldr.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  500.  *.  Bd.  5.  No.  1831] 

Ref.  gibt ,  sich  auf  eines  andern  Ref.  und  sein  eigenes  Ur- 
theil  über  einige  andere  Helle  beziehend,  hier  nur  von  den,  erst 
später  eingesendeten,  noch  übrigen  Heften  des  vorigen  Jahrganges 
kurze  Nachricht.  Zu  kritischen  Notizen  findet  man  bei  den  hier  gege- 
benen Arten  keine  Veranlassung,  da  es  meist  nur  ganz  triviale  und  , 
hinreichend  unterschiedene  sind.  Nur  bei  Laminm  maculatum  L. 
verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  der  Vf.  rubrum  Wall,  und  Jae- 
vigatum,  rugosum  und  hirsutura  der  deutschen  Floristen  wiederum 
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damit  vereinigt.   Aufgefallen  ist  Ref.,  dass  besonders  fette  und 
lippige  Exemplare  gewählt  sind  (man  vgl.  Li  »um  catharticum, 
Yeronica  hederaefolia,  Linaria  Cymbalaria).    Es  scheint  aber  im-, 
mer  rathsamer,  Mittelformen  zn  nehmen.    Die  oben  genannten 
Hefte  stellen  unter  No.  85 — 144  folgende  Pflanzen  dar:  Ajngn 
genevensis,  Origanum  vulgare,  Pedicularis  palustris  und  sylvatica, 
Lysimachia  Nummularia  und  Vulgaris,  Euphrasia  officinalis,  Li-* 
num  eatharticum,  Symphytum  oihcinale  (fl.  rubto),  Borrago  offi- 
cinalis,  Viola  tricolor  und  od o rata,  Scrofularia  vernali« ,  Yeronica, 
hederaefolia  und  triphyllos,  Ficaria  ranuneuloides,  Caltha  palustris, 
Lamium  album ,  purpureum  und  amplexicaule ,  Adoxa  Moschatel- 
lina  ,  Corydalis  cava  ,  solida  und  intermedia  Mer.  (fabacea  P.)f 
Pinguicula  vulgaris ,  Alectorolophus  grandiflorus  und  parviflorus) 
Linaria  Cymbalaria,  Lathraea  squamaria,  Ajuga  rerptans,  Galeoh- 
dolon  luteum,  Lamium  maculatum,  Glechoma  hederaeea,  Salvia 
pratensis,  Oxycoccus  palustris,  Yerbena  officinalis,  Lythrum  Sali- 
raria,  Stachys  palustris  und  sylvatica,  Olinopodium  vulgare,  Pra- 
nella  grandiflora,  Scutellaria  galericulata ,  Scrofularia  nodosa  und 
aquatica,  Pyrola  secunda  und  chlorantha,  Oxalis  Acetosella  und 
stricta,  Ballota  vulgaris,  Solanum  Dulcamara,  Melampyrum  prn- 
tense  und  nemorosum,  Yerbascum  nigrnm,  Armeria  vulgaris,  As- 
perula  odorala,  Echium  vulgare,  Potentilla  anserina,  Parnassia 
palustris  und  Sedum  Telephium.    Das  Colorit  ist  sorgfaltig  und 
naturgemüss.  48. 

[2318]  Naturgeschichte  nnd  Abbildungen  der  Repti- 
lien. Nach  den  neuesten  Systemen  entworfen  u.  s.  w.  von 
J?.  SchiftZy  Med.  Dr.  u.  s.  w.  Lithographirt  von  JT.  J.  Brodt- 
mann.  15—17.  Heft.  Mit  18  Tafeln.  Leipzig,  Weid- 
mann'Bche  Bnchb.  1835.  S.  197—240  u.  IV  (Register) 
fol.  (n.  2  TWr.  12  Gr.) 

[Vgl.  lUpertor.  Bd.  8.  No.  «421.,  Bd.  4.  N#.  825  ] 

Hier  folgt  der  Schluss  dieses  sehr  beifällig  aufgenommenen 
nnd  verdienstlichen  Werkes ,  von  dem  bereits  in  diesen  Blattern 
öfter  die  Rede  war.  Ref.  will  im  Allgemeinen  nur  bemerken, 
dass  das  vorliegende  Tripelheft  ganz  den  früheren  entspricht.  Als 
eine  levis  notae  macula  muss  nur  bemerkt  werden,  dass  nicht  nur 
häufig  bei  den  Arten,  sondern  sogar  bisweilen  auch  bei  Gattun- 
gen die  Autoritäten  fehlen.  Im  letztern  Falle  scheinen  wohl  ei- 
nige dem  Vf.  unbekannt  geblieben  zu  sein.  Wir  bemerken  dess- 
halb,  dass  Menopoma  Harlan  (American  herpetologj  p.  4);  Ste- 
goporus  abe* Wiegmann  (Handb.  d.Zo#Iog.  S.  204)  angehört.—- 
Der  Inhalt  begreift  die  Gattungen  Amphiama  und  Salamandrops 
Wglr.,  dann  die  Gruppe  der  Kiemenfischlinge ,  wohin  Siredon 
Wglr.  (richtiger  vielleicht  Sirenodon),  Necturus  Raf.,  Hypochthen 
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(dicht  Hypochton)  Merr.  a.  Siren  L.  gerechnet  werden;  ferner  die 
salamanderartigen  Reptilien  (Salamandra  L. ,  Triton  Laur.  und 
Pleurodeles  Michah.),  die  Familie  der  Frosche  mit  den  Gattungen 
Rana,  Hvla  Laar.,  Ceratophrys  Boje  und  Megalophrys  Kht,  und 
die  Kröten  mit  Bufo,  Engy  Stoma  Fite,  und  Asterodactylus  Wagl, 
—  Die  Gattung  Bufo  enthält  eine  neue  Art,  B.  alpines  Schz., 
auf  Alpen  der  Schwein  in  6000°  Höhe  Ton  Heer  entdeckt,  und 
schätzbare  Beobachtungen  über  B.  obstetricans,  welche  dem  Herr 
ausgeber  ton  Agassiz  mitgetheilt  wurde.  Zum  Schlosse  folgen 
noch  einige  Nachtrage  und  Berichtigungen.  Sie  betreffen  beson- 
ders Emys  caspia,  Sphargis  Mercurialis ,  Gecko  triedrus,  .Ablepha- 
ras  pannonicus,  Coluber  Elaphis,  bilineatus ,  Hippocrepis  und 
ridiflavus.  Vom  Charaaeleon  sind  noch  auf  2  Tafeln  6  Farben- 
veränderungen abgebildet  Yen  wesentlichen  Druckfehlern  ist  Ref. 
nichts  aufgefallen  als  crapaud  de  jones  st  de  joncs.  (Jeher  die 
Illumination  vermögen  wir  nichts  zu  sagen,  da  nur  ein  I&xemplar 
mit  schwarzen  Tafeln  zur  Anzeige  eingesendet  worden  ist.  48. 


•  *  ■  4 

[2319]  Sammlung  von  Abbild ungen  schweizerisc  her  In- 
sekten, nach  der  Natur  geieichnel  von  /.  D.  tabrü'm,  mit 

Text  von  Dr.  Im  Hof.  7.  tu  8.  Heft.  Jedes  mit  4  col. 
Tafeln  «.  ebensoviel  Blatten  Text.  Basel ,  Suittier. 
1835.  8.  (a  5  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  1004.] 
Die  vorliegenden  beiden  Hefte  bestätigen  das  günstige  Ur- 
tlieil,  welches  Ref.  über  die  ersten  Hefte  des  Werkes  a.  au  0.  aus- 
gesprochen hat  Nur  sind  wiederum  meist  sehr  bekannte  und  ge- 
meine Arten  geliefert  Ks  genügt  demnach,  hier  nur  den  Inhalt 
der  Fortsetzung  kürzlich  anzugeben.  Heft  VII.  Carabus  auroni- 
tens,  Osmia  cornuta,  in  beiden  Geschlechtern  mit  Details,  Staphy- 
linus  olens  ,  Fulgora  europaea,  ebenfalls  mit  Vergrößerung  der 
wichtigsten  Theile.  Heft  VI  II.  Apis  mellifica,  beide  Geschlechter 
und  Arbeitsbiene,  mit  vergrösser  ler  Darstellung  der  Filsse  und 
Fühler;  Papilio  Cardamines,  beide  Geschlechter;  Hister  quadriraa- 
culatus  Payk.  mit  Details;  Leucospis  dorsigera,  ebenso  unil  in  bei- 
den Geschlechtern.  48. 

[1320]  Jahresbericht  der  König].  Schwedischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  über  die  Fortschritte  der  Botanik, 
im  J.  1833.  Der  Akademie  übergeben  am  31.  März  1834c  von, 
Johm  Em.  Tf'ikström.  Uebersetzt  und  mit  Zusätzen  und  dem 
Autoren-Register  zu  5  Jahrg.  versehen  von  C.  71  Beilschmied* 

Breslau,  (Ma*  it.  Comp.)  1835.  X  u.  225  S*  8. 
C  •  •  • ) 

"  M  [VgL  Ropertor.  Bd.      No.  3183  u.  84.] 
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Auch  die  hier  gegebene  Fortsetzung  der  bearbeiteten  Wik- 
ström'sehen  Jahresberichte  verdient  das  schon  früher  in  diesen 
Blättern  ausgesprochene  Lob ,  und  in  noch  höherem  Maasse ,  da 
der  Uebersetzer  nicht  nur  zahlreichere  Zusätze  geliefert ,  sondern 
auch  das  so  gewünschte  Autoren register,  und  zwar  sogleich  über 
alle  fertigen  5  Jahrgänge,  1829  bis  1833,  beigegeben  hat.  Je 
mehr  sich  die  botanische  Literatur  häuft  und  je  zerstreuter  sie  ist, 
um  so  dankbarer  musste  die  hier  gegebene  fleissige  und  der  Voll- 
ständigkeit sich  nähernde  Zusammenstellung  aufgenommen  werden. 
Möge  eine  rege  Theilnahme  des  Publicum«  den  Herausgeber  für 
seine  aulf  die  Bearbeitung  dieser  Jahresberichte  gewendete  Mühe 
entschädigen.  Druck,  Papier  und  die  ganze  Einrichtung  sind  de- 
nen der  früheren  Jahrgänge  gleich.  Nach  einer  Anmerkung  S. 
214  wird!  der  Jahrgang  1828  zunächst  und  dann  der  neueste  des 
vorigen  Jahres  erscheinen*  n  da  48**u 

[2321]  Rcliquiae  Haenkeaneae,  seu  descriptiones  et  icones 
plantaruin,  qaas  in  America  meridionali  et  boreali,  in  insulis  Phi- 
lippinis  et  Marianis  collegit  Thadd.  Haenke,  Phil.  Dr.  etc 
Redegit  et  in  ordinem  digessit  Car.  Bor.  Presl,  M.  D.  h.  n, 
Prof.  Prag.  etc.  Cura  Musei  Bbhemici.  Tomi  IL  fasc.  IL 
c.  tabb,  XII  aeri  iücis.  Pragae,  Calve.  1835,  96  S. 
bL  (5  Thlr.  8  Gr.)  4  -  1 

[Tom.  I.  (fa*c  V.)  et  II.  t  Ebendai.  1829-81.  n.  SO  Tblr.  8  Gr.] 

In  der  Bekanntmachung  der  botanischen  Schätze,  welche  Tit. 
Hänke  auf  seinen  Reisen  sammelte,  war  seit  1831  ein  Stillstand 
eingetreten.    Um  so  reichhaltiger  ist  das  hier  vorliegende  Heft. 
Die  frühere  Einrichtung  ist  beibehalten  worden,  und  es  verdient 
alles  Lob,  dass  nur  neue  oder  zweifelhafte  Arten  ausführlich  be- 
handelt, die  übrigen  aber  nur  genannt  sind.    Beiläufig  sind  auch 
einige  nicht  von  Hänke  gefundene  Pflanzen  charakterisirt.  Die 
Tafeln  erläutern  ausschliesslich  nur  neue  Galtungen.    Das  Heft 
begreift  folgende  Gewnchsfamilien :  Goodeniaceae  Br.  Zwei  neue 
Haake'sche  Arten  von  Scaevola,  velutina  und  micrantha  und  S. 
senegalensis  (Cerbera  ovata  Sieb.  Senegal.)  — <  Stjraceae  Rieh. 
Stvrax  argenteus  und  Svmplocos  eiliata  und  patens.  —  Die  Jus« 
sieu'schen  Ebenaccae  enthalten  nur  eine  neue  Diospyros ,  D.  al- 
len,   Reichhaltig  sind  dagegen  die  Ardisiaceae  Juss.    Von  Myr- 
sine  gibt  der  Vf.  2  neue  peruanische  Arten,  M.  tomentosa  und 
verticillata.    Caballeria  (Manglilla  R,  et  R.)  ferruginea  II.  u.  P. 
wird  nüt  Sprengel  auch  zu  dieser  Gattung  gezogen.    Ardisia  ent- 
hält 4  neue  Species,  A.  luzonensis,  squamulosa,  verrucosa  und  to- 
mentosa, sämmtlich  von  der  Insel  Luzon.   Von  Jacquinia  tritt  eine 
neue  mexikanische  Art  auf,  0.  nervosa.   Dieser  Gattung  und  Ae- 
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gieeras  verwandt  ist  des  Vfs.  Malaspioaea,  M.  laurifolia  (T.  61) 
aus  dem.  westlichen  Mexiko.  Leider  ist  dia  Frücht  unbekannt 
geblieben.  —  Von  Eanuncalaceen  sind  nur  3  Gattungen  vorhan- 
►  den.  Clematis  Haenkeana  aus  den  peruvianischen  Cordilleren ; 
Thalictrum  Hernandezii  (Th.  mexican.  Hernand.)  und  laeiostylum 
aus  Pern  und  ein  kleiner  Ran u neu  Jus  ans  den  Cordilleren  ChiJe's, 
R.  microcarpus.  Unter  den  Dilleniaceis  Cand.  bemerken  wir  von 
Tetracera  3  Arten,  alata,  salicifolia  und  rhamnifolia;  Ton  Davilla 
lucida  und  ovata.  Zu  Delima  kommt  frangulaefolia  von  Luzon. 
Eine  neue  hierhergehörige  Galtung  ist  Reifferscheidia  ,  nach  dem 
Grafen  Franz  von  Salm-Reifferscheid  benannt ,  und  die  R.  spe- 
tiosä,  ein  sehr  schönes,  vermutlich  baumartiges  Gewächs  von  Lu- 
zon, dessen  Frucht  aber  noch  zu  entdecken  bleibt.  Taf.  62  stellt 
es  dar.  Annonaceae  Jus.  mit  Anona  rufa,  Uvaria  sorzogonensis, 
solanifolia  und  ebracteolaia ,  sowie  Bocagea  (St.  Hil.)  polvandra 
sind  siimmUich  von  Luzon.  Guatteria  macrantha  wächst  in  Mexiko 
und  die  der  Gattung  nach  zweifelhafte  G.  lucida  in  Peru.  Von 
Menispermaceen  enthält  das  Hänke'sche  Herbar.  Cocculus  cynan- 
choides  von  Luzon;  Cissampelos  psilophylla,  ebendaher;  Haen- 
keana und  hirsutissima  aber  aus  Peru.  Die  martiniquesche  C. 
Pareira  in  Sichert  Flora  M.  wird  als  Kohautiana  unterschieden. 
Durch  den  numerus  ouinarius  der  Blüthentheile  ist  besonders  die 
Gattung  Hentschelia  (luzonensis)  unterschieden  und  auf  Taf.  63 
dargestellt  Berberideae,  Papaveraceae  und  Fumariaeeae  der  Hän- 
ke'schen  Sammlungen  enthalten  nur  bekannte  Arten,  i  Von  Nelum- 
biaceen  ist  nur  Nelumbium  transversum,  von. Luzon,  unbeschrie- 
ben. N.  Rheedii  ist  Rheede  hört.  mal.  XI.  Taf.31,  Capparideae, 
Cleome  longifolia,  Crataeva  axillaris  und  5  Arten  Capparis,  C. 
cmarginata,  anrantioides,  asperifolia,  ramiflora  und  hypoleuca.  Die 
Datisceae,  welche  der  Vf.  schon  1820  vor  R.  Brown  unterschie- 
den hat.,  erhalten  eine  neue  Gattung  Tricerastes  glomerata  (T. 
64),  auch  im  Habitus  mit  Datisca  verwandt.  Reichhaltig  sind 
Kunth's  Bixineae.  Zuerst  eine,  nur  in  Früchten  bekannte  Gat- 
tung Lindackeria,  laurina  (Taf.  65)  aus  Mexiko.  Hier  hätte  be- 
merkt werden  sollen ,  dass  die  gleichnamige  Sieber'sche  Gattung 
Sodada  decidua  Forsk.'  sei.  Zwei  andere  neue  und  vollständiger 
bekannte  Gattungen  sind :  Dasianthera  luzonensis  (Taf.  66)  und 
Christannin  salicifolia  (Taf.  67)  aus  Peru.  Azara  umbellata, 
Flacourtia  racemosa  und  tomentosa,  sowie  Prockia  obovata  und 
luzonensis  sind  hier  noch  zu  erwähnen.  Von  Cistineen  werden  2 
Helianthema  beschrieben,  hirsutissimum  und  spartioides,  beide  von 
den  chilesischen  Cordilleren.  Die  Violaceae  umfassen,  nur  3  neue 
Arten  von  Jonidium : .  chamaedryfolium  (Chile),  lasiocarpum  (Mexi- 
ko) und  thyroifolium  (Luzon).  Droseraceae  n.  gen.  Bohadschia 
humifusa  (Taf.  68),  ein  mexikanischer  kleiner  Strauch.  —  Poly- 
galacaeae.   Polygala  cordifolia,  Peru,  quadrangula,  velutina  und 
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minutiflora  aus  Mexiko,  polvfolia  von  Luzon.    Monnina  margi- 
nata  und  retnsa.    Krameria  cuspidata  Mexiko;  die  K.  eistoides 
H.  et  A.  wurde  schon  von  Hanke  gefunden.  —    Malvaceae  Br. 
ist  die  zahlreichste  der  abgehandelten  Familien.    Sida  enthält  von 
neuen  Arten:  Haenkeana,  radicifolia  (!'?),  physaloides,  setifera, 
Aggregate ,  arguta,  der  Name  ist  schon  von  Fischer  vergeben, 
Kunthiana,  Hilariana,  Pobliana,  hyssopifolia,  salviaefoKae  und  End- 
licheriana.    S.  Kohautiana  ißt  aus  Martinique;  die  übrigen  sind 
meist  mexikanisch.  —    Bastardia  hirsutiflora  und  Gaya  distieha 
aus  Mexiko.  Abutilon  sessilifolium,  dianthum,  stipulare,  Haenkea- 
num,  mexicanum,  ramosissimum  und  calycinum.    Die  Gattung 
Wissadula  Medic.  (Abut.  spicatum  Knth.  und  Sida  excelsior  Cav.) 
wird  res  t  i  tu  i  rt  und  eine  neue  Art,  W.  scabra  beschrieben,  auch  (Taf.  69) 
mit  excelsior  abgebildet.    Eine  Lhotsky'sche  brasil.  Art:  W.  hirsuta 
ist  beiläufig  diagnosirt,  ferner  2  Chiles.  Cristarien,  geranifolia  und 
hirsuta.    Von  Malva  sind  folgende  unbeschriebene  Arten  aufge- 
führt: in acrostaehya,  californica,  incana,  erodiifolia,  echinata  ,  co- 
stata ,  Haenkeana  und  plumosa ,  die  meisten  chilesisch  und  p  e- 
ruvianisch.    Zu  Sphaeralcea  A.  St.  H.  kommt  eine  neue  Art  der 
Cordilleren  Chiles:  S.  velutina.    Von  Melachra  erscheinen  3  Hän- 
kesche  Arten:  M.  ovata,  urticaefolia  und  digitata;  eine  brasili- 
sche wird  beiläufig  definirt:  M.  trinervis.    Urena  heterophvlla  von 
Panama.    Zu  Pavonia  kommen  5  neue  Arten:  urticaefolia,  betoni- 
caefolia,  glandulosa,  scabra  und  arachnoidea.    In  der  Tribus  der 
Hibiscaceen  tritt  eine  neue  Gattung  Kosteletzkya  in  4  mexikani- 
schen Arten  auf:  K.  hastata,  sagittata  (Taf.  70),  hispida  und  cor- 
data.    Sie  steht  zwischen  Pavonia  und  Bastardia  in  der  Mitte. 
VoaHibiscus  selbst:  corylifolius  und  beiläufig  2  sudamerikanische 
neue  Arten:  ciliares  und  setifer.    Abelmoschus  marianus  und  Haen- 
keanus,  von  Luzon,  als  Anhang  A.  sublobatus,  vielleicht  von  den 
Sadseeinseln.  —  Zu  Malvaviscns  kommen  2  neue  Arten:  aceri-> 
folius  und  populifolius,  beide  aus  Mexiko;  zu  Thespesia,  tomen- 
tosa  ebendaher.  —  Die  Familie  der  Kunth'schen  Bombaeeae  er- 
hält eine  neue  Gattung  Bombvcospcrroum,  in  einem  ß.  mexicanum 
aufgestellt  und  durch  ineinandergcfaltete  Saamenlappen ,  mit  da- 
zwischen liegendem  Eiweisskörper  ausgezeichnet.  —  Die  Stercu- 
liaceae  enthalten  von  Helicteres  3  Arten ,  2  aus  Mexiko ,   1  aus 
Luzon :  carpinifolia  ,  mol Iis  und  salicifolia.    Alicters  Neck,  wird 
angenommen  und  A.  hispida  von  Luzon  beschrieben.    Unter  den 
Namen  Chichaea  trennt  der  Vf.  Stercnlia  Chicha  und  fugt  dazu 
noch  die,  bei  nnentdeckter  Frucht  noch  zweifelhafte  Ch.  acerifoli« 
aus  Mexiko.    Eine  ausgezeichnet  neue  Gattung  scheint  Biasolettia 
zu  sein,  die  auf  eine  Art  der  Marianen  B.  nymphafifolia  gegrün- 
det ist.   Die  letzte  der  hier  abgehandelten  Familien,  Bütroeriaceae, 
umfasst  folgendes:  Abroma  obliqua  von  Luzon  ;  4  Büttnerien:  sa- 
licifolia, tiliaefulia ,  lateralis  und  rubricanlis ,  sammtlich  mexika- 
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nisch.  Melochia  plicata  aas  Mexiko,  der  tomentosrt  sehr  verwandt 
Von  Riedleia  DC.  villosissima,  multiflora  ,  serrula ,  elongata ,  to- 
mentella,  melissaefolia  und  thyroifolia.  Nahe  verwandt  ist  Phvso- 
dium  Prsl.  in  einer  mexikanischen  Art  P.  corymbosum  aufgestellt 
und  Taf.  12  abgebildet  Waltheria  endlich  enthält  3  Arten:  ro- 
t andifelia,  glomerata  und  hirsuta.  Die  Schreibart ,  sowie  der  auf 
gutem  Papier  befindliche  Druck,  sind  ziemlich  correct  und  der 
Stich  der  Tafeln  übertritt  die  früherem  48.  i 

[2322]  Die  Sängethiere  in  Abbildungen  nach  der  Na- 
tur mit  Beschreibungen  von  Dr.  Joh.  Christ.  Dan.  v. 
Schreber  u.  s.  w.,  fortgesetzt  von  Dr.  Joh.  Andr.  Wag- 
ner y  a.  o.  Prof*  in  München  u.  Adj.  an  d.  zool.  zoot.  Sammlung 
des  Staats  daselbst.  76.-78.  Heft.  Jedes  mit  9  Taf.  n. 
6  Bog.  Text.  Erlangen,  Palm'sche  Vcrlagsbnchh.  1835. 
4.  (ä  Heft  fflnm.  n.  2  Thlr.,  schwarz  n.  1  Thlr.  4  Gr.) 

.   ■  '  *     ,u  « 

Das,  berühmte  Schreber'sche  Säugethierwerk  war  sowohl  in 
Bezug  auf  einige  Tafeln  .als  auf  einen  Theil  des  Textes  un- 
vollendet geblieben,  und  es  wurde  nach  Verfloss  einer  bedeuten- 
den Jabresreihe  nothwendig ,  einzelne  Tafeln  durch  richtigere  zu 
ergänzen,  das  Neue  einzuschalten,  kurz  dieses  allgemein  als  nütz- 
lich anerkannte  Werk  dem  neuen  Zustande  der  Wissenschaft  an- 
zupassen. Die  Verlagshandlung  hatte  zu  dem  Zwecke  Prof.  Gold- 
fuss gewonnen  und  dieser  eine  neue  Ausgabe  begonnen,  wodurch 
das  Werk  bis  zu  7  Thcilen  oder  54  Heften  und  15  Supplement- 
heften  anwuchs.  Hierauf  trat  eine  Pause  ein ,  das  Werk  wurde 
Eigenthum  der  Herren  DD.  Martins  und  Pauli,  und  es  sind  seit- 
dem nuii  die  Fortsetzungen  regelmässiger  erschienen;  die  Haupt-  . 
redaction  hat  Prof.  J.  A.  Wagner  in  München  übernommen,  und 
nur  für  die  Cetaceen  hat  Prof.  R.  Wagner  in  Erlangen  seine 
Hülfe  zugesagt.  Es  geht  aus  aus  den  vorliegenden  Heften  deut- 
lich hervor,  wie  die  jetzigen  Besitzer  und  Herausgeber  alle  Kräfte 
aufbieten,  dem  Schreber'schen  Werke,  das  noch  von  keinem  ähn- 
lichen verdrängt  werden  konnte,  die  möglichste  innere  und  äussere 
Tollendang  zu  verschaffen.  Besonders  darf  gerühmt  werden,  dass 
bei  weitem  die  meisten  Tafeln  nach  Originalzeichnungen  gearbeitet 
und  nur  sehr  wenige  copirt  wurden.  Die  Abbildungen  sind  meist  von 
A.  Fleischmann  gezeichnet  und  sämmtuch  in  einer  Manier  radirt, 
die  unwillkürlich  an  Landseer's  geistreiche  Arbeiten  erinnert  und 
diesen  sehr  nahe  steht.  Das  Colorit  ist  sorgfältig  und  getreu, 
ohne  das  Geleckte  und  Blendende  der  meisten  französischen  und 
englischen  Arbeiten  zu  besitzen.  Kurz  ,  es  erscheint  Alles  auch 
hier  als  deutsches  Originalwerk.  —  Von  der  sorgfaltigen  Auswahl 
wird  die  folgende  Aufzählung  der  in  den  3  Heften  gelieferten  Tu- 

37* 
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fein  Zeugniss  abgeben.  Heft  76:  Herpestes  javanus  ,  neue  Art 
der  münchener  Sammlung ;  Gulo  canescens  Licht;  Phalangista 
sciurea  Kühl;  Pteroinys  nitidus  Geoff.,  Orig.  Zeichn.  von  Huet  fils ; 
Cervus  Hippelaphis,  Mus.  Monac.;  Antilope  Tragulus  Forst,  zur 
Ergänzung ;  A.  Mhorr  Bennet  (Copie) ;  Sus  labiatus ;  Balaena 
longimana  Rudolphi  (nach  Brandt  und  Ratzeburg).  —  Heft  77 : 
•Sinmulnuus  Lu  (zur  Erg.);  Pboca  groenlandica  0.  Fabr.;  Felis 
Leo  Guzeratensis  Sraee  und  Cryptoprocta  feroxBcnnet  sowie  Cy- 
nictis  Steedmannii  Ogilby  (nach  den  transact.  of  the  zoolog.  soc. 
of  Lond.);  Mustek  Zorilla  Desm.;  Balantia  Cookii  Kühl;  Cervus 
mexicanus  Desm. ;  Antilope  melanotis  Afzel.  —  Heft  78  enthält  : 
Manis  javanica  Desm.;  Canis  Azarae  Neuw.;  Viverra  Rasse 
Horsf.;  Ursus  Tibetanus  Fr.  Cuv.  (Copie);  U.  loögirostris  Tied. 
(ebenfalls  Copie  nach  Cuvier  und  GeofTroy) ;  Hystrix  insidiosa 
Licht.;  Sciurus  hypopyrrhus  Wag!.;  Lepus  nigricollis  Fr.  Cuv. 
(nur  8  Tafeln).  —  Der  Text  enthält  den  Schluss  der  Pach  jder- 
men,  wo  leider  einige  willkürliche  Namenveränderungen  vorkom- 
men, nebst  Zusätzen  und  Verbesserungen,  Yerzeichniss  der  Tafeln, 
Titel  und  Vorrede  zum  6;  Theile.  In  der  letztern  wird  der  Text 
zur  2.  Hälfte  des  5.  Bandes  baldigst  zugesagt,  und  nach  dem 
Schlüsse  des  7.  in  einem  massigen  Bande  eine  dem  jetzigen  Stand- 
puncte  der  Doctrin  angemessene  Synopsis  Mammalium  als  Sun-  i 
plementband  versprochen.   •  48. 

[2323]  Amtlicher  Bericht  über  die  Versammlung  deut- 
scher Naturforscher  nnd  Aerzte  zu  Stuttgart  im  Septem- 
ber 1834,  herausgegeben  von  den  damaligen  Geschäftsführern 

C.  t\  Kielmeyer  u.  G.  Jäger.  Stuttgart,  Metzler'schc 
Buchb.  1835.  IV  u.  134  S.  (Mit  1  Steintaf.)  4.  (n.  1  Thlr. 
12  Gr.)  x 

Die  Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  imrebenum- 
kränzten  Neckarlande  zur  Zeit  des  Herbstes  war  nicht  nur  eine 
der  besuchtesten  ,  sondern  zugleich  durch  die  Gnade  des  Königs 
eine  der  glänzendsten  und  genussreichsten,  wie  durch  die  herzli- 
che  Gastfreundschaft  und  die  gemüthjjche  Art  des  geselligen  Ver- 
kehrs der  biedern,  lebensfrohen  Wurtemberger,  eine  der  fröhlich- 
sten  und  belebtesten.  Nimmt  man  hierzu ,  was  das  glückliche 
Schwabenland  Interessantes  für  Kunst  und  Wissenschaft,  besonders 
die  Naturkunde  im  weitesten  Sinne  darbietet,  so  waren  die  Ele- 
mente zu  vollständigster  Erreichung  der  Gesellschaftszwecke  ge- 
geben. Dass  auf  den  Nordländer ,  der  sich  zu  jedem  Genüsse 
gewissennaassen  vorbereiten  nnd  von  demselben  erst  erholen  muss, 
nra  wiederum  seinen  Studien  sich  hingeben  zn  können,  dieses 
Treiben  zerstreuend  einwirkte  nnd  ihn  so  zum  Theile  den  Ge- 
nuss  an  dem  dargebotenen  Geistigen  verleitete,  war  natürlich. 
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Aach  in  den  öffentlichen  Sitzungen  ging  es  zum  Theil  etwas  bunt 
durcheinander,  und  manches  Unpassende  kam  zum  Vorschein ;  da- 
gegen die  Secdonsversammlungen,  deren  Leitung  ein  abgesonder- 
ter Conti (e  unternommen  hatte,  sehr  belehrend  und  geordnet  wa- 
ren. Um  die  Anordnung  des  Ganzen  hatte  sich  der  zweite  Ge- 
schäftsführer ,  Prof.  Jager ,  welchen  Wendt  in  seinen  passenden 
Abschiedsworten  „den  glücklichen  Nimrod,  selbst  auf  unterirdischer 
Feldmark"  nannte ,  besonders  verdient  gemacht.  Er  ist  ebenso 
der  Herausgeber  der  Torliegenden  Schrift.  Der  hochbejahrte  und 
berühmte  Kieliueyer  hatte  nur  den  Ehrenplatz  eingenommen.  So 
sehr  er  denselben  verdiente,  so  leuchtete  doch  ein ,  dass  die  Ge- 
sellschaft bei  der  Masse  der  Arbeiten,  welche,  wenn  die  Versamm- 
lung zahlreich  ist ,  auf  den  Geschäftsführern  lasten ,  zweier  ge- 
wandter und  kt'Hftiger  Beamten  bedarf.  Daher  entstand  wahr- 
scheinlich gegen  den  Schluss  der  Versammlung  der  Willbrand'sche 
Vorschlag  zu  einem  Supplement  der  Statuten.  Er  enthielt  aber 
so  viel  Unpassendes ,  dass  er  mit  leichter  Mühe  beseitigt  wurde, 
und  Graf  von  Sternberg  äusserte  ganz  treffend,  dass  er  durch  eine 
Instruction  für  die  Geschäftsführer  ganz  entbehrlich  werde.  Diess 
Alles,  sowie  dass  eine  Abänderung  der  Statuten  für  unnöthig  und 
der  Nutzen  eines  Archivars  bei  einer  Gesellschaft,  deren  Versamm- 
lungsort wechselnd  ist ,  für  zweifelhaft  gehalten  wurde ,  geht  aus 
diesem  sehr  zweckmässig  abgefassten  Berichte  deutlich  genug  her- 
vor. Jeder  der  546  Theilnehmer  an  der  Versammlung  wird  letz- 
teren mit  Vergnügen  lesen  und  auch  bewahren.  Die  Lithographie 
gibt  den  Grundriss  des  Saales  im  Gebäude  der  Ständeversamm- 
lung ,  in  welchem  die  allgemeinen  Sitzungen  gehalten  wurden. 
Das  Aeussere  der  Schrift  ist  anstandig,  der  Druck  könnte  aber 
correcter  sein  und  der  Preis  billiger.  129.  i 

[2324]  Naturgescliichte  des  Thierreichs ,  nebst  Abriss 
der  Anthropologie;  für  höhere  Bürgerschulen  bearbeitet  von  Dr. 
Km  J.  Dengely  ord.  Lehrer  an  der  Löbenichter  höhern  Stadt- 
schule zu  Königsberg  in  Pr.  Königsberg,  Bob«  .  1834.  VI 
u.  184  S.  8.  (10  Gr.) 

Ref.  ist  zur  Zeit  kein  sweckmässigeres  Lehrbuch  für  den 
Elementarunterricht  in  der  Thierkunde  vorgekommen  als  das  vor- 
liegende ,  auf  dessen  Abfassung  v.  Bär  sehr  günstig  eingewirkt 
zu  haben  scheint.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  Vf.  auf  gleiche 
Weise  auch  das  Gewächs-  und  Steinreich  behandelte.  Nur  Weni- 
ges haben  wir  über  diese  Schrift  zu  bemerken.  Dass  alles  Ge- 
schlechtliche weggelassen  ist,  will  Ref.  dem  Vf.  nicht  zum  Vor- 
wurfe machen,  da  hierüber  die  Pädagogen  noch  verschiedener  Mei- 
nung sind.  Unpassend  scheint  es ,  dass  die  Gattungen  sämmtlich 
im  Pluralis  aufgeführt  sind,  und  dass  die  Aussprache  nicht  durch 
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Accenlc  angegeben  wurde.  Manche  den  Kindern  unverständliche 
Fremdwörter,  z.  B.  antediluvianisch ,  Anthropologie  konnten  ver- 
mieden werden.  Einige  Schreib-  nnd  Druckfehler ,  die  nicht  an- 
gegeben sind ,  wollen  wir  hier  noch  bemerklich  machen.  S.  57 
rhenne  st.  renne;  S.  108  Gravi  aiis  st.  Gavialis;  S.  118  Mure  na 
sU  Muraena;  S.  126  erytrocephalus  st.  erythrocephalus;  S.  130 
Fisc.  ossei  anomales  st.  anomali;  S.  139  Annobium  st.  Anobium; 
S.  169  Zoophita  st.  Zoophyta;  S.  183  Ascares  st.  Ascarides. 
Ueberhaupt  ist  für  eine  spätere  Ausgabe  ein  correcterer  Druck  zu 
wünschen.  48« 

[2325]  Naturgeschichte  des  Thierreichs.  Für  die  Ja- 
gend nnd  ihre  Freunde.  2.  Bdchn.  Die  Vögel.  Mit  63 
AbbilaV  (in  Holzschnitt.)  Leipzig,  Weber.  1835.  XIV 
tu  354  S.  8.  (n.  20  Gr.) 

Auch  u.  d.  TU:  Die  Vögel  und  ihre  Nester  u.s.w. 

Mit  dieser  Abtheilung  ist  Ref.  weniger  zufrieden  als  mit  der 
ersten,  die  Insekten  enthaltend  (vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  325.)« 
Der  Heransgeber  (  *  r)  beklagt  sich  selbst  in  dem  Vorworte  über 
die  ausserordentliche  Dürftigkeit  des  englischen  Originals.  Es 
zweckentsprechend  zu  ergänzen,  war  ohne  specielle  Kenntniss  des 
Faches  nnd  der  sehr  zerstreuten  Literatur,  besonders  neuerer  Zeit, 
kaum  möglich.  So  kommt  es  denn ,  dass  manches  Irrige ,  Halb* 
wahre  aufgenommen  nnd  anderes  für  den  Zweck  Wichtige  über- 
gangen ist.  Der  Abschnitt  über  den  Condor  z.  ß.  sagt,  dass  die- 
ser Vogel  auch  lebendige  Thiere  ergreife,  dass  er  in  Menage- 
rieen  nicht  vorkomme  (in  der  des  pariser  Pflanzengartens  existirt 
er  Seit  langer  Zeit),  und  die  Abbildung  zeigt  einen  ganz  befieder- 
ten Hals.  Eben  so  irrthümlich  ist  die  Yermuthung,  dass  er  auch 
in  den  Gebirgen  Afrikas  nnd  Asiens  Vorkomme,  nnd  die  Anwen- 
dung auf  die  Fabel  vom  Greife.  Besonders  ist  im  Allgemeinen 
auf  die  Unterscheidung  der  Arten  zu  wenig  Rücksicht  genommen, 
nnd  es  wird  desshalb  z.  B.  die  Frage  S.  67:  sind  denn  auch 
in  unseren  Gegenden  Falken?  im  Ganzen  verneinend  beantwortet, 
da  sie  sich  doch  nur  auf  den  Edelfalken  bezieht.  Dass  der  Name 
des  Sekretärs  von  den  Schwanzfedern  des  Yogels  abgeleitet  sei, 
ist  ebenfalls  unrichtig.  Beim  Kasuar  (S.  286)  ist  der  der  alten 
Welt  mit  dem  neuhollfindischen  vermengt.  Dass  der  Dudo  wahr- 
scheinlich eine  Geierart  war ,  ist  eine  Entdeckung  der  neuesten 
Zeit ,  die  dem  Vf.  noch  nicht  bekannt  sein  konnte.  Kein  Wort 
ist  über  die  Bart-  nnd  Beutelmeise  und  ihre  merkwürdigen  Nester 
gesagt  Dagegen  wird  bei  den  meisten  Vögeln  auf  die  Dichter 
alter  und  neuer  Zeit  Rücksicht  genommen  nnd  jede  Gelegenheit 
ist  benutzt,  den  Aberglauben,  der  in  diesem  Theile  der  Natur* 
künde  noch  herrscht,  entgegenzuwirken.    Die  Holzschnitte  sind 
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zum  Theil  unkenntlich.  Das  Aeussere  gleicht  an  Eleganz  dem  des 
ersten  Bündchens.  48. 

[2326]  Menageric  und  Natnralien-Kabinet.  Ein  beleh- 
rendes Bilderbuch,  nicht  nur  für  die  Jugend,  sondern  auch  für 
Liebhaber  der  Naturgeschichte.  Mit  getr.  Abbildd.  von  äusseren- 
rop.  und  nicht  allgemein  bekannten  europäischen  Saugethieren, 

Yögeln,  Amphibien  und  Fischen.  1.  Heft  Mit  6  illnm.  Tat 
Ii.  7  S.  Text.  qn.  gr.  4.  Nürnberg,  Stein.  1835.  (n. 
14  Gr.) 

Vor  ähnlichen  Bilderbüchern  zeichnet  sich  das  vorliegende 
nur  durch  etwas  sorgfältigere  Illumination  und  Angabe  der  syste- 
matischen Namen  aus.  Es  ist  aber  weder  eine  Zusammenstellung 
des  Verwandten  zu  bemerken,  noch  kann  man  die  Auswahl  be- 
sonders zweckmässig  nennen.  Der  Text  verbreitet  sich  meist  nur 
auf  das  Vorkommen,  einige  Eigentümlichkeiten  und  die  Grösse, 
auf  die  aber  bei  den  Figuren  keine  Rucksicht  genommen  ist. 

Mathematische  Wissenschaften* 

[2327]  Nachricht  über  den  Kometen  von  Hallcy  und 
seine  Zuruckkunft  im  Jahre  1835.  '  Nach  einer  von  M.  A.  Bou vard, 
Mitgl.  des  Instit.  u.  d.  Bureaus  d.  Langengrade,  berechnete  Ephe- 
meride durch  H.  r.  Pontecoulant ,  Hauptm.  im  k.  Generai- 
stabe  etc.  Ans  dem  Französ.  übersetzt  von  Evander.  (Mit  ei- 
ner Sternkarte.)  Heidelberg,  Groos.  1835«  X  u. 
134  S.  8.  (8  Gr.) 

Wir  halten  mit  dem  Vf.  das  Original  für  eines  der  deutlich- 
sten und  inhaltsreichsten,  wagen  ihm  aber  die  besten  der  von 
deutschen  Schriftstellern  bearbeiteten  Werke  über  den  behandelten 
Gegenstand  kühn  an  die  Seite  zu  setzen  und  der  hier  vorl.  üe- 
bersetzung,  in  der  man  in  vielen  Stellen  deutsche  Harten  und 
Gallicismen,  in  einigen  sogar  Abweichungen  vom  gewöhnlichen 
Sprachgebrauche  findet,  sogar  noch  vorzuziehen.  Was  den  In- 
halt betrifft,  so  werden  an  die  Erörterung  einiger  Vorbegriffe  die 
geschichtlichen  Notizen  über  den  erwarteten  Kometen  geknüpft, 
in  einer  2.  Abtheilung  aber  die  physischen  Erscheinungen  der 
Kometen,  ihre  Beschaffenheit  und  Einflnss  aufs  Planetensystem, 
Vermuthungen  über  den  Ursprung  der  Planeten  und  Kometen  er- 
örtert und  in  einer  3.  die  Weise  gezeigt,  die  Elemente  der  Lauf- 
bahn eines  Kometen  nach  der  Beobachtung  zu  bestimmen.  Hier- 
an echliesscn  sich  Bemerkungen  über  die  nächste  Wiederkunft, 
die  für  Mathematiker  deutliche  Darstellung  der  Hauptpuncte  der  Be- 
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rechnung  derselben,  und  eine  Tora  Ueberselzer  herrührende  Erklä- 
rung der  Sternkarte,  die  den  Lauf  des  Kometen  versinniicht.  Be- 
rücksichtigung der  vielfachen  geschichtlichen  Verhältnisse  und  der 
Analogieen  im  Himmelsraume  geben  dem  Mitgetheilten  den  Reiz  einer 
interessanten  Lectnre,  wobei  der  Hauptzweck,  Belehrung,  nicht 
beeinträchtigt  wird.    Vom  Uebersetzer  sind  mehrere  Anmerkungen 
die  theils  etwas  Geschichtliches  näher  bestimmen,  theils  auch  Zah- 
lenangaben enthalten,  beigegeben,  sowie  er  gleich  im  Vorworte 
seine  Meinung,  die  Kometenschweife  seien  nichts  Andres  al?  der 
Reflex  seiner  glänzenden  Masse  von  der  Sonne  zurückgeworfen, 
aufstellt  und  der  Prüfung  der  Astronomen  empfiehlt.  Endlich 
glauben  wir  unser  oben  über  die  Uebersetzung  als  solche  ausge- 
sprochenes Urtheil  durch  einige  Beweise  rechtfertigen  zu  müssen. 
Seite  60:  „Wirklich,  indem  sie  die  ätherische  Mitte,  welche  die 
Sonne  umgibt,  durchschreiten,  werden  es  die  der  Verflüchtigung 
am  meisten  fähigen  Moleculcn  sein,  welche  den  grössten  Wider- 
stand leisten,  und  ihre  Abweichung  wird  um  soviel  grösser  sein, 
als  sie  dann  von  dem  Kopfe  des  Kometen  entfernt  sind  etc." 
Seite  63  „aus  Ursachen"  statt  wegen.    Seite  70  u.  fg.  Sonnen- 
strasse  statt  Erdbahn.   Seite  89  wird  Centrifugalkraft  in  einer 
Anmerkung  als  eine  Kraft  erklärt,  wodurch  der  Körper  in  seiner 
Bewegung  von  einem  gewissen  Puncte  immer  weiter  weggetrieben 
,    wird.    Seite  95  wird  unter  den  Elementen  angeführt:  die  Abwei- 
chung der  Laufbahn  zu  einer  bestimmten  Stelle,  genannt  Ebene, 
und  der  Rand  der  Knoten.    Wir  könnten  noch  mehrere  sogar 
dem  Sinne  nach  augenscheinlich  entstellte  Stellen  anführen,  glauben 
aber  so  wenigstens  erwiesen  zu  haben,  dass  das  Buch  im  Fran- 
zösisch-Deutsch  geschrieben  ist.  125. 

[2328]  Praktische  Anweisung  zur  Feldmessknnst  mit 

der  Kette,  dem  Messtische  und  Winkelspiegel  zur  Selbstbeleh- 
rang  für  Alle,  welche  mit  den  ersten  Lehren  der  Arithmetik  und 

Geometrie  nicht  ganz  unbekannt  sind.    Von  Oottfr,  IViess- 

nery  Grossherz.  Sachs.  Wehn.  Geometer.    Mit  9  Steindrnckta- 

fcln.  Leipzig,  Hinrichs'sche  Buchh.  1835.  VI  u.  80  S. 
8.  (18  Gr.) 

Der  Vf.  sagt,  dass  ihm  die  seit  1809  namentlich  in  Bayern 
geübte  Praxis  und  die  Erfahrungen  bei  vielfältigem  Unterrichte 
die  zweckmäßigste  Art  an  die  Hand  gegeben  haben,  wie  selbst 
ohne  fremden  Beistand  der  mit  den  Kenntnissen  der  ersten  arith- 
metischen und  geometrischen  EleraentarsHtze  Ausgerüstete  die  Feld- 
messkunst leicht  und  sicher  erlernen  könne,  und  will  dieselbe 
in  diesem  Lehrbache  (von  80  Seiten)  dargestellt  haben;  was 
wir  bezweifeln  müssen,  da  bei  jedem  Unterrichte,  so  auch 
bei  dem  der  Feldmcsskunst  ein  Vorgreifen  und  ungeordnetes  Auf- 
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führen  der  Satze ,   sowie  eine  ungleichförmige  Behandlung  ver- 
derblich sind.    Um  den  Ausgesprochenen  Vorwurf  nur  einiger- 
massen  zu  belegen,   erwähnen  wir  nur,  dass  in  dem  1.  Ca- 
pitel  beinahe  das  Ganze  des  Messens  als  bekannt  vorausgesetzt, 
und  über  Legen  des  grossen  Netzes,  Yormessen  mit  Messtisch 
nnd  Scheibe,  Parallelenmethode  u.  s.  w.  gesprochen  wird;  dass 
das  2.  Kap.  von  Abstecken  gerader  Linien,  das  3.  gleich  vom 
Messen  unzugFingl icher  Linien  mit  der  Messkette  handelt,  wäh- 
rend doch  ein  Zwisehencauitel  über  das  einfacher  zugänglicher 
Linien  erforderlich  war;  dass  den  Aufgaben  eine  übersichtliche 
Anordnung  mangelt.  Um  aber  auf  die  ungenaue  Behandlung  auf- 
merksam zu  machen,  verweisen  wir  nur  auf  die  Definition  eines 
•verjüngten  Maasstabes  und  des  Winkelspiegels  Seite  9  u.  21.  Die 
Ungleichförmigkeit  und  Unzulänglichkeit  des  Behandelten  zeigt 
sieh  daraus,  dass  das  ganze  Planzeichnen  auf  noch  nicht  3  Sei- 
ten behandelt  wird,  wo  natürlich  das  Bergzeichnen  mit  inbegriffen 
ist.    Schwerlich  wird  dieses  Capitel  die  Nachhülfe  des  Lehrers 
entbehrlich  inachen.    Hauptsächlich  fühlto  sich  der  Vf.  desswegen 
zu  Abfassung  dieses  Werkes  berufen,    weil  in  den  Lehrbü- 
chern der  Feldmesskunst  meist  die  altern  Instrumente:  Kreuz- 
scheibe, Zollmanasche  Scheibe,  Boussole  u.  s.  w.  statt,  der  neuem 
einfachem  berücksichtigt  werden;  er  hält  daher  ein  Lehrbuch,  in 
dem  der  Messtisch,  Winkelspiegel,  Theodolit  und  Spiegelsex- 
tant berücksichtigt  werden  für  willkommen  und  nutzbringend,  sagt 
aber  von  den  beiden  letzten  Instrumenten  kein  Wort.    Durch  das 
Gesagte  wollen  wir  aber  durchaus  nicht  leugnen,  dass  sich  indem 
Werkchen  eine  gewiss  für  Viele  recht  lehrreiche  Durchführung  der 
Aufnahme  einzelner  bestimmt  bezeichneter  Fälle,  nebst  den  Haupt- 
lehren der  Berechnung  und  Theilung  vorlinden.  125. 

[2329]  LuftsehiflTaurt  und  Maschinenwesen.  Nachwei- 
sung eines  neuen  Bewegungsmittels,  in  Anwendung  auf  den  Be- 
trieb und  die  Bewegung  von  Maschinen,  Fahrzeugen,  Geschossen 
und  Projectilien  aller  Art,  mächtiger  und  vorteilhafter,  als  allo 
seiüier  in  in  Gebrauch  genommene  Kraftansserungen ;  von  gros- 
sester Wichtigkeit  aber  desshalb,  weil  seine  Benutzung  uns  die  Ho- 
rizontaldirection  der  Luftballons  nnd  der  aerostatischen  Fahrzeuge, 
sowie  die  Bewegung,  Hemmung  und  Leitung  von  Luftfahrzeu- 
gen ohne  aerostatische  Beihülfe,  in  horizontaler,  wie  in  verücaler 

Richtung,  vollkommen  zu  Gebote  stellt ;  von  Dr.  W.  Wein- 
holz.  Braunsen  weis,  Oelimc  u.  Müller.  1835.  XVI 
u.  190  S.  8.  (16  Gr.) 

Auf  einige  kurze  Notizen  über  Luftschiffahrt  im  1.  Abschn. 
und  über  die  vorgeschlagenen  Mittel  zur  Direction  eines  Luft- 
fahrzeuges im  2.,  wobei  der  Vf.  den  Grund  der  geringen  Aus- 

i 
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hildung  der  Aeronaulik  in  der  einzigen  Anwendung  aerostattscher 
Mittel  statt  aerodynamischer  findet,  wird  im  3.  Alles,  was  über  die 
Erb'sche  aero-  und  hydrodynamische  Kunst,  die  1824  zuerst  be- 
kannt gemacht  wurde,  mitgetheilt  worden  ist,  referirt,  wobei  die 
Menge  der  vom  Erfinder  für  dieselbe  in  Anspruch  genommenen 
Vollkommenheiten  doch  selbst  dem  Vf.  etwas  zu  gross  vorkommt, 
obgleich  er  spater  seine  eigne  Erfindung  mit  gleicher  Liebe  be- 
handelt.   Selbst  die  Statuten  der  Actiengesellschaft,  durch  welche 
die  Aeronautik  ausschliesslich  ins  Leben  eingeführt  werden  soll, 
finden  wir  getreulich  aufgezeichnet;  die  Andeutungen  des  eigent- 
lichen Grundprincips  Seite  105  sind  ziemlich  dunkel,  jedoch  dürfte 
es  möglich  sein,  daraus  bei  einigem  Nachdenken  das  Triebsmit- 
tcl  zu  entnehmen,  das  der  Vf.  nun  ausführlich  beschreibt  (in  4 
Anselm.),  und  zu  dessen  Anwendung  er  sogar  die  allgemeinen 
Einrichtungen  der  Fahrzeuge  und  Steuerkörper  angibt.  Diese 
Triebkraft  ist  nämlich  der  Druck  ?on  Flüssigkeiten  auf  Seiten- 
wände  eines  Gefösses,  welcher,  wenn  er  einseitig  wirkt,  wie 
beim  Segner'schen  Wasserrade  zur  Hervorbringung  von  Bewe- 
gung dienen  kann.   Hauptsachlich  sollen  aber  Inftförmige  Flüs- 
sigkeiten so  wirken,  sei  es,  dass  man  sie  erst  zusammendruckt, 
oder  z.  B.  aus  Pulver  oder  Wasser  erzeugt;  die  so  erzielte  Kraft 
soll  viel  vorteilhafter  und  wohlfeiler  selbst  als  Dampfkraft  an 
Dampfmaschinen  sein  und  Alles  leisten,  was  nur  irgend  mögli- 
cherweise gewünscht  werden  kann.    Der  Vf.  verkennt  den  Stand- 
punet  und  hätte  lieber  erst  eine  Fahrt  mit  Raketen,  wo  ihn  die 
erste  an  der  Erde  weg,  die  zweite  höher,  die  dritte  nach  Ab- 
brennen der  zweiten  wieder  höher  gehoben  haben  würde,  anstel- 
len und  beschreiben,  als  sich  damit  abmühen  sollen,  eine  Masse 
leerer  Worte  über  mögliche  Apparate,  denen  man  das  Unprakti- 
sche gleich  ansieht,  zu  machen.    Wir  brauchen,  um  die  Art  der 
Behandlung,  die  vielen  englischen  Patentschriften  nicht  unähnlich 
ist,  anzuführen,  nur  den  §.112,  Seite  163,  abzudrucken.    „In  ge- 
wissen Füllen  kann  es  nöthig  oder  vorteilhaft  werden,  die 
Dampfe  im  Maximo  der  Verdampfung  anzuwenden,  in  gewissen 
anderen  Fällen  kann  es  dagegen  nöthig  oder  vorteilhafter  sein, 
die  Dämpfe  nicht  im  Znstande  des  Maximums  der  Verdampfung 
zu  benutzen.    Je  nachdem  nun  das  Eine  oder  das  Andere  für  ge- 
ratener gehalten  wird,  müssen  auch  die  Apparate,  welche  dazu 
dienen  sollen,  die  Dämpfe  zu  erzeugen  und  auf  den  verlangten 
Grad  der  Spannung  in  bringen,  mehr  oder  weniger  modificirte 
Einrichtungen  erhalten4'.    Fast  wollte  es  uns  anfänglich  bedünken, 
als  sollte  durch  dieses  Werkchen  der  Geist  unseres  erfindenden 
Zeitalters  persifiirt  werden;  allein  leider  mussten  wir  bald  schon 
an  der  Vorrede  bemerken,  dass  des  Verfassers  Standpunct  viel 
zu  sehr  im,  als  über  dem  Zeitalter  ist.  125. 
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[2330]  Die  Atmosphäre  und  Ihre  vonrfglichsfcn  Erscheine, 
nach  den  Grundsätzen  der  neuern  Meteorologie,  nach  eigenen 

und  anderer  Beobachtungen  bearbeitet  von  Dr.  J.  Jac.  Gun- 
ther, königl.  preuss.  und  herz.  nass.  Medicinalrathe  u.  s,  w. 
Mit  1  Steindruck taf.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer. 
J835.   VI  n«  253  S.  8.  (1  Thlr.  9  Gr.) 

Auf  die  Ton  dem  Vf.  1833  herausg.  Schrift:  „Physische  Ge- 
schichte unserer  Erde  und  der  vorzüglichsten  Ländcrentdeckungen", 
mit  welcher  er  eine  allgemeine  Biologie,  oder  das  Leben  der  Erde 
und  ihrer  Producta  begonnen  hat,  folgt  die  vorliegende  als  2.  Th).t 
jedoch  auch  als  Ganzes  für  sich  bestehend.  In  14  Briefen  wer- 
den die  Hauptlehren  der  Meteorologie,  denen  der  Vf.  seit  länge- 
rer Zeit  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  vorgeführt,  und 
zwar  im  ersten  die  mechanischen  Eigenschaften  der  Luft  nebst 
den  verschiedenen  Einrichtungen  des  Barometers,  wo  es  uns  scheint, 
als  hütie  über  die  neuere  Einrichtung  guter  tragbarer  Barometer 
etwas  mehr  gesagt  werden  können.  Der  2.  Br.  enthält  eine  ziem- 
lich umfassende  Aufstellung  der  Witterungsanzeigen  theils  «ler  für 
einen  längeren  Zwischenraum  geltenden,  theils  der  unmittelbar  fol- 
genden Aenderungen  sowohl  an  belebten  als  leblosen  Wesen ;  der 
3.  aber  die  des  Barometers,  seinen  Gebrauch  zum  Vorausbestim- 
men atmosphärischer  Aenderungen  sowie  die  täglichen  Schwankun- 
gen ,  nebst  des  Yfs.  Beobachtungen  über  dieselben  zu  Köln 
(S.  50).  Im  4.  Brief  wird  das  Mariollische  Gesetz  erörtert  und 
die  Möglichkeit  des  Höhenmessens  mit  dem  Barometer  nach  der 
Schichtenrechnung  mit  Benzenberg's  Worten  (S.  59 — 60)  aus  sei- 
nen, Briefen  über  die  Schweiz  von  1811  gelehrt.  5.  Br.  Bestand- 
teile der  atmosphnr.  Eudiometcr,  Hjgromether,  Ombrometer.  (Wir 
vermissen  einige  brauchbare  Eudiometer  der  neuern  Zeit,  sowie 
das  bequeme  August' sehe  Hygrometer.)  6.  Br.  Thermometer,  Py- 
rometer nebst  Rednctionstabellen,  wo  die  Fahrenheit'sche  Scale  die 
Einheit  gibt  und  die  entsprechenden  Werth e  von  Reaumur ,  De- 
lisle  und  Celsius  mit  3  Decimaleu  berechnet  sind.  7.  Br.  Ver- 
keilung der  Wärme  anf  der  Erde  und  in  der  Luft,  Klima.  8.  Br. 
Veränderungen  des  Wärmezustandes ,  wo  aus  Brandes  über  den 
mittlem  Gang  der  Wärme  15  Seiten  abgedruckt  sind.  9.  Br. 
Einiluss  der  Himmelskörper  auf  den  Wärmezustand  der  Erde,  wo 
aus  Bode's  Gedanken  über  den  Witlerungslauf  11  Seiten  abge- 
druckt- sind,  10.  Br.  Quellen  der  Wärme  und  Gesetze  ihrer  Ver- 
breitung, 11,  Br.  Wolken,  Regen,  Schnee,  Hagel,  Eis,  Thau, 
ihre  Entstehung  und  Erscheinungen.  V2.  Br.  Feurige  Meteore, 
namentlich  das  Gewitter.  13.  Br,  Blitzableiter,  ihre  Geschichfe 
und  Verfertigung,  14,  Br.  Das  Nordlicht,  Nebensonnen,  Neben - 
monde,  Regenbogen,  Sternschnuppen,  regelmässige  und  periodische 
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Winde.  —  Die  Behandlung  ist  deutlich,  gewöhnlich  so  viel  mög- 
lich der  Geschichte  der  Entdeckungen  folgend;  die  Genauigkeit  des 
Textes  dagegen  leidet  oft  durch  Schuld  des  Correctors,  so  fanden 
wir  schnell  nach  einander  folgende  Druckfehler :  Prechte,  Maniotte, 
Dilton,  Beaufry,  Kaiinn  u.  s.  w.  Das  Papier  ist  sehr  gut;  ein 
paar  Steintafeln  mehr  wurden  viel  zur  Deutlichkeit  beigetragen 
haben.  •  125. 

■  % 

Staatswissenschaften. 

[2331]  Lehrbuch  der  ökonomischen  Politik  von  Dr. 
Carl V.  Rottech ,  Grossherz.  Bad.  Hofrath  u.  Professor,  meh- 
rerer gelehrter  Gesellschaften  Mitglied.  Stattgart,  Hallber- 
ger'sche  Verlagsh.  1835.    XIV  n.  480  S.  8.  (2  Thlr.) 

Es  ist  das  vorliegende  Werk  der  vierte  Band  der  Verewi- 
gung von  Handbüchern ,  die  der  Vf.  unter  dem  Titel :  „Lehrbuch 
des  Vernunft  rechts  und  der  Slaatswissenschaften",  herausgegeben 
hat;  der  2.  Band  der  „besonderen  Staatslehre".  Er  unterschei- 
det darin  einen  theoretischen  Theil  der  Staats -Nationalökono- 
mie und  einen  praktischen  Theil  derselben.  In  der  etwas  seltsa- 
men Benennung  dieser  Wissenschaft  könnte  man  eine  wider  Wil- 
len gemachte  Anerkennung  der  Ansicht  finden,  dass  es  auch 
eine  Nationalökonomie  gebe,  die  nicht  des  Staats  ist.  Der  von 
dem  Yf.  verworfene  Unterschied  zwischen  Volks-  und  Staatswirth- 
schaft  lässt  sich  nicht,  wie  er  gethan  hat,  mit  dem  trivialen 
Satze  abfertigen,  dass  eine  Volkswirtschaft  ohne  Staat  nicht 
denkbar  sei.  Abgesehen  davon,  dass  sich  auch  hiergegen  Man- 
ches erinnern  Hesse,  ist  es  gleich  gar  nicht  der  Sinn  jenes  Un- 
terschieds, bei  der  Volks wirtlischaftslehre  den  Staat  wegzudenken; 
vielmehr  präsumirt  sie  ihn.  Aber  während  die  Volkswirtschafts- 
lehre die  reine  Güterlehre  entwickelt,  zieht  die  Staatswirthschafts- 
f&hre  aus  einem  Theil  der  von  der  ersteren  aufgestellten  Grund- 
sätze die  Richtschnuren,  denen  der  Staat  bei  seinem  Ein- 
flüsse auf  die  Güterwelt  folgen  soll.  Im  Ganzen  hat  auch 
unser  Vf.  nichts  Anderes  gethan.  Er  hat  in  dem  theoretischen 
Theile  ein  Resurae'  wichtiger  Lehren  der  Nationalökonomie,  im 
praktischen  Theile  sehr  wesentliche  Abschnitte  der  Staatswirth- 
schaftslehre  behandelt.  Vollständigkeit  vermisst  man  in  beiden. 
Der  ganze  Zweig  des  Wissens  scheint  nicht  in  dem  Grade  das 
Fach  des  Vf.  zu  sein,  wie  die  Yerfassungslehre  und  mehr  noch 
da*  Vernunftrecht.  Theils  vermag  er  sich  nicht  aller  Absicht  zu 
einschlagen ,  während  hier  nur  die  unbefangen  prüfende  Richtung 
dfs  Naturforschers  an  ihrer  Stelle  ist,  der  nur  ein  Resultat  will, 
gleichviel  welches.    Theils  blickt  auch  eine  gewisse  Unsicherheit 
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in  den  abstracten  Grundlehren  der  Nationalökonomie  Iiier  und  da 
durch ;    oder  viel  mehr  es  werden  Lehren  aufgestellt,  gegen  die 
sich  Vieles  erinnern  liesse,  und  die  der  Vf.  nicht  ergriffen  haben 
würde,  wenn  ihm  das  ganze  System  in  seiner  vollen  Klarheit 
und  Folgerichtigkeit  aufgegangen  wäre.    Eine  gewisse  geheime 
Hinneigung  zu  dem  Mercantilsysteme,  die  zuweilen  durchblickt, 
ist  gar  nicht  befremdend;  denn  gerade  dieses  System  ist  unge- 
mein verführerisch,  und  der  Scharfsinnigste  wird  auf  den  ersten 
Blick  nicht  abgeneigt  sein,  seinen  Sätzen  zu  huldigen,  wie  auf 
der  andern  Seite  Tausende,  die  die  gegen  dasselbe"  gerichteten 
Phrasen  nachbeten,  sehr  in  Verlegenheit  kommen  würden,  wenn 
sie  es  anders  als  in  Phrasen  widerlegen  sollten.    Das  Kriterium 
des  hohem  Theoretikers  in  diesem  Fache  ist  das,  dass  er  die 
einzelnen  richtigen  Lehren  jenes  Sjstemes  aus  dem  entgegenste- 
henden Systeme  abzuleiten  weiss  und  in  ihnen  nicht  Widerlegun- 
gen, sondern  Befestigungen  des  letzteren  findet.    Es  ist  hier  wie 
in  der  Verfassungspolitik.    Auf  dem  ersten  Stadium  glaubt  man 
an  das  Wahre;  auf  dem  zweiten  wird  man  daran  irre,  und  auf 
dem  dritten  kehrt  man  aus  Uebcrzeugung  wieder  dazu  zurück. 
Der  dritte  Theil  dieser  ökonomischen  Politik  gibt  einen  kurzen 
Abriss  der  Finanzwissenschaft.    Wir  können  nur  in  dem  Objecte, 
worauf  sich  Finanzpflege  und  Staatswirthschaft  beziehen,  nämlich 
dem  Gelde,  Verwandtschaft  finden,  keineswegs  aber  in  Dem,  was 
doch  die  Anordnung  der  Wissenschaft  bestimmen  sollte,  der  Na- 
tur beider  Geschäftszweige.    Hier  ist  fast  nur  ein  negatives,  dort 
ein  eminent  positives  Einwirken.    Uebrigens  theilt  der  Vf.  die  Fi- 
nanzwissenscJbaft  in  eine  materielle  und  in  eine  formelle  Finanz- 
lehre.   Als  Anhang  der  erstem  gibt  er  einen  Theil  der  Militairpo- 
litik,  worin  er  auf  eine  allerdings  sehr  interessante  Weise  die  ver- 
schiedenen, auf  die  Bildung  der  Militairmucht  bezüglichen  Sy- 
steme beleuchtet  —    So  haben  wir  den  Inhalt  des  Buches  refe* 
rirt  und  einige  Einwendungen  dagegen  angedeutet.    Was  an  dem 
Buche  zn  loben ,  und  dass  Vieles  daran  za  loben  ist,  bedarf  nicht 
erst  unserer  Versicherung.  11. 

[2332]  Was  ist  Verfassung  ?  und  Was  ist  Volksrcprä- 
sentation ?  Ans  dem  Gesichtspunkte  der  Staats  Wissenschaft  mit  Be- 
rücksichtigung der  über  diese  Gegenstände  erschienene(n)  Schrif- 
ten beantwortet  von  Dr.  Ludw.  Thilo.  Breslau,  Rich- 
ter'schc  Buchli.  1835.    XIV  u.  140  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Name  des  Vfs.  kommt  nur  auf  dem  Umschlage  zu  Tage. 
Der  eigentliche  Titel  enthält  nur  die  erste  Frage  und  der  Ver- 
fasser nennt  sich  darauf  einen  Allpreussen,  den  Verfasser  der 
„Volkssouveränetat  in  ihrer  wahren  Gestalt".  Darauf  folgt  eine 
Dediration  an  seinen  in  Kloster  Rossleben  befindlichen  Sohn 
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worin  dieser  vor  geheimen  Verbindungen  gewarnt  and  ermahnt  wird, 
wirthlich  zu  sein,  um  einen  massigen,  aber  bleibenden  Besitz  als 
Bedingung  der  Unabhängigkeit  zu  erringen.  Darauf  das  Vor- 
wort —  Das  Ganze  besteht  aus  zwei  Abhandlungen.  Die  erste 
ist  gegen  die  Schrift  eines  Neupreussen :  „Bedarf  Preussen  einer 
Constitution  ?"  gerichtet.  Es  ist  ebenso  selten  als  erfreulich,  von 
Preussen  ans  einmal  eine  Stimme  zu  vernehmen,  die  nicht  bloss 
mit  Vorliebe  für  das  constitutionelle  Leben,  sondern  auch  mit 
Sachkenntniss ,  mit  Einsicht  in  Theorie  und  Praxis  desselben 
spricht.  Dabei  zeigt  sich  keine  Ueberschätzung  desselben,  kein 
Verdammer,  nicht  einmal  ein  bitterer  Bekiünpfer  der  Gegner.  Der 
Vf.  übergeht  das  Besondere,  nimmt  auf  Preussen  keine  weitere 
Rücksicht,  und  zeigt  nur  die  bodenlose  Verwirrung  in  den  Be- 
griffen seines  Gegners  über  Dinge,  die  er  zu  besprechen  und  zn 
verdammen  sich  angemaasst  hat,  ohne  sie  zu  kennen  und  zu  fas- 
sen. Sehr  schön,  was  über  die  Plattheit  der  so  gewöhnlichen 
Ausfälle  auf  die  papiernen  Verfassungen  gesagt  wird.  —  Die 
zweite  Abhandlung  soll  gegen  ein  1833  erschienenes  Schriftehen: 
„Betrachtungen  über  die  Repräsentation  moralischer  Personen", 
und  gegen  der  Schrift  des  Freib.  v.  Seckendorf:  „Bedenken  ge- 
gen die  Öffentlichkeit  der  Beralhung"  (Vgl.  Repert  Bd.  5. 
No.  1450.),  gerichtet  sein,  welche  letztere  sie  aber  nur  mit  we- 
nigen Zeilen  berührt.  Wir  ersehen  daraus ,  dass  Hr.  v.  Seckendorf? 
der  Verfasser  beider  Schriftchen  sein  mag.  Dieser  achtbare  Geg- 
ner wird  mit  Ruhe  und  Gründlichkeit  bekämpft  und  namentlich 
4lie  Behauptung  widerlegt,  dass  das  Volk  keine  Repräsentanten 
brauche,  da  der  Fürst  schon  sein  Repräsentant  sei. 

Ii. 


[2333]  Preussen worte  zur  Verständigung  über  einige  Le- 
bensfragen der  inneren  Politik  gesprochen  von  A»  $•  Cr.  Seitlic- 
hen.    Magdeburg,  Heinrichshofen.   1835.     41  S.  8. 

(4  Gr«) 

(Der  Erlös  ist  ZU  milden  Zwecken  bestimmt.) 

Der  Verfasser  hat  diese  Rede,  wie  er  im  Vorwort  sagt,  hal- 
ten wollen,  aber  nicht  gehalten,  sondern  statt  dessen  drucken 
lassen.  Es  wäre  besser,  er  hätte  sie  gehalten  und  ungedrnckt  ge- 
lassen. Znr  Verständigung  können  unerwiesene  Behauptungen, 
worin  die  eine  Seite  unbedingt  gelobt,  die  andere  unbedingt  ver- 
worfen  wird,  nicht  das  Mindeste  beitragen.  Die  Herren  von 
Schlieben  sind,  wenn  wir  nicht  irren ,  ein  Geschlecht  mit  denen 
v.  Schließen.  Wir  möchten  wohl  wissen,  was  der  alte  General 
von  Schlieffen,  ein  deutscher  Kern-  und  Ehrenmann,  der  die 
Geschichte  dieses  Geschlechts  geschrieben  hat,  zu  diesen  Rodo- 
mondaten  gesagt  haben  würde,  denen  Logik,  Kenntniss  und  Un- 
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hcfungenheit  fehlt,  und  in  denen  nur  ein  blinder  Eifer  in  schim- 
mernden Phrasen  predigt.  Nach  einem  Glase  Wein ,  auf  einem 
solennen  Diner,  unter  lauter  Sinnesverwandten  imponirt  so  etwas, 
und  da  haben  wir  auch  nichts  dagegen.  Aber  warum  es  drucken 
lassen?   Nun  das  mögen  die  milden  Zwecke  entschuldigen.  11. 

.  [2334]  Prüfung  der  Grande,  mit  welchen  von  den  Her- 
ren Klüber  und  Zachariä  die  Rechtsgültigkeit  und  Standesmassig- 
keit  der  von  Sr.  konigl.  Höh.  dem  Herz,  von  Sussex  mit  Lady  Aug. 
Munraj  im  Jahre  1793  geschlossenen  ehelichen  Verbindung  be- 
hauptet worden  ist.  Von  K.  Fr.  Eichhorn.  Berlin,  Dumm- 
ler.  1835,  XVI  u.  172  S.  n.  LXXX  S.  Ajah.  gr.  6* 
(lThlr.  4  Gr.) 

Es  scheint,  kein  grosser  Pub  Ii  ei  st  in  Deutschland  von  de- 
nen, die  sich  mit  dem  positiven  Staatsrechte  beschäftigen,  will 
die  Frage,  die  auf  dem  Titel  genannt  wird,  unbesprochen  lassen. 
Sie  ist  nicht  von  einer  Natur,  dass  ffic  die  Wissenschaft  gerade 
grosse  Resultate  aus  diesen  vereinten  Bemühungen  so  vieler  aus- 
gezeichneter Männer  hervorgehen  könnten«  Indess  jede  bisher 
darüber  erschienene  Schrift  zeichnet  sich  doch  durch  vorzugsweise 
Berücksichtigung  eines  von  den  Uebrigen  minder  berührten  Punc- 
tes  aus.  —  Aach  die  vorliegende  ist  wider  die  Gültigkeit  jener 
Ehe,  huldigt  also  der  Meinung,  für  welche  die  Mehrheit  der 
Stimmen  sich  zu  erklären  scheint.  Sie  ist  mit  der  bekannten 
Gründlichkeit  ihres  berühmten  Verfassers,  aber  nicht  ohne  eine 
gewisse  Bitterkeit  gegen  den  allen  Nebenbuhler  Klüber  verfasst. 
Sie  widmet  dem  gemeinen  Rechte  über  den  streitigen  Punct  eine 
besondere  Aufmerksamkeit.  Auch  trägt  sie  zur  Aufhellung  der 
Thatsachen,  namentlich  des  Benehmens  des  Herzogs  von  Sussex, 
Manches  bei,  was  der  Vf.  ans  besonderen  Quellen  schöpfen  konnte. 
Sehr  wichtig  ist  auch  der  Anhang,  der  viele  auf  diese  Streitfrage 
bezügliche  Decumente,  Auszüge  aus  Protokollen  und  interessante 
Aufschlüsse  über  die  Verhaltnisse  der  Insel  Man  enthalt.  11. 

[2335]  Die  richterliche  und  vollziehende  Gewalt  des 

deutschen  Bandes,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  durch 
den  Bundesbeschluss  Tom  30.  October  1834  tingeführte  Bundes- 
Schiedsgericht.  Von  Ad.  Arnold.  Stattgart,  Löfland  n. 
Sohn.  1835.    58  S.  8.  (8  Gr.) 


In  diesem  einfach  gehaltenen  Schriftchen  werden  zuvörderst 
die  Bestimmungen  des  früheren  Bundesrechts  geschichtlich  und 
staatsrechtlich  erörtert  und  namentlich  die  Natur  des  Austragal- 
wesens  geschildert.  Darauf  wird  der  JBeschluss  des  Bundestags 
über  Einrichtung  des  Schiedsgerichts  und  der  folgende,  in  dem  die 
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Schiedsmänner  ernannt  wurden,  abgedruckt.  Der  Verfasser  findet 
die  Einrichtung  sehr  recht  und  sehr  schön.  Er  meint,  die  so 
grosse  Yerschiedenarti^keit  der  deutschen  Particular?crfassungea 
habe  weder  bei  Errichtung  des  Schiedsgerichts,  noch  bei  Ernen- 
nung der  Spruchmänner  Concurrenz  der  Land  stünde  zugelassen.  Aber 
sie  sollen  ja  in  den  einzelnen  Füllen,  wo  das  Gericht  in  Wirksam* 
keit  tritt,  aus  diesen  Spruchmännern  einige  Schiedsrichter  auslesen* 
Eine  Concurrenz  ist  also  doch  möglich.  11. 

[2336]  Die  berühmtesten  Staatsmänner  und  Diploma- 
ten iinso  er  Zeit.  Politische  Charakterskizzen  in  Copicen  and 
Originalen,  von  Dr.  A.  Diezmann.  3.  Heft.  Lcijizig, 
O.Wigand'schc  Verlagsbuckli.  1835.  110S.  8.  (12  Gr.) 

[1.  u.  2.  Hft.  Vgl.  Repertor.  Bd.  8.  No.  2586  u.  3205.] 

Wir  müssen  im  Ganzen-  unser  Urtheil  über  die  zwei  ersten 
Hefte  bei  diesem  Dritten  wiederholen.  Auch  hier  finden  sich  nur 
copirte  Skizzen.  Wer  aber  die  freilich  weiter  verbreiteten  Zeitschrif- 
ten, denen  sie  entlehnt  sind,  noch  nicht  gelesen  hat,  der  wird 
mit  Vergnügen  geistvolle ,  wenn  auch  einseitige  Rhapsodien  über 
Francia,  Pozzo  di  Borgo  und  Mehemed  Ali  lesen.  Die  Beherr- 
scher von  Paraguay  und  Aegypten  sind  offenbar  zu  günstig  gezeich- 
net. Aber  der  Franzose  bewundert  überall,  wo  die  Gewalt  mit 
Kraft  gehandhabt  wird.        »  11. 

[2337]  Politische  .Satyren  des  Winzers  Paul  Louis 
Courier.  Aus  d.  Französ.  von  Joh.  Sporschil.  1.  Till. 
Brannschweig,  G.  C.E.  Meyer.  1835.  XVI  u.  200  S.  8. 
(1  Thlr.) 

Vorliegende  Uebersetzung  kann  als  Zugabe  zn  der  der  Briefe 
Courier's  (Leipzig,  Hartmanu.  1829.  2  Bde.)  betrachtet  werden, 
und  zwar  zunächst  für  Die,  welchen  das  Original  nicht  zur  Hand, 
oder  nicht  verständlich  ist.  Obgleich  nämlich  Courier's  satirische 
Geissei  hauptsächlich  die  Maassregeln  traf,  welche  die  Restaura- 
tion ergreifen  zu  müssen  glaubte,  um  ihre  Absichten  nicht  durch- 
zusetzen ,  so  braucht  wohl  nicht  erst  gesagt  zu  werden ,  dass, 
ganz  abgesehen  von  Zeitverhältnissen,  das,  was  Courier  in  dieser 
Gattung  geleistet  hat,  zn  dem  Besten  gehört,  was  dergleichen  Pe- 
rioden der  Gährung  auch  in  andern  Ländern,  namentlich  in  Eng- 
land,  erzeugt  haben.  Die  Unbestechlichkeit  seines  Blickes ,  die 
Schärfe  seines  Witzes,  der  in  vielen  Stellen  in  eine  wahrhaft  ver- 
nichtende Ironie  ausschlägt ,  die  raschen ,  kräftigen  Wendungen 
seiner  Sprache,  die  Naivetät  seiner  Darstellung  machen  diese  Sa- 
tiren zu  wahren  Mustern  und  werden  sie  nur  das  Schicksal  an- 
derer Meisterstücke  dieser  Art  afetal  lassen,    bei  mangelnder 
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Kenntnis*  der  specieUen  Verhältnisse  mit  der  Zeit  zum  Theil  un- 
verständlich zu  w  erden.  '  Uebrigens  sind  es  keineswegs  ausschlies- 
send  politische  Satiren  (soll  das  etwa  ein  Aushängeschild  sein?), 
sondern  das  vor).  Bündchen  enthält  ausser  der  Petition  an  die 
Kammern  vom  J*  1815,  dem  JProcess  Pierre's  Ciavier  Blorideau" 
m  8.  w. ,  den  Briefen  an  den  Redacteur  des  Censeur  und  Briefen 
an  Privatpersonen,  namentlich  das  Sendschreiben  an  Renöuard  über 
den  berühmten  Dmtenfleck  in  dem  florent.  MS,  des  Lorigus  und 
das  Sendschreiben  an  die  Herren  von  der  Akademie  wegen  seiner 
Aufnahme  in  dieselbe.  Die  Uebersetzung  ist  gut;  bemerken  müs- 
sen wir  jedoch ,  dass  das  in  der  Vorrede  enthaltene  Leben  Cou- 
rier's  fast  wörtlich  aus  der  oben  erwähnten  Uebersetzung  der 
Briefe  abgedruckt  ist.  38. 

[2338]  Diversion  eines  Christen  im  Freiheits-Kampfe  der  Juden 
Von  Fr.  Clemens.  Altona,  Hammericlu  1835*  16  S.  gr.8.  (4  Gr.) 

[2339J  Ueber  die  Wichtigkeit  einer  vermehrten  und  erleichter- 
ten Geld-Circulation  mit  besond.  Beziehung  auf  einen  allgemei- 
nen Zollverband  Deutschlands.  Von  H.  D.  Schädtter.  Hamburg; 
Schuberth  u.  Niemeyer.  1835.    64  S.  8.  (3  Gr.) 

Biographie. 

t2340]  Leben  des  kön.  Preuss.  geh.  Rathes  u.  Dr.  d.  Arznei 
Wissenschaft  Emst  Ludwig  Heim«  Aus  hinterlassenen  Briefen 
und  Tagebüchern  herausgegeben  von  Geo.  W.  Kessler 9  kön; 
Preuss»  wirk!,  geh.  Oberfinanzrathe.    2  Tille«  Leipzig,  Brock- 

haus.  1835*  X  u.  373,  376  S.  8.  (3  Thlr.) 

Das  Leben  eines  Mannes,  welcher  durch  seine  ungeheuchelte* 
Gottesfurcht,  durch  seine  grossen  ärztlichen  Kenntnisse,  durch  das 
unermüdlichste  Bestreben,  dieselben  zum  Besten  der  leidenden 
Menschheit  anzuwenden,  durch  eine  frohe  Laune,  die  selbst  durch 
die  angestrengtesten  Arbeiten  nicht  getrübt  werden  konnte ,  und 
durch  seine  belehrenden  Schriften  sich  bei  seinen  Zeitgenössen 
die  allgemeinste  Hochachtung  erworben  hat,  verdient  unstreitig 
genau  gekannt  zu  sein.  Wir  sind  daher  dem  Hrn.  Herausgeber, 
dem  vierten  Schwiegersohne  des  Verstorb.,  Dank  schuldig,  dass 
er  aus  Heim's  bis  fast  zu  seinem  Tode  fortgeführten  Tage- 
buche und  aus  dess.  Briefen  an  seine  Verwandten,  also  aus  den 
reinsten  und  zuverlässigsten  Quellen,  das  Leben  und  Wirken  sei- 
nes Schwiegervaters  der  gelehrten  Welt  mitgetheilt  hat.  Ref.  ge-^ 
steht,  dass  ihm  die  Leetüre  dieses  Buches  grosses  Vergnügen  ge- 
währt hat,  und  er  wünscht  durch  seine  Mittheilungen  auch  Andere" 

Bepert.  d.  ge$.  deutteb.  Lit.  V*  7»  38 
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zum  Lesen  desselben  zu  veranlassen.  —  Unter  sieben  Kindern, 
welche  der  Pfarrer  in  dem  meining.  Dorfe  Solz,  Job.  Lud  w.  Heim, 
erzengt  hatte,  war  Ernst  H.  der  dritte  Sohn,  geb.  den  22«  Juli 
1747.  Er  kam  seh  wach  zur  Welt,  und  diese  Schwache  war  durch 
Krankheiten  in  der  frühesten  Jugend  so  vermehrt  worden ,  dass 
er  im  13.  Jahre  es  noch  zu  keiner  Fertigkeit  im  Lesen  gebracht 
hatte.  Der  sehr  strenge  Yater  unterrichtete  seine  Söhne  selbst, 
bis  sie  auf  das  Lyceum  in  Meiningen  kamen.  Ernst  bezog  die- 
ses 1764  und  hatte  das  Glück,  hier  in  Zierlein  einen  fleissigen 
und  geschickten  Freund  zu  finden ,  der  ihm  Privatunterricht  im 
Griech.  und  Latein,  ertheilte.  Durch  fleissige  Benutzung  dieses 
Unterrichts  hatte  er  es  schon  nach  2  Jahren  dahin  gebracht,  dass 
er  als  reif  zur  Universität  erklärt  wurde.  In  der  Mathematik  und 
deutschen  Verskunst  that  er  es  allen  seinen  Mitschülern  zuvor. 
Ostern  1766  ging  er  auf  die  Univ.  Halle.  Hier  hörte  er  nach 
und  nach  alle  Vorlesungen  über  Philosophie,  Medirin  und  Natur- 
wissenschaften, sogar  über  Astronomie,  Mechanik  u.  s.  w.  Bota- 
nik trieb  er  aber  mit  besonderer  Liebe ,  und  da  sein  Lehrer, 
Junghans ,  nur  geringe  Kenntniss  der  kryptogamischen  Pflanzen 
hatte ,  so  studirte  er  diese  desto  fleissiger  und  unter  ihnen  die 
Moose  am  meisten.  —  Da  er  nach  einem  dreijährigen  Stadium 
der  Median  sich  schon  eine  nicht  unbedeutende  Praxis  unter  den 
Studenten  und  den  Bürgern  der  Stadt  erworben  hatte,  so  trug-  ihm 
Dr.  Nietzky  die  Besorgung  eines  sehr  reichen  und  kranken  Stu- 
denten, v.  Karsied t,  auf,  mit  dem  er  bald  eine  bis  zum  Tode 
fortdauernde  Freundschaft  stiftete.  Von  dieser  Zeit  an  besserten 
sich  seine  ökonomischen  Umstände.  Im  J.  1767  wurde  er  wegen 
-eines  in  einem  Sachs.  Dorfe  erkauften  und  auf  der  Grenze  ver- 
heimlichten Päckchen  Tabak  in  einen  schlimmen  Handel  mit  dem 
Tabakspächtern  ^rwickelt.  Er  sollte  20  Thlr.  Strafe  erlegen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  werden  mehrere  Briefe  von  seinen  Brüdern 
Ludwig  und  Anton  und  einer  von  seinem  Yater  an  Ernst  mitge- 
theilt,  über  dessen  Inhalt  dieser  mehr,  als  über  die  Tabaksge- 
schichte missmuthig  gestimmt  ist  Ludwig  tröstet  ihn ,  gibt  ihm 
aber  dabei  mit  der  grössten  Gotmüthigkeit  wegen  seines  wandel- 
baren Charakters,  der  einen  Arzt  gar  nicht  kleide,  ernstliche  Vor- 
haltungen. Ernst  bleibt  aber  der  Alte;  immer  lustig  und  vergnügt« 
Wenige  Wochen  nachher  beschreibt  er  die  stattliche  Ausstattang 
mit  geborgten  Kleidern  bei  einer  zweimaligen  Opposition  auf  die 
komischste  Weise.  Ostern  1769  kam  der  einzige  Sohn  des  Leib- 
arztes von  Friedrich  II.,  Muzel,  nach  Halle,  der  mit  dem  heiteren 
Heim  die  innigste  Freundschaft  schloss  und  dadurch  den  Grand 
zu  Heim's  Glücke  legte.  Zwar  hatte  er  im  J.  1770  Aussieht, 
Phvsikus  in  Wasungen  zu  werden;  aber  woher  die  Promotions- 
kosten nehmen?  Die  ihm  von  seinem  Yater  dazu  gesendeten  240 
Thlr.  waren  langst  an  bedürftige  Studenten  verliehen,  oder  sonst, 
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z.  B.  für  Arzneien  für  arme  Kranke,  ausgegeben.   Inzwischen  je- 
nes Ph  vsicat  wurde  anderweit  vergeben,  und  H.  erhielt  Ende  1771 
von  seinem  Freunde   Muzel  eine  Einladung,   ihn  auf  seinen 
Reisen  zu  begleiten ;  sein  Vater  wollte  alle  Kosten  tragen.  Heim 
schrieb  nun  seine  Disputation :  „De  origine  calcali  in  viis  urinariis, 
t juatenus  est  arthritidis  effectus",  und  promovirte  den  15.  Apr.  1772 
zugleich  nlit  Muzel.    Der  Ton  M/s  Yater  entworfene  Reiseplan 
ging  dahin,  zuerst  die  Heilquellen  Deutschlands  zu  besuchen,  die- 
selben chemisch  zu  untersuchen,  in  den  Gebirgen  Berg-  und  Hüt- 
tenwerke, übrigens  gelehrte  Männer  und  Anstalten  kennen  zu  ler- 
nen, von  welchen  sie  einen  Gewinn  für  ihre  wissenschaftliche 
Ausbildung  erwarten  durften-,  der  Winter  sollte  dann  wieder  dem 
Studium  auf  der  Universität  Leiden  gewidmet  sein.    In  Leiden 
benutzte  H.  den  Unterricht  des  berühmten  Gaubius  und  die  reichen 
dortigen  Sammlungen,  war  aber  oft  sehr  kränklich.    Yon  Leiden 
gingen  die  Freunde  nach  Amsterdam  und  besuchten  die  dortigen 
Krankenanstalten.    H.  richtete  vorzüglich  seine  Aufmerksamkeit 
auf  die  Heilmittel  in  ihrer  rohen  Gestalt  und  suchte  sich  diesel- 
ben in  vorzüglichster  Vollständigkeit  zu  verschaffen.    Bonn'S  Un- 
terricht und  seine  Sammlung*  anatomischer  Präparate  bereicherte 
ihn  mit  mannichfaltigen  Kenntnissen.    Zu  Anfang  August  1773 
terliessen  sie  Holland,  um  England  kennen  zu  lernen.   Ein  alter 
Diplomat,  v.  Schöning,  an  den  sie  empfohlen  waren ,  machte  sie 
mit  den  ersten  äusseren  Gesetzen  des  englischen  Lebens  bekannt« 
Bald  darauf  führte  sie  Prof.  Fabrizios  aus  Kiel  bei  Banks  und 
Solander  ein ,  wovon  der  erstere  Heim  wegen  seiner  Mooskennt- 
niss  sehr  Schätzte.    Anf.  1774  begann  W.  Hunter  seine  anatonn 
Vorlesungen ,  denen  H.  beiwohnte.    Die  Sammlungen  desselben, 
zu  welchen  er  freien  Zutritt  hatte,  der  nahe  Umgang  mit  Fordjce; 
Pringle  und  anderen  angesehenen  Aerzten  und  der  Besuch  des 
St.  Thomashospitals  machten  ihn  mit  der  Heilmethode  der  Eng- 
länder vertraut  und  bereicherten  seine  medicinischen  Kenntnisse. 
Vorzugsweise  aber  war  der  Aufenthalt  in  England  durch  das 
freundschaftliche  Verhältnjss  mit  Banks,  dem  er  seine  auf  der  Reise 
um  die  Welt  gesammelten  Moose,  Seegräser  u.  s.  w.  ordnete  und 
beschrieb.    Da  Fabrizios  die  Anordnung  der  Von  Banks  gesam- 
melten Insekten  übernommen  hatte ,  so  fand  H.  dadurch  Gelegen- 
heit, sein  in  Halle  begonnenes  Studium  der  Entomologie  fortzu- 
setzen.   Im  Herbste  1772  veriiessen  beide  Freunde  London  und 
landeten  in  Dieppe.    Von  hier  gingen  sie  nach  Ronen,  um  Davis 
und  seine  Krankenanstalten  kennen  zu  lernen.    In  Paris  zog  H. 
su  Desault  ins  Haus  und  dann,  um  mehr  Fertigkeit  in  der  fran- 
zösischen Sprache  zu  erlangen,  aufs  Land  2  Meilen  von  Paris. 
Das  eifrige  Studium  der  Mediein  zog  H.  nicht  von  der  Botanik 
ab.   Er  machte  mit  Thonins,  Adanson  und  Aublet  eine  lang  un- 
terhaltene Bekanntschaft.    Gegen  den  Frühling  veriiessen  die  Rei- 
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senden  Paris  um  nach  Dentsehland  zurückzukehren.  Von  Stras- 
burg durchstreiften  sie  den  Schwarzwald  ,  Iheils  um  Moose  und 
Steine  zu  sammeln*  theils  um  Mineralquellen  zu  analvsiren,  theils 
um  Hüttenwerke  kennen  zu  lernen.  In  Nürnberg  trennten  sie  sich  im 
Ajiril  1775  und  Heim  besuchte  seinen  Vater,  bei  dem  er  bis 
zum  Herbste  dieses  Jahres  blieb.  Zu  Michael  kam  U.  in  Berlin 
au,  machte  im  folgenden  Jahre  seine  Specimina,  wurde  bald  her- 
nach Physicus  in  Spandau  und  einige  Jahre  später  Kreisphjsicus 
im  Havellande.  Durch  seine  glücklichen  Kuren  wurde  er  hier  so 
bekannt,  dass  er  überall  in  der  Umgegend,  in  Potsdam,  Oranien- 
burg und  Berlin  zu  Rathe  gezogen  wurde.  Seine  Bemühungen, 
die  Spandauer  für  die  Gestaltung  von  Leichenöffnungen  zu  gewin- 
nen, werden  beschrieben.  Da  er  als  Physicus  auch  der  Veteri- 
närarzneikunde kundig  sein  musste,  so  versäumte  er  keine  Gele- 
genheit, die  Lage  und  Beschaffenheit  der  inneren  Theile  der  Haus- 
siere im  gesunden  und  kranken  Znstande  kennen  zn  lernen. 
Den  13.  April  1778  starb  sein  Freund  Muzel ,  und  nun  entsteht 
die  wichtige  Frage,  ob  er  Spandau  verlassen  und  sich  nach  Ber- 
lin wenden  solle.  Im  October  ernannte  ihn  Prinz  Ferdinand,  des 
Königs  jüngerer  Bruder,  zum  Hofrathe,  und  H.  verheirathete  sich 
nach  einer  längern  sehr  bedenklichen  Krankheit  im  März  1780. 
—  Theil  U.  Die  Anstrengungen,  zu  welchen  H.  wegen  seiner 
sich  täglich  mehrenden  Praxis  genüthigt  war,  bei  einer  fast  immer 
leidenden  Gesundheit,  sind  ausserordentlich.  Im  J.  1782  behan- 
delte er  784  Kranke;  die  vielen  Auswärtigen  darunter  machten 
Reisen ,  zusammen  gewiss  1000  Meilen ,  wovon  554  zu  Pferde, 
147  zu  Wagen  zurückgelegt  wurden,  und  eine  sehr  mühsame 
Correspondenz  nothwendig.  Im  J.  1783  gab  er  das  Physicat  in 
Spandau  auf  und  zog  den  1.  April  nach  Berlin.  Der  Scharlach- 
rock ,  den  er  sich  hier  als  ein  zur  medicin.  Praxis  damals  gehö- 
riges Kleidungsstück  anschaffte,  kostete  50  Thlr.  Ungeachtet  der 
vielen  ihm  zuströmenden  Kranken  befand  sich  doch  am  Ende  des 
ersten  Jahres  in  Berlin  ein  bedeutendes  Deficit  in  der  Einnahme 
gegen  Spandau ,  obgleich  ihn  nach  seiner  Niederlassung  in  der 
Residenz  die  Prinzessin  Amalie  zu  ihrem  Leibarzte  mit  200  Thlr. 
Gehalt  ernannt  hatte.  Dieses  Verhältniss  dauerte  aber  nicht  lange, 
und  H.  gelobte,  keine  Fürstlichkeiten  mehr  zu  Patienten  anzuneh- 
men. Erst  später,  und  namentlich  von  1790  an  stieg  seine  Ein- 
nahme, die  ausser  800  Thlr.  an  werthvollen  Geschenken  in  die- 
sem Jahie  8000  Thlr.  betrug,  mit  jedem  Jahre.  Das  zunehmende 
Zutrauen  der  berliner  Kranken  zu  Heimos  Kenntnissen  nötbigle 
diesen  freilich  auch  zu  kaum  glaublichen  Anstrengungen.  Am 
21.  Febr.  1795  schreibt  er,  dass  er  der  vielen  Kranken  wegen, 
die  er  zu  besorgen  habe ,  allen  Vergnügungen  des  Lebens  fast 
entsagen  müsse:  von  Morgens  6  Uhr  bis  Abends  11  Uhr  sei  die 
Zeit  Patienten  gewidmet.    Wiederholte  Krankheiten,  besonders  eine 
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pne&moaia  rhemnat,  veranlassten  ihn  1796  zu  einer  Erholungs- 
reise mit  seiner  Familie  In  Jena  machte  ihm  Gruner  die  Thüre 
selbst  auf,  versicherte  ihm,  nicht  zu  Hause  zn  sein,  und  warf  ihm 
die  Thüre  wieder  zu.  Später  erfuhr  H.  eine  ähnliche  Behand- 
lung von  Haimomann.  Den  6.  Juni  war  die  ganze  Familie  in 
Solz  auf  den  Gräbern  der  geliebten  Ackern.  Die  Reise  hatte  H. 
sehr  gestärkt.  Seine  jährliche  Einnahme  hatte  sich  jetzt  auf  12000 
TJiIr.  gesteigert  Das  Wachstimm  seines  Wohlstandes  berechnete 
H.  nach  seinen  Schreibtischen.  Der  spandauer  kostete  ihm  18 
Gr.,  der  neueste  über  200  Thlr.  —  Im  Juli  1802  lag  H.  wieder 
an  einer  Lungenentzündung  darnieder  und  unternahm  noch  in  die- 
sem Jahre  mit  seiner  Familie  eine  Erholungsreise  nach  der  Insel 
Rügen  und  Doberan.  Die  unglücklichen  Ereignisse  des  Jahres 
1806  Verursachten  H.  grosse  Vermögensverluste.  Bei  einem  ein^ 
zigen  Schuldner  büsste  er  40,000  Thlr.  Capital  ein.  Die  Ereig- 
nisse von  der  Occupation  Berlins  durch  die  Franzosen  bis  zu  der 
Rückkehr  des  Königs  in'  seine  Residenz  nach  der  leipziger  Völ- 
kerschlacht, an  welchen  H.  und  seine  Familie  regen  Antheil  nahm, 
werden  jedem  gefühlvollen  Leser  viel  Vergnügen  gewähren.  Im 
69.  Lebensjahre  trat  H.  im  Sommer  1816  die  letzte  Reise  in  die 
Heimath  an,  und  nachdem  er  mit  seinen  Brüdern  und  Bekannten 
hier  glückliche  Tage  verlebt  hatte,  ging  er  über  Bamberg  nach 
Baireuth,  Alexandersbad  und  den  böhmischen  Bädern.  Die  Kran- 
kenhäuser zu  Bamberg  und  Prag,  das  Irrenhaus  zu  Baireuth,  die 
Brunnen-  und  Badeansteltcn  zu  Eger,  Karlsbad  und  Töplitz  wur- 
den auf  das  sor «fähigste  untersucht.  Im  Aug.  1817  war  iL  mit 
Dr.  Rust  in  Dresden  bei  dem  kranken  Fürsten  Wittenstein,  und 
erhielt  in  demselben  Jahre  den  rothen  Adlerorden,  3.  CL  und  den 
Nordsternorden.  Im  J.  1822  feierte  H.  sein.  50 jähriges  Doctor- 
jubiläum.  Die  Feste,  welche  es  veranlasste,  die  Beweise  von  Ach-r 
tung  und  Freundschaft,  welche  ihm  von  allen  Seiten  gebracht  wur- 
den, sind  sprechende  Zeugen  der  allgemeinen  Verehrung ,  welche 
er  sich  durch  die  glückliebste  und  unermüdlichste  Ausübung  seiner 
Berufspflichten  und  durch  seine  unvertilgbare  Heiterkeit  erworben 
hatte.  Er  unternahm  im  August  dieses  Jahres  mit  seiner  Familie 
noch  eine  Reise  über  Wittenberg,  Wörlilz ,  Dessau,  Alexisbad, 
Güttingen ,  Kassel ,  Liebenstein ,  wo  er  mehrere  Familienglieder 
und  Bekannte  traf  u.  s.  w.  nach  dem  Harze.  Noch  in  diesem  Jahre 
hat  er  1026  Kranke  in  ihren  Wohnungen  besucht,  ohno  «die  vier 
len  Kranken  zu  rechnen,  denen  er  in  den  Frühst  und  en  Rath  er- 
thcilte,  und  deren  Anzahl  sich  monatlich  auf  5  bis  900  belief. 
Diese  Frühconsulationen  wurden  jedoch  seit  Sept*  1822  einge^ 
stellt  und  nur  wenige  Kranke  angenommen.  Den  27.  März  1830 
feierte  H.  seine  goldene  Hochzeil  und  starb  am  15.  Sept  1834. 
S.  202  ff.  werden  die  Gegenstande  und  Schriften  angeführt,  durch 
deren  Bekanntmachung  H.  sich  bleibende  Verdienste  um  die  Heil- 
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künde  erworben  hat.  —  Diese  einfache  Erzählung  der  vornehm- 
sten Lebensumstände  Ernst  Heim's  ist  durch  Mittkeilung  von 
Bruchstücken  Heim'scher  Briefe  an  seine  Brüder  und  dieser  an  Heim 
gleichsam  lebendig  gemacht  und  dadurch  das  Innere  von  Heim 
und  seine  glücklichen  Familienverhältnisse  vor  die  Augen  der  Le- 
ser gestellt  worden.  Ref.  hofft ,  dass  jeder  Leser  dieser ,  auch 
äusserlich  schön  ausgestatteten  Schrift  bei  ihrer  Durchsicht  das- 
selbe Vergnügen  empfinden  werde,  welches  er  empfunden  hat. 

Dr.  Kühn  sen. 

[2341]  Biographie  des  kön.  pr.  Staatsmittel*  Frei- 
herrn  von  Schiickmann.  Vom  Freih.  von  Lüttwitz9 
Regierungspräsidenten  a.  D.  Leipzig,  Brockhaas.  1835. 
Vm  n.  59  S.  gr.8.  (8  Gr.) 

Eine  glänzende  Laufbahn  eines  hochgefeierten  Staatsmannes, 
die  hier  von  dem  trefflichen  Schwager  desselben  mit  Liebe,  aber 
soweit  möglich  mit  Unparteilichkeit  geschildert  wird.  Und  doch 
wird  Niemand,  der  diese  Biographie  liest,  ohne  die  trübe  Empfindung 
bleiben,  dass  das  Loos  des  Staatsbeamten,  der  nicht  bloss  Jim 
Geld  dient,  bei  allem  Glänze  kein  freundliches,  kein  süsses  ist« 
Schuckmann  ist  mehr  begünstigt  worden  als  tausend  Andere  und. 
doch  wie  oft  der  Verkennnng,  der  Kränkung,  den  Leiden  aus- 
gesetzt! welche  Arbeiten,  Gefahren  und  Anstrengungen  dieses 
lange  Leben  hindurch!  wie  treten  die  Beziehungen  der  Menschen 
hinter  die  des  Staatsmannes  zurück!  und  welchen  kümmerlichen 
Ersatz  mögen  diese  Armseligkeiten  der  Titel  und  Orden  dagegen 
bieten!  Ueberschüttet  mit  Ehren  ward  der  Jubelgreis;  aber  in 
einem  Alter,  wo  das  Alles  mehr  einen  wehmüthigen  Eindruck 
als  einen  erhebenden  macht.  Endlich  manche  Andeutung,  dass 
Vieles  anderes  geschah,  als  es  gewollt  ward,  und  wenig  geschaffen, 
was  in  die  Jahrhunderte  hinausreicht.  Schuckmann  erscheint  als 
ein  aufgeklärter,  strenger,  pflichttreuer  Staatsmann,  ein  ernstes 
Geschäft  mit  Ernst  verrichtend;  im  innern  Herzen  fühlt  er,  wo 
der  Gang  des  Ganzen  ein  anderer  sein  kann;  aber  er  bescheidet 
sich,  im  Nächsten  zu  wirken.  —  Diese  Biographie  beschränkt 
sich  auf  das  Geschäftsleben.  Sie  gibt  sehr  interessante  Beiträge 
znr  Würdigung  merkwürdiger  Zeiten  und  Männer.  Einige  Briefe 
Ton  Goethe  und  Humboldt  sind  zur  Charakteristik  Beider  unge- 
mein wichtig.  Goethe  erscheint  hier  als  Staatsmann  und  im  gün- 
stigsten Lichte  des  wohlwollenden  Menschenfreundes.  Neu  war 
uns  der  Umstand,  dass  Goethe  das  Fräulein  von  Lüttwitz  zur  Gat- 
tin begehrte,  die  nachherige  zweite  Gemahlin  Schuckmann' s ,  die 
„zwar  den  Dichter  von  Werther's  Leiden  nicht  verschmähte,  aber 
doch  seine  Wünsche  nicht  erfüllen  durfte".    Viel  und  Mcrkwür- 
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diges  über  Hardenberg.  Mit  Dank  wird  der  Leser  auch  die  hier 
und'  da  verstreuten  lehrreichen  Aphorismen  des  Yfs.  selbst  finden. 

IL 

[2342]    Zuge  ans  dem  Leben  des  sei.  Job.  Ludwig 

Pfister,  Religionslehrers  am  Gvmn.  zn  Schaffhausen.  Nebst  Aus* 
zügen  ans  seinen  hinterlass.  Briefen  ,  Tagebüchern ,  Anisätzen  u. 
Gedichten.  Heransgeg.  von  J*  Kirchhof  er ^  Pfr.  u.  Prof.  der 
Theol.  Basel,  SpitÜer.  1835.  251  S.  8.  (16  Gr.) 

Die  Lebensverhältnisse  eines  frühzeitig  verstorbenen  Mannes 
werden  hier  kurz  beschrieben ,  der,  ohne  als  Schriftsteller  bekannt 
geworden  zn  sein,  ohne  eine  bedeutende  äussere  Stellung  einge- 
nommen zn  haben,  in  den  engeren  Kreisen  seiner  Umgebung  durch 
Tiefe  des  Gemüüis,  durch  Eifer  in  seinem  Berufe  und  Unbeschol- 
tenheit des  Wandels  allgemeine  Achtung  und  Liebe  sich  erwarb. 
Geb.  1802,  gewann  er  als  Schüler  durch  Fleiss  und  gutes  Betra- 
gen sich  den  Beifall  seiner  Lehrer.    Schon  frühzeitig  zeigte  sich 
ein  tiefes ,  religiöses  Gefühl ,  das  zuweilen  in  schwärmerischen 
Aeusserungen  sich  Luft  machte.    Charakteristisch'  ist,  was  er 
tor  seinem  Abgange  auf  die  Univ.  Göttingen  an  einen'  Freund 
schreibt:  „Was  hilft  es  mir,  wenn  ich  die  Gelehrsamkeit  in  per* 
sona  in  Göttingen  antreffe ,  wenn  mich  doch  keiner  ihrer  Anbeter 
einen  Schritt  näher  zu  Christo  führen  und  leiten  kann".  — « Nach««, 
dem  er  in  Güttingen  ein  halbes  Jahr ,  in  Halle  aber ,  wo  er  be- 
sonders an  Knapp  sich  anschloss ,  bis  1823  studirt  hatte ,  wurde, 
er  noch  in  demselben  Jahre  Cand.  des  Predigtamts  und  Haus- 
lehrer und  im  J.  1824  Landpfarrer  bei  Schaffhausen.  1829 
wurde  er  zu  einem  anderen  Pfarramte  berufen  und  übernahm  bald 
nachher  die  Stelle  eines  Religionslehrers  am  Gymnas.  zu  Schaff- 
hausen, wurde  1832  Prof.  der  Rhetorik  am  dort.  Collegium  und 
starb  zu  Anf.  1833.   In  allen  diesen  Lebensverhältnissen  zeich- 
,  nete  sich  Pf.  durch  Eifer  und  Gewissenhaftigkeit  aus,  beschäftigte 
sich  ileissig  mit  theolog.  Literatur  und  den  classischen  Studien, 
und  legte  in  seinen  Tagebüchern  die  Resultate  seines  Nachden- 
kens nieder.    Hinsichtlich  seiner  religiösen  Ansichten  ist  erlange 
schwankend ,  fasst  aber  die  Religion  vorzugsweise  von  der  Seite- 
des  Gefühls  auf  und  hält  sich  in  der  letzten  Lebensperiode  an 
dem  Glauben  an  die  versöhnende  Gnade  Gottes  in  Christo  fest.  — 
Die  ersten  168  Seiten  enthalten  die  Biographie,  durchflochten  mit 
Auszügen  aus  Briefen  und  Tagebüchern.   Die  übrigen  Bogen  ent- 
halten S.  170  ff.  Gedanken  über  Religion  und  Christenthum, 
S.  191  ff.  über  Erziehung  und  Unterricht,  S.  221  ff.  über  Welt 
und  Menschen,  und  den  Schluss  machen  einige  ausgewählte  Ge- 
dichte des  Verstorbenen.    Jene  Bemerkungen  über  Religion,  Er- 
ziehung u.  s.  w.  zeugen  von  Scharfsinn,  Feinheit  des,  Gefühls  und 
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Menschenkenntniss ,  sind  jedoch  mehr  erregend  als  belehrend. 
Auch  die  beigegebenen  Gedichte  sind  keineswegs  gehidtlos ,  und 
einige  derselben,  anch  im  Schweizerdialekt ,  haben  uns  Wohlge- 
fallen. —  Als  Denkmal  der  Freundschaft  werden  diese  Blätter 
Denen  besonders  werth  sein,  welchen  der  Verewigte  im  Leben 
naher  stand.  Etwas  Hervorstechendes  enthalten  sie  freilich  nicht, 
und  wir  möchten  bei  der  Anspruchlosigkeit  Ph'ster's,  die  überall 
sich  kundgibt ,  es  wohl  bezweifeln ,  dass  er  je  in  die  Veröffent- 
lichung seiner  Privatpapiere  gewilligt  haben  würde,  stimmen  aber 
vollkommen  dem  Herausgeber  bei :  „Am  meisten  wird  r listers  Le- 
ben Denen  merkwürdig  sein ,  die  das  heilige  Evangelium  als  eine 
Kraft  kennen,  selig  zu  machen  alle,  die  daran  glauben."  98. 

[2343]  Carl  Stülpners  merkwürdiges  Leben  u.  Aben- 
teuer als  Wildschütz  im  säcks.  Hochgebirge,  so  wie  dessen 
erlittene  Schicksale  während  seines  unter  verschiedenen  Kriegs- 
perioden und  Nationen  gethanen  25  jährigen  Militärdienstes.  Von 
ihm  selbst  der  Wahrheit  getreu  mitgetheilt  und  herausgegeben  vom 
(k*rf  Heinr.  Wilh.  Schönbetg.  Mit  2  (guten)  Htkogr, 
Abbildd,  JSschopau.  (Leipzig,  Reclam.)  1835.  XIY  p. 
138  S.  8,  (nf  18  Gr.) 

Schon  vor  einigen  Jahren  erhielten  wir  von  einem  Hrn.  v. 
Sydow  einen  „berüchtigten  Wildschütz  des  Erzgebirges,  Carl  Stülp- 
ncr",  worin  sich  Wahrheit  und  Dichtung  in  wunderlichem  Gcroi- 
1  sehe  vorfindet.  Hier  bekommen  wir  eine  treue,  sachgemässe  Dar- 
stellung, der  selbst  aller  rhetorischer  Schmuck  abgeht  und  eine 
gewisse  Steifheit  anklebt,  wie  schon  aus  dem  Titel  zu  ersehen 
ist  Dagegen  bleibt  ihr  doch  der  Reiz,  das  Leben  eines  Mannes 
geschildert  zu  haben,  der  als  sächs.  und  preuss.  Soldat  25  Jsthre 
diente  und,  ohne  ein  Rinaldo  Rinaldini  zu  sein ,  doch  ein  wacke- 
rer, rechtlicher  Mann  war,  sofern  man  es  ihm  zugeben  will,  dass 
das  Gewerbe  eines  Wilddiebes  nichts  Böses  sei.  Die  Beweise, 
welche  er  von  Muth,  Besonnenheit,  Uneigennützigkcit  so  häufig 
ablegte,  bestimmten  daher  auch  den  hochseligen  König  Fr.  Au- 
gust ,  den  Bitten  vieler  wackern  Männer  nachzugeben ,  den  auf 
seinen  Kopf  gesetzten  Preis  zurückzunehmen  und  ihn  zu  begnadi- 
gen. Jetzt  lebt  er,  alt  und  schwach  und  halb  blind,  fast  nur  von 
Almosen,  und  der  Ertrag  dieser  Schrift,  der  ein  zahlreiches  Ahon- 
nentenverzeichniss  beigefügt  ist ,  soll  ihm  zum  Theil  zulliesscn. 
Manches  hätte  wohl  deutlicher  bestimmt  werden  können,  z.  B.  S. 
74,  wo  Stülpnern  verboten  ist,  „auf  Räuber  und  dergl.  Gesindel 
zu  schi essen" ,  ohne  dass  sich  über  dieses  Verbot  eine  Auskunft 
findet.  Ein  Gcrichtsdirector  in  Thum  und  sein  Büttel  spielen  eine 
schlechte  Rolle  in  fieser  Biographie.  5. 
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[2344]  Friedr.  Aug.  Wolf,  über  Erziehung,  Schule, 
Universität.  („Consilia  scholastica".)  Aus  Wolfs  litterarischem 
Nachlasse  zusammengestellt  von  Wilh.  Körte.  Quedlinburg, 

Bccker'sche  Buchh.  1835.  Vfflu.  333  S.  8.  (1  Thlr. 
18  Gr.) 

Wier  viel  Fr.  Aug.  Wolf  für  eine  bessere  Gestaltung  des 
deutschen  und  insbesondere  des  preussischen  Schulwesens  durch 
Rath  und  Lehre  gewirkt  hat ,  ist  anerkannt  und  lässt  sich  auch 
aus  dem  vorliegenden  Buche  allenfalls  nachweisen,  das  aber  auch 
ausserdem  manches  vielleicht  noch  nicht  genug  Beachtete ,  Man- 
ches vielleicht  auch,  womit  man  nicht  übereinstimmen  möchte,  ge- 
wiss aber  nichts  enthält ,  was  nicht  Den ,  der  zu  lesen  versteht, 
geistig  anregte  und  auf  mannichfache  Weise  belehren  könnte. 
Das  Buch  besteht  zum  grössten  Theile  nur  aus  kurzen,  aphoristi- 
schen Sätzen,  dann  einigen  grössern  Fragmenten  und  ein  Paar 
mehr  vollendeten  Aufsätzen.  Dass  Hr.  K.  diese  Einzelheiten  so 
gelassen  und  sie  nicht  zu  einem  Ganzen  zu  verarbeiten  versucht 
hat,  können  wir  nur  loben;  für  die  zweckmässige  und  verstän- 
dige Ordnung  derselben  wissen  wir  ihm  Dank.  Wolfs  Name  selbst 
hat  glücklicherweise  noch  einen  so  lauten  und  guten  Klang  un- 
ter den  deutschen  Gelehrten  und  Schulmännern ,  das»  er  schon 
hinreichen  wird,  dem  Buche  weite  Verbreitung  und  gebührende 
Beachtung  zu  sichern.  Das  ganze  Buch  legt  ein  schönes  Zeug- 
niss  ab  von  der  edeln  und  tüchtigen  Liebe,  mit  welcher  Wolt 
das  Werk  der  öflfenU,  Erziehung  und  des  Unterrichts  umfasste, 
von  der  Schärfe,  von  der  Tiefe  wie  von  der  Freiheit  seines  Gei- 
stes ,  von  der  Fülle  und  dem  Werthe  seiner  Erfahrungen ,  und 
dadurch,  dass  sich,  auch  in  der  Form,  die  ganze  Eigentümlich- 
keit der  Wolf  sehen  Individualität  scharf  und  unverhohlen  ausspricht, 
erhält  es  noch  ganz  besondern  Reiz.  Die  Ordnung  jener  Einzel- 
heiten, aus  denen  es  besteht,  erhellt  aus  der  Inhaltsanzeige ,  die 
wir  mittheilen:  I.  „Consilia  scholastica«,  nach  Wolfs  Vorlesun- 
gen zu  Halle  von  1799  u.  1801  (S.  1—71).  Erziehung  über- 
haupt; körperliche  und  psychische  Erziehung.  (Eine  Vergleich  ung 
mit  Fohlisch's  Abdruck  seiner  Hefte  dieser  Vorlesungen  in  seinen 
Schulprogrammen;  haben  wir  nicht  anstellen  können ;  alle  übrigen 
Theile  des  Buches  sind  bis  jetzt  noch  ungedruckt  gewesen.)  — 
II.  „Gelehrtenschule"  (S.  72— 251).  Pflichten  der  Eltern:  Prü- 
fung der  Anlagen;  Verschiedenheit  der  Schulen.  —  Lehrer: 
Pflichten  derselben;  Gehalt;  Probeleetionen ;  Titel.  Grenzbestim- 
mung zwischen  dem  Unterrichte  auf  Schulen  und  den  ünivcrsüä- 
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ten.  Lehrgegenstände:  Sprachen;  Schreiben;  Lexikologie;  Le- 
sen der  Classiker;  Stil  Übungen;  Metrik  und  Pro sodie;  Lateinspre- 
chen; neuere  Sprachen.  —  Wissenschaften.  Technische  Fertig- 
keiten. Lehrmittel:  Lehr- und  Schulbücher ;  Bibliotheken.  Schul- 
ordnung: Schulgesetze;  Lectionsplan.  Schulexamen.  Entlassung 
von  der  Schule.  Prüfung  und  Zeugnisse  der  Abgehenden.  Vom 
Uebergange  der  Jugend  aus  den  deutschen  Gymnasien  zu  den 
Universitäten.  —  ID.  „Universität"  (S.  252—329).  Wesent- 
liches einer  Universität;  Geschäfte  eines  Professors;  akademischer 
Vortrag;  Disciplin;  Disputationen u.  s.  w. —  IV.  „Zugabe":  Aka- 
demie. —    Die  typographische  Ausstattung  verdient  Lob.  108. 

,  ,  [2345]  Die  neue  Volksschule.  Gotha,  Beeker  sehe 
Buchh.  1835.  48  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Eine  Broschüre,  die  aus  3  Abschnitten  besteht:  L  Volks- 
lehrcr,  wie  ich  sie  meinem  Vaterlande  wünsche ;  II.  die  neue  Volks- 
schule ;  ID.  woher  nehmen  wir  die  Lehrer  der  neuen  Volksschule. 
(I.  und  II.  sind,  laut  der  Vorrede  aus  dem  Landtagsblatte  des  Her- 
zogthums Meiningen  vom  J.  1832  hier  wörtlich  abgedruckt.)  In 
No.  III.  sucht  der  ungenannte  Vf. ,  der  von  dem  feurigsten  Inter- 
esse für  das  Volksschulwesen  beseelt  zu  sein  scheint ,  nachzuwei- 
sen, dass  von  den  gewöhnlichen  Seminarien  kaum  tüchtige  Volks- 
schullehrer zu  erwarten  seien,  namentlich  wegen  der  im  Verhält- 
niss  zur  Zeit  übergrossen  Masse  der  Unterrichtsgegenstände  (S. 
24  und  25  werden  deren  31  aufgeführt,  mit  denen  sich  der  Se- 
minarist in  Zeit  von  3  Jahren  bekannt  machen  soll!!).  Er  macht 
am  Ende  den  Vorschlag,  die  Erzieher  des  Volks  aus  den  Theolo- 
gen zu  nehmen  und  in  jeder  Gemeinde  statt  eines  studirten  Pre- 
digers und  unsludirten  Schulmeisters  zwei  Theologen,  senior  und 
junior  anzustellen,  von  welchen  der  letztere  die  Stelle  des  Schul- 
meisters mit  dem  Anspruch  auf  die  Nachfolge  im  Seniorat  zu  ver- 
sehen haben  soll.  Dergleichen  Vorschläge  sind  eher  gemacht  als 
ausgeführt.   (Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1673.) 

[2346]  Anhaltspunkte  aus  der  Naturlehre  und  Astro- 
nomie zur  Erinnerung  an  den  mündlichen  Vortrag  für  Realschu- 
len von  E.  TV.  O.  Bagge ,  Direktor  der  höh.  Volksschule  zu 
Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  a.  M.,  Andreä'sche  Buchh.  1835. 
123  S.  12.  (12  Gr.)  ■ 

^  Diese  Schrift  soll  das  zeitraubende  Dictircn  entbehrlich  ma- 
chen und  für  beide  Geschlechter  brauchbar  sein,  wesshalb  mathe- 
matische Demonstrationen  ganz  wegblieben.  Die  Quellen,  aus  wel- 
chen der  Verf.  schöpfte,  und  die  er  dem  noch  nicht  gehörig  gebil- 
deten Lehrer  empfiehlt,  sind :  Funke's  Phjsik,  Hube's  Naturlehre, 
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Prechtel's  (?)  Chemie,  Schubert's  Kosmologie,  Köhler's  Weltkunde  « 
und  Walther'8  Betrachtungen  über  die  Natur.  Die  Einrichtung  ist 
die  der  gewöhnlichsten  Compendien,  dass  nämlich  ein  kleiner  Para- 
graphensatz eine  Reihe  abrupter  Sätze,  Satzanfange  oder  Worte  nach 
sieh  zieht  Der  Wunsch,  beide  Geschlechter  zu  befriedigen  konnte 
jedoch  nur  nach theiJ ig  einwirken,  um  60  mehr,  da  der  Vf.  bei  einer 
sonst  leicht  verständlichen  Darstellung  verabsäumt  logisch  sich  auszu- 
drücken und  die  Masse  des  gegebenen  Stoffs  gehörig  in  ordnen. 
Wir  glauben  daher  kaum,  dass  das  Buch  unmittelbar  in  dem 
Kreise  seiner  Schule  sehr  viel  Nutzen  stiften  kann,  da  es  auch,  * 
wissenschaftlich  genommen ,  nicht  bis  auf  den  jetzigen  Stand  jmnet 
der  Naturwissenschaft  reicht.  Beweise  für  das  Gesagte  linden 
sich  auf  jeder  Seite.  Wir  fuhren  nur  noch  an,  dass  das  hier 
Behandelte  nach  dem  Stoffe  gesondert  ist,  und  zwar  in  umgekehr- 
ter Ordnung  wie  gewöhnlich  zuerst  die  Imponderabilien  (ätheri- 
schen Stoffe,  unter  die  der  Vf.  den  Nervenäther  rechnet)  abgehan- 
delt werden.  125. 

[2347]  Hülfsbuch  beim  Unterrichte  in  der  Geographie 
für  Lehrer,  die  sich  meiner  oder  auch  anderer  Lehrbücher  bedie- 
nen. Zugleich  zum  Nachlesen  für  Freunde  der  Erd-  und  Län- 
derkunde bestimmt,  die  sich  über  das  Merkwürdigste  derselben  be- 
lehren wollen.  Von  X  ß.  -Fr.  Cannabich ,  Pfarrer  in  Nie- 
derbösa, bei  Greussen,  im  Fürstenthum  Sehwarzb.-  Sondershausen.  , 

1.  Bd.     Eisleben,    Reichardt.    1835.    VI  u.  991  S. 
gr.  8.  (2  Thlr.) 

Cannabich's  Name  als  Geograph  hat  einen  so  guten  Ebing, 
dass  man  schon  bei  der  Ankündigung  des  yorlieg.  Werks  etwas 
Gediegenes  erwarten  konnte,  und  nun  bei  dem  Erscheinen  des- 
selben es  mit  dem  guten  Vertrauen  in  die  Hand  nimmt ,  Das  da- 
rin zu  finden,  was  man  erwartet  hat.  Und  dieses  Vertrauen  ist 
durch  den  vorliegenden  1.  Bd.  nicht  getauscht  worden  ,  wie  bei 
dem  Erscheinen  der  einzelnen  Heile  desselben  schon  in  mehreren 
kritischen  Blättern  rühmend  anerkannt  wurde.  Cannabich  gibt 
in  diesem  HüJfsbuche,  um  es  kurz  zu  sagen,  einen  ausführlichen 
Commentar  zu  seiner  weitverbreiteten  Schnlgeographie,  die  in  die- 
sem  Jahre  die  12.  Aufl.  erlebt  hat  Ein  solcher  Commentar  aber, 
der  mit  der  Genauigkeit  und  Präcision  wie  der  Torliegende  ge- 
schrieben ist,  muss  für  einen  jeden  Lehrer  der  Geographie  höchst 
wünschenswert]!  sein.  In  ihm  findet  er  einen  reichen  Vorrath  von 
Materialien,  der  es  ihm  leicht  macht,  von  allen  Gegenstanden  der 
Geographie  eine  anschauliche  Beschreibung  zu  geben  und  so  sei- 
nen Unterricht  nicht  bloss  nützlicher,  sondern  auch  angenehmer 
zu  machen,  als  diess  bei  der  blossen  Anführung  von  Namen  und 
Zahlen  geschehen  kann.    Er  erhält  hier  bei  jedem  einzelnen  Lande 
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eine  genaue  Schilderung  der  yorzüglichsten  Producte  und  Kunst- 
gegenstünde,  der  Volkseigenthümlichkeiten  in  jeder  Beziehung,  der 
merkwürdigsten  Städte  und  Gegenden,  sowie  eine  Darstellung  der 
wichtigeren  geschichtlichen  Ereignisse.  Dass  eine  solche  Bear- 
beitung der  Geographie  auch  ausser  dem  Lehrerkreise  allen  Freun- 
den der  Erd-  und  Länderkunde,  die  sich  über  das  Merkwürdig- 
ste derselben  selbst  belehren  wollen,  erwünscht  sein  muss,  geben 
wir  dem  Yf.  gern  zu.  In  dem  yorlieg.  1.  Bde.  ist  in  der  Ein- 
leitung die  mathematische  und  physische  Geographie  mit  besonde- 
rer Ausführlichkeit  behandelt  und  von  sämmtlichen  Staaten  Euro- 
pas ,  ausgenommen  Russland,  die  Türkei  und  Griechenland ,  eine 
genaue  Schilderung  gegeben.  Nur  an  einigen  Stellen  vermisst 
man  eine  genaue  Beschreibung,  z.  B.  bei  Portugal,  wo  Oporto, 
Coimbra,  das  Korkkloster  gar  nicht  erwähnt  werden,  und  von  Lis- 
sabon, wo  bloss  von  dem  grossen  Erdbeben  berichtet  wird,  oder 
bei  Norwegen,  wo  nicht  einmal  Christiania  beschrieben  wird.  — 
Das  alphabetische  Namen-  und  Sachregister,  das  dem  Werke  bei- 
gegeben ist,  macht  es  bei  jedem  beliebigen  Lehrbuch  der  Geo- 
graphie leicht  brauchbar.  —    Druck  und  Papier  sind  gut.  118. 

[2348]  Grundriss  der  Geographie  und  Geschichte  der 
Staaten  des  Altcrthnms  für  die  mittlem  Klassen  der  Gymna- 
sien und  für  höhere  Bürgerschulen.    Von  Wilh.  Pütz*  Köln, 

Renard  u.  Dnbyen.  1835.    Vm  n.  115. 8»' &  (8  Gr.) 

Will  man  alte  Geschichte  in  hohem  Burgerschulen  und  in 
den  mittlem  Classcn  der  Gymnasien  abgesondert  und  für  sich 
lehren,  so  stehen  wir  nicht  an  das  vorliegende  Buch  als  zweck- 
mässig zu  empfehlen.  Wir  freilich  würden  jenes  nicht  gerathen 
finden,  und  bei  der  Behandlung  der  alten  Geschichte  in  Schulen, 
die  wir  für  die  rechte  halten,  als  eines  Theiles  der  allgem.  Ge- 
schichte, im  Zusammenhange  mit  der  mittlem  und  neuem,  wür- 
den wir  allerdings  für  die  alte  Geschichte  nicht  erst  ein  beson- 
deres Lehrbuch  einführen,  aus  Gründen,  die  wir  hier  auseinander- 
zusetzen nicht  nöthig  haben.  In  dem  vorliegenden  Grundriss  ist, 
wie  der  Titel  schon  besagt,  auch  auf  die  Geographie  Rücksicht 
genommen,  die  Geschichte  jedes  einzelnen  Volkes  ist  für  sich  be- 
handelt und  dabei  die  Geschichte  der  Verfassung ,  der  Cultur- 
und  Literatur  nicht  unbeachtet  gelassen  worden.  Druck  und  Pa- 
pier sind  gut.  108. 

[2349]  Neueste  Geographie,  oder  Abriss  der  mathemat., 
physischen  und  politischen  Erdkunde  nach  den  neuesten  Bestim- 
mungen und  Entdeckungen.    Für  Schule  und  Haus,  v  on  Pr.  Ba- 

mes.  Stattgart.  (Löfland  n.  Sohn.)  1835.  VI  u.  192  S. 
qu.  8.  (Mit  Atlas  d.  2  Thür.) 
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[2350]  Atlas  über  alle  Thcile  der  Erde,  von  30  Kar- 

teil  nebst  einer  Mond-  nnd  Sternkarte  und  einer  tabellarischen 
Uebersicht  der  höchsten  Berge ,  für  den  geograph.  Untenricht  in 

Schulen.  Stattgart,  Löflnnd  u.  Sohn.  (Köhler.)  1835. 

qn.  8. 

Hr.  Barnes  bietet  hier  der  Welt  sein  erstes  literarisches  Pro-  '  • 
duct  an,  nnd  Ref.  freut  sich,  es  mit  gutem  Gewissen  als  einen  zum 
geographischen  Unterricht  dienlichen  Leitfaden  empfehlen  zu  kön- 
nen. Denn  sind  anch  schon  im  vorigen  Jabre  „Grandzüge  der 
Erdbeschreibung"  von  Deutschmann  (vgl.Repert.  Bd.  &  No.24öl) 
erschienen,  die  wohl  geeignet  sind ,  um  in  Schalen  gebraucht  zn 
werden,  wo  grössere  Compendien  unzweckmässig  wären  und. das 
Dictiren  des  Behaltene werthen  zu  viel  Zeit  kosten  würde,  so  über- 
trifft doch  der  vorliegende  Abriss  jene  Gmndzüge  an  zweckmässi- 
ger Auswahl  der  wichtigeren  Notizen,  an  Reichhaltigkeit  nnd  Ge- 
nauigkeit. Fast  zu  ausführlich  ist  die  Einleitung,  wo  Mehrere« 
bloss  hätte  angedeutet  werden  können  (die  grosse  Ausführlichkeit 
bei  Würtemberg  mag  man  dem  Vf.  schon  nachsehen,  da  es  das 
Vaterland  desselben  ist  und  für  dieses  wohl  zunächst  sein  Werk 
bestimmt  war) ;  dagegen  sind  die  Angaben  an  andern  Stellen 
mangelhaft,  indem  bei  einigen  Städten  (z.  B.  bei  fiudweis,  Ra- 
gusa) nichts  als  die  Einwohnerzahl  angegeben  ist.  Obgleich  sich 
dergleichen  kleine  Ausstellungen  noch  in  grosser  Anzahl  anführen 
Hessen,  so  bleibt  das  Werk  doch  sehr  empfehlenswert!).  Das  er- 
theilte  Lob  gebührt  aber  nur  dem  unter  No.  2349.  genannten 
Haupttheile  des  Werks ;  der  unter  No.  2350.  angeführte  Atlas  er- 
mangelt gar  zu  sehr  der  Sauberkeit  und  Genauigkeit,  als  dass 
"er  den  Leistungen  unserer  Zeit  an  die  Seite  gestellt  werden 
könnte.  In  typographischer  Hinsicht  wäre  an  einigen  Stellen  grös- 
sere Uebersichtlichkeit  zu  wünschen ,  indem  (z.  B.  S.  164),  was 
vom  Klima,  vom  Boden,  von  den  Producten,  von  den  Einwohnern 
n.  s.  w.  gesagt  wird  ,  oft  ohne  Unterschied  nebeneinander  steht. 
Gesperrter  Druck  oder  Absätze  hätten  die  Uebersicht  sehr  erleich- 
tert '  118, 

[2351]  Anweisung  im  Kopf-  u.  Tafelrechnen.  Me- 
thodisch bearbeitet  und  mit  den  nöthigen  Beispielen  versehen  von 
Dan.   Wendty    Oberl.  der  herzogl.  Armenschule  zu  Göthen. 

2«  ThL    Nebst  1  Anhange,  Beantwortung  der  Ucbangs- 
aufgaben.    Leipzig,  Hartmann.   1835.    365  S.  gr.  8.  ] 
(1  Thlr.  6  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  5.  No.  2451] 

Der  vorh  2.  Tbl.  zerfallt  in  4  Abschnitte.  Der  erste  enfr- 
hält  in  19  Uebungen  die  vier  einfachen  Rechnungsarten  ungleich- 


Digitized  by  Google 


598         Schal-  n.  Erzicluingswesen. 


benannter  Labien,  ausserdem  die  Proben  derselben  und  verschie- 
dene Worterklärungen ;  der  zweite  verbreitet  sich  in  4  Uebungen 
«her  die  Zeitrechnung,  worauf  Fragen  in  Beziehung  auf  diesen 
Abschnitt,  das  grosse  Einmal -Eins,  Eintheilung  der  Münzen,  Ge- 
wichte, Maasse  u.  s.  w.  folgen;  der  dritte  enthalt  in  25  Uebun- 
gen die  Gemeine-  und  Decimalbruchrechnung  und  ausser  diesen 
Uebungen  noch  Gesetze,  Regeln  und  Vortheile  der  4  Rechnungsar- * 
ten  mit  Brüchen,  Fragen,  kunstliche  Aufgaben,  einige  Worterklä- 
rungen und  i  Tabelle;  der  vierte  in  38 Uebungen  die  Regel-de- 
Tri  für  Kopfrecbner;  Aufgaben  nach  allen  Regeln;  vermischte 
Aufgaben  und  endlich  Regeln  für  Kopirechner.  Auch  diesen  2. 
Theil  hat  der  Yf.  leicht  fasslich  und  mit  Umsicht,  doch  nach  Ref. 
Ansicht,  mehr  für  das  Kopf-  als  Tafelrechnen  bearbeitet.  Die 
gegebenen  Regeln  sind  ungekünstelt  und  leicht  verständlich.  Auf 
Seiten-  und  Nebenwege,  oder  Vortheile  und  Kunstgriffe  hat  der 
Hr.  Vf.  wenig  Rücksicht  genommen,  indem  derselbe  meint,  diese 
gehören  erst  für  den  3.  Theil ,  da  die  Kinder  für  welche  der 
2.  Tbl.  bestimmt  ist,  nach  seiner  Ansicht,  zur  Auffassung  der- 
selben noch  zu  schwach  sind.  Weiter  und  sorgfältiger  als  ge- 
wöhnlich ist  der  Abschnitt  über  Zeitrechnung  ausgeführt.  Um  die- 
sem Buche  auch  an  den  Orten  Eingang  zu  verschaffen ,  In  wel- 
chen nach  Silbergroschen  gerechnet  wird ,  sind  sämmtliche  Uebun- 
gen sowohl  nach  Courant-  als  Silbergroschen  angegeben.  54. 

[2352]  Die  wunderbaren  Rheinsagen.  Zu  anmuthiger  (?) 
Erbauung  und  moralischer  Nutzanwendung  der  (?)  erwachsenem 
Jugend,  bearbeitet  von  K.  Blumauer.  Mit  Kpfru.  Leip- 
zig, Fischer  n.  Fachs,  (  o.  J.)  (Vffl  tu)  168  S.  8. 
(1  TMr.  6  Gr.) 

Dem  bestimmenden  Artikel  des  Titels  nach  wird  wohl  Nie- 
mand vermuthen ,  dass  Hr.  Bl.  nur  acht  an  die  Rheingegenden 
sich  knüpfende  Sagen  gibt,  und  dass  unter  diesen,  wenn  Sa- 
gen, nach  ihm  „Mahrchen,  auf  historischen  Grunde  aufgetragen1*, 
sind,  No.  2,  6,  8  bestimmt  nicht  diesem  Gebiete  angehören,  da 
in  ihnen  gar  nichts  vorkommt,  was  gegen  den  gewöhnlichen  Lauf 
der  Natur  wäre.  Acht  Sagen  aber,  wenn  sie  nicht  hinger  sind 
als  die  vorliegenden,  machen  noch  kein  Buch;  darum  fügte  Hr. 
Bl.,  gegen  den  Titel ,  unter  der  Ueberschrift:  „Schwarzwaldisches", 
9;  unter  d.  Ueberschrift :  „Anderes",  16,  zuletzt  als  Nachtrag  zu 
dem  „Rheinischen"  noch  zwei  —  Stück  hinzu,  worunter  sich  wie* 
der  um  Einiges  findet,  was  historisch  vielleicht  nicht  verbürgt  ist, 
aber  doch  nichts  Wunderbares  enthalt,  also  bei  Hrn.  BPs.  Ansicht 
von  der  Sage  wegbleiben  musste.  Ein  besonderes  Erzahlertalent 
zeigt  Hr.  Bl.  nicht;  nur  No.  28:  „Meister  Pfriem",  zeichnet  sich 
durch  eine  fast  HebePsche  Laune  aus;  der  Stil  ist  manchmal 
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sehlecht,  z.  B. :  „der  tapfere  Nassauer  fiel  und  mit  ihm  die  Seele 
des  Heeres ,  der  schon  winkende  Sieg  der  Schlacht'4 ;  „die  Kin- 
der staunten  sie  darob  verwundert  und  unbegriffen  an" ;  „sie  hatte 
ihm  damit,  unwissend,  aber  mehr  —  sie  hatte  ihm  auch  ihr  edles 
Herz  geweiht";  „fasse  Dich!  Ängstete  und  ermuthigte  sie  zugleich" ; 
„noch  eine  Kurzweil  dauerte  es"  u.  s.  w.  Zu  „anmuthiger  Erbau- 
ung und  moral.  Nutzanwendung"  schliesst  Hr.  Bl.  No.  2.:  „So  ist 
denn  unter  allem  Vergänglichen  der  Erde  doch  die  Liebe  ewig! 
Hört  diess,  Liebende!  Seelenverwandte!  Freunde!  Trauernde! 
Scheidende!  Väter,  Mutter,  Kinder!  Alt  und  Jung!  Die  Liebe  ist 
ewig.  Erhebt,  tröstet,  labet  Euch  an  diesem  Gedanken  das  oft 
bis  zum  Tode  wundgedrückte  Herz:  Die  Liebe  ist  ewig!"  — 
Ref.  sieht  sich  ausser  Stande ,  die  Ermahnung  am  Schlüsse  der 
Vorr.:  „Liebe  Jngend,  kaufe  diess  mein  Buch",  an  seinem  Theile 
zu  unterstützen.  Die  Kupfer ,  6  Stuck ,  sind  wie  gewöhnlich  in 
Kinderschriften.  . 


[2353]  Präparationen  znm  Unterrichte  über  Reil» ions Wahrheiten. 
Ein  Handbuch  für  Lehrer  beim  Gebrauche  des  Inther.  Katechis- 
mus. Von  Dr.  G.  F.  Dinier.  Nach  dessen  Tode  herausgeg. 
2.,  verb.  x  Aufl.  Neustadt  a.d.O.,  Wagner.  1835.  X  u.  302  6. 
8.  (1  Thlr.) 

[2354]  M.  Jo/i.  Fr.  Heynatz  auserles.  Erzählungen  aus  der 
biblischen  Geschichte,  neu  bearbeitet  von  Dr.  W.  Uaener,  Pfr.zn 
Marburg.  2.,  verb.  u.  verm.  Aufl.  Marburg,  Elwert.  1835. 
VIII  u.  104  S.  8.  (4  Gr.) 

[2355]  Kleine  Handfibel  von  Dr.  C.Chr.  Gli.  Zer rentier ,  Probst 
in  Magdeburg,  k.  Cons.  u.  Schulrath,  Bitter  u.  s.  w.  Halle,  Küm- 
mel, 1835.    64  S.  8.  (2  Gr.) 

[2356]  Wandfibel  für  den  Lese  -  Unterricht ,  für  jede  Schule 
brauchbar,  aber  zunächst  für  Schulen  der  wechselseitigen  Schul- 
ein  rieh  tun  g,  bearbeitet  von  C.  C.  G.  Zerrenner,  Dr.,  Prohst  in 
Magdeburg  u.  s.  w.  Halle,  Kümmel  1835.  36  Bog.  fol.  (n. 
20  Gr.) 

«    • 

[2357]  Kleine  Schuigeographie  oder  erster  Unterricht  in  der 
Erdbeschreibung  für  die  untern  und  mittlem  Schulklassen  Von 
J.  G.  Fr.  Cannabichy  Pfr.  zu  Niederbösa  b.  Greussen  u.  s.  w. 
12.,  bericht.  Aufl.  Weimar,  Voigt.  1835.  VI  u.  299  S.  & 
(lOGr.) 

[2358]  Die  deutsche  Geschichte.  Für  Schulen  bearbeitet  von 
Fr.  Kohlramch.  3.  Abtheil.  Die  deutschen  Freiheitskriege  von 
1813,  14  und  1815  enthaltend.  7.,  verm.  n.  verb.  Aufl.  El- 
berfeld, Büschler'sche  Verlagsbuchji.  1835.    109  S.  gr.  8.  (6  Gr*) 
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[2359]  Lesebuch  für  die  mittlem  Klassen  in  Land-  und  Bürger- 
schulen. 14.  Aufl.  Darmstadt,  Dichl.  1835.  (IY  n.)  139  S.  8. 
(4  Gr.) 

• 

[2360]  Kleine  Erzählungen  und  Gleichnisse  sowohl  für  die 
Jugend  als  auch  für  Aeltern  und  Erzieher.  Auch  ein  Prüfungs- 
und Festgeschenk  für  die  Jugend.  Von  Joe.  Vol.  Paur.  Linz, 
(Hasslinger.)  1834.    VII  u.  124  S.  12.  (4  Gr.) 

[2361]  Gute  Kinder  sind  Gott  und  Menschen  lieb.  Erzählun- 
gen zur  Bildung  und  Veredlung  des  jugendlichen  Herzens.  Von 
Ado.  Broma.  Mit  1  Titelkupf.  (2.  Aufl.)  Neustadt  a.  d.  0., 
Wagner.  1834.   (VI  u.)  192  S.  12.  (12  Gr.) 

[2362]  Erstes  Schul-  und  Hausbuch  für  die  Jugend,  oder  neu 
eingerichtetes  A-,  B-,  C-  und  Lesebuch  zum  Privat-  und  Schul- 
unterricht von  Dr.  Kerndorff  er.  Mit  25  schon  ausgemalt.  Kupf. 
Leipzig,  Taubert.  o.  J.    118  S.  gr.  12*  (12  Gr.) 

[2363]  A.  B.  C.  Lese-  und  Bilderbuch  oder  August  der  kleine 
iNaturforscher  im  Bereiche  seines  Thiergartens  der  vierfuss.  Thiere. 
Mit  22  fein  illara.  Abbildd.  Nürnberg,  Renner  u.  Schuster,  o.  J. 
96  S.  8.  (10  Gr.) 

[2364]  A.  B.  C.  Bilder  und  Lesebuch  oder  kleine  Galleric  in- 
und  ausländ.  Vögel  für  junge  Freunde  der  Naturkunde.  Mit  22 
fein  illumin.  Abbildungen.  Nürnberg ,  Renner  u.  Schuster,  o.  J. 
56  S.  8.  (12  Gr.) 

* 

[2365]  Kinderfreuden.  Ein  A.  B.  C.  und  Lesebuch  für  gute 
Mädchen.  Mit  22  für  die  Jugend  unterhalt. ,  fein  illum.  Kupf. 
Nüinberg,  Renner  u.  Schuster,  o.  J.  16  S.  8.  (4  Gr.) 

[2366]  Bilder  -  Alphabet  in  Darstellungen  der  Völker  und  Be- 
wohner der  Erde.  Ein  A.  B.  C.  und  Lesebuch  für  gute  und 
Üeissige  Kinder.  Mit  30  fein  illum.  Abbildd.  Nürnberg,  Renner 
u.  Schuster,  o.  J.    56  S.  8.  (12  Gr.) 

[2367]  Blicke  in  das  Gebiet  menschlicher  Betriebsamkeit  oder 
A.  B.  C.  der  Handwerker  und  Gewerbe.  Ein  Lesebnch  zur  Un- 
ierhaltung und  nützlichen  Belehrung  für  ileissige  Kinder.  Mit 
25  fein  illum.  Abbildd.  Nürnberg,  Renner  u.  Schuster,  o.  J. 
66  S.  8.  (12  Gr.) 

[2368]  Kleiner  Kindergarten  oder  Ewalds  Tagebuch.  Ein  Le- 
sebuch fiir  gute  Kinder  von  C.  Berger.  2.  Aull.  Mit  6  gemal- 
ten Kupf.    Reutlingen ,  Macken,  o.  J.    IV  n.  84  S.  8.  (14  Gr.) 

[2369]  Ewalds  Feierabende.  Auch  als  Fortsetzung  von  dessen 
Tagebuch.    Ein  Lesebuch  für  gute  Kinder  von  C.  Berger.  Mit 
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«  Knpf.  2.  Ausg.  Reutlingen ,  Mücken,  o.  J.  (VIII  u.)  88  S. 
8.  (14  Gr.) 

[2370]  *  Das  stille  Dorflein.  Ein  Sitten  -Gemälde  znra  Nutzen 
und  Vergnügen  zunächst  der  Jugend  wie  auch  der  Aeltern  selbst 
sowohl  auf  dem  Lande  als  in  den  Slädten.  Von  Jos.  Val.  Paur. 
Neue  Ausg.  (Mit  1  Titelkupf.)  Lin*,  Hasslinger.  1834.  Vlllu* 
100  S.  8.  (5  Gr.) 

[2371]  Rat  h  sei-  Bilder  -Fibel,  zur  Schärfung  des  Verstandes  u. 
zur  Uebung  im  Nachdenken  dem  früheren  Knaben-  und  Mädchen- 
alter  gewidmet.  Mit  7  color.  Kupf.  Leipzig,  Fischer  u. Fuchs» 
o.  J.   68  S.  8.  (12  Gr.)  ' 

•  •  • 

Deutsche  Sprache  and  schone 

Literatur. 

[2372]    Burger**  sämmtliche  Werke,  herausgegeben 

ton  Aug.  Wilh.  Bohtz.  Einzig  rechtmässige  Gesammt- 
Ausgabe  in  einem  Bande.  Mit  dem  sauber  in  Stahl  gestochenen 
Bildnisse  des  Dichtors  und  einejn  Facsimile  seiner  Handschrift« 
Güttingen,  Dietericlr  sehe  Buchlu  1835.  Till  n.  524  S« 
ßchmal  gr.  4.  (n*  2  Thlrv  8  Gr») 

Diese  Gesammtausgabe  ist  nicht  ein  blosser  Abdruck  der  in 
den  Jahren  1829 — 33  in  8  Bünden  erschienenen,  sondern  hat  durch 
die  Sorgfalt  des  Herausgebers  besondere  Vorzüge  erhalten.  Sie 
enthält  nämlich  ausser  Dem,  was  jene,  bis  jetzt  vollständigste  Aus- 
gabe darbietet ,  theils  einige  in  die  Sammlung  noch  nicht  aufge- 
nommene Gedichte,  theils  mehrere  kleinere,  dort  unbeachtet  ge- 
bliebene Aufsätze  Bürger's ,  dessen  vollständige  Biographie  Ton 
Althof  (zuerst  erschien  diese  zu  Göttingen  1798) «  eine  ziemlich 
reiche  Zusammenstellung  der  Briefe  von  und  an  Bürger,  die  bis- 
jetzt  in  Journalen  und  Zeitschriften  zerstreut  waren  (S.  456—502), 
endlich  die  Charakteristik  desselben  ton  A.  W*  v.  Schlegel  (zu- 
erst im  2.  Bande  der  Charakteristiken,  dann  mit  Anmerkungen 
bereichert  im  2.  Theile  der  kritischen  Schriften  von  A*  W.  Ton 
Schlegel.  Berlin  1828).  Ein  vorzügliches  Verdienst  hat  sich  aber 
der  Herausgeber  dadurch  erworben,  dass  er  alle  Varianten!  durch 
welche  die  Ausgabe  der  Bürger'schen  Gedichte  vom  Jahre  1789 
»ich  Ton  den  späteren  unterscheidet ,  hier  (S<  113—123)  zusam- 
mengestellt hat.  Der  Text  der  Gedichte  selbst  ist,  wie  der  Her- 
ausgeber versichert,  diessmal  ganz  sorgfältig  nach  der  Ausgabe 
Ton  1789  abgedruckt  worden.  Ref.  glaubt  Rieses  Verfahren  im 
Kamen  Vieler  billigen  in  müssen  und  stimmt  in  den  Wunsch 
Jbpw*.  d,  gtf,  iwtnk.  Liu  V.  7«  39 
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des  Herausgebers  ein,  dass  künftig  sämmtliche  lyrische  Gedieht« 
in  ihrer  ursprünglichen  Frische  wieder  in  den  Text  aufgenommen 
werden  mögen.  Wenigstens  ist  durch  die  vorl.  Ausgabe  bei  der 
Seltenheit  der  alten  Textesrecension ,  deren  Exemplare  meist  zer- 
lesen sind,  dazu  ausreichende  Gelegenheit  gegeben.  —  Die  äussere 
Ausstattung  ist  gut,  und  der  Preis  billiger,  als  der  der  Ausgabe 
in  12.  war.  38. 

[2373]  Deutschlands  Ehren-Tempel.  Eine  geordnete  und 
mit  Anmerkungen  begleitete  Auswahl  der  vorzüglichsten  älteren  und 
neueren  Gedichte,  welche  das  deutsche  Land  und  das  deutsche  Volk 
verherrlichen.  Von  Dr.  J.  C*  Kröger y  Katechet  am  Waisen- 
haus« in  Hamburg.  3.  TM.  Das  deutsche  Volk  von  1307— 
1835.  Altona,  Hammerich.  1835.  XXXIV  n.  464  S. 
gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[1.  u.  2.  ThL  Ebendas.  1833.  1834.   Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  378.] 

Die  a.  a.  0.  ausgesprochene  Befürchtung  des  Ref.,  der  noch 
übrige  Theil  der  deutschen  Geschichte  möge  ■  nicht  reich  genug 
sein,  um  diese  poetische  Anthologie  in  gleicher  Aasdehnung  fort- 
zuführen, hat  sich  nicht  bestätigt;  wenigstens  ist  der  vorlieg.  3. 
Band  noch  um  3  Bogen  stärker  als  der  2.  Freilieh  hat  der  Her- 
ausgeber den  Umfang  der  deutschen  Geschichte  etwas  weit  ausge- 
dehnt  und  z.  B.  mehrere  Poesieen ,  die  sich  auf  die  Stiftung  de» 
Schweizerbandes  beziehen  ,  in  seine  Sammlung  mit  aufgenommen« 
Dennoch  versichert  er,  die  Hälfte  des  von  ihm  gesammelten  Stof- 
fes zurückbehalten  zu  haben ,  was  wohl  glaublich ,  obwohl  noch 
kein  Beweis  ist,  dass  alle  hier  mitgetheilten  Gedichte  in  eine  „ge- 
wählte" Sammlung  aufgenommen  werden  roussten.  Karl  V., 
Luther  und  die  Reformation ,  der  dreissigjährige  und  sieben- 
jährige Krieg,  endlich  der  deutsche  Freiheitskrieg  sind  die 
historischen  Puncto,  auf  welche  sich  der  gross te  Theil  der 
Gedichte  bezieht;  namentlich  dem  letztern  ist  fast  ein  Fünftheil 
dieses  Bandes  gewidmet.  Den  Schluss  macht  ein  Lied  auf  den 
Tod  Franz  I.  Die  Vorrede  enthält  einen  kurzen  Abriss  der  Ge- 
schichte der  deutschen  Literatur;  bei  den  einzelnen  Namen  sind 
Verweisungen  auf  die  3  Bände  dieser  Sammlung  hinzugefügt. 
Diese  jedoch  machen  den  Mangel  eines  Registers  nicht  vergessen, 
der  Denjenigen,  welche  diese  Sammlung  benutzen  werden,  unan- 
genehm auffallen  wird. 

[2374]  Torquato  Tasso  s  befreites  Jerusalem  über- 
setzt von  Karl  Streckfuss.  2  Bde.  2.,  verb.  AufL 
Leipzig,  Brockhans.  1835.    245,  251  S.  8.  (2  TUrf) 

Da  die  Einrichtung  de«  Repertoriumt  eine  ausführliche  An- 
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tttge  mit  Beleges  und  Verkeilungen,  wie  sie  die  2.  Aufl.  einet 
übersetzten  Dichterwerks  erfordern  wurde,  nicht  gestattet,  so 
genüge  die  Aufführung  des  Titels  und  die  Erklärung ,  dass  hin 
und  wieder  wesentliche  Veränderungen  des  deutschen  Textes  an- 
gebracht sind,  die  sich  grflsstenlheils  auf  ein  genaueres  Anschmie- 
gen an  das  Original  gründen,  und  wobei  die  Rundung  der  Die* 
tion,  wodurch  sich  die  Streckfuss'scben  Uebersetzungen  auszeich- 
nen, nur  seilen  gegen  die  frühere  Lesart  verloren  hat« 

,  [2375]  Gedichte  von  Hugo  Hagendorf»    Mit  IM*» 

Bikbeilage  von  Rudolf  Gernlein.    Berlin,  Stobt  sehe  Buclifa* 

l«af5.    206  S.  gr.  12.  (18  Gr*) 

»     '•  -  .  ...  . 

Diese  Sammlung  zerfällt  in  4  Abtheilungen,  1)  Erinnerun- 
gen an  Rügen,  nicht  malerisch,  sondern  lyrisch  und  reflectirend; 
2)  Lieder,  erste  Schnur;  3)  Balladen  und  Sagen,  Neues  erzählend, 
schon  Bekanntes  neu  bearbeitend ;  4)  Lieder,  zweite  Schnur.  Diese 
zwei  Schnuren  Lieder  sind  eine  Aufreihung  alles  Dessen  was  der 
an  seiner  Liebsten  nach  und  nach  bewundert,  empfunden  und 
besungen.bat;  viel,  weil  er  sie  immer  wieder  drauf  angesehen, 
noch  etwas  Sangbares  an  ihr  zu  finden,  und.  wenn  es  immer  die- 
selbe ist,  die  er  meint ,  so  ist  sie  mit  diesen  zwei  Schnuren  reich 
ausgestattet ,  weil  mehr  oder  weniger  hübsche  Perlen  darauf  ge- 
reiht sind*  '  •  1201 

'  [2376]  Gedichte  von  E.  Ferrand*  Nene  Sammloag. 
(Mit  1  Musikbeilage.)  Berlin,  Stuhr  sehe  Buch  Ii.  1835. 
X  u.  300  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

Die  in  dem  LBde.  desRepertor.  No*  517  befindliche  Anzeige; 
einer  früheren  Gedichtsammlung  desselben  Vfs*  bezeichnet  genü- 
gend, Avas  sich  über  Beruf  und  Leistungen  des  Hrn.  F.  sagen 
lässt,  und  die  vorliegende  Sammlung  entspricht  in  dieser  Um- 
sieht den  Erwartungen,  die  sich  Ref.  von  ihr  mächte«  Nur  ist 
die  Mannichi'altigkeit  der  Gegenstände  grösser,  und  der  Vf.  ge- 
winnt durch  die  Uebung  an  Leichtigkeit,  die  sich  freilich  oft  bloss 
in  einen  poetischen  Klang  verliert* 

[2377]  Deutsche  Harfe.  Gedichte  von  //.  Löste!. 
Cassel,  Luckhardtsche  Hofhuchh.  1836.  IV  u.  176 S. 
8,  (10  Gr.)  . 

„Lossel's  Gedichte"  würde  ein  bezeichnenderer  Titel  sein  als 
„Deutsche  Harfe",  bei  welcher  man  voraussetzt,  dass  sie  besser 
besaitet  sei  und  mannichfaltigere ,  auch  höher  modulirtere  Töne 
gfebe  als  die  vor  uns  stehende  Harfe,  die  wir  für  nichts  erken- 
nen können  als  ein  gewöhnliches  Instrument,  dem  Yf.  und  allen« 

39* 
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falls  seinen  nächsten  Freunden  einen  anschuldigen,  aber  den  Frem- 
den nicht  das  Geringste  angehenden  Zeitvertreib  sn  gewähren,  j 

120.  . 

•  .       -  '  ,  .  . 

.  [2378]  Gedichte  eines  Weimarischen  Bürgers  ans  dem 

Handwerksstande.    Weimar,  Tantz  u.  Comp.  1834.  VIII 

u.  160  S.  8.  (18  Gr.) 

Eine  gesunde  Lebensansicht,  die  sich  an  Gegenstände  ans 
dem  auf  dem-  Titel  bezeichneten  Gesichtskreise  des  Yfs.  heftet, 
spricht  sich  in  diesen  Gedichten  ans;  das  Technische  ist  ausge- 
bildeter, als  es  bei  dem  bescheidenen  Auftreten  dieser  Sammlung; 
Torauszusetzen  wäre.  Die  historischen  Charaktere,  die  Weimar 
in  seinem  Fürstenhause  zählt,  geben  eben  so  wie  die  Betrachtung 
der  Natur  manches  gute  Lied,  in  denen  sich  als  Gesammtang- 
druck  heitrer  Sinn,  Genügsamkeit,  aber  auch  Empfänglichkeit  für 
das  Höhere  findet.  Darum  kann  diese  Sammlung  Allen  empfoh- 
len werden,  welche  sich  für  ein  nicht  unrühmliches  Bestreben, 
•eine  Naturgabe  möglichst  auszubilden,  interessiren.  120. 

[2370]  Nenes  Jahrbuch  für  die  Bühne  von  Freih.  r. 
Biedenfeld.  1.  Jahrg.  Mit  7  Costüm- Bildern.  Wei- 
mar, Voigt.  1835.    X  u.  445  S.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Auf  ästhetischen  Werth  der  7  Stücke,  welche  dieses  Jahrb. 
enthält,  macht  der  Vf.  keinen  Anspruch ,  da  jener  „längst  aufge- 
hört hat,  eine  Vorbedingung  der  Darstellung  zu  sein4';  es  lag  ihm 
mehr  daran  „das  Vielerlei  zu  erzielen".  -  Ob  nun  schon  solche' 
Aeusserungcn  nicht  zu  seinem  Gunsten  einnehmen,  so  sind  doch 
die  hier  mitgetheilten  Arbeiten  theils  an  sich  nennenswert!),  theils 
in  der  Darstellung  erprobt.    1)  Franciska  von  Rimini,  nach  Silvio1 
Pellico,  und  2)  Dame  Kobold,  nach  Calderon  und  Gries,  haben  ei- 
nen guten  Klang  von  Haus  aus;   3)  die  Grafen  von  Wallmor, 
n.  d.  Englischen,  gefielen  auf  vielen  Bühnen,  deren  18  namhaft 
gemacht  sind;  4)  das  Fest  der  Künstler,  ein  Seiteustück  zum 
Fest  der  Handwerker,  ist  eine  schale  Posse  wie  dieses,  dagegen. 
5)  Vetter  Wunderlich ,  nach  dem  Franz.  d.  Morvel,  im  Hauptcha- 
rakter originell  und  auf  mehreren  Bühnen  mit  vielem  Bei  falle  auf- 
geführt worden;  ß)  die  Bürgschaft,  Oper  nach  der  Schiller  sehen 
Ballade,  mit  Musik  von  Lindpaintner,  fand  denselben  in  Stuttgart, 
und  7)  der  Schwank:  Der  Hahn  und  seine  Hennen,  ist  zwar, 
irrt  Ref.  nicht,  auch  von  Lebrun  schon  bearbeitet,  wird  aber  auch 
in  dieser  Form  ansprechen  und  bleibt  dem  italienischen  Originale 
von  Sografi  sehr  freu.     Kundige  Bühnenkenntniss  ist  dem  Vf. 
nicht  abzusprechen  und  das  Aeussere  nicht  glänzend,  aber  doch 
genügend.   Nur  der  Druckfehler  sollten  weniger  sein,  }       6.  , 
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(2380]  Vormund  und  Mündel.   Schauspiel  in  5  Auf- 
zügen ron  Dr.  Ernst  Raupach.    Hamburg,  Hoffmann 
,    %  Campe.  1835.    140  S.  8.  (l  Tlilr.)  .   .  \ 

Mise  Miliner  scheint  einen  Lord  Lawnley  zn  lieben,  hat  aber 
«nr  ein  Herz  für  ihren  Vormund,  der  ein  Geistlicher  der  katholi- 
schen Kirche  ist  und  im  Stillen  auch  ihr  längst  zugethan,  aber 
eben  dadurch  gehindert  war,  sich  um  sie  an  bewerben.  Der  Tod 
eines  Verwandten  macht  ihn  zum  Lord  Elmwood  und  hebt  da« 
durch  sein  priesterliches  Gelübde  (wirklieh?  Ref.  dachte,  dassdie 
geistliche  Weihe  nur  von  der  höchsten  Kirche  gelöst  werden 
könne);  er  erfahrt  endlich  durch  eine  Freundin  der  Miss,  wiesehr 
diese  durch  die  auffallendsten  Züge  von  Unbestand,  Zerstreuung*- 
sucht,  Koketterie  u.  s.  f.  ihre  Liebe  zu  ihm  hatte  verschleiern  wol- 
le«. Das  Stück  wtlre  damit  zu  Ende ,  aber  kaum  hat  sich  der 
zum  Lord  gewordene  Vormund  nun  auch  erklärt ,  als ,  wie!  es 
scheint,  um  noch  zwei  Acte  beifugen  zu  können,  die  Miss  ihn  durch 
alle  möglichen  Launen  auf  die  Probe  stellt  und  ihn  dahin  bringt, 
ihr  auf  ewig  Lebewohl  zu  sagen.  Schriftlich  geschah  es  schon, 
doch  kommt  die  Reue,  als  es  mündlich  geschehen  soll,  bei  Miss 
Miliner  zeitig  genug,  den  letzten  Schritt  zu  meiden.  Die  lang 
verhehlte  Liebe  siegt  zum  zweiten  Male.  Ohne  sehr  gute  Darstel- 
lung kann  das  Stück  unmöglich  gefallen.  5.  . 

[2381]  DantoH's  Tod..  Dramatische  Bilder  aus  Frankreichs 
Schreckensherrschaft  von  Georg  Büchner.  Frankfurt  a.  M., 
Salierländer.  1835.    152  S.  8.  (18  Gr.) 

Die  Ereignisse  von  der  Vernichtung  der  Hebertisten  bis  an 
Danton's  Tod  sind  der  Gegenstand  dieser  dramatischen  Bilder. 
Es  sind  Bilder,  kein  streng  zusammenhängendes  Ganze.  Die  Cha- 
raktere der  Personen,  welche  die  Höllenmaschine  der  Revolution 
damals  im  Gang  hielten,  wiederzugeben ,  ist  bei  der  Menge  des 
historisch  Ueberiicierteu  nicht  schwer.  Danton's  Lebensüberdruss 
hat  der  Vf.  gut  geschildert ;  aber  ein  Held,  der  des  Lebens  über- 
drüssig ist,  ist  wenigstens  kein  dramatischer.  Der  Sansculottis- 
tnus  der  Sitten,  der  sich  neben  dem  politischen  einstellte,  tritt  hie 
und  da  etwas  zu  grell  hervor;  zu  grell,  nicht  im  Verhältniss  zur 
Wirklichkeit,  sondern  in  Beziehung  auf  die  dichterische  Auffas- 
sung derselben»  Die  bekannten  Apophtbegmen  aus  dem  Processe 
D.'s  hat  der  Vf.  au  benutzen  gewusst  ,  38. 

[2382]  Triboulet  oder  des  Königs  Hofnarr.  Trauerspiel 
in  fünf  Aufzügen  nach  Victor  Hugo's  le  Roi  s'umuse  bearbeitet 
von  Kathinha  Haiein.  Mainz,  Kircheim,  Schott  u. 
Thiermann.  1835.    173  S.  8.  (16  G*.) 
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Das  Sujet  dieses  Trauerspiels  is*  «n  beklaut,  als  dm  «9 
nöthig  wäre,  hier  noch  etwas  darüber  hinzuzusetzen;  auch  ist  die 
vorliegende  Bearbeitung  desselben,  so  viel  wir  wissen ,  die  erste 
in  Deutschland,  und  man  hat  sich  in  sofern  nicht  darüber  zu  ver- 
wundern j  wohl  aber  möchte  man  fragen,  was  wohl  eine  Dame  be- 
wegen konnte ,  dieses  Stück  zum  Gegenstände  einer  so  genauen 

Uebersetzung  notwendig  ist  ?  Doch  auch  dergleichen  Fragen  sind 
heutzutage  ganz  überHüssig  geworden,  nnd  so  hat  man  sich  denn 
bei  dem  Facto  zu  beruhigen ,  dass  besagtes  Stück  wirklich  von 
einer  Dame  so  gut  übersetzt  und  bearbeitet  worden  ist,  dass  es 
•ich  neben  den  unzähligen  anderen  Uebersetzungen  und  Bearbei- 
tungen in  Reihe  und  Glied  mit  aufstellen  kann«  •  • 

4  * 

{2383]  Wieland  4er  Schmied.  Deutsche  Heldensage 
von  Karl  SimrocL    Nebst  Romanzen  und  Balladen.  Bona, 

Weber,  1835,  Vffl  0,  260  S.  12.  (1  Thlr.) 

Wieland  der  Schmied  ist  ein  überans  tapferer,  sehr  kecker 
nnd  dabei  nicht  sentimentaler,  sondern  wirklich  einmal  ein  naiver  Held 
(welches  letztere  ihn  bei  Denen  empfehlen  mag,  die  das  altdeut- 
sche Reckenthum  nur  von.  seinen  moderne»  Darstellungen  her  km* 
nen),  Meister  in  der  Kunst,  das  Gold  und  Eisen  nicht  nur  zu 
Schmuck  und  Waffen,  sondern  zu  jedem  Werkzeuge  zu  schmieden, 
das  ihm  auf  seinen  wechselvollen,  thaten reichen  Zügen  nöthig 

Sard;  der-  Sagen  selbst  sehr  wohl  kundig;  aber  er  bliebe  doch 
lersehen  in  dem  grossen  Kreise  riesiger  Gestalten ,  von  denen 
das  alte  Nibelungenlied  erzählt,  wenn  nicht  unser  Vf.  ihn  verherr- 
licht hatte.  Wie  diess  aber  geschehen,  wüsste  Ref.  nicht  besser 
und  kürzer  auszudrucken,  als  indem  er  die  Ueberzeugung  ausspricht, 
dass,  so  lange  die  Nibelungensage  vom  deutschen  Volke  verstau-» 
den  und  gepriesen  werden  wird ,  gewiss  auch  das  Wielandslied 
eine  ehrenvolle  Stelle  in  dem  Kreise  deutscher  Dichtwerke  ein- 
nehmen wird,  Wirklich  schöpfte  unser  Vf.  am  lautern  Quell  und 
trank  in  vollen  Zügen ,  nnd  die  „Saga  mit  goldnem  Mund"  hat 
ihn  erhört.  Die  Abenteuer  wechseln  anmuthig  ab,  und  jedes  für 
sich  fesselt  durch  Inhalt  und  Darstellung  ,  dass  man  immer  nnd 
immer  wieder  ein  neues  der  wohl  untereinander  verknüpften  Lieder 
anhört.  Wieland's  Heldenlauf  ist  übrigens  hier  nicht  abgeschlossen, 
vielmehr  scheint  der  Vf.  in  der  Mitte  stehen  geblieben  zn  sein  und 
läset  an  mehreren  Stellen  die  Fortsetzung  erwarten.  Wir  wün- 
schen, er  möge  diese  Erwartung  erfüllen.  Beiläufig  wollen  wir 
noch  erwähnen ,  dass  Wilhelm  Tell's  Apfelschuss  hier  einem  der 
Brüder  Wieland's ,  Eigel  dem  Schützen,  vindicirt  wird ,  was  be- 
kannflich  auch  schon  von  mehreren  Bearbeitern  der  ältesten  nor- 

*•*#.,  t  s  •  4  f 
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uischen  Geschichte  geschehen  ist.  Die  Bälladen  sind  selbstfindige 
kleinere  Gedichte,  verlieren  aber  zu  sehr  neben  dem  grösseren. 

120. 

»  '.  ■  . 

[2384]  Nordische  Blüthen.  Erzählungen  und  Novellen. 
Herausgegeben  von  Theod.  r.  Kobbe.  Bremen,  Geisler. 
1835.    238  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

.  Die  Namen  von  den  8  auf  dem  Titel  genannten  Mitarbeitern 
wollen  wir  übergehen,  sie  haben  Alle  etwas  geliefert.  Die  erste 
Novelle  von  Hedwig  Hülle:  „Nie  das  Ersehnte",  ist  hochzart;  die 
längste  und  verhältnissmässig  beste  Mittheilung  ist  vom  Heraus« . 
selbst  als  Schlussstück  angefügt.  Sonst  sind  noch  auf  dem  engen 
Räume  achterlei  Beiträge  in  Prosa  und  Versen ,  worunter  z.  B. 
eine  prosaische  Uebersetzung  von  Theokrit's  Ädoniazusen  von  Dr. 
Meyer,  wodurch  die  ganze  Sammlung  einen  etwas  bunten  Anstrich 
erhält ,  wie  denn  überhaupt  mehr  multa  ab  multum  drin  zu 
finden. 

[2385]  Lotosblätter.  Drei  Novellen  tob  Adolfine. 
Leipzig,  Brockhaus.  1835.    241  S.  8.  (1  Thlr.) 

Vielleicht  der  erste  Versuch  einer  Schriftstellerin,  die,  wenn 
Ref.  rathen  darf,  in  die  höhern  Gassen  der  Gesellschaft  gestellt, 
Geist  und  Mulh  genug  besitzt,  zu  dem  übrigen  Auctoreuvölkchen 
Bich  herauszuwagen.  Die  drei  Erzählungen:  Leidenschaft  bringt 
Leid,  Lisbeth  die  schöne  Holländerin  und  Rosa,  werden  das  Ih- 
rige zur  Unterhaltung  beizutragen  nicht  verfehlen ;  nur  möchten 
wir  die  Vfin.  bitten ,  Situationen  und  Ereignisse ,  wie  sie  in  der 
ersten  Erzählung  vorkommen,  lieber  zu  übergehen,  da  ohne  tie- 
fere psychologische  Begründung  nur  die  Verirrung  einer  weibli- 
chen Feder  darin  hervortritt.  109. 

.  [2386]  Mährische  Wanderbriefe.  Von  Sigmund 
Schlesinger.  Leipzig,  Hartmann.  1835.  136  S.  8. 
(15  Gr.) 

Wanderbriefe  scheint  eine  lojalere  Synonyme  für  die  Reiser 
bilder  des  jungen  Europas  sein  zu  sollen.  Ref.  hat  darin  die 
Frische  und  das  Leben  der  Darstellung,  welche  aus  der  unmittel- 
baren Auffassung  der  Gegenstände  entspringt,  vermisst,  sonst  ent- 
spricht das  Buch  recht  gut  dem  Bedürfnisse  der  Unterhaltung« 
An  einzelne  Orte  werden  die  Erzählungen  von  Sagen  oder  histo- 
rische Erinnerungen  geknüpft,  es  werden  Bekanntschaften  gemacht, 
wobei  die  mit  dem  Schauspieler  Jerrmann  zu  ziemlich  langen  Ex e eis- 
ten aus  dessen  Buche  verleitet ;  bisweilen  wird  auch  über  Literatur, 
namentlich  die  des  Schauspiels,  gesprochen.    Endlich  ist  auch  die 
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sentimentale  Seite  nicht  vernachlässigt ;  der  Vf.  lernt  eine  gewiss« 
Angelica  in  ihrem  tiefem  Schmerze  kennen  und  muss  am  Ende 
des  Bachs  ihre  Bestattung  sehen.  Sie  hat  sich  für  ihn  interessirt, 
er  auch  wohl  für  .sie,  and  so  kann  er  in  spätem  Werken  bei  der 
Erinnerung  sein  Herz  bluten  lassen,  wie  es  H.  Heine  sonst  that, 
wenn  er  auf  die  todte.  Maria  kam.  *  109, 

[2387]  Naclilass  eines  Gescnicdenen.  1.  Lief.  1 — 3. 
Bdchn.  Berlin,  Ens! in  sehe  Buchh.  1835.  105,  125  u. 
107  S.  8,  (p.  2  Thlr.)  ,  ,  s 

„Der  Yf.  betrachtet  sich  von  Anerkennung,  Erwartung  und 
Lust  geschieden,  und  weil  er  die  ihm  gezählten  Standen  nicht 
kennt ,  darf  er  die  Beweise  seines  Strebens  als  „Nachlass",  und 
weil  die  Hoffnung  hinter  ihm,  als  „eines  Geschiedenen"  ordnen 
u.  s,  w,"  Diese  eigenen  Worte  des  Vfs.  werden  dem  Leser  nicht 
bloss  das  Verständniss  des  Titels,  sondern  auch  einen  Blick  in 
die  Gemüthsstimmung  des  Vfs.  gewähren.  Ref.  kennt  ihn  nicht, 
er  glaubt  aber  namentlich  aus  den  beiden  prosaischen  Mittheilun- 
gen  in  dem  ersten  Bandchen,  die  wohl  nur  in  dem  weitesten  Sinne 
Novellen  heissea  kqnnen,  und  die  in  zerstreuten  Bemerkungen  li- 
terarisches Leben  und  Treiben  betreffen ,  oft  auch  auf  die  Sab- 
jjectivität  des  Vfs,  zurückkehren ,  den  Schluss  machen  zu  können, 
dass  er  eines  von  jenen  Talenten  ist ,  welche ,  obgleich  an  sich 
reich  genug  begabt ,  dennoch  von  fremder  Anerkennung  uud  Be- 
lobung zu  sehr  abhängen,  um  nicht,  wenn  diese  ausbleibt,  oder 
gar  wahre  oder  eingebildete  Cabale  in  den  Wegtreten,  verstimmt 
uud  missmuthig  zurückzutreten,  Das  2.  Bändchen  enthält  ein  dra- 
matisches Gedicht  in  4  Acten :  „Die  Künstler" }  das  3.  „Carlo", 
ein  Trauerspiel  in  fünf  Acten,  welches  letztere  1820  in  Berlin  zur 
Ausführung-  gekommen ,  aber  wohl  mit  Kalte  aufgenommen  wor- 
den ist,  ,  109.  * 

[2388]  Der  Excentrisehc,  von  Frtedr.  Clemens. 
Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1834.  172  S.  8.  (1  Thlr.) 

Aus  einer  wirren ,  mit  TeufelsBpuk  vermischten  Erzählung 
lässt  sich  nur  soviel  als  Thatbestand  herausheben  ,  dass  ein  alter 
wunderlicher  Apotheker  der  Vergiftung  des  Fürsten  beschuldigt 
wird  und  bei  seiner  Vornehmung  den  Criminalpräsidcnten  erdros- 
selt. Dieser  letztere  hat  aber  eigentlich  den  Fürsten  ermordet, 
nad  damit  hat  es ,  wie  aus  dem  nun  beigelegten  Tagebuche  zu 
ersehen,  folgende  Bewandniss.  Besagter  Präsident  hat  als  Stu- 
dent ia  einem  Dorfe  ein  vornehmes  verlassenes  Mädchen  gefun- 
den and  sie  zu  sich  genommen.  Er  ist  natürlich  sehr  in  sie  ver- 
liebt und  stürzt  daher  einen  Professor,  der  ihr  auch  Anträge 
macht,  ins  Wasser,   Später,  als  der  Fürst  in  die  Stadt  kommen 
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will,  wird  er  noch  eifersüchtiger,  er  zwingt  ihr  die  höchste  Gunst 
ab,  und  mordet  hernach  den  Fürsten ,  der  das  Mädchen  wirklich 
su  seiner  Maitresse,  ihn  aber  zum  Präsidenten  gemacht  hat.  Das 
Widerliche  dieser  ganzen  Geschichte  wird  dadurch ,  dass  der  Thü- 
tcr  sie  in  Tagebuchsform  mittheilt,  ums  Doppelte  erhöht.  Und 
dennoch  ist  es  bloss  ein  „Excentrischer" ;  mit  gleicher  Euphemia 
sollen  wir  das  Buch  als  einen  Missgriff  bezeichnen*  :  #(  109« 

•  *  * 

[2389]  Die  Herzogin  Ton  Chateanroux,  von  Sophie  , 
Gay.    Ucbersetzt  von  Fanny  Tornow.  2  Tille.  Leip- 
zig, Kollinann.  1835.  YIH  n.  392,  400  S.  &  (3  Thlr. 
12  Gr.)  •  n  $  . 

Eine  der  edleren  und  besseren  Maitressen  Ludwigs  XV.,  die 
freilich  nur  kurze  Zeit  im  Besitze  der  Herrschaft  war ,  hat  einer 
Dame  würdig  genug  geschienen,  um  historische  Vorstudien  zu  ihrer 
Lebensbeschreibung  zu  machen  und  dann  dieselbe  dem  Publicum, 
allerdings  in  sehr  anziehender  Form,  vorzulegen.  In  wie  weit  in- 
dessen es  der  Delicatesse  angemessen  ist,  wenn  eine  Dame  einen 
solchen  Stoff  bebandelt,  dürfen  wir  hier  um  so  weniger  untersu- 
chen ,  als  ja  durch  eine  andere  Dame. die  nöthige  Üebersetxung 
besorgt  worden  ist ,  und  wir  haben  hier  nur  hinzuzufügen ,  dass 
diese  letztere  angenehm  hiniliesst.  Das  Aeussere  des  Werkes  er- 
scheint anständig, 

[2390]  Fränkische  Bilder  aas  dem  sechszehnten  Jahr- 
hundert. Yon  Gustav  t\  Heeringen  (Ernst  JVedo- 
merius).  4  Thle.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1835. 
298,  254,  284,  291  S.  &  (5  Thlr.) 

•  *      *         -  *  $  m 

Gerade  keine  Bilder  in  dem  Sinne ,  dass  es  eine  Sammlung 
einzeln  unter  sich  in  keiner  äussern  Verbindung  stehender  Dar- 
stellungen wäre ,  recht  fuglich  aber  so  su  nennen,  wenn  man  die 
frische  und  lebendige  Erzählung  in  gewandter  Sprache  so  bezeich- 
nen will.  Das  Ganze  ist  eigentlich  ein  historischer  Roman  aus 
den  Zeiten  des  Bauernkrieges,  und  wird,  da  am  Ende,  wie  es  sein 
musste,  Alles  wieder  restaurirt,  sich  besonders  loyalen  Mitgliedern 
der  grossen  deutschen  Lesegesellschaft  empfehlen« 

[2391]  Die  Blume  yon  Granada.  Ein  nistorisch-reman- 
tisches  Gemälde  aus  dem  15.  Jahrb.,  von  Mor.  Reichenbach. 
1.  Thl.  Leipzig,  Kollinann.  1835.  238  S.  8.  (für  2 
Thle.  2  Thlr.  Gr.) 

n'»'  Da  um  die  auf  dem  Titel  angegebene  Zeit  noch  die  mauri- 
schen Könige  in  Spanien  herrschten  und  mit  den  christlichen 

■ 
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kämpften,  so  kann  der  Leser  im  voraas  sich  denken,  welche  Ge- 
mälde ihn  hier  erwarten,  und  die  Bekanntschaft  mit  den  edeln,  in 
Seide  gekleideten  und  mit  Juwelen  geschmückten  Mauren  auf  stol- 
zen arabischen  Pferden  erneuern«  Der  Vf.  kennt  den  Geschmack 
seines  Puhlicums ,  und  viele  Uebung  hat  ihm  so  viel  Gewandtheit 
gegeben,  dass  seine  Leistungen  in  ihrem  Kreise  sich  stets  halten 
•werden.  Indessen  scheint  er,  wenn  Ref.,  der  sich  von  früheren 
Zeiten  der  Erzählung  Florian  s  :  Gonsalve  de  Cordoue,  erinnert, 
nicht  gänzlich  irrt ,  in  diesem  Werke  weniger  Original  zu  sein 
■und  das  obige  benutzt  zu  haben;  einzelne  Passagen  klingen  fast 
wie  UebersetzuBg. 

[2392]  Gedichte  Ton  Joh.  Gaudenz  von  Sali*  -  Seewia.  Neuest« 
Terra.  Aufl.  Zürich»  Orell,  Füssli  u.  <X  1835.  180 S.  12. 
<12Gr.)  ^ 

[2393]  Gedichte  in  obers&chs.  Bauern -Mundart.  Von  Ferd. 
Düring.  2.,  Term.,  Terb.  U.  mit  einem  Wortregister  verseh.  Aufl. 
Leipzig,  Lanffer.  1835.  132  S.  8.  (12  Gr.) 

•  ■  *        '      ,  '  i'  ,  ;    -  .  • 

[2394]  Allgemeines  Taschen -Liederbuch  für  Deutschlands  Sän- 
ger. Herausgeg.  von  G.  Fr  Obel.  3.,  stark  Term.  Aufl.  Rudol- 
fe taut,  Fröbel'sche  Hofbuchdr.  1835.   Vu.240S.  8.  (..  Gr.) 

[2395]  Neues  Liederbuch  fiir  den  Hanseatischen  Verein  in  Ham- 
burg. Gedruckt  als  Handschrift  für  die  Mitglieder  des  Vereins. 
Hainliurg,  Perthes  u.  Besser,    1835.     VIII  u.  180  S.  gr.  8. 

*  '    *  , »  *  ■  . 

[2396]  Wildgraf  Eckart  von  der  Wölpe.  Eine  Sage  aus  dem 
14.  Jahrb.  Von  Aug,  Klingemann.  2.,  Terb.  Aufl.  Mit  1  Kuuf. 
Leipzig,  Lauffer.  Iß36.    262  S.  8.  (IThlr.  8  Gr,) 

[2397]  Die  Ruinen  im  Schwarzwalde.  Eine  Arabeske  von  Aug. 
JKlingemann.  2  Thle.  2^  Terb.  Aufl.  Leipzig,  Lauffer.  1836. 
190  u.  202  S.  8.  (2  Thlr.) 

[2398]  Scherz  und  Ernst  zu  erheiternden  Abwechselungen  in 
geselligen  Kreisen  für  Jung  u.  Alt,  Potsdam.  (Vogler'sche  ßuehh.) 
VIÜ  m  S.  9-108.  8.  (9  Gr,) 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 

[2399]  Inbegriff  der  französischen  Sprache,  als  Anlei- 
tung durch  Selbstunterricht  derselben  binnen  wenigen  Monaten 
mächtig  zu  werden;  in  einer  summarischen  Aufteilung  der  Grund- 
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regeln  dieser  Sprache  mit  den  durch  herkömmlichen  Gebrauch  be- 
dingten Ausnahmen.  Von  CA.  Ed.  Senneterrc ,  französ. 
Sprachlehrer.  Göns,  Reichard.  1835.  E  n.  124  S.  gr.  &  , 

C"  Gr-)  .... 

Der  Vf.  nennt  sein  Buch  einen  Inbegriff  der  französischen 
Sprache;  es  enthält  aber  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  Dessen, 
was  diese  sowie  jede  andere  Sprache  in  sich  begreift :  nämlich 
einen  Auszug,  oder  eine  gedrängte  Znsammenstellung  der  gram-  ' 
matikali sehen  Regeln.    Ist  nns  auch  dabei  nichts  Neues  r  weder 
formell  noch  materiell  geboten,  so  finden  wir  doch  das  Wesentli- 
che mit  Sachkenntnis^  vom  Unwesentlichen  geschieden,  das  Gege- 
bene recht  übersichtlich  und  klar  aufgestellt  und  durch  gute  Bei-  , 
spiele  erläutert.    Etymologie  und  Syntax  sind  leider  gemengt.  In 
Rücksicht  auf  die  Dcclinationen  gebort  der  Vf.  «u  der  Partei 
der  Unbiegsamen,  denn  er  nimmt  keine  solchen  an.    Druck  und  , 
Papier  sind  guU  17* 

[2400]  The  Winnower.  A  choiee  miscellany  of  elegant 
english  literature  in  Prose  and  Verse  arranged  and  selected  prin- 
ppally  from  bis  own  sibum  by  Hob,  Hinrichs  €runnelly 
Teacher  of  the  English  Language  in  Mannheim.  Mannheim, 

Hoff.  1835.  IV  n.  374  S.  gf.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Auf  schönem  Papier  and  in  correctem ,  angenehmem  Druck 
wird  uns  hier  eine  Sammlung  von  150,  an  Inhalt  und  Charakter 
sehr  verschiedener ,  grosserer  und  kleinerer  Auszüge ,  Aufsatze, 
Anekdoten,  Gedichte  u.  s.  w.  geboten,  deren  Auswahl  einen  geläu- 
terten Geschmack  und  schulinännische  Erfahrung  beurkundet.  Wir 
finden  Angenehmes  und  Nützliches  Hand  in  Hand  gehend ,  und 
stehen  daher  nicht  an,  diesen  „Sichter"  den  besten  seines  Ge- 
werbes an  die  Seite  zu  stellen,  wenn  wir  ihn  auch  nicht ,  wie  er 
diess  in  der  Vorrede  meint,  als  den  einzigen  anerkennen  dürfen. 

•  17.  > 

[2401]  Abrege*  de  la  gramroairc  francaise,  ou  extrait  de  Ja 
nouY.  grammaire  franc,.  etc.  par  M.  Noel,  insp.  gen  er.  de  l'univ. 
et  M.  Chnpml,  prof.  de  gramm.  gene>.  Nouv.  e*dition.  Stuttgart, 
Neff.  1835.   94  S.  8.  (6  Gr.)  /  -  f 

[2402]  Die  vier  ersten  Bücher  von  Fenelous  Aventures  de  Te- 
lemaque  als  Lehrbuch  der  fransös.  Sprache  nach  Hamilton'schen 
Grundsätzen  nebst  den  Regeln  der  französ.  Aussprache  und  einer 
Anweisung  über  den  Gebrauch  dieses  Lehrbuches  u.  s.  w.  Von 
/'.  J.  Weckers,  Lehrer  der  französ*  Sprache  an  d.  Realschule 
su  Mainz.  3.  Auü.  Mains ,  Wir».  1835.  XVIII,  30,  158  n. 
€9S.  gr.  8.(n.  IGGr)  f 
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-  u  [2403]  Leichte  französische  und  deutsche  Gespräche,  Zum  Ge- 
brauch für  Mädchenschulen,  von  CharlotU  Grimm,  Schwerin. 
(Berlin ,  Plahn.)  1835.    YU.128S.  8.  (8  Gr.) 

i 

Technologie. 

[2404]  Technologische  Encyklopädie  oder  Alphabetisches 

Handbuch  der  Technologie,  der  technischen  Chemie  und  des  Ma- 
Wchinenwesens.  Zttra  Gebrauche  für  Kameralisten ,  Oeconomen, 
Künstler,  Fabrikanten  und  Gewerbtreibende  jeder  Art  Heraus- 
gegeben von  /.  /.  Prechtl,  u.8.w.  6.  Bd.  Mit  24 
Kupfcrtaf.  Stattgart,  Cotta'sche  Buchh.  1835.  051  S. 
gr.  8.  (3  Tldr.  12  Gr.) 

[5.  Bd.  Ebendai.  Vgl.  Reporter.  Bd.  $.  No.  2513  ] 
.  Dnrch  jeden  neu  erscheinenden  Band  wird  die  Gediegenheit 
des  Werkes  von  neuem  bewährt.  Auswahl  und  Zusammenordnung 
des  Stoffes ,  Festhalten  der  Grenzen  in  jedem  einzelnen  Artikel, 
möglichst  gleichförmige  Behandlung  bei  so  viel  Bearbeitern  und 
Berücksichtigung  des  Neuesten  der  immer  fortschreitenden  Zeit 
*ind  die  Hauptschwierigkeiten  bei  jedem  solchen  Unternehmen, 
und  könnten  in  diesem  Bande  vielleicht  einzelne  Ausstellungen  ge- 
macht werden,  so  ist  doch  die  Ueberwindung  jener  Schwierigkeit 
i in  Allgemeinen  mit  Dank  aufzunehmen.  Vorlieg.  Band  enthält  die 
Artikel  von  Feuerspritze  bis  Glas,  und  zwar,  nach  den  Verfassern 
geordnet,  Tom  Herausgeber  die  Artikel:  Filtriren,  Firniss,  Fisch- 
hein, Fischhaut,  Fleckenkunde,  Folien,  Formschneidekunst  (Mo- 
dellstccherei,  Xylographie),  Fuhrwerk  (Widerstand,  Mittel  denselben 
zu  vermindern,  Verschiedenheit  des  Fuhrwerks,  bewegende  Kräfte), 
Gährung,  Gallerte,  Gas  im  Allg.  und  Sauerstoffgas  und  Wasser- 
stoffgas  insbesondere,  Gasbeleuchtung  (S.  369—432).  Anhang 
zu  den  Gehläsen,  die  kleineren  Vorrichtungen  enthaltend;  Gelb- 
ßtrhen'  und  Glas  (S.  567  bis  Ende :  Fab ri ratio n  im  Allgemeinen; 
nämlich  Materialien ,  Verhältnisse,  Schmelzen;  dann  im  Besondern, 
nämlich  das  Tafel-  und  Scheiben-,  Spiegel-,  Hohl-,  Kry stall-  nnd 
Flintglas).  K.  Karmarsch  hat  bearbeitet:  Feuerzeug,  Filigran, 
Fingerhüte ,  Flachs ,  Flachsspinnerei  (auf  Spindel,  Rad  und  Ma- 
schinen S.  193— 257),  Flittern,  Flussspathsäure f  Fransen,  Four- 
nure,  Futteralmacherkunst,  speeifisches  Gewicht,  Maasse  und  Ge- 
wichte, wo  die  Hauptinaasse  und  Gewichte  auf  das  neue  französi- 
sche System  nnd  das  wiener  Maass  bezogen  sind  (die  Reduction 
auf  preussisches  Maass  wäre  hier  wohl  wünschenswerth  gewesen) ; 
von  Moritz  Mejer:  Feuerwerkerei  und  Gewehrfabrication ;  von 
K.  Rettenbacher:  Feuerspritzen;  von  Jac.  Reuter:  Feuersteine; 
von  K.  Hartmann:  Gebläse,  wobei  der  auf  dem  Kl yde- Eisenwerk« 
bei  Glasgow  jetzt  angewendete  Apparat  zum  Blasen  mit  erhitzter 
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Luft  abgebildet  und  beschrieben  ist.  ;  «Die  Kupfer  haben  die 
«chon  früher  gerühmten  Vo.züge  und  Nachtheile,  dass  sie,  wenn 
auch  zuweilen  weniger  fein,  doch  deutlich  und  nach  dem  Maass- 
•tabe  gearbeitet,  aber  einer  so  sehr  su  wünschenden  Nach  Weisung 
auf  den  Text  entbehren. 

,[2405]   Populäre  Gnomonik,  oder  Construction  der  ge- 
bräuchlichsten Arten  von  Sonnenuhren  mit  Thierkreislinien  und 
Be!euchtung88ca]en,  ron  Herrn.  Stern  feim  in  Dresden.  Wet- 
,    mar,  Voigt.  1835.  XII  n.  173  S.  8.  (1  Tldr.  12  Gr;) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke  u. 

i.  w.   78.  Bd.    .  ;.s 

Wenn  auch  die  Kunst,  Sonnenuhren  zu  fertigen,  an  und  für 
sich  schwerlich  dem  Cyklus  der  Künste  und  Handwerke,'  der  uns 
hier  in  seinem  78.  Bande  vorliegt,  sugerechnet  werden  darf,  da 
Das,  was  einer  Sonnenuhr  allein  ihren  Werth  gibt  und  sie  erst 
brauchbar  macht,  die  richtige  Construction ,  weniger  etwas  durch 
Uebung  zu  Erlernendes,  als  vielmehr  aus  den  astronomischen  Sä-  < 
Isen  der  Erdbewegung  Abgeleitetes  ist,  und  wir  in  dieser  Bezie- 
hung nicht  absehen,  wo  hier  diesem  Schauplatze  eine  Grenze  gesteckt 
werden  sollte ,  so  halten  wir  doch  diese  Zusammenstellung  der. 
Sätze  Ton  Construction  über  Sonnenuhren  für  etwas  Dankenswert 
thes  und  Nützliches ,  ohne  desshalb  der  Meinung  des  Vfs.  beizu- 
pflichten, dass  es  an  solchen  Anweisungen  fehle.  In  mehreren 
Alteren  mathematischen  Schriften  wird  dieser  Gegenstand  abgehan- 
delt ,  ohne  dass  sie  auf  höhere  Vorkenntnisse  Anspruch  machen, 
als  der  Vf.,  welcher  das  Verstehen  einer  Construction  mit  Winkel-, 
Linien-  u.  Kreisverhältnissen  ebenfalls  voraussetzen  muss.  Sie  unter-, 
scheiden  sich  von  seiner  Anweisung  nur  dadurch,  dass  sie  ihre  Con- 
struction einer  kurzen  Aufstellung  astronom.  Lehren  folgen  lassen, 
während  er  dieselben  in  einem  Anhange  zusammenfasse  Wir  glau- 
ben daher  den  Inhalt  genügend  zu  bestimmen,  wenn;  wir  angeben, 
dass  unter  den  genannten  Voraussetzungen  noch  Erklärungen  über 
Arten  der  Sonnenuhren  und  Analemmen  gegeben  die  Construction 
der  Aequinoctialuhr,  Horizontaluhr,  der  geneigten  und  abweichend 
geneigton  Morgen-,  Abend-,  Mittag-  und  Mitternnchluhr,  der  Verti- 
caluhren  (namentlich  der  Morgen-,  Mittag-,  Abend-,  Mitternacht** 
und  der  abweichenden  Vertivaluhr),  die  Construction  der  verschiede- 
nen Folaruhren  und  endlich  die  der  Azimuthaiuhren  gelehrt  wird. 
Der  Anhang  enthält  einige  Hauptsätze  aus  der  mathematischen 
%  Geographie,  krummlinigen  Geometrie  (Kegelschnitte),  und  lehrt; 
die  Verwandlung  der  wahren  Zeit  in  mittlere ,  sowie  die  Abwei- 
chung der  Sonne.  So  wenig  sich  die  Ausstattung  in  Bezug  auf 
Papier Format  und  Druck  über  die  von  der  VerlagshandJung 
flinmu]  angenommene  erhebt .  so  sehr  müssen  wir  doch  iliessnial 
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den  fein  ausgeführten  und  durchaus  rem  gehaltenen  Zeichnungen 

Beifall  schenken.  Ausser  ihnen  befinden  sich  noch  8  Kthographirt« 
Tabellen  dabei  über  Abweichung«  der  Sonne,  Proporlionaltheile  der 
Abweichung  der  Sonne  für  jedes  Schaltjahr  und  erste,  zweite, 
dritte  Jahr  nach  einem  Schaltjahre. 

■  (2406]  Ueber  die  Blitzableiter,  ihre  Vereinfachung  und 
die  Verminderung  ihrer  Kosten.  Nebst  einem  Anhange  über  das 
Verhalten  der  Menschen  bei  Gewittern.  Eine  gemein  fasslich* 
Belehrung  für  die  Verfertiger  der  Blitzableiter ,  so  wie  für  Haus-* 
besitz  er.  Im  Auftrage  der  königl.  Central  stelle  des  landwirtschaft- 
lichen Vereins  in  Würteraberg  verfasst  von  deren  Mitgliede  und 

wissenschaftlichem  Secretär  Prof.  Dr.  Plieninger.     Mit  3? 

Steintaf.    Tübingen,  Cotta'sche  Bnchh.  1835.    XII  ju 

114  S;  8.  (16  Gr.) 

'         Bereits  im  Jahre  1827  hatte  der  mit  Beaufsichtigung  der  er- 
richteten und  zu  errichtenden  Blitzableiter  beauftragte  Bergrath 
Dr.  Hehl  eine  Anweisung  zur  Errichtung  und  Untersuchung  der 
Blitzableiter  für  Bauverständige  herausgegeben,  welche  die  Anle- 
gung mehrerer  Blitzableiter  in  Würtemberg  zur  Folge  hatte;  je- 
doch war  die  Errichtung  derselben  in  letzteren  Jahren  hauptsüch-* 
lieh  wegen  der  grössern  Kostspieligkeit  der  Hehl'schen  Anlagen, 
mehr  unterblieben,  jedoch  mehrere  Blitzschläge  auf  Scheuern  mit 
der  Frucht,  auf  Kirchtürme  u.  s.  w.  geschehen ,  welche  es  wün- 
schenswerth  machen,  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  welche  ohne 
allzukostspielig  zu  sein,  hinreichen,   namentlich  auch  die  Wirth-* 
Schaftsgebäude  des  Unbegüterten  vor  so  traurigem  Schaden  zu  si-» 
ehern.    Diess  geschieht  denn  nun  auch  auf  eine  solche  Art  in  die- 
sem Werkchen,  dass  demselben  eine  recht  weite  Verbreitung  und 
vielseitige  Anwendung  der  drei  aufgestellten  Blitzableiterconstruc« 
tionen  zu  wünschen  ist.    Das  Ganze  zerfällt  in  9  Capitei ,  deren 
erstes  allgemein  -  verständliche ,  erklärende  Vorbemerkungen  über 
Wesen  und  Eigenschaften  des  Blitzes;  das  2.  den  Zweck  und 
Nutzen  der  Blitzableiter,  das  3.  die  Erfordernisse  einer  ßliteablei- 
tung  enthält.    Im  4.  Cap.  lehrt  der  Vf.  die  Verfertigung  und  Ein- 
richtung  der  Hauptaolfangstangen,  und  empfiehlt  statt  der  schwe- 
ren und  kostspieligen  massiven  wohlfeilere  mit  hölzernen  Trägern 
und  stärkern  Aussenspilzen,  sowie  im  5.  Cap.,  wo  er  über  Er- 
richtung und  Verfertigung  der  Zuleitung  und  Ableitung  spricht, 
flachgewalzte  Stäbe  oder  Schienen  wegen  grösserer  Wohlfeilheit 
und  grösserer  Oberfläche«    Statt  der  gewöhnlichen  Versenkungen 
schlägt  er  im  6.  Cap.  vor,  die  Leitung  in  Lager  aus  Kästen  oder 
einem  geschlitzten  Stamm  gebildet,  mit  Kohlenpnlver  umkleidet 
zn  legen,  und  ert heilt  im  7.  Cap;  besondere  Anweisungen  und 
Kegeln  für  Gebäude  mit  entzündlichen  Stoffen,  Strohdächern,  Thür- 
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mem  u.  s.  w.  Dm  8.  Cap.  enthalt  die  Kostenberechnung,  wo  sieh 
für  ein  Hans  in  der  Stadt  unter  den  gegebenen  Bedingungen  die  Ko-* 
sten  eines  gewöhnlichen  Blitzableiters  gegen  die  vorgeschlagene 
Ein  rieh  tu  ns;  im  Verhältnisse  von  74  in  31,  und  nm  mehrere  an- 
dere angeführte  Beispiele  zu  übergeben,  bei  einem  einstöckigen 
Bauerhause  von  29  zu  13  stellen.  Das  letzte  Capitel  endlich  gibt 
eine  auf  die  meisten  vorkommenden  Fälle  ausgedehnte  Anwei- 
sung, wie  man  sich  bei  Gewittern  zu  verhalten  habe  ,  ohne  sich) 
der  Gefahr,  vom  Blitz  getroffen  zu  werden,  auszusetzen.  Die  Aus- 
stattung des  Werkchens  ist  genügend ,  die  Abbildungen  deutlich 
und  in  der  Beschreibung  derselben  eine  specielle  Maassangabe  zu 
finden.  125. 

[2407]  Polytechnisches  Wörterbuch  oder  Erklärung  der  in  der 
Chemie,  Physik,  Mechanik,  Technologie ,  Fabrik  Wissenschaft,  in 
den  Gewerben  u.  s.  w.  gebrauch!.  Wörter  und  Ausdrucke.  Mit 
Abbildung  der  Maschinenteile,  Vorrichtungen  u.  s,  w.  Von  /.  C.  ' 
Leuchs.  2.  wohlf.  Ausg.  Nürnberg,  Leuchs  u.  Co.  1835.  VI 
n.  2745.  gr.  8-  (20  Gr.) 

[2408]  Die  Kunst  durchsichtiges  Porzellan  und  weisses  Stein, 
gut  mit  durchsichtiger  Glasur  anzufertigen.  Nebst  einer  gründli- 
chen Anleitung  zur  Erbauung  der  einfachsten  und  vorteilhafte- 
sten Massenmühlen ,  Schlemmerei,  Massenkoch  ufen ,  Brennöfen  und 
Abdrehmaschinen,  so  wie  einer  ausführlichen  Abhandlung  über  die» 
Laboration  der  Mineralfarben  für  Porzellan-,  Steingut-  und  Glas- 
malerei u.  s.  w.  Nach  prakt.  Erfahrung  bearb.  von  Lud».  Fr, 
Schumann.  Mit  9  lithogr.  Taf.  u.  1  Porträt.  Weimar ,  Vsigt. 
1835.   IX  u.  288  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit. :  Neuer  Schauplatz  der  Künste  und  Hand- 
werke u.  s.  w*  75.  Bd. 

[2409]  Anweisung  zur  Anfertigung  der  Dächer  aus  Lehm  und 
Steinkoh  lentheer,  nach  Angabe  des  Hrn.  Fabriken-  Com  in  issions- 
rathes  Dorn  und  nach  eigenen  Erfahrungen  bearb.  von  Winkel- 
mann,  Architekten  in  Berlin.  Berlin,  (Logier.)  1835.  VI  Ii. 
32  S.  12.  (6  Gr.) 

[2410]  Sichere  und  erprobte  Mittel ,  den  Rauch  aus  Zimmern 
und  Küchen  bei  jeder  Witterung  und  unter  den  nachteiligsten 
Umständen  zu  vertreiben  von  Siegfried,  Baurath  u.  s.  w.  Neue, 
verm.  Aufl.  (Mit  2  Steintaf.)  Magdeburg  ,  Creutz'sche  Buchb. 
1835.  26  u.  18  S.  8.  (12  Gr.; 

[2411]  Beschreibung  und  Abbildung  einer  neuerfundenen,  ein- 
fachen und  höchst  wohlfeilen  Dampf-Lampe,  zum  Glühen,  Anlas- 
sen, Härten,  Schmelzen,  Glasblasen,  Löthen  u.  s.  w.  bei  vielen  Ge- 
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■werben,  und  zun  Schnellkochen  in  Hanshai  fanden  n.  8.  w.  Her* 
nusgeg.  von  Dr.  Fr.  Aug.  Wm  Netto.  Mit  einer  genauen  Abbild, 
in  natür).  Grösse.  Halle,  Kümmel.  1835.  gr.  8.  (versiegelt  12 
Gr.  ohne  Dampflampe,  1  Thlr.  4  Gr.  mit  ders.,  1  Thlr.  12  Gr, 
mit  ders.  und  dem  Schnellkochgefass.) 

[2412]  Der  Stärkmehl-Fabrikant ,  oder  vollständige  Anleitung 
r  Bereitung  des  Stärkmehls  und  des  Haa 


Haarpuders  aus  Getreide, 
Kartoffeln  und  andern  Pflanzenkörpern.  Mit  Angabe  der  dazu 
nöthigen  Vorrichtungen.  Von  /.  C.  Leueh*.  Mit  1  Steindruck« 
tafel  u.  8  Holzschn.  Nürnberg,  Lenchs  u.  Co.  1835.  Y1U  iu 
156  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

[2413]  Kurzgefasste  Beschreibung  der  Darstellung  des  Runkel- 
rüben-Zuckers in  der  hochiurstl.  Oettingen-Wnllersteinschen  Fa- 
brik zu  Küchle.  Yon  Dr.  Fr.  KodweUt,  fürstl.  Oett.-Wallerst. 
Fabriks-Verwalter.  Prag,  Haase  Söhne.  1834.  IV  u.  SL  5  —  35* 
gr.  8.  (15  Gr.) 

[2414]  Die  neuesten  in  den  böhmischen  Rübenzucker-Fabriken 
eingeführten  Verbesserungen  von  K.  H  einrich,  Gutsbesitzer,  Insp. 
mehrerer  Zuckerfabriken  u.  s.  w.  Prag,  Haase  Söhne.  1835« 
(IV  u.)  17  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

• 

[2415]  Mahlproben  zum  allgem.  Gebrauche  für  Landleute,  Bä- 
cker,  Meiner  und  Müller,  woraus  zu  ersehen  ist,  wie  viel  der 
Müller  an  reinem  Mehl,  Steinmehl  und  Klajen  im  Gewichte,  nach 
Abzug  seiner  Mahlgebühr,  von  jeder  Fruchtgattung  als:  Kern, 
Waizen,  Roggen,  Korn  und  Gerste  zu  liefern  schuldig  ist.  Be- 
rechnet nach  dem  neuen  badischen  Gewichte  Ton  {  Malter  bis  zu 
20  Malter  u.  s.  w.  Praktisch  aufgestellt  nach  vollgültigen  Mahl- 
proben, unter  Beizng  u.  Berathung  sachverständiger  Männer,  von 
dem  grossherz.  Theilungs-Commissar  Andr.  Hetzet.  Karlsruhe, 
Müller'sche  Hofbuchh.  1834.    23  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 
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(Die  mit  •  bezeichneten  Schriften  haben  Katholiken  zu  Verfeuern*) 

[2416]  Erklärung  des  Briefes  Pauli  an  die  Philipper 

ton  Conr.  Steph.  Malthies,  ausserord.  Prof.  d.  Theo],  an 
der  Univ.  zo  Greifswald.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
neuesten  Commentare.  Greifswald,  Mauritius.  1835.  XXII 
xu  124  S.  gr.  8.  (21  Gr.)       "/  ; 

Die  Art  und  Weise  des  Vis.  ist  dem  theol.  Poblicnm  schon 
hinlänglich  durch  seine  Commentare  über  den  Brief  an  die  Gala- 
ter  (1833)  und  die  Epheser  (1834)  bekannt,  und  er  ist  sich  auch 
in  diesem  Commentare,  der  ebenfalls  eine  Erweiterung  von  aka- 
demischen Vorlesungen  ist,  im  Ganzen  gleich  geblieben.  Man 
findet  in  ihm  dasselbe  Streben  nach  tieferer  Auffassung  der  Pau- 
linischen Ideen,  nach  strenger  Nachweisung  des  Zusammenhanges 
der  Rede  und  der  Darstellung  derselben  aJt  eines  in  sich  abge- 
rundeten Ganzen,  nach  kritischer  und  philologischer  Genauigkeit; 
man  freut  sich  des  lebendigen  Geistes,  der  das  Ganze  durchdringt, 
der  Festigkeit  und  Wärme  des  Glaubens ,  die  sich  überall  aus- 
spricht, des  Scharfsinnes,  mit  welchem  die  fremde  Ansicht  wider- 
legt und  die  eigne  entwickelt  wird;  dagegen  wird  das  Dogmati- 
smen und  die  philosophische  Richtung  und  Sprache  des  Vfs.  auch 
Vielen  in  diesem  Commentare  ein  Stein  des  Anstosses  sein.  Ge- 
gen solche  Angriffe,  dergleichen  der  Vf.  erfahren  hat,  1  tot  er 
sieh  in  der  langen  Vorrede  umständlicher  aus,  vorzüglich  aber 
kämpft  er  gegen  Dr.  Paulus,  der  ihm  patristische  und  scholasti- 
sche Hypothesen,  Phantasieideen  und  Traumbilder,  neugestaltete 
dogmatische  MystificatioUen  und  dergl.  aufgebürdet  hatte.  Aber 
wenn  auch  Ref.  von  seinem  Standpuncte  aus  dem  Vf.  im  Kampfe 
gegen  diesen  Gegner  Recht  geben  muss,  so  bedauert  er  doch  sehr, 
dass  er  denselben  nicht  mit  der  Ruhe  und  Mässigung  geführt  b 
welche  er  im  Anfange  der  Vorrede  blicken  liess;  der  Vfchat' 
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unstreitig  vom  Bosen  überwinden  lassen,  statt  dasselbe  durch  Ga- 
tes zu  überwinden,  und  geritth  je  länger  je  mehr  in  eine  Gereizt- 
heit des  Gemüths  hinein,  die  ihn  zu  bittern  Aeusserungen  verlei- 
tet.   Dadurch  hat  er  ohne  Noth  dem  Gegner  neue  Waffen  gegen 
sich  in  die  Hand  gegeben  und,  was  das  Schlimmste  ist,  der  gu- 
ten Sache  selbst  keinen  Dienst  geleistet.  —    Im  Commentare  selbst 
herrscht  grössere  Mässigung  in  der  Bestreitung  und  Abweisung 
der  abweichenden  Ansichten,  die  er  in  den  hierher  gehörigen  Ar- 
beiten von  Flatt,  Heinrichs,  Rhein wald  fand;  denn  diese  sind  es 
vorzugsweise,  welche  er  berücksichtigte ;  der  neuesten,  freilich  mehr 
praktischen  Auslegung  dieses  Briefes  von  Passavant  (Basel,  1834) 
ist  keine  Erwähnung  gethan  worden.    In  der  vorausgeschickten, 
in  3  §§.  getheilten  Einleitung  wird  über  den  Yf.  des  Briefes  und 
über  die  Gemeinde,  an  welche  er  geschrieben  ist,  über  Ort  und 
Zeit  der  Abfassung  des  Briefes  und  über  Zweck,  Inhalt  und  Form 
desselben  mit  Sorgfalt  und  Umsicht  gehandelt.     Dass  der  Brief 
nicht  aus  Cäsaren,  sondern  der  allgemeinern  Annahme  nach  aus 
Rom  ums  J.  64  geschrieben  sei,  wird  zur  höchsten  Wahrschein- 
lichkeit erhoben ,  und  dass  er  nicht  ans.  zwei  ursprünglich  ver- 
schiedenen Briefen  zusammengesetzt  sei,  mit  schlagenden  Gründen 
dargethan.  —  Um  doch  auch  ans  dem  Commentare  selbst  etwas  mit- 
zutheilen,  wählt  Ref.  die  vielbesprochene  Stelle  2,  6.  aus,  „ot£ 
aqnay.ubv  rjyrjaaro  tq  ifvcu  taa  #fw",  von  welcher  der  Vf.  eine 
eigentümliche  Erklärung  gibt,  indem  er  S.  61  sagt:  „hinsicht- 
lich dieses  Gott  gleichen  Seins"  (denn  der  Yf.  findet  in  dem  to 
ilvai  loa  d-ew  weder  eine  bloss  äusserliche  Aehnlichkeit ,  noch 
eine  abstracte  Wesensidentität,  sondern,  vielmehr  Beides,  die  in- 
nere Seite  des  Wesens  und  das  wirkliche  Sein  vereinigt,  also 
Gottgleichheit),  „heisst  es  nun,  dass  Christus  es  nicht  hielt  «p- 
nayfwv,  „für  einen  Raub",  nicht  damit,  wie  mit  einem  geraubten 
Gegenstande  umging,  also  es  nicht  wie  einen  Raub  bei  sich  ver- 
borgen hielt  und  so  der  offenbaren  Wirklichkeit,  den  Angen  der 
Menschen  entzog,  sondern  im  Gegentheil  o.  s.  w."   Diese  Auffas- 
sung ist  hinsichtlich  der  gebrauchten  Redensart  unstreitig  ange- 
messener und  natürlicher  als  die  gangbare,  und  fugt  sich  wohl 
auch  passend  in  den  Zusammenhang.    „Denn  nicht  habgierig  und 
hochmüthig  (heisst  es  S.  62),  nicht  neidisch  und  selbstsüchtig  hielt 
er.  das  gottgleiche  Sein  für  einen  verborgenen  Raub ,  sondern  er 
entleerte,  entblösste,  entäusserte  sich  selbst,  wobei  natürlich  nicht 
an  eine  Vernichtung  seines  substantiellen  Wesens,  sondern  im  Ge- 
gentheil an  die  in  der  äussern  Erscheinung  bewiesene  Enthüllung 
desselben  zu  denken  ist".     Die  äussere  Ausstattung  ist  eben  so 
vorzüglich  wie  die  des  Commentars  über  den  Brief  an  die  Ephe- 
ser,  die  Lettern  sind  lateinisch  und  die  Correctur  ist  bis  auf  We- 
niges in  den  griechischen  Accenten  genau.  45« 
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.  [2417]  Wissenschaftlicher  Abriss  der  christlichen  Sit« 

teillehre  nach  Johanneisch  -  apostolischen  Principien  von  Dr« 
Ludw.  Aug.  Kohlet ,  ord.  Prof.  d.  TheoL,  k.  Konsistoriair. 
zu  Königsberg  in  Preussen.  Königsberg,  ünzer.  1835* 
X  ii«  176  S.  8.  (18  Gr.) 

Der  Vf.  sagt  in  dem  Vorworte,  dass  diese  Bogen,  welche 
ans  der  Absicht  und  dem  Bedürfnis«  entstanden  seien,  für  sich 
nnd  seine  Zuhörer  durch  Aufhebung  des  nur  Faulheit  begünsti- 
genden und  gedankenstörenden  Dictirens  geistige  Ruhe  und  Zeit 
zu  gewinnen,  für  Die,  welche  sich  für  sein  grösseres  Werk  über 
christliche  Sittenlehre  (1.  Bd.  1.  Abthl.  Königsb.  1833.)  interes- 
siren,  vorläufig  als  ein  ausführlicher  Index  Dessen  gelten  können, 
was  in  jenen  noch  abgehandelt  werden  soll.  Die  Grundansicht  « 
des  Yfs. ,  nach  welcher  er  das  Sittliche  als  den  eigentlichen  In- 
halt unseres  geistigen  Wesens  aus  den  Gesetzen  der  menschlichen 
Geistesnatur  zu  entwickeln  bemüht  ist  und  den  allgemeinen  Be- 
griff der  Sittenlehre  in  dem  Begriffe  der  christlichen  Sittenlehre  i 
dahin  näher  bestimmt ,  dass  diese  „die  Betrachtung  des  sittlichen 
Wesens  theoretisch  sowohl  als  praktisch  im  Lichte  der  in  Christo 
geoffenbarten  Gnade  oder  im  christlichen  Geiste;  oder,  da  beides 
in  der  Idee  des  göttlichen  Vaterreiches  zusammenkommt,  in  dieser 
Idee"  —  sei  (§.  13«  113),  kann  hier  aus  jenem  grösseren  Werke 
als  bekannt  Torausgesetzt  werden.  Der  Zusatz  auf  dem  Titel: 
„nach  Johanneisch -apostolischen  Principien",  wird  im  Vorwort  mit 
Verweisung  auf  §.66  und  108  dahin  erläutert,  dass  der  Vf.  sich 
von  „der  modernen  Lutherisch-Cal  viniseh-Augustinischen  Reactions- 
partei"  lossagt;  indem  er  „für  sein  eigenes  christlich -restauriren-  . 
des  Denken  den  Lichtpunct,  welcher  über  die  —  buchstäblich  hart 
genommene  und  darum  missverstandene  und  dialektisch  unhaltbare ' 
—  Paulinische  Methodik  hinausgehe  und  dadurch  sie  selbst  in 
ihr  eigenes  Licht  setze ,  in  der  einfältigen ,  undialektischen ,  aber 
erhabenen  Theorie  des  Johannes",  gefunden  habe,  d.  h.  in  des- 
sen Logoslehre ,  welche  zugleich  die  Lehre  von  Gottes  ewigem 
Vaterreiche  nicht  mit  Paul  inischer  Accommodation ,  sondern  intuitiv 
aasspreche.  Was  die  Anordnung  des  Stoffes  anlangt;  so  enthält 
die  Einleitung  in  V  Capp.  vorläufige  Begriffsbestimmungen,  Er- 
örterungen über  das  Verhältniss  der  Sittlichkeit  zur  Seelennatur, 
der  Sittenlehre,  zu  Religion  und  Dogmatik,  Bemerkungen  über  das 
Studium  der  christlichen  Sittenlehre,  endlich  eine  „geschichtliche 
Ent wickelung  des  sittlich -religiösen  Begriffes  zur  Wissenschaft". 
Die  Sittenlehre  selbst  theilt  der  Vf.  in  eine  Theorie  derselben  nnd  . 
einen  praktischen  Theil ;  eine  Unterscheidung  welche  im  Gebiete 
einer  durchaus  praktischen  Wissenschaft  als  ganz  fremdartig  er- 
scheinen musste,  wenn  dadurch  im  Wesentlichen  etwas  Anderes 
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angedeutet  werden  sollte,  als  was  man  sonst  durch  die  Namen: 
reine  und  angewandte  Sittenlehre,  zu  bezeichnen  gewohnt  war.: 
Wenigstens  handelt, der  theoretische  Theil,  welchen  das  vorl. Heft 
enthält  I.  von  der  Freiheit,  dem  Gesetze  und  dem  Guten,  als  den 
sittlichen  Hauptbegriffen  an  sich  (§.  37  —  66);  IL  vom  sittli- 
chen Zustande,  und  zwar  1)  von  der  Sünde;  2)  von  der  Besse- 
rung. Hier  ist  Das,  was  unter  die  Begriffe  des  Guten  und  Busen 
(§.  68-rr77),  des  Gewissens  (§.78—83),  der  Zurechnung  (§.84 
-95)  der  sittlichen  Gefühle  (§.  97—100),  der  sittlichen  Bewe- 
gungsgründe (§.  101—105)  und  der  Tugend  (§.106—112)  fällt, 
mit  beständiger  Rücksicht  auf  die  christliche  Lehre  entwickelt.  — 
Ref*  bemerkt  nur  noch,  dass  bei  geschichtlichen  und  literarischen 
Nachweisungen  gerade  für  den  Zweck  eines  Lehrbuchs  zu  Vorle- 
sungen etwas  mehr  Genauigkeit  gewünscht  werden  könnte.  Der 
Schluss  des  Ganzen  soll  zu  Ende  dieses  Jahres  nachfolgen. 

106. 

[2418]  Geschichte  der  Vorläufer  der  Reformation  von 

Dr.  Ludw.  Fiat he ,  ausserord.  Prof.  der  Philosophie  an  der 
Universität  Leipzig.  1.  T1Ü.  Leipzig,  Göschen.  1835. 
iy  .tt.  462  S.  gr.'&  (2  Thlr.  6  Gr.) 

«    Es  ist  bekannt,  dass  sich  bei  Behandlung  der  Kirchenge- 
schichte   evangelischerseits   neuerdings    der  richtige  Grundsatz 
immer  mehr  geltend  gemacht  hat,  wie  die  meisten  sogenannten 
Ketaereien,  besonders  seit  dem  9.  Jahrhunderte,  nur  Bemühungen 
seien,  die  verunstaltete  und  entwürdigte  Kirche  Jesu  zu  ihrer  ur- 
sprünglichen Einfachheit  und  Reinheit  zurückzufuhren.    Auch  hat 
man  es  von  jeher  für  höchst  anziehend  und  belehrend  gehalten, 
im  .Fortgange  der  Zeiten  nachzuweisen,  wie  die  oft  ganz  stillen 
Bemühungen,  der  Verderbtheit  und  den  Anmaassungen  der  römi- 
schen Curie  entgegenzutreten ,  nach  und  nach  mehr  Einheit  ge- 
wannen, und  mehr  Anklang  fanden,  bis  endlich  die  heilige  Flamme 
des  Lichts  und  der  Wahrheit  in  Wiklefs  Hand  ein  entzündeter 
Funke,  in  Huss  ein  helles  Aufglühen  zur  strahlenden  Fackel  wurde, 
von  Martin  Luther  getragen  durch  die  Welt.  —    So  entschieden 
Vortreffliches  aber  auch  theils  in  einzelnen  Kirchengeschichten, 
theils  in  zahlreichen  und  schatzbaren  Monographieen  für  die  rich- 
tige Erkenntniss  und  Beurtheilung  Dessen  vorhanden  ist,  wodurch 
unserm  Luther  bei  seinem  verdienstlichen  Werke  der  Weg  ge- 
bahnt ward,  so  fehlte  es  doch  bisher  der  theologischen  Literatur 
noch  an  einem  Werke,  welches  die  durch  ganze  Jahrhunderte  fort- 
wirkenden Bemühungen,  die  Kirche  Jesu  zu  purinciren,  gleichsam 
an  einem  fortlaufenden  Faden  übersichtlich  darstellete.  —  Diese 
Lücke  in  der  theologischen  Literatur  wird  nun  auf  höchst  erfreu- 
liche Weise  durch  die  vorliegende  „Geschichte  der  Vorläufer  der 
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Reformation"  ans  der  Feder  eines  Gelehrten  ausgefüllt,  der  sielt 
auf  dem  Gebiete  der  Geschieh tsforschuntr  bereits  einen  guten  Na- 
men erworben  hat;  und  obschon  die  Erscheinung  des  2.  Thls.  wird 
abgewartet  werden  müssen,  um  ein  gehörig  motivirtes  Urtheil  über 
das  Ganze  abgeben  zu  können,  so  verstattet  doch  schon  die  Er-  - 
scheinung  dieses  1.  Theils  die  Erklärung,  dass  sich  dieses  Werk 
nicht  nur  durch  ein  besonnenes  Quellenstudium,  sondern  auch  durch 
eine  tüchtige  Gesinnung  auszeichne,  wenn  es  sich  auch  durch  die 
Form  der  Darstellung  selbst  nicht  gerade  zu  einer  angenehmen 
Leetüre  eignet ,  zu  welcher  es  aber  auch  gar  nicht  bestimmt  ist. 
Denn  ein  solches  Werk,  hervorgegangen  aus  tieissigem  Studium 
und  einem  solchen  auch  wieder  dargeboten ,  bewährt  seine  Nutz- 
barkeit nach  und  nach  hauptsächlich  dadurch,  dass  die  Ergebnisse 
seiner  Forschungen  Manches,  was  sich  unter  dem  Titel  geschicht- 
licher Wahrheit  eingeschlichen  hat,  gebührend  zurückweisen  und 
selbst  dem  populären  Unterrichte  —  man  denke  z.  B.  an  Waldus 
und  Waldenser  —  durch  Substituiiung  des  wirklich  Geschehenen 
zu  Gute  kommen.  —    Die  ausführliche  Einleitung,  welche  den 
Leser  auf  den  richtigen  Standpunct  zu  versetzen  beabsichtigt, 
schildert  den  Gang  der  Entwickelung  des  romischen  Kirchenthumes 
in  seinen  Hauptzügen,  und  es  wird  sodann  in  einzelnen  Abihei- 
lungen nachgewiesen,  wie  theils  in  sogenannten  Secten  und  Hä- 
resie en  (Katharer ,  Paulicianer ,  Waldenser ,  Albigenser  u.  s.  w.), 
theils  in  einzelnen  Männern  (Agobert  von  Lyon ,  Claudius  von 
Turin,  Peter  von  Bruys,  Arnold  von  Brescia  u.  s.  w.),   selbst  in 
den  finstersten  Zeiten  des  Mittelalters  die  Grundsätze  vorhanden  ■ 
waren,  auf  denen  die  grosse  Reformation  der  Kirche  am  Anfange 
des  16.  Jahrb.  sich  entwickelte.    „Zu  aller  Zeit",  so  heisst  es  im 
Vorworte,  „ob  auch  nicht  an  der  Mehrzahl,  doch  an  einer  kleinen 
Minderzahl  hatte  die  hohe  Kraft  des  Evangeliums  sich  erwiesen. 
In  einer  Reinheit,  in  einer  Fülle  und  Klarheit,  welche,  wenn  man 
auf  die  rohen  Umgebungen  blickt,  Bewunderung  erregen  muss, 
tritt  die  wahre  evangelische  Kirche,  wie  hervorgerufen  unmittel- 
bar durch  den  Geist  .Gottes,  damit  die  Finsterniss  nicht  zu  dicht 
werde  und  das  Licht  auch  eine  Stelle  behaupte,  gerade  in  dieser 
Zeit  auf."  —    Es^sei  vergönnt  diese  Anzeige  mit  einer  Probe  der 
Darstellung  zu  schliessen,  zu  welcher  nachstehende  Schilderung 
der  Priesterschaft  im  10.  und  11.  Jahrhunderte  gewählt  sein  möge: 
„Bei  der  Priesterschaft  ist  fast  das  ganze  geringe  Wissen .  der 
Zeit     Sie  sind  nicht  allein  die  Priester ,  sie  sind  zugleich  die 
Aerzte,  Advocatcn,  die  Schreiber,  die  Geschäftsführer  in  dem  dürf- 
tigen Staats-  und  Administrationswesen,    zum  Theil  selbst  die 
Künstler  und  die  Kaufleute,  zuweilen  sogar  die  Handwerker.  We- 
nigstens greifen  sie  nicht  selten  auch  in  Kunst,  Handel  und  Hand- 
werk ein.    Es  ist  eine  grosse,  weit  verzweigte,  unter  einer  be- 
sondern  Organisation  stehende  Gesellschaft,  deren  priesterlichor 
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Charakter  auf  das  abenteuerlichste  und  seltsamste  bald  mit  diesem, 
bald  mit  jenem  andern  Charakter  durchwirkt  ist  Die  Bischöfe 
haben  das  Beispiel  gegeben  zu  diesem  wunderbaren  In-  und  Durch- 
einander. Zuweilen  hat  es  den  Anschein ,  als  dulde  die  Kirche 
dieses  In-  und  Durcheinander  nicht  Sie  verbietet  das  Processi- 
ren,  den  Betrieb  der  Heilkurist,  des  Handels  und  des  Handwerks« 
Indem  aher  diese  Gebote  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  wieder- 
holt werden,  ohne  dass  etwas  wirklich  herauskommt,  so  ist  man 
wohl  zu  der  Annahme  berechtiget,  es  sei  der  Kirche  mit  diesen 
Geboten  ein  rechter  Ernst  nicht  gewesen.  Womit  es  ihr  Ernst 
ist,  wie  mit  dem  Coli  bat,  das  weiss  sie  doch,  wenn  am  Ende  auch 
erst  nach  Jahrhunderten,  in  ziemlicher  Allgemeinheit  durchzusetzen" 
(S.  206).  89. 

[2419]  Ueber  den  Charakter  D.  Martin  Luthers.  Ein 
Sendschreiben  an  den  Hrn.  Notar  Gattone  zu  Schladen  im  König- 
reich Hannover  von  E*  C,  A.  Baron  r. .  Goertz*  Pots- 
dam, Vogler'sclie  Buchh.  1835.    43  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Die  Veranlassung  zu  diesem  offenen  Briefe  gab  eine  Stelle 
aus  Luther's  Schriften,  welche  Hr.  Notar  Gattone  zu  einem  Auf- 
satze über  die  Emancipation  der  Juden  (in  den  „Sonntagsblfittera" 
zu  der  bei  Gerstenberg  in  Hildesheim  erscheinenden  Zeitung)  an- 
gezogen hatte,  und  welche  einen  hohen  Grad  von  Unduldsamkeit 
und  Grausamkeit  gegen  die  unglücklichen  Juden  athmet  Herr 
Bar.  v.  Goertz  konnte  sich  diese  Aeosserungen  mit  Luther's  gros- 
sem und  edlem  Herzen  nicht  zusammenreimen,  und  er  bat  in  den 
Sonntagsblättern  um  eine  bestimmte  Nachweisung  der  angezoge- 
nen Stelle  in  Luther's  Schriften.  Wäre  es  ihm  nur  darum  zu 
thun  gewesen,  so  hätte  es  eigentlich  dieses  Umweges  nicht  be- 
durft, indem  jeder  mit  Luther's  Schriften  nnr  einigermaassen  Ver- 
traute ihm  die  gewünschte  Auskunft  hätte  ertheilen  können.  Gleich- 
wohl ist  es  unseren,  in  vielfacher  Hinsicht  schlaffen  und  frivolen 
Tagen  gar  sehr  heilsam,  an  den  herrlichen  Luther  erinnert  in 
werden,  welcher  gross  bleibt,  wenn  er  auch  einmal  ein  kaum  zu 
verantwortendes  Wort  mit  unterlaufen  lässt.  Namentlich  aber  las- 
sen sich  in  der  hier  stattfindenden  Beziehung  gegen  die  starke,  in 
Anspruch  genommene  Stelle  (s.  Luther's  Werke,  Ausg.  von  Walch, 
Tbl.  20,  S.2477)  viele  andere  nachweisen,  welche  für  Luther's 
milden  Sinn  hinsichtlich  der  Behandlung  und  Erhebung  der  Juden 
das  vollgültigste  Zeugniss  ablegen.  —  Sah  sich  aber  Hr.  von 
Goertz  gemässigt,  diese  Sache  zur  Oeffentlichkeit  zu  bringen,  so 
wäre  nur  zu  wünschen  gewesen,  dass  er  eine  lebensvollere  und 
schlagendere  Charakteristik  Luther's  aufgestellt  hätte,  als  diess 
wirklich  der  Fall  ist,  und  dass  er  sich  nicht  auf  so  Manches  (z.B. 
Luther's  Verheiratung  und  sein  Verhalten  bei  Zulassung  der  Bi~ 
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gamie  des  Landgrafen  von  Hessen)  bezogen  hätte ,  was ,  wenn 
man  ganz  aufrichtig  sein  will,  gerade  nicht  die.  glänzendsten  Sei- 
ten von  Luthers  Charakter  zur  Anschauung  bringt.  —  Der  Preis 
Ton  6  Gr.  für  diese  Epistel  ist  unverhältnissmassig  hoch.  89. 

[2420]  Ueber  Predigerseroinarien.  Mit  Berücksichtigung 
der  zn  Herborn,  Loccum  und  Wittenberg  vorhandenen  und  inBe- 
zng  auf  die  Errichtung;  eines  solchen  im  Grossherzogthum  Baden. 

Von  Th.  IV.  Dätenbefgtr,  Lieent.*  u.  Privatdoc.  d.  Theol. 

an  der  Univ.  zu  Heidelberg.     Heidelberg,    Mohr.  1835. 

156  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Mit  grosser  Sachkenntniss  und  lobenswerther  Freimüthigkeit 
spricht  sich  der  Vf.  über  einen  höchst  wichtigen  Gegenstand  aus, 
der  besonders  in  seinen  Umgebungen,  und  namentlich  die  Univer- 
sität Heidelberg  berührend,  zu  lebhaften  Discussionen  geführt  hatte. 
Es  war  bekanntlich  von  dem  Hm.  Prälat  Hüffell  zn  Karlsruhe  in 
der  badischen  Ständeversammlung  die  Errichtung  eines  evangeli- 
schen Predigerseminars  für  das  ganze  Grossherzogthum  beantragt 
worden,  so  dass  der  ganze  praktische  Theil  der  Theologie  der 
theologischen  Facultät  entrissen  und  dem  Seminario  allein  uber- 
lassen würde.    Mit  siegenden  Gründen  weiset  der  Vf.  nach,  wie 
eine  solche  Specialschule  zerstörend  in  das  eigentümliche  Wesen- 
der  deutschen  Universitäten  eingreifen  müsste,  und  vindicirt  letz- 
teren ihr  gutes  Recht,  durch  zweckmässige  homiletische,  kateche- 
tische und  liturgische  Seminarien  ihre  Zöglinge  auch  praktisch 
auszubilden.    SP  viel  istapewiss,  dass  abgeschlossene  Seminarien, 
welche  im  Sinne  irgendeiner  theologischen  Schule  ausschliesslich 
bilden,  gegen  den  Geis  Jler  Zeit  sind,  und  dass  solche  besondere 
Institute  zur  Predigerbiffung  nicht  absolut  nothwendig  erscheinen, 
obschon  einem  Lande  Glück  zu  wünschen  ist,  wenn  es  eine  un- 
ter tüchtiger  Leitung  stehende  Anstalt  besitzt,  welche  Candidaten 
des  Predigtamtes,  die  durch  Kenntnisse,  Graben,  Sitten  und  Sin- 
nesart verzügliche  Erwartungen  erregen,  zu  einer  vollkommneren 
praktischen  Bildung  fürs  Predigtamt  verhilft,  als  das  Universitäts- 
und isolirte  Candidatenleben  gewähren  kann ,  wobei  es  sich  von 
selbst  versteht ,  dass  der  Eintritt  in  ein  solches  Seminar  immer 
der  Wahl  eines  Jeden  überlassen  bleiben  muss.    Könnte  nun  das 
Grossherzogthum  Baden  die  freilich  nicht  unbedeutenden  Fonds 
zur  Errichtung  einer  solchen  Anstalt  anweisen  und  sie  der  Lei- 
tung von  Männern  anvertrauen,  die  in  der  Wissenschaft  fest  be- 
gründet und  zugleich  möglichst  vollendete  Muster  ihrer  lebendigen 
Anwendung  sind,  so  wäre  wohl  Bretten  vorzüglich  es  werth,  in 
seinen  Mauern  ein  Melanthonianum  entstehen  zu  sehen.  —  Aeus- 
serst  interessant  sind  die  ausführlichen  geschichtlichen  Nachrich- 
ten, welche  der  Yfc  über  die  Seminarien  zn  Hannover,  Loccum, 
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Herbom  und  Wittenberg  mittheilt  Man  kann  sich  von  der  Ein- 
richtung dieser  Vorbereitungsschulen  durch  ihn  die  deutlichste  Vor- 
stellung y erschaffen,  und  dankbar  muss  man  ihm  zugleich  für  die 
Nachrichten  von  den  ausgezeichnetsten  theologisch -praktischen 
Instituten  auf  verschiedenen  Universitäten  sein.  Mit  besonderer 
Vorliebe  wird  das  Predigerseminarium  zu  Wittenberg  geschildert. 
„Gegenüber  dem  Arbeitszimmer  Luthers  wohnen  und  arbeiten  die 
(25)  Seminaristen,  umgeben  von  grossen  Erinnerungen  und  ge- 
fordert durch  das  schöne  Zusammenleben ,  welches,  fern  von  aller 
klösterlichen  Einengung,  eine  freie  und  lebendige  Bewegung  und 
Entwicklung  des  Geistes  zur  Folge  hat  und  von  den  Stipendia- 
ten selbst  für  ein  höchst  wohlthätiges  Mittel  zur  steten  Mitthei- 
lung in  immer  regem  Austausch  der  Ideen  gehalten  wird"  (S.  60). 

S9. 

[2421]  Rechenschaft  von  unser m  Glauben«  Reihe  von 
Fredigten,  theils  in  Wo  I  mar  in  Livland,  theils  in  Berlin  gehalten 
von  Dr.  JoL  Edu.  Erdmann.  Riga«  Erantzen.  1835« 
Vffl  u.  156  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Es  sind  11  Predigten,  welche  der  Vf.  seiner  ehemaligen  Ge- 
meinde in  Wolmar  als  Andenken  an  eine  glücklich  verlebte  Zeit 
und  als  Dank  für  empfangene  Liebe  hiermit  übergibt,  und  welche 
gewissermaassen  ein  Ganzes  ausmachen.  „Rechenschaft  von  dem 
zu  geben  was  wir  glauben",  sagt  er  in  dieser  Beziehung  im  Vor- 
worte, „scheint  mir  in  einer  Zeit,  wo  die  sogenannte  Weisheit  des 
Verstandes  dem  Christenthum  fast  eben  so  viel  entgegenwirkt  als 
die  Herzenshärtigkeit,  ein  verdienstlichesVerk.  So  habe  ich  denn 
besonders  solche  Lehren,  die  man  für  die  unverständigsten  zu  halten 
pflegt,  ausgewählt  und  solche  Aussprüche  der  heil.  Schrift  zn 
Grunde  gelegt,  über  die  jene  Weisheit  am  meisten  spottet,  und 
habe  an  ihnen  zu  zeigen  gesucht,  dass  die  Wahrheit,  die  selbst 
der  Hölle  Pforten  nicht  zu  überwinden  vermögen,  sich  vor  ernstem 
Nachdenken  nicht  zu  fürchten  habe,  sondern  nur  dem  ober- 
flächlichen Sinn  ohne  Ernst  als  Thorheit  erscheint".  Die  hier- 
durch erregte  Erwartung  wird  nun  von  dem  Vf.  auf  geistreiche 
Weise  in  hohem  Grade  befriedigt,  indem  er  folgende  Hauptsätze 
abhandelt:  Mit  des  Heilandes  Geburt  ist  Alles  neu  geworden; 
2  Kor.  4,  17.  Das  Evangelium  von  der  Himmelfahrt  Christi; 
Marc.  16,  14 — 19,  Der  Glaube  macht  selig;  Ephes.  2,  8.  9. 
Auch  nach  dem  Tode  kann  Uliseligkeit  nur  so  lange  bestehen 
als  der  Unglaube;  Luk.  16,  19—31.  Was  ist  christliche  Näch- 
stenliebe? Luk.  10,  25—37.  Ueber  Strafe  und  Vergebung;  Lok. 
17,  3.  Warum  muss  Aergerniss  kommen?  Matth.  18,  7.  Ueber 
Sorge  und  Sorglosigkeit;  Matth.  6, 25 — 34.  Das  Gleichniss  vom 
ungerechten  Haushalter;  Luk.  16,  1—9.     Ueber  Unschuld  und 
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Heilung;  Luk.  15,7.  Warum  striiuben  wir  uns  gegen  die  Wahr- 
heit? Job.  8,  46—59.  Soll  Ref.  mit  Wenigem  den  Geist  und 
Ton  dieser  Predigten  bezeichnen ,  so  glanbt  er  es  nicht  besser 
thun  zn  können ,  als  wenn  er  ihn  einen  Schleiermacher'schen  nennt. 
An  Schleiermacher  erinnern  die  etwas  allgemeiner  hingestellten 
Hauptsätze,  die  einfachen  und  scheinbar  ohne  allen  Aufwand  ho- 
miletischer Kunst  entstandenen  Dispositionen  (gewöhnlich  zerfallen 
die  Predigten  in  2  Theile,  wie  z.B.  gleich  die  erste,  eine  Weih- 
nachtspredigt, im  1.  Thle.  zeigt,  dass  „Alles  nen  geworden  ist", 
im  2.  Thle.  dass  es  neu  geworden  ist  „durch  die  Geburt  Christi"), 
die  scharfsinnige  Zergliederung  und  überraschende  Anwendung  des 
Textes,  die  mehr  das  Nachdenken,  als  das  Gefühl  in  Anspruch 
nehmende  Durchführung  der  Gedanken,  die  dialektische  und  dar- 
um von  Dem,  was  man  gemeinhin  unter  Beredsamkeit  versteht, 
sich  entfernende  Darstellung,  die  individualisirende  Zeichnung  gei- 
stiger Zustände  u.  s.  f.  Demnach  setzen  allerdings  die  Predigten 
Zuhörer  voraus ,  die  auf  einer  höhern  Stufe  der  Bildung  stehen 
oder  doch  erst  an  diese  Predigtweise  allmählig  gewöhnt  werden 
müssen,  ehe  sie  dieselben  mit  rollern  Nutzen  hören  können.  Aber 
desto  anregender  sind  sie  nun  auch ,  und  Ref.  zweifelt  nicht  im 
Geringsten ,  dass  sie  unter  gewissen  Bedingungen  jedem  Leser 
den  reichen  Genuss  gewähren  werden,  welchen  er  in  ihnen  ge- 
funden hat,  und  für  welchen  er  dem  trefflichen  Yf.  aufrichtigen 
Dank  weiss.  45. 

[2422]  Predigten  über  das  Evangelium  Marc!  und 
den  Brief  Pauli  an  die  Kolosser,  gehalten  von  Friedr. 
Schleiermacher,  tieransgegeben  von  Friedr.  Zabel. 
L  TU.  Berlin,  Herbig.  1835.  X  u.  448  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.  16  Gr.  L  2  Thle.) 

*  Diese  Sammlung  bildet  das  erste  Supplement  zu  der  zweiten 
Abtheilung  der  sämmtlichen  Schriften  Schleiermacher's,  welche  die 
Predigten  enthalt.  Dass  aber  diese  Fredigten  in  einem  andern  Ver- 
lage erscheinen,  damit  hat  es  nachstehende  Bewanduiss :  Der  Her- 
ausgeber hatte  sich  durch  mehrjährige  Uebung  eine  grosse  Fer- 
tigkeit in  dem  Nachschreiben  der  Schleiermacher'schen  Predigten 
erworben,  und  der  verewigte  Sehl,  hatte  es  selbst  mehrmals  aus- 
gesprochen, dass  er  die  von  Zabel  besorgten  Nachschriften  bis 
auf  das  Einzelnste  richtig  und  treu  finde.  So  hatte  sich  denn 
der  Letztere  in  den  Besitz  vollständiger  und  treuer  Nachschriften, 
der  von  Schi,  in  der  Zeit  von  Trinit.  1831  bis  zu  dessen  im  Fe- 
bruar 1834  erfolgtem  Tode  gehaltenen  Frühpredigten  über  das 
Evangelium  Marci  und  den  Brief  Pauli  an  die  Kolosser  gesetzt. 
Der  Verleger  der  Schriften  Schi. 's  forderte  ungefähr  vor  Jahres- 
frist Herrn  Zabel  auf,  ihm  die  Bedingungen  anzugeben ,  unter 
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welchen  er  zur  Ceberlassnng  seiner  bezeichneten  Mannscripte  be- 
reit sein  würde,  und  dieser  glaubte  sie  so  gestellt  zn  haben,  dass 
er  mehr  den  Vortheil  des  Pnblicnms  als  den  eigenen  vor  Augen 
gehabt  habe.   Sie  wurden  aber  ohne  anderweitige  Vorschläge  und 
sonstige  Unterhandlungen  zurückgewiesen,  und  der  Besitzer  der 
Manuscripte  überliess  sie  nun  einem  andern  Verleger.  —  Der 
vorhegende  1.  Theil  erläutert  in  36  Vorträgen  das  in  eben  so 
viele  Abschnitte  zerlegte  Evangelium  Marci  bis  mit  Cap.  8,  31 
— 38  in  ununterbrochener  Reihenfolge.    Es  hatte  aber  Sehl,  die- 
ses Evangelium  gewählt,  weil  es  am  wenigsten  eine  grosse  Menge 
von  einzelnen  Sprüchen  enthält,  die  den  meisten  Christen  bekannt 
sind,  und  weil  eben  desswegen  am  wenigsten  vorauszusetzen  ist, 
dass  es  häufig  und  im  Zusammenhange  gelesen  und  bekannt  sei. 
Lebendig  und  anziehend  sind  diese  Predigten ;  sie  tragen  ein  ganz 
eigentümliches  Gepräge  an  sich,  aus  welchem  sich  Schi. 's  Erklä- 
rung -  und  praktische  Behandlung  weise  der  heiligen  Schrift  am 
besten  erkennen  lässt.    Auch  hatte  Schi,  selbst  auf  seinem  Ster- 
bebette diese  über  das  Evangelium  Marci  von  ihm  gehaltenen 
Frühpredigten  als  für  den  Druck  geeignet  bezeichnet  und  deren 
Herausgabe  gewünscht.     Sie  werden  allen  seinen  Verehrern  ein 
werthes  Geschenk  sein  und  auch  dazu  beitragen  helfen,  Schl.'s 
Namen  in  gesegnetem  Andenken  zu  erhalten;  denn  selbst  die  wis- 
senschaftliche Auslegung  des  Evang.  Marci  wird  hier  einige  Aus- 
beute finden.  89. 

[2423]  Predigten  in  Nürnberg  und  München  gehalten 
von  Dr.  Christian  Friedr.  Boeckh,  königl.  bayer.  De- 

can  und  erstem  Pfarrer  an  der  evangelischen  Kirche  zu  München. 

München,  Jaqaet  1835.  XVI  u.  464  S.  8.  (1  Thlr. 
12  Gr.) 

Der  Vf.  ist  dem  für  Homiletik  sich  interessirenden  Publicum 
bereits  durch  mehrere  einzelne  im  Druck  erschienene  Predigten 
von  vorteilhafter  Seite  bekannt,  so  dass  es  dieser  grösseren  Samm- 
lung auch  ausser  dem  engeren  Kreise,  den  die  amtliche  Wirk- 
samkeit des  Vf.  abgrenzt,  nicht  an  Freunden  fehlen  wird.  Denn 
darf  Ref.  nach  dem  Eindrucke ,  welchen  die  Lesung  dieser  Pre- 
digten hei  ihm  zurückgelassen  hat,  urtheilen,  so  möchten  sie  sich 
,  '  vorzugsweise  zur  häuslichen  Erbauung  eignen  und  dürften  diese 
.  auch  bei  den  so  sehr  abweichenden  religiösen  Ansichten,  welche 
man  jetzt  unter  den  Christengemeinden  findet ,  in  vorzüglichem 
Grade  zu  fördern  geeignet  sein.  Sie  athmen  nämlich  einen  Geist 
anziehender  Herzlichkeit,  zeichnen  sich  ans  durch  edle  und  wür- 
dige Diction  und  durch  den  Schmuck  passender  Bibelstellen,  de- 
nen der  VfL  immer  eine  fruchtbare  Deutung  zu  geben  weiss,  so- 
wie auch  fast  durchgehends  die  Texlesworte  mit  ungekünstelter 
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Klarheit  erläutert  werden«  Auch  halten  diese  Predigten  in  Hin- 
sicht der  Lünge  ein  richtiges  Maas*.  —  Die  Yorliegende  Samm- 
lung enthält  überhaupt  35  Predigten,  theils  über  die  gewöhnlichen 
Perikopen,  theils  über  freie  Texte  ans  dem  A.  und  N.  Test  ge- 
halten. Aas  der  Reihe  der  ersteren  verdienen  nachstehende  als 
vorzüglich  fruchtbar  ausgezeichnet  zu  werden:  „Die  Gesinnungen, 
mit  denen  wir  das  neue  Kirchenjahr  beginnen  sollen"  (am  1.  Sonnt* 
d.  Adv.  üb.  die  Epistel).  „Wodurch  die  christliche  Bannherzig- 
keit in  uns  geweckt  und  erhalten  werde"  (am  4.  Sonnt,  nach 
Trinit.  üb.  das  Ev.).  „Das  verschiedene  Verhalten  der  Menschen 
gegen  den  Ruf  zum  Himmelreiche"  (am  124  Sonnt,  n.  Trinit.  üb. 
das  Evang.)-  »Von  der  Pflicht,  das  Fleisch  zu  kreuzigen"  (am 
14.  Sonnt,  nach  Trinit.  üb.  die  Ep.).  „Unsere  Feinde  und  die 
Waffen  wider  sie"  (am  21.  Sonnt,  n.  Tr.  üb.  d.  Ep.).  „Das 
Bild  eines  frommen,  christlichen  Herzens"  (am  22.  Sonnt,  n.  Tr« 
üb.  d.  Ep.).  —  Besonders  gewandt  zeigt  sich  der  Vf.  in  Casual-  i« 
Vorträgen,  wie  diess  die  in  diese  Sammlung  aufgenommenen  Pre- 
digten bei  der  Feier  des  Namens-  und  Geburtsfestes  des  Kö- 
nigs und  der  "Königin,  bei  der  Eröffnung  der  Standeversammlung 
u.  s.  w.  bekunden,  und  es  muss  in  unsern  Tagen  besonders  aner- 
kannt werden,  dass  es  sich  der  Vf.  in  solchen  Predigten  vorzugs- 
weise angelegen  sein  lftsst,  darzulegen,  dass  der  wahre  Protestan- 
tismus ein  Feind  aller  willkürlich  erdachten,  grundlosen,  träume- 
rischen Theorieen  sei  und  eben  darum  jeder  bestehenden  heilsa- 
men Ordnung,  jeder  rechtmässigen  Gewalt  förderlich  und  erspriess- 
lich  sich  erweise.  Wo  der  Vf.  Gelegenheit  findet,  ins  Gebet  über- 
zugehen, zeigt  er  sich  besonders  als  nachahmungswerthes  Muster, 
theils  durch  die  Einfachheit,  theils  durch  die  Salbung,  welche  er 
seinen  Gebeten  zu  geben  versteht.  89. 

[2424]  Magazin  von  Leichen-Reden.  Herausgeg.  von  ei- 
ner Gesellschaft  evangelischer  Prediger.  Zugleich  auch  zum  Ge- 
brauche bei  Leseleichen  bestimmt  1.  Bd.  Bayreuth,  Grau- 
ische  Buchh.  1835.  352  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Da  unsere  homiletische  Literatur,  so  reichhaltig  sie  auch  ist, 
doch  an  zweckmässigen  Leichenpredigten  und  Reden  keinen 
Ueberfluss  hat :  so  bietet  der  Herausgeber  dieses  Magazins ,  un- 
terstützt von  einer  nicht  geringen  Anzahl  geachteter  Prediger,  eine  , 
geordnete  Auswahl  von  Leichenpredigten,  Grabreden,  Abdankun- 
gen und  Dispositionen  Geistlichen  dar,  die  im  Drange  der  Ge- 
schäfte das  ßedürfniss  eines  reichhaltigen  und  zweckmässig  ge- 
ordneten derartigen  Hülfsbuchs  vielleicht  schon  öfters  gefühlt  oder, 
wie  es  an  einigen  Orten  üblich  ist,  bei  Leichenbegängnissen  Be- 
trachtungen vorzulesen  haben.  Eine  sehr  gelungene,  bei  Gele- 
genheit der  Einweihung  eines  neuen  Gottesackers  (nicht  Kirch- 
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bofs)  vom  Dekan  Meinel  zu  Münchberg  gehaltene  Rede  eröffnet 
die  Reihe  von  99  Predigten,  Reden,  ausführlichen  und  kürzern 
Entwürfen,  welche  unter  folgende  6  Rubriken  gestellt  sind:  L  In 
Rücksicht  auf  das  Alter  der  Verstorbenen :  a.  bei  Kindern ,  No. 
1—10;  b.  bei  Jünglingen  und  Jungfrauen,  No.  11—20;  c  bei 
alten  Personen,  No.  21 — 26.   iL  In  Rücksicht  auf  den  Charakter 
der  Verstorbenen;  a.  bei  Pers.  von  chrisd.  Denk-  und  Lebens- 
weise, No.  27 — 36;  b.  bei  Personen,  von  denen  sich  wenig  Gu- 
tes sagen  lftsst,  No.  37 — 41.     III.  In  Rücksicht  auf  die  beson- 
dern Umstände,  unter  welchen  der  Tod  erfolgte:  a.  nach  lang- 
wierigen Krankheiten,  No.  42 — 50;  b.  bei  Wöchnerinnen,  No.  51 
— 54;  c  bei  plötzlichen  Todesfällen  n.  s.  w.,  No.  55 — 58.  IV. 
Nach  Stand  und  Lebensverhältnissen  des  Verstorbenen:    a.  bei 
Ehegatten  und  Eltern,  No.  59— 70;  b.  bei  Witt  wen  und  Waisen, 
No.  71 — 73;  c  bei  Standespersonen,  Beamten  u.  s.  w.,  No.  74 — 
79.    V.  In  Rücksicht  auf  die  Zeit  in  welche  die  Leichenbetrach- 
tungen fallen,  Neujahr,  Ostern,  Ernte,  Kirchenjahrsanfang,  Todten- 
fest,  Jahresschloss,  No.  80 — 91.    VL  Allgemeinen  Inhalts,  No. 
92—99.  —    Da  diese  Arbeiten  von  einigen  20  YfF.  herstammen, 
so  kann  es  nicht  auffallen,  dass  sie  nach  Gehalt  und  Werth  ver- 
schieden sind.     Einige  derselben  verdienen  in  jeder  Beziehung 
ausgezeichnet  genannt  zu  werden,  ein  anderer  Theil,  und  freilich 
leider  der  grösste,  gehört  unter  das  Mittelgut,  in  welchen  Text- 
benutzung, Anordnung  und  Casuistik  nicht  über  das  Gewöhnlich- 
ste sich  erheben,  wenn  auch  einzelne  durch  edle  Popularität  und 
Herzlichkeit  sich  auszeichnen.    Eine  dritte  Gattung  hätte  gar  nicht 
gedruckt  werden  sollen ,  da  sie  nichts  enthalten ,  was  nicht  ein 
nur  wenig  geübter  Prediger  selbst  im  Drange  der  Geschäfte  und 
ex  tempore  leisten  können  muss.    Zu  den  besten  Vortragen  ge- 
hört No.  75,  eine  Predigt  bei  der  Beerdigung  eines  Geistlichen 
vom  SJup.  Dr.  Lommler.    Rücksichtlich  der  Disposition  und  Text- 
benutzung zeichnet  sich  No.  35:  „Herzerquickende  Gedanken  am 
Sterbebette  frommer  Christen",  üb.  Joh.  16,  5 — 15.,  von  Kohlus, 
Pfarrer  in  Regensburg,  aus.    Doch  auf  das  Einzelne  und  so  Man- 
ches, was  zu  loben  und  zu  tadeln  sein  würde,  können  wir  nicht 
eingehen,  da  die  Verschiedenheit  der  Arbeiten  bei  der  Menge  der 
VIT.  zu  gross  ist    Als  Mitarbeiter  finden  wir  ausser  den  Genann- 
ten: Wirth,  Pf.  in  Misslarenth;  Weber;  Krazer,  Pf.  in  Tann; 
Meinel,  Pf.  in  Pegnitz;  Dr.  Hoffmann,  Sup.  in  Waldheim ;  M.Hauff, 
Dekan  in  Canstädt;  Barth,  Pf.  in  Lüptitz;  Dr.  Schreiber;  Dr. 
Schwabe;  M.  Weiker,  in  Chemnitz;  Gruner,  Sup.  in  Neustadt 
a.  d.H. ;  Lehmus,  Dekan  in  Greifenberg;  Dr.  Müller,  in  Bucha; 
Dr.  Wohlfarth  u.a.m.    Als  eine  reiche  MateriaUensammlnng  wird 
dieses  Magazin  manchen  Predigern,  die  ein  solches  Hülfsmittel 
bedürfen,  recht  willkommen  und  nützlich  sein.    Von  der  günsti- 
gen Aufnahme  und  dem  Absätze ,  welchen  dieser  t  Bd,  findet, 
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soll  es  abhanden,  ob  eine  Fortsetzung  folgt  oder  nicht   Die  Süs- 
sere Ausstattung  ist  gut  98.  i 

[2425]  *Die  Eine,  einzig  wahre,  daher  ewig*  unverän- 
derliche und  für  alle  Vernunft-Wesen  notwendige  Religion 
der  Vernunft  und  Offenbarung.  Bin  Gebeth  -  und  Lehrbuch 
für  alle  Menschen.  Von  Mathias  Kirchsteiger,  Domcapi- 
tnlar  in  Linz.  Linz,  (Haslinger.)  1835.  XXXVDI  n. 
668  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Vorliegende  Schrift  zerfallt  in  2  Abteilungen,  deren  erste 
(S.  1—146)  Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht-  und  Communion- 
Andachten,  einige  Kirchengesänge  und  Litaneien,  ferner  Legenden 
auf  die  Monate  October,  November  und  December  enthalt.  Die 
zweite  und  grössere  besteht  in  Betrachtungen  über  Gegenstände 
aus  der  naturlichen  und  geoffenbarten  Religion,  und  sucht  Ver- 
nunft und  Offenbarung  in  Einklang  zu  bringen.  Die  Gebete  sind 
kurz,  einfach  und  mit  der  Kirchenlehre  übereinstimmend.  Die  Le- 
genden bestehen  in  kurzen  Lebensbeschreibungen  von  Heiligen 
oder  in  Mittheilungen. einzelner  charakteristischer  Zuge  ans  dem 
Leben  derselben,  woran  sich  jedesmal  für  den  Leser  eine  An- 
wendung anreiht.  Auf  jeden  Tag  der  genannten  Monate  kommt 
eine  solche  Legende.  Die  2.  Abtheil,  handelt  im  1.  Hptst.  vom 
Glauben  an  Gott,  ron  dem  Menschen  (Freiheit  des  Willens,  Ge- 
wissen, Vergeltung)  und  der  Notwendigkeit  einer  höhern  Offen- 
barung. Im  II.  Hptst.  befinden  sich  Betrachtungen  über  die  Schö- 
pfung, über  Gottes  Eigenschaften  und  die  Schöpfung  der  Menschen 
und  Engel  nach  Gottes  Ebenbilde.  Das  III.  Hptst.  verbreitet  sich 
über  den  Ursprung  der  Sünde,  oder  über  den  Sündenfall  der  En- 
gel, der  ersten  Menschen,  über  die  Erbsünde  und  die  Noth wen- 
digkeit einer  göttlichen  Erlösung.  Das  IV.  Hptst  sucht,  gestützt 
auf  den  Inhalt  der  biblischen  Geschichte,  zu  zeigen,  wie  Gott  das 
Menschengeschlecht  ohne  Störung  seines  (?)  freien  Willens  in 
dem  Glanben  an  ihn ,  als  den  einzig  wahren  Gott ,  zu  erhalten, 
oder  zur  Ergreifung  desselben  zu  leiten  suchte;  wie  er  dasselbe 
zur  Erkenntniss  seiner  Sündhaftigkeit  und  /  Strafbarkeit  führte  und 
dadurch  das  Bedürfniss,  den  Wunsch  nnd  die  Hoffnung  einer  Er- 
lösung erweckte  und  fortpflanzte,  nnd  es  so  zur  freiwilligen  An- 
nahme der  Gnade  der  Erlösung  vorbereitete.  Eine  genaue  Kritik 
und  Entwicklung  der  behandelten  Religienslebren  wird  hier  nicht 
gegeben,  der  Vf.  sacht  vielmehr  auf  eine  für  die  Fassungskraft 
und  Bildungsstufe  der  mittlem  Volksclassen  angemessene  Weise 
die  besprochenen  Religionslehren  mit  den  Forderungen  der  Ver- 
nunft in  Einklang  zu  bringen,  ohne  dabei  eben  ängstlich  darauf  • 
zu  sehen,  dass  auch  die  Beweisgründe  für  nnd  gegen  haltbar  seien 
und  der  Wissenschaft  nicht  widerstreiten.    Die  Schreibart  des  Yfs. , 
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obwohl  nicht  correct,  ist  fliessend  und  leicht  verständlich.  Alu 
Erbauungsbueh  für  katholische  Christen,  welche  sich  in  ihrem 
Glauben  befestigen  wollen  und  mit  den  gewöhnlichen  Schulbe- 
weisen begnügen,  wird  dieses  Lehr-  und  Gebetbuch  nicht  nutzlos 
sein,  besonders  da  in  demselben  anch  anf  ein  praktisch -christli- 
ches Leben  gedrungen  wird.  Auch  Seelsorgern  kann  dieses  Back 
als  Leitfaden  bei  Belehrung  kirchlich  Ungläubiger  und  Zweifeln- 
der, sowie  als  Materialiensammlung  bei  Schul-  und  Kirchenkate- 
chisationen  nützlich  werden.  Schliesslich  bemerken  wir,  dass  der 
vorlieg.  Band  auch  als  1.  Thl.  einer  aus  3  Thlen.  bestehenden 
Schrift  betrachtet  werden  soll ,  deren  2.  Thl.  die  Geschichte  des 
N.  T.,  alle  Lehren  von  der  Erlösung,  den  Heilsmitteln  und  der 
Kirche  und  im  Anhange  einige  Briefe  des  Ap.  Paulus  enthalten 
wird,  während  der  dritte  die  Sittenlehre  und  die  übrigen  Briefe 
umfassL  Diesem  1.  Thle.  ist  der  Brief  an  die  Römer  anzubin- 
den, welcher  unentgeldlich  geliefert  wird. 

•  «  ■  *  *  •  • 

[2426]  Mose,  der  Mann  Gottes.  Bin  heiliges  Lebena- 
gemählde. '  In  Einundzwanzig  Kanzelvortragen,  gehalten  im  Neuen 
Israelitischen  Tempel  zu  Hamburg,  von  Dr.  Gotthold  Solo- 
mon. Hamburg,  Perthes  u.  Besser.  1835.  XXII  m 
320  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Der  Vf.,  dessen  frühere  im  Druck  erschienene  Predigten  sich 
einer  günstigen  Beurtheilung  und  Aufnahme  zu  erfreuen  hatten, 
reicht  seinen  weitverbreiteten  Verehrern  und  Freunden  in  den 
Vortragen  über  das  Leben  Mose's,  die  er  im  Jahre  1827  gehal- 
ten, eine  würdige  Gabe.     Dieser  iiiteste  Gesetzgeber  und  Wohl- 
thäter  des  menschlichen  Geschlechts,  wie  Herder  ihn  nennt,  wird 
von  ihm  nicht  sowohl  als  Gesetzgeber  und  begeisterter  Seher,  son- 
dern vielmehr  als  Mensch  nach  seiner  Persönlichkeit  geschildert. 
Der  erste  Vortrag  über  2.  Mos.  2,  1—10.,  wo  an  dem  Kinde 
Moses  „die  Führungen  Gottes  bei  unsern  Kindern"  gezeigt  wer- 
den, ist  sehr  anziehend  und  jedenfalls  die  gelungenste  Predigt 
der  ganzen  Sammlung.     Es  wird  zunächst  in  derselben  auf  die  • 
Anstalten  aufmerksam  gemacht,  welche  die  göttliche  Vorsehung 
zur  Erhaltung  unserer  Kinder  fortwährend  trifft ;  gezeigt,  dass  Gott 
sie  zu  ihrem  künftigen  Berufe  vorbereitet,  sodann  zur  dankbaren 
Gesinnung  gegen  Gott  für  die  in  den  Jahren  der  eigenen  Kindheil 
erfahrenen  Führungen  des  Höchsten  sowie  zur  liebevollen  Fürsorge 
für  die  Kinder  der  Armen  und  die  eigenen  Kinder  ermuntert 
Zwar  erinnert  dieser  Vortrag  sehr  genau  an  eine  vom  verewigten 
Reinhard  im  J.  1797  über  denselben  Gegenstand  gehaltene  Pre- 
digt, doch  lässt  sich  eine  förmliche  Benutzung  derselben  nicht 
nachweisen;  der  Vf.  verarbeitet  hier  seinen  Text  umfassend,  Alles 
steht  in  wohlgeordnetem  Zusammenhange,  die  Darstellung  ist  ie- 
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bendig  und  kräftig,  durch  gut  gewühlte  Bilder  und  geeignete  Hin- 

Weisungen  anf  die  Erfahrung  belebt.  Dieselben  rühmlichen  Ei- 
genschaften finden  sich  auch  in  den  übrigen  Fredigten,  jedoch 
nicht  in  demselben  Grade  nnd  mehr  vereinzelt.  So  ist  z.  ß.  in 
der  2.  Predigt,  welche  Züge  ans  dem  Jünglingsleben  Mose's  lie- 
fert, der  Text:  2  Mos.  2,  11 — 22.,  nicht  genügend  benutzt  nnd 
die  Tödtnng  des  Aegypten  nicht  unter  den  rechten  Gesichtspunct 
gestellt  worden.  Auch  behandelt  der  Vf.  das  Angekündigte  nicht 
immer  erschöpfend.  Einzelne  Pinselstriche,  wenn  auch  von  knnst- 
geübter  Hand,  machen  noch  kein  Gemälde.  Gewöhnlich  sind 
die  Themen  interessant,  praktisch,  kurz  gefasst  nnd  bezeichnend 
ausgedrückt,  z.  B«:  „Der Mensch  rnnss  mehr  sein  als  scheinen"; 
„Wie  wir  unsern  guten  Werken  die  Vollendung  geben" ;  „lieber  die 
Macht  der  Verläumdung,  nnd  wie  man  sie  überwindet"  u.  s.  w. 
Aber  es  finden  sich  freilich  auch  einige  Predigten  vor,  deren  Haupt- 
sätze zu  lang,  unbestimmt  und  weitschweifig  ausgedrückt  sind. 
So  lautet  das  Thema  der  dritten  Predigt:  „Wie  ein  offenes 
Auge  und  eine  empfängliche  Seele  für  die  Natur  und  ihren  reichen 
Inhalt  das  trefflichste  Mittel  sei,  uns  zur  Tugend  nnd  Frömmig- 
keit tu  ermuntern ,  nnd  gegen  die  Angriffe ,  die  auf  unsere  Tu- 
gend und  Frömmigkeit  unternommen  werden,  sicher  zu  stellen". 
Nicht  bestimmt  genug  gefasst  ist  das  Thema  der  10.  Predigt: 

'  „Ueber  die  edle  Unzufriedenheit  und  ihre  segensreichen  Folgen". 
Inzwischen  betreffen  diese  Erinnerungen  insgesammt  nur  Sinzein- 
heiten; es  verdienen  diese  Predigten  vielmehr  eine  günstige  An- 
zeige, und  wir  wünschen,  dass  der  Vf.  seinen  Plan  zur  Ausfüh- 
rung bringen  möge,  das  Leben  der  biblischen  Heroen  in  Predig- 

.  ten  zu  bearbeiten.  Wir  sehen  demnach  dem  baldigen  Erscheinen 
von  Predigten  über  das  Leben  David's  entgegen.  Möchten  ange- 
hende Volkslehrer  in  den  israelitischen  Gemeinden  bei  ihren  Vor* 
trügen  sich  den  Vf.  zum  Muster  nehmen ,  sie  würden  sicherlich 
mit  Segen  arbeiten  und  dazu  ernstlich  beitragen,  dass  das  Reich 
des  Lichtes  nnd  der  Wahrheit  auch  in  Israel  weiter  sich  ausbreite« 
Papier  und  Druck  sind  sehr  anständig.  - 
f.   •   i      ,  •;  :yj    ■•.!  •     '    -  . 

[2427]  Beitrag  zur  Verständigung  über  die  wahre  Gel- 
tung unserer  kirchlichen  BekennUiissschriften,  und  über  die 
rechte  Art,  sie  zu  vertheidigen  und  ihnen  treu  zu  bleiben.  Ein 
Sendschreiben  an  Hrn.  Dr.  Heinrich  Blumenthal  zu  Charkow  als 
Antwort  auf  Dessen :  „Wort  liebevoller  Erwiderung'*  und  an  Alle, 

die  Desselben  Ansicht  (heilen,  von  Chr.  Beiwr.  O.  Ctirgen* 
*ohn9  Prediger  an  der  evangel.  lutherischen  Gemeinde  zu  Op- 
pekaln  in  Livland,  u.  s.  w.   Riga,  Frantzen.  1835«  54  S. 

gr.  8.  (9  Gr.) 
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Auch  out  d.  Tit.:  Ueber  die  wahre  Geltung  unserer  kirch- 
lichen Bekenntnissschriften  u.  8.  w.  i 
U  Der  Vf.  sah  sich  veranlasst,  eine  von  ihm  verfasste  Reeen- 
sion  gegen  die  auf  dem  Titel  namhaft  gemachte  Flugschrift  in 
Schutz  zn  nehmen,  und  er  thut  es  anf  eine  durchaus  würdige 
Weise.  Im  Einverständnisse  mit  den  gemässigten  Theologen  un- 
serer Tage  zeigt  er,  wie  vergeblich  es  sei,  ans  den  symbolischen 
Büchern  irgendwie  beweisen  zn  wollen,  dass  sie  uns  als  unabän- 
derliche Form,  in  die  wir  die  Lehre  der  Bibel  zu  fassen  hätten, 
gegeben  seien,  indem  die  Reformatoren  nirgends  ihr  Werk,  die 
Reinigung  der  christlichen  Lehre,  für  geschlossen  erklärt  haben; 
ja,  es  dürfe  selbst  vorausgesetzt  werden,  dass  ihre  Lehre  der 
Verbesserung  fähig  blieb,  da  sie  nicht  unabhängig  von  dem  Ein- 
flüsse ihres  Zeitalters  und  nicht  frei  von  mancher  einseitigen  Rich- 
tung sein  konnte,  die  sie  ebenso  durch  den  Gegensatz  gegen  das 
katholische  Dogma  als  durch  möglichste  Annäherung  an  dieses  zur 
Beförderung  des  Kirchenfriedens  in  einem  gewissen  Umfange  selbst 
erhalten  musste.  „Die  Reformatoren",  heisst  es  S.  22,  „haben 
kein  vollständiges  System  der  biblischen  Wahrheiten  in  den  Be- 
kenntnissschriften uns  nachgelassen;  sie  stellten  nur  die  Grund- 
ideen und  Principien  unseres  Kirchenglaubens  hin,  wendeten  sie 
nur  gegen  diejenigen  Irrthümer  an ,  die  ihrer  Zeit  eigen  waren ; 
uns  überliessen  sie  es,  jene  Grundideen  und  Principien  näher  zu 
bestimmen,  weiter  auszuführen,  aus  ihnen  folgerechte  Systeme  zn 
bilden  und  sie  nach  allen  Seiten  hin  und  gegen  andere  Irrthü- 
mer, die  sich  im  Laufe  der  Zeiten  vorfinden,  anzuwenden."  — * 
Man  kann  aus  Dem,  was  hier  mit  gutem  Grunde  vertheidigt  wird, 
anf  Dasjenige  schliessen,  was  der  Gegner  im  Sinne  einer  Partei, 
die  auch  in  unseren  Umgebungen  ihre  zahlreichen  Anhänger  zählt, 
geltend  zu  machen  suchte,  und  man  muss  es  dem  Vf.  nur  Dank 
wissen,  dass  er  sich  in  ruhigem  und  ernstem  Tone  gegen  Decla- 
mationen  erklärte,  welche  in  unseliger  Wortmengeret  den  Begriff 
Rationalismus  aufs  ärgBte  verdrehen  und  Jeden,  der  nicht  auf  die 
einzelnen  Buchstaben  des  Svmbols  schwört,  als  Feind  der  Kirche 
und  des  Staats  zugleich  zu  verdächtigen  suchen  und  lieber  gleich 
proscribiren  möchten.  89. 

(2428]  Betrachtungen  über  die  heilige  Schrift  von  H.  Müller, 
PasL  Primär,  zu  St.  Stephani.  Bremen,  Schünemann.  1835.  64 
S.  8.  (8  Gr.) 

Drei  Über  2.  Tim.  3,  15  —  17.  mit  Eindringlichkeit  und 
Wärme  gehaltene  Homilien,  welche  den  in  den  Textesworten  ent- 
haltenen Hauptsatz  von  der  Göttlichkeit  und  der  darin  begründe- 
ten Vortrefflichkeit  und  herrlichen  Nützlichkeit  der  heil.  Schrift 
näher  erläutern. 

[2429]   Letzte  Amtspredigt  gehalten  am  30.  Nov.  1834  von 
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Dr.  Karl  Heinr.  Sack,  ord.  Prof.  der  Tlieol.  und  bisher.  Pfarrftr 
der  evang.  Gemeinde  zu  Bonn.  Bonn,  Marens.  1834.  16  S.  gr. 
8,  (3  Gr.) 

Text :  1.  Cor.  4,  1 — 5.  —  Meine  Trennung  von  Euch  als 
des  Pfarrers  von  der  Gemeinde,  1.  als  eine  ernste  Erinnerung  an 
das  Gericht  des  Herrn,  2.  als  eine  frohe  Aussicht  auf  das  Kom- 
men des  Herrn.  ... 

v. 

[2430]  Das  Heilige  der  Selbsterhaltung.    Eine  christliche  War- 
nung vor  dem  Zweikampfe,  beim  akadem.  Gottesdienste  den  29.  , 
Marz  1835  ausgesprochen  von  Dr.  Cm  1mm.  Nitzsch.    Bonn,  Mar- 
cus. 1835.  16  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Der  Vf.  beweist  aus  Joh.  12,  25.  26.:  1.  dass  Selbsterhal- 
tung im  -vollkommenen  Sinne  nichts  Anderes  sei  als  die  Rettnng 
-  der  Seele  durch  Glauben  an  Christum ,  Flucht  vor  der  Sunde,  » 
Heiligung,  Zuflucht  zu  Gott;  2.  wie  wenig  die  unheilige  Selbst- 
liebe irgend  eine  Pflicht  der  Selbsterhaltung  unÜbertreten  zu  las- 
sen wisse;  3.  wie  aber  bei  lebendigen  Dienern  des  Herrn  Selbst- 
crhaltung  und  Selbstaufopferung  im  wahresten  Einklänge  stehe. 

[2431]  Vier  Predigten ,  vor  den  Gemeinden  zu  Gundorf  und 
Kühnheide  gehalten  im  Jahre  1834  von  Candid.  Christ.  Gotth. 
Ficker.    Leipzig,  Wienbrack.  1834.  2{  Bog.  gr.  8.  (5  Gr.) 

[2432]  Erste  Predigt  nach  der  grossen  und  verheerenden  Was- 
serlluth  zu  Plauen  am  22.  Juli  1834,  nebst  den  bei  der  Todten- 
feier  für  26  dabei  Verunglückte  gesprochenen  Worten  der  Trauer 
von  M.  Mor.  Erdm.  Engel,  Stadt-Diak.  das.  Allen  Wohlthätern 
Plauens  dankbar  gewidmet.  Plauen,  Schmidt.  1834.  1  Bog.  gr.  8i 
(n.  1  Gr.)  •  •< 

[2433]  Predigt ,  am  Tage  nach  dem  Gewitter  des  2.  August 
.  dieses  Jahres,  als  bei  welchem  der  Blitz  in  Thurm  und  Kirche  zu 
Neunhofen  schlug,  der  ihrer  Rettung  frohen  Gemeinde  gehalten 
von  C.  Gfr.  Schotter,  Pfr.  das.  Nebst  Zugabe  einiger  Nachrich- 
ten, die  Kirche  von  Neunhofen  betreffend.  Neustadt  a.  d.  Orla. 
Wagner.  1834.  2  Bog.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Der  Ertrag  ist  für  die  durch  Hagel  Beschädigten  zu  Linden- 
kreuz und  der  dortigen  Umgegend  bestimmt. 

[2434]  Predigt,  am  16.  Oct.  1834,  als  am  20Qjähr.  Gedächt- 
nisstage der  Zerstörung  Themars  durch  die  Croaten  und  der  Ret- 
tung der  dasigen  Stadtkirche,  in  derselben  gehalten  von  C.  Engel. 
Hildburghausen,  Kessclring'sche  Hofbuchh.  1835.  1  Bog.  gr.  8. 
(2  Gr.) 

[2435]  *  Ein  Christus,  Eine  Wahrheit  —  Eine  Kirche,  als  ka- 
tholische Religionslehre  zum  Grunde  gelegt  in  5  Gelegenheitspre- 

Rtpcrt.  d.  gts,  deutsch,  Ut.  V.  8-  41 
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digten  and  einem  Worte  über  daB  Wesen  der  religiösen  Aufklä- 
rung. Auf  Verlangen  dem  Drucke  übergeben  von  Ant.  Frz.  Sa- 
les  Rosty  Priester.  Prag,  Haase  Söhne.  1834.  10  Bog.  u.  Titel- 
vign.  gr.  8.  (n.  16  Gr.) 

{2436]  *Te  Deum  landamus.  Nun  lasset  uns  Alle  Gott  dan- 
ken und  preisen!  Predigt  zur  Aerndte-Feier  von  Hieron.  Sehet- 
feie,  Stadtnfarrer.  Landshut,v  Thoniann.  1834.  1  Bog.  8.  (1£  Gr.) 

[2437]  *  Predigt  zur  Primizfeier  des  Hochwürd.  Herrn  J.  B. 
Müller.  Den  21.  Sept.  1834  gehalten  von  Andr.  Gold,  Stadt- 
pfarrpred.  Ingolstadt.  (Landshut ,  Mauz.)  1835.  1  Bog.  gr.  8. 
(2  Gr.) 

[2438]  Jesus  das  Vorbild  der  Priester.  Glücks-Wunsch  zurPri- 
miz-Feier  des  hochwürd.  Hrn.  Joh.  Nep.  Neresheimer  von  Friedr. 
Dobler,  Benefiziat  ;u.  s.  w.  Straubing,  (Schorner.)  1834.  i'T  Bog. 
gr.  8.  (1{-  Gr.) 

•  • 

[2439]  *  Die  christliche  Kanzelberedsamkeit ,  nach  ihrer  Form 
und  Inhalt  kurz  und  praktisch  dargestellt.  Von  dem  Vf.  der  Gebet- 
nnd  Andachtsbücher:  Schritte  zur  vollkomm.  Liebe  Gottes;  Jesus 
Christus  der  wahre  Gott  und  Mensch  u.  s.  w.  Zugleich  als  Ein- 
leitung zu  dem  Werke:  Die  kathol.  Kanzelberedsamkeit  aus  dem 
vorigen  Jahrhunderte.  Landshut,  Manz.  1835.  6  Bog.  gr.  12. 
(8  Gr.) 

[2440]  *  Des  heil.  Franz  von  Sales  Brief  an  den  Erzbischof 
von  Bourges,  Andreas  Fremiot,  über  die  Weise  zu  predigen ;  über- 
setzt, mit  einer  Vorerinnerung  und  mit  Anmerkungen  begleitet; 
als  ein  Beitrag  zur  nähern  Vorbereitung  für  künftige  Prediger, 
insbesond.  für  seine  Schüler  vom  Lector,  Kapuziner  P.  Sigismund. 
Sitten.  (Augsburg,  Kollmann'sche  ßuehh.)  1834.  8J  Bog.  8. 
(12  Gr.) 

[2441]  *  Kleinigkeiten  von  grossem  Werthe  u.  s.  w.  3.  Bdchn. 
—  Auch  u.  d.  Tit.:  Schreiben  eines  alten  Pfarrers  an  einen 
jungen  Theologen  über  die  Pflichten  eines  Seelsorgers.  Aus  der 
Vergessenheit  hervorgezogen  und  mit  neuen  Zusätzen  aus  mehre- 
ren hierher  passenden  Schriften  vermehrt  von  dem  Vf.  der  Gebet- 
und  Andachtsbücher:  „Schritte  zur  vollkomm.  Liebe  Gottes;  Jesus 
Christus  der  wahre  Gott  u.  s.  w."  3.  Bdchn.  Landshut,  Manz. 
1834.  4  Bog.  gr.  12.  (6  Gr.) 

[2442]  *Die  Himmelspforte,  Gebet-  und  Betrachtungs-Büchlein 
für  Katholiken ,  welche  recht  beten ,  ernstliche  Busse  thun ,  und 
einstens  glückselig  werden  wollen.  Zum  Seelenheile  aller  Christen 
herausgeg.  von  einem  Missionar  der  Gesellschaft  Jesu.   4.,  verb. 
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ü.  verin.  Aufl.  Augsburg.  (Landshut,  Manz.)  1835.  11  Bog.  u. 
Titelkupf.  gr.  12.  (6  Gr.) 

[2443]  *  Kern  aller  Gebete,  oder  Gebetbuch ,  worin  Morgen-, 
Abend-,  Mess-,  Beicht-,  Communion-  und  Vespergebete,  Gebete 
zur  beil.  Dreifaltigkeit,  zum  göttlichen  Heilande,  zum  heil.  Geiste, 
zur  Mutter  Gottes,  zu  den  Engeln  und  Heiligen,  Gebete  auf  die 
Feste  des  Jahrs,  Gebete  für  Kranke  und  Verstorbene.  Ganz  um- 
gearb.  Aufl.,  grossentheils  aus  Kirchengebeten  zusammengetragen 
yon  einem  Curatpriester  zu  Munster.  S.,  Terra,  u.  verbess.  Aufl. 
Münster,  Coppenrath'sche  Buchb.  1835.  22  Bog.  8.  (6  Gr.) 

[2444]  *  Fidelis  von  Sigmaringen.  Eine  merkwürdige  und  lehr- 
reiche Geschichte  späterer  Zeiten;  neu  erzählt  für  alle  fromme 
Christen  von  dem  Vf.  der  Grafinn  Itha  von  Toggcnbürg.  (j.  Aufl. 
m.  Titelkupfer.  Augsburg.  (Landshut,  Manz.)  1835.  9f  Bog.  8. 
(6  Gr.) 

[2445]  *Die  Schule  des  Kreuzes  und  der  Liebe.  Ein  Buch  zum 
Trost,  zur  Erbauung  und  Erheiterung  für  Kranke  und  Leidende, 
Aus  dem  Latein,  des  /.  Drexelius,  Priesters  der  Ges.  Jesu,  übers, 
von  /.  P.  Silbert.  Wien ,  v.  Mösle's  "Wittwe.  1§35.  (X  u.) 
342  S.  8.  (1  Thlr.) 

[2446]  Für  Frohe  und  Trauernde.  Von  Dr.  Friedr.  Ehren- 
berg. 3.,  verb.  Aull,  in  Einem  Bande.  Leipzig ,  E.  Fleischer. 
JS35.  VI  u.  560  S.  8.  (Velinpap.  2  Thlr.) 

*  *  * 

[2447]  Vollständiges  Andachts-Buch,  znm  Gebrauche  beijKrank- 
heitsfällen,  im  Sterbehause  und  auf  dem  Friedhofe.  Neu  bearbett 
tet,  den  hebräischen  Text  berichtigt  und  erklärt,  frei  ins  Deutsch«! 
üh ersetzt  und  mit  vielen  deutschen  Gebeten  \ ermehrt  vom  Is- 
raelit. Prediger  und  Oberlehrer  Dr.  C.  Rehfuss.  Frankfurt  a.  M., 
-  Andreil'sche  Buchh.  1834.  47  Bog.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[2448]  Unterhaltungen  mit  Gott  in  den  Morgenstunden  auf  je- 
den Tag  des  Jahrs,  von  C.  C.  Sturm,  weil.  Hauptpast.  zu  St. 
Petri  u.  Scholarchen  in  Hamburg.  Nach  den  letzten  vom  weül 
Pred.  F.  P.  Wilmsen  in  Berlin  besorgten  Ausgaben  aufs  Neue 
umgearb.  von  Herrn.  Wilh.  Bödeker ,  Pastor  an  d.  Hanptk.  SS. 
Jac.  u.  Geo.  zu  Hannover.  2  Thle.  12.  Original-Ausg.  Han- 
nover ,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1835.  VI  u.  314,  308  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

[2449]  M.  Joh.  Friedr.  Heinr.  Cramer's  Beicht-  und  Com  nm- 
nion-Buch,  nach  der  15.  Aufl.  verb.  und  zum  Theil  umgearbeitet 
vom  Kirchen-  u.  Schulrathe  M.  Gott/r.  Erdm.*  Petri.  (Mit  1 
Abbild.)   Zittau,  Schöps'sche  Buchh.  1835.  11  Bog.  8.  (8  Gr.)  , 
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[2450]  Korzgefasstc  Geschichte  der  christlichen  Religion  und 
Kirche.  Zu  Beförderung  von  Freudigkeit  und  Festigkeit  im  evan- 
gelisch- protestant.  Glauben  mitgetheilt  von  M.  Mor.  £rdm.  Engel, 
Stadtdiak.  zu  Plauen.  4.,  unveränd.  Aull.  Plauen,  Schmidt.  1834. 
6*  Bog.  8.  (3  Gr.)  \ 

[2451]  Begräbniss-Büchlein.  Ein  Auszug  aus  dem  neuen  Ja u er- 
sehen Gesangbuche,  in  welchem  noch  18  Lieder  aus  andern  Samm- 
lungen aufgenommen  sind.  (Uerausgeg.  von  Scherer.)  Breslau, 
Grass,  Barth  u.  Comp.  1834.  11  Bog.  gr.  12.  (4  Gr.) 

.  [2452]    Die  Gemeine  des  Herrn  in  Gethsemane  und  auf  Gol- 
gatha.   Drei  Lieder  nebst  einem  Vorworte  u.  mehreren  Anmer- 
kungen von  Pastor  Mich.  Diemer  in  Strassburg.    Stuttgart,  Stein- 
kopf. 1834.  Ii  Bog.  gr.  8.  (3  Gr.) 
Zum  Besten  bedrängter  Lutheraner. 

[2453]  Wichtige,  segensreiche  Folgen,  welche  Dr.  Ernst's  Pre- 
digt über  die  unzertrennliche  Verbindung  der  Vernunft  und  des 
Christenthums  für  die  protestant.  Kirche  Kurhessens  bei  einer  ge- 
hörigen Beachtung  und  unparteiischen  Prüfung  haben  kann  ,  von 
Theod.  A.  Fr.  W.  Kleinschmidt,  Prediger.  Cassel,  Bohne".  1S35. 
1  Bog.  gr.  8.  (2  Gr.)  • 

Jurisprudenz. 

[2^54]  Ueber  die  Gerechtigkeits-  und  Nntzungs-Theo- 

rieen  des  Auslandes  und  den  Werth  der  Philosophie  des  Straf- 
rechts  für  die  Strafgesetzgebungs  -  Wissenschaft  überhaupt  von 
Dr.  Ferd.  Carl  Theod.  Hepp,  ordeull.  Prof.  des  Rechts 
in  Tübingen.  Heidelberg,  Mohr.  1834.  VIII  u.  118  S. 
gr.  8.  (16  Gr.) 

Der  Streit  über  die  sogenannten  Stmfrechtstheorieen  begann 
in  Deutschland  hauptsächlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  verflosse- 
nen Jahrhunderts  mit  grosser  Lebendigkeit,  und  wird  auch  jetzt, 
nach  einer  kleinen  Ruhe,  welche  vor  10 — 20  Jahren  eingetreten 
War,  wieder  ziemlich  eifiig  fortgesetzt.  Er  wurde  bei  uns  zum 
Theil  vom  Auslande,  von  Italien  und  Frankreich ,  angeregt ,  und 
seitdem  ruhte  er  auch  im  Auslande  nie  ganz  ,  wenn  er  gleich 
jetzt  lebhafter  als  früher  in  demselben  gekämpft  zu  werden  scheint. 
Indessen  hat  man  bei  uns  in  unserm  Jahrhunderte  lange  Zeit  den 
Fehler  begangen,  die  Erzeugnisse  des  Auslandes  über  diese  wich- 
tige Frage  wenig  zu  beachten  und,  während  man  früher  za  sehr 
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auf  das  Aasland  blickte,  in -das  entgegengesetzte  Extrem  zu  ver- 
fallen. Matte  man  dieses  vermieden,  so  würde  man  gefunden  ha- 
ben, dass  manche  geistreiche  Idee,  deren  Aufstellung,  Begründung 
und  Durchführung  bei  uns  Epoche  machte,  schon  früher  oder  um 
die  gleiche  Zeit  auf  ähnliche  Weise  im  Auslande  vorgetragen 
wurde.  Um  sich  hiervon  zu  überzeugen,  darf  man  nur  z.  B.  die 
Elementa  von  Renazzi  mit  Dem  vergleichen ,  was  Feuerbach  und 
Oersted  über  das  Princip  des  Strafrechts  ausführten.  —  Es  war 
daher  gewiss  ein  sehr  guter  Gedanke  und  ein  verdienstliches  Unterneh- 
men des  Yfs.  der  vorliegenden  Schrift,  Deutschland  mit  den  neueren 
auslandischen  Versuchen  über  das  Princip  des  Strafrechts  mehr 
bekannt  zu  machen  uud,  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  „eine  Wür- 
digung des  jetzt  im  Auslande  bestehenden  Streites  zwischen  den. 
Gerechtigkeit-  und  den  Nutzungstheorieen  und  zwar  in  ihrem 
Verhältnisse  zu  den  deutschen  Strafrechtstheorieen  zu  geben". 
Nur  bedauern  wir ,  dass  die  Ausführung  unvollständig  ausgefallen 
ist.  Die  Schrift  zerfällt  in  zwei  Theile.  Nach  einer  Einleitung 
„über  den  gegenwärtigen  Zustand  des  gemeinen  deutschen  Straf- 
rechts und  der  Philosophie  des  Strafrechts"  (S.  1 — 16),  bei  welcher 
der  Vf.  zu  dem  Resultate  kommt,  „dass  der  Zustand,  in  welchem 
sich  die  Philosophie  des  Strafrechts  noch  gegenwärtig  befindet, 
fast  eben  so  niederschlagend  ist  wie  der  des  gemeinen  Strafrechts 
in  seiner  Modifikation  durch  Doctrin  und  Praxis"  (was  jedoch  bil- 
lig zu  bezweifeln  sein  möchte),  wird  S.  17 — 24  eine  kurze  Pa- 
rallele zwischen  den  jetzt  oft  so  genannten  Nutzungs-  und  Gerech- 
tigkeits theo rieen  (sonst  gewöhnlich  relative  und  absolute  St.-R.- 
Theorieen)  gezogen,  hierauf  die  Theorie  von  Rossi,  ein  Versuch, 
die  absolute  Strafrechtstheorie  mit  der  relativen  zu  verbinden ,  S, 
24-r33  dargestellt  und  S.  33—50  einer  Kritik  unterworfen,  dann 
in  neun  Zeilen  die  Theorie  von  Bcntham,  in  dreizehn  Zeilen  die 
von  Romagnosi  und  auf  vier  Seiten  die  von  Lucas  gegeben,  und 
endlich  S.  55—60  mit  einer  gemeinschaftlichen  Kritik  dieser  Theo- 
rieen  von  Rossi,  Lucas,  Benlham  und  Romagnosi  der  erste  Theil 
geschlossen.  —  Es  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Bemerkung 
darüber,  dass  bei  einer  so  beschränkten  Mittheilung  der  Ansichten 
einiger  Schriftsteller  des  Auslandes  unmöglich  von  der  Schrift  Das 
gesagt  werden  kann,  was  der  Vf.  in  der  Vorrede  behauptet ,  in- 
dem er  sagt,  sie  enthalte  „eine  Darstellung  und  Kritik  der  wich- 
tigsten Strafrechtstheorieen  des  Auslandes,  nämlich  englischer  (es 
sind  bloss  von  Bentham  einige  Zeilen  gegeben),  französischer  (bloss 
Rossi  und  Lucas)  und  italienischer  (bloss  einige  Zeilen  von  Ro- 
magnosi) Schriftsteller".  Im  2.  Theile  der  Schrift  gibt  der  Vf. 
zunächst  eine  Entwickelung  seiner  Ansicht  über  das  Grundprincip 
des  Crimialrechts  (S.  61 — 80)  und  untersucht  dann  noeb  (S. 
80-118)  den  Werth  der  Philosophie  des  Strafrechts  für  die  Str.- 
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Gesetzgebungswissenschaft.  —  Die  Anhänger  der  sogenannten  re- 
lativen Strafrechtstheorieen  stimmen  im  Ganzen  darin  überein, 
dass  sie  durch  die  Strafe  die  Rechtsordnung  zu  erhalten  suchen 
wollen,  nnd  diess  ihnen  der  Endzweck  der  Strafe  ist.  Nur  suchen  sie 
durch  sehr  verschiedene  Mittelzwecke  diesen  Endzweck  zu  errei- 
chen, und  die  Rechtmässigkeit  der  Strafe  auf  sehr  verschiedene  x 
Weise  zu  begründen  (denn  wenn  der  Vf.  S.  70  sagt,  dass  sie  in 
dem  Rechtsgrunde  der  Strafe  und  im  Princip  für  die  Strafwürdig- 
keit  der  Handlungen  übereinstimmen,  so  begreifen  wir  diess  nicht). 
Von  diesen  relativen  Theorieen  unterscheidet  sich  nun  die  des 
Vfs.  hauptsächlich  dadurch,  dass  er  alle  besondere,  oder  nächste, 
unmittelbare  oder  Mittel-Zwecke  verwirft,  und  am  Ende  glaubt, 
„dass  die  Philosophie  des  Strafrechts  von  jedem  Strafzwecke  ab- 
strahlen könne ,  indem ,  wenn  man  jeden  nächsten  Strafzweck 
läugne ,  man  auch  des  Substrats  desselben ,  eines  allgemeinen 
Strafzweckes  entbehren  könne,  und  dass  man  nur  auf  diesem  Wege 
des  Abstrahirens  von  jedem  Strafzwecke  zu  einer  relativen  Theo- 
rie, als  einer  Theorie  der  bürgerlichen  Gerechtigkeit  gelange"  (S. 
65,  66,  72).  Wir  gestehen,  von  der  Richtigkeit  dieser  Behaup- 
tungen in  keiner  Weise  durch  den  Vf.  überzeugt  worden  zu  sein 
und  halten  diese  Ansicht  für  völlig  unhaltbar.  Indessen  ist  hier 
nicht  der  Ort,  diess  genauer  zu  zeigen  und  hierüber  sowie  über 
noch  manche  andere  angreifbaren  Behauptungen  des  Vfs.  zu  po- 
lemisiren.  Wir  müssen  uns  vielmehr  begnügen,  die  Resultate, 
welche  der  Vf.  im  2.  Theile  seiner  Schrift  zu  deduciren  sucht, 
kurz  zu  geben.  Sie  gehen  dahin:  der  Rechtsgrund  der  Strafe 
liege  in  dem  Vernunftgebot  der  Erhaltung  der  Rechtsordnung. 
Dieser  Rechtsgrnnd  genüge  vollkommen,  um  aus  ihm  (ohne  Auf- 
stellung eines  Strafzweckes)  die  höchsten  Grundsätze  der  Straf- 
rechtswissenschaft abzuleiten.  Diese  sind  dem  Vf.  folgende: 
1.  strafwürdig  sind  nur  die  wirklich  gemeingefährlichen  Handlun- 
gen, d.  h.  die  Handlungen ,  welche  auf  eine  erkennbare  und  un- 
zweifelhafte Weise  die  Rechtsordnung  stören,  und  zu  deren  Ab- 
wendung sonstige  Zwangsmittel ,  namentlich  der  Polizei-  und  Ci- 
vilzwang  nicht  ausreichen  (S.  67  f.,  84);  2.  das  Princip  für  das 
Strafmaass  ist:  die  Grösse  der  Strafe  wird  nach  dem  Grade  der 
Gefährlichkeit  der  Handlung  für  die  Rechtsordnung  bestimmt  (S. 
69  f.,  100);  3.  rechtlich  zulässig  sind  nur  diejenigen  Strafarten, 
welche  zugleich  nothwendig  und  zweckmässig  sind  (S.  79  fr,  93). 
Diese  Theorie  nennt  der  Vf.  die  reine,  unverfälsche  relative  Straf- 
rechtstheorie, und  sie  soll,  wie  er  meint,  „auf  den  würdigen  Na- 
men der  bürgerlichen  Gcrechtigkeitstheorie  Anspruch  machen  kön- 
nen". Dabei  sucht  er  aber  (von  S.  SO  an)  zu  zeigen,  dass  die- 
ses Princip  am  Ende  doch  ein  vages  und  unbestimmtes  sei ,  und 
dass  man  überhaupt  mit  aller  Anstrengung  des  Geistes  nicht  wei- 
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ter  komme ,  als  zur  Begründung  einer  unvollkommenen  und  für 
die  Vernunft  unbefriedigenden  bürgerlichen  Strafgerechtigkeit,  91. 

(2455]  Kaiser  Karls  des  JFünften  Peinliche  Gerichts- 
ordnung nebst  der  Bamberger  Halsgerichtsordnung ,  nach  den 
Ausgaben  von  1533  und  1507  mit  Angabe  der  Abweichungen  der 
beiden  Projecte  der  peinlichen  Gerichtsordnung  von  1521  und 
1529  und  der  brandenlmrger  Halsgerichtsordnung  von  1516. 
Herausgegeben  von  Dr.  Reinhold  Schmid,  Prof.  der  Rechte 
zu  Jena.  2.  Aus«;.  Jena,  Sclimid.  1835.  XVI  n.  222 
S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Im  Jahre  1826  besorgte  Herr  Prof.  Sclimid  (ohne  jedoch  sich 
dabei  zu  nennen)  eine  Handausgabe  von  der  Carolina,  der  Barn- 
bergensis  und  der  Brandenburgica.  Dieselbe  enthielt  einen  Abdruck 
der  Ausgabe  der  Carolina  vom  Hornung  1533,  bei  welchem  auch 
noch  die  Ausgaben  vom  August  1533  und  vom  Jahre  1534  ge- 
nau verglichen  nnd  deren  wichtigere  Abweichungen  unter  dem 
Texte  bemerkt  wurden ;  ferner  einen  Abdruck  der  ofHciellen  ersten 
Ausgabe  der  Bambergensis  von  1507  (nach  einem  auf  der  jenaer 
Universitätsbibliothek  befindlichen  Exemplare)'  und  endlich  einen 
Abdruck  der  officiellen  ersten  Ausgabe  der  Brandenburgica  von 
1516.  Die  Besorgung  dieser  Handausgabe  war  ein  sehr  ver-  > 
dienstliches  Unternehmen ,  indem  es  einem  dringenden  Bedürfnisse 
entgegenkam.  Denn  von  der  einzigen  guten  Handausgabe  der 
Carolina  die  wir  hatten,  der  Koch'schen ,  sind  die  neueren ,  nach 
',  Koch's  Tode  gemachten  Abdrücke  nicht  correct,  und  ist  besonders 
der  neueste  Abdruck  von  1824  durch  Druckfehler  und  Auslas- 
sungen halber  und  ganzer  Zeilen  beinahe  unbrauchbar;  von  der 
Bambergensis  hatten  wir  ausser  den  selten  gewordenen  Nachdru- 
cken aus  dem  XVI.  Jahrhundert  keinen  Abdruck  der  ersten  offi- 
ciellen Ausgabe  (denn  J.  S.  F.  v.  Böhmer ,  Gasen  und  Ludovici 
Hessen  die  Ausgabe  von  1510  abdrucken),  und  ebenso  hatte  man 
von  der  ältesten  Ausgabe  der  Brandenburgica  weder  eine  genaue 
Vergleichung,  noch  einen  neueren  Abdruck.  So  war  es  natürlich, 
dass  die  Schmid'schc  Handausgabe  sich  bald  vergriff.  —  Noch 
dankenswerter  ist  die  vorliegende  zweite  Ausgabe.  Sie  zeichnet 
sich  in  einigen  Puncten  wesentlich  vor  der  ersten  aus.  Demjeni- 
gen, der  die  Carolina  benutzt ,  muss  eine  Vergleichung  derselben 
mit  ihren  Entwürfen  von  1521  und  1529  von  grossem  Interesse 
sein.  Bis  jetzt  aber  war  es  bloss  Kress,  der  in  seinem  Commen- 
tar  eine  solche  Vergleichung  gab ,  da  es  ihm  gelungen  war ,  den 
Entwurf  von  1521  aus  Nürnberg  und  den  von  1529  aus  dem 
weimarschen  Archive  zu  bekommen.  Indessen  war  die  Benutzung 
der  Kress'schen  Vergleichungen  unbequem  ,  und  Kress  in  seinen 
Angaben  nicht  selten  ungenau.    Es  ist  daher  eine  wesentliche 
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Verbesserung  und  Ergänzung,  mit  welcher  der  Herr  Herausgeber 
die  vorliegende  Ausgabe  bereichert,  dass  er  den  Artikeln  der  Ca- 
rolina die  Abweichungen  jener  Projecte  beifügt,  und  zwar  die  des 
zweiten  vom  Jahre  1529  nach  einer  neuen,  genauen  Vergleich ung 
des  weimarschen  Manuscripts.  —  Ferner  ist  nun  im  Abdrucke 
der  Carolina  und  der  Bambergensis  bei  jedem  Artikel  des  einen 
Gesetzes  der  correspondirende  des  andern  angeführt ;  dagegen  der 
Abdruck  der  Brandenburgica  mit  Recht  weggelassen ,  indem  ihre 
wenigen  Abweichungen  von  der  Bambergensis  bei  dieser  bemerkt 
sind.  So  hat  der  Herausgeber  beinahe  alle  diejenigen  Anforde- 
rungen, welche  Biener  in  seinen  Beitr.  zur  Geschichte  des  Inquis. 
Proz.  S.  317  an  eine  Handausgabe  der  Carolina  und  Bambergensis 
mit  Recht  stellte ,  erfüllt.  Nur  hätten  wir ,  mit  Biener  a.  a.  0., 
gewünscht,  dass  noch  bei  jedem  Artikel  der  Carolina  kurz  bemerkt 
worden  wäre,  ob  die  Bambergensis  eine  Abweichung  enthalte,  91. 

[2456]   Vorschlag  zu  einem  Strafgesetzbache  für  das 

Königreich  Norwegen,  verfasst  von  der  durch,  Königl.  gnädigste 
Resolution  vom  22.  Nov.  1823  ernannten  Commission  und  von 
Derselben  unterm  23.  August  1832  an  das  Jus  fitz-  und  Polizcy- 
Departement  der  Königl.  norwegischen  Regierung  abgegeben.  — 
Auf  Veranstaltung  der  Gesetzcommis6ion  in  Gemäss hoit  der  Kön. 
gnädigsten  Resolution  vom  5.  April  1334,  aus  dem  Norwegischen 
übersetzt  von  JF*  Thaulow,  der  Rechte  Beflissenem.  CJiristia- 
nia.  (Leipzig,  Brockhaus.)  1834.  160  S.  gr.  8.  (n. 
12  Gr.). 

In  dem  kurzen  Vorworte  dieses  Strafgesetzbuchsentwurfes  ist, 
was  auch  schon  der  lange  Titel  zum  Theiie  andeutet ,  bemerkt, 
dass  des  Königs  von  Schweden  und  Norwegen  Maj.  der  Gesetz- 
commission  befohlen  habe ,  den  Entwurf  auf  Kosten  der  Staats- 
casse  in  die  deutsche  Sprache  übersetzen  zu  lassen  und  diese 
Uebersetzung  durch  den  Druck  im  Auslande  bekannt  zu  machen, 
und  namentlich  den  Redactionen  der  bekanntesten  ausländischen 
juristischen  Zeitschriften  Exemplare  derselben  zur  Benutzung  zu- 
zustellen. Dieser  königliche  Befehl  macht  dem  hohen  Befehlen- 
den und  macht  Deutschland  gleich  grosse  Ehre.  Es  ist,  unseres 
Wissens,  das  erste  Beispiel  in  der  Sorge  für  die  Ertheilung  guter 
und  umsichtiger  Gesetze,  dass,  wie  es  hier  geschieht,  der  Her- 
ausgeber das  beabsichtigte  Gesetz  in  eine  fremde  Sprache  über- 
setzen lässt,  um  auch  die  Stimmen  des  Auslandes  über  das  Ge- 
setz zu  hören,  und  es  gereicht  Deutschland  sehr  zur  Ehre,  dass 
besonders  seine  Stimme  es  ist ,  die  jener  Gesetzgeber  zu  hören 
wünscht.  Wir  bedauern  bei  dieser  seltenen  Aufforderung  doppelt, 
dass  die  bei  den  Zwecken  des  Repertoriums  nothwendige  Be- 
schränkung des  Raumes  uns  verbietet,  auf  eine  Beurtheilung  des 
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Entwurfes  näher  einzugehen.    Es  |wäre  uns  um  so  interessanter 
gewesen,  eine  genauere  Benrtheilung  desselben  zu  geben ,  als  er 
Ton  der  einen  Seite  nicht  Weniges  enthält ,  was  Bedenken  erre- 
gen muss  und  einer  Verbesserung*  bedürftig  erscheint,  von  der 
anderen  Seite  aber  in   Manchem  sich    vor  neueren  deutschen 
legislativen  Arbeiten  sich  auszeichnet,  und  Deutschland  Manches 
aus  ihm  lernen  kann.     Ungeachtet  seiner  meist  zweckmässigen 
Kurze  ist  er  nicht  selten  vollständiger  als  unsere  neueren  deut- 
schen Entwürfe;  er  vermied  manche  Abwege,  welche  in  den  letz- 
teren nicht  immer  vermieden  wurden  (namentlich  findet  sich  in 
ihm  nichts,  was  bloss  der  Doctrin  angehört,  keine  unnöthigen,  öder 
wenn  man  sie  mit  praktischen  Folgen  durchführen  will,  verwerf- 
lichen Einteilungen,  wie  z.  B.  die  iu  Staats-  und  Privatverbrechen 
n.  s.  w.) ,  und  zeichnet  sich  in  manchen  Puncten  durch  beach- 
tenswerlhe  eigentümliche  Ideen  aus.    Hierher  gehört  u.  A.  did 
Art,  wie  der  Raum  für  das  richterliche  Ermessen  bestimmt  ist, 
meist  durch  zwei  Maxima  und  Minima ,  durch  zwei  verschieden* 
Strafräume,  so,  dass  immer  der  zuerst  genannte  die  Kegel  bildet, 
nnd  der  zweite ,  wenn  er  der  höhere  ist ,  bei  besonderen  Schär- 
fungsgründen  zur  Auwendung  kommt;  ferner  die  Art,  wie  die  In- 
famie (die  Strafe,  des  öffentlichen  Vertrauens  unwürdig  zu  sein) 
durchgeführt  ist,  die  Grundsätze,  welche  über  Verhrechensconeur- 
renz,  Duell  u.  s.w.  festgesetzt  sind.  —  Dagegen  theilt  der  Ent- 
wurf auch  manche  Gebrechen  mit  unsern  neueren  deutschen  legis- 
Jativen  Arbeiten  (eines  der  bedeutendsten  ist  wohl,  dass  die  Frei- 
heitsstrafarten nicht  ineinandergreifen  und  dass  die  Gefängniss- 
nissstrafe  zu  sehr  beschränkt,  die  Strafarbeit  zu  ausgedehnt  ist; 
eine  Ausnahme  machen  bloss  die  Strafen  für  die  Verbrechen  der 
Storthingsmitglicder)  und  enthält  auch  nicht  wenige  ihm  eigen- 
ihümliche  Gebrechen.    Abgesehen  davon,  dass  uns  viele  Bestim- 
mungen zu  hart,  andere  zu  gelinde  erscheinen,  dass  manche  Prin- 
eipien  sich  nicht  rechtfertigen  lassen  dürften  (z.  B.  namentlich  bei 
der  Tödtung,  dem  Diebstahle,  der  Sachbeschädigung,  ferner  die 
zu  grosse  Beschränkung  der  Verjährung  u.  s.  w.) ,  so  leiden  nicht 
wehige  Bestimmungen  an  zu  grosser  Vagheit  und  Undeutlichkeit, 
und  ist  auch  Manches  in  den  Kreis  der  Verbrechen  gezogen  (s. 
Cap.  22.),  was  der  Sphäre  des  Civilrechts  hätte  überlassen  wer- 
den sollen.    Doch,  wie  gesagt,  wir  dürfen  uns  leider  nicht  auf 
eine  nähere  Entwickclunx  der  Eia;enthümlichkeiten  und  der  Män- 
gel  und  Vorzüge  des  Entwurfes  einlassen.   —  Bei  dem  Studium 
des  Entwurfes  drängte  sich  uns  besonders  auch  die  Bemerkung 
auf,  wie  sehr  die  Civilisation  unserer  Zeit  und  das  Beachten  der 
geistigen  Erzeugnisse  anderer  Staaten  die  verschiedensten  Staaten 
Europas  auf  dem  Gebiete  des  Intellectuellen  mit  einander  ausgleicht. 
Wäre  in  diesem  Entwürfe  nicht  von  Norwegen  und  Schweden, 
von  Finnen  und  Lappen,  von  Rcnnthieren  und  Walifischen  und 
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von  Storthingsmitgliedern  die  Rede,  so  müsste  der  deutsche  Leser 
glauben,  der  Entwurf  sei  für  einen  deutschen  Staat  gesehneben. 
So  sehr  gleicht  er  im  Ganzen  unsern  legislativen  Arbeiten ,  so 
wenig  liisst  sich  aus  ihm  irgend  eine  Eigentümlichkeit  des  Vol- 
kes, für  welches  er  geschrieben  ist,  der  Einflnss  der  Sitte,  des 
Charakters  und  der  besonderen  Lage  dieses  Volkes  erkennen.  91. 

[2457]  Von  Aufrechthaltung  der  öffentlichen  Sicherheit, 

Ruhe  und  gesetzlichen  Ordnung  zu  Verhütung  von  Tumult  und 
Aufruhr,  insbesondere  Erörterung  der  Rechtsfrage:  Ist  eine  Ge- 
meinde verbunden,  den  einem  Mitgliede  derselben  von  Tumultu- 

anten  verursachten  Schaden  zu  ersetzen?  Von  Dr#  Geo,  Fr* 
Wiesand  aufJessnitz  mit  Antheil  Guhra,  Mitgliede  der  2.  Kam- 
mer der  Ständeversammlnns;  des  Ron.  Sachsen,  u.  s.  w.  Leip- 
zig, Brockhaus.  1835.  XXII  u.  408  S.  gr.  8.  (2  Thlr. 
4  Gr.) 

Veranlasst  durch  ein  Gesuch  einiger  im  Jahr  1830  bei  ei- 
nem Volksauflauf  zu  Chemnitz  an  ihrem  Eigenthum  betrachtlich 
beschädigter  Personen,  hatte  der  Vf.  vorliegender  Schrift  auf  dem 
sächsischen  Landtage  von  1833,  den  Antrag  gemacht,  dass  die 
Stände  die  Regierung  um  einen  Gesetzentwurf  bitten  mochten,  wo- 
nach eine  jede  Gemeinde  für  solidarisch  verbindlich  erklärt  werde 
zum  Ersatz  des  dem  einzelnen  Mitgliede  der  Gemeinde  durch 
tumultuarische  Auftritte  zugezogenen  Verlustes.  Die  dritte  De- 
putation der  Kammer  erklärte  sich  gegen  den  Antrag,  und  der  Ur- 
heber desselben  verzichtete  in  Erwartung  eines  allgemeinen  Ci- 
vil- und  Crimiualgesetzbuehes  auf  dessen  weitere  Durchführung, 
behielt  sich  aber  eine  umfassende  Widerlegung  des  Deputations- 
berichtes vor.  Zu  diesem  Ende  ist  gegenwärtiges  Buch  verfasst. 
Er  theilt  darin  zuvörderst  das  eben  Referirte  ausführlich  unter 
Abdruck  des  Deputationsberichts  mit;  beleuchtet  dann  die  Frage 
aus  dem  Gesichtspuncte  des  allgemeinen  Staatsrechts  des  römi- 
schen Rechts,  dessen  Anwendbarkeit  auf  die  vorliegende  Frage 
wie  überhaupt  auf  alles  Staatsrechtliche  er  läugnet,  des  deutschen 
Rechts>  der  Reichsr  und  Bundesgesetze  —  der  ausführlichste  Abschnitt 
—  und  des  sächsischen  Rechts ,  und  führt  die  Bestimmungen  des 
englischen  und  französischen  Rechts  darüber  auf.  Es  kann  hier 
nicht  der  Ort  sein,  unsere  von  der  seinigen  abweichende  Meinung 
zu  rechtfertigen.  Natürlich  scheint  uns  eine  solche  Verpflichtung 
der  Gemeinden  bei  der  Lockerheit  des  heutigen  Gemeindebandes 
nicht,  und  wenn  es  auch  vielleicht  politisch  wäre,  sie  ihnen  auf- 
zulegen, so  würde  es  doch  kaum  gerecht  genannt  werden  können, 
Jemanden  zu  bestrafen,  weil  er  nicht  verhinderte,  was  er  nicht 
verhindern  konnte.  Endlich  würde  in  revolutionären  Zeiten,  also 
da,  wo  es  am  Notwendigsten  wäre,  das  Gesetz  von  selbst  ausser 


Digitized  by  G 


Jurisprudenz.  ,  ,  d4S 


Anwendung  kommen.  Sobald  die  Lcnfc  auf  den  Sieg  rechnen, 
so  denken  sie  nicht  an  die  Verpflichtung ,  und  wenn  sie  gesiegt 
haben,  so  entschädigen  sie  die  Besiegten  nicht.  —  Uebrigens 
ist  die  Schrift  mit  hoher  Gründlichkeit  verfasst  und  mit  einer  so 
reichen  Fülle  von  Gelehrsamkeit,  die  sich  über  eine  Mcnp:e  Ne- 
bencrörterungen ,  besonders  aus  dem  alteren  deutschen  Rechte, 
ergicsst,  ausgestaltet ,  dasst  sie  in  vielen  Beziehungen  als  ein 
wichtiger  Beitrag  zur  Bereicherung  der  Wissenschaft  betrachtet 
werden  wird.  11. 

[2458]  Handbuch  für  wurttembcrgischc  Ortsvorsteher, . 

Gemeinderäthe  und  Bürgerausschüsse ;  über  ihre  Obliegen- 
heiten und  Dienstverrichtungen  im  Justiz-,  Polizei-,  Verwatfurigs-, 
Forst-  und  Camcralfache.  Von  Dr.  Gust.  Röller.  Stutt- 
gart, Hallberger'schc  Verla ssbnchh.  1834.  XXX,  528 
u.  LXXU  S.  gr.  8.  (2  Thlr.)  1 

Moni  macht  in  seinem  trefflichen  Werke  über  das  würüemb. 
Staatsrecht  darauf  aufmerksam  ,  wie  sehr  es  bei  den  zahlreichen 
Geschäften,  welche  den  Vorstehern  der  württembergischen  Gemein- 
den (Stadt-  und  Dorfschullheissen)  obliegen ,  zn  wünschen  wilre, 
dass  für  dieselben  eine  ausführliche  und  populäre  Anleitung  ge- 
schrieben würde.  Eine  solche  Anleitung  will  nun  der  Vf.  des 
vorliegenden  Buches,  und  zwar  in  einem  Systeme  geben,  welches 
in  5  Hauptabschnitten  (von  der  Rechtspflege  durch  die  Ortsobrig- 
keiten (auch  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit);  2)  von  den  Oblie- 
genheiten der  Orlsvorsteher  in  Beziehung  auf  die  Polizei;  3)  auf 
die  Verwaltung  (d.  h.  Verwaltung  der  Corporation  und  der  Stif- 
tungen); 4)  auf  das  Forstwesen,  und  o)  von  den  Geschiiftsver- 
richtungen  der  Ortsvorsteher  für  die  Cameralämter  handelt.  Das 
Ganze  ist  mit  unverkennbarem  Fleisse  gearbeitet,  und  manchem 
Gemeindebeamten  wird  die  hier  theils  aus  den  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen ,  theils  aus  Schriften  über  württ.  Staats-  und  Verwal- 
tungsrecht und  über  freiwillige  Gerichtsbarkeit  gegebene  Zusam- 
menstellung von  Nutzen  und  Interesse  sein.  Nur  können  wir  sie, 
wenn  wir  auch  von  den  eingemischten  lateinischen  Kunstausdrü- 
cken und  Phrasen  (z.  B.  S.  78,  79)  ganz  absehen,  durchaus 
nicht  eine  populäre  Darstellung  nennen ,  und  bei  weitem  die 
grössere  Mehrzahl  der  württemb.  Ortsvorsteher  wird  in  dieser  Hin- 
sicht nicht  Das  finden ,  was  sie  nach  der  Vorrede  in  ihr  suchen 
möchte.  Auch  scheint  uns  der  Vf.  in  den  Fehler  verfallen  zu 
sein,  in  Manchem  zu  viel,  im  Anderem  zu  wenig  gegeben  zu  ha- 
ben ,  und  was  seine  systematische  Anordnung  betrifft ,  so  dürfte 
auch  diese  in  manchen  Pnncten  (man  vergleiche  z.  B.  nur  das 
S.  397  f.  Enthaltene,  womit  das  Buch  hätte  beginnen  sollen)  eine 
strenge  Kritik  nicht  aushalten. 
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[2459]  Zusammenstellung  der  grössherz.  badischen  Gesetze  und 
Verordnungen  über  das  Tax- ,  Sporte!-  und  Steinpelwesen  nebst 
dem  Diäten-Reglement  und  der  Tax-Ordnung  für  die  Advocaten. 
Nach  den  Regierungs-Blättern  und  den  Kreis-Anzeige- Blättern  von 
1807  bis  Ende  1834  geordnet  und  durch  Anmerkungen  erläutert 
\on  K.  Thd.  Müller,  grossh.  bad.  Obergerichls-Adv.  in  Mannheim. 
Heidelberg,  Groos.  1835.  166  S.  gr.  12.  (14  Gr.) 


Medicin. 

[2460]  Kurzgefasste  Hodegctik  für  angebende  prakti- 
sche Aerzte,  von  Dr.  C.  F.  L.  Wildberg  y  grossherzog). 
Mecklenburg-Strelitz.  Ob.  Med.-Rathe  n.  s.  w.  Leipzig,  We- 
ber. 1835.  Vffl  u.  96  S.  8.  (12  Gr.) 

Nicht  eine  Anweisung  zum  Studium  der  Medicin,  die  man 
wohl  auch  mit  dem  Namen  Hodegetik  belegt,  sondern  zur  Aus- 
übung derselben,  und  auch  diese  nur,  um  dein  angehenden  Arzte 
diejenigen  Klippen  vermeiden  zu  lehren,  an  denen  er  am  häufigsten 
in  der  praktischen  Laufhahn  anstösst,  bezweckt  dieses  Schriftchen. 
Der  Vf.,  durch  langjährige  Erfahrung  dazu  befähigt,  erwirbt  sich 
ein  Verdienst  um  die  jungen  Kunstgenossen,  die  in  dem  Btichel- 
chen  Manches  finden  werden ,  was  der  alte  wohlbekannte  „Stol- 
pertus ,  ein  junger  Arzt  am  Krankenbett'*  ihnen  bei  den  seitdem 
so  sehr  veränderten  Verhältnissen  nicht  sagen  konnte.  Nur  das 
Capitel  über  Diätetik  scheint  Ref.  hier  entweder  ganz  überflüssig, 
da  die  Anordnung  dieser  auch  dem  jungen  Arzte  geläufig  .sein 
muss,  oder,  sollte  es  seinen  Platz  hier  doch  haben,  zu  kurz  ab- 
gehandelt. 60. 

[2461]  Die  Hämorrhoiden  und  der  Vorfall  des  Mast- 
darms. Für  Aerzte,  Chirurgen  und  Solche,  welche  sich  gründ- 
lich über  diese  Krankheit  belehren  wollen.  Von  Al/n.  Lepel- 
leliery  Prof.  der  Phvsiol.  und  Palhol.  u.  s.  w.  Ins  Deutsche 
übertragen  und  mit  Zusätzen  versehen  von  Edu.  Martiny, 
Dr.  der  Med.,  Chir.  u.  Geburtshilfe.    Weimar,  Voigt.  1835. 

X  u.  221  S.  8.  (18  Gr.) 

Dedicirt  ist  die  Uebertragung  dem  Hofrath  Dr.  Orllepp  in 
Arnstadt.  Lepelletier  ist  bei  Bearbeitung  dieses  Schriftchens  sehr 
oberflächlich  zu  Werke  gegangen.  Er  bespricht  die  Hämorrhoi- 
den nur  als  Localleiden  des  intestinum  rectum.  Es  war  daher 
bei  der  grossen  Anzahl  von  Schriften ,  worin  die  Hämorrhoidal- 
krankheit  abgehandelt  ist,  und  bei  den  vielen  Monographieen,  wel- 
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che  wir  selbst  über  dieses  Leiden  besitzen ,  eine  Uebersctzung 
dieses  französischen  Productes  keineswegs  ein  wissenschaftliches 
Bedürfniss.  Herr  M.  sucht  sich  indcss  dadurch  zu  rechtfertigen^ 
dass  die  Schrift  auf  pathologisch-anatomische  Untersuchungen  ba- 
sirt  sei  und  vorzugsweise  das,  oft  allein  radical  heilende,  chirur- 
gische Verfahren  bespreche;  zwei  Puncte ,  welche  allerdings  in 
anderen  Abhandlungen  oft  völlig  unberücksichtigt  blieben.  Was 
die  Ueberlragung  selbst  betrifft ,  so  scheint  sie  ziemlich  gelungen, 
doch  hatten  Worte,  wie  Varicenbnndel ,  und  Stellen  wie  S.  143: 
ein  Gefühl  von  nach  u.  s.  w.  leicht  .vermieden  werden  können. 
Die  Zusätze  webte  Hr.  M.  dem  Texte  selbst  ein ,  was  er  damit 
entschuldigt,  dass  er  gefürchtet  habe,  „durch  viele  Anmerkungen 
störend  auf  das  Ganze  zu  wirken".  Der  Leser  bleibt  aber  auf 
diese  Weise,  wenn  er  Lepellelier's  Schriftchen  nicht  genau  kennt, 
in  Ungewissheit ,  was  des  Vfs.  und  was  des  Uebersetzers  Eigen- 
thum sei.  Ferner  scheint  uns  dieses  Verfahren  um  so  auffallen- 
der, weil  sich  Hr.  M.  andererseits  sehr  genau  an  das  Original 
gehalten,  so  dass  er,  wie  er  selbst  sagt,  „um  die  Eigenthümlich-  . 
keit  des  Vfs.  so  treu  als  möglich  wiederzugeben,  die  den  meisten 
deutschen  Pathologen  nicht  entsprechende  Krankheitsbeschreibung 
beibehielt".  Endlich  wäre  es  Pflicht  des  deutschen  Bearbeiters 
gewesen  ,  das  im  Ganzen  ziemlich  vollständige  Verzeichniss  der 
den  besprochenen  Gegenstand  betreffenden  Abhandlungen  durch 
Zugabe  mehrerer  noch  fehlenden  deutschen  Bearbeitungen  zu  ver- 
vollständigen. 27. 

[2462]  Uebcr  die  Natur  und  Behandlung  des  soge- 
nannten hitzigen  Wasserkopfes  nnd  einiger  ähnlichen  Hirn- 
affectioneu,  von  Dr.  med.  C.  Krebs,  pract.  Arzte  in  Buer. 
Osnabrück,  Rackhorst.  1835.  VIII  u.  103  S.  gr.  8. 
(15  Gr.) 

Der  Vf. ,  welcher  während  des  Abdrucks  der  letzten  Bogen, 
in  Folge  seiner  eifrigen  Krankenbesorgung  Von  einem  Typhus 
petechialis  ergriffen  wurde  und  ihm  unterlag  (Dr.  Droste  besorgte 
den  Schluss),  schrieb  diese  Abhandlung,  um  das  von  ihm  gegen 
diese  Krankheit  Erprobte  zur  allgemeinen  Kenntniss  zu  bringen. 
Unbefriedigt  über  die,  selbst  von  einem  Gölis  erhaltenen  Heilungs- 
versuche, widmete  er  der  Krankheit  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit und  ward  dadurch  auf  ein ,  von'  dem  gewöhnlichen  abwei- 
chendes Verfahren  geleitet,  w  odurch  er  weit  günstigere  Ergebnisse 
erhalten  zu  haben  versichert.  Eng  zusammengefasst  sind  die  An- 
sichten des  Vfs.  folgende.  Dem  sogenannten  hitzigen  Wasserkopfe 
liegt  stets  ein  congestives  oder  erethisches  Leiden  des  Hirns  zu 
Grunde.  Die  Zeichen  dieser  Zustande  gehen  der  Krankheit  vor- 
aus, und  lassen  sie  daran  erkennen.  Ersteres  Leiden  erfordert' 
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urintreibende  und  ableitende,  als:  Plethora  serosa  —  diaphoreti- 
sche; das  zweite  Anfangs  beruhigende,  sodann  revulsivische  und 
die  Krisen  unterstützende  Arzneien.  In  beiden  Krankheiten  ist 
der  Erethismus  des  Magens  sehr  zu  berücksichtigen.  Oft  entsteht 
der  Hirnerethismus  aus  dem  Unterleibe,  ist  immer  mit  Störungen 
desselben  verbunden.  Bei  entzündlicher  Constitution  nehmen  ge- 
wöhnlich beide  Krankheiten  eine  entzündliche  Natur  an,  wo  dann 
oft  Blutentziehungen  erforderlich  werden.  Entziindungsähnliche  und 
falschentzündliche  Hirnaftectioncn  sind  "je  nach  dem  zu  Grunde 
liegenden  Status  und  Morbus  zu  behandeln.  27. 

[2463]  Bekanntmachung  eines  überaus  mächtigen  Heil- 
mittels gegen  Giclit,  gegen  die  hartnackigsten  Drüsenverhärtun- 
gen und  chronischen  Unterleibsübel,  welche  die  weiblichen  Brüste  (?), 
die  Bauchspeicheldrüse,  das  Gekröse,  die  Leber,  die  Milz,  die  Ova- 
rien, die  Gebarmutter  u.  s.  w.  betreffen,  von  Dr.  Ant.  Friedr. 
Fischer,  Arzte  am  Kön.  Josephinen-Stifte  u.  s.  w.  in  Dresden. 

Meissen,  Klinkicht  u.  Sohn.  1835.  240  gr.  12. 
(21  Gr.) 

Sowie  der  Yf.  gewiss  Jedem  ,  welcher  überhaupt  populäre 
medicinische  Schriften  liest,  hinlänglich  bekannt  ist ,  so  ist  auch 
das  neue  Mittel,  das  hier  empfohlen  wird,  das  kohlensaure  Na- 
tron, nicht  unbekannt,  wenn  auch  dieses  Medicament  bis  jetzt  nicht 
in  der  Ausdehnung  erprobt  war ,  in  der  es  sich  dem  Vf. ,  nach 
seiner  Versicherung ,  heilkräftig  erwiess.  Gegen  welche  Leiden 
sich  aber  diess  Arzneimittel  bewährte,  besagt  der  Titel,  den  der 
Leser  schon,  wenn  er  nur  will,  nicht  falsch  verstehen  wird.  Aus- 
ser bei  schwächlichen  und  sehr  reizbaren  Personen  und  gegen 
leichtere  Uebel ,  wo  der  Vf.  auch  das  natron  subcarbonicum  be- 
nutzte ,  reichte  er  immer  das  stärkere  n.  carbonicum.  Er  gab 
diess  für  sich  allein,  am  häutigsten  jedoch  in  Verbindung  abfüh- 
render Mittel,  und  zwar  in  langsam  steigender  Dosis.  Ist  der 
Zweck  erreicht ,  so  wird  die  Gabe  wieder  bis  zum  Schlüsse  der 
Cur  vermindert.  Neben  dem  innerlichen  Gebrauche  wird  das  Mit- 
tel auch  äusscrlich  zu  Bädern  benutzt.  Auch  hierbei  steigt  man 
mit  der  Dosis  nach  und  nach  bis  auf  6  Loth.  Schwächlichen 
wird  gerathen,  jedem  Bade  noch  ausserdem  10  Loth  geschnittene 
Calinuswurzel  zuzusetzen.  Wenn  der  Vf.  S.  27  wünscht ,  dass 
seine  leidenden  Mitbrüder  und  Mitschwestern  das  verlorene  Klei- 
nod, die  Gesundheit,  durch  das  Mittel  wieder  erlangen  mögen,  so 
schliessen  wir  uns  diesem  gewiss  frommen  Wunsche  von  ganzem 
Herzen  an.  27. 

[2464]  Beitrag  zur  Erkenntniss  und  Heilnng  derjeni- 
gen Krankheiten  des  Magens,  welche  man  Magen?erhärtung, 
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Magenkrebs  und  Magcnmarkschwamm  neunt.  Nebst  einigen  Kran- 
kengeschichten und  deren  Epikrisen,  von  Dr.  Ludwig  NageL 

Eisenberg,  Schöne.  1835.  64  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  Yf.  sagt  in  der  Vorrede,  er  wolle  weder  die  zu  betrach- 
tende Krankheitsforni ,  noch  deren  Heilung  als  etwas1  Neues  auf- 
stellen ,  sondern  nur  seine  Ansicht  darüber  mittheilen.  Wir  sind 
ihm  dafür ,  dass  er  Jenes  unterlassen ,  ebenso  dankbar ,  als  dass 
er  Letzteres  gelhan  hat ;  auch  verdient  er  schon  um  desshalb  alles 
Lob,  weil  er,  aus  Furcht,  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  sich  der 
Kürze  befleissigt  hat;  doch  kann  man  auch  hierin  zu  weit  gehen, 
und  so  der  Vf.,  wenn  er  die  Verhärtung  und  den  Krebs  des  Ma- 
gens in  einer  Definition  zusammenfasst,  wie  diess  in  dem  1.  Ca- 
pitei  geschehen  ist.  Im  2.  Capitel  handelt  er  von  der  Natur  und 
Entstehung,  iuf  3.  von  der  Erkenn'niss,  im  4.  von  Erklärung  der 
Symptome,  im  5.  gibt  er  Bemerkungen  über  die  Verschiedenheit 
der  Krankheit ,  im  6.  die  Eintheilung ,  im  7.  die  Ausgänge  der 
Prognose,  im  8.  die  Heilung  an,  und  im  9.  liefert  er  3  Kranken-» 
geschichten  nebst  Sectionen  und  Epikrisen.  In  einem  Schluss- 
worte ersucht  er  seine  Collegen ,  dass  auch  sie  ihre  Ansichten 
über  den  betreifenden  Gegenstand  mittheilcn  mögen.  —  Das 
Papier  dieses  Schriflchcns  ist  grau,  der  Umschlag  gelb.  27. 

[2465]  Der  Sclilaf  in  allen  seinen  Gestalten.  Ans 
dem  Englischen  des  Robert  Macnish,  von  *r.  Leip- 
zig, Voss.  1835.  IV  n.  234  S.  gr.  8.  (I  Tlilr.  6  Gr.) 

An  diesem  Werke  ist  genau  zu  unterscheiden,  was  als  Beob- 
achtung und  MittheiJung  fremder  Erfahrungen  darin  zusammenge- 
stellt ist,  und  wiederum,  was  der  Vf.  als  Erkhlrungsgründe  für 
die  Erscheinungen  des  Schlafs',  sowohl  des  gesunden  als  des  1 
krankhaften,  ausgibt.  Jenes  ist  wirklich  so  reichhaltig,  so  allge- 
mein fasslich,  dass  der  Uebersetzer  davon  gegründete  Veranlas- 
sung nehmen  konnte,  es  deutschen  Lesern  anzubieten;  dieses,  die 
Erklärungsgründe,  sind  aus  dem  Gali'schen  Systeme  hergeholt. 
Wenn  wir  über  den  Werth  dieses  Systemes  mit  dein  Uebersetzer 
nicht  einerlei  Meinung  sind,  so  ist  das  insofern  gleichgültig ,  als 
hier  der  Ort  zu  einer  Verständigung  nicht  ist.  Das  aber  muss 
bemerkt  werden ,  dass  die  Anwendung  desselben  auf  die  Erschei- 
nungen des  Schlafes  viel  ungeschickter  ausgefallen,  als  irgend  wel- 
che auf  die  sensoriellen  Functionen  bisher  versuchte ,  denn  die 
Argumentation  ex  post  springt  gar  zu  deutlich  in  die  Augen. 
Uebrigens  benimmt  dieser  Einwurf  dem  wahren  Wcrthe  des  Bu- 
ches nicht  das  Mindeste.  Die  Sammlung  von  Thatsachen  ist  so 
dankenswerth  in  einer  allerdings  noch  wenig  bearbeiteten  Materie, 
und  die  Nüchternheit  des  Vfs.,  so  lange  er  nur  nicht  auf  Erkla- 
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rungen  ausgeht ,  so  gross ,  dass  die  gewandte  Uebersetzong  kei- 
neswegs eine  überflüssige  Arbeit  war.  00. 

[2466J  Critik  der  Principien  der  Homöopathie.  Von 
F.  G.  Gmeltn,  Doctor  u.  Profess.  der  Medicin.  Tübingen, 
Oslander.  1835.  XVI  u.  255  S.  gr.  8.  (n.  1  Tlilr.) 

Ein  Werk  wie  das  vorliegende  gibt  eine  Menge  von  An- 
knü'pfungspunete  für  die  Beurtheilong.  Ob  die  Homöopathie  einer 
Kritik  fähig  (weil  Kritik  allemal  Verständigung  über  einige  von 
beiden  Theilen  anzuerkennende  Sätze  voraussetzt ;  Sätze ,  welche 
jedenfalls  zwischen  Homöopathie  und  ihren  Gegnern  noch  nicht 
festgestellt  sind),  ob  diese  Kritik  noch  an  der  Zeit  sei,  das  sind 
allgemeinere  Fragen  ,  die  wir  hier  nicht  erörtern  können.  Was 
den  Vf.,  der  schon  lange  der  Medicin  angehört  und  mehrere  Fä- 
cher derselben  durch  recht  wissenschaftliche  Leistungen  bereichert 
hat,  bewogen  haben  könne,  seine  Stimme  in  dieser  Angelegenheit 
erst  jetzt  laut  werden  zu  lassen ,  findet  der  aufmerksame  Leser 
vielleicht  ohne  unsere  Andeutung.  Genug,  das  Buch  liegt  vor, 
und  es  kann  uns  nur  intcressiren,  welche  Seiten  der  Homöopathie 
unser  Vf.  vorzüglich  beleuchtet  habe.  Und  da  findet  sich ,  dass 
er  die  Gesichtspuncte.  die  ihm,  einem  ausgezeichneten  Pathologen, 
am  nächsten  Jagen ,  auch  am  meisten  zu  seiner  Prüfung  benutzt 
hat,  ohne  jedoch  andere  zu  vornachlässigen.  Die  Erkenntniss  der 
Krankheit,  von  der  Homöopathie  nur  in  Symptomengruppen,  von 
der  alten  Schule  in  der  Erforschung  der  „nächsten  Ursache"  oder 
des  Wesens  gesucht;  die  Heilüng,  von  der  Homöopathie  nur  der 
eingreifenden  handelnden  Kunst,  von  der  alten  Schule  der  selbst- 
thätigen  Natur,  Heilkraft,  beigelegt,  geben  die  schneidendsten  Ge- 
gensätze ,  über  welche  sich  unser  Vf.  am  ausführlichsten  verbrei- 
tet. Die  Arzneimittel  und  Arzneigaben,  die  Diät  bilden  zwei  an- 
dere Abschnitte,  und  eine  Schlussrede  über  medicinische  Systeme 
und  ihren  Einlluss  auf  die  Praxis  stellt  der  Homöopathie  das 
Prognostikon,  welches  sich  leicht  aus  der  Geschichte  der  Medicin 
ergibt.  Vielleicht  hätte  dieselbe  Geschichte  auch  von  einer  neuen 
Widerlegung  des  einmal  in  Aufnahme  gekommenen  Systems  ab- 
halten sollen;  einmal  vorhanden,  hat  aber  das  Werk  den  Vorzug 
vor  vielen  andern,  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung  eines  Her- 
absinkens zu  demjenigen  Tone  zu  geben ,  der  grösstenteils  die 
sogenannten  Widerlegungen  unnütz  macht. 

[2467]  Kleine  Frescogeniälde  ans  den  Arcaden  der 
HeÜkonst.  Von  Dr.  L.  Griesselich,  grossherz.  bad.  Re- 
gimenlsa.rzte  u.  s.  w.  2.  Wand.  Carlsruhe,  Velten.  1835. 
IV  n.  234  S.  gr.  8.  (1  Tlilr.) 
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Vergl.  die  Amtige  der  1.  Wand  im  RepeH.  Bd.2.  N«.i454. 
Der  Inhalt  dieser  zweiten  unterscheidet  sich  nicht ;  nur  möchten 
wir  den  Yf.  bitten  ,  den,  Begriff  der  Frescegemftlde  nicht  so  sehr 
so  erweitern ,  dass  man  darnach  Alles ,  womit  Wände  bemalt  zu 
werden  pflegen,  für  Frescobilder  anzunehmen  genöthigt  wird« 

90. 

[2468]  Systematischer  Catalog  der  Präparate  des  anatomischen 
Museums  der  königl.  Rhein.  Fried  rieh- VVilhelms-Univ.  zn  Bonn» 
1.  Decenhium  vom  Jahre  1820  —  1830. .  Von  Dr.  A.  F.  J.  C. 
Mayer,  Director  des  anatom.  Institutes*  Bonn  ,  (Marcus.)  1835« 
107  S.  gr.  8.  (n.  12  Gr.) 

Physiologie. 

.  [2469]    De   phaenomeno   generali   et  fundamental! 

motus  vibratorii  continui  in  membranis  com  externis  tum  internis 
aniinalium  plurimorum  etc.  obyii  commentatio  physiol.  Scripserunt 

Prof.  Dr.  Joh.  Ev.  Purkinje  et  Dr.  O.  Valentin. 
Wratislaviae,  Schulz  o.  Comp.  1835«  206  S.  gr«  4. 
(n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

Vorliegende  Schrift  gehurt  zu  den  wichtigsten  physiologischen 
Erscheinungen  der  letzten  Zeit.  Die  Verfasser  beschreiben  nnter 
dem  Namen  motus  vibratorius  die  Bewegungen  überaus  kleiner 
Härchen,  in  den  Systemen  des  vegetativen  Lebens  und  der  Haut, 
in  Bezog  auf  welche  sie  die  ausgedehntesten  und  sorgfältigsten 
Versuche  angestellt  haben.  Die  Verfasser  haben  jene  Bewegun- 
gen so  verbreitet  in  der  Thierwelt  gefunden,  dass  Bie  sich  be- 
rechtigt hielten  das  Phänomen  ein  allgemeines  zn  nennen.  In 
der  That  haben  sie  den  motus  vibrat.  nicht  nur  bei  den  meisten 
Classen  der  niedern  Thiere,  sondern  auch  in  allen  Ordnungen 
der  Wirbelthiere ,  mit  Ausnahme  der  Fische ,  gefunden.  Die 
schwingenden  Härchen  finden  sich  auf  der  Haut,  in  den  ersten 
Wegen,  in  dem  Geschlechts-  und  Respirationsorganen,  nicht 
aber  in  allen  Systemen  gleichzeitig,  noch  auch  immer  in  der  To« 
taiität  eines  Systems,  sondern  die  Ausbreitung  des  motus  vibra- 
torius zeigt  nach  den  Arten  der  Thiere  beträchtliche  Verschieden- 
heiten. Die  Verfasser  haben  ihre  Aufmerksamkeit  namentlich  auf 
folgende  Puncto  gelenkt:  Vorkommen  und  Ausbreitung  des  mo- 
tus vibrat,  Art  und  Weise  wie  er  sich  darstellt,  Einfluss  der 
physikalischen  Kräfte  auf  denselben,  Einfluss  chemischer  Einwir- 
kungen, Abhängigkeit  von  vitalen  Einflüssen,  Zweck  jener  Bewe- 
gung u.  s.  w.  Von  den  gefundenen  Resultaten  können  wir  nur 
einige  der  wichtigsten  hervorheben.  Der  motus  vibrat.  wird  schon 
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ziemlich  zeftfg  im  Embryonenleben  bemerkt.  Auf  der  Hant  zei- 
gen sich  vibralorische  Bewegungen  onter  den  Wirbeltbieren  nur 
bei  einigen  Amphibien  im  Beginn  des  Lebens;  in  den  ersten 
Wegen  ebenfalls  nur  bei  Amphibien,  und  zwar  beschrankt  auf 
Rachen  und  Schlund;  und  in  den  Respirationswegen  überall  und 
bei  allen  Wirbelthieren  mit  Ausnahme  der  Fische;  in  den  Ge- 
schlechtswerkzeugen der  3  obern  Ordnungen  der  Wirbel thiere,  bei 
welchen  aber  die  Bewegung  erst  im  reifern  Alter  sichtbar  wird. 
Der  motus  vibrat.  hängt  weder  vom  Nervensystem,  noch  von  den 
Muskeln  ab,  indem  er  durch  keinerlei  Art  von  Agentien  beein- 
trächtigt wirf,  welche  nicht  die  organische  Masse  zerstören.  Selbst 
nach  eingetretener  Fäulniss  (in  particulis  putridis  ac  maceratis, 
S.  68)  dauerte  die  Bewegung  fort,  wobei  wir  die  Frage  nicht 
unterdrücken  können:  ob \ diese  Bewegungen  vitale  waren?!  Der 
Grund  der  Bewegungen  ist  durchaus  local,  indem  sie  in  den 
kleinsten  abgeschnittenen  Stückchen  fortdauern,  auch  alle  Einwir- 
kungen von  aussen  nur  in  der  Berührungsstelle  sich  geltend  ma- 
chen; die  Bewegungen  der  kleinen  Härchen  sind  kräftig  genug, 
den  Schleim  der  Organe  von  der  Stelle  zu  bewegen.  In  Bezug 
auf  weitere  Einzelheiten  verweisen  wir  auf  das  lesenswerte  Buch 
selbst.  ~t  Dass  die  Diction  unlateinisch ,  bin  und  wieder  auch 
ungrammatisch  ist,  mag  in  einem  Werke  wie  dieses,  wo  auf  die 
Sache  Alles,  auf  die  Form  wenig  ankommt,  billig  unberücksich- 
tigt bleiben.  88. 

[2470]  Von  der  Expansion  des  Blutes,  von  Dr.  Hein- 
rich Spttta,  Grossherz.  Mecklenburg-Schwcrinschem  O.-Med.- 
Rathe  u.  s.  w.  Rostock,  (Stiller'sche  Bucha.)  1835.  VIII 
u.  20  S.  gr.  4.  (n.  8  Gr.) 

Die  Seraisecularfcier  der  Promotion  des  Prof.  Josephi  zu  Ro- 
stock gab  dem  Vf. ,  der  als  Prodecan  der  medicinischen  Facultat 
die  Gratulutionsschrift  zu  besorgen  hatte,  Veranlassung,  das  Wort 
über  einen  in  der  neuesten  Zeit  wiederum  durch  Stieglitz  ange- 
raten Gegenstand  zu  nehmen ,  über  die  Lehre  von  der  Plethora. 
Seinen  Beruf  hat  Herr  Sp.  durch  frühere  über  das  Blut  im  All- 
gemeinen handelnde  Schriften  hinlänglich  dargethan;  wie  wohl-» 
gewählt  aber  das  Object  seiner  vorliegenden  Erörterungen  sei, 
leuchtet  ein,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Lehre  von  der  Plethora 
vor  vielen  anderen  unter  diejenigen  physiologisch  -  pathologischen 
Theoreme  gehört ,  die ,  je  nachdem  sie  aufgefasst  werden ,  gana 
verschiedene  praktische  Folgerungen  und  somit  eine  grosse  Ab- 
hängigkeit der  Therapie  von  jenen  nicht  nur  zulassen ,  sondern 
auch  verlangen.  Bekanntlich  hat  sich  Stieglitz  in  seinen  „Patho- 
logischen Untersuchungen"  sehr  entschieden  gegen  eine  wahre 
Plethora  erklärt  und  sie  nur  für  die  seltensten  Fälle  ingestanden. 
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Wenn  sie  offenbar  nur  aas  einer  quantitativen  Schätzung  der  Blut* 
masse  hergeleitet  ist,  so  tritt  nun,  wofern-  sie  abgeleugnet  wird, 
die  Frage  ein :  wie  die  Erscheinungen ,  denen  man  eine  wahre 
Plethora  mit  Unrecht  zu  Grunde  Jegt,  ohne  eine  solche  zu  erkl&~ 
ren  seien?  Und  es  ergibt  sich,  dass  die  Betrachtung ,  auf  da» 
Qualitative  geleitet,  auch  auf  die  schon  von  den  Alten  unter  dem 
Oryasmus  sanguinis  verstandene  Expansion  des  Blutes  kommen 
werde.  Diess  der  Gang  der  Darstellung  unsers  Yfs. ;  was  prak- 
tisch daraus  folgt,  nämlich  för  die  Indicationen  zum  Aderlass,  ist  • 
eben  so  hervorgehoben  wie  die  physiologischen  Ruckschlüsse  auf 
die  selbständige  Vitalität  des  Blutes  im  Verhaltniss  Zn  den  Gefös- 
sen.  Eine  genaue  Bekanntschaft  mit  allen  neueren  und  älteren 
Schriftstellern  über  die  vorliegende  Frage  sichert  die  Gültigkeit 
des  von  dem  Vf.  Aufgestellten.  Ref.  bedauert  nur,  dass  der  kleine, 
aber  gehaltvolle  Aufsatz  von  Hohnbaum:  »Zur  Lehre  von  der 
Plethora"  (in  Claras  und  Radius  Beitrügen  znr  prakt.  Heilkunde), 
dem  Vf.  nicht  znr  Ansicht  gekommen  scheint.  Dort  wird  nämlich 
die  angefochtene  Plethora  vera  von  ganz  neuen  Gesichtspunctea 
aus  in  Schutz  genommen«  60« 

Classische  Alterthumskunde. 

i 

[2471]  Thucydidi*  de  hello  Peloponnesiaco  librj  oetö* 

De  arte  huins  scriptoris  historica  exposuit;  eins  vitas  a  veteribug 
grammaticis  conscriptas  addidit;  codicum  rationem  atque  auctoris 
tatem  examinavit;  graeca  ex  iis  emendavit;  scripturae  diversiUte« 
omnes,  commentarios  rerum  geographicarum,  scholia  graeca  et  ad-* 
notationes  quum  Dukeri  omnes  atque  aliorum  selectas  tum  suas; 

denique  indices  rerum  et  verboram  locupletissimos  subiecit  Brn. 

Ftid.  Poppo  Gnbenensis.    Pars  DI.  Comraentarii.  Vo* 

Imnen  IÜ.  Adnotata  ad  libros  IV.  et«  V.    Lipsiae,  E. 

Fleischer.  1835.  XVI  u.  744  S.  gr.  8.  (4TUr*6Gr.) 

Da  Plan  und  Ausführung  dieses  voluminösen  Werkes  längst 
Und  hinlänglich  bekannt  ist  (man  vgl«  unsere  Anzeige  des  vorher- 
gehenden Theiles  Report.  Bd.  1«  No.  243.),  so  begnügen  wir  uns 
mit  einem  kurzen  Berichte  über  Das,  was  dem  vorlieg.  Bande  ei- 
gentümlich ist  Diess  erstreckt  sich  namentlich  auf  einige  seit 
dem  Erscheinen  des  letzten  Bandes  dem  Heransgeber  ans  England 
Zugekommene  Hülfsmittel:  aus  dem  II.  Bande  der  Ausgabe  von 
Arnold  (Oxon«  1832»)  sind  2  Excurse  über  Sphakieria  und  die 
Umgegend,  und  über  die  Pvthien,  S.  4  sqq.  und  S,  420  sqq.  von 
Hrn.  P.,  sowie  einiges  Andere  gehörigen  Orts,  aufgenommen  wor- 
den; der  englische  Herausgeber  wird  in  der  Vorrede  selbst  über 

•  42  * 

i 

. 
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seine  Codd.  redend  eingeführt;  er  verglich  nämlich  selbst  i  Cod. 
Venet.  saec.  XV.  nnd  1  Cod.  Cantabr.  (N  bei  Bekker),  and  fand, 
dass  beide,  wie  schon  Poppo  meinte,  selbst  in  Kleinigkeiten  ge- 
nan  mit  einander  übereinstimmen.  Eine  Probe  ans  dem  Ende  de« 
achten  Buchs  S.  IV  sq.  Doch  gehören  beide  keineswegs  zu  den 
besten.  Ferner  sah  A.  anf  der  St.  Marcus-Bibliothek  noch  4 
Codd.  saec.  XIV.  et  XV.  (W.  X.  Y.  Z.) ,  wiewohl  nur  flüchtig 
nnd  nur  für  einige  Capp.  des  4.  nnd  8.  Buches  ein,  dessgleichen 
1  Cod.  Taurin.  saec.  XV. ,  der  an  einigen  Stellen  die  richtig« 
Lesart  hat ,  endlich  3  noch  nicht  verglichene  englische  Mss. ,  i 
Cantabr.,  ausgezeichnet  und  mit  dem  Cod.  Cass.,  einem  der  besten, 
übereinstimmend  (mit  T.  bezeichnet,  was  Poppo  von  vorn  herein 
tfdschlich  für  Taur.  nahm,  nachher  aber  verbesserte),  2  Severnii 
(Mr.  Severn,  of  Thcnfourd  House),  a.  undb.  genannt,  von  keiner 
Bedeutung.  Ein  zweites  Herrn  P.  zugekommenes  neues  Hülfsmit- 
tel  sind  die  bekannten  von  Scholefield  1331  (Vol.  L  P.  1.)  her- 
ausgegebenen Adversaria  von  Dobree ,  in  denen  6.  44  sqq.  auch 
Anmerkungen  zn  Thucjdides  sich  befinden;  doch  ist  des  Gewag- 
ten nnd  Verunglückten  darin  mehr  als  des  Brauchbaren  und  Em- 
pfehlungswerthen.  Schon  längst  steht  die  Meinung  fest,  dass 
durch  den  buchstäblichen  Abdruck  dieser  Collectaneen  den  Manen 
Dobree's  kein  Dienst  geleistet  ist.  Nicht  günstiger  lautet  das  Ur- 
theil  über  das  dritte  der  neu  hinzugekommenen  Hülfsmittel ,  die 
französ.  Uebersetzung  des  Th.  von  Ambr.  Finnin  Didot  nebst  sei- 
nen und  de  Brussy's  Anmerkungen  (Paris.  1833.  4  Bde.) ,  ein 
Unternehmen ,  welches  auf  der  einen  Seite  den  Verfall  der  Alter- 
thumsstudien in  Frankreich  recht  deutlich  zur  Anschauung  (di« 
Etiennes  sind  längst  ausgestorben),  auf  der  andern  nns  Deutschen 
unsere  Superioritat  in  eben  dieser  Beziehung  recht  überzeugend 
zum  Bewusstsein  bringt.  Doch  gibt  diess  kein  Recht,  mit  Ver- 
achtung auf  unsere  transrhenanischen  Nachbarn  hinzublicken ,  die 
uns  in  so  mancher  andern  Hinsicht  überflügeln;  möchten  wir  nur 
immer  nicht  bloss  an  Fülle  der  Gelehrsamkeit,  sondern  auch  an 
Tüchtigkeit  der  Gesinnung  auf  dem  Wege  vorangehen,  welcher 
durch  das  Zeugniss  ganzer  Jahrhunderte  als  der  zu  wahrer  Gei- 
stes- und  Herzensbildung  führende  anerkannt  ist.  —  Herrn  P.'s 
dankenswerthss  und  mit  rühmlicher  Ausdauer  ausgeführtes  Unter- 
nehmen ist  nun  hoffentlich  bald  geschlossen,  wenigstens  steht  es 
im  letzten  Stadium;  wir  enthalten  nns  daher  aller  Bemerkungen 
über  Das,  was  daran  etwa  hätte  anders  sein  können,  über  die 
allzugrosse  Fülle  u.  dgl.  m.,  nnd  wollen  uns  lieber  des  Gegebe- 

[2472]  Sophoclis  tragoediae.  Recensoit  et  explana- 
vit  Ed.  fVunderu*.    Vol.  I.  Sect.  IV.  contiaens  AnÜ- 
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gonam.    Gothac,  Hennings'sche  Buch b.    1835.    VI  u. 

168  S.  >.  8.  (I  Thlr.  4  Gr.)  .  •         "  ■  * 

_,>.  .Aach  u.  d.  Tit.:  Bibliotheca  graeca  virorom  ffctoruin  oper* 
reeognita  et  commenterjjs  instructa  curantfbua  Frid.  Jacobs  et  VaL 
Chr.  Fr.  Rost  A.  Poetarum  Vol.  IX*  continens  Sonhoclis 
tragoediarum  Vol.  I.  ed.  Eduardu*  Wunderus.     ,  ,,.  f,( 

-^.Mfl&S  ii%*  J~W  Ebenda*.  lSSi-J^  2  Tbk.  2  €frj  .? 

Mit  Recht  hat  sich  Hr.  W.  in  der  Art  und  Weise  seiner  Be- 
arbeitung des  Sophokles  durch  den  ,,homo  doetns",  den  wir  übri- 
gens nicht  kennen,  nicht  irre  machen  lassen;  wir  wenigstens  hal- 
fen die  Kürze  der  Erklärung  und  das  Yenneiden  weit! Aufiger  Po- 
lemik hei  einer  Ausgabe  ,  wie  es  die  Bibliotheca  graeca  sein  soll, 
für  einen  gans  wesentlichen  Vorzug.  Stets  ist  es  des  Ref.  Mei- 
nung gewesen  ,  dass  eine  Ausgabe,  wo  der  Text  in  den  Noten 
verschwimmt,  dem  Schüler  mehr  schade  als  nütze;  er  wird  da- 
durch oft  irregeführt,  findet  nicht  selbst ,  gewöhnt  sich,  Andern 
mehr  zu  vertrauen  als  sich,  und  vergisst  die  Hauptsache,  den  Text, 
über  der  Nebensache,  den  Noten.  Die  Zeit  wird. kommen,  wo 
-man  dem  Schüler,  freilich  nachdem  man  ihn  gelehrt  hat,  sein 
Lexikon  und  seine  Grammatik  richtig  an  gebrauchen,  blosse  Tex- 
tesausgaben in  die  Hände  gehen  wird.  Hrn.  W.'s  Verdienste  um 
Sophokles  sind  zu  bekannt,  als  dass  es  unseres  Lobes  noch  be- 
dürfte; doch  theilt  er  seinen  Lorbeer  freiwillig  mit  Hrn.  Prof.  W. 

"Dindorf  (stehe  Vorrede).    Die*  Vollendung  des  Ganzen  erwarten 

.wir  begierig,  da  dann  erst  in  einem  besonderen  Bande  die  Prole- 
goraena  folgen  werden,  worin  „de  argumento  t  de  personis  ,  de 
oeconomia"  n.  s.  w.  jedes  einzelnen  Stückes  des  S.  besonders  und 
ausführlich  gehandelt  werden  soll.  Bei  dieser  Aussicht  können 
wir  es  nur  billigen ,  dass  der  Herausgeber  den  anfangs  auf  An- 
rathen  einiger  Freunde  gefassten  Plan ,  vorliegendem  Bande  be- 
sondere, auf  die  Antigone  bezügliche  Prolegomena  vorauszuschi- 
cken, wieder  aufgegeben  hat.  Anderes  wird  seine  Rechtfertigung 
in  dem  schon  früher  versprochenen  und  nun  bald  zu  erwartenden 

:  Werke  „de  metris  Sophoclis"  finden.  •  <      "  96. 

•*  »  ■•  •     *  «  .•  .«»* 

[2473]  Examina  publica  cum  dtseipulis  gymnasii  Marbur- 
gensis  a.  d.  VIII.  et  VII.  id.  April.  1835  instruenda  etc.  indicit 
et  simul  hac  occasione  offert  aniuiadversionum  in  lsocratis  Pana- 

'  thenaicum  Specimen  I.  PeU  Jos.  Andr.  Schmitz,  AquiV 

granensis.  Marbnrgi,  Elwert.  1835.  VL  u.  46  S.  4.  . 
(8  Gr.)  r  .  . 

Commentar  zu  den  ersten  5  Capiteln  des  Panalhenaicus  mit 
einigen  Torausgeschickten  Bemerkungen  über  dessen  Tendenz  und 
Zßk  der  Abfassung.   Der  Codex  Urbinas,  wird  natürlich  auch  hier 

*  -  *  ■ 
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«am  Grand«  gelegt;  allein  wenn  des  Vis«  Streben  namentlich  da- 
hin  geht ,  zu  zeigen ,  dass  bei  aller  Yortreffliehkeit  jener  Hand- 
schrift doch  ßekker  u.  A.  derselben  zn  viel  Werth  beigelegt,  so 
scheint  er  wiederum  hin  and  wieder  in  das*  -entgegengesetzte  Ex- 
trem zu  verfallen  and  eben  in  jener  vorgefassten  Meinung  selbst 
an  solchen  Stellen,  wo  es  dnrchans  gleichgültig  ist,  wie  man 
schreibt,  dem  Cod.  Urb.  die  Gesammtheit  der  übrigen  Codd.  ent- 
gegenzustellen. Aach  hier  spukt  noch  der  unsichere  Eklekticis- 
mos,  welcher  der  eigenen  subjectiven  Ansicht  die  diplomatische 
Censequenz  aufopfert,  indem  er  den  kritischen  Apparat  als  ein  zu- 
fällig Zusammengebrachtes  znr  beliebigen  Auswahl  betrachtet*  Ist 
aber  der  Cod.  Urb«,  wie  er  es  ist,  wirklich  der  „sospitator  Iso- 
cratis" ,  so  lege  man  ihn  ganz  und  nngetheilt  zu  Grunde  und 
weiche  nnr  mit  wichtigen  Gründen  von  ihm  ab.  Der  Commentar 
des  Hrn.  S.  ist  zu  weitläufig  ausgefallen  und  behandelt  mit  be- 
haglicher Breite  eine  Menge  trivialer  Dinge.  Er  selbst  hat  diess 
gefühlt  and  entschuldigt  sich  desshalb  im  Vorworte.  Lassen  wir 
nun  auch  diese  Entschuldigung  gelten ,  so  mochten  wir  doch  bit- 
ten, in  der  zu  erwartenden  Fortsetzung  sich  kürzer  zu  fassen  and 
nur  wichtigere  Momente  hervorzuheben.  Dennoch  wollen  wir  kei- 
neswegs in  Abrede  stellen,  dass  ein  künftiger  Bearbeiter  des  Pa- 
nathenaicns  manche  recht  braachbare  Beitrüge  in  diesem  Schrift« 
chen  finden  werde.  96,  •* 

[2474]  Plutarchi  Pericles.  Reccnsait  et  eommenta- 
tos  suis  illnstravit  Cor,  Sintents.  Acceduat  excursus. 
lUpsiac,  Focke.  1835.  VI*.  330  &  8.  (IThlr.  12  Gr.) 

Was  die  Kritik  and  die  Erklärung  des  Plutarch  8m.  S.  ver- 
dankt,  ist  zu  bekannt,  als  dass  wir  es  hier  wiederholen  sollten; 
jedes  sichtbare  Zeichen  seiner  Regsamkeit  muss  demnach  herzlich 
willkommen  geheissen  werden  auf  Abschlag  Dessen,  was  nach 
früheren  Proben  die  gelehrte  Welt  von  ihm  für  Plutarch  noch  Alles 
zu  erwarten  berechtigt  ist.  Vorliegende  Vita  des  Perikles  schliesst 
sich  würdig  an  die  des  Themistokles  an;  sie  ist  nach  denselben 
Grundsätzen  gearbeitet,  und  zwar  mit  Hülfe  zweier  pariser  Mss. 
A.  nr.  1671,  dessen  Collation  von  Hrn.  Prof.  Bähr  mitgeteilt 
wurde,  and  C,  nr,  1673,  von  dem  eine  ungenaue  Collation  schon 
Corais  besass,  eine  genaue  Hr,  Prof.  Held  lieferte,  lieber  letz- 
teres urtheilt  der  Herausgeber:  „ut  obi  vulgata  scriptura  bonitate 
exaeqnat  codicis  C  lectionem  nolit  relinqui  prae  ea  vulgatae  fidem  ; 
quanquam  ea  est  aliquot  loois  lectionum  eins  praestantia , «  ut  Tel 
invitus  debeas  in  eas  eoneedere".  Jedoch  eine  radicale '  Cur  der 
Verderbnisse  im  Texte  des  Plutarch  ist  von  diesen  Mss,  ebenso- 
wenig zu  erwarten  als  von  den  übrigen  bisher  verglichenen.  ,In 
der  Anordnung  ist  Hr,  S,  insofern  von  4em  früher  eingeschlagen 
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neu  Wege  abgewichen,  als  er  jetzt  den  Text  nebst  der  Yar:l*$** 
(S.  1-52)  für  eich  gibt,  und  darauf  erat  den  Commentar  (S, 
53—266)  folgen  läset  Die  Zweckmässigkeit  kann  diess  unmög- 
lich Torgeschrieben  haben  (an  zwei  getrennten  Orten  nachzusehen 
bleibt  immer  unbequem)}  die  Furcht  den  Text  zu  ersticken  und 
typographische  Rücksichten,  welche  obgewaltet  zu  haben  scheinen, 
Lessen  sich  vielleicht  durch  ein  grosseres  Format,  als  daSvgft- 
wTihlte  fet,  beseitigen.  Doch  wir  wollen  um  diese  Aeu$serJichkeit 
nicht  rechten,  da  es  mit  dem  Inneren  so  wohl  bestellt  ist.  Gern 
gftltcn  wir  einige  Proben,  die  wir  etwa  aus  dem  reichhaltigen  13. 
Capitel  nehmen  würden  (wir  bemerken  zum  Beweise,  wie  aul- 
merksam  wir  Hrn.  S.  gefolgt  sind,  zu  S.  138,  dass  bei  Paus,:  1, 
20,  3.  axnvtji  Bekker  schon  im  J.  J826  aus  seinem  Cod.  Paris, 
aifgenommcn  hat;  zu  g.  140,  dass  neben  Leake's  trefflicher  Schil- 
derung der  Propyläen  auch  die  Einwürfe  nicht  zu  übersehen  sind» 
»reiche  ihm  die  neuesten  Herausgeber  von  Stuart  s  Antiqojties  ge- 
macht haben);  allein  der  vorgeschriebene  Kaum  gestattet  kein 
weiteres  Eingehen  ins  Einzelne.  Sehr ,  schJUzbar.  sind,  die  angeT 
hängten. 5  Kxcurse:  1«  (S.  296—297)  Anonymi,  qui  dicitur,  lee- 
tionum  iides  et  auctoritates  examinatur.  .  Ein  wichtiger  Beitrag 
«lir  üritik  <les  Plutarcn,  worin  der  Unfug  aufgedeckt  wird,.  4er 
nock  von  den  neuesten  Herausgebern  mit  diesen  angeblich  aus 
Mss.  entnommenen  Lesarten  des  sogen.  Anonymus  getrieben  wur- 
den igt ,  und  durcli  «ine  grosse  Anzahl,  von  Belegen  dargethan, 
dass  4iese  Sammlung  Gemisch  ven  :Gntem.  und;Sch^cl|teAaAS 
denjenigen  Verbesserungen. ist,  welche  ältere  Gelehrte  (namentlich 
der  treffliche  Xylander  in  den  Noten  wie  in  der  Lebersetzung) 
jrergescNagen  haben.  2.  <S.  298— 301),  de fragmenlis  Cratini 
comici,  c  3.  et  24.  3.  (S.  302—305)  quo.osümditur  Aeku* 
Aristidem  zonnulla  ex  Platarcho  in  rem  convertisse  suam.  4,(S. 
306—313)  de  dg  praepositienis  usu  quodam  (cfe  im  Sinne  von 
wf,  nQQq).  5.  (S.  313—321)  de  Idomenei  Lampsaceni  vita  et 
ecriptis.  Idomeneus  der  Epikureer  schrieb  m$i  ^wxQHTtx&y  und 
2afu&Q1fXixa'x  die  Schrift  7tß$  M6'4mv  fodQÜv,  die  ihm  Jonsius 
beilegt,  ist  nirgends  beglaubigt.  Uebrigens  kommt  Hr.  S.  durch 
Prüfung  aller  auf  ldom.  bezüglichen  Stellen, zu  eben  dem  Resul- 
tate, zu  welchem  gleichzeitig  und  auf  eben  dem  Wege  auqh  Hr. 
Dr.  Becker  im  1.  Hefte  der  Analekten  zu  den  attischen  Rednern 
iß.  22  ff.)  gekommen  ist,  dass  nämlich  der  historische  Werth 
der  Ueberlieferungen  tt>s,  Ldom. 

JEin  genauer  Index  rerum  et  yerborum  und  scriptorum  schliesst 
das  Ganze.  Nach  diesem  Allen  sehen  wir  der  versprocheneu  Aus- 
gabe der  Vitae  des  Marcellus  (die  noch  ganz  im  Argen  lieg!,  und 
wozu  Hr.  S.  Collationen  von  b  Mss.  besitet)  und  des  Pelopidas, 
sowie  der  gleichfalls  m  weissen  en  Schrift  über  Plutarch's  Irrthür 
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iner  in  Besag  auf  des  römische  Wesen,  erwartungsvoll  entgegen* 
Aach  die  nassere  Ausstattung  lasst  nichts  au  wünschen  übrig. 

•     '  96. 

[2475}  APPIANOY  AAESANJPOY  ANABA* 
,57-21  Emondatam  et  explicatain  edidtt  Cor.  Guil, 
Krüger.  Vol.  I.  scriptoris  libros  cum  scriptarae  dis- 
crepantiis  cont.  Berolini,  Veit  iu  Comp.  1835.  XVI 
n.  227  S.  gr.  8.  (16  Gr,) 

Wir  glauben  der  Absicht  des  verdienten  Herausgebers,  dem 
Arrian  auf  Schulen  einzuführen ',  unsere  rolle  Beistimmung  gebei 
zu  müssen.    Alexanders  Thaten  gehören  ohne  Zweifel  zu  den 
schönsten  Vermächtnissen  ,  welche  vom  Alterthum  der  Nachwelt 
Übermacht  worden  sind.  Wer  Ton  unseren  Lesern  hafte  nicht  ein- 
mal den  Reiz  und  die  anregende  und  ergreifende  Kraft  empfun- 
den ,  welche  dieselben  namentlich  auf  jagendliche  Gemüther  aas- 
üben ;  warum  sie  also  diesen  nicht  in  der  besten ,  treuesten  ind 
anentstelltesten  Gestalt  bieten?  Unter  allen  Schilderungen  der  Feld« 
atige  Alexanders,  welche  sich  erhalten  haben,  steht  die  des  Arrian 
an  historischer  Treue  and  an  Ernst  und  Einfachheit  der  Darstel- 
lung obenan ;  zwar  ist  sie  nicht  frei  Ton  den  Mängeln  ihrer  Zeit, 
aber  doch  in  weit  geringerem  Grade  als  andere  Erzeugnisse  die- 
ser Periode;  der  Schuler  des  Epiktet  konnte  an  dem  herrschenden 
Tone  keinen  Gefallen  finden;  sein  Stil  ist  zwar  nicht  ach;  elas- 
ßisch,  aber  doch  rein  und  klar;  liest  man  doch  auf  Schulen  auch 
Römer  aus  der  sogen,  silbernen  Periode,  und  hier  gerade,  in  der 
Einweisung  auf  die  Abweichungen  von  der  alten  Norm,  bietet  steh 
dem  Lehrer  die  schönste  Gelegenheit  guten  Saamen  auszustreuen. 
Kurz,  wir  billigen  ganz  die  Absieht  des  Herausg.,  auch  wenn  er 
diese  nicht  selbst  schon  durch  einen  Versuch  mit  seinen  Schülern 
erprobt  hätte,  und  zweifeln  nieht,  dass  im  Kurzen  Arrian  hier  and 
da  auf  den  Lehrplänen  erscheinen  werde.    Freilich  ist  hier  noch 
Manches  au  thun,  bis  derselbe  auf  eine  Stufe  mit  den  übrigen 
bis  zum  Ueberdruss  oft  bearbeiteten  Schriftstellern  gehoben  sein 
wird,  und  wir  sehen  schon  im  Geiste  den  grex  editorum  über 
dieses  neue  Schlachtopfer  herstürzen.    Ihnen  thun  wir  aber  an 
wissen,'  dass  die  Hauptsache  schon  von  Hrn.  Kr.  gethan  ist;  der 
Texteskritik  wenigstens  ist  im  Torlieg.  Bande  ihr  Tolles  Rocht 
geschehen;    eine  grosse  Anzahl  Stellen  ist  gebessert  theils  aus 
eigenen  Mitteln  des  Herausgebers ,  theils  aas  denen  des  Hrn.  C. 
Sintenis,  welcher  auch  dem  Arrian  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit sagewendet  hat;    da     kamen  ein  Ex.  der  Schmied  er  sehen 
•Aasgabe,  dem  J.  G.  Schneider  sowohl  eigene  Vermuthungen,  als. 
noch  die  Qtscrepanz  bei  den  Grammatikern,  wo  sie  Stellen  ans  Arrian 
anziehen,  und  die  von  Schweighauser  aus  dem  einzigen  Cod.  Paris., 
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den  er  der  Vergleichung  werth  hielt,  gezogene  Var.  lect.  beige-» 
schrieben  bat,  und  handschriftliche  Bemerkungen  von  J.  Pllngk, 
welche  Hr.  Meineke  raitth eilte;  dazu  fugte  der  Herausgeber  noch 
Gronoy's  ausdrückliche  Angaben  über  seine  Codd.  (5  Florent.,  1 
Perusin.)  und  benutzte  ausser  der  Ed.  Gronoyiana  (Lugd.  Bat« 
1704)  noch  die  Venetiana  (1535),  die  Basileensis  (1539),  die 
Vulcaniana  oder  Stephaniana  (Paris.  1575) ,  die  Blancardiana 
(Amst.  1688)  und  die  neueste  Ausgabe  von  Eilendt  (Region.  1832). 
Das  mit  diesen  Hülfsmitteln  gewonnene  Resultat,  das  im  ToHieg. 
Bande  nur  durch  eine  unter  dem  Text  stehende  Var.  lect.  kurz 
angedeutet  ist,  erwartet  in  dem  zweiten,  für  den  Commentar  (lei- 
der auch  hier  getrennt)  bestimmten  Bande ,  dem  wir  ein  baldiges 
Erscheinen  wünschen ,  seine  weitere  Begründong  und  Rechtferti- 
gung. Ein  Index  nominum  (S.  202—227)  ist  willkommen ,  die 
Ausstattung  im  Verhiütniss  zu  dem  billigen  Preise  gut.      96. -n 

.  [2476]  Luciani ,  Cataplus ,  Iopitcr  confutatas,  Iupiter 
tragoedas,  Alexander.  Recensuit  et  illnstravit  Cor.  Ja- 
fobüz,  phi  Dr.  Lipsiae,  Köhl»  1835.  XIYa.269S. 
gr.  8.  (i  Tbk.  8; Gr,)     ...  .\,s  ;>  V., 

Herr  h  gesteht  -in  der  Vorrede,  dass  diese  Ausgabe  „for- 
tuito  se  ipso  quasi  non  sentiente"  entstanden  sei  ;  er  habe  zur 
Recreation  von  einem  Fieberanfalle  einige  Dialoge  des  Lucian  , 
hergenommen ,  sie  nach  dem  görlitzer  Cod.  emendirt  und  einige 
Bemerkungen  sich  aufgezeichnet ,  worauf  der  Cätaplus  und  der 
Jupiter  confutatus  gedruckt  wurden;  der  Jupiter  tragoedus  und  der 
Alexander  kamen  hinzu,  nachdem  der  Herausg.  zu  diesen  Schrif- 
ten einige  wiener  Mss.  bei  seinem  Aufentlialte  in  der  Kaiserstadt 
selbst  (quoad  eins  in  illa  urbe  magnifica  fieri  poterat)  eingesehen« 
Die  ersten  3  Stücke  befinden  sich  im  Cod.  Gorlic. ,  das  letzte  in 

2  Yindobb.  und  1  Guelferb.,  von  denen  Hr.  J.  den  Gorlic,  Guelf. 
und  den  vortrefflichen,  aus  dem  10.  Jahrh.  stammenden  Vind.nr.  123 
selbst  verglich,  die  Collation  des  Vind.  nr.  114.  von  Hrn.  Schu- 
bart in  Wien  erhielt.  Dazu  kamen  zum  Alexander  Lesarten  eines  , 
Cod.  Pari9.  nr.  2954.  aus  der  Ausg.  von  Jacob.  Erst  hei  diesem 
Dialog,  konnte  auch  der  Cod.  Guelf.  benutzt  werden;  daher  sind  t 
in  der  Vorrede  S.  VIII— XIII  aus  demselben  die  Lesarten  zu  den 

3  ersten  Stücken  nachgetragen.  Bei  diesen  bedeutenden  hand- 
schriftlichen Hülfsmitteln  hat  der  Herausg.  um  so  mehr  eine  Art 
von  Verpflichtung  zur  Bearbeitung  einzelner  Dialoge  des  L.  über- 
nommen,  als  er  den  Grund  für  den  Mangel  an  solchen  Einzel- 
ausgaben eben  in  einer  gewissen  Armuth  an  handschriftlichen  Suh- 
sidien  sucht,  wobei  wir  ihm  vollkommen  darin  beistimmen,  dass 
nach  dem  jetzigen  Stande  der  Dinge  die  hergebrachte  Bevorzu- 
gung einzelner  Stücke  des  Lucian  selbst  für  die  Schule  aufhören 
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und  eine  gleichmässige  Berücksichtigung  aller  seiner  Leistungen 
an  deren  Steile  treten  müsse.  Diese  kann  nnn  aber  nur  durch 
neue  handschriftliche  Erwerbungen  ins  Werk  gesetzt  werden ;  um 
so  erfreulicher  ist  es,  dass  wir  jetzt  das  Gerficht  einer  neuen  kri- 
tischen Gcsammtausgabe  der  Werke  des  Lucian  von  Hrn.  J.  be- 
stätigen und  das  Erscheinen  des  l.T heiles  als  nahe  bevorstehend 
ankündigen  können;  nur  die  Collation  eines  Floreot.  Mss.  ward 
noch  erwartet  Dorthin,  also  vorwärts,  werden  wir  mit  allen  un- 
seren Fragen  über  Werth,  Beschaffenheit,  Alter  u.  s.  w.  der  Mss. 
verwiesen;  wir  dagegen  erlauben  uns,  da  Einzelnes  hier  fernliegt, 
über  Anlage,  Bearbeitung,  Werth  u.  s.  w.  der  vorliegenden  Aus- 
gabe rückwärts  zu  verweisen,  d.  h.  auf  das  Urtheü,  welche«  sich 
das  gelehrte  Publicum  schon  über  die  Leistungen  des  Hrn.  J.  ge- 
bildet hat,  und  welches  wir  selbst  schon  in  diesen  Blättern  (Bd.  1. 
No.  671.)  nach  Pflicht  und  Gewissen  ausgesprochen  haben.  96. 

[2477]  Ausführliche  Grammatik  der  griechischen  Spra- 
che, wissenschaftlich  und'  mit  Rücksicht  auf  den  Schulgebrauch 
ausgearbeitet  von  Raphael  Kühner,  pr.  d.  Phil.  u.  Konrekf. 
a.  d.  Gymnasialkl.  d.  Lyz.  zu  Hannover.  2.  Till.  Hannover, 
Habn'sdke  Hoßrocht  1835.  68»  S.  gr.  8.  (2  Thlr. 
8  Gr.)  A  ;  •  •        •  -  i  - 

!  R€Pertor- B*- *• No- H7*-i  M 

Obgleich  längst  schon  über  den  Werft  dieser  Grammatik 
mit  sich  einig,  hat  Ref.  doch  die  Anzeige  derselben  lange  verscho- 
ben, und  wenn  er  auch  jetzt  nur  ein  Weniges  darüber  sagt,  so  glaubt 
er  diess  in  der  Kürze  rechtfertigen  zu  müssen.  Vieles  liesse  sich 
sagen  über  die  Schwierigkeiten,  mit  weichen  das  Geschäft  eines 
Berichterstatters  in  diesen  Blättern  verbunden  ist,  um  so  mehr,  als  die 
Beurteilung  derselben  im  Grunde  nur  demjenigen  möglich  ist,  wel- 
cher die  Gewissenhaftigkeit  seiner  Relationen  der  Kürze  nicht  all- 
zusehr  aufzuopfern  geneigt  ist,  allein  hier  sei  nur  bemerkt,  dass  es 
Bucher  gibt ,  über  welche  man  entweder  eine  ausführliche  Recen- 
sion  schreiben  oder  schweigen,  höchstens  mit  einer  einfachen  An- 
kündigung des  Erscheinens  sich  begnügen  muss,  und  zu  dieser 
Art  von  Büchern  gehört  eben  das  vorliegende.  Ein  solches  Buch 
ist  nicht  auf  einem  Sitze  nnd  im.  Fluge  vom  Anfang  bis  zum 
finde  gelesen,  und  doch  ist  zur  richtigen  Beurlheilung  seines  or- 
ganischen Zusammenhanges  eine  vollkommene  Kenntniss  desselben 
unerlässlich ;  eben  so  wenig  aber  ist  auch  ein  solches  Buch,  das 
Jahre  mühevoller  Arbeit  gekostet  und  so  tief  in  den  Gang  der 
Wissenschaft  eingreift,  in  fünf  Minuten  und  mit  zehn  Worten  ab- 
gethan,  und  eine  ausführliche  motivirle  Beurteilung  gestattet  der 
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in  üebcreinsdmmiuig  mit  der  Tendens  dies«*  Blatter  uns 
messen  e  Raum  ganz  und  gar  nicht.  Der  Hr.  Vf. ,  dem  wir  für 
unsere  Person  die  grösste * Hochachtung;  versichern  un4.  sp 
mannichfache  Belehrnng  nnsern  Dank  sagen  ,  wird  es  uns  also 
gewiss  nicht  missdenten ,  wenn  wir  hiermit  nur  die  Vollendung 
seines  Werkes  ankündigen  und  die  ganze  philologische  Welt  an- 
gelegentlichst auf  diese  erfreuliche  und  wichtige  Erscheinung  auf- 
merksam machen«     :       n  ,  t  iW-^»; -      51  -i^  96* 

•  i  i 

..  *  •  •  t  \  ^         •«•«<•  ,  »I  A  il*  m'-  H  •' 

Philosophie.  .........  ..j 

[2478]  Ju  Chr.  Fr.  Krause's  handschriftlicher  Nach- 
lass.  Herausgegeben  ton  Freunden  und  Schülern  desselben. 
II.  Reihe.  Synthetische  Philosophier,   I.  die  absolute  Reli- 

gionsphilosophie  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Glaubenslehre  des  Ge- 
fühls und  nach  ihrer  Vermittelung  des  Supern a tu ralisinus  und  des 

Rational^«/.  Ii»  Ü  Bäüdcn^Bd.^  Drade»  v  Arnold- 

eche  Buchh.    1834.   XXtVtH  ^  520  S.  gr.  9.  (n. 

3  Thlr.  8  Gr«}  '<  t"*»»».  .«..i    nf  i. 

*  Auch  tu  d .  Tit :  Die  ühsorote  Reli^dnsp  h i  1  o 9 o ] >h i e  In  ihrem 
Verhältnisse  zu  dem  geftiilglaubigen  Theismus  und  nach  der  in 
ihr  gegebenen  endlichen  Vermittelung  des'  supernatnralismus  und 
Rationalismus.  Dargestellt  in  einer  philo s.  Prüfung  und  Würdi- 
gung Ton  Fr.  Bouterwek's  Sc  hrift :  die  Religion  der  Vernunft  und 
Ton  Fr.  Schleiermacher's  Einleitung  zu  dessen  Schrift.*  derchristl. 
Glaube.  Verfasst  von  K.  Chr.  Fr.  Kraute,  herausgegeben  von 
Herrn.  K.  Freih.  von  Leonhard*.    1.  Bd.  u.  s.  w. 

Der  Nachlass  des  (im  J.  1832  Terstorb.)  Vfs.,  der  langst 
als  einer  der  fleissigsten  philosophischen  Schriftsteller  der  letzten 
Jahrzehnde  bekannt  ist,  enthält  ausser  14  mehr  oder  weniger  aus- 
fuhrlichen Werken  über  alle  Theile  der  Philosophie  noch  9  über 
Mathematik,  3  über  Sprach philosophie  und  10  geschichtliche  und 
andere  Werke  und  beweist  somit  eine  solche  Vielseitigkeit  der 
Studien  und  eine  so  unermüdliche  Emsigkeit  in  der  Aufzeichnung 
des  Erforschten,  dass  die  vollständige  Heransgabe  desselben  ein 
Unternehmen  ist,  an  welches  ohne  ausserordentliche  Unterstützung 
der  Gönner ,  Freunde  und  Schüler  des  Verstorbenen  nicht  wohl 
hatte  gedacht  werden  können.  Betrachten  wir  nun  den  Torlieg. 
1.  Band  der  Religionsphilosophie ,  welchem  ein  2.  noch  stärkerer 
nachfolgen  soll,  so  enthält  derselbe  auf  520  sehr  compress  ge- 
i  druckten  Seiten  /die,  obwohl  noch  nicht  zu  Ende  geführte  philoso- 
phische Priifung  und  Würdigung  Ton  Bouterwek's:  Religion  der 
Vernunft  f  eines  Boches  also ,  welches  mit  Berücksichtigung  des 
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engen  Druckes  kaum  den  dritten  Theil  desjenigen  Umfange*  hat, 
in  welchem  die  Kritik  desselben  angewachsen  ist.     Es  brauche 
schon  ans  diesem  Grande  kaum  erwähnt  zu  werden  ,  dass  die 
Kritik  hier  nicht  eine  bloss  formale  und  negative ,  sondern  ganz 
ausdrücklich  dazu  bestimmt  ist,  „eine  wesenhafte,  Gehalt  und  Form 
zugleich  wissenschaftlich  erfassende  und  durchdringende,  in  das 
Einzelne  der  Behauptungen  eingreifende  zu  sein".  Dasjenige 
System  der  Religionswissenschaft ,  an  welches  der  Vf.  die  zu  be- 
urteilenden Schriften  gehalten  hat,  ist,  wie  sich  nicht  weniger 
von  selbst  erwarten  lässt,  sein  eigenes,  wovon  er,  wie  jeder  Den- 
ker, behauptet,  „dass  es  die  Wahrheit  selbst  enthält"  (S.  XXII). 
Er  nennt  es  den  Absolutismus  und  erklärt  diese  Bezeichnung  durch 
„dasjenige  wissenschaftliche  System,  welches  das  Absolute,  das  ist 
Gott,  als  das  Eine  unendliche  und  unbedingte  Wesen  zum  Prin- 
eip  und  zum  Inhalt  hat  und  vom  endlichen  Geiste  gebildet  wird, 
indem  derselbe,  von  der  unmittelbaren  endlichen  Gewissheit  seines 
endlichen  Selbstbewußtseins  ausgehend  und  gesetzmässig  fort- 
schreitend, sich  zu  dem  Gedanken  und  der  Erkenntnis*  Gottes  er- 
hebt ,  die  unmittelbare ,  an  sich  selbst  gewisse  Schauung  Gottes 
als  das  Eine  Princip  uttä  als  die  Eine  Erkenntniss  anerkennt  und 
diese  dann  in  synthetischer  Methode  zu  dem  organischen  Ganzen 
der  Wissenschaft  ausbildet"  (S.  II).    Daher  ist  der  Hauptzweck 
dieser  Kritik,  auf  deren  Einzelnheiten  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann,  zu  zeigen,  „dass  das  System  dieses  Absolutismus 
das  System  des  philosophischen  Theismus  selbst  ist ;  dass  aus  dem 
Glauben  überhaupt  und  aus  dem  im  Gefühl  begründeten  Glauben 
insbesondere  Religionswissenschaft  nicht  hervorgehen  kann ;  dass 
es  mithin  ein  Grundirrthum  ist,  wenn  Jacobi,  Bouterwek  u.  A.  be- 
haupten, der  Absolutismus  sei  seiner  Natur  nach  Pantheismus  und 
Fatalismus  und  stimme  sogar  in  den  meisten  Resultaten  mit  dem 
Atheismus  überein,  und  die  endliche  Vernunft  vermöge  in  Ansehung 
der  Erkenntniss  Gottes  nichts  Anderes  und  nichts  Mehreres,  als  einen 
auf  das  Gefühl  gegründeten  yernunftgemässen  Glauben  zu  erfassen 
und  selbigen  mit  Hülfe  des  verständigen,  discursiven  Denkens  auf- 
zuklären und  vor  Missdeutungen  zu  schützen".    Der  Vf.  betrach- 
tet ferner  Bouterwek  und  Schleiermacher  als  die  vorzüglichsten 
Repräsentanten  der  zuerst  von  Jacobi  in  Gang  gebrachten  Denk- 
art, welche  er  „den  gefuhlsglaubigen  Theismus44  nennt,  obwohl 
Beide  anf  der  ihnen  gemeinsamen  Heerstrasse  einer  Gefuhlslchre, 
vermöge  deren  sie  die  Religion  lediglich  auf  das  endliche  subjec- 
tive  Gefühl  gründen  und  ihren  Gegenstand  der  eigentlichen  Wis- 
senschaft der  reinen,  vom  Gefühle  unabhängigen  Erkenntniss  zu 
entziehen  suchen ,  verschiedene  Wege  gehen ;    wobei  es  freilich 
dem  Zwecke  des  Vfs.  angemessener  gewesen  wäre,  wenn,  da 
Schleiermacher  das  besondere  Gefühl  der  Abhängigkeit  von  Gott, 
Bouterwek  hingegen  das  der  moralischen  Würde  sieh  swr  Grund- 

m 
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gelegen  hätte,  welcher  „das  ganze  Gemüth  nach  dem  ganzen 
ßjsteme  der  Gefühle  in  Grunde  gelsgt  hiitte"  (S.  XIY) ,  indem 
sich  daran  nnr  noch  umfassender  würde  haben  zeigen  lassen, 
wie  die  Betrachtung  der  gesammten  Religionserkenntniss  tob  Sei- 
ten des  Gefühles  und  für  dasselbe  nur  ein  einzelner,  untergeord- 
neter Lehrgegenstand  im  Systeme  der  speculativen  Gotteserkennt- 
niss  sein  könne.  Diese  aus  dem  sehr  ausführlichen  Yorbericht 
des  Vfs.  (dieser  ist  vom  J.  1827,  das  Buch  selbst  vom  J.  1824 
datirt)  ausgehobenen  Gedanken  mögen  hinreichen,  um  den  Zweck 
und  den  philosophischen  Standpunct  dieser  Schrift  im  allgemeinen  ' 
ZU  bezeichnen,  und  lief,  enthält  sich,  auf  die  Frage  eir zugehen, 
ob  die  Provocation  des  Vfs.  auf  eine  ihre  Gewissheit  absolut  in 
«ich  selbst,  nicht  aber  im  Gefühle  habende  Gotteserkenntniss  eine  n 
Ton  den  Ansichten  Bouterwek's  und  Schleiermacher's  wesentlich 
verschiedenen  Grund  der  religiösen  Ueberzeugung  enthalte,  indem 
er  selbst,  sagt  (S.  XVI),  dass  das  Gottesgefühl  nur  dann  rein  und 
ganz  sei ,  wenn  die  Selbstgewissheit  der  Gotteserkenntniss  als 
Wahrheitsgefühl  rein  und  ganz  in  das  Gemüth  aufgenommen  ist, 
und  zuletzt  die  Bestätigung  jener  selbstgewissen  Gotteskenntniss 
darin  sucht,  dass  Gott  in  unmittelbarer  Einwirkung  auf  des  Men- 
schen Gemüth  und  Herz  in  ihm  das  selige  Gefühl  seiner  Gegen- 
wart wecke  und  schaffe;  welches  Gefühl  der  Mensch  aber  nicht 
auf  Gott  als  seinen  Grund  und  Inhalt  beziehen  könne,  wenn  er 
Gott  nicht  zuvor  im  Wissen  oder  wenigstens  im  Ahnen  erkannt 
habe.  —  Wie  schon  bemerkt:,  enthält  der  yorlieg.  Band  von  der  » 
allerdings  mit  seltener  Ausführlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit, 
aber  auch  mit  ermüdender  Weitläufigkeit  theils  referirenden,  theils 
prüfenden  Kritik  des  ßouterwek'sehen  Buches  nur  die  erste  Hälfte ; 
der  Schluss  und*  die  Resultate  derselben  sollen  die  erste  Abtheil, 
des  zweiten  Bandes  bilden;  die  zweite  Abtheil,  desselben  die  Kri- 
tik Schlei ermacher's  enthalten.  Man  kann  .die  philosophischen  Be- 
strebungen des  Vfs.  vollkommen  achten  und  dennoch  zweifeln, 
ob  sich  Leser  finden  werden,'  welche  mit  gleichmässig  gespannter 
Aufmerksamkeit  eine  kritische  Arbeit  von  dieser  Ausdehnung  stu- 
diren;  wenigstens  scheint  es  dem  Ref.,  dass  philosophische  Grund- 
gedanken, kurz  und  bündig  in  ihrem  eigenen  Zusammenhange 
dargestellt,  einen  wirksameren  Einfluss  auf  die  Ueberzeugung  des 
Lesers  haben,  als  wenn  sie,  wie  hier,  in  einem  Meere  zum  Theil 
sehr  weitschichtiger  Perioden ,  gelegentlicher  Bemerkungen ,  ab- 
springender  Ausführungen  verdünnt,  und  fortwährend  durch  die 
Rücksicht  auf  einen  fremden  Gedankengang  unterbrochen,  die  dop- 
pelte Mühe  des  Lesens  und  einer  zusammenrückenden  Rekapitu- 
lation machen.  29. 


[2470]    Lehrbuch  der  philosophisch  propädeutischen 
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Psychologie  nebst  den  Grnndzugen  der  formalen  Logik, 

YOU  Ernst  Reinhold9  Grossherz.  Sachs.  Hofr.  u.  ord.  Prof. 

4er  Phill  in  Jena.  J3na,- Mauke.  1835.  XVIII  u.  278  SU 
gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gj.) 

Dieses  für  die  Vorlesungen  des  Vfs.  bestimmte  Lehrbuch  fasst 
die  propädeutische  Psychologie  und  die  formale  Logik  unter  den 
gemeinschaftlichen  Gesichtspunct  unmittelbarer  Vorbereitungswis- 
senschaften und  Hülfs Wissenschaften  für  die  übrigen  Zweige  der 
philosophischen  Forschung,  und  mittelbarer  für  alle  anderen  Fächer 
des  wissenschaftlichen  Erkennens  zusammen,  und  ist  bestimmt, 
„eine  auf  die  Probleme  und  Resultate  der  höchsten  Meditation 
hinweisende  erste  Ibb ersucht  des  Zusammenhanges  des  menschli- 
chen Denkens  dem  angehenden  Junger  der  Philosophie  mitzutei- 
len".  Demnach  geht  der  Vf.  nach  einer  Einleitung,  welche  sich 
(S.  1—14)  über  die  Philosophie,  ihre  Theile  und  das  Verhältnis« 
derselben  zu  einander  im  Allgemeinen  ausspricht,  in  der  propädeu- 
tischen Psychologie  aus  von  einer  „allgemeinen  Betrachtung  des 
menschlichen  Seelenlebens"  (S.  17—42),  und  stellt  die  Seele  als 
eine  Kraft,  oder  vielmehr  als  die  wichtigste  Seite  der  menschli- 
chen Lebenskraft  dar ,  welche  aber  selbst  nicht  ursprünglich  ist, 
sondern  sich  aus  einer  ursprünglichen  Anlage  entwickelt,  zugleich 
aber  auch  in  ihren  verschiedenen  JWirkungsarten  als  ein  Inbegriff 
untergeordneter  Kräfte  6ich  darstellt ,  welche  selbst  wieder  Seiten 
des  der  Einheit  des  geistigen  Lebens  sind  und  ebenfalls  aus  An- 
lagen hervorgehen  (S.  34,  35).    Hierauf  folgt  die  Beschreibung 
der  „drei  Hauptsphüren  unsers  sinnlich  geistigen  Lebens",  des 
bewusstvollen  Yorstellens  oder  des  Denkens  (S.  43—146),  des 
Gemüthes  (S.  147—183) ,  des  Willens  und  der  Thatkraft  (S. 
184 — 204).   In  der  Darstellung  der  formalen  Logik ,  deren  Ge- 
setze der  Vf.  für  eine  subjective  Form  unseres  Denkens  erklärt, 
konnte  er  sich,  was  die  Begriffe  anlangt ,  auf  die  in  dem  2.  Ab- 
schnitte der  propädeut.  Psychol.  erörterte  Eigenthümlichkeit  der- 
selben beziehen;  er  handelt  daher  hierin  drei  Abschnitten:  l.von 
der  formalen  Verschiedenheit  der  Urtheile,  welche  mit  Verwerfung 
der  Kant'schen  Einteilung  der  Urtheile  nach  der  verschiedenen 
Form  des  Subjectes ,  des  Prädicates  und  der  Copula  abgehandelt 
wird  (S.  207—240);    2.  Ton  den  Formen  der  syllogistischen 
Urtheilsbegrundung ,  d.  h.  von  den  Schlüssen,  welche  auf  die 
Schlüsse  aus  blosser  hypothetischer  Consequenz,  auf  Inductions- 
und  Deductionsschlüsse  zurückgeführt  werden  (S.  241  —  256) ; 
3.  von  den  Formen  des  systematischen  Urtheilsgebrattches ,  näm- 
lich von  der  Einteilung  und  Erklärung  der  Begriffe,  sowie  von 
der  demonstrativen  Beweisführung  (S.  257  —  278).  —    Der  Vf. 
sagt  in  der  Vorrede:  er  hoffe  auch  durch  die  vorliegende  Behand- 
lung der  Anfangsgründe  der  Philos.  für  den  Sachverständigen  be- 
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urkundet  sn  haben ,  dass  sein  System  über  die  Einseitigkeit  der 
bisher  hervorgetretenen  Gegensätze  des  Empirismus  und  Rationa- 
lismus ,  des  Idealismus  und  Realismus',  des  Dualismus  und  des 
entweder  materialistischen  oder  spirftualistischen,  oder  pantheisti- 
schen  Monismus  hinauszuführen  strebe.  Inwiefern  dieses  Streben 
einen  glucklichen  und  haltbaren  Erfolg  habe ,  wagt  Ref.  nicht  zu 
entscheiden;  wohl  aber  scheint  es  ihm,  dass  diese  Schrift  ihrem 
Zwecke,  eine  Propädeutik  der  Philosophie  su  sein,  d.  h,  das  phi- 
losophische Nachdenken  so  allseitig  und  nachdrücklich  aufzuregen* 
als  nur  irgend  thnnlich,  desshalb  nicht  entspreche,  weil  die  kri- 
tische Richtung  ganz  unkritisch  sich  fast  abschliessend  auf  die 
Thatsachen  der  inneren  Erfahrung  beschrankt  und  zur  Erklärung 
derselben  zu  einer  Menge  von  Behauptungen  ihre  Zuflucht  nimmt, 
welche  bezweifeln  zn  lernen  die  Bedingung  eines  von  der  gewöhn- 
lichen Weltansicht  nicht  mehr  befangenen  Denkens  sn  sein  scheint. 

29. 

[2480]   Bened.  Spinoza?*  Randglossen  zu  seinem 

Tractatns  theologico-poüticiiS,  ans  einer  in  Königsberg  be- 
findlichen noch  ungedruckten  Handschrift  bekannt  gemacht  von 
Dr.  Wilh.  Borotr,  k.  pr.  Hofr. ,  Mitgl.  d.  k.^  Akademie  in 
Neapel  u.  s.  w.  Mit  einer  Steindrucktafel,  ein  fac  siraile  der  Hand- 
schrift des  Spinoza  enthaltend.  Berlin,  Logier.  1835«  45 
S.  8.  (12  Gr.) 

Von  der  Existenz  dieser  Randglossen  ist  das  gelehrte  Pub- 
licum schon  früher  in  Kenntniss  gesetzt  worden;  sie  befinden  sich 
in  eiuem  Exemplar  des  Tractatns  theol.-politicns,  welches  Spinoza 
einem  gewissen  J.  St.  Klefraann  geschenkt  und  später  die  gräfl. 
Wallenrod'sche  Bibliothek  in  Königsberg  acquirirt  hat  Indessen 
sind  sie  in  der  That  nicht  sehr  bedeutend ;  ihr  äusserer  Umfang 
betragt  höchstens  3  Seiten  in  8.  und  überdiess  sind  sie  eigentlich 
nur  Varianten  von  den  im  Jahre  1802  schon  von  Murr  bekannt 
gemachten  und  dann  in  der  Gforer'scben  Ausgabe  der  Werke  des 
Spinoza  wieder  abgedruckten.  Durch  die  Wiederholung  längst  be- 
kannter Sachen  über  den  Tr.  theol.-politicus  und  einen  Aufsatz 
des  Bibliothekars  der  gen.  Bibliothek,  Bock,  in  welchen  dieser 
seine  Ansichten  über  Spinoza  auseinandersetzt  (die  übrigens  in 
Vergleichung  mit  Dem ,  was  von  den  ausgezeichnetsten  Denkern 
dieses  und  des  vorigen  Jahrhunderts  pro  und  contra  gesagt  wor- 
den ist,  nicht  gerade  für  sehr  bedeutend  erklärt  werden  können), 
ist  der  übrige  Raum  dieser  Broschüre  ausgefüllt  worden ,  deren 
Besitz  daher  den  Meisten,  die  sich  für  Spinoza  interessiren,  haupt- 
sächlich wegen  des  beigegebenen  Facsimile  wunschenswerth  sein 
dürfte. 


■ 
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[2481]  *  PMlosopMa  moralis  systcraatica  anctore  Anto- 
nio Tapfer,  Prof.  theo],  dogm.  et  moraL  m  semmano  episcop. 
ad  S.  Lucium  Cnriae  Rhaetor.  Cum  pcrmissa  superionim.  Lan- 
dishoti,  TliomanD.  1835.  IV  u.  252  S.  gr.  8.  (15  Gr.) 

.  Diese,  sich  das  Prädicat  einer  philosophischen  gebende  Dar- 
stellung der  Moral  kann  nnr  für  Denjenigen  ein  Interesse  haben, 
der  geneigt  wäre,  sich,  gleichviel  ans  welchem  Grunde,  einmal  in 
>die  Denk-  und  Darstellnngsweise  längst  vorübergegangener  wis- 
senschaftlicher Bildungsstufen  zurückversetzen  zu  lassen.  Denn 
sie  ist  nicht  nnr  in  einer  Latinität  abgefasst,  welche  der  classi- 
sehen  Diction  eines  Duns  Scotus  nicht  ohne  Glück  nachgebildet 
an  sein  scheint,  sondern  die  ganze  Art  der  wissenschaftlichen  Be- 
handlung gibt  ein  treues,  obwohl  bei  dem  geringen  Umfange  des 
Buches  nur  in  verjüngten  Proportionen  ausgeführtes  Bild  des  geist- 
losesten Scholasticismus,  dessen  Reichthnm  in  einer  Menge  schlech- 
ter Nominaldetinitioncn  der  allgemeinsten  Begriffe,  und  dessen  Weis- 
heit in  dem  leeren  Formalismus  logischer  Einteilungen  besteht. 
Hiermit  wäre  genug  über  das  Buch  gesagt;  indessen  möge  zum 
Belege  noch  eine  allgemeine  Uebersicht  des  Inhaltes  folgen.  Das 
Buch  zerfallt  in  zwei  Theile,  die  allgemeine  und  besondere  Sit- 
tenlehre.   Jene  handelt  in  zwei  Tractaten:    1.  De  entis  moralis 
essentia  (unter  ens  morale  versieht  der  Vf.  wahrscheinlich  den 
Gegenstand  der  Sittenlehre,  wenigstens  dehnirt  er  es  durch  actio 
moralis);   2.  De  entis  moralis  affectionibus ,  und  zwar  theils  de 
entis  moralis  attributis,  a)  positivis,  b)  negativis  (hier  wieder  de 
}» ivalivis  und  mere  negativis),  theils  de  entis  moralis  accidentibns 
(d.  h.  von  den  Umstünden ,  unter  welchen  die  moralische  Hand- 
lung geschieht).   Diese  Accidentia  sind  wieder  interna  und  ex- 
terna u.  s.  w.    Der  zweite  Theil  behandelt  die  einzelnen  Pflichten, 
die  der  Vf.  nach  dem  Seelenvermögen  eintheilt.    Daher  finden  wir 
A.  officia  facultatis  cognoscitivae ,  und  zwar  1.  officia  circa  ideas, 
a.  circa  ideas  singulares  (sensns,  intellectus) ,  b.  universales  (in- 
telleclus,  phantasiae) ;  2.  off.  circa  judicia ,  welche  wieder  in  off. 
circa  intelligentiam  nnd  scientiam  zerfallen,  die  letztere  ist  aber 
entwederer  speculativa  oder  practica.    In  diesen  Abschnitten  ist 
bei  Gelegenheit,  der  officia  circa  axiomata  et  postulata  auch  von 
sittlichen  Grundsätzen  und  Principien  der  Sittenlehre  die  Rede; 
der  Abschnitt  de  off.  circa  scientiam  practicam  zerfallt  in  die  4 
Artikel  de  honore  (Ehrenbezeigung) ,  de  prudentia ,  de  conscien- 
tia,  de  exspectatfone  casuum  similium.  —    Als  Pendant  zu  den 
off.  facultatis  cognoscitivae  folgen:    B.  die  off.  facultatis  appetiti- 
vae,  die  nach  der  Eintheilung  in  affectioncs  und  volitiones  aufge- 
zählt werden.   In  Beziehung  auf  jene  spielt  die  Unterscheidung 
eines  finis  formalis  und  objectivus,  in  Beziehung  auf  diese  die  vo- 
luntas  (remote  und  proximej  antecedens  und  conseuuens  eine  langst 
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bekannte  Rolle.  Endlich  torarat  aber  auch  noch  cino  Sectio  de 
executione ,  die  theils  potentialis ,  thcils  potestativa  ist.  —  Um 
sein  hölzernes  Gerüste,  dessen  einzelne  Vcrbtndungsbalken  hier 
unmöglich  alle '  genannt  werden  konnten,  gehörig  zu  signiren,  hat 
der  Vf.  die  einzelnen  Ab-  und  Unterabtheilungen  durch  die  Namen 
Pars,  Tractatus,  Sectio,  Dissertatio,  Caput,  Articulus,  Titulus  be- 
zeichnet. Dennoch  muss  Ref.  versichern,  dass  seihst  diese  hand- 
greiflichen Hülfsrojttel  nicht  im  Stande  gewesen  sind,  dem  Buche 
zu  einer  Art  wissenschaftlicher  Begründung  und  inneren  Zusam- 
menhanges ,  ja  Auch  nur  zu  Äusserer  Übersichtlichkeit  zu  ver- 
helfen. 106. 

[2482]  Do  Mortis  dominatu  in  veteres.  Commentatio 
(heologico  - philosophica.  Scripstt  Peti*.  Em.  de  Laset ulxy 
phil.  Dr.  Monaci,  (Liter.-artist.  Anstalt)  1835.  79  S. 
gr.  8.  (n.  12  Gr.) 

Der  Vf.,  der  ein  grosser  Verehrer  von  Schelling,  Bander  und 
Görres  ist,  und  in  seiner  von  S.  64  an  beigegebenen  Biographie 
von  seinen  Studien  und  Reisen  in  Italien,  Griechenland,  Vorder- 
asien und  Palästina  erzählt,  sucht  in  dieser  Schrift  den  Grundge- 
danken ,  dass  wegen  der  Entzweiung  der  Welt  und  der  Mensch- 
-  heit  mit  Gott  das  ganze  Alterthum  bis  auf  Christus  herab  voll 
Angst,  Zagen,  Schrecken  und  Verzweiflung  gewesen  sei,  welche 
durch  den  tauschenden  Schein  eines  aussei  lieh  befriedigten,  freu- 
digen Daseins  allüberall  durchbrechen,  durch  eine  Menge  ange- 
führter Stellen  aus  den  Schriften  der  Alten  zu  belegen.  Die 
Schrift  ist  sonach  fast  nur  eine  Beispielsammlung  von  Aussprü- 
chen über  die  Wandelbarkeit,  Vergänglichkeit  und  Nichtigkeit  al- 
les Menschlichen,  und  wir  würden  ihr  als  Prädicat  die  Gelehr- 
samkeit gehen  müssen,  wenn  es  nicht  bekannt  wäre,  mit  wie  we- 
nig Mühe  aus  den  Coramentaren  zu  Horaer's  „ovdiv  uxtdvortQOV 
yuta  T$t(pu  uvfrQtonoio",  oder  zu  Pindar's  „vxtag  qvolq  avfrQwnog", 
mit  Benutzung  der  Commentare  zu  den  Stellen ,  auf  welche  dort 
verwiesen  wird,  eine  Masse  von  Parallelstelleii  ohne  grosse  Bele- 
senheit  sich  auffinden  lässt.  Dabei  ist  Homer,  Pindar,  die  Tra- 
giker, Horaz,  Seneca ,  Cicero,  Tacitus,  die  symbolisirende  Ausle- 
gung griechischer  Mythen,  ägyptische  und  indische  Weisheit ,  Al- 
les bunt  durcheinander  geworfen.  Der  Vf.  hätte  doch  unmaass- 
geblich  bedenken  sollen,  dass,  abgesehen  von  der  seltsamen  Art, 
mit  welcher  die  epische  Weltansicht  Homert  mit  dem  unfreiwilli- 
gen Skepticismus  des  Tacitus,  und  die  behagliche  Lebensweisheit 
eines  Horaz  mit  dem  brütenden  Tiefsinn  indischer  Braminen  als 
Beleg  für  eine  und  dieselbe  Behauptung  zusammengestellt  wird, 
eine  ähnliche  Dornenlese  auf  dem  Gebiete  des  nachchristlichen 
Lebens  und  Schriftenthums  mit  wenig  Mühe  eine  doppelte  und 
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dreifache  Ausbeute  geben  würde,,  und  zwar  aus  dem  einfachen 
Grande,  weil  Gedanken,  die  sich  im  Laufe  des  Lebens  allerwkrts 
aufdringen,  weder  vor  Christi  Geburt  ganz  fehlen,  noch  nach 
Christi  Geburt  ganz  wegfallen  konnten.  Nihil  probat,  qui  niminm 
probat.  106. 

• 

Staats  Wissenschaften. 

[2483]  Handbuch  der  Staatswirtbschaftslebre.  Vom 
Prof.  Friedr.  Biilau.  Leipzig,  Göschen.  1835.  X  n. 
414  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Dem  Vf.  ist  die  Staatswirthschaft  ein  Theil  der  Verwaltungs- 
politik; sie  ist  ihm  Das,  was  man  sonst  in  die  Polizei  eindrängle 
und  wodurch  eben  letztere  zu  einem  undeßnirbarcn,  das  Verschie- 
denartigste umfassenden  Chaos  wurde.  Er  unterscheidet  sie 
streng  von  der  Volkswirtschaftslehre,  dieser  grossen  Physiologie 
dieser  Güterwelt,  und  versteht  unter  der  Staats wirthschaft  die  Thä- 
tigkeit.  des  Staats  für  die  materiellen  und  immateriellen  Güter  des 
Volks.  Da  er  das  Immaterielle  gleichmässig  berücksichtigt,  so 
wird  auch  hier  -von  sehr  verschiedenartigen  Dingen  gehandelt; 
aber  es  ist  derselbe  Gesichtspunct,  aus  dem  davon  gehandelt  wird, 
dieselben  Grandregeln  des  Verfahrens,  dieselben  Grenzen,  Bedin- 
gungen, Zwecke.  Aus  denselben  Principen  wird  die  Sorge  des 
Staats  für  das  Schulwesen  und  die  für  den  Landbau  abgeleitet. 
Er  soll  dort  nicht  weiter  gehen  als  hier.  Die  Einleitung  verbrei- 
tet sich  über  Begriif  und  Grenzen,  Literatur  und  Geschichte,  Ein- 
theilung  nnd  Princip  der  Wissenschaft.  Die  Eintheilting  richtet 
sich  nach  den  drei  Grund  quellen  der  Güter:  Arbeit,  Naturkraft 
und  Capital.  Folglich  handelt  das  erste  Buch  von  der  Sorge  des 
Staats  in  Bezog  auf  die  Menschenkraft  Hier  vier  Abschnitte. 
Ihr  Vorhandensein  also  die  Sorge  des  Staats  in  Bezug  auf 
die  Volkszahl.  Die  körperliche,  die  geistige,  die  sittliche  Kraft. 
Im  dritten  Abschnitt  wird  ein  vollständiges  System  des  öffentlichen 
Unterrichts  gezeichnet;  im  vierten  werden  Legalität  und  MoraJitiU 
gegenübergestellt,  und  die  Ahnung  des  Vfs.  begreift  in  der  Ge- 
nossenschaft die  Grandlage  eines  neuen  Standes  der  Dinge.  — 
Das  zweite  Buch  handelt  von  der  Sorge  des  Staats  in  Bezng  auf 
die  Benatzung  der  Naturkraft  Vorbemerkungen  beziehen  sich  auf 
die  Freiheit  der  Wahl.  Die  drei  ferneren  Abschnitte  betreffen 
Landbau,  Gewerbe  und  Handel.  —  Im  dritten,  dem  kürzesten 
Buche,  wird  die  Sorge  des  Staats  in  Bezug  auf  die  Capitalkraft, 
auf  ihre  Entstehung,  Sicherung  und  Verwendung  besprochen.  — 
Ein  Register  war  nöthig,  da  die  Gegenstände,  die  das  Werk  be- 
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*'  handelt,  zu  vielfach  sind.    Möge  das  Bach  so  gewiss  Nutzen  stif- 
ten, als  der  Vf.  es  mit  treuem  Eifer  geschrieben  hat. 

Bulau« 

[2484]  Das  Verhaltniss  der  Staatsvcrwaltnngsbeamten 
im  Staate.  Von  Geo.  r.  Brewem.  Riga,  Frantzen» 
1835.  X  n.  378  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Der  erste  schriftstellerische  Versuch  des  Vfs. ,  wie  die  Vor- 
rede sagt.  Das  Werk  selbst  beweist,  dass  es  eine  Frucht  ernsten 
Nachdenkens  und  eifriger  Beschäftigung  mit  der  Wissenschaft  des 
Staats  ist,  die  nur  Unkundige  durch  leichte  und  flüchtige  Mühe 
tu  erringen  hoffen.  Der  erste  Theil  soll  die  Grundlage  des  Ver- 
hältnisses der  Beamten  bestimmen.  Er  beginnt  mit  einer  histori- 
schen Entwickelung  der  Verwaltungsweise ,  die  nach  unserer  An- 
sicht gerade  auf  den  Staat,  dem  das  Werk  gewidmet  ist,  auf 
Deutschland  nämlich,  keine  Anwendung  leidet ,  soviel  die  frühere 
Zeit  betrifft.  Der  Vf.  findet  am  Ausgang  der  Geschichte  das  Cen- 
tralisationsprincip  siegreich ,  darin  aber  ein  grosses  Unheil ,  und 
stellt  ihm  das  Princip  des  Gemeindewesens  entgegen,  zu  dem  die 
Gesellschaft  zurückkehren  müsse.  Es  scheint  uns  als  walte  liier 
die  gewöhnliche  Verwechselung  der  Centralisation  und  des  Zuvielre- 
gierens  ob.  Auch  haben  wir  unsere  Zweifel  dagegen,  ob  die  Ge- 
meinde noch  uberall  geeignet  ist,  eine  Basis  des  Staatslebens  zu 
sein ,  wie  sie  es  einst  war«  Und  jedenfalls  sind  wir  überzeugt, 
dass  weit  weniger  darauf  ankommt ,  durch  wen  die  Rechte  der 
Gesellschaft  geübt  werden,  als  welches  sie  sind«  Der  Vf«  würde 
auf  manche  andere  Ansicht  kommen,  wenn  er  darüber  nachdenken 
wollte,  warum  man  in  England  in  manchen  Beziehungen  lieber 
den  Staat  als  die  Gemeinde  walten  sieht«  Wenn  er  ferner  anf 
das  Kreisbezi rks  -  und  Provinzwesen  ein  gleiches  Gewicht  legt» 
so  übersieht  er,  dass  bei  dem  Staate  und  bei  der  Gemeinde,  nicht 
aber  im  gleichen  Grade  bei  den  mittleren  Stufen  eine  Naturnoth-* 
wendigkeit  wirkte»  Die  Staaten  und  Gemeinden  sind  geworden, 
die  Bezirke  sind  gemacht«  Mit  den  Staatsgenossen  habe  ich  stets 
und  mit  den  Gemeindenachbarn  haben  Viele  häufig  ein  ihnen  ge- 
meinschaftlich eigentümliches  Interesse;  mit  den  Bezirksgenossen 
ist  das  nur  selten  der  Fall.  Die  Bezirke  sind  in  tausend  Fällen 
nur.  ein  mechanisches  Mittel  zur  Eintheilung  der  Verwaltung«  Der 
Vf.  stellt  ferner  den  Organismus  der  Staatsverwaltung  dar ,  jm 
Wesentlichen  Malchus  folgend.  Er  macht  dabei  einen  ihm  ei« 
gen th üm liehen  Unterschied  zwischen  Regier ungs-  und  Staatsbeam- 
ten. Letztere  seien  solche,  die  durch  Volks  wähl  ernannt  werden,  oder 
ernannt  werden  sollten«  So  sind  ihm  z.  R  die  Minister  Regie- 
rrings-, die  Staatsräte  in  gewissen  Fällen  Regierungs-,  in  ande- 
ren Staatsbeamte«  —  Der  Schluss  dieses  Theiles  begründet  das 
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staatsrechtlich-politische  Verhält  niss  der  Staatsbeamtem  —  Ein 
,  zweiter  Theil  untersucht  dieses  Verhültniss  selbst  and  prüft  die 
politischen  Fragen  in  Bezug  auf  Anstellang,  Besoldung,  Pensionen, 
Abdankung,  Verantwortlichkeit,  Dienstgewalt  u.  s.  w.  Besondere 
Aufmerksamkeit  wird  auf  das  Recht  des  Staats  zur  Entlassung  der 
Staatsbeamten  gewendet.  Im  Ganzen  neigt  sich  der  Vf.  dem  Sy- 
steme hin,  das  eine  grössere  Festigkeit  der  Beamtenstellung  be- 
dingt. Doch  dürfte  er  sich  nicht  überall  ganz  treu  dabei  bleiben, 
was  seinen  Grund  in  einer  gewissen  Unklarheit  über  die  Rechte 
des  Staats  und  der  Einzelnen  haben  mag,  die  sich  hier  and  da 
in  dem  Buche  bemerken  lässt.  Aber  gewiss  ist  es  mit  Kenntnis», 
Einsicht  und  Gründlichkeit  geschrieben.  In  vielen  wichtigen  Punc- 
ten  pflichten  wir  dem  VI",  unbedingt  bei,  in  anderen  verdienen  je- 
denfalls seine  Bemerkungen  die  ernsteste  Prüfung  und  Beachtung. 
Als  einem  eifrigen  Kämpfer  gegen  das  Vielregieren,  gegen  das 
Umsichgreifen  einer  missverstandenen  Centralisation  und  gegen  die 
Beamtenherrschaft,  reichen  wir  ihm  freudig  die  Hand.  11. 

[2485]  England  in  der  Reform.  Berlin,  Reimer« 
1835.  VI  n.  90  S.  8.  (12  Gr.) 

Nach  einer  sehr  dü»ren  und  oberflächlichen  Skizze  der  eng- 
lischen Verfassung,  wodurch  aber  der  Vf.  den  Glauben  erwecken 
zu  wollen  scheint,  als  sei  er  ein  grosser  Kenner  derselben,  folgen 
Betrachtungen  über  die  Vorgänge  der  letzten  Jahre  seit  dem 
entschiedenen  Siege  des  Reforraprincips.  Sie  sind  durchgängig 
im  Sinne  der  Hochtorys  geschrieben,  aber  ohne  den  Geist,  der 
wenigstens  Einigen  unter  diesen  inwohnt.  Hauptsächlich  macht 
sich  der  Vf.  über  die  Whigs  lustig ,  weil  sie  die  Reformbill  als 
Tröster  aller  Leiden  dargestellt  hätten,  während  doch  die  Be- 
schwerden des  Volkes  ganz  andere  Mittel  zur  Abhülfe  bedürften. 
Alleiu  konnte  man  hoffen,  jemals  zu  diesen  Mitteln  zu  gelangen, 
so  lange  die  Reformbill  nicht  durchgesetzt  war?  Sehr  ergötzlich 
ist  (S.  11)  der  Versuch,  das  Bestechungssjstem  bei  den  Wahlen 
zu  rechtfertigen.  Es  würden  da  doch  reiche  und  vornehme,  folg- 
lich gebildete  Leute  gewählt!  Die  Tendenz  des  Schriftchens  ist 
sichtlich:  das  ganze  Parlamentswesen  als  eine  kostspielige,  von 
Ehrgeiz  und  Egoismus  bewegte  Farce  darzustellen,  damit  man  das 
Glück  der  Staaten  recht  schätze,  die  von  politischen  Kämpfen  and 
Oppositionswesen  frei  sind.  11. 

[2486]  Kritische  Beleuchtung  des  schleichen  Land- 
schafts-Systems mit  besonderer  Beziehung  auf  Oberschlesien 
vom  kön.  Ober-Landesgerichts-Justiz-Commissar  Dr.  Fr,  TVei— 
de  mann  in  Ratibor.  Merseburg,  (Weidemann'sche  Bachh.) 

1835.  X  q.  91  S.  8.  (12  Gr.) 
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In  der  bekannten  Manier  des  Tieisch  reibenden  Vfs.  werden 
liier  einige  schreiende  Naehtheile ,  welche  das  schlesische  Credit- 
sjstem  für  die  Grundbesitzer  mit  sich  führt,  aufgezählt  und  erör- 
tert. Aus  einem  auf  Verkünstelung  und  Bevormundung  beruhen- 
den Verhältnisse  kann  nichts  Besseres  kommen  als  Verwirrung 
und  Noth.  Angehängt  ist  die  Cahinetsordre  vom  29.  August  1709, 
diese  Grundlage  des  ganzen  schlesischen  Creditwesens,  sowie  eine 
nicht  minder  denkwürdige  Cahinetsordre  vom  12.  Ortober  17S7, 
beide,  wie  der  Vf.  mit  Recht  bemerkt ,  juristisch  und  Staats  wirt- 
schaftlich schwer  zu  erklaren.  11. 

[2487]  Breslau'»  Stadt-HaosLalt.   «ine  historisch -kriti- 
sche Untersuchung  als  Beitrag  zur  Würdigung  der  Erfolge  der 
Preassischen  Stüdte-Ordnung  von  Friedr.  Letvald.    Mit -3  s 
Tabellen.   Leipzig,  Köhler.    1835..  YI  n.  162  S.  8. 
(12  Gr.) 

Die  yagen  Raisonnemenis,  die  einige  Jahre  hindurch  auf  dem 
Markte  der  politischen  Presse  sich  drängten,  sind  zum  Schweigen 

,  gebracht.  Die  Opposition  bleibt  aber  doch  nicht  aus  und  bekun- 
det sieh  dafür  in  desto  gewichtigern  Untersuchungen,  Schriften 
wie  die  vorliegende  machen  keinen  hinreissenden,  aber  einen  desto 

*  tieferen  Eindruck.  Sie  hat  zwar  zunächst  nur  für  Breslau  Inter- 
esse ,  dessen  inneren  Haushalt  sie  nach  allen  Seiten  hin  auf  das 
sorgfältigste  und  schärfste  prüft  und  erörtert.  Da  aber  der  Vf. 
zu  den  Männern  gehört ,  die  nicht  an  den  äusseren  Zeichen  des 
Uebels  haften,  sondern  auf  seine  Wurzel  dringen,  so  wird  öie  für 
alle  Orte  bedeutungsvoll,  wo  analoge  Gründe  analoge  Wirkungen 
bringen  müssen.  11. 

[2488]  FürstCHS|iiegcl.  Verfiu»C  von  Anna  Maria,  Mark- 
ß'raÜn  von  Brandenburg  und  Herzogin  von  Prcussen ,  für  ihren 
Sohn ,  den  Herzog  AI  brecht  Friedrich.    Herausgegeben  von  Dr. 

Alfr.  Nicolovius,  ausserord.  Prof.  der  Hechle  an  der  Univ. 

zu  Königsberg  u.  s.  w.  Kölligsberg,  Bon.  1835.  X  u.  Q2 
S.  8.  (12  Gr.) 

Die  Gemahlin  des  Markgrafen  Albrecht ,  des  letzten  Hoch- 
meisters des  deutschen  Ordens  und  ersten  Herzogs  in  Preussen, 
eine  geborene  Prinzessin  von  Braunschweig-Lüneburg,  war,  wie 
die  damaligen  Fürsten  überhaupt ,  dem  Umgänge  mit  Gelehrten, 
besonders  Gottesgelehrten ,  sehr  zugethan.  Sie  ergriff  die  Feder 
und  schrieb  1563  für  ihren  Sohn  einen  Fürstensnicgel ,  wie  ihr 
Gemahl  zu  gleichem  Zwecke  eine  „Unterweisung"  begann ,  die 
aber  unvollendet  geblieben  ist.  Beide  trugen  keine  Früchte,  da 
der  Herzog  Albrecht  Friedrich  sein  Leben  viele  Jahre  hindurch  in 
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Trübsinn  verzehrte.  Der  Fürstenspiegel  enthält  übrigens  keine 
weltliche,  sondern  biblische  Weisheit  und  besteht  fast  bloss  aus 
Bibelstellen ,  die  die  Verfasserin  in  100  Sätzen  zosammenreiht« 
Die  Handschrift  befindet  sich  in  der  königlichen  Bibliothek  za  Kö- 
nigsberg.  Der  Herausgeber  theilt  im  Anhange  noch  eine  merk- 
würdige  Abbitte  mit ,  die  die  Herzogin  schriftlich  einem  stolzen 
Landhofmeister,  der  das  ganze  Haus  tjrannisirle ,  leisten  rausste. 
Minder  wichtig  sind  einige  ärztliche-  und  geistliche  Berichte  über 
ihre  letzten  Lebensstunden,  11« 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[2489]  Lehrbncli  der  Erd-  und  Staatenkunde.  Von 
Joh.  Oottfr.  Sommer.  1.  Bd.  Prag,  Calve  sehe  Bachh. 
1835.  Vm  u.  428  S.  gr.  8.  (1  Tlür.  15  Gr.) 

* 

Treffende  Kürze  des  Ausdrucks  und  umfassende  Darstellung 
des  Materiellen  zeichnet  dieses  nach  den  neuesten,  grössten- 
teils besten,  namhaft  gemachten  Quellen  ausgearbeitete  Werk  vor- 
teilhaft aus,  und  da  es  zwischen  einem  dürren  Compendium  und 
einem  weitläufigen  Handbuche  die  Mitte  hält,  so  wird  es  neben 
manchen  Vorgängern,  wie  z.  B.  Volger,  Stein  U.A.,  einen  ehren- 
vollen Platz  einnehmen  können.  Die  Einleitung  (S.  V  —  CVIIl) 
gibt  die  mathematische,  physische  und  politische  Geographie. 
Hierauf  schliesst  sich  die  Darstellung  von  Portugal ,  Spanien, 
Frankreich,  Italien,  England,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen 
an.  Kleine  Irrungen  entschuldigt  der  Vf.  dadurch,  dass  er  die  erste 
Hälfte  dieses  ersten  Bandes  schon  1831  ausgearbeitet  habe ;  dennoch 
hätten  diese  zum  Theil  allerdings  noch  in  der  Correctur  verbes- 
sert werden  können.  So  ist  z.  B.  unter  den  12  Herzogtümern 
Europas  (S.  22)  Weimar  nicht,  wohl  aber  Coburg  und  Gotha  als 
getrennt  aufgefüllt.  Spaniens  „Beherrscher"  wird  als  unumschränkt 
dargestellt  und  hier  so  wenig  wie  in  Portugal  von  der  auf  den 
Thron  gekommenen  weiblichen  Linie  eine  Notiz  genommen.  Der 
die  Saone  und  Yonne  verbindende  und  am  4.  Jan.  1833  eröffnete 
Canal  wird  als  ein  zu  beendigender  angegeben.  Ebenso  finden  wir 
die  Schulden  Frankreichs  zu  3900  Mill.  Francs  angesetzt,  da  sie 
doch  nach  Becker's  Rundgemälde  bereits  1831  5590  Millionen 
uml  nach  Venturini's  Chronik  vom  nämlichen  Jahre  weit  über  5 
Milliarden  betrugen.    Das  Aeussere  ist  sehr  vorzüglich,  5. 

[2490]  Palästina.  Von  Karl  von  Baumer ,  Profess. 
in  Erlangen.  Mit  einem  Plan  von  Jerusalem  zur  Zeit  der  Zer- 
störung durch  Titus  und  dem  Grundriss  der  Kirche  des  heiligen 
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Grabes.  Leipzig,  Brockhaus.  1835.  XII  u.  344  S.  gr.  8. 
(1  Tlilr.  12  Gr.) 

Dieses  Werk  ist  eine  Geographie  Ton  Palästina,  und  zwar  nicht 
ein  nnr  aus  Reland,  Bachiennc  u.  A.  ausgezogenes  Corapendium, 
sondern  ein  aus  der  Benutzung  der  neuesten  Quellen,  namentlich  der 
Reisen,  hervorgegangenes  Handbuch ,  zu  dessen  Bearbeitung  der 
Vf.  indessen  zunächst  durch  akademische  Vorlesungen  über  die 
Geographie  von  Palästina  veranlasst  wurde.  Bs  ist  zum  Verstand- 
niss  der  Bibel  verfasst,  und  die  einzelnen  Gegenstände  werden 
stark  im  Lichta  biblischer  Vorstellungen  behandelt.  Die  phön iri- 
schen und  andere  canaani tische  Stämme  werden  als  mit  den  He- 
bräern nicht  verwandt  betrachtet  und  nur  in  sofern  genannt,  als 
sie  im  A.  Test  erwähnt  werden.  Bündig  und  vollständig  gibt 
der  Vf.  zuerst  die  Quellen  an  (S.  2 — 16);  er  behandelt  hierauf 
die  Bestimmung  einiger  Begriffe  der  biblischen  Geographie:  Him- 
melsgegenden ,  Weitenmaasse.  Namen  ,  Lage ,  Grenzen ,  Grösse 
Palästinas  (S.  19  —  24) ;  Gebirge ,  Ebenen  und  Gewässer  Palä- 
stinas :  Libanon  und  Antilibanon ,  das  westjordanische  Land  ,  das 
Ghor  vom  Ursprung  des  Jordan  bis  an  das  Siidende  des  todten 
Meeres,  das  ostjordanische  Palästina';  Klima ;  Fruchtbarkeit,  jetzt 
lind  im  Alterthum;  Naturerzeugnisse;  Eintheilnng,  zu  verschiede- 
nen Zeiten,  Hierauf  werden  die  vier  Landschaften  Palästinas; 
Galiläa,  Judäa  mit  den  fünf  philisthäischen  Städten,  Samaria,  Pe- 
räa  besonders  und  nach  ihren  Städten  und  Flecken  durchgegan- 
gen (S.  96 — 175).  Dann  werden  diö  verwandten  Nachbarvölker 
der  Israeliten :  Ammoniter,  Moabiter,  Edomiter,  Amalekiter,  Mi- 
dianiter,  Ismaeliter  historisch  und  geographisch  bebandelt  (S.  176 — 
191).  Ihnen  folgt  eine  ziemlich  detaillirte,  jedoch  präcise  Be- 
handlung der  Topographie  von  Jerusalem,  und  zwar  1.  wie  es 
gegenwärtig  ist,  nebst  seinen  Einwohnern  und  deren  Traditionen 
über  die  heiligen  und  merkwürdigen  Orte ,  mit  >  Eihschluss  von 
Bethlehem;  2.  wie  es  zur  Zeit  des  A.  T.  war;  3.  wie  es  zur 
Zeit  seiner  Zerstörung  durch  Titus  war;  4.  wie  es  sich 
zu  den  Zeiten  der  Kreuzzüge  und  überhaupt  im  Mittelalter  zeigt 
(S.  192—270).  Im  folgenden  Abschnitte :  „die  Bewohner  Palä- 
stinas bis  auf  den  heutigen  Tag",  wird  die  Geschichte  und  Cha- 
rakteristik der  verschiedenen  Volkerschaften  Palästinas  dargestellt, 
wobei  der  geschichtliche  Inhalt  des  A.  T.  kurz,  die  Periode  der  Has- 
monäer  aber  und  noch  mehr  der  Zeitraum  von  Herodes  dem  Grossen 
bis  auf  Christus  ausführlich  behandelt  wird.  Auch  die  gegenwärtigen 
Bewohner  Palästinas  werden  in  diesem  Abschnitte  nach  Lebensart, 
Handel  und  Religion  charaktcrisirt.  Den  Beschluss  macht:  „Pa- 
lästinas Weltslellung" ,  allgemeine  christlich  religiöse  Reflexionen 
über  Palästina.  —  Den  Gebrauch  des  Buches  erleichtert  ein  deut- 
sches Sachregister,  dem  noch  ein  Register  der  angeführten  he- 
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britischen  und  eins  der  griechischen  Wörter  folgt*  Beigegeben 
ist  eine  Steintafel  in  Folio ,  welche  den  Plan  von  Jerusalem  zur 
Zeit  des  Titus  und  einen  Grund  riss  der  Kirche  des  heiligen  Gra- 
bes enthält,  forner  eine  Tafel,  die  die  Genealogie  der  Herodianer, 
and  die  der  hasmonäischen  Könige,  mit  Beweisstellen  belegt,  dar- 
stellt. —  Die  Priicision  des  Vortrags  und  die  häufigen  und  zweck- 
mässigen Ciuüo  machen  das  Buch  empfehlenswerth  und  brauch- 
bar. 2* 

[2491]  Statistik  von  Schweden  nach  öffentlichen  Do-* 

knmenten  von  Carl  af  Forsell,  Oberst,  Ober-Dir.  des 
Land  Vermessungsbureaus  und  Ritter  des  k.  Schwertordens.  Nach 
der  2.  verm.  und  verb.  Auflage  übersetzt  von  A.  6.  F. 
Freesey  königl.  Schwed.  Hofprediger  und  Rector  des  Deutschen 
Nationallyceums  zu  Stockholm.  (Mit  1  Charte,)  Lübeck, 
v.  Rohdcn'scho  Buchh.  1835.  VIII  n.  366  S.  gr.  8. 
(1  TUT.  8  Gr.) 

Durch  Geschichte,  Natur  und  Volksgeist  eines  der  interres- 
santesten  Länder,  ist  Schweden  doch  dem  Ausland  bei  weitem 
nicht  so  bekannt,  wie  es  zu  sein  verdiente.  Gleichwohl  ist  in  we- 
nig Staaten  so  viel  für  die  innere  Landeskunde  gethan  worden 
wie  gerade  in  Schweden,  und  der  statistische  Bearbeiter  ündet  hier 
in  ofliciellen  Vorarbeiten  sehr  werthvolle  Grundlagen.  Nun  ist 
allerdings  eine  Statistik,  so  sonderbar  dies  klingen  mag,  kein 
besonderes  Mittel,  ein  wahrhaft  treues  und  lebensvolles  Bild  eines 
Staates  zu  erwecken;  wenn  sie  nämlich  so  ausgeführt  wird,  wie 
es  gewöhnlich  in  Deutschland  geschieht,  dass  sie  eben  so  gut- auf 
jeden  andern  Staat  passen  könnte  wie  auf  den  toi  liegen  den; 
dass  der  Statistiker  weiter  nichts  zu  erkennen  wusste,  als  Qua- 
dratmeilen,  Seelenzahlen  und  Viehstand;  dass  alles  Individuelle 
des  Volkslebens  verwischt  ist  und  der  ganze  Unterschied  zwischen 
zwei  Staaten  bloss  darin  besteht,  dass  bei  dem  Einen  grössere, 
bei  dem  Andern  kleinere  Zahlen  vorkommen.  Allein  die  vorlie- 
gende Schrift  ist  nicht  von  der  Art.  Es  ist  nicht  Schreiberarbeit, 
sondern  ein  Mann  von  Geist  und  Geiuülh,  der  über  sein  Vater- 
land spricht.  Mau  sieht  es  nicht  blos  auf  dem  Titel,  dass  hier 
von  Schweden  die  Rede  ist,  sondern  man  fühlt  es  auf  jeder  Seite, 
und  auch  dass  ein  Schwede  es  geschrieben  hat.  Das  Buch  selbst 
ist  ein  Beitrag  zur  Statistik  von  Schweden;  es  erweckt  in  sich 
selbst  einen  Begriff  von  dem  Land  und  dem  Volke.  Der  Vf.  ge- 
hört keiner  politischen  Partei  im  gewöhnlichen  Sinne  an,  am 
wenigsten  einer  extremen;  aber  das  Männliche,  Entschiedene 
seines  ganzen  Wesens,  diese  Unabhängigkeit  der  Gesinnung,  sind 
charakteristisch.  —    In  Bezug  auf  die  Vollständigkeit  liesse  sich 
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Manches  erinnern;  über  die  äussere  Anordnung  vom  formellen 

Standpuncte  aus  Manches  sagen.  Das  Nöthige  findet  man  aber,  und 
die  Behandlung  ist  musterhaft.  Es  ist  eine  eigne  Verbindung  von 
darstellender  und  tabellarischer  Form,  die  wir  zur  Nachahmung 
empfehlen  möchten.  Die  dürren  Zahlen  sind  in  Tabellen  zusam- 
mengedrängt, die  überaus  mühseelig  und  genau  gearbeitet  sind« 
Um  so  weniger  wird  die  Darstellung  davon  unterbrochen,  zu  der 
die  Zahlen  die  Belege  sind,  und  die  Das  und  Das  besonders  erör- 
tert, was  sich  nicht  in  Zahlen  ausdrücken  lässt.  —  Man  wird 
aus  diesem  Buche  nicht  bloss  Schweden  kennen  lernen,  sondern 
auch  sonst  zum  Denken  und  Prüfen  reichen  Stoff  gewinnen  und  von 
dem  Geist  des  Ganzen  sich  wohllhätig  angesprochen  fühlen.  —  Die 
Uebersetzung  hat  zwar  hie  und  da  einige  Härten,  ihre  Richtigkeit  je- 
doch scheint  unbezweifelbar ;  die  aber  ist  die  Hauptsache  und  leider 
bei  den  jetzigen  Uebersetzungen ,  selbst  aus  dem  Französischen 


tabulis  illustravit  Theoph.  Friedländer.  Part  I.  Cum 
H  tabb.  Berolini.  (Traatwein.)  1835.  39  S.  4. 
(n.  16  Gr.) 

Ob  es  zweckmässig  sei,  bei  Bekanntmachung  der  Münzen  des 
Mittelalters  nach  Art  der  Antiken  (seit  Eckhel)  zu  verfahren,  wie 
es  der  Vf.  getban ,  ist  eine  in  der  neuern  und  neuesten  Zeit  viel 
besprochene  Frage.  Weit  entfernt,  hier  eine  definitive  Entschei- 
dung abgeben  zu  wollen,  bemerken  wir  nur,  dass  der  Unterschied 
des  Standpunctes  auf  welchem  die  Bearbeitung  der  antiken  und 
Mittelaltermünzen  zu  einander  steht,  besonders  darin  beruhe,  dass 
erstere*  vollständige  Bearbeitungen  für  sich  haben,  die  den  letzlern 
gänzlich  abgehen,  dass  also  für  die  antiken  Das  bereits  gethan 
wurde,  was  für  die  des  Mittelalters  noch  zu  thun  übrig  ist.  Zwar 
sind  für  die  Miltelalterperiode  einige  Bearbeitungen  und  Zusam- 
menstellungen der  Münzen  einzelner  Länder  u.  s.  w.  vorhanden, 
allein  sie  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  höchst  unvollständig,  so 
dass  es,  um  diese  Münzperiode  in  Bezug  der  betreifenden  Bear- 
beitungen der  antiken  gleichzustellen,  zuvörderst  noch  einer  voll- 
ständigeren Zusammenstellung  der  Münzen  einzelner  Länder, 
Städte  u.  s.  w.  bedarf,  um  für  eine  Gesammtarbeit  die  nö- 
thigen  Hüifsmittcl  bereit  zn  haben.  Mittheilungen  wie  die  vor- 
liegende verdienen  als  gute  Vorarbeiten  Dank,  allein  sie  müssen 
dabei  loicht  zugänglich  sein,  was  nur  dann  geschehen  wäre ,  wenn 
der  Vf.  sie  einem  numismatischen  Journale  überlassen  hätte ,  die  um 
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ein  Billiges  in  Vieler  Hände  gelangen.    Ganzanders  wart*,  wenn 
der  Vf.  einen  besondern  Zeitabschnitt,  eine  einzelne  Gattung,  Pro 
vinz  u.  a.  zu  seiner  Arbeit  gewählt,  z.  B.  die  Münzen  der  Für- 
sten des  lat.  (oströra.)  Reiches  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  zusam- 
mengestellt Ii fLtte ,  wo  noch  Vieles  in  Sammlungen  unbekannt  und 
vergraben  liegt ,  dessen  Bekanntmachung  sich  der  Muhe  wohl 
verlol  nte.     Die  hier  gegebenen  Münzen  sind  folgende :  Cornam 
(2).    Placentia.  Modoetia.  Pisa  (3).    Massa  mar  it.  (Frideric.  II. 
Sicil.  rex.).    Conradus  II.  Neap.  et  Sicil.  r.  (2).    Rhodus  —  El- 
lion de  Villn.  —  Achaia  —  Godofr.  II.  —  Ysabclla,  Philippus 
dux  Sabaud.  u.  1  incert.  —  Thebae  (Gualt.  1.  u.  2  incert.).  — 
Urbanus  VI.  n.  Nicolaus  V.     Auch  hierbei  hätte,  abgesehen  von 
der  Anlage  des  Ganzen,  Manches  wegbleiben,  oder  doch  verbes- 
sert werden  können.    Missbilligend  mu§s  zuvörderst  der  Lapidar- 
schrift erwähnt  werden,  die,  so  wie  sie  hier  gebraucht  wird,  die 
gothischen  Typen  der  Münzaufschriften  nicht  wiedergeben,  vielwe- 
niger  ersetzen  kann.    Die  Beschreibung  der  Münzen  ist  fast  durch- 
gängig ungenau.     Zu  No.  2.  sagt  der  Vf.:  „anguli  crucis  de- 
gantibus  foliis  ornati";  wer  stellt  sich  da  ein  Dreiblatt  vor,  das 
sich  in  jedem  der  vier  Winkel  des  Kreuzes  wiederholt?  Bei 
No.  3.  ist  nicht  zn  begreifen ,  wie  der  Vf.  irgend  Jemandem  zu- 
muthen  kann,  mit  den  Zeichen,  die  er  als  „m  utraque  parte'1  vor- 
handen aufstellt,  und  denen,  welche  auf  der  Münze  selbst  vorkom- 
men, eine  Aehnlichkeit  zu  finden.  (Auf  gleiche  Weise  No.  4.  S.  14.) 
Auch  die  Beschreibung  ist  falsch,  wenn  er  sagt:  „nterque  nirolio 
ornatus  ac  dextra  benedicens",  da  Letzteres  bloss  auf  S.  Basianus 
zu  beziehen  ist.   Taf.  U.  fig.  2.  findet  sich  ein  lat.  G  von  4  Mond- 
sicheln umgeben,  wofür  der  Vf.  S.  24  4  kleinere  c  ansetzt ;  auch 
sind  auf  der  Rückseite  derselben  Münze  die  Mondsicheln  in  c  ver- 
wandelt.    Bei  der  folgenden  Münze  S.  26,  Taf.  H.  fig.  3.  sagt 
der  Vf. :  „crura  crucis  in  haec  signa  exeunt" ,  und  setzt  dabei 
ein  Zeichen ,  das  eher  einem  beliebten  Kinderspielzeuge  als  dem 
auf  der  Münze  dargestellten  Schilde  mit  der  Figur  des  Kreuzes 
ähnlich  sieht.    Und  so  wäre  noch  Vieles  zu  erinnern,  z.  B.  das 
duplex  M.  S.  21  u.  6.  w.     Doch  das  Gesagte  sei  hinreichend. 
Möge  der  Vf.  bei  der  versprochenen  Fortsetzung  mit  grösserer 
Genauigkeit  verfahren  und  dahin  streben ,  mehr  Einheit  in  das 
Ganze  zu  bringen,  und  die  Uebersichtlichkeit  zu  erleichtern.  Die 
äussere  Ausstattung  und  die  Abbildungen  .sind  höchst  lobenswerth. 

[2493]  Ueber  mehrere  im  Grosshcrzogtliura  Posen  in 
fler  Nähe  der  Netze  gefundene  uraltgricchische  Münzen, 
Eine  Abhandlung  von  Dr.  Konr.  Letezow,  Direct.  des  An- 
tiqu.  zu  Berlin  u.  s.  w.  Mit  3  Kupfcrtaf,  Berlin«  (Dtiinmler.) 
1834.    48  S.  4.  (n.  1  Thlr.) 
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Im  Jahre  1834  wurde  auf  dem  Acker  des  Städtchens  Szubin, 
Zwischen  Bromberg  und  Epin  eine  Anzahl  Münzen  ausgepfltigt, 
welche  durch  die  Hände  mehrer  jüdischer  Wechsler  endlich  nach 
Berlin  gelangten,  wo  sie-  der  Yf.  für  das  königl.  Münzcabinet 
erwarb,  ohne  dass  einer  der  bisherigen  Besitzer  den  Werth  geah- 
net hatte,  der  wirklich  in  denselben  liegt.    Der  g*mze  Fund,  der 
wahrscheinlich  ungetrennt  blieb,  besteht  aus  39  Silbermünzen,  ohne 
ohne  alle  epigraphische  Bezeichnung.     Der  \  i'.  theilt  sie  in  fol- 
gende 5  Gattungen:    1)  29  Münzen  desselben  Gepräges  —  Av. 
ein  Rad  mit  4  Speichen;  Her.  ein  sehr  unregelmässiges  quadra- 
tum  incusuin  aus  3  bis  4  Dreiecken  bestehend.     Diese  Münzen 
sind  unförmlich  dick,  und  ihre  Grösse  ist  nach  Mionnet's  Münz- 
messer von  4  bis  unter  9,  welches  letztere  bei  26  Münzen  statt- 
findet, die  im  Durchschnitt  8 — 10-nr  Gran  wiegen  (2  grössere 
wiegen  !  Dr.  7  u.  8  Gr.  und  die  grösste  2  Dr.  8^  Gr.)    Das  GeT 
präge  dieser  29  Münzen  ist  so  verschieden,  dass  der  Yf.  3  Per 
rioden  ihrer  Prägung  annimmt.    Zu  den  ältesten ,  wo  die  Figur 
des  Rades  sehr  roh  erscheint,  gehören  4  Münzen  (Taf.  I.  hg. 
1__4.).    Die  2.  Periode  bilden  7  Münzen  (Taf.  I.  fig.  5—7.  li. 
12.).    Das  Bild  des  Rades  erscheint  hier  sorgfältiger  ausgeführt, 
aber  kleiner ;  das  qoadratum  ineus.  ist  regelmässiger.   Die  3.  Pe- 
riode uiufasst  18  Münzen ,  unter  ihnen  die  3  grössern  (Taf.  I« 
fig.  13.  24-— 27.  29.).     Am  Rade  der  Vorderseite  ist  an  den 
Speichen,  da  wo  sie  an  die  Felgen  treffen,  ein  bogenförmiger  An- 
satz bemerkbar,  der  dem  Ganzen  ein  sehr  zierliches  A nschen  gibt. 
Das  quadr.  ineus.  ist  dem  der  ersten  Periode  fast  gleich.  Ueber 
das  Vaterland  dieser  Münzen ,  von  welchen  früher  nur  wenige 
Exemplare  bekannt  waren,  die  Combe-  zu  den  ungewissen  und 
Mionnet  mit  einem  ?  nach  Athen  legte ,  ist  mit  Gewissheit  wohl 
nichts  zu  bestimmen.    Der  Vf.  glaubt,  dass  sie  gleich  denen  der 
zweiten  Gattung  (7  Stück;  Av.  das  Medusenhaupt  in  der  altera 
Form;  Kev.  ein  quadr.  incusuin)  einer  Stadt  der  nördlichen  Küste 
des  Pontus  euxinus,  und  zwar  Olbia,  angehören.    Dieser  Schluss 
gründet  sich  namentlich  auf  die  Aehnlichkeit  der  Münzen  mit  De- 
nen, welche  Blaramberg  (Choix  des  möd.  d'Olbi«.  1822.),  Köhler 
(TaQiyog.  1832.)  und  vorher  schon  Sestini  bekannt  machte.  Die 
Gründe  für  diese  Vermuthung  stellt  der  Vf.  S.  27  ff.  sehr  ausführ- 
lich auf;  die  Einzelheiten  derselben  überlassen  wir  dem  Leser, 
der  auch  entscheiden  möge,  ob  sie  dem  Bereiche  der  Yermuthun- 
gen  angehören,  oder  nicht.    Wahrscheinlich  werden  die  Ansichten 
des  Yfs.  allerdings  dadurch,  dass  erstens  das  Rad  auf  den  Mün- 
zen der  ersten  Gattung,  als  Symbol  der  Wagenrennen  in  den  ir- 
gend einer  Gottheit  geheiligten  Spielen  betrachtet,  in  Bezug  auf 
Olbia  und  den  Apollo  ngoorur^g  erklärbar  erscheint;  dass  zwei- 
tens das  Medusenhaupt  der  Münzen  2.  Gattung  auf  die  Vereh- 
rung des  Perseus  sich  beziehend  angesehen  werden  kann ,  und  dass 
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drittens  diese  Münzen  an  einem  Orte  aufgefunden  wurden,  der 
entweder  unmittelbar  oder  doch  ganz  nahe  an  der  grossen  Han- 
delsstrasse lag,  welche  Ptolemiins  als  von  den  südlichen  Ländern 
Europas  bis  zu  dem  Gestade  des  baltischen  Meeres  gehend  be- 
zeichnet; denn  Szubin  liegt  ganz  in  der  Nahe  yon  Nakel,  in  wel- 
chem man  nach  Kruse  das  Ascaucalis,  eine  Hauptstation  jener 
Handelsstrasse  wiederzufinden  glaubt.    3)  Eine  Münze  von  Aegina, 
mit  der  Schildkröte.    Sie  wiegt  18  Gran  und  ist  von  reinem  Sil- 
ber.   4)  Eine  Münze  von  Cjzicus  in  Mjsien;  gleich  denen  die 
Sestini  lettr.  Tom.  HI.  120  und  Stateri  ant.  S.  50  beschreibt. 
Die  Abbildung  ist  Taf.  L  mit  Gattung  3  bezeichnet,  die  der  4. 
Gattung  durch  Versehen  zugeschriebene,  gehört  zu  Gattung  3. 
5)  Eine  sehr  abgeschliffene  Münze  von  Athen,  mit  dem  Kopfe 
der  Minerva  und  der  Eule;  an  Gewicht  31TVGr.    In  einem  An- 
hange S.  35  handelt  der  Vf.  als  Erläuterung  zu  Taf.  U.  III.  über 
die  Münzen  mit  Radformen  überhaupt  und  über  die  Radformen 
an  vollständigen  Bigen  und  Quadrigen  auf  griechischen  Münzen 
insbesondere.  9. 

[2494]  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  Roichs-Munz- 

stätten  zu  Frankfurt  a.  M.,  Nördlingen  und  Basel,  in  dem  zwei- 
ten Viertel  des  15.  Jahrhunderts ,  insbesondere  wahrend  ihrer  Ver- 
waltung unter  Conrad  von  Weinsberg,  dem  Reichs -Erbkämmerer* 
Mit  Urkunden.  Von  Jos.  Albrecht.  Heilbronn,  (Drechs- 
ler.) 1835.   IV  u.  100  S.  8.  (18  Gr.) 

Unter  den  hier  genannten  drei  Münzstätten  des  deutschen 
Reiches  sind  Nördlingen  und  Frankfurt  diejenigen,  deren  Geschichte 
schon  früher  zu  erörtern  versucht  wnrde;  erstere  durch  Schöp- 
perlin  und  Beyschlag  (B.'s  Schrift  scheint  jedoch  unser  Vf.  gar 
nicht  zn  kennen),  letztere,  obgleich  nur  beiläufig,  durch  von  Fi- 
chard.  Der  baseler  Münzstatte  war  bis  jetzt  eine  specicllcre 
Untersuchung  nicht  gewidmet  worden,  wenn  sie  auch  in  Verbin- 
dung mit  den  genannten  mehrfach  erwähnt  wurde.  Conrad  von 
Weinsberg  erhielt  diese  3  Münzstatten  pfandweise  vom  K.  Sigis- 
mund seit  1425;  und  von  da  an  bis  zum  Tode  Conrads  1448, 
reicht  die  vorliegende  Schrift,  zu  deren  Herausgabe  der  Vf.  durch 
/eine  Anzahl  von  Originalurkunden  und  Actenstücken ,  die  Ge- 
schichte dieser  Münzstätten  betreffend,  welche  in  seine  Hände  ka- 
men, veranlasst  wurde.  Für  die  Mittheilung  dieser  Urkunden, 
30  an  der  Zahl,  theils  nach  Originalicn,  theils  nach  gleichzeitigen, 
vidimirten  Abschriften  (S.  47  ff.) ,  verdient  der  Vf.  aufrichtigen 
Dank.  Die  Verarbeitung  des  Materials  hätte  dagegen  sorgfältiger 
und  mit  mehr  Rücksicht  auf  bereits  vorhandene  Arbeiten  vollstän- 
diger sein  sollen;  äusserst  mangelhaft  ist  die  Darstellung  der  Zeil 
vor  1425;  Alle«,  waa  in  Bezug  auf  Nördlingen  gesagt  wird, 
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hatte  durch  Benutzung  Ton  Bejschlag's  Schrift  sehr  TcrTOÜBtito* 
digt  werden  können.  Wünschenswerth  wäre  es  dabei  gewesen, 
diese  Arbeit  auch  anf  die  in  jener  Zeit  ans  den  gen.  Officinen 
hervorgegangenen  Münzen  selbst  ausgedehnt  zn  sehen.  Die  hierin  4 
herrschende  Ungewissheit ,  und  die  grosse  Verschiedenheit  dersel- 
ben ist  bekannt.  x 

[2495]  Numophylacii  Ampachiani  Sectio  DI»  d.  i.  Verzeichnis» 
der  Ton  dem  verstarb.  Domdechant  zu  Würzen  u.  s.  w.  Christ. 
Leber*  v.  Ampack  hinterlassend!  Münz-  und  Medaillen  -  Samm- 
lung. 3.  Abtheil.  Naumburg.  (Leipzig,  Reclam.)  1835.  ,  VI  u. 
766  S*  8.  (n.  16  Gr.)  v  . 

[2496]  Reduction  des  principales  Monnaies  d'or  et  d'argent  et 
des  petits  Monnaies  contre  l'argent  de  Prasse.  Cöln,  Renard  et 
Dübjen.    Lithogr.  16.  (2  Gr.) 

•  *  - 

[2497]  Vergleichung  der  Conventions -Münze  mit  der  neuen 
König!. -Hannoverschen  Landes -Münze  (nach  dem  14  Thlr.  oder 
21  Fl.  Fasse)  und  der  letztern  Münzsorte  mit  ersterer.  Inglei- 
chen des  Goldes  mit  Conventions -Münze  und  der  ConvenL-M. 
mit  Gold. .  Osterrode.  (Sorge.)  1884.   39  S.  8.  (2  Gr.) 

[2498]  Vollständige  Vergleich ungs-Tab eilen  der  Convent  Münte, 
Pistolen,  neuen  \  Stücke  und  Holländischen  Münze,  gegen  Cou- 
rant  und  Courant  gegen  Convent.  -  Münze.  Nach  den  Königlichen 
Münz -  Gesetzen  vom  8.  April  u.  25.  Juni  1834.  Celle,  Schulze. 
1834.   2  Bog.  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 

[2499]  Verzeichnis  der  Numismatischen  Sammlung  des  ver- 
storbenen Herrn  Gerhard  Hinrick  von  Essen.  Oder:  2.  Ablhlg. 
des  höchst  werthvollen  Kunst- Nachlasses  des  verstorb.  u.  s.  w. 
Altona.  (Hamburg,  Herold.)  1834.   VUI  u.  152  S.  8.  (9  Gr.) 

■  ■ 

Schul-  u.  Erziehungswesen. 

[2500]   Ideen  zn  einer  vernünftigen  Erziehung.  Von 

Siegfr.  Becher,  Dr.  der  Rechte  und  pol  it.  Wissensch.,  sappU 
Prof.  der  Wellgesch.  und  Geogr.  am  k.  k.  polytechnischen  Insti- 
tute. Wien,  Wallishausser.  1835.  X  n.  264  S.  gr.  12. 
(18  Gr.) 

Der  Vf.  furchtet  selbst,  dass  Mancher  beim  Anblick  dieses 
Buches  ausrufen  möge:  „schon  wieder  ein  Buch  über  die  Erzie- 
hung". Er  schiebt  die  Schuld  auf  seine  Liebe  zur  Jugend  und 
auf  den  Wunsch,  Aehern  auf  die  Wichtigkeit  der  Erziehung  auf- 
merksam zu  machen.    Sowie  sich  nun  wider  dieses  Motiv  nichts 

*  I  ■ 
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einwenden  lässt,  so  glaubt  Ref.  auch ,  dass  das  anspruchslos  ge- 
schriebene Buch  seinen  Zweck  erreichen  könne.  Zwar  scheint 
weder  eine  künstliche  Systematik ,  noch  besondere  Tiefe  der  Un- 
tersuchung in  der  Absicht  des  Vfs.  gelegen  zu  haben;  wohl  aber 
lässt  ihn  eine  nüchterne,  verständige  Beobachtung  und  redliche 
Gesinnung  ohne  Schmuck  und  überflüssige  Zierrath  manche  päda- 
gogische Wahrheit  noch  einmal  sagen.  Der  Stoff  ist  übersichtlich 
in  6  Abschnitte  getheilt:  1.  von  der  Erziehung  überhaupt  (S.  1 — 
23) ;  2.  von  der  physischen  Bildung  (S.  23—63) ;  3.  von  der 
sittlich  religiösen  Bildung  (S.  63  —  162).  Namentlich  in  diesem 
Abschnitte  ist  manche  gesunde  Ansicht  mit  lobenswerter  Bestimmt- 
heit ausgesprochen,  und  Ref.  kann  es  nur  billigen,  dass  die  Auf- 
gabe der  sittlich  religiösen  Bildung  früher  und  ausführlicher  be- 
handelt ist,  als  die  der  intellectuellen  Bildung,  welcher  der  4.  Ab- 
schnitt (S.  162— 197)  gewidmet  ist  Der  ö.Abschn.  handelt  von 
den  Strafen,  der  6.  von  den  Erziehern.  Ein  Anhang  (S.  256 — 
264)  enthält  einen  zweckmässigen  Auszug  der  vorzüglichsten  pä- 
dagogischen Literatur,  nach  der  in  den  einzelnen  Abschnitten  be- 
folgten Ordnung  der  Materien. 

[2501]  Laatverwandtschaften  deutscher  Sprache,  durch 
lateinische  und  französische  Wörter  unterschieden.  Als  Beitrag  zu 
vergleichender  Sprachkunde,  zunächst  für  Unter-CIassen  der  Ge- 
lehrten-Schulen, auch  zur  Selbstbelehrung  für  Gebildete  heraus- 
gegeben von  Dr.  Fried.  Erdm.  Petri,  Kirchenrathe ,  Me- 
tropoliten, Prof.  u.  Pi  ed.  zu  Fulda  u.  s.  w.  Giesscn  ,  11c \  er, 
Vater.   1834.  VIII  u.  64  S.  8.  (6  Gr.) 

[2502]  Das  Richtigschreiben  der  gleichklingenden  Wör- 
ter in  der  deutschen  Sprache.  Zum  Gebrauche  bei  Bildung  kur- 
zer Sätze,  beim  Dictiren  und  Vorschreiben  in  Volksschulen.  Leip— 

zig,  Vetter  n.  Rostosky.  1835.  IV  n.  96  S.  8.  (9  Gr.) 

Beide  Schriftchen  haben  denselben  Zweck,  dem  Lehrer  Ilü'Ifs- 
mittel  für  die  Uebung  seiner  Schüler  im  deutschen  Rechischreiben 
an  die  Hand  zu  geben.    Die  erstere,  deren  Vf.  schon  früher  über 
denselben  Gegenstand  Einiges  herausgegeben  und  seinen  Beruf 
zu  Ähnlichen  Arbeiten  namentlich  durch  sein  Fremdwörterbuch 
(6.  Aufl.  1834.)  beurkundet  hat ,  begnügt  sich ,  die  gleich-  oder 
ahnlich  lautenden  Worte  alphabetisch  aufzuführen  und  durch  die 
gleichbedeutenden  lateinischen  und  französischen  Worte  zu  erläu- 
tern.   Einen  Beitrag  zur  Tergleichenden  Sprachkunde  kann  aber 
Ref.  in  diesem  Verfahren  nicht  erkennen;    da  es  bloss  auf  die 
Rechtschreibung  abgesehen  ist,   hätte  eine  deutsche  Erklärung 
dieselben  Dienste  gethan,  obwohl  es  nützlich  Sein  mag,  diese  Ge- 
legenheit sogleich  zur  Einprägung  fremder  VocabefcJ  zu  benutzen/' 
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Ein  Vorzog  dieser  Sammlung  dürfte  dagegen  die  möglichst  grosso 
Vollständigkeit  der  aufgezählten  Worte  sein.  In  dieser  Beziehung 
•  geht  der  zweiten  der  angeführten  Schriften  nicht  .  .wenig  ab  ;  da 

,  sie  indessen  für  den  Volksunterricht  berechnet  ist  und  die  im  ge- 
wöhnlichen Leben  vorkommenden  Worte  ziemlich  vollständig  ent- 
hält, so  wird  sie  dessenungeachtet  ihrem  Zwecke  entsprechen  können. 
Sie  ist  brauchbar,  für  Lehrer,  welchen  passende  Beispiele  nicht 
immer  zu  Gebote  stehen,  indem  jeder  gleichlautenden  Wortgruppe 

'  ohne  weitere  Erklärung  kurze  Sätze  beigefügt  sind ,  z.  B.  „der 
Bader  hat  dem  katholischen  Pater  zur  Ader  gelassen  —  sonst  nahmen 
die  Bräute  mit  ihren  Reifröcken  eine  grosse  Breite  ein"  u.  s.  w. 

92. 

[2503]  Deutsche  Sprüchwörter,  eine  Auswahl  vorzüg- 
licher (?)  alter  Denk-Weisheits-Sprüche  cur  Veredlung  (?)  des  Gei- 
stes und  Herzens.  Zum  bessern  Eindruck  für  die  Jugend  in  bild- 
lichen Darstellungen  gegeben  und  mit  Versen  erläutert.  Ein  Bil- 
-  derbuch  für  die  Jugend  in  gruppirten  fein  illuminirten  Darstellun- 
gen. 1.  Heft.  Nürnberg,  Renner  n.  Schnster.  (1835.) 
12  BIL  jedes  6  Bild.  gr.  quer  foL  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[2504]  Das  originelle  ABC,  allerliebst  komisch  figürlich 
dargestellt  mit  Bilderscenen  aas  der  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart; durch  einige  fassliche  Erläuterungen  ausgestattet  Ein  Bil- 
derbuch zur  angenehmen  Unterhaltung  für  Kinder.    Mit  72  fein 

illuminirten  (auch  mit  schwarzen)  Abbildungen.  Ebendas« 
quer  foL  25  Bll.  (n.  2  Thlr.  8  Gr.) 

Wir  verbinden  diese  beiden ,  ans  Einer  Buchmacherfabrik 
hervorgegangenen,  ganz  unpädagogischen  Machwerke,  von  welchen 
besonders  das  erste  unter  aller  Kritik,  das  zweite  in  den  abgebil- 
deten Gegenständen  und  in  den  unter  den  Bildern  stehenden  Rei- 
men dem  besseren  Geschmacke  doch  nicht  in  dem  Grade  Holm 
spricht,  wie  das  erste.  Nur  einige  Pröbchen.  Unter  einem  be^de 
Arme  von  sich  streckenden,  auf  den  Boden  gefallenen  Grünrock 
findet  man  den  Reim: 

» 

Der  teutsche  Michel  platzt  gerade  heraus, 

Drum  tagt  man:  der  fällt  mit  der  Th&re  in«  Haus.  U 

Unter  einem  als  Zerrbild  mit  langem  Zopfe  krumm  dastehenden 
Braunroek,  über  dessen  Haupte  ein  grüner  Pantoffel  schwebt,  liest 
man: 

Wer  der  Frau  zuviel  einräumt  ist  ein  dummer  Stoffel, 

Fort  ist's  Hausrecht  und  er  steht  unter  dem  Pantoffel  u.  a.  f.  i 

Ist  es  nicht  Versündigung  an  dem  gesunden  Menschenverstand, 
solches  geschmackloses  Zeug  unter  der  Firma:  zur  Veredlung  des 
Geistes  und  Herzens,  der  Jugend  feilzubieten*  —  Auf  jedem  Blatte 
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der  zweiten  Schrift  erscheint  ein  Buchstabe  des  latetn.  Alphabet* 
in  einer  caricaturartigen  Gestalt.  Unter  demselben  stehen  zwei 
Abbildungen  solcher  Gegenstände,  deren  Namen  mit  diesem  Buch- 
staben anfangen,  bei  A :  Abtei ,  Almosen,  und  unter  jedem  Bilde 
ein  yierzeiliger  Reim,  etwas  besser  als  in  der  ersten  Schrift  stili- 
sirt.  Beim  Buchstaben  N,  dessen  mittlerer  Theil  ein  langgestreck- 
ter, die  rechte  Hand  auf  einen  Cheridon,  die  Füsse  an  die  Spitze 
eines  Degens  Gelehnter  bildet,  findet  sich  ein  Jüngling,  der  seiner 
oben  lauschenden  Geliebten  eine  Nachtmusik  bringt,  nebst  einem 
Nachtwächter  abgebildet,  und  unter  diesem  Bilde  steht: 

Der  Jüngling,  von  Sehnsucht  und  Liebe  durchdrungen, 
Hat  schmeichelnd  ein  Lied  der  Geliebten  gesungen; 
Der  mürrische  Wächter  mit  seiner  Laterne 
Lauscht  selbst  auf  die.  liebliche  Stimme  von  Ferne! 

Diese  Proben  werden  genügen  zu  einer  Warnungsanzeige  Tor  dem 
Ankaufe, dieser  Bücher  für  die  Jugend]  13. 

[2505]  *  Die  Würde  der  Volksschulen«  Eine  Rede  zur  Schluss- 
feier des  Schuljahres  18j-|  von  Friedr.  Dobler^  Benefiziat  u.  s.  w. 
Straubing,  Schorner.  1834.  16  S.  gr.  8.  (H  Gr.)' 

[2506]  Ueber  die  Lehrgegenstände  in  den  Mecklenburg.  Land- 
schulen. Eine  Rede,  gehalten  in  der  Herbstversammlung  den 
Meckl.  patriot.  Vereins ,  Districts  Güstrow ,  den  8.  Nov.  1834, 
und  auf  Verlangen  dem  Druck  übergeben  von  dem  Prof.  Dr.  Bes- 
ser, Ehrenmitglied  des  patriot.  Vereins«  Güstrow,  Opitz.  1834. 
16  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[2507]  Dr.  Martin  Luther**  kleiner  Katechismus  erklärt  und 
mit  den  nöthigen  Znsätzen  vermehrt,  zum  Gebrauch  für  die  liebe 
Jugend  und  zur  Erinnerung  und  Erbauung  für  Erwachsene.  Von 
/.  L.  Pari*iu8,  weil.  Superint.  und  Dir.  des  SchulJ.-Seminars  zu 
Gardeleben  in  der  Altmark.  11.,  verb.  Aufl.  Leipzig,  Barth. 
1835.  VI  u.  S.  7-96.  8.  (4±  Gr.) 

[2508]  Fibel,  auch  erstes  Sprach-  und  Lesebuch  von  J..Drie- 
seltnann,  Lehrer.  2. ,  verb.  u.  verm.  Aufl. .  Erfurt ,  (Winckler.) 
1835.  H  Bog.  8.  (4  Gr.) 

[2509]  Lanier  unschuldige  Mährlein,  für  die  lieben  Kinder  ge- 
sammelt von  Emst  Gottichalk,  Pfarrherr.  Benebst  einer  Vorrede 
von  Gevatter  Hannul  dem  Dicken.  Nene  Aufl.  Mit  (4  illum.)  Ku- 
pfern.  Nürnberg,  Campe.  1835.  9  Bog.  8.  (16  Gr.) 

m 

[2510]  Das  Goldsöhnchen ,  ein  unterhaltendes  und  belehrendes 
Lesebuch  für  das  früheste  Knabenalter.  4. ,  gänzlich  umgearb. 
Aufl.,  mit  9  illum.  Bildern.  Leipzig ,  Scrig'sche  Buchh.  1836. 
9*  Bog.  8.  (1  Thlr.) 
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[2511]  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturkunde  und  dem 
Menschenleben  für  die  Jugend,  von  Edu.  Maukisch.   Mit  25  Colon 
Abbildungen.   Leipzig,  Fischer  u.  Fuchs,  o.  J.  IV  u.  164  S.  ' 
12.  (1  Thlr.) 

[2512]  Otto  und  seine  Soldaten,  Neueste,  bewahrte  Methode 
Knaben  spielend  und  ohne  Buch  das  Lesen  zu  lehren.  Von  /•  A. 
Wtmhwt.   2.  Aufl.    Breslau,  Bichfcr.  1835.  32  S.  8.  (8  Gr.) 

Mß513]  Ottilie  und  ihre  Puppen.  Neueste,  bewährte  Methode 
Mädchen  Ton  4  Jahren  spielend  und  ohne  Buch  die  Buchstaben, 
das  Buchstabiren  und  selbst  das  Lesen  in  kurzer  Zeit  zu  J ehren. 
Von  /.  A.  Wernhart.   Breslau,  Richter.  1835.  24  &  &  (8  Gr.) 

'  •  .  <    .      m  •.'  ....  1  *9 

**    1    '  "... 

'    Schöne  Künste. 

[2514]  Aestlictisches  Lexicon»  Ein  alphabetisches  Hand-» 
buch  zur  Theorie  der  Philosophie  des  Schönen  und  der  schönen 
Künste.  Nebst  Erklärung  der  Kunstausdrücke  aller  ästhetischen 
Zweige,. als:  Poesie,  Poetik,  Rhetorik,  Musik,  Plastik,  Graphik, 
Architektur,  Malerei,  Theater  u.  s.  w.   Von  Ign*  Jeitteles. 

1.  Bd.  A— K.    Wien,  Gerold.  1835.  VI  u.  436  S, 
gr.  8.  (n.  2  Thlr.)  .  _ 

Der  Vf.  hat  „ein  leichtes  Nachschlagewerk  für  den  Gelehrten 
Ton  Fach;  ein  bequemes,  zur  augenblicklichen  Belehrung  dienen- 
des Hölfs-  und  Auskunftsbuch  für  Literaten ,  Künstler ,  Kunst- 
freunde ,  Dilettanten  u.  s.  w."  liefern  wollen  und  weniger  erschö- 
pfende Belehrung,  als  einfache  Erklärung  Dessen,  was  einer  Er- 
klärung bedarf,  beabsichtigt.  Diese  Erklärung  selbst,  zusammen- 
gehalten mit  Dem,  was  der  Titel  besagt ,  deutet  hinlänglich  an, 
was  man  in  dem  Buche  zu  suchen  hat.  Die  Zahl  der  aufge- 
nommenen Artikel  ist  dem  angegebenen  Umfange  so  ziemlich  an- 
gemessen ;  namentlich  sind  die  z.  B.  in  der  Musik  und  Baukunst  ' 
so  häufigen  Kunstausdrücke,  auch  die  englischen  ,  französischen 
und  italienischen,  soweit  sie  bei  uns  gebräuchlich  sind,  mit  Tieler 
Vollständigkeit  aufgeführt.  Das  Biographische,  dessen  Berück- 
sichtigung zwar  den  Umfang,  aber  für  viele  Besitzer  gewiss  auch 
die  Brauchbarkeit  des  Buches  vermehrt  haben  würde ,  ist  gani 
weggelassen.  In  den  philosophischen  Artikeln  sind  meist  fremde 
Autoritäten  benutzt;  sie  sind,  was  wir  nicht  gerade  als  einen  Vor- 
wurf erwähnen,  fast  durchgängig  in  einer  dem  gewöhnlichen  Den- 
ken zugänglichen  Oberflächlichkeit  gehalten.  Rügen  müssen  wir 
aber  den  seltsamen  Pleonasmus  des  Titels,  der  Ton  einer  „Theorie 
der  Philosophie  des  Schönen"  spricht,  Die  Philosophie  des  Scbü- 
Repert.  4L  fe».  deuUeh.  Lit.  V.  8.  44 


Digitized  by  Google 


68»  Schöne  Kunster. 

neu  soll  hoffentlich  selbst  eine  Theorie  sein;  und  wenn  diese  nur 
erst  gefunden  wäre,  so  würde  man  die  Forderang  einer  Theorie 
dieser  Theorie  aufgeben  oder  sich  in  den  Regrcss  einer  unendli- 
chen Reihe  verlieren  müssen.  —  Wenn  wir  nun  auch  von  dem 
Kreise  Derer ,  welchen  der  Gebrauch  dieses  Buches  bequem  und 
nutzbar  sein  kann,  die  eigentlichen  Gelehrten  ausschliessen  zu  kön- 
nen glauben  und  dem  Vf.  nicht  beistimmen  können ,  wenn  er,  der 
AnfHhnmg  einer  Aeusserung  Herder's  und  Sulzers  Theorie  der 
schönen  Künste  zufolge,  don  von  dem  Letzteren  begonnenen  Bau 
weitergeführt  zu  haben  glaubt  (indem  Sulzer's  Theorie  für  ihre 
2eit  und  durch  Blankenburg^  gelehrten  Apparat  selbst  noch 
für*  die  nnsrige  eine  ganz  andere  Stelle  einnimmt,  als  diese  nach 
Art  der  Dampfmaschinen  eingerichtete  Kunstencjklopädie) ,  so 
zweifeln  wir  doch  nicht,  dass  sie  unserem  enzyklopädischen  Zeit- 
alter willkommen  und  innerhalb  der  oben  bezeichneten  Grenzen 
ihrem  Zwecke  zu  entsprechen  fähig  sein  wird.  92. 

[2515]    Geschichte  der  Musik  aller  Nationen.  Nach 

Fetts  und  Staffort.  Mit  Benutzung  der  besten  deutschen  Hih»- 
mittel  von  mein  ern  Musikfreunden.    Mit  12  Abbildungen  und  1 1 

Noteetafeln.  Weimar,  Voigt.  1835.  VI  v.  448  S.  gr.  8. 
(2  Tlilr.) 

Die  Geschichte  dieser  Geschichte  der  Musik  ist  folgende. 
Ursprünglich  von  Staffort  verfasst,  wurde  sie  von  Fetis  bearbei- 
tender sie  „populär  wiederzugeben  und  durch  manche  Hinzuiii- 
gung  genussreicher ,  zu  machen  suchte" ,  und  in  dieser  Gestalt 
wurde  sie  ins  Deutsche  übergetragen  und  dabei  ebenfalls  manche 
Lücke  ausgefüllt,  manche  Notiz  hinzugefügt.  Für  ein  Geschieh  ts- 
werk  könnte  es  ein  ungünstiges  Vorurlheil  erwecken,  wenn  man 
schon  auf  den  ersten  Seiten  auf  Namenverwechselungen  und  un- 
geaane  Citate  stösst,  z.B.  „Gerbert's  Lexikon  berühmter  Tonkunst- 
ler  hat  Müller  fortgesetzt"  (Gerbert  und  Gerber  sind  auch  in  der 
Folge  öfter  verwechselt) ;  „Gottfr.  Weber's  Werk  über  Tonkunst"; 
„Kiesewetters  Europäische  und  abendländische  Musik".  Indessen 
nimmt  eine  Stelle  der  Vorrede  einen  ganz  anderen  Maassstab  der 
Qenrtheilupg  in  Anspruch,  als  wozu  der  unbedingte  Titel  heraus- 
fordert.:' >*Wir  glauben" ,  heisst  es  in  der  Vorrede ,  „dass  eine 
Übertragung  dieses  Werkes  in  unsere  Sprache  wohl  geeignet  sein 
könne ,  Dilettanten  und  Freunden  der  Tonkunst  eine  angenehme, 
belehrende  Unterhaltung  zu  gewähren".  Diesen  Zweck  des  Du- 
chps  in  Betracht  nehmend,  können  wir  nicht  um  hin,  die  gedrängte, 
leichte,  warme,  oft  geistvolle  Darstellung ,  die  gute  Auswahl  und 
Verkeilung  des  Stoffes  gebührend  anzuerkennen  und ,  was  unter 
andern  Verhältnissen  wohl  zum  Tadel  gereichen  könnte,  das  Ver- 
meiden kritischer,  ins  Einzelne  eingehender  Erörterungen  in  »wel* 
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feihaften  Fällen,  überhaupt  die  Abwesenheit  eines  gelehrten  Ap- 
parats, hier  als  Tugend  zu  rühmen.  Eben  so  wenig  erwachst  aus 
demselben  Grunde  dem  Werke  ein  bedeutender  Vorwurf  daraus, 
dass  das  über  die  Musik  vor  der  StindJluth  Gesagte  eben  nicht 
sehr  befriedigend  ausgefallen  ist,  oder  dass  die  Darstellung  des 
Zustandes  der  Musik  bei  den  Chinesen,  Tataren,  Marokkanern 
und  den  canadiseken  Wilden  nicht  mehr  gibt,  als  man  in  den  Rei- 
nebeschreibungen  zu  finden  .gewohnt  ist ,  deren  Vit",  in  der  Regel 
gar  nichts  oder  zu  wenig  musikalisch  sind,  als  dass  ihre  Berichte 
ein  genügendes  Licht  über  diesen  Gegenstand  verbreiten  könnten. 
Ernsten  Tadel  verdient  jedoch  die  in  der  Thal  inB  Wehe  gehende 
Verunstaltung  der  Nanren ,  welche  der  deutschen  Bearbeitung  um 
00  mehr  zur  Last  fällt,  da  gerade  die  deutschen  Namen  am  häu- 
figsten dabei  gelitten  haben.  Folgende  auf  3  Seilen  (S.  290— 
291)  zusammengedrängte  Namenumwandlungen  mögen  als  Beleg 
dienen:  Schreibelt  (Steibeit),  Ziescht  (Ziesche),  Babeis  (Babnig), 
Priecis  (mutmasslich  Pixis) ,  Walter  (Walker) ,  Walzer  (WaiJ), 
Schnechncr- Wagner  (Schechner-Wagen) ;  S.  446  wird  eine  Yio- 
linschnle  von  Kranz,  ßaitlod,  Rhode  (Krenlaer,  BaiÜot,  Rode)  er- 
wähnt. Der  mehrmals  vorkommende  Name  Senfel  ist  im  Druck* 
fehlerverzeichniss  in  Senftcl  verbessert;  der  Mann  heisst  aber 
Senil.  Der  Druck  ist  übrigens,  diese  und  unzählige  ähnliche  Na- 
mens Verunstaltungen  abgerechnet ,  bis  auf  leicht  zu  verbessernde 
Kleinigkeiten,  z.  B.  die  chronologische  Merkwürdigkeit:  3424 
Jahre  vor  ErschalFung  dir  W  elt,  correet,  und  das  Buch  überhaupt 
anständig  ausgestattet.  (     Ö.  Lorenz. 

[2516]  Joh.  CtOgM**,  von  1622  bis  1662  Musikdirec-  . 

tors  an  der  St  Nikolai  -  Kirche  in  Berlin,  Choral -Melodien. 
Aus  den  besten  Quellen  streng  nach  dem  Original  uaitgetheiU,  und 
mit  einem  kurzen  Abrisse  des  Lebens  und  Wirkens  dieses  gdstl. 

Lteder-Componisten  begleitet,  von  Ä  G  CkLanghecher.  Nehsl 

Cröger's  Bildniss.  Berlin,  Eichlcr.    1835.    VI  «.  64  S. 

gr.  4.  (d.  20  Gr.)       !  ;  ' 

J.  Crüger,  geh.  1598  in  Gress-Breese  bei  Guben,  erhielt 
seine  wissenschaftliche  und  künstlerische  Bildung  in  So  ran,  dann 
in  Breslau  ,  im  Jesuitereollegiuin  zu  0  Im  alz ,  in  der  Poeten  schule 
an  Regensburg ,  dann  ,  nachdem  er  0  estreich  ,  Ungarn  ,  Müh  reu, 
Böhmen  hereist  hatte,  in  Berlin  und  zuletzt. in  Wittenberg,  w  >  er 
«ich  der  Theologie  widmete ,  aber  schon  als  Stil  den*  sich  durch 
«eine  Compositienen  und  seine  praktischen  Fertigkeiten  in  der 
Musik  einen  solchen  Ruf  erwarh ,  dass  er  1622  nach  Berlin  »an 
die  Nikolaikirche  als  Cantor  und  Musikdirektor  berufen  wurde» 
Br  ist  der  wenig  gekannte  Componi st  mehrerer  ( der  besten  und 
verhreitetsten  CbotuimetaÜoen ,  ■*  B.  «^Sun  danket  Alktfltfftgfc 

44  •■ 
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Jesus  meine  Zuversicht"  n.  h.  m. ,  und  der  Verfasser  mehrerer 
theoretischer  Werke :  S jiiopsis  musices  ,  conti  nens  rationein  con- 
stitaendi  et  componendi  melos  harmonicum.  1624.  —  Praecepta 
musicae  figuraiis.  1625*  —  Quaestiones  musicae  practicae.  1650. 
Wodurch  aber  C.  das  grösste  Yei dienst  sich  erworben ,  sind  die 
Ton  ihm  herausgegebenen  Gesangbücher  mit  Ton  ihm  theils  com- 
ponirten,  theils  verbesserten-  Melodieen.  Das  vorlieg.  Heft  enthält 
Q.'a  Biographie  mit  Aufzählung  und  Inhaltsangabe  seiner  Werke, 
eine  Würdigung  des  Meisters  nebst  einigen  allgemeinen  Bemer- 
kungen über  den  Kirchengesang,  die  erste  Sammlung  der  Choral- 
melodieen  C'.s ,  theils  von  ihm  selbst,  theils  nach  seiner  Beziüe- 
rnng  harmonisirt,  und  ein  Yerzeichniss  der  Quellen,  nach  deren 
Lesarten  die  Texte  zu  diesen  Choralmelodieen  genommen  worden 
sind.  Eine  2.  Sammlung  soll  in  Kurzem  nachgeliefert  '»werden. 
Das  Werkchen  ist  sehr  freundlich  ausgestattet  und  C.'s  Bildniss, 
lithographirt  von  Wildt,  beigegeben,  ein  schönes  Blatt,  das  auch 
einzeln  für  8  Gr.  verkauft  wird,      f  -  0.  Lorenz. 

[2517]  Sammlung  mehrstimmiger  Choräle,  Lieder  and 
Motetten  von  verschiedenen  Componisten ,  für  höhere  Unterrichts- 
anstalten und  Singvereine ,  zunächst  für  das  Herzogthnm  Nassau 
herausgegeben  von  H»  Drösy  Gesanglehrer  am  herz.  Nass.  Lan- 
desgjmnas.  zu  Weilburg.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  F.  Traug. 
Friedemann,  herz.  Nass.  Oberschuir,  und  Dir.  desselben  G  Finnas. 

2.  Heft.  Weilbarg,  Lanz.  1834.  XIV  u.  176  S.  8. 
(I  Thlr.  8  Gr.) 

"    r  [1.  Heft.  Ebendas.  183«A  l  Thlr.]  ■  .; 

Die  Sammlung  enthält:  1)  24  ältere  und  neuere  Motetten, 
Hymnen  and  Lieder,  theils  allgemein. religiösen  Inhalts,  theils  für 
Schulfeierlichkeiten ,  Begräbnisse  u.  dgl .  bestimmt ;  theils  für  4 
Männerstimmen ,  theils  für  die  gewöhnlichen  4  Abstufungen  der 
Menschenstimme,  mehrere  auf  beide  Weisen  behandelt,  von  Bergt, 
Klein,  Kunzen,  Kreuzer,  Nägel  i ,  Händel ,  Rolle ,  Zunisteg ,  Tag, 
Reissiger,  Schicht,  Rink  u.  A.  2)  Mehrere  der  bekanntesten  Cho- 
räle für  Männerstimmen ,  oder  für  beide  Stimmenverbindungen. 
3)  Einen  Anhang  von  15  Gesangen  heitern  Inhalts,  darunter  eine 
Horazische  Ode  (Od,  I,  2)  mit  einer  Melodie  aus  den  ersten 
Christi,  Jahshunderten  aus  Forkei's  Gesch.  der  Mus.,  von  Mozart, 
M.  Weber,  Eisenhofer,  Rossini  u.  A.,  ebenfalls  für  eine  von  bei- 
den Gattungen  des  vierstimmigen  Gesanges  oder  für  beide  einge- 
richtet« Obgleich  das  Werk  in  Partitur  gedruckt  und  der  Text, 
wo  er  in  alle  Stimmen  gleich  vertheilt  ist,  nur  unter  zwei  gelegt 
ist,  so  eignet  es  sich  doch  sehr  wohl  dazu ,  das  beim  Gesangun-r 
terricht  an  Schulen  so  lästige  Sü'mmenausschreiben  entbehrlich  Zu 
machen ,  da  auch  weniger  geübte  Sänger  in  der  bequem  einge- 
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richteten  PartHar,  fn  welcher  durchgängig  bloss  der  Violin-  und 
Bassschlüssel  angewendet  sind,  sich  leicht  zurechtfinden  werden. 

.  ♦      .  .  56. 

[2518]  Die  Orgelregister,  deren  Entstehung,  Name,  Bau, 
Behandlung,  Benutzung  und  Mischung.  Ein  nützliches  Handbüch- 
lein für  angehende  Orgelspieler  von  Wük*  Schneider,  Mu- 
sikdir.  und  Doraorgan.  in  Merseburg.    Leipzig,  Friese.  1835. 

78  S.  8.  (8  Gr.) 

•  •         ♦  •     •  ...  , 

Das  Schriftchen  gibt,  was  der  Titel  verspricht,  in  möglichster 
Vollständigkeit  und  Kürze.  Auf  eine  Uebereilung  müssen  wir 
aufmerksam  machen,  die  den  Yf.  beschlichen  hat  und  Anlass  zu 
Missgriifen  geben  könnte.  S.  24  hcisst  es,  auf  den  im  Kammer- 
ton stehenden  Orgeln  müsstcn  die  Chorfile  um  einen  Ton  tiefer 
gespielt  werden,  weil  die  meisten  Choralbüchcr  auf  den  um  einen 
Ton  höheren  Chorton  berechnet  wären.  Da  müssen  sie  aber 
gerade  höher  transponirt  werden ,  wenn  das  Uebel  nicht  ärger 
werden  soll*  Auch  in  die  Behauptung  des  Yfs.,  dass  die  16  Ris- 
sigen Prinzipale  (im  Manual)  mehr  zur  Zierde  als  nutzbar  in  der 
Wirkung  wären,  wird  nicht  jeder  Organist  einstimmen.       56. ) 

[2519]  Der  erste  Clavicr-Lekrer,  eine  methodisch  kale- 
chetische  Anleitung,  den  ersten  Clavieruntcrricht  schon  mit  Kin- 
dern von  4  bis  6  Jahren  zu  beginnen  und  auf  eine  gründliche, 

bildende  und  anziehende  Weise  zu  betreiben.  Von  C.  Breitung, 

Organist  und  Töchterlehrer  zu  Sangerhausen.    Eislcbcn,  Rei- 

chardt.,1835.  71  S.  gr.  4.  (21  Gr.) 

Eine  recht  gute  Methodik  für  den  Elementarunterricht  im 
Clavierspiel,  also  nicht  darauf  berechnet,  um  dem  Schüler  in  die 
Hand  gegeben  zu  warfen,  sondern  um  angehenden  Lehrern ,  die, 
des  Stoifes  wohl  mächtig,  doch  die  nöthige  pädagogische  Gewandt-  . 
heil  und  Sicherheit  noch  nicht  erlangt  haben,  zu  zeigen,  wie  die- 
6er  Unterrichtsgegenstand  nach  den  aus  der  Kindesnatur  hervor- 
gehenden Bildungsgesetzen  betrieben  werden  muss.  Wir  wünschen 
dem  Buche  eine  recht  ausgebreitete  Theilnahme ,  die  es  in  der 

That  verdient.  56. 

• •  •         c  » 

*  » 

Veterinär  künde. 

[2520]  Die  Maul-  und  Klaucnsenclie.    Oder  praktische 

Anweisung  zur  Erkennung,  Vorbauung  und  Heilung  dieser  beiden 
Krankheiten ,  jede  für  sich  aliein  und  in  ihrer  Verbindung  unter 
sich  selbst ,  sowie  in  ihren  Complicationen  mit  der  Euterseuche, 
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dem  Nervenfieber,  Faulfieber,  railzbrandartigen  Fieber  und  an- 
dern Uebcln  betrachtet.    Für  Thierärzte  und  Landwirthe  von  einem 

pract.  Thierarzte.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbach.  1835.  X 
u.  125  S.  8.  (12  Gr.)  m     •  • 

Vorlieg.  Schriftchen  gehört  unstreitig  zu  den  erfreulichen  Er- 
scheinungen in  der  thierärztlichen  Literatur  ,  wodurch  gewiss  so 
manchem  Thierarzte  und  gebildeten  Landwirthe  ein  nutzlicher  Rath- 
geber bei  der  Behandlung  der  Maul-  und  Klauenseuche,  des 
Rindviehes  in  die  Hände  gegeben  worden  ist.    Das  Werkchen 
zeugt  von  grosser  Belesenheit,  ist  fasslich  und  äusserst  bescheiden 
geschrieben  (woraus  wir  den  Vf.  leicht  errathen  dürften)  und  ent- 
halt ausser  den  vielfach  vom  Vf.  selbst  und  Andern  erprobten  the- 
rapeutischen Erfahrungen  noch  einige  neue  semiotische  und  the- 
rapeutische Andeutungen  und  Erörterungen ,  mit  denen  wir  jedoch 
nicht  in  jeder  Hinsicht  einverstanden  sein  können.  —  Die  Schrill 
selbst  zerfallt  in  2  Abschnitte ,  und  jeder  derselben  in  4  Capitel. 
Der  1.  Abschnitt  handelt  von  der  Maulseuche ,  und  zwar  Cap.  1. 
von  den  Symptomen  und  dem  Verlaufe  der  gutartigen  Formen; 
2.  der  bösartigen  oder  epizootischen  Form ;  3.  von  der  Aetiologie, 
Diagnose  und  Prognose,  und  4.  von  der  Heilung  und  Vorbauung 
dieser  Krankheit.    In  den  4  Capp.  des  2.  Abschn.  ist  auf  gleiche 
Weise  die  Klauenseuche  abgehandelt.    "Was  nun  die  besondere, 
nach  dem  Vorbilde  eines  Tschenlin  und  Pilger,  vom  Vf.  ge- 
wählte Eintheilung  beiden  Krankheiten  in  gutartige  und  bösartige 
oder  epizootische  Formen  betrifft,  so  können  wir  sie  nicht  billigen, 
denn  die  Worte:  „gutartig  und  bösartig",  sind  an  sick  zu  unbe- 
stimmt, enthalten  nur  einen  Nebenbcgrilf  und  fuhren  leicht  zu  In* 
consequenzen.    Epizootisch  aber  für  gleichbedeutend  mit  bösartig 
zu  halten,  möchte  zu  viel  gewagt  sein,  indem  nicht  selten  die  epi- 
zootische  Form  die  am  gelindesten  verlaufende,  die  gutartigste  ist 
Die  Klauen-  und  Manlsenchc  mag  sporadisch,  en-  oder  epizootisch 
sein,  immer  »at  man  bei  der  Einteilung  derselben  sich  an  den 
allgemeinen  und  örtlichen  Charakter  der  Krankheit  zu  halten,  nach 
welchem  man  drei  Hauptformen,  denen  sich  nun  verschiedene 
CompHcationszustände  hinzugesellen  können,  unterscheiden  muss, 
nämlich:  1.  die  crethische,  2.  die  entzündliche  und  3. -die faulige ; 
eine  Eintheilung,  die  auch  der  Vf.  bei  der  sehr  ausführlich  und 
trefflich  erörterten  Behandlung  dieser  Krankheiten  zum  Grunde  ge- 
legt hat.  —  Die  Complication  gedachter  Krankheiton,  welche  der 
Vf.  milzbrandartig  nennt ,  möchten  wir  nicht  mit  diesem  Namen, 
sondern  bloss  mit  dem  Worte  venöse  bezeichnen,  indem  die  als 
'pathognomonische   Kennzeichen   dieser   sogen,  milzbrandartigen 
Complication  angeführten  Erscheinungen  entweder  nur  Folge  eines 
hohen  Grades  o>s  fauligen  Zustandes  (wie  die  ödematösen,  eta- 
physomatösen  und  knisternden  Gesch Wülste)  |  oder  eines  verherr- 
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sehenden  einfachen  venösen  Zustand™  (wie  die  blftulichc  Färbung 
der  Aphthen,  die  venösen  Blutcongeslionen  und  Austretungen  u, 
s.  w.)  waren.  Ein  solcher  venöser  Complicationszustand  kann 
ss war  in  manchen  Fällen  als  Durchgangsbildung  des  Milzbrandes 
auftreten ,  erscheint ;  aber  häutig  beharrlich  während  des  ganzen 
Krankheitsverlaufes  und  wird  nicht  zu  selten  bei  unseren  Haus- 
säugetbieren,  besonders  dem  Rinde  und  Pferde,  wegen  Präpotcnz 
des  venösen  Blut  1  ebens  beobachtet ;  wir  erinnern  nnr  an  die  sog, 
brandige  Druse  (des  Pferdes)  und  Coryza  der  Rinder,  beides  ka- 
tarrhalische Zustünde  mit  blosser  venöser  Complication ,  die  man 
durchaus  nicht  mit  dem  Prädicat  miizbrandig  belegt  hat.  Hiermit 
soll  aber  keineswegs  das  wirkliche  Vorkommen  eines  milzbrandi- 
gen  Fiebers  mit  der  Maul  -  und  Klauenseuche  abgeleugnet  wer- 
den. —  Der  Yf.  unterscheidet  ganz  richtig  die  Behandlung  dieser 
venösen  Form  nach  ihren  zwei  Hauptcharakteren)  fügt  aber  noch 
die  Behandlung  einer  nervösen  Art  dieser  Form  bei ,  an  deren 
Existenz  in  der  Natur  wir  jedoch  zweifeln,  und  die ,  wenn  sie  je 
vorkommen  sollte ,  wohl  nie  mit  narkotischen  Mitteln ,  weil  diese 
die  Venösitat  des  Blutes  höchst  nachthcilig  steigern,  zu  behandeln 
sein  dürfte.  —  Die  Aetiologie  ,  Diagnose,  Prognose  und  Prophy- 
laxis beider  Krankheiten  hat  der  Yf.  ganz  vortrefflich  abgehan- 
delt. —  Wir  schliessen  unsere  Anzeige  mit  dem  Wunsche ,  dass 
uns  der  Yf.  unsere  Bemerkungen  über  sein  schätzbares  Werkchen 
nicht  übel  deuten  und  selbige  bei  Besorgung  einer  neuen  Autlage, 
der  wir  wohl  mit  Gewissheit  entgegensehen  dürften,  nach  Gutdün- 
ken berücksichtigen  möge.  —  Der  Druck  ist  gut,  das  Papier 
könnte  aber  etwas  besser  sein.  Dr.  Funke. 

t 

[2521]  Die  Zähmung  des  Pferdes*  Rationelle  Behand- 
lungsart der  Remonten  und  jungen  Pferde  überhaupt  und  der  bö- 
sen, verdorbenen  und  reizbaren  insbesondere.     Aus  der  innern 

und  äussern  Natur  des  Pferdes  praktisch  entwickelt  von  Const. 

Balassa,  k.  k.  Rittmeister.     Mit  7  lithogr.  Taf.  in  Fol. 

Wien,  Gerold.  1835.    XIV  n.  467  S.  (2  TWr.) 

Der  Vf.  vorl.  Werkes  hat  sich  schon  durch  die  Heransgabe 
der  Schrift:  „Der  Beschlag  ohne  Zwang",  als  ein  gründlicher 
Naturforscher  und  getreuer  Beobachter  der  verschiedenen  Aeusse- 
rungen  des  Seelenlebens  des  Pferdes  gezeigt,  und  als  solchen, 
und  in  noch  höherem  Gr.?de  lernen  wir  ihn  abermals  in  diesem 
Werke  kennen,  so  dass  wir  ihn  mit  vollem  Rechte  für  einen 
der  ersten  pferdewissenschaftlichen  Schriftsteller  unsres  Zeitalters 
halten  müssen.  Die  Reichhaltigkeit  dieses  Werkes  erlaubt  es 
nicht,  den  Inhalt  auch  nur  im  Kurzen  anzuzeigen,  wesshalb  wir 
uns  begnügen,  das  Vorzügliche  und  Wesentlichste  hier  anzugeben. 
Im  1*  Thle.  handelt  der  V£  vorzüglich  von  dem  Transport  der 
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Remonten ,  der  Zucht  der  wilden  und  sonstigen  Landpferde ,  der 
Pferdekenntniss  überhaupt,  dem  Zähmen  und  Abrichten  des  Pfer- 
des mit  Berücksichtigung*  seines  Temperaments  und  seiner  sonsti- 
gen Torstechenden  Eigenschaften,  von  der  Behandlung  im  Stalle, 
dem  Beschläge,  ..dem  Anreiten  derRemonte  bei  einem  alten  Pferde, 
der  Reitschule  u.  s.  w. ;  im  2.  Thle.  spricht  der  Yf.  von  den  Ur- 
sachen der  Unarten  der  Pferde,  dem  Umgange  mit  bösen,  verdor- 
benen und' reizbaren  Pferden  u.  s.  w.  und  der  Abrichtung  eines 
Pferdes  an  die  Infanterie.  —    Wenn  wir  gleich  mehrere  Werke 
ähnlicher  und  gleicher  Tendenz  mit  dem  vorlieg,  besitzen,  so  ist 
dessenungeachtet  durch  dasselbe  der  pferdewissenschaftlichen  Lite^ 
ratur  eine  wahrhaft  nützliche  Bereicherung  geworden ,  indem  der 
Vf.  die  Resultate  seiner  mannigfaltigen  und  getreuen  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  und  eines  tiefen  Nachdenkens  darin  niedergelegt 
hat.    Vorzüglich  interessant  sind  jene  Stellen,  wo  der  Vf.  von  der 
Behandlung  der  Pferde  nach  ihren  verschiedenen  Scclcncigensrliaf- 
ten  spricht.     Hier  zeigt  er  sich  als  ein  tiefer,  vorurteilsfreier 
Denker  und  Erforscher  des  Seelenlebens  der  Thicrc  überhaupt, 
so  dass  wir  ihn  füglich  an  die  Seite  des  berühmten  Reimarus 
stellen  können.    Wenn  nun  gleich  <ler  bescheidene  Vf.  sein  schätz- 
bares Werk  nur  zunächst  zur  Belehrung  für  Oflicierc  der  k.  k. 
Armee  bestimmt  hat,  so  kann  sich  gewiss  auch  jeder  Andere,  sei 
er  Militair  oder  nicht,  welcher  mit  Pferden  öfter  umzugehen  hat, 
und  mit  dem  Ankauf,  besonders  im  Grossen  beschäftigt,  auf  eine 
höchst  nützliche  Weise  in  demselben  belehren,  und  Keiner  wird 
es,  aufmerksam  gelesen,  unzufrieden  aus  der  Hand  legen.  Die 
beigegebenen  lithogr.  Tafeln  versinnlichen  sehr  deutlich  einige 
nuthige  Werkzeuge  und  besondere  Handgriffe  zur  Zähmung  und 
Abrichtung  des  Pferdes.  —    Druck  und  Papier  sind  lobenswert!.. 

Dr.  Funke. 

[2522]  Bewährte  Arzneimittel  bei  den  Krankheiten  des  Rind- 
viehes, der  Schaute  und  der  Schweine.  Oder  «ausführliche  Beleh- 
rung, wie  der  Bürger  und  Landmann  sein  Rindvieh  u.  s.  w.  be- 
handeln und  die  Krankheiten  derselben  erkennen  und  heilen  soll. 
1.  Bdchn.    Reutlingen,  Fischer.  1834.  7±  Bog.  IG.  (3  Gr.) 
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Todesfälle. 

Am  23.  Febr.  starb  xu  München  Jos.  Mich.  Siijm.  v.  Stutzer,  pens. 
k.  b.  Oberappellationsgerichtsrath,  nicht  wie  Bd.  4.  8.  57  und  in  meh- 
reren andern  Blättern  irrig  berichtet  wurde,  der  k.  b.  Ministerialrath 
und  ord,  Prof.  an  der  Univ.  München,  Jos.  v.  Stürzer. 

■   Am  27.  April  zu  Florenz  Giovita  Caraviglia,    ein  Schüler  Raph. 
Morghen's,  als  Kupferstecher  sehr  ausgezeichnet,  im  45.  Lebensjahre. 

Am  6.  Mai  zu  London  W.  Linley,  Esq.,  durch  eine  grosse  Anzahl 
musikalischer  Compositionen  bekannt,  64  Jahre  alt. 

Am  14.  Mai  zu  Marburg  Dr.  Dav.  Thd.  Aug.  Suabedissen ,  kurhess. 
Hofrath  und  ordentl.  Prof.  der  Philosophie  an  das.  Universität,  als  geist- 
voller Schriftsteller  und  Lehrer  hochgeachtet,  geb.  zu  Melsungen  in  Nie- 
derhessen am  14.  Apr.  1773. 

Am  15.  Mai  zu  Paris  Alexis  Graf  de  Noaillcs ,  ehemal.  Depütirter 
und  Staats  minister,  im  53.  Lebensjahre. 

Mitte  Mai  zu  Kensigton  Mr.  Richard  Harris,    früher  mehrjähriger 
Herausgeber  der  „London  gazette",  im  72.  Lebensjahre. 

Am  10.  Mai  zu  Leipzig  Dr.  Gfr.  Pet.  Rauschnick,  früher  Redacteur 
mehrerer  Zeitschriften,  als  historischer  und  belletristischer  Schriftsteller 
bekannt,  geb.  zu  Königsberg  in  Preussen  1778. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  berühmte  Naturforscher,  Hr.  Prof.  Agassiz  zu  Neuchatei,  ist 
von  der  Univ.  zu  Edinburg  zum  Doctor  der  Rechte  ernannt  worden. 

Hr.  Pastor  Primär.  Joh.  K.  Wilh.  AU  zu  Eisleben  ist,  nachdem  auch 
Hr.  Prof.  Dr.  de  Weite  zu  Basel  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  abgelehnt 
hatte,  am  24.  Mai  zum  Hauptpastor  zu  St.  Petri  in  Hamburg  erwählt 
worden. 

Der  ausserordentl.  Prof.  der  Philosophie  an  der  Univ.  Leipzig-,  Hr. 
M.  Rud.  Anger,  ist  zum  Licentiaten  der  Theologie  von  der  das.  theolog. 
Facultät  ernannt  worden. 

Der  vor  einigen  Jahren  zur  kathol.  Kirche  übergetretene  Dr.  TT.  A, 
Arndt,  ist  zum  ausserord.  Prof.  der  Archäologie  an  der  kathol.  Univer- 
sität zu  Mecheln  ernannt  worden.  * 

Der  bisher,  ausserord.  Prof  Dr.  Herrn.  Autenrieth  zu  Tübingen  ist 
zum  ordentl.  Professor  in  der  mediciuischen  Facultät  der  dasigen  Univ. 
ernannt  worden. 

Der  geistl.  Rath  bei  dem  General vicariat  zu  Breslau,  Alumnatsspiri-  , 
tual  von  Dittersdorf  ist  zum  Professor  am  Lyceo  Hosiano  zu  Brauusberg 
ernannt  worden. 

Hr.  Charles  Gosselin  zu  Paris,  einer  der  bedeutendsten  Buchhändler 
der  Hauptstadt,  ist  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt  worden. ,  - 

Der  ordentl.  Prof  der  Pbilos.  an  der  Univ.  Upsala,    Hr.  Dr.  Nirm.  , 
Grüble,  wurde  zum  Director  der  schwed.  Akademie  zu  Stockholm  für 
1835  erwählt. 

Hr.  Abbe*  Dr.  M.  N.'  GuiTlon,  Beichtvater  der  Konigln  von  Frank- 
reich ,  Mitherausgeber  der  ,,coIlectio  sei.  SS.  ecclesiae  patrum  etc."  hat 
das  Offizierkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 

Dem  quicsc.  k.  b.  Ministerialrath  HäcJcer  ist  die  Redaction  des  Ge- 
setz- u.  Regierungsblattes  und  zugleich  die  durch  das  Ableben  des  Prof, 
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Dr.  Mayer  erledigte  ord.  Professur  der  Rechte  an  der  Univ.  zu  München 
übertragen  worden. 

Die  moldauische  Gesellschaft  für  Medicin  und  Naturkunde  zu  Jassy 
bat  Hrn.  geh.  Hofrath  u.  Prof.  Dr.  HarUss  zu  Bonn,  zu  ihrem  auswär- 
tigen Mitgliede  ernannt. 

.  Der  Privatdocent  der  Medicin  Hr.  Dr.  Herr  zu  Freiburg,  ist  zum 
ausserordentl.  Prof.  das.  ernannt  worden. 

,  Der  bisher,  ausserordentl.  Pro!,  der  Rechte,  Dr.  HolHus  ht  zum  or- 
dentl.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Utrecht  ernannt  worden. 

Der  ord .  Prof.  an  der  Univ.  zu  Berlin,  Hr.  geh.  Reg.  Rath  Dr.  Lieh- 
Ullstein,  hat  den  St.  Wladimir- Orden  4.  Classe  erhalten. 

Hr.  Prof.  Pet.  Herrm.  Ung  zu  Stockholm,  als  Dichter  rühmlichst 
bekannt,  ist  zu  einem  der  achtzehn  Mitglieder  der  schwedischen  Akade- 
mie das.  ernannt  worden.  .  . 

Dem  bisher.  Beneficiaten,  Hrn.  Dr.  Reissmann  zu  Würzburg,  ist  die 
ordentl.  Prof.  der  bibl.  Exegese  und  oriental.  Sprachen  an  dasiger  Univ., 
die  Professur  der  Moral- und  Pastoraltheologie  dem  Subregens  Dr.  Helm 
übertragen  worden.  ,   .  u  1 

Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Leipzig,  Hr.  Gust.  Mor.  Redsloh  ist 
zum  ausserord.  Prof.  in  der  pbilosoph.  Facultät  daselbst  ernannt  worden. 

Der  bekannte  Componist,  Hr.  Reich a ,  Prof.  des  Contrapunctes  am 
Conservatorium  zu  Paris,  ist  an  des  verstorb.  Boyeldieu's  Stelle  zum  Mit- 
gliede der  Akademie  der  schönen  Künste  das.  erwählt  worden.  • 

Der  Privatdocent  Hr.  Dr.  Aem.  Ludw.  Richter,  als  Herausgeber  des 
„Corpus  jur.  canon."  bekannt,  ist  zum  ausserordentl.  Prof.  der  Rechte  an 
der  Univ.  Leipzig  ernannt  worden. 

Der  k.  preuss.  wirkl.  Ober  -  Consistorialrath  und  Probst,    Hr.  Dr. 
Ross,  ist  interimistisch  mit  der  Leitung  der  Geschäfte  des  General-Su- 
perintendenten für  den  rheinischen  und  westphälischen  Bezirk  beauftragt 
'  worden. 

Der  Ober  -  Bibliothekar  und  ordentl.  Prof.  der  Literärgeschichte  ^ und 
1  Archäologie  an  der  Univ.  zu  Upsala,  Hr.  Dr.  Joh.  Heinr.  Schröder,  jetzt 
auf  der  Rückkehr  von  einer  literar.  Reise  durch  Holland,  Frankreich, 
Italien  und  Deutschland  begriffen,  ist  zum  kon.  schwed.  Ordens  -  Histo- 
riograph  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Ant.  Stotzenthaler ,  Domherr  zu  Linz,  ist  zum  Director  des 
theolog.  Studiums  am  dortigen  Lyceum  ernannt  worden. 

Der  Prof.  der  Theol.  Dr.  Joh.  Thorsander  zu  Upsala  wurde  zum 
Prof.  theol.  primarius  und  Dompropst  daselbst  ernannt. 

Der  Licentiat  der  Theologie  Dr.-  Vo'gt  zu  Berlin  ist  zum  Prediger 
an  der  unirten  Gemeinde  der  Dreifaltigkeits  -  Kirche  daselbst  ernannt 
worden. 

Der  bisher,  ausserord.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Freiburg,  Dr.  Werber, 
ist  zum  ordentl.  Prof.  in  der  medicinischen  Facultät  daselbst  ernannt 
worden. 

Schulnachrichten. 

Gelehrtenschulen  im  Königreiche  Sachsen. 

,  Uebersicht  der  im  Königreiche  Sachsen  bestehenden  öffentlichen  Ge- 
lehrtenschulen, Schullehrer- Seminarien  und  Volksschulen,  mit  Angabe 
der  Lehrer-  und  Schülerzahl  am  Schluss  des  Jahres  1833.  Herausgeg. 
vom  Central- Comite  des  statistischen  Vereins.  Dresden,  (gedruckt  bei 
Meinhold.)  15  S.  4.  —     Diesen  Nachrichten  zufolge  gab  es  zu  Ende 
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des  Jähret  1838  noch  14  Gelehrtenschulen,  von  welchen  seitdem  die  zu 
Chemnitz  und  Schneeberg  mit  zwei  andern  des  erzgebirgischen  Kreiset, 
zu  Annaberg  und  Zwickau,  vereinigt  worden  tind.  An  diesen  Instituten 
<  tind  124  Lehrer  angestellt,  und  studiren  1619  Schuler.  Die  besuchte- 
sten des  Landes  sind:  die  Kreuzschule  zu  Dresden  (357  Schüler)  und 
die  Nicolaischule  zu  Leipzig  (203  Sch.);  die  am  wenigsten  besuchten: 
das  Lyccum  zu  Zwickau  (40  Sch.)  und  das  VitzthumVcbe  mit  dem  Bloch- 
manischen  Privatgymnasium  Zu  Dresden  (45  Sch ).  Das  Verhältniss 
dieser  Anstalten  zur  Population  der  Kreise  ist  nicht  bemerkt.  In  der 
preuss.  Provinz  Sachsen  sind  22  dergleichen  Schulen,  wo  Gesuche  um 
Einziehung  einiger,  bei  der  Regierung  keinen  Anklang  gefunden  haben 
.tollen.  Schollehrerseminare  werden  7  aufgeführt  (das  philol.  für  Gelehr- 
tenschulen bei  der  Univ.  fehlt),  mit  55  Lehrern  u.  223  Seminaristen.  Stadt- 
schulen gibt  es  274  mit  746  Lehrern  u.  77,330  Schulkindern  j  Landtchulen 
1765  mit  1849  Lehrern  und  196,975  Schülern  und  Schülerinnen.  Das 
Verhältniss  der  Schulen  zur  Population  in  Städten  und  Dörfern  vermisst 
man.  Ueberhaupt  gibt  es  im  Königreiche  Sachten  2039  Schulen  mit 
2695  Lehrern  und  274,305  Kindern  zwischen  dem  6.  und  14.  Lebens- 
Jahre  (und  zwar  133,926  Schülern  und  134,546  Schülerinnen). 

Zu  Annaher g  gab  Hr.  Prof.  K.  U.  FroUcher  bei  seinem  Amttan- 
tritte als  Rector  des  aus  dem  bisherigen  Lyceum  erstandenen  Kreisgym- 
nasiums ,  sowie  zum  Examen  der  Schüler  und  zur  Begehung  der  Hof- 
mann'schen  Gedächtnissfeier  heraus:  „In  M.  Tullii  Cicerones  orätionem 
Philippicam  II.  Commentariorum  Specimenu  (S.  7—37.  gr.  8.),  zu  den 
ersten  8  Capp.  grösstenteils  Varianten  mit  darauf  bezüglichen  kritischen, 
grammatischen  und  lexikalischen  Bemerkungen,  zur  Belehrung  nicht  allein 
der  Schüler  »ehr  geeignet.  Voran  geht  ein  Prooemium  det  Vfs.  über 
seine  Ausgabe  der  Cic.  Rede  und  sein  neues  Amtsverhältaiss.  Angehängt 
sind  die  von  dem  bisherigen  Conrector  Qtut.  Ed.  Köhler  (welcher  mit 
diesem  Titel  als  dritter  Lehrer  an  das  Kreisgymnasium  nach  Zwickau 
gegangen  ist)  verfassten  Schulnachrichten  (S.  39—44).  Nach,  diesen  ha- 
ben im  letzten  Jahre  41  Schüler  überhaupt  die  Schule  besucht,  seit  dem 
1.  Oct.  1834  aber  tind  37  aufgenommen  worden.  Am  8cbluss  der  Nach- 
richten betrug  daher  die  Gesammtzahl  wieder  78,  wozu  sich  täglich  neue 
Ankömmlinge  gemeldet  haben  sollen.  Den  Beschlust  macht  das  Winter- 
lectionsverzeichniss. 

Zu  Bu  dis sin  erschien  zur  Gedächtnissfeier  det  Dr.  Gr.  Mättig  u. 
zur  halbjähr.  Prüfung  der  Schüler  am  30.  u.  31.  März  ein  Programm 
von  dem  Rector  Hrn.  M.  Jf.  Ofr.  Siebeiis.  „Praemitta  est  disputationis, 
qua  idem  periculum  fecit  ostendendi,  in  vett.  Graecorum  Romanorum- 
qde  doctrina  retigionis  ac  morum  plurima  esse,  quae  cum  Christiana  con- 
aentiant  amicissime,  neque  humanitatis  studia  per  suam  naturam  vero  re- 
ligionis  cultui  quidquam  detrahere,  sed  ad  eum  alendum  conservandumque 
plurimum  conferre."  Pars  III.  32  S.  4.  Dazu-  kommen  Schulnachrichten 
7  8.  4.  -  Wie  zeit  gemäss  die  Behandlung  seines  Themas  tei,  be  weitet 
der  Vf.  mit  einer  auf  dem  tächsischen  Landtage  im  J.  1834  öffentlich 
ausgesprochenen  Meinung  eines  Deputirtent  „Die  Dichter,  Philosophen 
und  Helden  des  classischen  Alterthums  tind  die  Antipoden  det  christlichen 
Prlncips",  von  welcher  er  den  Eingang  zur  Fortsetzung  seiner  Abhand- 
lung nimmt,  welche  diettmal  die  Lehre  von  der  Schöpfung  und  Weltre- 
gierung Gottes  umfasst  Sie  ist  aber  für  den  Freund  det  clattitchen 
Alterthums  ebenso  belehrend  und  beruhigend  alt  für  den  treuen  Anhän- 
ger der  Christusreligion,  und  zeigt,  welcher  Gefahr  die  wahre  Menschen- 
.  bildung  durch  den  Fanatismus  unwissender  Propheten  ausgesetzt  ist.  Das 
tze  itt  ein  Wort  zu  teiner  Zeit,  da  jetzt  die  elastische  Bildung  auch 
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in  unserer  nächsten  Nähe  durch  Einstellung  der  lateinischen  Prüfungen 
der  theologischen  Candidaten  ihrem  Verfall  entgegengefahrt  wird. 

Chemnitzer  Lyceum.  Das  letzte  Programm  des  letzten Rector», 
M.  Fr.  Ad.  Heinichen,  welches  vor  der  zu  Ostern  d.  J.  erfolgten  Auf- 
losung dieser  seit  1486  bestandenen  Lehranstalt,  zur  Feier  des  Anden- 
kens an  Sah  Siegel,  den  15.  März  d.  J.  herausgegeben  wurde,  hat  die 
Aufschrift:  „Proluiio  de  Futuri  exacti  et  formularum  videro,  tu  vi- 
deris  ratione  et  usu".  SO  S.  4.  —  Aufgenommen  wurden  im  ganzen 
Jahre  9  Schüler.  Zuletzt  besuchten  noch  75  die  Schule.  Die  meisten 
derselben  sollen  mit  ihrem  Rector  dem  neuorganisirten  Kreisgymnasium 
in  Annaberg  zugewandert  sein. 

Leipzig.  A.  Nicolaischule.  Bei  dieser  erschienen  zu  Ostern  d.  J. 
drei  Einladungsschriften  von  dem  Rector  Hrn.  Prof.  K.  F.  A.  Nobhe. 
1.  Der  Lehrstundenplan  (1  Bog.  fol.),  mit  Nachrichten  und  Bemerkun- 
gen dazu  (8S.  8.),  zu  den  halbjährigen  Prüfungen  der  Schüler.  2.  Zur 
solennen  Einführung  (6)  neuer  Lehrer  am  27.  April.  Beigegeben  ist  der 
1.  Theil  der  diesjährigen  Schulnachrichten ,  enthaltend:  a)  das  eigen tl. 
Programm  S.  5 — 6;  b)  literarhistorische  Biographieen  der  jeteigen  Leh- 
rer der  Anstalt  S.  7—16  und  c)  einen  neuen  Auszug  aus  der  Ordnung 
der  Nicolaischule  zu  Leipzig  vom  Jahre  1820,  durch  die  inzwischen 
öffentlich  bekannt  gemachten  Veränderungen  und  Zusätze  vervollständi- 
get. Veranstaltet  und  mit  Bemerkungen  begleitet  von  dem  Prof.  Nobhe 
(S.  17 — 52.  8.).  Dieser  Auszug  kann  zum  Beweise  dienen,  wie  sehr  der 
Rath  zu  Leipzig  es  sich  in  der  Zeit  hat  angelegen  sein  lassen,  die  Pflege 
seines  Gymnasial wesens  in  solche  Hände  zu  legen,  in  welchen  es  auf 
der  Hohe  der  Anforderungen  unserer  Zeit  erhalten  würde,  ohne  dass  es 
durch  modische  Aenderungen  fortwährenden  Schwankungen  ausgesetzt 
würde.  Angestellt  wurden:  als  Conrector  Hr.  M.  Farbiger,  und  nach, 
ihm  rückte  als  Oberlehrer  auf  der  Mathematikus  Hr.  M.  Martin,  ihm 
zunächst  die  bisherigen  Lehrer,  die  Herren  MM.  FunJchänel,  Hempel  u. 
Naumann,  ebenfalls  als  Oberlehrer,  der  akadem.  Privatdocent  Hr.  M. 
Klee  als  ordentl.  Lehrer ,  und  als  Adjunct  der  Seminarist  Hr.  M.  Palm. 
Kurz  nachher  wurde  der  Adjunct  Hr.  M.  Michaelis  nach  einem  erhalte- 
nen Rufe  nach  Annaberg  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  und  durch 
bessere  Bedingungen  festgehalten.  —  5.  „Einladung  zum  Vatedictions- 
actus"  u.  s.  w.  am  2t.  Mai  d.  J.  (voran  steht  der  2.  Theil  der  dies- 
jährigen Schulnachrichten,  52  S.  8.) ,  wo  18  Zöglinge  die  Universität 
bezogen.  Ueberhaupt  gingen  in  dem  letzten  Jahre  26  auf  die  Univer- 
sität und  42  zu  andern  Bestimmungen  ab.  Dennoch  zählte  die  Anstalt 
noch  172  Schüler.  Allein  auch  sie  erfuhr  eine  Abnahme  der  Frequenz, 
wie  ihre  andern  sächsischen  Schwestern,  obgleich  vorzügliche  Lehrer 
bei  ihr  angestellt  waren  und  von  der  Behörde  für  den  Flor  der  Schule 
alles  Mögliche  geschah.  Den  Grund  dieser  Erscheinung  findet  der  Vf. 
S.  12  f.  „in  den  öffentlichen  Einrichtungen ,  in  der  Erschwerung  der 
Studien  durch  die  akademische  Quästur,  durch  die  Verlängerung  ihres 
Cursus  und  durch  Erhöhung  der  wissenschaftlichen  Forderungen  und  in 
der  Auflösung  der  Reizmittel  der  akadem.  Studienfreiheit ,  des  unbe- 
schränkten Feriengenusses  und  der  Militairfreiheit  der  Studir enden,  des 
Glanzes  der  akademischen  Autonomie  und  der  ehrenvollen  Stellung  der 
Staatsdiener  und  Gelehrten  überhaupt".  Die  Schrift  ist  reich  an  sta- 
tistischen Notizen  aus  den  letzten  15  Jahren. 

B.  Thomasschule.  Ad  publica«  diseipulorum  lustrationes  d.  XXVII. 
etc.  April,  et  orationes  aliquot  adolescentum  discessum  in  acad.  parantium 
d.  VII.  m.  Mali  itemque  ad  solemnem  inaugurationem  septem  magistro- 
rum  d.  XVIII.  m.  Maii  rite  concelebrandam  invitat  schola  Thomana  in- 
terpretc  (mq (/o /^**  fl ä w ww0e  IPJT &cmiÄÄftc  sunt  •  ^b)GöiocfcurA©  d6  r&t»io  1*1 
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but  quibusdam,  quae  ioter  Socratera  et  eius  adversarios  intercesserint, 
ex  Euthydemo  Piatonis  maxi  nie  ductae,  S.  1 — 24,  und  ScbuloachHchttn 
S.  25—36,  4.  Die  gelehrte  Abhandlung  des  Vfs.  erstreckt  sich  auf  meh- 
rere andere  Gegner  des  Sokrates,  vorzüglich  aber  auf  die  Verhältnisse 
des  Aristophanes  zu  ihm,  und  gibt  interessante  Aufschläge  über  das 
äussere  vielbewegte  Leben  des  grossen  Meisters.  Nach  dem  Tode  des 
Rectors,  Hrn.  Prof.  Rost,  besteht  das  Lehrercollegium  aus  folgenden  Her- 
ren: Rector  Hr.  M.  Stallbaum,  Conrect  Hr.  M.  Jalm\  dann  die  HHrn. 
MM.  Lipsius,  Dietterich,  Zestermann,  Koch,  ordentl.  Lehrer;  Adjunct  Hr. 
M.  Haltaus. 

Zittau,  Ad  anniversariam  lustrationem  Gymnasii  Zittaviensis  inde 
ab  a.  d.  VI.  mens."  April,  et  ad  Solennia  Valedictionis  a.  d.  XIII.  April« 
a.  MDCCCXXXV.  concelebranda  —  invitat  Frid.  Lindemannus,  Dir. 
Gymn.  Insunt:  Dissertatiuncuia  de  Euripidis  Phoenissis  eiusdemque  fa- 
bulae  interpretatio  Teutonica  et  nar ratio  de  rebus  ac  statu  Gymnasii  Zit- 
taviensis. 60  S.  8.  —  Die  Bemerkungen  welche  der  gel.  Vf.  S.  5 — 7 
beigefügt  hat,  beziehen  sich  auf  mehrere  Stellen  der  Phoenissae  des  At- 
tius,  welche  dem  Euripides  nachgebildet  sind,  bei  Priscian  und  Nonius. 
Von  den  Schulnachrichten  finden  wir  die  bemerkenswert!!,  dass  auch  der 
Rath  zu  Zittau  die  zur  Verbesserung  der  Gymnasien  von  den  Landstfin- 
den ausgesetzte  Summe  von  nur  7000  Thlr.  mit  zur  Verbesserung  des 
seinigen  theilweise  benutzen  wollte ,  was  von  dem  hohen  Cultministerium 
abgelehnt  wurde ,  da  es  diese  geringen  Mittel  zur  besseren  Stellung  der 
Lehrer  an  den  neuen  Kreisgymnasien  und  zur  Organisation  dieser  An- 
stalten überhaupt  verwenden  muss. 

Auswärtige  Gelehrtenschulen.  < 

Celle.  Dritter  und  vierter  Jahresbericht  über  das  Gymnasium  der 
Stadt  Celle,  die  Jahre  1833  und  1834  umfassend,  nach  einer  vorausge- 
sendeten „Commentatio  de  Horatii  od.  lib.  III.  c.  14. 4%  womit  zu  der 
öffentlichen  Prüfung  am  11.  April  1855  und  zu  einer  Redenbung  am 
14.  Apr.,  der  Dir.  des  Gymn.,  Dr.  Ernst  Kästner,  einladet.  45  S.  4.  — 
Der  Vf.  bezieht  jenes  Gedicht  auf  die  Unterwerfung  der  Cantabrer  und 
der  Spanier  überhaupt,  und  verbreitet  sich  daher  über  diese  hauptsäch- 
lich, die  darauf  bezüglichen  Stellen  aus  Strabo,  Diodor,  Dio,  Plutarch, 
Livius,  Mela  und  Justin  zusammenstellend;  behandelt  auch  einzelne  Stel- 
len, wie  die  bekannte:  „virum  expertae,  male  nomiaatis  etc.*'  sehr  um- 
ständlich und  gelehrt.  Von  den  statistischen  Nachrichten  heben  wir  die 
über  die  Zahl  der  wöchentL  Lehrstunden  hervor.  In  Cl.  I.  39,  in  IL 
39,  in  III.  84,  in  IV.  87,  in  V.  84  und  VI.  29. 

Dessau.  Prolusio  qua  Examen  etc.  indicit  Ch.  F.  Stadelmann.  — • 
De  Herodoti  dialecto  Partie.  III.    18  S.  4.  (sehr  mühsam). 

Luckau  in  d.  N.  L.  Ad  Examina  anni  1885  venia,  in  Gymnasio 
Luccavienai  rite  celebranda'  et  ad  audiendas  aliquot  adolescentium  pu- 
blice discessurorum  declamationes '  etc.  invitant  Dir.  Gymn.  ceterique  Ma- 
gistri.  Praemissa  est  oratio,  qua  novarum  Gymnasii  aedium  dedicatio- 
nem  d.  VIII.  Oct.  a.  MDCCCXXXH  publice  celebravit  Jo.  Theoph.  Leh- 
mann, Dir.  etc.  27  S.  4.  (nebst  Schulnachrichten  von  S.  14-27.) 

Merseburg.  Examinis  anni  1835  vernalis  in  Gymnasio  Mersebur- 
gensi  solennia  celebranda  indicit  C.  F.  Wieck,  Rector  et  Prof.  Praemis- 
sae  sunt  Symbolae  mathematicae  auetore  G.  Tenner.  Diese  sind  geome- 
trischen Inhalts  S.  1—10  und  von  einer  lithographischen  Beilage  mit  Fi- 
guren begleitet.  Die  Schulnachrichten  gehen  von  S.  11 — 23.  4.  —  Be- 
merkenswerth ist  aus  den  Schulnachrichten,  dass  die  umliegenden  Städte 
Skeuditz,  Luisen,  Lauchstädt  and  Schafstädt,  ja  sogar  die  Stadt  Z*en- 
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kau  im  Königreiche  Sachsen,  andere  Stiftungen  abgerechnet,    auf  dem 
-  Gymnasium  zu  Merseburg  mit  besondern  Stipendien  mehrere  Schüler  un- 
terstützen. 

Naumburg  a.  d.  Saale.  Zu  der  Öffentlichen  Prüfung  sämmtlicher 
Classen  des  Domgymnasiums  am  6.  April  1835  ladet  ein  Dr.  FöriscK, 
Rector  des  Gyron.  Inhalt:  1.  Die  Schwerpuncte  der  Seitenquadrate  des 
geradlinigen  Dreiecks,  von  J.  H.  L.  Müller,  Mathein.  2.  Schulnachrich- 
Ua  vom  Rector.    X  u.  20  S.  4.    Das  Gymn.  zahlt  jetzt  101  Schüler. 

Rudolstadt.  EinladungMchrift  zu  der  den  7.  u.  8.  Apr.  bevorstehe 
öffentl.  Schulprüfung  von  Dr.  Ludw.  Fr.  Hesse,  Dir.  u.  erstem  Prof.  des 
Gymnas.  u.  s.  w.  Verzeichniss  schwarzburgischer  Gelehrten  und  Künst- 
ler ans  dem  Auslände.  5.  Stück.  21  S.  4.  Reicht  von  J.  C.  HelJbach 
bis  J.  C.  B.  Kessel  und  enthält  19  Biographieen  mit  Angabe  der  Schrif- 
ten dieser  Gelehrten. 

Weimar.  Prolusio  altera  de  Ciceronis  Somnio  Sdpionis  —  qua  ora- 
tiones  iuvenum  in  ipso  discessu  valedicentium  in  Gymnasio  Guilielmo- 
Ernestino  d.  XIV.  m.  Maii  MDCCCXXXV.  —  indicit  A  G.  Gernhari, 
Dir.  etc.  16  S.  4.  —  Hier  werden  Varianten  aus  drei  schweizerischen 
Handschriften,  von  denen  der  älteste  Sangaliensis  ist,  von  dem  gel.  Vf. 
mitgetheilt,  wie  er  sie  vom  Hrn.  Prof.  Fischer  in  Hildburghausen  erhal- 
ten hat,  und  mit  kritischen  Bemerkungen  begleitet, 

Zeitz.  Jahresbericht  über  das  Schuljahr  1834,  35,  womit  zu  der 
öffentlichen  Prüfung  am  6.  u.  7.  April  1855  einladet  R.  G.  Kiessimg. 
Voran  steht :  „De  enuntiatis  hypotheticis  in  lingua  graeca  et  latina  Com- 
mentatio  i.m  23  S.  4.  Die  Schulnachrichten  reichen  von  S.  15—24.  Die 
Anstalt  zählt  jetzt  105  Zöglinge. 

Schwedische  Literatur. 

Der  neueste  (10.)  Band  der  Schriften  der  kön.  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften zu  Upsala  enthält:  1.  Eine  Abhandlung  über  den  Widerstand 
flüssiger  Körper  von  /'Vf.  Lagerhjelm;  2.  Untersuchungen  über  bestimmte 
Integralen  von  Ad.  Ferd.  Skanherg;  3.  Neue  Beobachtungen  über  die 
Auflösung  algebraischer  Gleichungen  von  Jens  Svanberg;  4.  Biographie 
C.  P.  Thunberg's,  ord.  Prof.  der  Botanik  an  der  Universität  zu  Upsala, 
-von  J.  H.  Schröder. 

Von  dem  grossen  geograph.  Werke :  „Handbok  i  physiska  och  politiska, 
äldre  och  nyare  Geographien.  I  Förening  med  flere  Geogc  Wänner 
utgifwen  af  Wlh.  Fr.  Palmblad«,  ist  der  4.  Bd.  erschienen,  welcher 
Ostindien  und  den  malayischen  Archipel  urafasst.  Upsala,  Palmblad  et 
Co.  1834.   570  u.  20  8.  gr.  8.  (3  Rdr.  8  sk.) 

Interessant  ist  die  Sammlung:  „Run  -  Urkunder ,  utgifne  af  JoJL  G. 
Liljeijren.  Aftryck  för  Run-forskningens  Wänner.  Stockholm,  Norstedt 
et  Söuer.  1833.   XH  u.  307  S.  8.  (2  Rdr.) 

Der  Districtsrichter  Walfrid  Enbtom  veranstaltete  eine  Sammlung 
Ton  Uebersetzungen  älterer  und  neuerer  noch  geltender  Verfassungen: 
„Sämling  af  äldre  och  nyare  nu  gällande  Författningar"  etc.,  mit  Er- 
läuterungen versehen,  in  %  Thln.  Stockholm,  Nordström.  1833.  406  u. 
532  S.  4.  (6  Rdr.  12  sk.) 

S weriges  Apothekare-  Historia,  ifran  Konung  Gustaf  I.  tili  närwa- 
rande  Tid.  Ett  Bihang  tili  8 weriges  Läkare-  Hlitoria  af  J.  Fr.  Sacklen, 
Med.  R8d,  Ridd.  etc.    Nykoping,  Winge.  1833.   (16  u.)  480  S.  8. 

Wandrings  Minnen  af  Bernh.  v.  Beshow.  Stockholm,  Hörberg.  1833. 
249  8.  8.  Diese  Reise -Erinnerungen  haben  in  Schweden  viele  Theil- 
nahme  gefunden.  Der  Vf.  reiste  über  Kopenhagen  nach  Berlin,  besuchte 
dum  Weimar,  Jena,  Freiberg,  Dresden,  Prag,   Wien  u.  s.  w.  und 
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spricht  Ober  die  Sehenswürdigkeiten,  Museen,  Theater  u.  a.  dieser  Städte 
mit  vieler  Gewandtheit  und  Zuversicht  Vgl.  Swenska  Litt  fören.  Tid- 
ning  1834,  n.  12,  IB. 

Dikter  af  Joh.  Ludw.  Runeber  q.  II.  Hättet.  Helsingfors,  Frenckell 
et  Sohn.  1833,  176  S.  8.  Enthält  viele  Anklänge  an  finnische  Volke- 
lieder. 

Swenska  Romaner.  No.  1.  Förbundsbröderna,  en  roraantisk  Be- 
rättelse  ora  Wermland.  „Dichtung  und  Wahrheit1'  Stockholm ,  Nor- 
atedt  et  Söner.    1838.    808  3.  12. 

Demagogerna.  Lustspiel  af  Aristophanes.  öfweraättning  af  C.  Aug. 
Hagherg.    Upsala,  Palmblad  et  Co.  1834.    XIII  u.  102  S.  8. 

Anakreons  Sanger.    Frau  Grekiakan  af  J.  Traner,  erhielt  die  2.  Aufl. 
Upsala,  Palmblad.  1833.    231  S.  12. 

Als  wissenschaftliche  Grundlage  einer  allgem.  Grössenlehre  schrieb 
C.  L.  D.  Hill,  ord.  Prof.  d.  Mathem.  zu  Lund:  „Almän  Proportiona- 
lära, eller  Kuclidis  V.  bok  etc.    Lund,  Beding.  1834.   XIV  u.  148 S.  8. 

Elementar-  Afhandling  om  Logarithmer  och  Serier,  af  E.  G.  Björ- 
ling,  phil.  Mag.  etc.    Stockholm,  Hörberg.  1833.    75  S.  gr.  8. 

Von  der  Uebersetzung  von  Edu.  Gibbon' s  Historia  om  Romerska 
Kejsardömets  aftagande  och  fall,  ist  der  15.  Thl.  erschienen.  Örebro, 
Lindh.  1883.   IV  u.  342  S.  8. 

Nach  der  „Swensk  bibliography*'  1834,  n.  1.,  erschienen  in  Schwe- 
den, die  Tageblätter  eingerechnet,  97  politische  und  wissenschaftliche 
Zeitungen  und  periodische  Schriften.  Für  Jurisprudenz  wird  nur  das  in 
Chris tianst ad  erscheinende  „Juridiskt  arkif",  herausgeg.  von  dem  Hofge- 
riehtsass.  Carl  Schmidt,  für  Musik  die  ^Kuterpe  etc."  (Fahiun)  und 
„Musikaliskt  Tidsfördrif"  (Stockholm) ,  für  Landwirthschaft  dagegen 
werden  mehrere  Zeitschriften  genannt.  —  Unter  den  allgemein  wissen- 
schaftlich-kritischen  Zeitschriften  nimmt  die  erste  Steile  die  „Swenska 
Litteratur-  Dreilingens  Tidning" .  (Upsala,  Palmblad  et  Co.  gr.  4.)  ein 
welche  von  mehreren  Professoren  der  Univ.  Upsala  besorgt  wird.  Seit 
1833  erscheint  ausserdem  noch  in  vierteljährigen  Heften  (jährlich  2  Bde. 
gr.  4.)  „Skandia.  Tidskrift  för  Vetenskap  och  Kunst.  Utgifven  af 
Swenska  Litteratur  -  Föreningea",  welche  grössere  wissenschaftliche  Ori- 
ginal -  Abhandlungen  und  kritische  Beurteilungen  meist  von  ausländischen 
Werken  enthält.  Aus  dem  1.  Bde.  nennen  wir  die  Abhandlung  über  den 
Vorschlag  zu  einem  allgem.  Kriminal  -  Gesetzbuche  von  den  Proff.  der 
Rechte  und  Philos.  zu  Upsala  J.  E.  Boethius,  I#.  G.  Rabenius,  S.  Grulbe 
u.  V.  D.  A.  Atterbom;  ferner  die  Abhandl.:  von  Beruh,  v.  Beskow,  ,,eia  { 
Blick  auf  den  gegenwärtigen  Zustand  der  schonen  Wissenschaften  in 


2.  Bde.:  von  S.  Grubbe,  „über  Grund  und  Wesen  der  bürgerl.  Strafge- 
walt'* u.  a.  w.  —  Nächstdem  gehören  zu  den  gelesensten  Zeitschriften: 
„Kongl.  Krigs-Wetenskaps  Akad.  Handlingar  och  Tidskrift"  (Stockholm,' 
Deleen.  8.) ;  Tidskrift  för  Jägare  och  Naturforskare"  (Stockh. ,  Hörberg. 
8.);  Arkif  för  Landtmän  och  Trägärds-Odlare"  (8tockh.,  Granberg.  8.)$ 
„Magasin  för  Konst,  Nyheter  och  Moder"  (Stockh.,  Deleen.  8.)  u.  m.  a. 

Die  Zahl  der  aus  dem  Deutschen  ins  Schwedische  jährlich  über- 
setzten Schriften  ist  verhältnisamässig  ziemlich  bedeutend.  Wir  nennen 
hier: 

K.  G.  Bretschneider,  Simonismen  och  Kristendomen  etc.  Öfwers.  af 
J.  mhi.    Norrköping,  Bohlin.  1834.   144  S.  ,8.  (1  Rdr.  8  sk.) 

Andakts- Stunder  för  Ynglingar  och  Jungfrur,  aom  erna  begä  den 
heiiga  Nattwarden,    Bn  Confiraatiönt  -  Gafwa  etc  af  Mar,  Ferd, 
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Schmaltz.    Öfwers.  af  P.  PV.  Watz.   Upsala,  Palmblad  et  Co.  1834. 

264  S.  12. 

A.  Tholuck's  Coramentar  tili  Joh.  Evangelium,  öfwers.  Upsala, 
Palmblad  et  G.  497  8.  8.  und  dess.  „Utlftggning  af  Pauli  bref  tili  de 
Romare.  öfwers.  af  A.  A.  Arwedson".  Linköping,  Petre.  533  S.  8. 
haben  in  Schweden  eine  günstige  Aufnahme  gefunden.  Vgl.  Swenaka 
Litter.  fören.  Tidning.  1833,  n.  I. 

Von  Becker'*  Weltgeschichte:  „Werldshistoria  af  C.  Fr.  Becker. 
öfwers.  fran  6.  Upplagan,  bearbetad  af  Joh.  Wilh.  LoebeW ,  ist  der 
15.  Bd.  erschienen.  Upsala,  Palmblad  et  Co.  1834.  12.,  auch  unt.  d. 
Tit.:  „Nyaste  Historiens  Ärsböcker.  Bearbet.  af  Wolfg.  Menzel."  1.  Är- 
gängen.    1829.  etc.          .  . 

Dr.  F.  Wühler'»  „erste  Grundzüge  der  Chemie*'  wurden  nach  der 
2.  deutschen  Ausgabe  übersetzt  und  erschienen  von  einer  Vorrede  des 
Prof.  Jac.  Berzelius  begleitet.  Stockholm,  Nordström.  1833.  XII  u. 
211  S.  8.  (1  Hdr.).  Dess.  organ.  Chemie  „organiska  Chemien  i  Sam- 
mend rag  etc.  Öfwers.  af  Clem.  Ullgren«  erschien  Stockholm,  Höggström. 
1834.    142  S.  8. 

Speciel  Therapi,  eller  Afhandling  etc.  af  Dr.  Aug.  Glo.  Richter, 
öfwersatt  af  J.  G.  Collin.  7.  Delen.  Norrkoping,  Schmidt  et  Co.  1833. 
VI  u.  531  S.  8. 

All  mim  Sundhets-Lära ;  eller  Konsten  att  bibebälla  en  god  Helsa, 
äterwinna  en  förlorad  etc.  En  Framställning  af  Menniskans  wigtigare 
Lefnadsförhällanden  etc.  af  Dr.  C.  G.  C.  Hartlaub.  öfwers.  af  C.  ü. 
Sonden.    Stockholm.  1883.    VI  u.  201  8.  8. 

C.  G.  Zumpt's  latein.  Sprachlehre  wurde  nach  der  6.  Aufl.  von  A. 
Hedner,  Docenten  der  lat.  Dichtkunst  an  der  Univ.  Upsala  übersetzt. 
Örebro,  Lindn.  1833.    580  S.  8.  - 

Von  F.  v.  Schillert  Schriften  erschien  „Wtlh.  Tell'%  deutsch  mit 
einer  schwedisch  geschriebenen  histor.  Einleitung  und  vielen  Anmerkun- 
gen für  die  die  deutsche  Sprache  erlernende  Jugend.  Upsala,  Palmblad 
et  Co.  1834.  147  S.  8.  —  Die  Räuber  übersetzte  C.  Aug.  Nicander, 
„Röfwarbundet,  Skädespel  af  Fr.  v.  Schiller  etc."  Stockholm,  Hörberg. 
1834.  144  S.  8.  Sie  wurden  auf  dem  kön.  Theater  zu  Stockholm  zum 
ersten  Male  in  dieser  Uebersetzung  am  17.  Febr.  1834  dargestellt. 

Fr.  v.  Schillers  Kabale  und  Liebe  unt.  d.  Tit.?  „Kabal  och  Kärlek. 
Sorgspei  af  Fr.  v.  Schiller,  öfwers.  af  Hinr.  SandsUrbm."  Stockholm, 
1833.   IV  u.  220  S.  12. 

Die  Novellen  von  A.  v.  Tromlitz  (Witzleben)  scheinen  auch  in  Schwe- 
den viele  Leser  zu  finden.  „Walda  Noveller",  enthalt,  d.  Freistatte  am 
Kynast,  Zigeunergrab  u.  s,  w.,  erschienen  Christianstad,  Schmidt.  1883. 
8«    „Hittebarnet"  (Findelkinder).    Norrkoping,  Bohlin.  1833.  12.  u.  a. 

Riddar  Frans.  Berättelse  frän  17.  Irhundr.  af  A.  v.  Tromlitz. 
Skara,  Hedenius.  1833.    66  S.  12. 

Grubbers  K.  Friedr.  Barbarossa  wurde  von  T.  G.  BudbecJc  über- 
setzt.   Stockholm,  Thomson.  1833.    IV  u.  144  S.  8. 

Von  der  Uebersetzung  der  Erzählung  C.  Spindlers  „der  Jude"  er- 
schien der  2.  Bd.  Stockholm,  Hjerta.  1834.  12.  Der  3.  soll  schnell  fol- 
gen. Von  dem  „Bastard",  übers,  nach  der  2.  Aufl.,  wurde  der  3.  Bd. 
ausgegeben.    Stockholm,  Thomson.  1833.  8. 

C.  Spindler' s  Inwaliden,  histor.  romantiska  Bilder  etc.  Üfwersätt- 
ning.  Stockholm,  Nordström.  1833.  12.  Früher  schon  wurde  dess.  Er- 
zählung: „der  Jesuit",  übersetzt.    Stockholm,  Thordson.  1833.  8. 

Hämnd  och  Försoning.  Efter  en  werklig  Händelse  berättad  af  C. 
B,  von  Miltitzt  (sie!)    Stockholm,  Hörberg.  1833.    60  S.  8. 
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Todesfälle. 

Mitte  Mai  itarb  zu  Dublin  Mm.  Felicia  Hemans,  als  Schriftstellerin 
wohlbekannt.  i 

Mitte  Mai  Cap.  Henry  Kaier,  durch  seine  Forschungen  im  Gebiete 
der  Mathematik  bekannt,  im  59.  Lebensjahre. 

Am  21.  Mai  zu  Sickershausen  in  Bauern  Gco.  Dan,  Schmidt,  kdn. 
Pfarrer  und  Capitelskamerar,  im  88.  Lebens-  und  59.  Dienstjahre. 

Am  23.  Mai  zu  Chateüerault  in  Frankreich  Louis  Martineau,  ehem., 
Deputirter  des  Depart.  der  Vienne  bei  dem  Nationalconvente  und  hier  , 
unter  der  Zahl  Derer,  die  für  den  Tod  K.  Ludwig's  XVI.  stimmten,  80 
Jahre  alt. 

Am  25.  Mai  zu  Aurich  Friedr.-  Wilh.  von  Halem,  k.  Medicinalrath, 
im  73.  Lebensjahre. 

An  dems.  Tage  zu  Florenz  Msgr.'  Gilardoni,  Bischof  von  Pistoja, 
75  Jahre  alt.  * ,  ,  * 

Am  26.  Mai  zu  Zweibrücken  der  Appellationsrath  Siegel,  erst  seit 
wenigen  Wochen  dorthin  versetzt. 

Am  27.  Mai  zu  Berlin  Dan.  Ludw.  Fr.  Alhrecht ,  Von.  preuss.  geh. 
Cabinetsrath,  Ritter  des  rotben  Adlerordens  1.  Gl.,  Grosskreuz  u.  s.  w., 
geh.  daselbst  am  7.  Jun.  1765. 

Am  SO.  Mai  zu  Zwickau  Friedr.  Löhmann ,  k.  säebs.  Leutnant  v.  d. 
Armee,  vormals  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Kreuzschule  zu  Dresden, 
durch  seine  Verwandlungstafeln  (bis  jetzt  5  Bde  4.)  und  andere  mathe- 
mat.  Schriften  rühmlichst  bekannt,  im  49.  Lebensjahre. 

Am  1.  Jun.  zu  Halle  Dr.  K.  Heinr.  Dzondi,  ordentl.  Prof.  in  der  medi- 
cinischen  Facu'tät  der  dasigen  Universität,  als  Schriftsteller  und  akadem. 
Lehrer  sehr  verdient,  geb.  zu  Oberwinkel  im  sächs.  Erzgebürge  am  25. 
SepL  1770. 

An  dems.  Tage  zu  Dresden  F.  C.  Paldamm,  Prediger  an  der  dasigen 
reformirten  Gemeinde,  im  39.  Lebensjahre. 

Am  5.  Jun.  zu  Treptow  a.  d.  Rega  (Pommern)  J.  Chr.  Ludw.  Haken, 
kdn.  Superintendent  und  Pfarrer  das.,  als  Vf.  der  grauen  Mappe ,  der 
Amarantheo,  mehrerer  Biograpbieen  und  vieler  anderen  Schriften  in  der 
literarischen  Welt  bekannt,  geb.  zu  Stolpe  am  25.  März  1767. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Am  Ordenstage  des  kdn.  sächs.  Civil- Verdienstordens! ,  den  7.  Jun. 
d.  J.  haben  unter  andern  folgende  Ernennungen  stattgefunden:  Das 
Grosskreuz  haben  erhalten  der  Staatsminister  im  Depart.  der  Justiz  Hr. 
Jul  Trgo.  Jac.  von  Könneritz  Exe,  die  Herren  Staatsminister  Joh.  von 
Minckwitz  und  Joh.  Ado.  von  Zezschuntz  Excc;  zu  Comthuren  wurden 
befördert  die  bisherigen  Ritter:  der  Staatsminister  im  Depart.  desCultus 
und  des  öffentl.  Unterrichts  Hr.  Dr.  Joh.  Chr.  QU.  Müller  Exe,  der 
Kreis-Director  zu  Dresden  Hr.  C.  A.  W.  Ed.  v.  Wietersheim,  der  geh. 
Rath  und  Departements  -Director  im  Finanz-Ministerio  Hr.  J.  Fr.  von 
Zahn;  zu  Rittern  wurden  ernannt:  der  Appellations-  u.  Regierungsrath 
Hr.  Dr.  Joh.  lAidw.  Wilh.  Beel-  zu  Leipzig,  der  Bürgermeister  zu  Bu 
dissin  Hr.  E.  Fr.  Hartz,  der  geh.  Rath  Hr.  Dr.  Fr.  Alb.  von  Langcnn 
zu  Dresden,  der  Stadtrichter  zu  Grimma  Hr.  Fr.  Wilh.  Richter,  der 
Cammerrath  u.  Oberlandfeidmesser  Hr.  Wilh.  E.  Aug.  von  Schlichen  zu 
Dresden,  der  Buchhändler  Hr.  Theod.  dir.  Fr,  Enslin  zu  Berlin,  derzeit. 
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Vorstand  de>  deutschen  Buchh. -Verein?,  der  Buchhändler  Hr.  Fr,  Perthes 
von  Hamburg  in  Gotha. 

Hr.  Hofrath  Burchardt  zu  Magdeburg  hat  den  rothen  Adler-Orden 

4.  Cl.  erhalten. 

Hr.  Advocat  Dr.  Mor.  Kriegel  zu  Leipzig  ist  zum  Beisitzer  bei  der 
dasigen  Juristenfacultät  ernannt  worden. 

Der  Provinzial-Schulrath  und  Gymnasial-Director  Dr.  Lucas  zu  Kö- 
nigsberg, bisher  zugleich  Docent  an  dasiger  Universität,  ist  zum  ausser- 
ordentl.  Prof.  in  der  dasigen  philos.  Facultät  ernannt  worden. 

Der  bisher.  Privatdocent  zu  Halle,  Hr.  Dr.  K.  0.  v.  Madai  ist  zum 
ausserord.  Prof.  in  der  juriat.  Facultät  der  dasigen  Universität  ernannt 
worden. 

Hr.  Dr.  Gust.  Monod,  Mitglied  der  medicin.  Facultät  zu  Paria,  ist 
zum  Chirurg  am  Hospital  Cochin  ernannt  worden. 

Der  kön.  preuss.  geb.  Justizrath  und  Landgerichta-Director,  Hr.  Dr. 
Neigehnw  zu  Fraustadt  hat  den  rothen  Adlerorden  4.  Cl.  erhalten. 

Der  bekannte  Reisende,  Cap.  Sir  John  Iloss,  hat  den  rothen  Adler- 
orden 3.  Cl.  erhalten. 

Der  Director  des  astronomischen  Observatoriums  zu  Padua,  Prof. 
Santini  hat  das  Ritterkreuz  des  Dannebrog-Ordens  erhalten. 

Universttätsnachrichten. 

■  V 

Leipzig.  Seit  unserm  letzten  ausführlichen  Berichte  (Itter.  Mise. 
Bd.  4.  8.  10-15.)  haben  wir  aus  der  Universitäta-Chronik  folgendes 
mitzutheilen : 

Den  jährlich  am  Reformationsfeste  d.  51.  Oct.  stattfindenden  feierli- 
chen Rectoratswechsel  der  Universität  kündigte  im  Namen  des  abgehen- 
den Rector  magnificua,  Prof.  Dr.  Willi.  Jndr.  Hnnse,  der  zeit.  Dechant 
der  tlieol.  Facultät,  Hr.  Kirchenrath  Dr.  Geo.  Bened.  Whwr  durch  ein 
Programm  an,  welches  den  Titel  hat:  De  verbot  um  cum  praepoaatioruV 
bus  compositorum  in  N.  T.  usu  partic.  I.  (23  S.  4.).  Der  Hr.  Vf.  hat 
die  Absicht,  da  die  Meinungen  der  Interpreten  zwischen  der  Annahme 
des  Pleonasmus  und  der  emphatischen  Verstärkung  des  in  dem  Verbo 
ausgedrückten  Hauptbegriffes  schwanken,  und  ihre  Entscheidungen  im 
einzelnen  Fällen  fast  allein  auf  die  Autorität  eines  anhjecüven  Gefühl«  «ich 
stützen,  theiU  die  Kraft  der  Argumente  zu  prüfen,  womit  sie  ihre  Erklärun- 
gen zu  erhärten  suchen,  theilsder  allgemeinen  Natur  der  Sprache  gemäaa  und 
mit  Rücksicht  auf  den  Sprachgebrauch  des  N .  T.,  der  Etymologie  und  der 
Wortstellung  soweit  als  möglich  festere  Grundsätze  über  den  fraglichen 
•Gegenstand  aufzustellen  (S.  6 ).  Die  yorl.  Part.  I.  (Cap.  I.  §.  1.  2.) 
▼erbreitet  sich  mit  der  gewohnten  Gelehrsamkeit  und  dem  gewohnten 
Scharfsinn  speziell  über  die  Annahme,  dass'  die  mit  Präpositionen  zusam- 
mengesetzten Verba  pleonastisch  gebraucht  würden.  —  DasRectorat  der 
Universität  verwaltet  vom  Sl.  Oct.  1834  bis  dahin  1835  der  ordentt. 
Prof.  der  Geschichte  und  Ritter  vom  Dannebrog,  Wilh.  Wachsmuth. 

Am  18.  Nov.  hielt  Hr.  Prof.  extr.  Dr.  Gust.  Haenel  zum  Antritte 
der  ihm  verliehenen  ausserordeptl.  Professur  die  Rede:  De  glossatoribns 
ab  injusta  nonnullorum  reprehensione  vindicandis,  zu  deren  Anhörung  er 
mit  der  Schrift  Antiqua  summaria  Codicis  Theodosiani  ex  cod.  Vaticano 
nunc  primura  edita.  Praemissa  est  codicis  et  summariorum  descriptio  ein- 
lud (Lips.  XVI  u.  62  S.  gr.  8.).  Es  ist  diess  gleichfalls  eine  Frucht  der 
früheren  gelehrten  Reisen  des  V  fs  ,  und  es  hat  derselbe,  da  diese  Gele- 
genheitsschrift auch  in  den  Buchhandel  gekommen  (Hinrichs'sche  Buchh. 
n.  16  Gr.)  bereits  oben  im  Repert.  Bd.  3.  No.  2737  darüber  berichtet. 

Ende  November  erschien  das  zur  Ankündigung  der  jährlich  wieder- 
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kehrenden  Ernennung  der  Doctt.  d.  Philo*,  im  Namen  dee  zeit.  Procan- 
cellars  der  pbüos.  Facultät  vom  Herrn  Coiuthur,  Prof.  Dr.  Gottfr.  Her- 
mann  verlasate  Programm.  E*  enthält  emendationes  Pindaricae  (2±  S.  4.), 
namentlich  zu  P>th  III.  IV.  V.  VI. 

Am  2.  Dec.  erhielt  Hr.  Gurt.  Thd.  Ado.  Grossmann  aus  Franken- 
bnuseti  die  Würde  eines  Doctors  der  Med.  u.  Chirurgie  nach  Verteidi- 
gung seiner  Inauguralschrift :  De  frictione  medica  (Hirschfeld.  19  S.  4.). 
Der  Vf.  bringt  einen  in  unverdiente  Vergessenheit  geratheaen  diätetischen 
G.  branch  in  Erinnerung,  uud  seine  Bemerkungen  hierüber  sind  vollstän- 
diger aU  über  die  therapeutische  Benutzung  der  Kriction,  die  freilich 
durch  die  Choieraepidemie  eine  grössere  Ausdehnung  erhielt,  aber  doch 
besonders  für  die  Anwendung  des  Quecksilbers  u.  s  w.  wichtig  ist. 
Das  hieizu  gehörige  Programm  des  Procancellars  Hrn.  Prof.  Kühl:  Quae- 
atiouum  Chirurgie«*  rum  Part.  XIV.  (20  S.  4.)  berichtet  über  die  frucht- 
lose Unterbindung  der  rechteu  Subclavia  im  Verlaufe  der  Behandlung 
einer  Stichwunde.  Der  Kranke  starb  unter  der  durch  nichts  zu  stillen- 
den Blutung.  Ausser  dem  Curricu'um  vitae  des  Vfs.  der  Dissertation  ist 
noch  das  des  Hrn.  Enzmann  (S.  liter.  Mise.  Bd.  2.  S.  5.)  eingeschaltet. 

Durch  Ministerial  Verordnung  vom  6.  Dec.  wurde  der  bisherige  Pri- 
vatdocent  der  Philosophie  uud  Custoe  der  Universitätsbibliothek,  Hr.  M. 
Gustav  Hartenstein  zum  ausserordentl.  Professor  der  Philosophie  ernannt. 

Am  17.  Dec.  hielt  Hr.  Appellationsrath  Prof.  Dr.  Wilh.  Ferd.  Stein- 
acker die  übliche  Disputation  pro  loco  in  fac.  jur.  obtinendo,  sowie  am 
folgenden  Tage  die  zum  Antritt  der  ihm  übertragenen  ofdentl.  Professur 
des  vaterl.  Rechts  erforderliche  Rede:  De  novo  juris  civilis  codice  caute 
•  adornando.  In  dieser  doppelten  Veranlassung  erschien  die  Abhandlung: 
De  jure  fideicommissorum  familiae  secundum  leges  saxonicas  P.  I.  u.  11. 
(Staritz,  38  u.  26  S.  gr.  4.),  worin  Cap.  I.  De  notione  fideic.  fam.recte 
constituenda  ( —  23)  zuvörderst  dasjenige  fid.  fam.,  welches  immerwäh- 
rend bei  der  Familie  bleiben  soll,  also  nicht  auf  bestimmte  Grade  be- 
schränkt ist,  und  in  einer  unbeweglichen  Sache  besteht,  als  proprium, 
dasjenige  aber,  bei  dem  eins  dieser  Erfordernisse  fehlt,  als  improprium 
bezeichnet  wird,  wogegen  sonst,  wenigstens  in  Sachsen,  nichts  auf  den 
Stand  des  Errichtenden  (also  selbst  ein  Bauer),  noch  auf  das  Verhältnis^ 
der  künftigen  Erwerber  zu  ihm  (also  auch  für  fremde  Familien,  denn 
überhaupt  können  die  Regeln  über  Lehnsfolge  hier  nicht  eintreten),  eben 
so  wenig  darauf,  ob  das  Grundstück  schon  vorhanden  oder  erst  aus  der 
Erbschattsmasse  erkauft  werden  soll,  noch  auf  die  zum  Grunde  liegende 
Absicht  ankommt.  Cap.  II.  Explicatio  loci  1.  judic.  rec.  (§.7.  ad  Tit.  1.) 
wird  über  die  Beschaffenheit  der  erforderlichen  gerichtlichen  Confirma- 
tion  und  Consenses  und  dessen  Wirkung,  wenn  er  wirklich  oder  nicht 
hinzugetreten,  endlich  über  die  Personen,  von  welchen  (am  sichersten 
wohl  vom  Errichter  selbst)  und  zu  welcher  Zeit  solche  anzusuchen  sind. 
—  Pars  II.  Cap.  III.  De  jure  gentilium  tollend!  mutandive  fid.  fam.  (—26) 
wird  namentlich  zur  Erläuterung  der  Dec.  X.,  welche  lediglich  von 
confirmirten  Fideicommissen  handelt,  und  wo  die  Worte  im  Anfange: 
„oder  von  denen4'  nicht  mit  „vorhanden",  sondern  mit  „verwandt44  zu 
verbinden,  wie  denn  dass  am  Ende  „was  vorstehend  verordnet4'  auf  den 
ganzen  Inhalt  zu  beziehen  sei,  gegen  Bauer,  und  dass  nach  gem.  Rechte 
auch  die  später  geborenen  Kinder  zur  Anfechtung  einer  Veräusserung 
befugt  sind ,  gegen  Mühlenbruch  erwiesen.  —  Soviel  zur  kurzen  An- 
deutung des  reichen  Inhaltes  dieser  Schrift,  die  bei  der  zu  erwartenden 
neuen  Gesetzgebung  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  kann  und  darf. 

Am  30.  Dec,  bis  wohin  die  sonst  den  6.  Nov.,  den  Geburtstag 
des  Stifters,  abzuhaltende  Feierlichkeit  wegen  verschiedener  Hindernisse 
verlegt  werden  musste,  wurde  von  dem  Stud.  jur.  E.  R.  TreiUchke  die 
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Mager'sche  Gedächtnissrede:  De  'fine  et  consilio  poenarum  criminalium 
gehalten.  Hr.  Ordin.  Domh.  Dr.  Günther  lud  dazu  durch  ein  Programm 
ein:  Observatio  de  jurejurando  credulitatia  contra  veritatem  praestito 
(Staritz,  12  8.  4.).  —  Erben  hatten  nämlich  den  ihnen  über  ein,  ander- 
wärts allenfalls  bis  zum  supplet.  oder  purgat.  zu  erweisendes  factum  ih- 
res Erblassers  angetragenen  Kid  de  credulitate  abgeschworen;  der  Geg- 
ner trug  auf  Untersuchung  wegen  Meineids  an,  die  auch  der  Schoppen- 
stuhl  zuliesa ,  die  Facultät  aber  aber  aus  dein  im  Programme  in  extenso 
mitgetheilten  trefflichen  Entscbeidungsgrunde  missbilligte ,  indem,  ,,so 
lange  nicht  entweder  das  streitige  Factum  selbst  und  dass  die  Denun- 
„ciaten  Kenntniss  davon  gehabt,  mindestens  hätten  erlangen  können ,  in 
völlige  Gewissheit  gestellt,  oder  Thatsachen  beigebracht  werden,  woraus 
folgt,  dass  die  Denunciaten  zur  Zeit  der  Eidesleistung  eine  andere  Ue- 
berzeugung  hatten,  als  sie  eidlich  bestärktet,  eine  derartige  Untersu- 
chung nicht  Statt  finden  kann. 

Am  14.  Jan.  erwarb  sich  Hr.  M.  Wilh.  Ludw.  Petermann  die  Rechte 
eines  akademischen  Docenten  durch  Verteidigung  seiner  Inauguralschrift : 
De  flore  gramineo  adjectis  graminum  circa  Lipsiam  tarn  aponte  nascen- 
tium  quam  in  agria  cultorum  descriptionibus  genericis  (Staritz,  80  S.  gr. 
8  ),  über  die,  da  sie  in  den  Buchhandel  gekommen  (Barth,  12  Gr.)  oben 
Repertor.  Bd.  4.  no.  329.  berichtet  wurde. 

Am  21.  Jan.  habilitirte  sich  auf  dem  philosophischen  Katheder  Hr. 
M.  Jac.  Heinr.  Kaltschmidt  durch  Verteidigung  der  Abhandlung:  De 
duabus  rebus,  quae  in  arte  grammatica  negliguntur  et  de  via  et  ratione 
linguam  latinam  tirones  docendi  (24  S.  4.).    Als  die  beiden  Grundfehler 
der  grammatischea  Wissenschaft  hebt  der  Vf.  den  Mangel  eines  bestimm- 
te ii  Princips  (mit  näherer  Bezugnahme  auf  Bernhardy,  Harris  u.  Becker) 
und  den  Mangel  eines  inneren  Zusammenhanges  der  Syntax  hervor  (8. 
1—9).    Dann  folgt  im  3.  Cap.  die  Angabe  der  Art,  auf  welche  der  Vf. 
glaubt,  dass  der  latein.  Sprachunterricht  die  ersten  3  Jahre  hindurch 
anzuordnen  sei.    Cap.  I.    De  universa  linguam  latinam  docendi  methodo 
{  1  S.).    Cap.  II.  De  docenda  primo  anno  etymologia  (S.  10 — 13).  Cap. 
Iii.  De  docenda  aecundo  anno  syntaxi enuntiationis  (S.  13 — 18).    Cap. IV. 
De  docenda  tertio  anno  ayntaxi  periodi  (S.  18 — 24).    Capp.  III.  u.  IV. 
enthalten   eine  mit  Beispielen  belegte  Zusammenstellung  verschiedener 
Wort-  und  Satzverbindungen. 

Am  29.  Jan.  vertheidigte  Hr.  Prof.  Dr.  C.  G.  Wächter  pro  loco  in 
facult.  jurid.  obtinendo  seine  Schrift:  De  lege  Saxonica  d.  VIII.  m. 
Febr.  1834  lata  commentarii  pars  I.  (Weidmann,  IV  u.  67  8.  gr.  8.), 
über  die  bereits  oben  Repertor.  Bd.  4.  n.  Sit  ausführlicher  berichtet 
worden  iat,  uud  wobei  ea  nur  der  Bemerkung  bedarf,  daas  in  dem  ver- 
sprochenen zweiten  und  dritten  Theile  ein  Commentar  über  die  einzelnen 
Paragraphen  der  Ges.  folgen  soll. 

Am  5.  Febr.  fand  eine  gleiche  Disputation  pro  loco  von  Seiten  des 
Herrn  Ass.  Dr.  C.  Fr.  Freieslehen  Statt  über  die  Abb.:  De  exceptioni- 
bus,  quae  mereibus  emtis  opponuntur  (Staritz,  30  S.  gr.  8.).  Der  Vf. 
behandelt,  nachdem  er  die  beiden  allgemeinen  Bedingungen,  unter  wel- 
chen die  exc.  redhibitoria  und  quanti  minoris,  vorkommen  können,  näm- 
lich dass  der  Käufer  sich  der  Sache  noch  nicht  angemasst  und  den  Ver- 
käufer von  deren  Beschaffenheit  zeitig  in  Kenntniss  gesetzt  habe,  erör- 
tert hat,  die  einzelnen  hier  einschlagenden  Fälle,  namentlich  auch  was 
die  Käufe  von  Vieh  betrifft,  mit  grosser  Genauigkeit  und  praktischer 
Umsicht. 

Am  21.  Febr.  trat  Hr.  M.  Gust.  Hartenstein  die  ihm  ertheilte  aui- 
serordentl.  Professur  der  Philosophie  mit  der  gewöhnlichen  Rede  an,  zu 
welcher  er  durch  ein  Programm;  De  methodo  philosophiae,  logicae  legi* 
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bus  aditringcnda,  finibus  non  terminanda  (88  S.  8.) ,  eingeladen  hatte. 
Nach  einer  kurzen  Erwähnung  der  entgegengesetzten  Ansichten  über  das 
Verhältnis!  der  formalen  Logik  zur  Philosophie  selbst  entwickelt  der  1. 
Theil  (S.  5-22)  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Satz  des  Wider- 
spruchs gilt  und  der  Denker  sich  bei  der  Bearbeitung  der  Begriffe  durch- 
weg in  seinem  Vorstellungskreise  eingeschlossen  findet,  die  allgemeinsten 
methodologischen  Sätze  in  Beziehung  auf  die  Probleme  der  Philosophie, 
je  nachdem  die  letzteren  entweder  bloss  in  der  Frage  bestehen,  wie  sich 
die  rechtmässige  Verbindung  zweier  Begriffe  oder  ganzer  Begriffssysteme  ■ 
nachweisen  lasse,  oder  sich  vermöge  der  Bntwickelung  der  in  den  gege- 
benen Erfahrungsbegriffen  liegenden  Widersprüche  einer  notwendigen 
Ergänzung  darbieten.  Der  2.  Theil  sucht  hierauf  die  Haltlosigkeit  der 
Gründe  darzulegen,  mit  welchen  Hegel  die  Ungültigkeit  des  Grundsatzes 
der  Identität  im  Gebiete  speculativer  Untersuchungen  darzuthun  gesucht 
bat  (S.  23—37).  Dieser  letzte  Theil  kann  als  Nachtrag  zu  dein  Pro- 
gramme von  Herbart  i  De  principio  logico  exclusi  inter  cootradictoria  non 
negligendo  (Gott.  1853),  betrachtet  werden;  wie  denn  auch  übrigens  auf 
die  diesem  Denker  eigentbümlichen  Untersuchungen  die  gebührende  Rück- 
sicht genommen  worden  ist. 

Französische  Literatur. 

Memoirea  de  Tacademie  des  sciences,  arta  et  belles-lettres  de  Dijonl 
Annee  1834.  Dijon,  Lagier.  (Paris,  Treuttel  et  Würtz.)  15  Bog.  mit 
1  Kupf.  gr.  8. 

Pre'cis  analytique  des  travaux  de  l'academie  royale  des  sciences,  bel- 
les-lettres et  arta  de  Ronen,  pendant  l'annee  1834.  Ronen,  Penaux. 
1835.  21^  Bog.  gr.  8. 

De  la  socilte*  chr&ienne  au  IV.  siede,  d'apres  les  lettre»  des  peres 
de  l'eglise  grecque.  Par  J.  L.  Genin.  Paris,  Hachette.  1835.  24]  Bog. 
gr.  8.  (6  fr.) 

Des  Bischofs  Bossuet  sämmtliche  Werke  besorgt  der  Buchh.  Gau- 
thier zu  Besancon  in  4  verschiedenen  Ausgaben.  Tom.  1  u.  2  sind  bia 
jetzt  erschienen.  (68|  Bog.  gr.  8.  —  68^  Bog.  kl.  8.  —  364  Bog.  12. 
24*  Bog.  18.) 

Concordia  rationis  et  fidei  contra  veteres  nuperosque  rationaüstas. 
Auetore  theologo  Tarentasiensi.    Lugduni,  Guyot.  1835.  21  Bog.  8. 

Epistolarum  B.  Pauli  apostoli  triplex  expositio.  Auetore  R.  P.  Bern- 
hardino  a  Viconio.  6  Voll.  Besanron,  Outhenin-Chalandre.  1835.  115 
Bog.  12.  (12  fr.) 

Das  Missale  des  Bisthums  Rochelle  „Missale  Rupellenae"  erschien  I 
bei  Ledere  zu  Paris.  1835.  181  Bog.  gr.  fol. 

Schon  oben  haben  wir  auf  das  Werk  von  Eug.  Burnouf :  „commen- 
taire  sur  le  Yacna,  Tun  des  Ii  vre»  retigieux  des  Parses.  Ouvrage  con- 
tenant  le  text  zend  explique  pour  la  premiere  fois,  les  variantes  des  qua- 
tre  mss.  de  la  bibliotheque  royale  et  la  version  sanscrite  inedite  de  N6- 
riosengh"  aufmerksam  gemacht.  Vor  Kurzem  erschien  des  1.  Thls;  2, 
Abtb.  Paris,  impr.  royale.  1835.  61  Bog.  gr.  4. 

Von  dem  bekannten  Werke:  „origine  de  tous  les  cultes,  ou  religion 
universelle,  par  Dupuis",  hat  eine  neue  mit  Untersuchungen  über  den 
Thierkreis  von  Denderah  u.  a.  vermehrte  Ausgabe  P.  R.  Awjuis  besorgt. 
Tom.  I.  II.  Ht   Paris,  Rosier.  1835.  89;  Bog.  gr.  8. 

Die  archäologische  Gesellschaft  zu  Montpellier  hat:  Publications  de 
la  societe  archeologique  de  Montp."  No.  1.  herausgegeben.  (Paris,  Merck- 
lein.)  1835.  9|  Bog.  4.  (6  fr.) 

Campagne  de  Rhamses-le-Grand  (Sesostris)  contre  les  Schtta  et 
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leurt  allies.    Manuscrit  bieratique  egyptien,  appartenant  ä  M.  Ballier* 

Notice  sur  ce  manuscrit.  Par  Franc.  Stilvolini.  Paris \  Doudey  -  Dupre. 
1835.  8;.  Bog.  mit  2  Steintaf  gr.  8. 

L'ltalie,  la  Sicile,  Malte,  la  Grece,  1' Archipel,  les  lies  Junienne*  et 
la  Tur<|ule;  Souvenirs  de  voyages  ht»tor.  et  anecdotiques.  Par  M.  J. 
Giratujeau.  Paris,  Delauuayv  1835.  25;-  Bog.  gr.  8.  mit  14  Steintaf. 
(7  fr.  50  c) 

Prooienddes  d'un  artUte  en  Alletnagne,  en  Italie ,  en  Suisse  et  en 
France.  Tom.  I.  Livr  I.  Par»,  Reuouard.  1835.  gr.  8.  Vollständig 
wird  das  Werk  aus  6  Bänden  jeder  zu  26  Bog.  mit  25  Steintaf,  beste- 
heu.  En  erscheint  in  einzelnen  Lieferungen  von  5  zu  5  Tagen  a  Bug. 
mit  Abbild.  60  c.  Der  erste  Band* enthält  die  Ufer  des  Rheins,  Belgien 
und  Holland,  der  zweite  die  Schweiz,  Tyrol  und  Oberitaiien. 

Souvenirs,  impressions,  pensles  et  paysages,  pendant  un  voyage  en 
Orient  (1832—33),  ou  notes  d'un,  voyage  ur.  Par  M.  Alph.  de  Lamartine. 
Tom.  I.  II.  et  III.  Paris,  Gosseliii.  1835.  73^  Bog  mit  1  Portr.  gr.  8. 
(Mit  dem  4.  Bande,  welcher  nächstens  erscheint,  zusammen  30  fr.) 

Victor  Jactjuemonfs  ,,voyage  dans  Tlnde,  pendant  les  annees  1828  ä 
1832"  erscheint  in  einzelnen  Lieferungen  zu  4  bis  5  Bog.  Text  mit  6 
Tafeln  Abbildd.  (a  8  fr.)  Paris,  F.  Didot.  gr.  4.  Das  Ganze  soll  aus 
4  Bänden  bestehen,  die  in  50  Lieferungen  ausgegeben  werden. 

Campagues  de  Portugall  en  1833  et  34.  Relation  des  prineipaux 
evenemens  et  des  Operations  militairea  de  cette  guerre.  Par  un  officier 
francais  attachä  au  service  de  Don  Miguel.  Paris,  (Boudon.)  1835.  20 
Bog.  mit  1  Abbild.  8.  (5  fr.) 

Les  Pyrenees,  ou  voyages  pedestrea  dans  toutes  les  regions  de  ces 
montagnes  depuis  l'Ocean  jusquä  la  Mediterranee,  contenant  la  descrip- 
tion  generale  de  cette  cbaine;  des  obseryations  botaniques  et  geo\ogi- 
que«,  et  des  remarques  sur  l'nistoire,  les  moeurs  et  les  idioms  de  diver* 
ses  races,  qui  l'habitent.  Par  M.  Chausenque.  2  Voll.  Paris,  Lecointe 
et  Pouquin.  1835.  44  Bog.  mit  5  Kupf.  gr.  8. 

Voyage  dans  le  pays  des  Basques  et  aux  bains  de  Biaritz,  contenant 
des  observations  sur  la  langue  des  Basques,  leurs  moeurs,  leurs  caracte- 
res  etc.  Par  Prosp.  de  Lagarde.  Paris,  Audin.  1835.  6  Bog.  18.  (2  fr. 
50  c.) 

Von  dem  interessanten  Werke:  Annales  de  Haynaut,  de  Jean  Lefe- 
vre;  publiees  pour  la  prämiere  fois  avec  des  notes,  par  le  Marquis  da 
Fortia  aV  Urban,  pour  servir  de  Supplement  aox  Annale«  de  Jacques  de 
Guyse,  ist  der  16.  Theil  erschienen.  Paris,  Fournier.  1835.  32|  Bog. 
gr.  8. 

Chroniques  de  France.  Isabel  de  Baviere.  (Regne  de  Charles  VI.) 
Par  Alex.  Dumas.  2  Voll.  Paris,  Dumont.  1835.  52£  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

Memoire  sur  la  bataille  de  Bouvines  en  1214,  enrichi  de  remarques 
historiques,  stratlgiques  et  critiques;  d'une  liste  raisonnee  des  auteura 
consultes;  d'une  table  des  personnes  et  des  lieux  et  du  plan  des  Opera- 
tions. Par  M.  Lehon.  Lille,  Vanackere  nls.  1835.  11  Bog.  mit  1  Plan, 
gr.  8.  (t  fr.  50  c.) 

Von  dem  schon  oben  genannten  Werke  von  Th.  Licquet:  „Histoire 
de  Normandie  depuis  les  tems  les  plus  recules  jusqu'a  la  conquete  de 
l'Angleterre  en  1066",  mit  einer  Einleitung  von  G.  B.  Dcpping ,  ist  der 
2.  Band  erschienen.   Rouen,  Penaux.  1835.  28|  Bog.  gr.  8. 

Essai  sur  l'his'toire  naturelle  de  la  Normandie.  Par  C.  G.  Chesntm. 
J.  Partie.  Quadruples  et  oiseaux.  Bayeux.  (Paris,  Lance.)  1834.  26 
Bog.  8.  mit  7  Taf.  Abbildd.  (6  fr.) 

Die  Zahl  einzelner  Monographieen  zur  Geschichte  kleinerer  Bezirke. 
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Städt«  u.  i.  w.  nimmt  in  Frankreich  fortwährend  -20.  Neuerdings  er- 
•chienen  wieder: 

Essai  historique  sur  Miribel,  petite  ville  de  l'ancienne  province  de 
Bresse,  pr leide*  d  une  disaertation  aur  la  double  voie  souterraine,  presu- 
raee  romaine,  qui  passe  soas  cette  ville.  Far  Theod,  Laurent  Lyon, 
Laurent.  1895.  9f  Bog.  gr.  8. 

Recherche«  historiques  sur  la  rille  et  les  anciennea  baronnies  de 
Tonneina.  Par  L.  F.  Lagarde.  Agen,  (Noubel.)  1835.  8*  Bog.  mit  2 
Kupf.  gr.  8. 

Memoire  sur  l'antiquite  des  peuplea  de  Bayeux.  Par  M.  Mangon 
dt  Lalandt.    Bayeux,  Groult.  1835.  7  Bog.  8. 

Jane  Grey.  Episode  de  l'histoire  d'Angleterre.  Par  Alph.  Brot. 
2  Voll.   Paris,  Souverain.  1835.  48  Bog.  8.  (15  fr.) 

Nicht  frei  von  entbehrlichen  Declamationen ,  jedoch  mit  Geist  ge- 
schrieben ist  das  Werk:  Da  pacte  social,  et  de  la  liberte"  politique,  con* 
sideree  cororoe  compleraent  moral  de  l'homme.  Tom.  I.  Paris,  Moutar- 
dier.  1835.  27\  Bog.  gr.  8.  (7  fr.  50  c.) 

Hr.  Laponneraye  gibt  melanges  d'economie  sociale,  de  fitteYature  et 
de  morale  in  2  Bänden  heraus,  die  bogenweise  (ä  25  c.)  erscheinen. 
Das  Ganze  wird  aus  ungefähr  50  Bog.  bestehen.  Paris,  (d'Herban.) 
J835.  gr.  8. 

Das  Werk  von  C.  B.  M.  Toullier:  „le  droit  civil  franc^is,  suivant 
l'ordre  du  code.  Ouvrage  dans  laquel  on  a  täche  de  reunir  )a  thlorie 
ä  la  pratique44  wird  mit  Noten  von  Carrd  zu  Rennes  ferlgesetzt  Ton 
dem  Adv.  J.  B.  Duvergier.  Der  1.  Theil  (der  ganzen  Folge  16.  Theil) 
beginnt  mit  art.  1582.  Paris,  Renouard.  1835.  ,41  Bog.  gr.  8.  (10  fr.) 
Mit  8  Bänden  soll  das  Ganze  beendigt  sein  und  dann  1  Band  Ueber- 
sichten  und  Register  folgen.  —  Ein  ähnliches  Werk  mit  Beziehung  auf 
das  genannte  von  Toullier  hat  nnt.  d.  Tit.:  „Le  droit  civil,  explique 
■uivant  Pordre  des  articles  du  code ,  depuis  et  y  compris  le  titre  de  la 
vente.  De  la  prescription,  ou  commentaire  du  titre  XX.  du  livre  III.  du 
code  civil'4  etc.  M.  Troplong  gleichzeitig  begonnen.  Paris,  Hingray. 
1835.  44*  Bog.  gr.  8.  (9  fr.) 

Des  jungst  verstorbenen  Prof.  zu  Strasburg  J.  F.  Loh  st  ein  letzte 
Schrift  heisst:  Essai  d'une  nouvelle  theorie  des  roaladies,  fondee  sur  les 
anomalies  de  Innervation.  Strasbourg,  Levrault.  1835.  3*  Bog.  8. 
(1  fr.  50  c.) 

J.  CruveiUriers  anatomie  descriptive  geht  ziemlich  rasch  vorwärts. 
Vor  Kurzem  erschien  Tom.  3.  (Paris,  Bechet  j.)  34  Bog.  gr.  8.  (5  fr.) 

Traite  de  pbarmacologie.  Par  P.  L.  Cattereau.  Paris,  Rouvier  et 
Lebouvier.  1835.  524  Bog.  gr.  8.  (9  fr.) 

t  Die  in  Deutschland  zum  Theil  wieder  vergessenen  Betrachtungen  von 
C.  C.  Sturm  haben  in  Frankreich  noch  ein  ziemlich  grosses  Publicum. 
Von  einer  neuen  verbess.  Ausgabe:  Considlrations  sur  les  oeuvres  de 
Dieu  dans  le  regne  de  la  nature  et  de  la  Providenee,  pour  tous  les  jours 
de  rannte.  Trad.  de  l'ailemand  etc.  erschien  Th.  1.  2.  die  Monate  Jan. 
bis  Aug.  enthaltend.    Paris,  Brunot-Labbe.  18357  12.  (5  fr.) 

Les  trois  as.  Par  Spindler  et  W.  Blumenhagen.  Trad.  de  l'aile- 
mand par  Ch.  le  Dhuy.  2  Voll.  Paris ,  Lachapelle.  1835.  50±  Bog.  8. 
(15  fr.)  • 

GuiscrifF.  Scenes  de  la  terreur  dans  une  paroisse  bretonne.  Pre"- 
c£de*  d'une  notice  histor.  sur  la  chouannerie.  Paris,  Den  tu.  1855.  24  Bog. 
gr.  8.  (7  fr.) 

Li  romans  de  Garin  le  Loherain,  public*  pour  la  premiere  fois  et 
prec^de  de  l'Kxamen  du  Systeme  de  M.  Fauriel  sur  les  romans  carlovin«. 
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giens.  Par  M.  P.  Paris.  Tom.  II.  Paris,  Techener.  1855.  12}  Bog.  12. 
Auch  unt.  d.  Tit. :  Romans  de  douze  pairs  de  France,  n.  III.  ,. 

Fabliaux  inedits,  tires  du  manuscrit  de  la  bibliotheque  du  roi  n. 
18SO  ou  1269.  Par  A.  C.  M.  Robert,  conservateur  de  la  bibliotheque 
royale  de  St.  Genevieve.  Paris,  Rignoux.  1835.  8.  Ziemlich  unbedeutend. 

Les  amours  des  plantes;  poeme,  accoinpagntS  de  nombreuses  notes 
•ur  la  botanique  et  la  physiologie  vegelale.  Paris,  Corbet  atn6.  1855. 
2$  Bog,  gr.  8.    In  4  Gesängen. 

Catherine  II.  Par  Mme.  la  dochesAe  tVAbrantds.  Paris,  Dumont. 
1835.  19*  Bog.  gr.  8.  (7  fr.  50  c.) 

Le  comto  de  Toulouse.  Par  Md.  Soulie.  2  Voll.  Paris,  Gossel«. 
1835.  51  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

La  grande  prienre  de  Malte.  1565.  Par  M.  de  La  Madelaine.  2 
Voll.    Paris,  Dupont.  1835.  494  Bog.  8.  (15  fr.) 

Une  P)thonisse  contemporaine.  Par  Mme.  Caroline  Dclestre.  2  Voll. 
Paris,  Levavasseur.  1835.  48  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

La  caroeriste.  Roman  de  moeurs.  Par  Mme.  Louise  Lemercier. 
Paris,  Werdet.  1835.  29  Bog.  gr.  8.  (6  fr.) 

Marie,  ou  l'esclavage  aux  Etats-Unis.  Tableau  de  moeurs  ameri- 
caines.  Par  Gust.  de  Beaumont.  2  Volt  Paris,  Gosselin.  1835.  47  Bog. 
gr.  8.  (15  fr.) 

Les  Oebles,  ou  la  vie  aux  Antilles.    Par  J.  Levilloux  (de  la  Mar- 
tinique). 2  Voll.    Paris,  Souverain.  1835.  43  Bog.  8.  (15  fr.) 

Quinze  annees  d'un  proscrit.    Par  le  general  Omll.  de  Vaudoncourt. 
4  Voll  Paris,  Dufey.  1835.  104}  Bog.  gr.  8.  (30  fr,) 

.  Le  bon  vieux  tems.    Suite  des  soi  rees  de  Walter  Scott.    Par  Paul 
L.  Jacob.    2  Voll.    Paris,  Dumont.  1835.  46  Bog.  8. 

Die  längst  angekündigten:  „histoires  contewporaines,  Par  Mme.  la 
duobesse  d'Abrantes"  «i»d  erschienen.  2  Voll.  Paris,  Dumont  1835. 
44}  Bog.  gr.  8.  (15  fr.)  ■ 

La  Belgique  et  la  rlvolntion  de  Juillet.    Par  Ch.  L.  de  Becourt. 
Paris,  Montardier.  1835.  28»  Bog.  8.  (7  fr.  50  c.) 

Sanche-Orieüo,  prince  de  Viana,  ou  les  moeurs  en  Espagne.  ParM. 
Baianoux.    2  Voll.    Tours,  Marne.  1835.  45  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

i    Anselme.    Par  Ph.  de  Busoni.   2  Voll.    Paris,  Gosselin.  1835.  39 
Bog.  gr.  8.  (15  fr ) 

l)n  homme  sans  coeur.    Par  Hippol.  BonneUier.  2  Voll.   Parts,  Al- 
lardin.  1835.  42  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

In  den  85  Departements  von  Frankreich  mit  Einschluss  von  Corsica 
erschienen  zu  Anfange  d.  J.  ungefähr  258  Journale  (Tage-,  Wochen-, 
Monatsschriften).  Nur  3  Departements,  die  der  Ober-  und  Nieder- Al- 
pen und  der  Ober-Pyrenäen  hatten  kein  besonderes  Blatt.  Von  den  ge- 
nannten 258  Journalen  sind  100  zu  Localuachrichten  und  gerichtl  Be- 
kanntmachungen, 4  zu  rein  literarischen  Zwecken  und  153  zu  politischen 
Nachrichten  bestimmt.  (Figaro.) 
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Todesfälle. 

Am  3.  Jan.  »Urb  zu  Rom  der  Cardinal-Priester  Frans  Maria  Pan- 
dol(i-  Albcrici  ,  geb.  zu  Orvieto  1764. 

Am  6.  Jon.  zu  Berlin  Joh.  Karl  Ludw.  Gerhard,  kon.  preuss.  Ober- 
Berg  -  Hauptmann ,  Ritter  de«  rotben  Adlerordena  1.  Cl.  m.  E.  u.  •.  w., 
geb.  zu  Berlin  am  25.  Jan.  1768. 

Am  8.  Jun.  zu  Warschau  C.  Ben}.  Lauber,  Oberconaiatorialratb,  er- 
ster Pastor  der  evangel.  Gemeinde  Augsb.  Conf.,  Ritter  u.  a.  w.,  56  Jahre 
8  Monate  alt. 

An  dems.  Tage  zu  Mailand,  Romagnosi,  Prof.,  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Italien.  Gelehrten  unserer  Zeit 

Am  9.  Jun.  zu  Unterbach  in  Rheinpreussen,  v.  Pestel,  vormal.  Ober- 
präsident der  Rheinprovinz,  ein  sehr  geachteter  u.  vielfach  verdienter 
Staatsbeamter. 

Am  10.  Jun.  auf  einer  Badereise,  zu  Wiesbaden,  Gvdme,  kön.  dän. 
Landinspector,  auch  all  Schriftsteller  bekannt,  56  Jahre  alt. 

Am  11.  Jun.  zu  Krakau  Dr.  Geo.  Sam.  Bandtke,  ordentl.  Prof.  der 
Literaturgeschichte  u.  Bibliographie  u.  Universitäts-Bibliothekar  das.,  einer 
der  ersten  Literaten  Polens  in  den  letzten  Jahrzehenden,  geb.  zu  Lublin 
am  25.  Nov.  1768. 

Am  12.  Jun.  zu  Bassano  Jacob  ViUoreUi,  als  Dichter  von  seiner  Na- 
tion sehr  geachtet,  geb.  am  10.  Nov.  1749. 

Am  13.  Jun.  zu  Bonn  Dr.  Wilh.  Ad,  Diesterweg,  ordentl.  Prof.  der 
Mathematik  an  der  das.  Universität,  u.  derz.  Director  der  wissenschaftl. 
Prüfungscommission,  als  gelehrter  mathemat  Schriftsteller  rühmlich  be- 
kannt, geb.  zu  Nassau-Siegen  am  27.  Nov.  1782. 

An  dems.  Tage  zu  Dresden  Dr.  Carl  Gfr.  Erdmann ,  Amtsphysicus 
u.  prakt  Arzt  daselbst,  im  63.  Lebensjahre. 

Mitte  Juni  zu  Berlin  Orion  Julius,  als  Dichter ,  Schriftsteller  und 
Schauspieler  bekannt. 

Am  16.  Jun.  zu  Brandenburg  an  der  Havel  Glo.  Kaiisch,  kon.  Su- 
perintendent u.  Ober -Domprediger  das.,  im  82.  Lebensjahre. 

Am  17.  Jun.  zu  Van  vre  s  bei  Paris  Bonaventura  Niemojowsfo ,  der 
letzte  Präsident  der  polnischen  Nationalregierung  während  der  Revolu- 
tion von  1831. 

Am  18.  Jun.  zu  London  William  Collen,  Parlamentsmitglied ,  einer 
der  eifrigsten  Anhänger  des  Radicalismus ,  für  die  Erhebung  des  niedern 
Volkes  in  materieller  u.  intellectueller  Hinsicht  eifrigst  bemüht,  als  Schrift- 
steller durch  die  Zeitschrift  „Cobbett's  Register"  (1800—1810)  u.  a.  be- 
kannt, geb.  1766. 

An  dems.  Tage  zu  Ilmenau  Dr.  Hcinr.  Leng,  einer  der  fruchtbarsten 
Schriftsteller  im  Gebiete  der  Gewerbs-  und  Fabrikenkunde,  geb.  zu 


.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  Collegien-Secretair  Hr.  Berednikouf  zu  St.  Petersburg  ist  zum 
Bibliothekar  bei  der  das.  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt  worden. 

Die  Juristen-Facult&t  der  Univ.  zu  Würzburg  hat  den  Prof.  der  Theo- 
logie zu  Bonn,  Hrn.  Dr.  Braun,  in  Anerkennung  seiner  verdienstlichen 
Leistungen  im  Gebiete  des  Kirchenrechts  honoris  caussa  zum  Doctor 
der  Rechte  ernannt.  ' 

Bep.  d.  gm.  d.  Lit.  V.    LH.  Muc.  3 
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Der  Prof.  Ermerius  zu  Franekcr  ist  zum  Prof.  der  Mathematik  und 
der  IS auu  Wissenschaften  an  der  Univ.  zu  Groningen  ernannt  wordeu. 

Der  bekannte  Orientalist,  Hr.  Prof.  Freitag  zu  Bonn,  bat  den  ro- 
then  Adlerorden  4.  Cl.  erhalten. 

Die  soci&6  des  sciences  phys.,  chimiques  et  arts  agricoles  etindustr. 
de  France  hat  den  als  Schriftsteller  u.  durch  Erfindung  eines  Dampfbrenn- 
apparats rühmlich  bekannten  k.  pr.  Reg.  -  Secretair  Ludw.  Gatt  zu  Trier 
Eum  corresp.  Mitgliede  ernannt. 

Der  bisher.  Hauptprediger  an  der  protestant.  Hauptkirche  zu  Mün- 
chen u.  3.  Oberconsistorialrath ,  Hr.  Dr.  Kaiser,  ist  in  die  2.  Rathsstelle 
aufgerückt  u.  seines  Predigtamtea  enthoben  worden.  Zur  dritten  Raths- 
stelle und  zum  ersten  Hauptprediger  wurde  der  Oberconsistorialrath  Dr. 
Faber  ernannt  u.  die  erledigte  Stelle  des  reformirten  geistlichen  Raths 
des  protestantischen  Obercousistorii  zu  München  dem  bisherigen  ersten 
Consistorialrathe  zu  Ausbach,  Hrn.  Dr.  Fuchs,  übertragen. 

Dem  Franciscaner,  Hrn.  IVolfg.  Kanne,  Guardian  des  Convents  zu 
Dorsten  und  Lector  der  Philosophie  u.  Theologie  hat  die  theolug.  Facul- 
tät  zu  Münster  am  10.  Jun.  honoris  caussa  die  theologische  Doctor würde 
ertheilt. 

Der  Badearzt  zu  Swinemünde»  Dr.  Kind,  Ist  zum  köu.  pr.  Hofrath 
ernannt  worden. 

Der  bisher.  Privatdocent,  Hr.  Dr.  Aug.  Knohel,  ist  zum  ausserordeotl. 
Prof.  in  der  evangelisch  -  theolog.  Facultät  der  Univ.  Breslau  ernannt 
worden. 

Der  bisher,  ord.  Prof.  der  Theol.  zu  Tübi  ngen,  Dr.  J.  A.  Möhler, 
ist  zum  o.rdentL  Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  zu  München  ernannt 
worden. 

Der  kön.  preuss.  Oberconsistorialrath  Dr.  Möller  zu  Münster  hat 
die  Schleife  zum  rothen  Adler-Orden  3.  Cl.  erhalten. 

Dem  Ex- Jesuiten  Frz.  Stachowsl-i  ist  die  neu  creirte  ord.  Professur 
der  Religionswissenschaft,  der  griech.  Sprache  u.  Erziehungskunde  an 
der  Univ.  Krakau  mit  einem  Gehalte  von  1000  Thlrn.  verliehen  worden. 

Hr.  Baron  v.  Styrum  zu  Harlem  ist  zum  Director  der  holländ.  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  am  23.  Mai  erwählt  worden. 

Hr.  Augustin  Thierry,  als  Historiker  wohlbekannt,  ist  zum  Bibliothe- 
kar des  Herzogs  von  Orleans  ernannt  worden. 

Der  Rector  der  flensburger  Gelehrtenschule,  Dr.  F.  C.  IFof/f,  ist 
zum  Ritter  vom  Dannebrog  ernannt  worden. 

Vniversitätsnachrtchten. 

Leipzig. 

Am  5.  März  1835  feierte  die  philos.  Facultät  die  jährliche  Ernen- 
nung der  Doctoren  d.  Philos.  u.  Mag.  d.  fr.  K.  Im  Namen  des  zeitigen 
Decans  hatte  Hr.  Comthur,  Prof.  Dr.  Gfr.  Hermann  das  dazu  gehörige 
Programm  (24  S.  4.)  verfasst.  Ks  enthält  als  Fortsetzung  des  oben  8. 10 
genaunten  Ankündigungsprogrammes  Bemerkungen  u.  Verbesserungen  zu 
Pindar.  Pub.  VII  — Xil. ,  welche  sich  theils  auf  den  Plan  u.  Inhalt  der 
Gesänge  ,  t bei ls  auf  einzelne  Stellen  in  metrischer,  exegetischer  u.  kriti- 
scher Rücksicht  beziehen.  Alt  Jubilare  finden  wir  auch  «Hess mal  drei 
Mäuner  genaunt:  den  Hrn.  OHGR.  u.  Ritter  des  CVOrdens,  Dr.  Hcinr. 
Blümner  zu  Leipzig,  Hrn.  Geo.  Fr.  BaumgHrUl,  coli.  V.  einer,  an  der 
Thomasschule  das.,  u.  Hrn.  Leier.  Christ.  OK.  Schmidt,  Pfarrer  zu  Glö- 
seu,  bei  Chemnitz.  —  Honoris  caussa  hatten  der  Zeitfolge  nach  im  Ver- 
ruf dieses  Jahres  die  philos.  Doctorwurde  erhalten  Hr.  Heinr.  Aug. 
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Marschncr,  (als  Componut  allgemein  bekannt);  der  k.  9.  Geheime  Rath 
Hr.  Fr.  Albert  von  Langenn  (Tgl.  Repert.  Bd.  IV.  liter.  Mise.  S.  34); 
8e.  her/ogl.  Durchlaucht,  der  Prinz  Friedrich  Carl  Aeinil  von  Holstein  Son- 
derburg-Augustenburg  u.  a.  w.    Vermittelst  Diplomes  war  dieselbe  Würde 
ertheilt  worden  den  Herren:  C.  Ferd.  Wold.  Weinhold  a.  Dresden.  Bacc. 
j.  utr. ;  Aug.  Jul.  Herrn.  Vogel  a.  Leipzig,  theol.  stud.;  Frz.  Ludw.  Kad- 
mium a.  Grimma,  theol.  stud.;  Wilh.  Lodahl  a.  Dingelstädt,  k.  pr,  Re- 
gimentsarzt; C.  F.  Frid.  Fabricius  a.  Holstein,  theol.  cand.;  Sinu  Fal- 
kenheim ,  a.  Stargard  in  Preussen,  Vorst,  einer  Privatschule  in  Königs- 
berg; Em.  Christ.  Güntz  a.  Dresden,  med.  stud. ;  C.  Fr.  Hob.  Lippert  a. 
Leipzig,  Bacc.  j.  utr.;  Beruh.  Beer,  a.  Dresden,  Privatgel.;  Arth.  Aug. 
Ludw.  Diemer  a.  Leipzig,  jor.  et  üb.  aa.  stud,;  E.  Gfr.  Jacobitz  a. 
Dresden ,  Mitgl.  d.  k.  Semin.  u.  d.  gr.  Ges.;  Joh.  Heinr.  M aedler  aus 
Berlin,  Astronom,  Mitgl.  d.  geogr.  Ges.  das.;  JuL  A.  Hülste  a.  Leip- 
zig, Stud.  d.  Math.  u.  Phys. ,  Ludw.  von  Gay,  aus  Krapion  in  Croatien, 
Notar  der  Croätisch.  Banal-Tafel;  Heinr.  Ed.  Freiskben  a.  Dessau,  stud. 
th. ,  C.  Aug.  Herrm.  Schmid  a.  Dresden,  st.  th.,  C.  Hob.  Peschel  a.  Dö- 
beln, stud.  th. ;  C.  Aug.  Theod.  Wernicke  a.  Berlin ,  Cand.  d.  Theol.  u. 
d.  Schulamts,  Oberlehrer  an  d.  höh,  Knabenschule  in  Drisen;  E.  Heinr, 
Milhauser  a.  Dresden,  stud.  theol.;  E.  Ludw.  Einenhel  a.  Geyer,  rer. 
min.  cand.  u.  Lehrer  a.  d.  Mädchenschule  in  Geyer;  Joh.  Georg  Theod. 
Grösse  a.  Grimma,  stud.  philo!.;  Jos.  Sam.  Oswald  a.  Weisbach  in  d. 
Lausitz,  rer.  min.  cand. ;  Arm.  Aug.  Theod.  Köchly  a.  Leipzig,  st.  philo!. ; 
Heinr.  Ad.  Neuhof  a.  Annaberg,  rer.  min«  cand.  u.  Lehrer  a.  d.  Schule 
in  Bischofsrv erda;  E.  Ed.  Seiler  a.  Spitzcunnersdorf,  Mitgl.  d.  k.  Sem  in. 
u.  d.  gr.  Ges. ;  Mor.  Aug.  Rudolph  a.  Zittau,  stud.  theol. ;  C.  Frid.  Am  vis 
a.  Bautzen,  st  pfcilol.;  Jac.  Heinr.  Kaltschmidt  a.  Lübeck,  Privatgel. ; 
Roh.  Em.  Vogt  a.  Leipzig,  rer.  min.  cand.;  Alex.  Paläolog.  Benizelos 
a.  Athen ,  Stud.  d.  Phys.  u.  Chem. ;  C.  Gottl.  Heinr.  Erdmann  a.  Neu- 
■trelitz,  Lehrer  an  der  Veterinär  schule  in  Berl.  u.  a.  w. ;  C.  Wilh.  Diet- 
rich, aus  Grosschirma,  Lehrer  a.  Gymn.  zu  Freiberg.  —  Gemeinschaft- 
lich an  dem  obengen.  Tage  wurden  creirt  die  Herren  i  Chr.  Fr.  Ehreg. 
Friebel  a.  Reika,  cand.  theol.;  C.Ferd.  Bliedner  a.  Buchheim  im  Altenb., 
cand.  theol.,  Ludw.  Ferd.  Fischer  a.  Binaicdein,  cand.  theol.,  Fr.  Kraner 
a.  Eibenstock,  Mitgl.  d.  k.  Sem.  n.  d.  gr.  Ges.;  Fr.  Jul.  Delitzsch  a. 
Leipzig;  Heinr.  Aug.  ManiUus  aus  Skässgen  im  Meissn.,  th.  stud.;  C. 
Frid.  Haltaus  a.  Würzen,  stud.  eleg.  litt.  —  Demselben  Programm  wurde 
ein  zweites,  die  Lebensbeschreibungen  der  ernannten  Doctoren  enthalten- 
des, beigegeben,  welches  ebenfalls  Hr.  Comthur,  Prof.  Dr.  Gfr.  Hermann 
im  Namen  des  zeit.  Decans  u.  Procanc.  d.  Facultät,  auch  Rect.  magnif. 
Prof.  W.  Wachsmnth  geschrieben  hat  (80  S.  4.).    Der  gelehrte  Hr. 
Vf.  erörtert  u.  ergänzt  in  demselben  zwei  Fragmeute  griechischer  In- 
schriften, welche  sich  im  Boeckh'schen  Corp.  Inscript.  a.  n.  XVII  (S.  25) 
u.  n.  XV  (S.  34)  finden.   Auf  den  speciellen  Inhalt  kann  hier  nicht  ein- 
gegangen werden. 

Am  2.  Apr.  erwarb  Hr.  Paul  Hermann  aus  Dresden  die  juristische 
Doctorwürde  durch  Verteidigung  seiner  Abh.i  „Ad  legem  de  agris  di- 
spersa dominorum  permutatione  jungendis,  quae  in  Saxonia  regia  d.  14. 
Jun.  1834  promulgata  est,  illustrandam"  (Staritz.  50  S.  4.)  Nach  einem 
kurzen  Prooem.  ( — S.  15)  werden  Cap.  I.  (■— S.  32)  Pars  generalis, 
die  allgemeinen  Erfordernisse  eines  Gesetzes,  dass  es  nämlich  mit  deu 
höchsten  Principien  der  Gesetzgebung  übereinstimme  u.  zur  gelegenen 
Zeit  erscheine,  aufgestellt,  sodann  aber  in  der  Pars  specialis  ( — 50)  nachge-, 
wiesen,  dass  das  erwähnte  Gesetz  diesen  Erfordernissen  entspreche.  — 
Das  Einladungsprogramm  vom  Hrn.  Domh.  u.  Prof.  Dr.  C.  Klien:  „De 
ratione  jurisprudentiae  formulariae  generali,  atrjue  variarum  formularuut 
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in  jure  dlcundo  reeeptarnm  usu  et  abusn  hodierao  P.  VI."  (Staritz. 
82  S.  4.)  beschliesst  die  Reihe  der  über  diesen  Gegenstand  erschienenen 
Abhh.  (vgl.  Rep.  Bd.  II.  liter.  Mise.  S.  1)  u.  enthält  neben  manchen 
treffenden  Bemerkungen  über  Methode  der  processualischen  Vorträge  u. 
des  gesammten  rechtswissenschaftlichen  Studiums,  die  in  ■nmmarischen 
Rechtssachen  üblichen  Formeln  der  Erkenntnisse. 

Am  6.  Apr.  vertheidigte  Hr.  Alph.  Noach  ans  Leipzig  seine  Inaugu- 
raldissertation: „De  nutricis  virtutibus"  (28  S.  8.),  n.  erhielt  darauf  die 
Würde  eines  Doctors  der  Medicin  u.  Chirurgie.  —  Der  Vf.  verbreitet 
sich  in  der  Einleitung  über  die  Verhältnisse,  welche  die  Ernährung  des 
Kindes  durch  eine  Amme  statt  der  Mutter  erheische,  spricht  dann  von 
den  unerlässlichen  Eigenschaften  der  Personen,  welche  als  Ammen  brauch- 
bar sein  sollen,  u.  wie  diese  zu  erforschen,  u.  endlich  von  der  Ab  War- 
tung u.  Fürsorge,  deren  die  Amme  selbst  bedarf;  Alles  dieses  aus  den 
Schriftstellern,  welche  hierüber  vorhanden  sind,  zusammengestellt. 

Am  7.  Apr.  vertheidigte  Hr.  Dr.  Otto  M.  Kühn  seine  Disserta- 
tion :  '  Quaesüo  politiae  medicae  de  ratione  qua  medicamenta  chemice 
parata  in  pharmacopoea  publica  tractari  debent"  (26  6.  4.),  um  als  ordentL 
öffentl.  Prof.  der  tbeoret.  Chemie  in  die  medic  Facultät  als  Beisitzer 
einzutreten.  Die  angeführte  Schrift  bespricht  eine  in  der  neuesten  Zeit 
mehrfach  verhandelte  Frage:  ob  es  zweckmässiger  sei,  für  die  Bereitung 
eines  officinellen  Präparates  in  den  Pharmakopoen  eine  Vorschrift  als 
Gesetz  aufzustellen,  oder  mehrere,  unter  denen  die  Auswahl  überlassen 
bliebe?  Gegen  das  Erstere  spricht  besonders  der  stete  Fortschritt  der 
Chemie  und  Pharmacie;  gegen  das  Andere  der  Widerspruch  zwischen 
gesetzlicher  Bestimmung,  die  sich  nur  auf  eine  Bereitungsart  erstrecken 
kann,  u.  der  Willkür  in  der  Auswahl  mehrerer.  Der*?f.  entgeht  diesem 
Dilemma  durch  den  Satz:  gar  keine  Bereitungsweise  *ei  vorzuschreiben, 
sondern  blos  die  Eigenschaften,  die  das  Präparat  haben  solle,  als  gesetz- 
liche Forderung  aufzustellen;  er  vindicirt  daher  dem  Apotheker  die  Frei- 
heit, jedes  Präparat  auf  die  ihm  geeignetste  Weise  anzufertigen,  oder 
auch  es  so  qualincirt,  wie  verlangt  wird,  anderweit  anzukaufen.  Wie  sich 
nach  diesen  Voraussetzungen  eine  Laiqf  espharmakopde  gestalten  werde, 
erläutert  er  zuletzt  mit  einigen  Beispielen.  Es  kann  nicht  fehlen ,  dasS 
die  schlagenden  Gründe,  aus  Wissenschaft  und  Erfahrung  hergenommen, 
womit  der  Vf.  seine  Ansicht  unterstützt,  bei  Denen,  welche  an  der  Re- 
daction  von  Pharmakopoen  irgend  einen  Antheil  haben,  Aufmerksamkeit 
und  wahrscheinlich  auch  Berücksichtigung  finden  werden. 

Am  9.  Apr.  disputirte  der  als  Bearbeiter  der  kirchenrechtlichen  Quel- 
len bereits  rühmlich  bekannte  Hr.  Dr.  Aem.  Ludw.  Richter,  dessen  Tä- 
tigkeit auch  durch  die  gottinger  Facultät  durch  Ertheilung  des  Doctorats 
anerkannt  worden  ist  (vgl.  Report .  Bd.  3.  Lit.  Mise.  S.  37),  theils  pro 
reeeptione  in  numerum  doctorum  Lipsiensium,  theils  pro  venia  legendi  con- 
servanda  über  die  von  ihm  geschriebene  histor. - krit.  Diss. |  „De  emen- 
datoribus  Gratiani.  P.  I."  (Kayser.  gr.  8.),  eine  Arbeit,  bei  der  er 
zugleich  Mittheilungen  aus  den  handschriftlichen  Schätzen  Savignv's  be- 
nutzen konnte,  u.  die  für  jetzt  nach  einem  Prooem.  De  errorum  a  Gra- 
tiano  commissorum  origine,  (—  S.  13)  nur  Cap.  I.  De  emend.  Grat,  ante 
i  om.  facta  ( —  8.  36)  u.  Cap.  II.  De  emend.  romana  enthält  ( —  Ende), 
während  eine  Pars  II.  die  Kritik  der  römischen  u.  der  spätem  Ausga- 
ben enthalten  soll.   Das  Nähere  ist  anderwärts  noch  zu  berichten.  , 

Am  10.  Apr.  vertheidigte  Ur.^Carl  Ghe.  Lehmann  aus  Leipzig  seine 
Inauguraldissertation:  „De  urina  diabetica«'  (56  S.  8.),  u.  erhielt  darauf 
die  Würde  eines  Doctors  der  Medicin  und  Chirurgie.  Wir  erhalten  biej 
eine  schätzbare,  durchaus  auf  eigne  Untersuchungen  gegründete,  aber 
die  frühern  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  berücksichtigende,  chemi- 
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■che  Analyse  des  Urins  zweier  Diabetischen,  deren  zweite  sich  noch 
durch  Zusammenstellung  der  Mengen  des  genommenen  Getränks  n.  des 
Urins,  so  wie  der  Verandeningen  die  sich  an  letzteren  zwanzig  Tage 
hindurch  bemerkbar  machten,  vermehrt  ist.  Der  Vf.  hat  durch  diese  Mono- 
graphie seine  Neigung  u.  seinen  Beruf  zur  Chemie  gerechtfertigt.  —  Die  Ein- 
ladung zu  dieser  Promotion  u.  der  frühern  des  Hrn.  Dr.JVoocfc  hatte  der  Pro- 
cancellar,  Hr.  Prof.  Dr.  Kühl,  in  ein  Programm  vereinigt,  welches  die  Fort- 
setzung des  am  £.Decbr.l834  ausgegebenen  bildet,  u.  den Sectiohsbericht  so 
wie  die  gerichtsärztlichen  Gutachten  des  Hrn. Hof-  u.  Med. -Raths  Dr.  Clarus 
u.  des  Hrn.  Vfs  enthält,  welche  die  tödtlich  abgelaufene  Verwundung  der 
Arteria  subclavia  dextra,  wobei  noch  später  die  Unterbindung  versucht 
werden  musste,  veranlasste.  Die  Motivirung  des  Endausspruchs,  „das« 
die  Wunde  nicht  für  absolut  tödtlich  zu  achten  sei,  sondern  die  am  10. 
Tsge  nach  der  Verwundung ,  am  7.  nach  Unterbindung  der  Art.  sub- 
clavia eingetretene  tödtliche  Blutung  nur  als  ein  durch  subjective  Ur- 
sachen her bsi geführtes  Breigniss  u.  mithin  die  Arterienwunde  selbst  nur 
als  zufällig  tödtlich  angesehn  werden  müsse",  gibt  einen  wichtigen  Bei- 
trag zu  der  noch  immer  nicht  ganz  festgestellten  Lehre  von  der  gerichts- 
ärztlichen Beurtheilung  der  Tödtlichkeit  von  Verletzungen. 

Dem  ordentl.  Prof.  des  CriminalrechtS,  Hrn.  Dr.  Carl  Gen.  Wächter 
wnrde  unter  d.  25.  Apr.  die  Erlaubnis»  zur  Annahme  u.  zum  Tragen 
des  von  dem  Könige  von  Württemberg  ihm  verliehenen  Ritter k reuzes  der 
württ  Krone  ertheilt,  derselbe  auch  unter  d.  28.  Apr.  von  den  Spruch- 
arbeiten der  Juristenfacultät  auf  sein  Ansuchen  entbunden,  dagegen  mit 
dem  ausserordentl.  Beisitz  bei  dem  Apellationsgerichte  mit  Stimmrecht 
beauftragt  u.  der  Charakter  als  Appellationsrath  ihm  Verliehen. 

Durch  Ministerialverordnung  vom  7.  Mai  wurde  der  Privatdocent, 
Hr.  Dr.  phil.  Gurt.  Mor.  Redslob,  zum  ausserord.  Prof.  der  Philosophie, 
u;  durch  Verordnung  vom  9.  Mai  der  Privatdocent  der  Rechte,  Hr.  Dr. 
jur.  Aem.  Lud*.  Richter,  zum  ausserord.  Prof.  der  Rechte  ernannt 

Würzburg.  Im  Laufe  des  vor.  Jahres  schrieb  der  Subregens  im 
da  »igen  Clerical-  Seminar  Dr.  Jos.  Belm,  welchem  provisorisch  die  ord. 
Professur  der  Moral  und  Pastoraltheologie  übertragen  wurde,  de  reali 
praesentia  Jesu  Christi  in  saneta  eucharistia.  Wirceb;  (Richter.)  93  S.  3.  — 
Den  theolog.  Doctorgrad  erhielt  nach  Verteidigung  seiner  Inaugural- 
schrift:  de  ea,  quae  jus  ecclesiasticum  et  theolo^iam  histor.  ac  syste- 
maticam  inter cedit,  relutione."  Herbip.  (Becker.)  70  S.  8.  der  CI eriker 
Geo.  Jos.  Malkmus,  und  bei  derselben  Veranlassung  schrieb  der  Capel- 
len Joh.  Mrt.  Düx  „de  traditione  ceu  altero  revelationis  fönte.**  (Becker.) 
VI  u.  105  S.  8.  —  In  der  juristischen  Facultät  wurde  von  Jul.  Fat.  Jteüf- 
meyer  ausgegeben  die  diss.  inaugur.  de  feriis  et  tempore  uüli  feriarum 
ratione  in  processu  civili  concesso.  (Becker.)  XVI  u.  60  S.  8.  —  In  der 
medicinischen  Facultät  erschienen  ausser  den  im  Repertor.  Bd.  1.  liter. 
Mise.  S.  84.  bereits  genannten  Inauguralabhandlungen  im  J.  18S4  noch 
folgende:  C.  Fr.  Albrecht,  einige  Beiträge  zur  genaueren  Kenntniss  der 
Anwendung  des  Crotonöls.  (Becker.)  28  S  8.  —  Joh.  Aug.  Sam.  An- 
schütz,  (kön.  sächs.  Bataillonschrrurg),  de  tuorbis  simulatis,  praesertim  in 
miHtibus  obviis.  (Becker.)  IV  u.  154  8.  8.  —  So.  Dannhausen,  de  vita 
foetus  in  utero.  (Zürn)  22  8.  8.  —  Fr.  De'sor,  von  der  Anwendung  der 
harntreibenden  und  balsamischen  Mittel  beim  Tripper.  (Zürn.)  36  S. 
8.  —  Gleitsnutnn,  einige  Untersuchungen  üb.  den  sogen.  Abdominell v  - 
phus.  (Becker.)  95  S.  8.  —  Ed.Göhcl,  über  Ophthalmia  Aegyptläeä.  22  S. 
8.  —  Aug.  Hannitz  (k.  griech.  Bataillonsarzt),  der  acute  Rheumatismus. 
(Becker.)  66  8.  8.  —  Fr.  Hartmann,  de  fluore  albo.  (Becker.)  28  S. 
8.  —  G.  Heermann,  üb;  die  Verschiedenheit  der  Gesichtsempfiudungen 
u.  Gesicbtsvorstellungen.  Bückeburg.  80  S.  gr.  8.  —  Phil.  Hottehnann, 
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über  die  Harnruhr.  (Zürn.)  48  S.  8.  —  Fr.  Geo.  \Hoffmmm,  de  fluxu  nien- 
•truorura  nimio.  (Becker.)  23  6.  8.  —  Jac.  Ahr.  Kaufmann,  de  febri  puer- 
perali  nonnulla,  adnexa  morbi  hiatoria.  (Becker.)  20  S.  8.  —  E.  Kornmaul, 
üb.  das  asthraa  thymicnra.  Mit  1  Abbild.  (Zweibrücken,  Ritter.)  31  8. 
gr.  8.  —  Feh  Leopold,  üb.  die  Resection  de9  Hüftgelenkes.  Mit  1 
Steindr.  (Zürn.)  48  S.  gr.  8.  —  Max*  Lotmar,  de  hydrophobia  quae- 
dam.  (Becker.)  35  S.  8.  —  Jul.  Putzer ,  von  dem  Verfall  des  Uterus. 
(Becker.)  76  8.  8.  —  Jul.  Scheiter,  üb.  die  mehrfache  Schwangerschaft. 
(Becker.)  36  8.  8.  —  Gust.  Guil.  Henr.  Seehrich,  de  generatione.  (Zürn.) 
47  S.  8.  —  Jul.  Ed.  Gotting,  de  somno.  (Gottingae,  Dietrich.)  11  S. 
8.  —  Otto  W.  R.  Wendland,  de  sphygmologia.  (Becker.)  60  S.  8.  — 
Jus.  Zöllner,  das  Wochenbett  in  physiologischer,  pathologischer  und  the- 
rapeutischer Beziehung.  (Becker.)  60  S.  8.  —  Die  Zahl  der  Studiren- 
den  im  Sommerhalbjahre  1834  betrug  377,  worunter  93  Ausländer.  Im 
Winterhalbjahre  18|*  stieg  diese  Zahl  auf  403,  worunter  97  Ausländer. 
Nach  den  JTacultäten:  83  Theologen,  67  Juristen  und  Kameralisten, 
187  Mediciner  und  Pharmaceuten,  71  Philosophen  und  Philologen. 
■ 

Englische  Literatur. 

•  •  * 

M.  Allan  Cunnlngfiam,  der  Vf.  der  im  vorigen  Jahre  im  „Athenaeunr' 
abgedruckten  biogr.  u.  krit.  Gesch*  der  engl.  Literatur  von  Johnson  bis 
auf  W.  Scott  (ins  Deutsche  übers,  v.  A.  Kaiser;  vgl.  Repert.  Bd.  2.  n. 
2061.)  gibt  jetzt  „Lives  of  the  British  Poets,  from  Chaucer  to  Coleridge." 
London,  Cochrane.  1835.  heraus,  wozu  die  vorhandenen  Materialien  mit 
vielem  Fleisse  benutzt  sein  sollen. 

King  Alfred,  Anglo-Saxon  version  of  the  raetres  of  Boethius  with 
an  Knglish  Translation,  and  Notes,  By  the  rev.  Sam.  Fox.  London, 
Pickering.  1835. 

Piaton  Apology  of  Socrates ,  from  the  Text  of  Bekker ,  with  latin 
version  and  Notes  by  C.  S.  Stanford.  London,  1835.  8.  (10  sh.  6  d.) 

Dissertation  on  the  Eumenides  of  Aeschylus,  with  the  greek  text, 
from  the  German  of  C.  0.  Müller.  Oxford.  1835.  8.  (9  sh,  6  d.) 

A  discourse  of  natural  Theology,  shewing  the  Nature  of  the  Evi- 
dcnce  änd  the  Advantages  of  the  Study.  By  Lord  Brougham,  London, 
Knight.  1835.  296  S.  12.  macht  viel  Aufseben. 

Notices  of  the  holy  Land  and  other  Place 9  mentioned  in  the  Scrl- 
ptures,  visited  in  1832—33  by  the  rev.  it.  S.  Uardg.  London.  1835.  12. 
(9  «h.) 

In  kirchlicher  Beziehung  eine  sehr  interessante  Schrift  ist:  A  Nar- 
rati ve  of  a  Visit  to  the  American  Churches,  hy  the  Deputation  from 
the  congtegational  Union  of  England  and  Wales,  by  Andr.  Heed  and 
J.  Mathcson.  2  Vols.  London,  Jackson  and  Walworth.  1835.  8.  (i  lb. 
4  sh.) 

The  anglo-saxon  church;  its  history,  revenues  and  generat  cbarac- 
ter.  By  Iienry  Soames.  London,  Parker,  1835.  3 16  8.  8.  (10  sh.  6  d.) 
Der  Vf.  ist  bereits  durch  seine  „history  of  the  reformation "  rühm- 
lichst bekannt 

Von  ganz  entschiedener  Wichtigkeit  für  die  englische  Geschichte  ist 
das  Werk:  „State  papers;  published  under  the  authority  of  his  maje- 
sty's  commission."  Die  zuletzt  erschienenen  Bände  (Vol.  II.  und  III. 
London,  Murray.  1835.  1168  S.  4.)  enthalten  die  gegenseitigen  officiel- 
len  Schreiben  der  Regierungen,  Englands  und  Irlands  unter  K.  Hein-  ' 
rieh  VIII.,  und  zwar  aus  dem  Zeiträume  von  1515  bis  1538  und  von 
da  bis  1546. 
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The  Corporationa  of  England  and  Wales,  by  A.  E.  Cocklottm,  Esq. 
Vol.  1  London.  1835.  8.  (12  ah.) 

Htstory,  antiquities  and  topography  of  the  connty  of  Sussex,  by 
J.  W.  Norsefield.  2  Volt.  London.  1834.  gr.  4.  (6  ab.  6  d.) 

UUtory  of  Jreland.  By  Thomas  Moore,  Esq.  Vol.  I.  London,  Long- 
man  and  Co.  1833.  (The  cabinet  eyelopaedia.  LXV.)  Der  Vf.  beginnt 
mit  entschiedener  ZuversichÜichkeit  die  Geschichte  Irlands  1000  Jahre 
v.  Chr. 

Scenes  and  legends  of  the  north  of  Scotland,  or  the  traditional  hi- 
•tory  of  Cromarty,  By  Hugh  Miller.  Edinburgh,  Black.  1835.  429  8. 
12.  (7  sh.  6.  d.) 

Die  langst  angekündigten:  memoirs  of  Lord  Bolingbroke.  By  Gen. 
Wimyrove  Coohe,  Esq.  siud  erschienen.)  2  Vols.  London,  Bentley.  1835. 

MesDoirs  of  the  life,  charmeter  and  writings  of  Sir  Matthew  Haie, 
K night  |  Lord  Chief  Justice  of  England ,  by  J.  B.  Williams,  Esq.  Lon- 
don, Jackson  and  Walford.  1835.  408  S.  12. 

Memoire  of  John  Seiden ,  and  of  the  political  struggle  during  the 
reigns  of  the  first  two  Monarch»  of  the  house  of  Stuart.  By  Qeo.  W. 
Johnson.  London,  Orrand  Smith.  1835.  12. 

New  Facts  regarding  the  Life  of  Shakespeare,  in  a  letter  to  T. 
Amyot  Esq.,  by  J.  P.  Collier.  London,  18S5.  12.  (3  sh.  6  d.) 

Vitruviui  Britannicus;  history  of  Hardvricke  Hall,  by  P.  F.  Robin- 
son, Architect.  London,  1835.  fol.  (3  lb.  3  sh.)  ,  , 

Rough  Leaves  from  a  Journal  kept  in  Spain  and  Portugal  during 
the  years  1832,  3  and  4.  By  Lieut.  CoL  Loveü  Badcock.  London,  Bent- 
ley. 1835.  407  S.  8.  (12  sh.)  Der  Vf.  war  wahrend  der  genannten  Jahre 
mit  einer  polit.  Mission  in  Spanien,  dann  in  Oporto  und  Lissabon  beauf- 
tragt und  berichtet  daher  nach  eigener  Anschauung. 

Will.  Beckford,  Esq.,  durch  seine  letzte  Schrift:  „Itaty  with  Sket- 
ches of  Spain  and  Port."  2  Vols.  2.  Edit  London  1834.  gr.  8.  sehr  vor- 
theilhaft  bekannt,  hat  eine  Fortsetzung  dieses  Werkes  in  der  Schrift  ge- 
geben: an  excursion  to  the  Monasteries  of  Alcobaca  and  Batalha.  Lon- 
don, Bentley.  1835.  gr.  8. 

Lewis" s  Sketches  of  the  Alhambra,  bestehend  in  25  Ansichten  des 
Innern  und  Aeusseru,  dieses  grossen  Bauwerkes  sind  der  Originalausgabe 
(Stahlstich)  auf  Stein  sauber  nachgebildet  worden.  London,  Hodgson, 
Boys  and  Graves.  1835.  imp.  fol.  (4  lb.  4  sh.) 

Road-Book  from  London  to  Naples.  By  W.  BrocJredon.  Illustred 
with  25  drawings  etc.  London,  Murray.  1835.  188  S.  8.  Für  die 
Kunstgeschichte  in  zwiefacher  Hinsicht  nicht  unwichtig,  einmal  wegen 
der  darin  enthalt.  Mittheilungen  über  neue  ital.  Kunst,  und  sodann  we- 
gen der  höchst  ausgezeichneten  Stahlstiche. 

Scandinavian  Sketches;  or  a  Tour  in  Norway.  By  Lieut.  Breton. 
With  Plates.    London.    1835.  8.  (14  sh.) 

Der  3.  Bd.  des  elastischen  Werkes  von  R.  Montgomery  Martin:  hi- 
story of  british  colonies,  with  nnmerous  Maps  and  offic.  Documenta  etc. 
London,  Cochrane  and  Co.  1835.  gr.  8.  (25  sh.),  enthält  die  Gesch.  der 
Colonien  in  Nordamerika,  Canada,  Neu- Brannschweig,  Neu -Schottland, 
Cap  Breton,  Pr.  Eduards  Insel,  Neufundland,  Hudsons-Bai  u.  a.  Ueber 
«ien  2.  Bd.  s.  lit.  Mise.  Bd.  4.  S.  30.,  üb.  den  4.  Bd.  ebend.  S.  53.  Der 
5.  und  letzte  Band  wird  nächstens  erscheinen.  Jeder  Band  bildet  für 
sich  ein  Ganzes  und  wird  einzeln  verkauft. 

Das  Project  der  Colonisation  der  Südseeinseln  hat  auch  in  der  neue- 
sten Zeit  eifrige  Fürsprecher  gefunden :  On  the  Colonisation  of  Southern 
Australia.  By  Col.  Torrens.  London,  Longman  and  Co.  1835.  330  S. 
8.  (12  ah.)  und :  Colonisation,  particularJy  in  Southern  Australia  etc.  by 
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Col.  C.  J.  Napier.  London,  Bokes.  1835.  868  8.  8.  Per  Vf.  der  er- 
sten Schrift,  selbst  Beamter  des  Colonisatioas-Committee,  vor  t  h  ei  d  igt 
und  empfiehlt  die  Auswanderung  nachdrücklichst  und  unbedingt;  der 
Letztere  dagegen  billigt  sie  nur  unter  mehreren  dort  naher  angegebenen 
Modificationeu  und  erklärt  sich  insbesondere  gegen  jede  Einwirkung  dea 
Gouvernements  in  dieser  Angelegenheit. 

Von  der  vielbesprochenen  Reisebeschreibung:  voyage  round  the 
world  etc.  By  Lieut.  Jam.  Holman  ist  der  3.  Tbl.  erschienen.  London, 
Smith,  Kider  and  Co.  1835.  473  S.  8.  (Vgl.  liter.  Mise.  Bd.  4.  S.  30.) 
Der  blinde  Vf.  beschreibt  hier  seinen  Besuch  mehrerer  an  der  Ost-  und 
Nordostküste  Afrikas  gelegener  Inseln  und  Inselgruppen,  namentlich  der 
Comorrischen,  der  Sechellen  -  Inseln ,  Zanguebar  u.  «.  w.  und  von  da 
Ceylon,  Ostindien,  China. 

The  Rambler  in  North-America  1832—3.  By  C.  J.  Lotrobe.  %  Vols. 
London,  Seeley  and  Burnside.  1835.12.  (16  sh.)  Wird  sehr  empfohlen.  Liter« 
gaz.  1235.  n.  958.  etc. 

Nächstens  erscheint:  Journal  of  a  residence  and  tonr  in  the  Hited 
states  of  North-America  from  Apr.  1833,  to  Oct.  1834.  By  E.  S.  Abdy, 
fellow  of  Jes.  Coli.,  Cambridge.  3  Vols.  London,  Murray.  12« 

Journal  of  an  excursion  to  the  united  states  andCanada  in  the  year 
1834,  with  hints  to  emigrants,  and  a  fair  and  impartial  exposition  of 
the  advantages  and  disavaotages  attending  emigration.  By  a  Citizen  of 
Edinburgh.  Edinburgh,  Anderson  jun.  1835.  168  S.  12.  Der  Vf.  reiste 
zu  seinem  Vergnügen ,  jedoch  unter  steter  Berücksichtigung  des  Zustan- 
des  und  der  meist  zu  sanguinischen  Hoffnungen  der  Emigranten.  Für 
Deutsche  enthält  die  Schrift  nichts  Neues. 

Tbe  English  in  India;  and  other  sketches.   By  a  traveller.  %  Vola, 
London,  Longman  and  Co.  1855.  12. 

A  Summer  Ramble  in  Syria,  with  a  Tartar  Trip  from  Aleppo  to 
Stainboul.  By  the  rev.  Fere  Monro.  2  Vols.  London,  Bentley.  1835. 
8.  - —  Befindet  sich  unter  der  Presse. 

Excuraions  in  the  Mediterranean;  Algier  and  Tunis.  By  Major  Sir 
Grenville  T.  Temple,  Bart.  2  Vols.    London,  Sauuders  and  Otley.  1835. 

12.  (1  ib.  1  eh.)  . 

Angekündigt  ist:  The  natural  and  civil  hiatory  of  Algiers.  By  P. 
ß.  Lord,  of  the  Bombay  med.  Btabüahment.  2  Vols.  London,  Whitta- 
ker.  1835.  12. 

Die  Geschichte  der  Nordpolexpedition  des  Capt.  Roes  hat  in  der 
Liter,  gazette  1835  No.  955—59.  eine  sehr  scharfe  Kritik  erfahren. 
Uebertreibungen  und  Fehler  sind  ihm  in  grosser  Zahl  dort  nachgewiesen 
worden.    Vgl.  auch  Magazin  f.  d.  Liter,  des  Ausl.  1835.  Mai,  Juni. 

Von  den  „Transactions  of  the  zoological  society  of  London"  erschien 
Vol.  I,  Part.  3.  gr.  4.  (16  sh.  col.  21.  sh.)  und  gleichzeitig  von  dea 
„Transactions  of  the  horticultural  Ibciety  of  London/'  %  Serie«,  Vol.  I, 
Part.  5,  6,  7.  gr.  4.  (ä  15  sh.) 

Die  Ashmolean  society  zu  Oxford  hat  No.  V  und  VI  ihrer  „pro- 
ceedings"  herausgegeben,  die  mehrere  nicht  unwichtige  Abhandlungen  ent- 
halten. In  einem  besonderen  Abdrucke  ershienen  hieraus:  obeervations  on 
the  natural  history  of  two^species  of  wasps.  By  the  rev.  E.  Bigge,  AI. 
A.  Oxford.  1835. 

A  history  of  british  fishes.  By  W.  Tarreil.  Part  I,  II.  London,  , 
van  Voorst.  96  S.  gr.  8. 

Observation  on  the  Heart,  and  on  the  Peculiarities  of  the  foetn«, 
by  Dr.  James  Jeffray.  Glasgow,  Smith  and  Son.  1835.  8.  (7  sh.  6  d.} 
Der  Vf.  ist  ord.  Prof.  der  Anatomie  zu  Glasgow, 
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Todesfälle. 

Am  9.  Mai  starb  zu  Alexandrien  Dr.  Wiest,  im  Auftrage  des  würt- 
tcrab.  natui historischen  Reisevereins  von  neuem  anf  einer  wissenschaft- 
lichen Reise  begriffen,  an  der  Pest 

Mitte  Jun.  zn  London  Troughton,  ein  Schüler  des  berühmten  Rams- 
dcn,  ein  sehr  ausgezeichneter  Optiker. 

Am  22.  Jun.  zu  Cöln  K.  Wilh.  Nose,  der  Med.  u.  Chir.  Jubeldoctor, 
geh.  Legationsrath  und  Ritter  des  rothen  AOrd.  3.  €1.,  als  Schriftsteller 
in  mehreren  Zweigen  der  Literatur  bekannt,  geb.  zu  Braunschweig  1758. 

Am  23.  Jun.  zu  Wittstock  Dr.  Qabcke,  Bargermeuter  daselbst,  im 
80.  Lebensjahre. 

Am  24.  Jun.  zu  Paris  Jean  Ant.  Baron  Gros,  ein  Schüler  David'*, 
als  Maler  höchst  ausgezeichnet,  geb.  daselbst  1771. 

Am  26.  Jun.  zu  Erlangen  Dr.  Joh.  Wilh.  Andr.  Pfaff,  kais.  russ. 
Hofrath  und  ordentl.  Prof.  der  Mathematik  an  das.  Universität^  geb.  tu 
Stuttgart  am  5.  Dec.  1774,  auch  durch  mehrere  mathemat,  naturwissen- 
schaftl.  und  linguistische  Arbeiten"  bekannt. 

Am  27.  Jun.  zu  Devonport  in  England  Mathews,  der  ausgezeichnet- 
ste Komiker  der  englischen  Bühne  in  dem  letzten  Jahrzehend.  * 

Am  23.  Jun.  zu  Salzburg  Augustm  Gruber,  Fürst  -  Erzbischof  dieser 
Diöcese,  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  im  72.  Lebensjahre. 

finde  Jun.  zu  Paris  Vicomte  Beugnot,  ehemals  Präfect  von  Rouen, 
hierauf  Minister  des  Innern  unter  der  provisorischen  Regierung  von  1814, 
später  Minister  der  Polizei,  dann  der  Marine,  muthmaasslich  der  Vf. 
der  damal.  Charte,  im  74.  Lebensjahre 

Am  4.  Jul.  zu  Paris  J.  N.  Guilbert,  ehemal.  Prof.  in  der  dasigen 
medicin.  Facultät,  als  fleissiger  Mitarbeiter  am  „Dictionnaire  des  seien- 
ces  medicales"  und  durch  eine  Schrift  über  die  Krankheiten  des  Uterus 
bekannt. 

Am  6.  Jul.  zu  Paris  Franif.  Jos.  Caiher.  Jacquinot  -  Pampelune,  Com- 
maudeur  der  Ehrenlegion,  Mitglied  der  Deputirtenkammer ,  ehemal.  kdn, 
Generalprocurator  zu  Paris  u.  Staatsrath,  im  63.  Lebensjahre. 

An  dems.  Tage  zu  Clannart- sous  Meudon  bei  Paris  One'sime-  Ant. 
Colin,  ehemal.  Divisionschef  im  Ministerium  der  Finanzen,  ein  allgemein 
sehr  hochgeachteter  Mann.  ! 

An  dems.  Tage  zu  Nürnberg  Chr.  Schwarz,  knrhess.  Hofrath,  im 
76.  Lebensjahre. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen,  ] 

Bei  dem  neu  errichteten  evangelischen  Landesconsistorio  für  das  Kö- 
nigreich Sachsen  zu  Dresden  wurde  zum  Präsidenten:  der  geh.  Rath  u. 
bisher.  Director  des  nun  aufgelösten  Oberconsistorii,  Dr,  C.  GH.  v.  IÄ- 
ber;  für  jetzt  zum  Vicep  residenten :  der  geh.'  Kirchenrath  u.  Oberhof- 
prediger  Dr.  Cp.  Fr.  v.  Amnion )  unter  Beibehaltung  seines  bisherigen 
Verhältnisses  als  Mitglied  des  Cultusrainisterii;  zu  ordentl.  Coneiatoriai- 
räthen:  der  Kirchen-  und  Schulrath  bei  der  Kreisdireetion  zu  Dresden, 
Dr.  Chr.  Ahr.  Wahl,  der  Hofpred.  Dr.  A.  Franke ,  der  Hof p red.  Dr. 
Joh.,  B.  Rud.  Käufer,  und  der  Stadtpred.  zu  Dresden,  Ohr.  Mor.  Key- 
mann;  zu  ausaerordentl.  Beisitzern,  welche  in  besonders  wichtigen  Fäl- 
len theiU  schriftlich,  theils  nach  Befinden  persönlich  an  den  Berathungen 
des  Collegii  theilnehmen  sollen:   der  bieh.  Cons.  Assessor  des  nun  auf- 

Rep.  d.  4 et.  d.  JW«.  V.    IM.  Mite.  4 
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gelösten  Consistorii  zu  Leipzig,  ord.  Prof.  der  Theol.  u.  Supermt, 
Domherr  Dr.  Chr.  Glo.  Lehr.  Grossmann,  und  der  Superint.  zu  Borna, 
Dr.  Joh.  C.  Heinr.  v.  Zohel,  ernannt  worden.  Dem  Ministerialsecretair 
fr,  WUh.  Just  zu  Dresden  wurde  der  Charakter  eines  Referendars  ver- 
liehen. —  Ferner  wurden  bei  der  Kreisdirection  zu  Dresden  der  Ober- 
Consistorialrath  Dr.  Fr.  Wüh.  Tittmtmn  zum  Regierungsrath  und  der 
Superint.  zu  Oschatz,  Dr.  Chr.  Ahr.  Wahl,  zum  Kirchen-  und  Schul- 
rath, der  bisher.  Ober-Consistofialass.  u.  Superint.  zu  Dresden,  Dr.  C. 
Chr.  Seltenreich,  zum  geistl.  Beisitzer;  beider  Kreisdirection  zu  Leipzig 
der  bisher.  Consistorialassessor  Dr.  Heinr.  Dörrien  zum  Regierungsrath, 
der  Superint.  zu  Waldenburg  und  bish.  Consistorialass.  zu  Glauchau,  Dr. 
Conr.  Benj.  Meissner,  zum  Kirchen-  und  Schuirath,  der  bish.  Consisto- 
rialass., Prof.  u.  Superint.,  Domherr  Dr.  Chr.  Gh.  Lehr.  Chrossmann,  zum 
geistl.  Beisitzer;  bei  der  Kreisdirection  zu  Zwickau  der  bish.  Consisto- 
rialact.  zu  Leipz.,  E.  Leonh.  Heuhner,  zum  Regierungsrath,  derAmtspred. 
und  Ephorieverweier  GM.  Ferd.  Dbhner  zu  Freiberg  zum  Kirchen-  und 
Schuirath,  und  der  Superint.  zu  Zwickau,  Dr.  Gli.  Lorenz,  zum  geistl. 
Beisitzer  ernannt. 

Der  Consistorialrath  und  Superint.  der  Synode  Loitz  in  Neu  Vorpom- 
mern Dr.  Barkow,  feierte  am  24.  Jun«>  seinem  81.  Geburtstage,  zugleich 
das  50jährige  Amtsjubiläum  und  erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  die  Schleife 
zum  rothen  AOrden  3.  Cl. 

An  die  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  Kelly  ist  Dr.  Crotty  zum  katho- 
lischen Primas  von  Irland  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Wüh,  Grimm,  bish.  ausserord.  Prof.  und  Bibliothekar  zu 
Gottingen,  ist  zum  ordentL  Prof.  in  der  dasigen  philosoph.  Facultät  er- 
nannt worden. 

Der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Königsberg,  Hr.  Dr.  Ernst  Aug, 
Hagen,  hat  den  rothen  AOrden  4.  Cl.  erhalten. 

Der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Ber- 
lin, Dr.  von  Henning,  ist  zum  ordentl.  Prof.  in  dieser  Facultät  ernannt 
worden. 

Der  ord.  Prof.  der  Chirurgie  an  der  Univ.  Würzburg,  Dr.  Jäger, 
ist  in. gleicher  Eigenschaft  nach  Erlangen  versetzt,  und  Hr.  Hofrath  u. 
Prof.  Dr.  Textor  zu  Landshut  als  Prof.  der  Chirurgie  nach  Würzburg 
berufen  worden. 

Der  kön.  preuss.  Superintendent,  Hr.  Johanning,  zu  Herford  in  West- 
phalen,  hat  den  rothen  AOrden  3.  Cl.  mit  der  Schleife  erhalten. 

Der  Prof.  der  Bergbaukunst  und  Geognosie  bei  der  k.  Bergakade- 
mie zu  Freiberg,  Bergcommissionsrath  C.  Amand.  Kühn,  ist  zum  Ober- 
bergain ts-  Assessor  ernannt  worden. 

Die  ord.  Professoren  der  Univ.  zn  Dorpat,  Staatsräthe  Dr.  Moier, 
als  Rector  der  Univ.,  und  Dr.  Struvc,  für  die  Erfüllung  der'  ihm  ert heil- 
ten Aufträge,  sind  zn  wirklichen  kaiserl.  Staatsräten  ernannt  worden. 

Dem  ordentl.  Prof.  in  der  evangel.- theolog.  Facultät  zu  Bonn,  Dr. 
K.  Imm.  Nitzsch,  ist  das  Prädicat  Consistorialrath  beigelegt  worden. 

Der  als  Schriftsteller  bekannte  Titulärrath  W.  Oertel  zu  St.  Peters- 
burg, als  Lehrer  bei  Sr.  kais.  Höh.  dem  Grossfürsten  Thronfolger  an- 
gestellt, ist  zum  Collegienassessor  ernannt  worden. 

Der  bisher,  ausserord.  Prof.  Dr.  J.  G.  Reiche  zu  Göttingen,  ist 
zum  ordentl.  Prof.  in  der  theolog.  Facultät  der  dasigen  Universität  er- 
nannt worden.  s 

Der  Director  der  Criminal  -  Deputation  des  kon.  Stadtgerichts  zu 
Berlin  Hr.  Geo.  Ludw.  Schmidt,  ist  bei  Gelegenheit  seines  Dienstjubiläi 
zum  kon.  geh.  Justizrath  ernannt  worden. 
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Der  prakt.  Arzt,  Hofrath  Dr.  Steinrüc*  m  Berlio,  ist  zum  geheimen 
Hofrath  ernannt  worden. 

Der  ausaeror deutl.  Professor  der  orlental.  Sprachen  an  der  Univ.  zn 
Gi essen,  Dr.  Fullen,  ist  zum  ordentl.  Prof.  in  der  phüoaoph.  Facultät 
das.  ernannt  worden. 

Der  kön.  bayer.  geh.  Rath  und  Leibarzt  der  Königin,  Dr.  v.  Wal- 
ther, hat  daa  C o mm andeur kreuz  2.  Cl.  dea  kurhess.  Hausordens  vom 
goldenen  Löwen  erhalten. 

Universitätsnachrichten. 

% 

*  t 

Berlin»  Noch  dem  vor  Karzern  erschienenen  amtlichen  Verzeich- 
nisse der  anf  der  hiesigen  Universität  Studirenden  nehmen  im  gegenwär- 
tigen Sommersemester  an  den  Vorlesungen  überhaupt  2136  Personen  Theil. 
Von  den  im  Winterhalbjahre  18 j£,  anwesenden  immatriculirten  1800 
Studirenden  waren  560  abgegangen  und  411  hinzugetreten.  Die  Ge- 
saromtzahl  der  immatricul.  Studirenden  beträgt  also  jetzt  1651,  und  zwar 
509  Theologen,  worunter  118  Ausländer;  493  Juristen,  worunter  108  Aus« 
länder;  358  Mediciner,  worunter  128  Ausländer;  291  Philosophen,  Phi- 
lologen, Mathematiker  u.  a.  w.,  worunter  81  Ausländer.  Ausser  diesen 
immatricul.  Studirenden  besuchen  aber  die  Universität  noch  als  zum  Hö- 
ren der  Vorlesungen  berechtigt  485  Personen,  woraus  sich  denn  die 
obige  Zahl  von  2136  ergibt.  —  Im  Winterhalbjahre  18f|  fanden  auf 
hiesiger  Universität  überhaupt  50  Promotionen  statt,  nämlich  1  in  der 
juristischen,  42  in  der  medicinischen  und  7  in  der  phüoaoph.  Facultät 
Unter  diesen  letztern  war  eine  honoris  caussa. 

B  ern.  In  der  Sitzung  des  grossen  Rathes  vom  7.  Mai  d.  J.  wurde 
der  Antrag  des  Regierungsrathes,  der  von  der  SchnelTacnen  Partei  aus- 
gegangen war,  daas  nämlich  sämmtlicbe  Professoren  der  Universität  ei- 
ner jährlich  zu  wiederholenden  Bestätigung  zu  unterwerfen  seien,  mit 
einer  Mehrheit  von  85  gegen  43  Stimmen  verworfen. 

Bonn.  Auf  der  hiesigen  Universität  befinden  sich  in  diesem  Som- 
merhalbjahre 751  Studirende,  und  zwar  83  evangel.  Theologen,  worun- 
ter 18  Ausländer;  163  kathol.  Theologen,  worunter  10  Ausländer;  244 
Juristen,  worunter  32  Ausländer;.  143  Mediciner,  worunter  19  Ausländer; 
100  Philosophen,  Philologen  und  Cameralisten,  worunter  15  Ausländer, 
und  18  nicht  Immatriculirte. 

Breslau.  Die  Uebersicht  der  in  diesem  Sommerhalbjahr  auf  hie- 
siger Universität  sich  aufhaltenden  Studirenden  ergibt,  dass  dieselbe  ge- 
genwärtig besucht  wird  von  186  evangel.  Theologen,  196  kathol.  Theo- 
logen, 130  Juristen,  118  Medianem  und  126  Philosophen,  Philologen, 
Camera  listen  u.  s.  w.,  mithin  von  306  Studirenden.  Ausser  diesen  neh- 
men an  den- Vorlesungen,  ohne  inimatrjculirt  zu  sein,  Theil:  90  Eleven 
der  medicinisch  -  chirurgischen  Lehranstalt  und  5  Pharmaceuten ,  so  dasa 
die  Gcsammtzahl  9$>1  beträgt. 

Dorpat.  Zum  licet or  der  Univ.  für  das  Jahr  1835  wurde  aber- 
mals vom  Co u seil  der  Univ.  der  Staatsrath  und  Ritter  ,  Prof,  Moier  er- 
wählt und  allerhöchsten  Orts  bestätigt.  Zu  Dccänen  wurden  gewählt 
und  sind  vom. Minis terio  bestätigt  worden :  der  inzwischen  verstorb.  Prof. 
Jul.  P.  E.  Uerm,  Walter  in  der  theologischen,  Prof.  Dr.  Otto  in,  der 
juristischen,  Prof.  Dr.  Hueck  in  der  medicinischen,  und  die  Proff.  Dür. 
Neue  und  Ftiedlaender  in  der  philosophischen  Facultät.  . 

Kiel.  Die  Zahl  der  hiesigen  Studirenden  ist  in  diesem  Sommerhalb- 
jahre geringer,  als  sie  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  gewesen;  aie 
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beträgt  nur  267.  Von  diesen  studiren  72  Theologie,  13  Theologie  und 
Philologie,  5  Philologie,  93  Jurisprudenz ,  69  Medicin,  4  Pharmacie  und 
11  philosophische  Wissenschaften.  Aas  Holstein  sind  128,  aus  Schles- 
wig 107,  aus  Lauenburg  6,  aus  Dänemark  14  und  aus  dein  Auslände  12. 

London,  Im  Kings -College  (der  Tory  -  Universität  und  Rivalin 
der  sogen.  Brougham'schen  Londoner  Universität)  wurden  im  Jahre  1834 
zusammen  915  Studirende  immatriculirt. 

München.  Auf  hiesiger  Universität  sind  in  diesem  Sommerhalb- 
jahre 1351  eingeschrieben,  worunter  158  Ausländer.  Unter  letzteren  be- 
finden sich  25  Griechen,'  2  Moldauer  und  Wallachen,  42  Schweizer, 
9  Dänen,  2  Franzosen,  2  Engländer,  3  Krakauer  u.  s.  w.  Von  der  Ge- 
sammtzabl  studiren  188  Philosophie,  423  die  Rechte,  219  Theologie  (ein- 
schliesslich 60  Alumnen),  301  Medicin,  55  Cameralia,  32  Philologie,  52 
Pharmacie,  30  Baukunst,  70  Forstwissenschaft. 

Holländische  Literatur* 

_  i      ■  •  •  • 

9  • "  »f  •    •»  1  .  . 

Annales  Academiae  Grontnganae  MDCCCXXXII— MDCCCXXXOI. 
Groningae,  tett  Brink.  1835.  gr.  4. 

Nieuwe  Werken  van  de  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letter- 
kunde te  Xeyden.  3.  deel.  Dordrecht,  Blusse  en  van  Braam.  1835. 
gr.  8.  (4  f.  80  c.) 

Von  dem  vor  einiger  Zeit  schon  angekündigten  Werke  von  ZV.  G. 
von  Kampen:  „Handboek  van  de  geSchiedenis  der  letterkunde  bij  de 
voornaamste  Europische  volken  in  nieuwe  tijden",  ist  der  1.  Theil  er- 
schienen. Haarlem,  Erven  Bohn.  1885.  gr.  8.  (4  f.  50  c:)  —  Der  Vf. 
holt  ziemlich  weit  aus;  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  enthält  dieser 
1.  Thl.  eine  Abhandlung  über  die  Noth wendigkeit  einer  genaueren  Kennt* 
niss  der  Literatür  des  Mittelalters  zur  richtigen  Auffassung  der  neueren. 
Einfluss  muhammedanischer  Volker  auf  Europa  im  Mittelalter.  Zustand 
von  Europa  seit  Karl  d.  Gr.  bis  zu  den  Kreuzzügen.  Drei  Wege  für 
das  Aufleben  geistiger  Bildung ;  Mauren  in  Spanien ;  Saracenen  in  Sici- 
Ben;  Kreuzzüge  in  den  Orient.  Blüthe  der  Wissenschaften  im  Orient 
vom  9.  bis  13.  Jahrh.  u.  s.  w.  -  :  ;  ~ 

Geschied- en  Letterkundig  Menget  werk  door  Jnc.  Scfieltema.  6.  deel. 
l.Stuk.  Utrecht,  van  Terveen  en  Z.  1835.  gr.  8.  (2  f.)  u.  Der  Vf., 
als  eifriger  Vorfechter  der  haarlemer  Ansprüche  für  die  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  bekannt,  eröffnet  dieses  Heft  mit  einer  neuen  Abb.  über 
die  Glaubwürdigkeit  des  Adr.  Junius.  Ausserdem  enthält  dasselbe  meh- 
rere nicht  Uliwichtige  liter.  und  histor.  Untersuchungen. 

Ad.  Simons  hat  unter  d.  Tit.:  Verhandelingen",  eine  Reihe  von 
Abhandlungen,  z.  B.  über  den  Wahren  Dichter,  über  lyrische'  und  drama- 
tische Pofe>ie,  über  den  Charakter  der  altdeutschen  Erzählung,  über  die 
letzte  Hälfte  des  vorigen  Jahrh.  und  den  Zustand  'der  niederdeutschen 
Poesie  u.  s.  w.. herausgegeben.  Amsterdam,  v.  der  Heij  en  Z.  1885. 
gr.  8.  (2  f. '80*81  "  ' 

Nederlandsche  stemmen  over  godsdienst-  Staat -geschied-  en  letter- 
kunde.   1.  deeli    Amsterdam,  van  Peursum.  1835.  gr.  ff/^  f.) 

Jani  v.  GÜse,  theol.  in  semin.  teleiobapt.  Amstael.  stud.,  commeota- 
tio  ad  quaest.  ä  venerab.  theoll.  ordine  in  acad.  Grbning.  a.  1830.  pro- 
pos'tain :  «,Libri,  qui  sapientia  Jesu  Sirachidis  inscribhur,  argumento  bre- 
vius  enarrato,  accuratius  doctrinae  föns  exponatur. .  Addatur  libri  cum 
proverbiis  Salom.  com  paratio.«  ^Qnae  praemio  est  ornata.  Groningae. 
(Lipsiae,  Weidmann.)  1834.    103  S.  gr.  4.  (I  Th!r.  &  Gr.) 
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Interpretatio  dlctorum  Jean,  Joa.  cap.  XTV  et  XVI,  quibus  se  ad 
discipulos  reditururu  eosque  revisaraiu  esse  promittit,  aucL  H.  J.  de  Haan 
Uugenholtz,  Lugd.  Bat,  vld.  da  Saar.  1835.  gr.  8. 

De  eerste  brief  van  den  ap.  Petrus,  homiletisch  behandeld  door 
haac  Sannes,  pred.  te  Veendam.  Groningen,  Zuidema.  1834.  gr.  8. 
(2  f.  60  c.) 

De  wäre  geest  eo  strekking  van  de  leer  der  Hervonnde  kerk  in 
Nederland,  volgens  hare  formulieren  van  eenigheid  en  liturgische  Schrif- 
ten, bijzonder  ook  de  Dordsche  leerregelen,   nader  in  het  licht  gestellt 

ter  vereeniging  van  allen,  die  de  waar- 


....  van  misbegrippen  getniverd,  41 
heid  lief  hebben,  in  het  middelpunt  Christut  Jesus  etc.  door  J.  J.  U 
Roij.  Amsterdam,  Saakes.  1834.  gr.  8.  (1  f.  10  c.)  Eine  populäre  Dar- 
stellung der  Lehrgrandsätze  der.  reformiiten  Kirche  Hollands  in  beson- 
derer Beziehung  auf  die  Bestimmungen  der  dordrechter  Synode. 

B.  Glosius,  geschiedenis  der  Christelijke  kerk  en  Godsdienst  in  de 
Nederlanden  vdor  het  vestigen  der  Hervorming.  2.  deel.  Ley  den,  Lucht- 
maus.  1834    gr.  8.  (4  f.  20  c.)  ' 

Dtsputatio  bist,  theol.  de  Gregorio  Nysseno.  Scripsit  Dr.  theol. 
S.  P.  Heyns.  Lugd.  Bat.,  Cvfveer.  1835.  VI  u.  183  8.  gr.  4.  Ein 
würdiges  Seitenstück  zu  Rupp's  Schrift:  „Gregor's,  des  Bischofs  von 
Nyssa  Leben  and  Meinungen".  Leipz.  1834.  (Repertor.  Bd. 3.  No.  3109.) 
dem  wir  in  mehrfacher  Beziehung  sogar  den  Vorzug  geben  mochten« 
Der  Vf.  erhielt  jene  Schrift  erst  gegen  Beendigung  des  Drucks  der  sei- 
nigen and  konnte  daher  nur  in  der  Vorrede  auf  eine  kurze  Beurtheilung 
derselben  sich  einlassen.  Durch  sorgfaltiges  Quellenstudium  und  eine 
übersichtliche,  systematische  Darstellung  zeichnet  die  Arbeit  des  hol- 
länd.  Gelehrten  sehr  vortheilhaft  sich  aus.  Es  besteht  dieselbe  aas  3 
Abtheilungen:  I.  Greg.  vita.  1.  De  iis,  qaae  Gregorius  fecit,  quaeque 
Spsi  acciderant  2.  De  Gregorii  animi  ingeniiqoe  virtutibus.  II.  Greg, 
scripta.   III.  Greg,  doctrina. 

F.  J.  Domcia  Nieuwenhuis,  theol.  Dr.  etc.,  de  hooge  feesten  der 
Christelijke  kerk  in  derzel ver  oorsprong  en  bestemming.  Leeuwarden, 
Suringar.  1834.  gr.  8.  (2  f.  40  c.) 

Nieuwe  Wendlingen  ran  het  genootsehap  tot  verdediging  van  de 
Christelijke  Godsdienst,  tegeo  derzelver  hedendaagsche  bestrijders.  Vor 
het  iaar  1832.  2.  deel.  Gravenhage,  Thierreij  en  C.  Mensing  en  Z 
1834.  gr.  8.  (2  f.  50c)  Enthält  zwei  Abhandlungen,  dass  die  Verschie- 
denheit der  Meinungen,  wie  sie  unter  den  Protestanten  stattfindet:  kei- 
nen Grund  für  die  Behauptung  abgebe,  der  Protestantismus  selbst  könne 
nicht  bestehen  und  gehe  seinem  Verfalle  mehr  and  mehr  entgegen  von 
Dr.  T.  Hueiy  Pred.  zu  Rotterdam,  die  den  gold.  Ehrenpreis,  und  von 
Wilh.  Otto,  Pred.  zu  Magdeburg,  die  den  silbernen  erhielt 

Institutio  ad  graramatkam  fcebraicam  dacen»  in  discipuloram  asum 
edid.  Jac.  Com.  Swijtjhuisen  Groenewoud.  Trajecti  ad  Rh.,  Altheer. 
1834.   (1  f.  80  c  ) 


Die  griech.  Schulgrammatik:  Rudimetita  der  grieksche  Taal,  door 
J.  Kappeyne  van  de  Coppello,  Rector  der  lat.  Scholen  in's  Graven- 
hage. (2.,  .yenn.  druk.)  Leeuwarden,  Schetsberg.  1834.  VIII  n.  882  8. 
8.,  ist  im  Vergleich  mit  den  auf  den  deutschen  Gymnasien  eingeführten 
Sprachlehren  von  Buttmann,  Matthiae  u.  a.  höchst  unbedeutend,  so  wie 
die  „Rudimenta  der  latijnsche  Taal,  door  M.  A.  J.  J.  Bake.  Rector  van 


het  Gymnas.  te  Leeuwarden/'  Leeuw.,  Schetsberg.  1835.  XII  a.  408  S., 
an  Joa.  Lange  und  einige  seiner  ersten  Nachfolger  erinnern. 

Dr.  J.  H.  Schölten  disquisitio  de  Demostheneae  eloquentiae  charactere. 
Ultraj.,  Natan.  1835.  gr.  8.  (I  f.  80  c.) 

«  •  1  • 


Digitized  by  Google 


LiterariscLe  Miscellcn. 


Schaidt  Jan.  Ev.  Hau,  jur.  D.,  variarum  lectioaum  über  ad  Cicero* 
nis  orationes  pertinens.   Lugd.  Bat.,  Lucht  maus.  1834.  gr.  8.  (1  f.  75  c.) 

Von  der  von  W.  Y.  van  Hamelsveld.,  Rath  im  obersten  Gerichthof 
im  Haag,  begonnenen  Sammlung  von  Urtclssprücjicn  dieses  Obergerichts 
seit  1814,  erschien  des  6.  Thls.  3.  n.  4.  Stück.  „Verzameling  van  het 
Gcwijsden  van  het  Hoog  Geregtshof  te's  Gravenhage"  enz.  Amster- 
dam, de  Grebber.  1834.  gr.  8.  (1  f.  60  c.)  ümfasst  die  Jahre  1823 
und  1824. 

Von  grossem  Interesse  für  die  Rechtsgeschichte  ist:  Juris  prüden- 
tia  frisica,  of  friesche  Regtkennis.  Eeri  handschrift  vit  de  vijftiende 
eeuw.  Door  J.  Mr.  Monianus  Hcttema."  1.  Stuk.  Leenwarden,  Schets- 
berg.  1834.  XVI  o.  257  S.  gr.  8.  Der  Herausgeber  hat  dem  sorgfäl- 
tigen Abdrucke  der  altfries.  Handschrift  des  15.  Jahrb.  eine  wortlich 
getreue  holländische  Uebersetzung  gegenübergestellt. 

Die  Gesellschaft  der  Wissenscharten  zu  Harlem  hat  vor  Kurzem  den 
21.  Theil  ihrer  naturwissenschaftlichen  Abhandlungen  herausgegeben: 
„Natuurkundige  Verhandelingen  van  de  Holländische  Maatschappij  der 
"  Wetensch.  etc.«   21.  deel.   Haarlem,  wed.  Loosjes.  1835.   gr.  8.  (2  f. 
40  c) 

Aug.  Arn.  Scbasiiani,  in  acad.  Groning.  prof.  ord.,  physiologia  ge- 
neralis.   Groningae,  Oomkens.  1835.    gr.  8. 

Die  Aphorismen  des  Hippokrates  erschienen  in  einer  latein.  und  hol- 
länd.  Uebersetzung.    Amsterdam,  Santbergen.  1835.  16.  (1  f.  20  c.) 

W.  H.  de  Friese,  Prof.  der  Botanik  zn  Amsterdam  gibt  eine  phar- 
maceut.  Botanik :  „Plantenkunde  voor  Apothekers  en  Artzen,  of  Beschrij- 
viog  der  geneeskrachtigen  Planten"  enz.  in  2  Bdn.  heraus,  wovon  der 
1.  Bd.  bereits  erschienen  ist.  Leyden,  v.  d.  Hoek.  1835.  gr.  8.  (2  f. 
25  c.) 

,  Handleiding  voor  de  Aardrijkskunde  van  Neßrlands  Oost-  en  West- 
indische bezittingen.    Utrecht,  Bosch.  1834.  gr.  8.  (1  f.) 

Der  Administrator  des  naturhistor.  Reichsmuseums  zu  Leyden,  J,  A. 
Susanna,  hat  eine  Schilderung  des  Lebens  und  der  Verdienste  des  Rei- 
senden Hendr.  Bote  (Levensschets  van  H.  B.  en  hulde  aan  zijue  deugden 
en  Verdiensten  enz.)  herausgegeben,  welcher  mehrere  Briefe  dess.,  seihe 
Reisen  und  den  Aufenthalt  in  Ostindien  betreffend ,  und  ein  Portrait  bei- 
gefügt sind.   Amsterdam,  Warnars.  4834,       8.  (2  i.  80  c.) 

Zur  genauem  Kenntniss  Ostindiens  erscheint  seit  vorigem,  Jahre  die 
Zeitschrift:  „De  Oosterliog.  Tijdschrift  bij  uitsluiting  toegewijd  aan 
de  verbreiding  der  kennia  van  Oosfr- Indie;  bevattende  bijdragen  tot  bo- 
vengemeld  doel,  van  onderscheidene  Indische  ambtenaren  en  in  Indie 
gevestigde  particulieren"  enz.  1—3.  Stuk.  Kampen,  van  Hülst.  1835. 
gr.  8.  (4  f.)  Die  Redaction  besorgt  ./.  Qlipier,  y.ormal.  Beamter  bei  dem 
allgem.  Secretariate  zu  13  ata  via  und  Secret«  au  .Palembang. 

Blik  op  het  Bestuur  van  Nedorlandsch- Indie,  onder  den  Gouver- 
neur-General Js.  van  den  Bosch,  voor  zoo  ver  het  door  denzelven  iuge- 
voerde  stelsel  van  Cultures  op  Java  betreff  T.  No.  1.  Kampen,  van 
Hülst.  1835.  (2  f.  20  c.)  Erscheint  auf  officieüe  Anordnung  des  Gou- 
vernements und  die  Herausgabe  besorgt,  die .  Redaction  der  Zeitschrift 
„De  Oosterüng" .  Bin  besonderer  Abdruck  hieraus  bat  deu  Titel :  „Kort 
Overzigt  der  financiele  ^.esidUten  van  het  Stelsel  van  Cultures,  onder 
den  Gouverneur -Generaal"  **.z.  (50  c.) 

Von  dem  bereits  oben  liter.  Mise.  Bd.  3.  S.  19  genannten  Werke 
des  Adv.  S.  P.  Lipmann  zu'  Amsterdam:  „Geschiedenis  van  de  Staat- 
kundc  der  voornamste  Mogendheden  van  Buropa,  sederd,  den  val  van 
Napoleon  tot  heden",  ist  der  2.  Thl.  erschienen,  der  die  Jahre  1820  bis 
1830  umfaast.   Zutphen,.  Thicme.  1834.  gr.  8.  (6  f.  50  c.) 
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J.  //.  van  Rothuis,  Lehrer  an  der  lat  Schule  zu  Utrecht,  hat  eine 
Geschichte  der  Normannen  in  den  Niederlanden,  „De  Noor mannen  iu 
Nederland,  geschiedenis  honner  invallen  gedurende  de  9.,  10.  en  11. 
ccuwen,  met  opgave  van  der«,  gevolgen,  uit  echte  bronnen  geput"  enz. 
Utrecht,  van  Paddenburg.  1835.  gr.  8.  (3  f.),  herausgegeben,  die  sehr 
fleissig  gearbeitet  sein  soll. 

Evern.  Jon.  Thonmssen  h  ThuessinJc  van  der  Hoop ,  spec.  histor.  po- 
lit.  quo  exponitur  et  dijudicatur  Gulielmi  III.  agendi  ratio  in  rerum  An- 
gücarum  mutatione.  Groningae,  van  Boekeren.  1834.  VIII  u.  96  8. 
gr.  8.  Eine  schlichte  Darstellung  der  Verfahrungsweise  Wilhelro's  III. 
bei  der  Revolution  von  1688. 

Dr.  F.  G.  van  de  Sande,  Tafereelen,  geschreven  op  eene  reis  uit 
Duitschland  over  Nederlanden  «aar  de  Oost- Indien.  Groningen,  van 
Boekeren.  1835.  gr.  8.  (8  f.) 

Nagelatene  Schriften  van  Jacob  van  Dijk.  2.  deel.  Amsterdam, 
Schalekamp  en  v.  d.  Grampel.  1834.  8.  (L  f.  80  c.)  Enthält  dessen  Un- 
tersuchungen über  den  Ursprung,  Fortgang  und  gegenwärtigen  Zustand 
der  niederländ.  Dichtkunst 

De  Seleniten,  of  de  Maanbe wohners  zoo  als  zij  zijn,  een  hand-  en 
hulpboek  voor  al  degenen,  die  naar  de  Maan  willen,  uit  de  papieren  van 
een  luchtreiziger.  Leeu Warden,  Steen bergen  van  Goor.  1835.  gr.  8. 
(1  f.  50  c.) 

O.  L.  van  (Josten  van  Staveren,  het  beleg  van  Haarlem  in  1572 — 
1573,  dichterlijke  Ufereelen.  Utrecht,  van  der  Monde.  1834.  8.  (1  £ 
80  c.) 

P.  Q.  Wilsen  Geysbeek  9  Punt dichten.  Drie  deelen.  Inhoudende.: 
Verhandeling  overhet  Puntdicht;  Puntdichten;  Epigrammatische  Antholo- 
gie uit  de  voornaamste  Nederlaiidsche  Dichters.  Amsterdam,  Schleijer. 
1834.  8.  (4  f.  50  c.) 

Bleonora  van  Lichtevelde,  of  de  blinde  uit  den  bouwval,  eene 
oorspronkelijke  Nederlandsche  geschiedenes  uit  de  laatste  helft  der  17. 
eeuw.   Alkmaar,  le  Sage  ten  Broek.  1834.  (2  f.  75  c.) 

Im  Fache  der  dramat.  Literatur  erschienen  von  A.  van  Halmacl, 
Peter  de  Groote,  Zar  van  Russland;  treurspel.    Leeuwarden,  Saringar. 

1834.  gr.  8.  (1  f.  40  c);  von  P.  P.  Roorda  van  Eijsinqa,  de  Kardinaal, 
Hertog  van  Richelieu;  treurspel.  Amsterdam,  Rietberg.  1834.  8. 
(60  c.)  •   *  v 

J.  J.  BerzcUus,  Leerboek  der  Scheikuode  enz.,  wird  nach  der  8., 
verm.  u.  verbess.  Originalausgabe  unter  Mitwirkung  von  G.  J.  Mulder, 
durch  A.  8.  Tischauser,  B.  Eichna  und  A,  F.  van  der  fliet  ubersetzt. 
Der  L  Thl.  1.  Abthl  erschien  mit  Kupf.     Rotterdam,   v.  d.  Heuvell. 

1835.  gr.  8.  (2  i) 

Er.  H.  Chr.  Schwariz  Gesch.  d.  Erziehung  u.  s.  w.  „Geschiedenia 
der  opvoeding  van  de  vroegsten  tijd  tot  op  onze  dagen"  enz.,  wird  nach 
der  2.  Ausg.  von  J.  Klein  übersetzt,  und  des  2.  Thls.  1.  Heft  erschien 
mit  einer  Vorrede  des  Prof.  A.  van  Goudoever  zu  Utrecht.  Utrecht,  Al- 
ter. 1835.  gr.  8.  (1  f.  35  c.) 

Geiger' s  Handbuch  der  Pharmacie  wird  unter  Aufsicht  des  Prof.  Dr. 
G.  J.  Mulder  von  J.  van  der  Biß  übersetzt.  2  Bde.  in  5  Abthl.  Rot- 
terdam, Hartmann  jr. 

Encyclopedisch  Woordenboek  der  pract  Genees-  Heel-  en  Verlos- 
kunde, door  G.  V.  Most,  naar  het  Hoogduitsch.  1.  deel.  Amsterdam, 
Sulpke.  1835.  gr.  8.  i 

F.  Arendt,  natunrkundige  Geschiedenia  van  de  Küsten  der  Noordzee 
en  van  de  Veränderungen,  welke  zij,  sedert  dem  Cymbrischeu  vloed  tot 
op  heden,  door  Water vloeden  ondergaan  hebben.    1.  deel.   Wurde  von 
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Dr.  R.  Westerhof  übersetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  vermehrt. 
Groningen,  ran  Boekeren.  1834.  gr.  8.  (2  f.  40  c.) 

E.  Fr.  Hopf'ner,  die  Zeichen  am  Himmel  u.  8.  w.  wurde  übersetzt: 
„De  Teekenen  des  Hemel«  in  de  jaren  1831,  32  en  33,  verzameld"  enz. 
Franekcr,  Ypma.  1835.  gr.  8.  (60  c.) 

J.  C.  F.  CannabicK's  Handbuch  der  Erdbeschreibung  (Leerboek  der 
Aardrijkskunde)  wurde  von  Jan.  J.  F.  Wap,  Lehrer  an  d.  kön.  niederl. 
Militairakad.  übersetzt  1.  deel.  Breda,  Oukoop.  1834.  gr.  8.  (2  £ 
80  c), 

A.  v.  Tromlitz,  L.  Betfistcin  en  C.  v.  Wachsmann,  Lenterozen,  be- 
langrijke  vcrhalen,  uit  het  Hoogduitsch  door  N.  van  B.  B.  Amsterdam, 
Vink.  1834.  gr.  8.  (2  f.  50  c.)  Enthält  die  Erzählungen  der  Kirchhof 
von  St.  Sebaldus,  die  schwarze  Gestalt  und  Cecilie  Stuart. 

L.  Rellstab,  de  Roovers  in  het  Zwartewald.  Een  verhaal  enz.  door 
A.  Meinen.    Sueek,  Holtkamp.  1834.  8.  (2  f.) 

./.  v.  Kolbe,  de  Z  weden  in  het  Kloster  te  Uetersen-  Uit  het  Hoog- 
duitsch.   Groningen,  v.  Boekeren.  1835.  gr.  8.  (1  f.  80  c.) 

Der  bekannte  Ritterroman  von  K.  H.  Spiess  „die  Löwenritter",  er- 
hielt in  der  niederländ.  Uebersetzung  vor  Kurzem  die  2.  Aufl.  2  Thle. 
Amsterdam,  van  Keateren.  1835.  gr.  8.  (4  f.  80  c.) 

J.  Q,  Mchs  Natuurleer.   Rotterdam,  Ulrich.  1834.  8. 

Dr.  C.%UUmann,  Joh!  Wessel,  ein  Vorgänger  Luthers,  erscheint  in 
einer  holländ.  Uebersetzung.    Leyden,  du  Saar. 

Uebersetzungen  sind  ferner  angekündigt  von  Goethe's  Schrift  „zur 
Farbenlehre";  von  J.  C.  Jüngken  „über  die  Augenkrankheit,  welche  in 
der  belgischen  Armee  herrscht",  Berl.  1834;  E.  W.  Löhn,  „biblisches 
Sacbwörterbuch",  Leipz.  1834. 

Ia  der  Lijst  van  nieuw  uitgekomen  boeken  in  de  Jare  1834,  n.  12. 
S.  91 — 96  (Amsterdam,  Schleijer.  gr.  8.),  werden  als  in  dem  J.  1834  in 
den  Niederlanden  wirklich  erschienen  aufgeführt  44  Monatsschriften, 
.8  Wochen-  und  Tageblätter  und  für  1835  33  verschiedene  Jahrbücher 
und  Almanachs.  Für  Theologie  werden  hier  genannt:  „Nieuw  Christelijk 
Maandschrift  voor  den  Beschaafden  stand,  heraupgeg.  von  der  Kreis- 
versammlung zu  Amsterdam."  Amsterdam,  v.  d.  Heij  en  Z.  (6  f.)  — 
„Boekzaal  der  Geleerde  Wereld,  een  Tijdschrift  voor  de  Protest.  Ker- 
ken, .in  het  Kon.  der  Nederlanden".  Amst,  ander  de  Linden  en  Z.  8. 
(8  f.  60  e.)  „Godgeleerde  Bijdragen."  8.  deel.  Amst,  Brave,  gr.  8. 
(6  f.  70  c.)  Für  Rechtswissenschaft  und  Gesetzgebung:  „Bijdragen  tot 
de  Regtsgeleerdheit  en  Wetgewing,  verzameld  en  uitgegeven  door  Mr. 
J.  van  Hall  en  M.  C  A.  den  Tex.«  8.  deel.  No.  1.  2.  Amst,  Erv. 
.  Gartmann.  gr.  8.  (3  f.  80  c.)  „Regtskundig  Tijdschrift  voor  het  Nota- 
risambt  ingerigt."  2.  jaarg.  No.  1  —  2.  Breda,  Broese  en  C.  gr.  8. 
(2  f.)  Für  die  Medicin  und  Naturwissenschaften :  „Schei  -  Artsenijmeng- 
en  Natuurkundige  Bibliothek,  bijeen  verzameld  door  B.  Meijlink«  17. 
en  18.  deel.  No.  1—12.  Deventer,  v.  d.  Sigtenborgt  gr.  8.  (7  f.  20  c.) 
„Natuur-  en  Scheikundig  Archief,  uitgege.ben  door  G.  J.  Mulder."  2. 
deel.    4  stukken.   Rotterdam,    Wijt  en  Z.  (6  f.  50  c.)  „Epn#- 

meriden  der  natunrkund.  wetenschappen."  1.  en  2.  deel.  Gravenhage, 
van  Langenhuijsen;  gr.  8.  (6  f.  75  c.)  „Tijdschrift  voor  Natuurlijke 
Geschiedenis,  uitgeg.  door  J.  van  der  Hoeven,  Prof.  te  Leyden  en  IV, 
H.  de  Friese,  Prof.  te  Amsterdam  "  1.  deel.  4  stukken.  Amst.,  Sulpke. 
gr.  8.  (9  f.)  .u.  b.  w.  Seit  Ostern  d.  J.  erscheint:  „Tijdschrift  vpor Ge- 
schiedenis, Oudheden,  merkwaardige  Bijzonderheden  en  Statistick  van 
Utrecht",  eine  Zeitschrift,  die  von  besonderem  Interesse  zu  sein  scheint. 
Utrecht,  v.  d.  Monde,  gr.  8.  (5  f.) 

*•».(•  t  .  f  *    •        •  ■  *  . 
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Am  6.  März  starb  zu  Augsburg  Dr.  3f.  Pichler,  Domdechant,  Vor- 
stand de«  bischöflichen  Ordinariats,    Archidiakon  und  Consistorialrath, 

Ö7  Jahre  alt irj  n  ,  ,      (-  ...  „  w  >►'<»•  n  -«ii .  •  .  l'.rütvrtv*: 

Am  XV  Apr.  zu  Speier  fif.Jf.  »F.  Spate,  kön.  bayer.  Decan  und 
Stadtpfarrer  das.,  63  Jahre  alt.  .n^üto^  ikaw 

;  Ende  Juni  zu  London  OJSruw,  Verf.  des  Werke«  „Tue  round  towera 
of  Ireland«.  ,!0lt<  ,  , 

.  •  Am  4,  Juli  zu  Brusenfelde  in  Pommern,  Dr.  Karl  Cranz,  kön.  pr. 
Oekonoinie -  Commissair  und  Gutsbesitzer  das.,  im  64.  Lebensjahre.:,   .  a 

Am  5,  JuL  zu  Bad -Erna  Geo.  Kreiu.  u.  Weiler^  grossherzogl.  bad. 
geheimer  Rath,  wirkt.  Mitglied  des  Staatsmiuisterii  und  der  Gesetzge- 
bung sco  mm  isiion  u.  a.  w.,  ein  sehr  geachteter  u.  verdienter  Staatsmann. 

Am  7.  Juli  auf  einer  Urlaubsreise  zu  Ulm  Dr.  Andr.  JWschlaub ,  kön. 
bayer.  Hofrath  und  ord.  Prof.  der  Medicin  an  der  Univ.  zu  München. 

Am  10.  JuL  zu  Toulon  Dr.  J.  A.  Fieunj,  Präsident  des  dasigen 
Marine -Sanität«TCollegii,  Offizier  der  Ehrenlegion,  u.  s.  w-,  auch  als 
medicinischer  Schjr}ftsteUer  hßkßßa^.        ,.  A  «      v.  .  i 

Am  11.  Jul.  zu  Charamande  im  Depart.  der  Seine  u.  Oise,  T.  FL 
Uuterwood,  Mitglied  der  londoner  geolog.  Gesellschaft  und  aU  fleis- 
siger  Forscher,  vorzugsweise  im  Facha.  o>r.  Geologie,  bekannt ,  gab.  zu 
London  am  24.  Febr.  1772.  r-j.rioy  *  -in   !  ,  !ed 

Am  12.  Jul.  zu  Liverpool  ,pr>>  Tfto?n. ^rii^^iscM  ^.ver- 
einigten Bisüümer  von  MgMit'i  uji4,i:JSerna       Ir4an4,nbie  1*22  Bin 

«chof  von  Limerick^  70  Janre  ;ai^L  ; .     \  ,  ,.  .^.h-  w  ,  

,  Am  13.  Jul,  zu  Würzburg. E#rltl>hß.  ScaiiH,:  k.>ayÄr.  pens.  Appel- 
lationsgerichtsrath ,  im  76.  Lebensjahre..;    i>>rV  '.i.i.>:»,..        -  M*    «r»  -> 
,     Am  17.  Jul.  zu  Paris  A.  Franc,  de  Coupigny,  _ ehemal.  Bureau chef 
im  Minister!  um  des  Cultus,  auch  als  Verf.  mehrerer  Vau  de  villes  und  Ro- 
manzen bekannt,  gab-  daselbst  tffö  ,., 

Am  21.  Jul.  zu  Leipzig  M.  Joh.  Jf  ilh.  Quarch,  Lehrer  an  der  das. 
Handels^ehuJe^  dursfc  •inigv  n;aitfiunnniacfae  und  arithmetische  Schriften 
bekannt,  im  50.  Lebensjahre.         ,  T)  6\u  ,  üph^-'j        -  na 

Am  23.  Jul.  zu  Berlin  Laube  t  geh.  Ober  -  Tribunajrath,  im  54.  Le- 
pemjaare.    ,.,  .^4U^  Jin.w:   j  odli>>i  .iby  u».i  .  •  ..:#jIA  u..v 


Am  de  ms.  Tage  zu  Alt- Haldensleben  bei  Magdeburg.,  <#o.  ^aih^ 

lach,  zu  Erfurt,  ein  in  vielfa- 


sius,  Mitglied  d.  Akad.  gemeinnütz, 
eher  Beziehung  sehr  verdienter . ,  i 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen.  •«  ^ 

Se.  kön.  Hoheit  der  Prinz  ,  JoAan»,  Herzog  zu  Sachsen,  ist  von  der 
kön.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Stockholm  zum  auswärtigen  Ehren- 
mitgliede  ernannt  worden.       (.«,  .'  «.  »j>      .-       .*       +h*£i 't  * 

Der  köu,  Prof.  Dr.  2V.  Bach  zu  Breslau  ist  von  dem  kurhess.  Mi- 
uisterio  des  Innern  zum  Director  deaGvmnas.  zu  Fulda  berufen  worden. 

Hr.  Dr.  Adalb.  v.  Chamisso  ist  zum  ordentl.  Mitgücde  ^der  physika-: 
lMch-mathemat  Classe  der  kön.  Akademie  der  Wusenechaften  zu  Berlin 
gewählt  und  allerhöchsten  Orts  bestätigt  Horden.  >e  |r  t  .. 

Die  ordentl.  Professur  der  Statistik  an  der  theresiao.  JEtitterakade» 
mie  zu  Wien  ist  Hrn.  Dr.  Mor.  Franzi  übertragen  worden,.  .,  < 
>;Der  Superintendent  und  ord.  Prof.  d er  Theologie  Dr.  Aug.  Rud. 
^aer.zu  ^öpigibarg,  hat  de^  rptlwp^Qrd.  4.  Cl  erba)tei|. 

Rep.  d.  | et.  d.  La.  Y.    Ut.  Mite.  5 
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Der  Gyinnasialdirector,  Dr.  Jw?.  €hrotefend  zu  Gottingen  ist  zugleich 
zum  ausserordentl.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  der  dasigen  Univ. 
ernannt  worden. 

Der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Halle- Wittenberg,  Hr.  Hofrath  Dr. 
J.  6.  Gruher,  ist  zum  geh.  Ho  Trat  h  ernannt  worden. 

Hr.  Hofrath  Jos.  v.  Mammer  zu  Wien  ist  an  die  Stelle  des  verst. 
Staatsministers  Freih.  Wilh.  v.  Humboldt^  zum  ordentl.  auswärt.  Mitglied  der 
Academie  des  Inacriptions  et  Beiles  -  Lettres  zu  Paris  am  11.  Jul.  er- 
wählt worden.  ™         r*"  \[ 

Dem  geh.  Ober-Tribunalrath  äamsiein  zu  Berlin  ist  der  rotho  AOr- 
den 2.  Cl.  mit  Eichenlaub  verliehen  worden. 

Der  k  Archivar,  Dr.  v.  HtiseVterg  zu  Greifswuld,  hat  den  rotben 
A Orden  3.  Cl.  erhalten. 

Der'kais.  österr  Rath,  Dr.  Jorke,  hat  das  Ritterkreuz- des  gros 9- 
herzogl.  badischen  Ludwigsordens  1.  Cl.  erhalten. 

Die  bisherigen  Privatdocenten  Dr.  Ed.  Kbttner  und  Dr.  Arn.  Ad. 
Berthaid  sind  zu  ausserordentl.  Professoren,  ersterer  in  der  theologischen, 
letzterer  in  der  medicinischen  Facultät  der  Univ.  Göttingen  ernannt  worden. 
'  Der  Prlvatdocent  an  der  Univ.  Breslau,  Dr.  Ktrtzen,  ist  zum  aus- 
serordentl. Prof.  iif  der  das.  philosophischen  Facultät  ernannt  worden. 

Hr.  W\lh.  v.  Lüdemann  ist  zum  Landrath  und  Polizei  -  Director  in 
Aachen  befördert  worden.     ^'i  <r 

Hr.  Mionnet  zu  Paris,  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich,  ist  zum  aus- 
wärtigen Ehrenmitglied  der  koflf:  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Stock- 
holm ernannt  worden.  ■t,, '  *  ■ 

Der  kais.  russ.  Staatssrath  Poschmann  zu  St.  Petersburg  ist  zum 
Director  der  neu  errichteten  Schule  für  Rechtswissenschaften  und  zu- 
gleich zum  beratenden  Mitglied  e  im  Justiz  minister  io  berufen  worden.  ,a 

Der  Pfarrer  Preiswerk  zu  Basel  ist  zum  Prof.  an  der1  ecole  theol. 
evangel.  zu  Genf  ernannt  worden.  t 

Der  Prof.  der  Rechte  und  Bibliothekar  zu  Kiel,  Dr.  H.  Ratjen% 
ist  zugleich  zum  8ecretair  der  fortwährenden  Deputation  der  Prälaten 
und  Ritterschaft  der  Herzogtümer  Schleswig  u.  Holstein  am  8.  Jul.  er- 
wählt worden.5"'  ''M'**  ' 

Der  zeither.  Pfarrer  zu  Kriegsstädt,  Hr.  Mar.  Rödder,  ist  zum  Diak. 
an  der  St.  Ulrichskirche  zu  Halle  ernannt  worden. 

Der  'IWWIdent  des  herzogl.  GoWsiatorli  zu  Alteuburg1,  sHr  C.  F.  v. 
Wüstemann  zu  Altenburg,  ist  zum  geh.  Rathe  ernannt  worden.  (Vgl.  liter. 

Mise.  ßd.  i  s.  tiy  f  '  •. 

UnhersUäUnachrtchten:     -'      ;  u 

Könifjaberff.  Die  in  den  ersten  Monaten  des  3. 1884  hier  erschie- 
nenen akadera.  Gelegenheitsschriften  haben  wir  im  Repert.  Bd.  1.  liter. 
Mise.  S.  84  verzeichnet  Seitdem  wurden  hier  folgend«  Dissertationen 
und  Programme  ausgegeben:  I.  In  der  theolog.  Facultät.  Zur  Erlan- 
gung der  Würde  eines  Licent.  der  Theol.  verthelcHgte  Dr.  phil.  Cor.' 
Reinh.  Jachmann  seine  Dissert  i  „De  exorcismi  In  baptismö  otigine."  Re- 
gtom. (Paschke.)  1854.  60  S.  8.  —  Zur  Feier  des  Weihnachtsfestee 
1834  lud  der  zeit.  Decan ,  Hr.  CRath  u.  Prot  Dr.  Rheaa  durch  das 
Programm  ein:  „Prolusio  de  verbls  ywc  eis  dnoxdXvrpiv  i&vwv  Luc.  f, 
32."  (Härtung.)  11  S.  gr.  4.  H.  in  der  juristischen  Facultät  verthei- 
dißte  der  des.  ordentl.  Prof.  Dr.  Pr.  Wilh.  Ed.  Backe  seine  Dissert:  „In- 
terpretationum  juris  Romani  caput  III.  ubi  quaeritur :  quatenus  in  mu- 
tua  de bitoris  actione  defendere  creditorem  teneatur  procurator  in  rem 
factum  (ad  leg.  33.  §.  5.  L.  84.  L.  70.  de  procur.  et  def).  Regioai. 

»'     IW.    X  • 
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(Hnrtuig.)    150  S.  8.  —      III.    In  der  medicin.  Facoltät  erhielten  dl« 
Do  ctor  würde  nach  Verteidigung  ihrer  Diss.  am  15.  Sept.:  Sal.  Berlak, 
„Sjmbolae  ad  anatomiani  veaicae  uatatoriae  piscium".     C    tab.  lithogr. 
(Paschke.)  40  8.  8.  —    Cor.  H.  Aug.  Burow,  „De  sanguiferis  raoamn«. 
C.  tab.  aen.  (Paschke.)  28  8.  gr.  4.  —    Jul.  Waldeck,  „De  catalepai", 
( Paschke  )  82  8.  8.  —    Zur  Erlangung  der  Rechte  eine«  akad.  Duceu- 
ten  vert heidigte  an  21.  Nov.  Dr.  med.  Beruh.  Aug.  KaehJert  „Decauso 
veter  um  partic.  I."  (Härtung.)  50  S.  gr.  8.  —    Das  Doctorat  der  Med. 
und  Chir.  erhielt  am  17.  Dec.  Hob.  Mariy  nach  Vertheid igung  der  Dias. : 
„Obeer  vationes  qoaedam  de  phtisi  pulmunali".  (Paacbke.)  85  8.  8.  -  IV. 
In  der  philosoph.  Facultät  vertheidigte  am  1.  Apr.  der  des.  ord.  Prof.  Dr. 
Km.  Aug.  Hagen  die  Dissert.  ,,De  anaglypho,  quod  Mariaeburgi  invenitur",  c. 
tab.  lithogr.  (Härtung.)  23  S.  8.  —  Bei  derselben  Veranlassung  vertheidigte 
mm  6.  Mai  der  des.  ord.  Prof.  der  Mineralogie  u.  Physik,  Dr.  Frc.  Em.  Neu- 
nutun  „Comm.  de  emendanda  formula,  per  quam  calores  corporom  speeifici 
ex  experimentis  methodo  mixtionis  institutis  computantur".  (Härtung.)  26  S. 
4,.  und  am  12.  Jul.  der  das.  ord.  Prof.  der  Phiios.,  Dr.  J.  C.  F.  Rosenkranz, 
„Diss.  de  integritate  naturae".  (Härtung.)  83  8.  8.  —     Der  geh.  Reg. 
Rath  U.  Prof.  Dr.  C.  A.  Lobeck  schrieb  bei  verschied.  Veranlassungen 
zum 23.  Mai:  „De  verbis  graeci  sermonis  factitivis".  (Härtung.)  8  8.  4., 
cum  24.  Jun.:  „De  norainum  generis  neutrius  verbaliuui  formatione  diss. 
I."  (Härtung.)   8  8.  4. )  »ur  \tfftiir  des  Geburtstages  des  Königs  am 
8.  Aug.:    „De  nominibus  in  pa  exeuntibua  diss.  II. "  (Härtung.)  12  8.  4., 
als  Einleitung  zu  dem  LectionSverzeichnisse  des  Winterhalbjahres  schrieb 
derselbe  einige  Bemerkungen  zu  Soph.  Aj.  v.  58,  674,  599,  406.  — 
Die  Rechte  eines  akadem.  Docentea  erhielt  am  9.  Oct.  Dr.  Fr.  Zander" 
nacL  Vertheidigung  seiner  Schrift  i  „De  vocabuli  Bvo  usu  Homerico  He- 
siodeoque  et  Atlico  diss.  I.«  (Gebr.  ßornträger.)  62  8  8.  — '   Der  aus- 
eerord.  Prof.  der  Mathematik  Dr.  Fr.  Jul,  Richelot  vertheidigte  am  5.  Nov. 
die  Schrift:  „Comment.  de  intagralibus  Abelianis  primi  ordinis".    80  8. 
gr.  4.  —    Die  Rechte  eines  akadem.  Docanten  erwarb  sich  am  81.  Dec. 
Dr.  G.  11.  R.  Wiehert,  durch  Vertheidigung  der  Schrift:  „De  Ottoiiis  IV. 
ei  Pbilippi  Suevi  certaminibus  atque  Iunocentii  labore  in  sedandsm  re~ 
gum  contentionem  insumto".  (Paschke.)  VIII  u.  158  8.  8.  —  Zur  Feier 
der  Erhebung  Preussens  zum  Königreiche  am  18.  Jan.  1835  schrieb  Hr. 
geh.  Reg.  Rath,  Prof.  Dr.  Lobeck  „Comment.  de  paragoge  nominum  io- 
uica  P.  I.  de  substaativorum  primae  declinationis  parag.  jonica".  (Här- 
tung.) 12  8.  4.  — .   Die  Zahl  der  Studirenden  im  Winterhalbjahre  18^ 
betrug  437,  und  zwar  172  Theologen,  84  Juristen,  8*  Medianer,  27  Ca- 
flseralisten  und  70  Philosophen,  Philologen,  Mathematiker  m  a.  w. 

.  Tübingen  Die  Zahl  der  im  gegenwärtigen  Sommerhalbjahre  hier 
Studirenden  beträgt  658,  worunter  63  Ausländer.  I.  Theologie  Studi- 
ren de  protest.  Confession :  1)  Württemberger,  a.  im  königl.  Seminar  60, 
b.  in  der  Stadt  57;  2)  Ausländer  5;  zusammen  122.  II.  Theol.  Studi- 
wrnde  kathol.  Conf.1  1)  Württemberger,  a.  im  kön.  Wilhclmsstift  84,  b. 
in  der  Stadt  16$  2)  Ausländer  38;  zusammen  138.  III.  Mosaisen« Theo- 
logie Stndirende,  Württemberger  2,  Ausländer  1,  zusammen  3.  IV. 
Rechtswissenschaft  Studirende  75,  worunter  6  Ausländer.  V.  Medicin 
und  höhere  Chirurgie  Studirende  zusammen  178  und  zwar  115  Würt- 
temberger,  9  Ausländer;  2  höhere  Chirurgie,  6  Pharmacie,  41  medere 
Chirurgie.  VI.  Philosophie  Studirende:  Württemberger,  im  kön.  protest. 
Seminar  61,  im  kön.  Wilhelmsstift  20,  in  der  Stadt  11,  Ausländer  3,  zu- 
sammen 95.  VII.  Karaeral Wissenschaften  Studirende  52,  worunter  1  Aus- 
linder.  In  diesem  Halbjahr  sind  neu  angekommen  79.  Im  letzten  Win- 
terhalbjahre war  die  Zahl  aller  Studirenden  784,  im  letzten  Sommer  746. 
Upsala.    Am  15.  Jun.  fand  hier  die  aligemeine  medicinische  Doc- 
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torpromotfon  statt ,  die  35.  seit  -der  Stiftung  der  Universität.  Beinahe 
50  jungen  Aerzten  wurde  diessmfcl  die  medicinische  Doctorwürde  ertheilt, 
und  es  erhielt  diese  Feierlichkeit  noch  dadurch  eine  besondere  Wichtig- 
keit, dass  gerade  vor  50  Jahren  der  anwesende  Senior  der  Aerzte  und 
Universitätslehrer  Schwedens,  der  erste  königl.  Archiater  Dr.  Fei.  v.  Af- 
zeit  us,  hier  promovirt  hatte,  fia  empfing  derselbe  bei  «dieser  Gelegenheit 
und  in  Berücksichtigung  seiner  langjährigen  grossen  Verdienste  von  Sr. 
Maj.  dem  Könige  das  Grosskreuz  des  Wasa- Ordens.  I 

Würzburg.  Die  hier  im  J.  1854  erschienenen  akademischen  Ge- 
legen h ei tsschriften  sind  oben  S.  21  f.  verzeichnet  worden.  Seit  Anfang 
dieses  Jahres  wurden  von  der  medicin.  Facultät  ansgegeben:  Fr.  Phil. 
Adatni,  die  Resorption  der  placenta.  Würzb.  (Zürn.)  88  S.  8.  — "  Arn. 
Du iv elf ,  über  die  knotige  Lungenschwindsucht.  (Becker.)  51  S.  8.  — 
Aug.  Holtzbacher,  über  die  Amputation  im  Allgemeinen  und  die  Ampu- 
tation in  der  Continuität  der  einzelnen  Glieder  insbesondere.  (Becker.) 
55  S.  8.  —  G.  J.  L.  Körber,  die  Knochenbeschädigungen  der  Früditn 
während  der  Schwangerschaft,  während  und  nach  der  Geburt.  (Zürn.) 
77  8.  8.  —  Joh.  Fr.  Fal.  Rudolph,  physiologisch-  und  pathologisch» 
semiotische  Betrachtang  über  die  menschlichen  Zähne  u.  das  Zahnfleisch. 
(Zürn.)  71  8.  gr.  8. 


Literatur. 

(Vgl.  S;  24.) 


■ 

Voa  der  engl.  Uebersetzung  des  bekannten  Werke»  von  J.  L.  Mos- 
heim, „commentar.  de  rebus  Christianorum  ante  Constant.  M.'%  ist  der 
8.  Tbl.  London,  Ri vington.  1855.  gr.  8.  erschienen.  Die  Uebersetzung 
besorgt  Mob.  Stüdleg  Vidal,  Bsq.,  und  die  8  erschienenen  Thle.  kosten 
1  lb.  11  sh.  6  d.  •       ..  '« 

■  Bridgewater  Treatises.  On  the  Wisdom  and  Goodness  of  God  ns> 
manrfested  in  the  creation  of  Animals,  and  in  their  history,  habits  and 


instineta.    By  the  Rev.  W.  Kirby,  M.  A.,  Rector  of  Barham.    2  Vols, 
i,  Piokering.  1855.  8. 


Fasti  Hellenici,  the  civil  and  literary  Chronology  of  Greece,  fron: 
the  ear liest  Accounts  to  the  Death  of  Augustus.     By  M.  Fynes  Ai/nton, 
Esq.,  M.  A.  etc.    Vol.  III.   Oxford,  1855.  4.    Das  Werk  reicht  nnn  bis* 
zum  J.  14  n.  Chr.  und  ist  somit  beendigt.     Der  Anhang  enthält  eine 
Ueber sich t  der  Reiche  und  der  Könige  von  Macedonien,  Syrien,  Aegyp- 
ten, Pergamus,  Bithynien,  Pontns  und  Kappadocieiu       V«  <:.d 
Records  of  a  Route  throogh  France  and  Italy;    with  Sketches  of 
Catholicism.    By  W.  Rae  Wilson.    With  plates.    London ,  Longmann 
and  Co.  1855,   472  S.  8.  (17  sh.)     Der  Vf.  ist  durch  seine  Reisen  ins* 
heil.  Land  und  duroh  seine  strengen  politischen  und  religiösen  Ansichten 
schon  hinlänglich  bekannt.  •  Die  grösstenteils  einseitige  Auffassung  und 
BeurtheUung  politischer,  kirchlicher  und  Hterar.  Gegenstände  wird  dem  Buche 
im  Auslände  und  namentlich  unter  Katholiken  wenige  Freunde  erwerben. 

Travels  in  Kthiopia,  above  the  second  Cataract  of  the  Nile;  exhi- 
biting  the  State  of  that  Country,  and  its  varioua  Inhabitants,  under  the 
Dominion  of  Mohammed- Ali ;  and  Illustrating  the  Antiquitiea,  Arts,  and 


History  of  the  Ancient  Kingdom  of  Meroe.  By  G.  A,  Hoslins,  E§q. 
With  a  Map  and  90  Illustr.  of  the  Temples,  Pyran 


PyramidS  etc.  London, 

i  änd  Co.  1855.  567  S.  4. 
Voyage  of  the  United  States  frigate  Potomac,  under  the  Command 
of  Commodore  J.  Downcs,  during  the  circuranavigation  of  the  Globe  in 
the  Yeara  1851,  2,  5  and  4;  including  a  parücuiar  Account  of  the  En-». 

j         ...i.  ■.  .*'.'.»».      •  .     i  .i  A  '* 


Digitized  by  Google 


Literarische  Mi'seellen.  37 


gagement  of  Quallah  Battoo.   By  J:  N.  Reynolds.   New  -  York,  Harn  er 

and  Br.  1835.      .  I  •  •  J    S-i  »O  -w 

iTraotsf  legal  and 1  historical ,  wi th  other  Antiquar! an  Matter ,  chiefly 
r^ativ©  to  Scotland.  By  John  Riddell,  Esq.  Adv.  Edinburgh,  CiarLc. 
1835.    224  8.  8.  Für  die  Spccialgeachichte  wichtig.  t  v_  :t.Z» 

•1  Att  historical  Sketch  of  the  Origin  ut  english  Prose  Literatur«  and 
of  ita  Progress  tili  the  Reign  of  James  I.  By  W.  Gray*  Est}.  Oxford, 
Talboyt.  1855.  8.  (5  sb.)       -  • ,  » r  Im**:    •  ■••!»rrl 

Trantactioos  of  the  Cambridge  philosophical  Society.  Vol.  V.  P.  3. 
Cambridge,  Deightori.  1855.  4.  (12  ah.)  >  Enthalten  mehrere  phyaikal. 
und  mathematische  UnterBuchungen  von  Airy,  Murphy,  Green  u.  a. 

An  Essay  on  the  Origin  and  Formation  of  the  Romance  Languages, 
by  O.  C.  Lewis,  Esq.,  M.  A.  etc.    Oxford,  Talboys.  1855.  8.  (12  sh.) 

Lexicon  Aegyptfeco-  Latinum,  ab  Henr.  Aiiam,  A.  M.  etc.  Oxonii, 
typogr.  acad.  1835.  8. 

On  the  medical  Properties  of  the  natural  Order,  Ranunculaceae  and 
more  particnl.  on  the  Use  of  Sabadilla,  Delphinium  and  Aconitum  etc. 
byD*.  J.  Turnbull.    London,  Longman  and  Co.  1855.  12.  (6  ■s*)««,«m><I» 

Pathological  Anatomy .  Illustration!  of  the  elementary  Forma  of  Di- 
sease. By  Dr.  Hob.  Corswell,  Prof.  path.  anal.,  Lond.  London,  Long- 
man,  Rees  and  Co.  18S4.  ff.  fol.  mit  color.  Abbildd.  Bis  jetzt  sind  7 
Hefte,  jedes  zn  15  ah.,  erschienen.         *i  wXli.t'.  ttl »•*<■  (%•»* 

The  british  montha,  a  poera;  in  tweiwe  parts.  By  Rieh.  Munt 
DD.,  Lord  Bishop  of  Down  and  Connor.  London,  Parker.  1835.  12. 
9  sh.  vgl.  Blackwoods  Kdinb.  Magazine  Apr.,  1835.  n.  CCXXXIV:  ■ 

Yarrow  reviaitedand  other  poeras.  By  Will.  Wordsworlh,  Esq. 
London,  Longman  and  Co*  1835.  349  S.  12.  (9  sh.)  Proben  dieser 
sehr  ausgezeichneten  Dichtungen  in  d.  üter.  Gazette.  1835.  n.  953. 

^Ballades  in  the  Cumberhmd  dialect,  by  Anderson.  London.  1855. 
St  (2  sh.  6  d.)  ■       w  ,    -  nU  -»♦*• 

Provincial  sketchea.  By  the  author-of  the  „usnrera  daughter"  the 
„Puritan's  grave"  etc.  (Mr.  tienrgiU.)  London,  Churton.  1855.  278  S.  8. 

The  Pilgrims  of  Walslnghain;  or  tales  of  the  middle  ages;  an  hi- 
storical romance.  By  Agnes  Strickland.  3  Vols.  London,  Saunders  and 
Ot!ey;1885.  1  -«'Ii  .1 

Vi  Hier»,  a  Tale  of  te  last  Century.  3  Vols.  London,  Whittaker 
and  Co.  1635.  (1  Ib.  10  sh.)  Eine  histor.  Erzählung  aus  den  Zeiten 
K.  Georg's  II.,  in  welcher  dieser,  der  Herzog  von  Cumberland,  d.  Her- 
sog v.  Orleans,  Regent  von  Frankreich,  Düboia  dessen  Minister,  Cardi- 
nal Alberoni  u.  a.  thätig  sind,  «i,  !..•••:» 

Lodore.  By  the  aothor  Of  V,Frankenstein*r  (Mrs.  ÄÄeWsy.)  SVols. 
London,  Bentley.  1856.  12.  Wird  hinsichtlich  der  Darstellung  sehr 
gerühmt.  Dagegen  ist  die  gleichzeitig  in  demselben  Verlage  erschienene 
Erzählung  t  „Pierre  Falcon ,  the  Outcast,  by  Emma  Whitehead^  I  3  Vols. 
London,  Bentley.  1855.  12.,  sehr  unbedeutend.  .<>.!■,:  • 

•  Cpt  Marrynt,  'der  bekannte  Vf.  des  „Peter  Simple'*,  des  „Jacob 
Faithful"  u.  a.,  hat  einen  neuen  Roman  geschrieben,  der  nicht  minder, 
gefallt:  „The  Pasha  of  Many  Tales«'.  3  Vols.  London,  Saunders  and 
Otley.  1855.  12.  (1  Ib.  11  sh,  6d.)    Auch  bereits  ins  Deutsche  übersetzt 

The  Adventures  of  a  Gentleman  in  Search  of  a  Horse.  By  Cavcat 
Emptor,  Gent.  etc.   London,  Longman  and  Co.  1835.  536  S.  13>  ?  n- ; 

Tales  of  the  wars  of  Montrose,  by  the  Ettrich  Shepherd.  (Jam. 
Hoijg,  Esq.)    3  Vols.    London,  Cochrane.  1855.   (1  lb.  11  ah.  6  d.) 

'Mylife.  By  the  author  of  „storica  of  Waterloo".  5  Vols.  Lon- 
don, Bentley.  1855.  12.  •  -.'.!;. .  .  ,  \ 
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Thurlston  Tales.     By  tbc  aothor  of  „Tales  of  a  Voyager  to  the 

Arctic  Ocean."    3  VoU.    London,  Macrone.  1885.  12.  i  . ■ 

.  .  E.  Jj.  Butwer'a  neuestes  Werkt  „The  Student.;  a  series  of  papers. 
2  Vola,  London,  Saunders  and  (Wey.  1835.  12L  r  findet  die  erwartete 
günstige  AufDahme.  \« •  . ,lj    -  ! ?  §&| 

Martin  Lother,  or  Christian  Fortitude  displajed.  London,  183$.  18. 
(2  sb.  6  d.)        .     .  \\  t*i  .; 

Göthe's  Faust  wurde  binnen  weniger  Jahre  van  Mehreren,  Hai/ward, 
Talbot  u.  A.,  ins  Englische  übersetzt.  Diess  veranlasste  die  Schrift: 
„Faust  Papera ,  containing  Bemarks  an  Fauat  and  ita  Translatiooe  by 
Dr.  W*  ff.  Koller«  London,  Black,  Yonng  and  Young.  1835.  15.  (3  an. 
^d.)    r"  .  .  ♦  :  >  ,       ; .  aA 

,*.m>».>  ......   Französische  Literatur*  ji 

.  1...   EBstoire  et  memoire«  de  tfacademie  royale  des  sciences,  inscrigtions 
et.  belles-lettres  de  Toulouse.    Tom.  111.  Part.  %  2.  <2  Voll.)  Toulouse, 
(Douladoure.)    1835.   3l#  Bog.  mit  5  Kupf.  gr.  8.     Oer  1.  T heil  er- 
schien ebenda«.  1827,  der  2.  Th).  1831,    der  3.  TU.  umfasst  die  Jahre 
lb'£8-i-1883v   Voa  jetzt  aav  soll. Jährlich  ein  Band  erscheine»«  ,  <,  a0.o3 
T  ;  Die  kön.  GeseJttscha*/ der :Alterthumsforschar .-'beginnt ^ei»e  «ege  ^ie. 
dritte)  Serie  ihrer  Schritten  und  Abhandlungen..    Sie  hat  den;  Tjfel : 
„Memoires  et  dissertations ser  lea  antiquite*  nationales  et  dtrangeres, 
publiees  par  la  soc.  royale  des  antiquaires  de  France".    Nou  volle  setfe. 
(Tom.  I.  /Farial  [ÜuTerger.}  1835.    31  Bog.  mit  10  Kupf.  gr.  8.)  Uif 
1;  Serie:    „Memoires  de  l'acad.  celtique",  erschien  1807—  U  in-  5  13 du. 
8.,  die  2.  hat  mit  der  3.  gleichen  Titel  und  wurde  im  vorigen  Jahre  mit 
dem  10.  Bde.  geschlossen.  ••'  in  /  .  >j*ju  mui^" 

Yoyage  du  Luxor  en  Egvpte,  entrepria  par  erdredu  roi  pour  trans- 
porter  de  Thebes  a  Paris  Tun  des  obllisques  de  Sesostris.  JPar  M.  de 
Verntftoc  Saint- Maur,  capit.  de  corvette  etc.  com  mondän  t  de  rexpedition. 
Paria,  Arthus- Bertrand.  1836.  30jBog.  mit  Z'Knpt  gr.  8.  (12  fr,)  j— 
Fast  gleichseitig  gab  der  zweite  Befehlshaber  dieser  Kxpedition  die 
Schrift  heraus:  „Campagnt  pittoresque  du  Luxor,  executee  pendant  lea 
annees  1831,  32,  33.  Pour  aller  chercher  ä  Thebes  1'obeJisque  de  Luxer, 
doone  a  la  France  par  la  Facha  d'Egy pte.  Par  M.  Lew  de  Jnwmis, 
lieut.  etc."  Paris,  Bohaire.  1835.  gr.  8.  mU  l Atlas  von  18  Kupfertftf,, 
(1B  fr.)>  , .»  ;  ■«♦•  H         :•-.;«.  f.+^.f  .  %j 

Mo  du  mens  de  l'Egypte  et  de  la  NnWe,  d'apree  les  dessins  ereil- 
tes sur  les  lieux  sous  la  diraction  de  Champollion  le  jeune,  et  las  d*-. 
scriptions' autographes  qu'il  an  a  redigees;  publiees  sous  les  auspices  de 
M.  Guizoi  et  de  M.  Thier*,  ministrea  etc.  par  une  commissioa  speciale 
Paris,  F.  Didot.  1835.  Das  Werk  soll  der  Ankündigung  nach  ungefähr 
400  meist  color.  Kupfertaf.  oder  4  Bde.  in  Fol.  u.  2  Bde.  Text  in  V 
enthalten.  Bs  erscheint  in  40  Lieff.  zu  10  Kupfertaf.  a  12  fr.  50,  Mi 
vollständig  wird  also  das  Werk  mit  dem  Text  500  Fr.  kosten.  ,Dea 
1.  Bds.  1.  u.  2.  Lief,  sind  bereits  ausgegeben.  •  »  « ->  ,  »  .'»l.'V.J 

Mit  No.  16.  des  Bulletin  du  bibliophile  wurde  ausgegeben:  „Des  An- 
nales de  rimprimerie  des  A Idas.  Par  M.  Ch.  Nodier"  Paris,  Techener. 
1835.  £  Bog.  gr.  8.  Eine  interessante  Zusammenstellung  der  mit  eini- 
gen andern  Nrn.  desselben  Bulletins  ausgegebenen  liter.  und  bibliogra-  • 
phisehen  Aufsatze  Nodier's  u.  a.  enthält  die  bibliographie  da  la  France. 
1835.  No.  21.  8.  324  f.  .1.  r? 

Die  italienischen  Mannscripte  der  grossen  kön .  Bibliothek  zu  Paria 
sind  ueuerdings  ausführlich  beschrieben  worden:    „1  manoscritü  Italiani 
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dellA  re^a  biblfotheca.  pariftiaa,  descritti  edillifetrati  dal  dott..  Art.  Mar« 
„wui."    Paria,  Crozs*v48Ä5i    111  Bog.  <i-  («4  «*%>,.'   ...a  »\jfr.,q  /..»/,?„ 
r   Hmtoire  Htteraire  dltahe.     Par  P„  X,-  «gtapuMe' ,  contiou^e  par  F. 
«Al/ii    To«.  XIII.     Paris,  Michaud.  .  SQ&Bog.  gr.  8.  (7  fr»),  ,  ,u 

Code  universitaire ,    ou  lou,    statu ts  et  reglemens  de  l'universite" 
royale  do  Kr ance.     Mi«  en  ordre  par  Amhroisc .Aeftdu.    2.  e<Iit.  Paria, 
Hachette.  1835.    59*  Bog.  gr.  8.  (15  tr.>  .:..'7    ,    •        :      •  .    /,  ^A 
Memoire!  >ur  l'origine  Japonaiac,  Arabe  et  Basque,  de  la  civiliaation 
de«  peuples  du  platea*  de  Bogdfe  daaa  l'AmeVique  du  Sud.    Par  M.  dt 
taravey.    Paria,  Dondey  - Depre,  1835.    Mit  2  Kupf.  gr.  8.  (3  fty  k;uoi 
La  Syrie,  l'tigypte,  la  Paleatiae  et  la  Judde,  cooaideree«  sous leur 
aapect  bistorique,  arcbeologkjue,  ethnologique ,   deecriptif  et  pittoreique. 
Par  MM.  le  baren  Tufftor  et  Louis  Reybaud.  Paria,  Marne.  1855.  Wird 
in  00  LUf.,  jede  zu  fc  Bog.  mit  2  Kupf.  4.  ä  1  fr.  50  c ,  ausgegeben. 
Die  1.  lief,  ist  erschienen.     m**m  «»./Jehl!  >#•»•>  ;»"•/>      .'    ulnln  r.v 
Voyage  prttoreaque  en  Bourgogne,  ou  deacription  historique  et  vues 
de  monumens  antiques,  modernes  et  du  moyen  age,  dessin^es  d'aprea  na- 
ture  par  differeos  artiateaL    I.Partie.    Depast,  de  la  Cöte  d'Or.  Dijon, 
Jobard.  1835.   21  Bog^foL  mit  63  Lithagr.u:    *,  .    A  ,lf  iS\  A,:A: 
l.   Statistique  du  canton  de  Clairvaax,    acoompagnee  d'un  essai  bisto- 
rique sur  cette  partie  interessante  des  mo otognes  du  departein«nt  du  Jura.. 
Par-/.  J.  JL  Jy*.   Loaarla^ßaulnier,  ..GateU*.  .1335.    17}  Bog.  8^ 
mit  2  Lithogr  i .  *  V  «  .1*, 

e  Der  Druck  d  «s  beredte  pbea  liter.  Mis«.  Bd.  .4.  8.  22  u.  46  genann- 
ten, historischen  Werkel:  „Archive«  cusiansea  de  l'histoire  de  France, 
depuis  Louis  XI  jusqu'ä  Louis  XVIII  oo  callection  des  pieoes  rares 
interessantes  etc.  public  —  par  M.  JL^  Cimber  et  F.  Danjou",  gebt  rasch 
vorwärts.  Schon  ist  der  3.  Bd.  der  1.  Ahth. ,  weicher  die  Regiorungs- 
zeit  K.  Franz  I.  und  Heinrich's  II.  tunfasst^  ertentenen.  Die  1.  A.bthei- 
lang  ist  vorläufig  auf  12  bis  18  Bde.  berechne*..  Paris,  Beauvai*.  1835. 
(a  7  fr*  50  c)  ..  b'MJ/.  oi  »»i  bitu  Jy*T  .sä!  c« v  .MrJ  aaia 
Memoire*  de  tous;  collection  des  aouvenira  contemporaina  tendant  a 
etablir  la  vente  dans  lhistotre.  Toia.  IV.  Pari«,  Levavasseur.  1835. 
25  Bog.  8.  (4  fr.  50  c  )  Dieser  4.  Theil  enthält:  Esquisse  des  mimoi- 
rea  de  La  Fayette,  tracee  par  lui- meine  (S.  1—199);  2*  Memoire«  der 
M.  le  vic  de  Rochefoucauld  (8.  201-362);  5.  Extrait  dee  mem.  in^dito 
d  un  bomrae  d  etat  en  miasioa  dans  le  nord  de  I  Kurope  peadant  le»  der- 
nieres  anaees  de  l'tmpire  fS.  S6UW)*o>  Mmm  .:  r  . ,  :i 

,V  Von  dem  schon  vor  cdhigar  Zeit  angekündigten  Werke:  „Richelieu, 
Manarin,  la  fronde  et  le  regne  de  Louis  XlVr.  Par  M.  Capcfi<;it&' ,  ist 
TlslirTjafll  11/  erschienen.  Paria,' Dufty.  0B3S.  62  Bog.  gt  8w  Voll- 
ständig  wird  es  aus  6  bis  8  Bdn.  bestehen.   •  •  M  .!  y  ::i 

Das  bekannte  Werk  des  Ch.  LatreteUci  „Hiatoire  de  France  depuia 
la  reataeration"  itt  mit  dem  jüngst  erschienenen  4.  Tble.  vollendet  Pa-: 
riav  Delaunay.  I8S5.   Uk  ^  gr.  8.  (7  fri  60  c.)         ,  M 

Die  auch  in  Deutachland  vtelgelesenen  und  übersetzten  ,,Memoireai 
de  madaine  la  duchesse  d'Abrantea,  ou  Souvenirs  historiques  aar  Napo- 
leon, Ja  revolution,  le  directoire,  le  consulat  etc.",  sind,  wie  es  scheint, 
luit  dem  zuletzt  erschienenen  17.  und  IS.  Bde.  beendigt.  Wenigstens 
liest  man  am  Schlüsse  des  18.  Bda.:  „Fin  den  Memoire«".  Park»  Marne, 
(a  7  fr.  50  c.)  -I  I 

Die  4.  mit  hundert  Kopf,  ausgestattete  Ausgabe  der  „Histoire  de 
la  revolution  francaise,  par  A.  Thiers"  wurde  vor  Kurzem  •  beendigt. 
Sie  besteht  aus  10  Bdn.  und  ««schien  in  100  Lieferungen  zu  3  bia  3i 
Bog.  gr.  8.    Paris,  Lecointe  et  Pougin.  (a  50  c.) 

Das  an  diesem  Orte  schon  einigemale  genannte  Werk:  „Lea  hiato- 
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riettes  Je  Tallemant  de*  Reaux.  Memoires  pbnraervir  ä  l'hist.  du  XVII. 
eiecle,  publies  sur  le  ms.  inedit  et  autographe,  avec  de»  eclaircisscmena 
et  des  notes,  par  MM.  Mommerque,  de  ChiUenugiron  et  Tnsvhereau"  ist 
mit  den  6.  Bde.  beendigt.  Paris,  Levavasaeur.  1835.  26  Bog.  8.  (6  fr.) 
illi  Supplement  aux  recherches  sur  les  monnaies  dea  eveques  de  Metz. 
Par  F.  de  Sauhi.  Mets.  (Lamort  )  1835.  6k  Bog.  mit  6  Kupfertaf. 
gr.  8.   (Vgl.  liter.  Miac.  Bd.  4.  S.  40  u.  47.)  .  .  .Si  .*«  o< 

>  <  j:  C?  Pfister's  Geadlichte  der  Teutscjieu  wird  von  M.  Paquis  ins 
Franz.  übersetzt.  Diese  Geschichte  („Histoire  d'Allcmagne,  deptna  lea 
tems  'plus  re cu les  jusqu'a  nos  juursa  etc.)  erschient  in  Lieferungen,  zu 
8  Bogen  (a  50  c.).  10  Lieferungen  bilden  einen  Bd. 

Die  Schrift :  ,,D.  Carlos  et  D.  Miguel.    Oui  ou  non,  est-il  de  Vinte- 
rs des  puiaaaneea  legitimes  et  monarchiques  de  laisser  perir  dana  la  pe- 
nirmile  l»  Monarchie  et  14  legitimite        Paria,  Dentu.  1835.     12j  Bog.; 
4.,    aoll  nicht  ohne  Geist  geschrieben  sein.     ..    . »  .i  »  ■  . !  • 

H*u  ODe  la  pensee.  PiorjifV *Jl  iß.  Toussaint. T  Pari^,  Carpentier-JMeri- 
court.  1835.    36J  Bog.  .gr.**.  (7  fr.)        .  ;  ,bw.j         \     •      ...  .«»• . 

Refutation  de  la  doctrine  de  Hobbes,  sür  le*  droit  naturel  de  l  indi- 
▼idu.   Par  M.  Walras.   Evrenx.  (d'Ancelle  flUi.>^885.   4}  Bog.  8.  .(. 

-  -  Philosophie  de  Thistoire  naturelle,  ou  phenomenes  de  J'orgamaation 
animale  et  vegetale.  Par  J.  J.  Vir  ei/ ,  M.  D.,  iuembre  de  l'acad.  r.  de 
medec,  de  la  chambre  des  deputes  etc.  Paris,  Baiiliere.  1835.  33  Bog. 
gr.  8.  (7  fr.)  -t  S  il  i 

m :rFaan«>  ent omologique  de  l'Oceanie ,  comprenant  lea  coleopterea ,  les 
heml  pt  e  r  es,  le«  n  e  v  rop  teres,  d lea  hy m e no p teres  et  lea 1  dip  teres .   Par  le  Dr<  | 
Boisdwal.  i  Pari«,  Roret.    44$  Bog.'  8.  (10         s'itfmstj  ! ,  «iiv  -  • 

M.J.  JaumeSt.'UUnire  gibt  eine  Flora  der  Umgebungen  von  Paris  in 
50  Lieff.  heraus  unt~  d.  Tit.:  „Flore  Parisienne,  ou  Deacription  de«  plau- 
tes  qui  croissent  aux  environs  de  Paria  et  dans  iea  departeraens  yoisina 
etc."  Paris,  Mme.  Huzard.  1835.  gr.  8.  Von  10.  zu  10  Tagen  erscheint: 
eine  Lief,  von  1  Bog.  Text  und  10  bis  16  Abbildd.,  schwarz  zu  50  c, 
coloriililJfri:*-  toukSM  u-'uun»*  e?h  uuJ  )^Iio»  ;r.i     *i  .  f 

Essai  sur  les  eaax  rainerales  de  Chateauiieuf  et  leurs  proprietes  .phy- 
aie^eav  chimiques  et  toedicinaies.  Par  H.  Salneuve.  Parks.  (Goninfaure- 
Artbaud.)  1835..'  %'Bag.  B..>     .n«'»«:-nl  ie  f  9"*nU  ,■•<:  ..*•!  /;J  «»i 

Memoire«  de  l'acad.  royale  de  medecine.  Tom.  IV.  Faso.  Iii.  Pat/ 
ria,  Baiiliere.  1835.  ,20^  Bog.  4-  Jeder  TheU  besteht  aus  4  Abtheiluu-  - 
gen,  die  vierteljährlich  erscheinen..  (20  fr.)  >)  »i.'qnio";  »r..r.>  *<r,9tn 

Nou veaux  iiecherches,  rar»  Ja  strueture  de  la  peau.    Par  G.  Brechet, 
D.  M.  P  ,  chef  dea' tra\iaux  inatom,  de  la  fac.  de  medec  de  Paris  etc. 
et  Roiiss£l.de  Vanzeme,  D.  M.  P.    Paris,  Baiiliere.  1835.  8  Bog.  mit 
in  Kupf.  gestoeb.  Taf.  8.  (4  ftv  50  c.)  ..iLd  Li       3  i«  «ibrnJ« 

Monoffraphie  des  dermatoses,    au  prdeis  theoricpie  et  pratique  des 
maladiea  de  la  peau.  i  Par  M.  le  baron  J^pr/.    2.  edit.  revue,  corr.«et: 
augm.  de  pl.  color.  representant  environ  30  eipecea  oh  varieto»  de  mar- , 
ladies.    IT  Voll.    Paris,  Germer  -  Baiiliere.-  18aä.     85]  Bog.  (20  fr.) 

-  Gleichzeitig  erschien  eine  ganz:  uro  gearbeite  te  ,  Auflage  .des  bekannt, 
ten  Werkes:  „Traitö  theorique  et  pratique  dea  raaladies  de  la  peau,  j^ar 
P.  Rayer,    medecin  de  l'höp.  de  la  Charit«  etc.    3  Voll.    (Ulf  Bog..- 
gr.  8.)  und  Atlas  (8  Bog..  mit  24  coler.  Kuj^rtaf,         ParU,  BaiMiere. 
1835.  (Text  allein  23  fr.,  Kupfertaf.  allein  70  fr.,  beide  zusammen, 88  fr.) ) 

1  Trsite  cliniqae  des  maladies  dn  coeur , '  precede  de  recheroli es  nou- 
veUes  aar  l'anatomie  et  la  physiologie  de  cet  organe.  Pax  J.  BonUltmd. 
2  Voll.  Paria,  Baiiliere.  1835.  74^  Bog.   mit  8  Kupfertaf.  gr.  8.  (15fr.> 

{.j  06  a)  .  \     t  1   imiv**  «        t        :.»  .i.yA 
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•.  Todesfälle.  •.  ■  s.   «i  .<u  o  

Mitte  Febr.  starb  so  Moskau  Attram  Wasstijewitsck  <topncMn ,  alt 
lyrischer  Dichter  früberhin  sehr  geachtet,  in  hohem  Alter. 

An  7.  Mira  an  Hamborg  Dr.  C.  Mor.  Nie.  Bartels,  fcits.  ruae.  Hof- 
rath und  Ritter,  bekannt  durch  seine  „Physiologie  des  XSesichtssinnea" 
(Reporte*  Bd.  1.  n.  49S.)  und  andere  Schriften,  geboren  zu  St  Petera- 
borg  am  1*  Aug.  1800.  .  , 

.  ,  Am  15.  Juo.  zu  Bamberg  Dr.  Joh.  Bttpt.  Hergenrüthcr ,  Stadtpfarrer 
das.,  früher  Vorsteber  des  Schull-Seminars  zu  Würzburg,  als  pädagog. 
Schriftsteller  bekannt,  56  Jahre  alt 

Am  *4.  Je!,  zu  la  Seile  en  der  Strasse  von  St.  Germain  Pigautt 
Uhr**,  Vf.  einer  grossen  Anzahl  früberhio  vielgelesener  Romane,  82 


Am  25.  Jui.  zo  Leyden  Dr.  Ctp.  Joe.  Chr.  Reuvens,  Prof.  der  Ar- 
chäologie an  dasiger  Universität,  im  42.  Lebensjahre.  * 

Am  26.  Jol.  zu  Paria  Jos.  Frc.  Nie.  Dtunulchoy  de  Bergenumt ,  als 


1761. 

Am  28.  Jol.  zu  Pari»  Ddannoy ,  Architect*  ttitter  der  Bhrenlegioti 
u.  e.  w.,  80  Jahre  alt«  .  .       .  ...  .  .         J  _ 

Am  29.  Jul.  zu  Pari.  /,  Jacq.  Ant.  Causstn  de  Perttoäl,  Mitglied 
des  Instituts,  Ritter  der  Ehrenlegion.  Prof.  bonor.  der  arab.  Sprache  am 
College  de  France  ehemal.  Co*»,  der  Manoscriple  ^r  kön.  felbttothek 
o.  ..  w„  geb.  zo  Montdidier  1759. 

Am  L  Aog;  zu  Pari,  »Jc*.  Frc.  G.  Carnot  f  ebemftl.  Mitglied  d*a 
Caasationshofea,  Mitgl.  4er  Aifcad«  der  moral.  und '  pottt  Wlsaenschafteii, 
ioabeaondere  als  Criinlnali.t  rühmlichst  bekannt,  <^b.  ko  «ÖTa?  (Derart. 
Cote-d'Or)  am  22.  Mai  1752. 

Ao  demselb.  Tage  ao  Grosssta  dteln  bei  Leipzig  Dr.  Ü\o.  Heinr.  Aäk» 
Wagner ,  als  Sprachforscher  und  Kenner  der  neueren  ausländ.  Literatur 

besonders  dorch  mehrere*  wahrhaft  volkstümliche.  Compoaitionen  rühm- 
lich bekannt  m-'VieKn    i\U  3 

Am  4.  Aog.       Göthen  L*bf.  Aug.  von  Renthe,  herz,  anhält -cöth. 


, .     An  die  «teile  des  abgegangenen  kfcn.  Aatronömepr  fco  Cambridge  ur. 
JPone*  ist  Prof  Airy  daselbst  zum  kön.  Astronomen  ernannt  worden. 
,      Dar  priBinalrichtor  Dr.  mO.  F«*.  iisOoff  *»  Euenacli  tat  mit 
OSMMggK  bUh«.  .J&mcüooeii.  zum  «roMbwi.  kidk.  Jüsözrath 

.  d.  f».  *.  MM.  V.  Xfc  aß«.  0 
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Der  bisher.  Prof.  der  oriental.  Sprachen  an  der  Univers.  Charkow 
Dr.  Dom,  ist  als  Prof.  der  morgen  länd.  Geschichte  und  Ethnographie  an 
dem  oriental.  Institut  bei  dem  Depart.  des  Ministeriums  der  auswärt 
Angelegenheiten  zu  St.  Petersburg  angestellt  worden. 

Der  kön.  bayer.  Ministerialrath  Dr.  Lconh.  von  Dresclt  hat  das  Com- 
niandearkreus  des  grossherz.  hess.  Ludwigsordens  2.  CI.  erhalten. 

Der  ord.  Prof.  an  der  med.  chir.  Akad.  zu  Wilna  Dr.  Ed*.  Eich- 
wahl ist  zum  kais.  rusi.  Staatsrath  ernannt  worden.  V 

Die  ord.  Pro  ff.  an  der  UiuV.  tü  Helsingfors  C»  von  Waartman  and 
Joh.  Joe.  Tengström  haben  den  St  Wladimirorden  4.  Ct.  erhalten.     '  1 

Der  ord.  Prof.  an  der  Univ.  Lfcipzig ,  Hofr.  Dr.  Reinroth  und  der 
Prof.  Dr.  von  Ammon  zu  Dresden  sind  zu  correspond.  Mitgliedern  der 
acad.  royale  de  medecine  zu  Paris  ernannt  worden. 

Der  grossherz.  bad.  Prälat  und  Ministerialrath  Dr.  Huffett  hat  daa 
Cotamandeurkreuz  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen  erhalten. 

Der  in  den  Fächern  der  Kirchen-  und  Dogmengeschichte  als  Schrift- 
steller bekannte  Pfarrer  Liebnet  zn  Kriegsfeld  bei  Eis|eben  ist  zum  aus- 
•erord.  Prof.  der  TheoL  und  Uniyersitätspredigtr  zu  Güttingen  ernannt 
worden.  ;  ' 

Der  Prof.  der  Mathematik  an  de*  Unit.  Utrecht*,  Dr.  Moll,  ist  ron 
der  Univ.  Edinburgh  zum  Doctor  beider  Rechte  ernannt  worden. 

Die  ordentl.  Professoren  an 'der  medico-chirurg.  Akademie  zn  St. 
Petersburg,  Huf  rät  he  Chr.  Solomon,  Steph.  Chotowizkij  und  Prochor 
Tscharukowskij  sind  zu  Collegienräthen  ernannt  worden. 

Der  Bibliothekar  Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Russland,  Collegienrath 
Carl  Sayger,  ist  zum  Staatsrate  ernannt  worden.  ' 

Der  Akademiker,  Collegienrath  Schmidt  in  St.  Petersburg  und  der 
Adjunct-Prof.  der  dasigen  Uni?.  Alex.  Posteis  haben  den  Stanislausorden 
3.  Cl.  erhalten. 

Der  Lehrer  der  deutschen  Literatur  bei  dem  patriot.  Institute  zu 
St.  Petersburg,  Schreiterg.  hat  den  St.  Annenqrden  S.  CI.  erhalten. 

Der  Lector  und  Domherr  der  futrfkirchner  Kathedralkirche,  Enterten 
TersztyausJcy  von  Nddas,  erwählter  Bischof  von  Pharoi  u.  a.  w.,  ist  zom 
Director  der  philosophischon  Studien  und  Präses  der  pbilosoph.  Facuhät 
an  der  k.  ungar.  Universität  zu  Pesth  ernannt  wordeVl"*"/  -  - 

Der  Berghauptmann  Hr.  von  Veltheim  zu  Halle  ist  zum  Ober-Berg- 
Hauptmann  und  Director  der  Abtheilung  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Sa- 
unenweaen  zu  Berlin  ernannt  worden,   .   ;       ;     ;  '  ^ 

\     Unirersitatsnächrichten.  >        -  .7  '! 

Berlin.  Bin  Verzeichnis*  aller  bis  Ende  vor.  Jahres  hier  erschie- 
nenen akademischen  Dissertationen  und  Gelegenheitsschriften  haben  wir 
oben  in  den  literar.  lÄUc.  Bd.  4.  S.  67  —  69  mitgetheil*r>'  -  Seit  Anfang 
d.  J.  wurden  folgende  ausgegeben  j  A.  In  der  theoiog.  Facultät  schrieb 
der  ausserord.  Prot  Dr.  Ferd.  Beriary  zur  Antrittsrede  das  Programm  t 
Conjectanea  ouaedam  in  Vetus  Test.  Berol.  (typ.  acad.)  1835.  lt  S.  4, 
worin  er  die  Stellen  Judd.  5,  13.,  2.  Sam.  $8,  1.7.,  Hos.  3,  1  ,  7,  * 


Micha  S,  8.  9.  10.,  6,  9.  10.  behandelt  —  B.  In  der  medizinischen  Fa~ 
cultät  wurden  zu  Erlangung  der  DoctorwGrde  folgende  Dissertationen 
vertheidigt:  IC.  A.  Ficker,  diss.  devariis  cardialgiae  speciebus.  (Nietack.) 
40  S.  8.  —  H.  Ferd.  Nilsse,  diss.  de  mammalium  dentibu*.  (Nietack.) 
40  (u.  IV)  S/8.  —  Fr.  Guil.  Veiiiiewitx, 'diss.  de  psendogenesi  betero* 
gena.  (Nietack.)  SOS.  8.  —  Ant.  Nayol.  .Huether,  dUs.  de  auetoritate  b«- 
patis  apud  veterea  et  recentiores.'tlbiil)1^*  8.  »;^f*  Afph.  de  Brandt, 
de  anatomia  membrananim  mueosarum.    (Ibid.)    85  S.  8. 
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Lud.  Bernh.  Greese,  nonnuIJa  de  puatula  maligna  adnexis  morbi  historiis. 
(Ibid.)  48  «.8,  —  Lud.  Boehm,  diaa.  de  glandularum  intestinaliuni  strn- 
ctura  penitiori.     Cum  II  tabb.  aeri  Snc.  (Ibid.)  50  S.  gr.  4.    —  Lud. 
Alh.  Sirebel,  diaa.  da  rheumatismo  musculorum  abdominis  adjecti*  morbi 
biatoriia.  (Ibid.)  25  8.  8.    —    Mitur.  Michaelis,  diaa.  da  Ophthalmia  ay- 
philitica.  (Ibid.)  50  8.  8.  — »    Aemil.  Bcnzl&r,  diaa.  de  phimoaeoa  indole 
et  mm  (Ibid.)  26  8.  8.  —    Fr.  Gml.  Jul.  Haste,  diaa.  de  luxatione  et 
fractura  vertebrarum  lumbi.  (Ibid.)  28  8.  8.         Beer.  XL,  Eikhof?,  Aus. 
de  fistula  aalivali  et  jeriia  operationia  methodis.  (Ibid.)  32  S.  8.  —  fVcw 
Joe.  Schürrmtj,  diaa.  de  phlebitidis  acutae  duabaa  speciebus,  quaa  obser- 
>are  mihi  contigit.  (Ibid.)  82  8.  8»  —  Henr.  Gml.  Kisker,  diaa.  de  arti- 
culorum  vulneribus.  (Ibid.)  85  S.  8.         C.  Tkd.  Ferd.  Weilmidt,  dias. 
da  nommllia  morbi*  aimulatia,  medico  militari  freqnenter  obvenientibus. 
(Ibid.)  22  8.  8.  —   Ado.  Tkd.  Jfyfet,  diaa.  de  venaesectionis  historia. 
(Ibid.)  28  8.  8.  \-m  Fr.  Aem.  Jfiedemann,  diaa.  de  phlegraatia  alba  do- 
lente.  (Ibid.)  81  8.  8.  —  Max.  Fr.  Jul.  Bruch,  diaa..  de  morbi«  Glandu- 
lae proatatae.'  (Ibid.)  S5  S.  8.  —    Henr.  Aug.  Nordsiech  dba.,  nonnulia 
de  graviditate  extrauterine,  adoexa  morbi  hiatoria.  (Ibid.)  89  St  8f  — 
Jos,  Kraff't,  diaa.  de  meniogitidia  cerebralis  et  apinalia  cum  hydroeepbaio 
ehronico  complieatae  rariori  eaan.  (Ibid.)  84  8.  8.    —    C.  In  der  philo- 
aophiachen  Facekat  erhielten  die  Doctorwürde  nach  Vertheidigung  ihrer 
Inauguraldissertationen  folgende  Herren:  Henr.  Duentzler ,  diaa.  JL.  Livü 
Andronici  fragmenta  collect a  et  inla«trata.    Acced.  Homericorum  carmi- 
MQm  a  vett.  poetis  latinia  veraibue  cxpresaoruni  reliquiae.  (Typ.  Nietack.) 
(VIII  u.)  94  S.  SV  — '  Max.  Edu.  Metjen,  diaa.  de  Diana  Taurica  et 
Anaitide.  (Typ.  Schadü.)  52  8.  8.—  Faid.  Cor.  Chambeau,  diaa.  de 
eibiade.  (Typ.  Brüechk.)  74  8.  «.      *.«  •       «  i'u?:     ]  Ä>..r\  . 

Breslau.    Auf  hiesiger  Universität  erachienen  im  Laufe  deaJ.  1834 
«od  seit  Anfang  d.  J.  folgende  akademische  Gelegenheitachriften:   A.  In 
der  evangel.  theolog.  Facuiiät:    De  religionif  et  supersfcitionis  natura  et 
raeione.    CommeataüooJa  histor.  et  theolog.  pars  I.,  quam  ex  auetoritate 
a.  <r.  theoll.  evangg.  ordinia  in  acad,  Vratial.  pro  loco  in;  egdem  ordioe 
rite  obtinendo  d.  XXVIII.  m.  Oct.  a.  MDCCCXXXIV  defendet  A.  Hahu, 
phü.  et  theol.  Dr.,  ejuaderoqoe  prof*  p.  o.  Vratial.  (Grass,  Barth  etsoc) 
40  8.  gr.  8.    Der  hochw.  Hr.  Vf.  bebandelt  in  dieser  1.  Ahth.  die  Be- 
deutung dea  Wortes  religio,  wobei  er  die  Ableitung  dea  Lactant.  vou 
reiigare  grammatisch  und  sprachlich  richtig  auf  sehr  überzeugende  Weise 
dartbut.  —  B.  In  der  medizinischen  Facultät  vertheidigte  pro  loco  u.a.w. 
der  dea.  ord.  Prof.  Dr.  Jul.  Gull.  Betschler  die  comm.  med.  obstetr.,  de 
naturae  auxilio  dystociaa  e  aitu  iafantis  vitioao  ortaa  absolvente.  (Typ. 
univ.)  56  8.  4.  (Vgl.  Rcportor.  Bd.  4.  No.  155.).  —  Zu  Frlangung  der 
Doctorwürde  schrieb  Ado.  Bernhardt  die  Diaa.t  aymbolae  ad  ovi  maruma- 
lium  hiatoriam  ante  praegnaLtouem.~    Aec.  tab.  aenea.  (Friedlander.)  48 
8.  4.  —  Maut.  Hssenthal,  diaa.  de  morbia  recidivia.  (Frische.)  29  8.  8. 
—  Edu.  Mnchm,  diaa.  exhibena  remediorum  haemoataaeoa  ii)  artuum  am 
poratione  pernciendae  diequisitioaeaa*  (Brehmer  et  Minutb.)  51  8.  8,  — 
Cln  der  phifosopfc»  Facultät  lud  der  ord.  Prof.  Dr.  C.  E.  Chr.  Schnei  -. 
der  zur  Feier  dea  Geburtsfeste*  dea  Königs  am  S.  Aug.  1834  ein  mit. 
dem  Programm:  Franc  Petrarchae  de  viris  üluatribus  libri  nondura  editi 
Para  IV.  (86  S.  4.):  m»d  apiter  am  29.  Oct.  zur  Einführung  dea  neuen 
Rettora  Dr.  £7.  A.  Dam.  VnterhoUtner  deraelbe  mit  der  8chrift:  praemiaaa 
eat  Plauti  Trurulentua  e  cod.  Heidelbergenai  expreaea*  (Typ.  univ.)  21 
IUI.  4.  —  Dem  „Index  lectiouuin  «  für  daa  Winterhalbjahr  18-] i  geht  eine 
Beschreibung  der  von  Jacobita  neuerdings  benutzten  görlitzer  Handachr. 
einiger  Dialogen  dea  Lucian  und  die  Angabe  einiger  wichtigem  Lesar- 
ten aus  derselben  voraus.  Dagegen  ist  dem  Index  lectionum dea  8ommerhaib- 

6* 
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jähret  1835  eine  Beschreibung  einer  breslauer  Handschrift  der  Schriften  der 
beiden  Seneca's  vorausgeschickt  und  derselben  die  Varianten  des  U%äL 
Cap.  der  Schrift  de  brevitate  vitae  beigegeben,  Die  Rechte  eines  aka- 
demischen Docenten  erwarb  sich  Dr.  phiL  Pet.  Volkmuth  nach  Verthei- 
digung  seiner  Dies.«  Kantiua  cum  Hermesio  in  philosophia  theoreüca 
com  pars  tue.  (Grass,  Barth  et  soc.)  34  S. 8.  —  Den  Doctorgrad  der  Philo- 
sophie erhielt  ferner  Joe.  Prabucki  durch  Verteidigung  seiner  Inaugural- 
sohriftt  Meleteaiatum  in  Aesehyli  Prometheu  in  speeime*.  Comment.  de 
Prometheo  ifestodeo.  Vratisl.,  (Korn.)  im  45  8.  gr,  8.  ,  .  ,t  sU 
Charkow.  Im  Laufe  des  Jahres  1884  wurden  als  ordentl.  Profee* 
soren  angestellt  der  ausaerord.  Prof.  Stopanow  für  das  Fach  der  poiit. 
Oekonomie  und  Diplomat,  Dr.  med.  Butkowsfy  für  das  Fach  der  Chi- 
rurgie und  der  Lehre  von  den  Seeleukrankbeiten,  Dr.  med.  Hahn  für  daa 
Fach  der  Kntbindungskunde,  indem  der  bisher.  Prof.  derselben,  Dr.  BUe- 
menthal,  den  Lehrstuhl  der  Pathologie,  Therapie  und  Klinik  eingenom- 
men hat ;  als  ausserord.  Prof.  der  römischen  Literatur  der  hdySsokalskij, 
als  Adjuncte  der  Cand.  Protassow  und  der  Medioochirurg  Krüger*  ,  • 

Do  ry  n  f.    Am  Schlösse  des  vor.  Jeh res  waren  Wer  524  Studirende 
immatricuiirt.    Im  Laufe  des  Ja».  1855  wurden  61  neu  aufgenommen. 

-Hea*n*tg.  Im  Laufe- des  Jähree  1884  erschienen  hier  folgende 
akademische  Ge4eeenheitsechriften :  In  der  theolog.  Facultät  erwarb  sieb 
die  Rechte  eines  Liteatlaten  der  Theo!,  und  Docenten  an  dar  Univ*l 
Phil.  Fr.  Keerl  duroh  die  DisserU  :  de  loco  epistoJae  Pauli  ad  Gaiatas 
0|fc>  &  Hfeidelb.,,  (Groos.)  31  S;  4.  —  in  der  juristischen  Facul- 

tat  schrieb  zur  Erlangung  de*-iK>Ctorjfttulea  der  Rechte  Cor.  Ado.  Rots- 
ten juris  Romani  de  Iftsia  tstoribua  p.incipia.  (Osawald.)  40  S.  4.  und 
Cur,  Roh,  Sachsse:  juris  publ.  vett,  German orum  speeimen.  Inest  obser- 
vatio  de  territoriis  civitatum  eorumque  partibus,  ex  regiroine,  quod  vo- 
catur  Gau  Verfassung.  (Reichard.)  S2  S.  8.  —  jb  I  dar  medicittischea- Fe*, 
cultat  sehrieb  zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Grossherzogs  von  Baden 
am  22.  Nov.  der  derzeit.  Prorector,  Prof.  Dr,  Max.  Jos.  Cheluis :  de 
alienationibus  vbluntatts  quatenus  ad  medicinam  spectanL  (Reichard.) 
24  8:  4:  —  Bei  Gelegenheit  der  Doctoreromotioa  schrieb  Henr.  Griffinen 
SHerhng,  diss.  anat.  chir.  de  hernia  diaphragniatis.  Cum  tabb.  Iii  liihogr. 
Vllt  u.  16  8.  fol.  —  Dan.  OuiL  Henr.  Nehcl,  diss.  exhibens  observa- 
tfonein  duorum  aneurysmatum  rariorum,  quo rum  alte rutn  ex  arcu  aortae, 
niterum  ex  arteria  corporis  callosi  ortum  est  Acc  tabb.  V  lithogr. 
(Reichard.)  46 "B*  4.' '        '  */,        '  n    ,         .4    A»  n!  A\  ...m.» 

Heising  for s.  Die  hiesige  Universität  zählte  im  Herbsttermin  vor.. 
Jahres  884  Studenten  und  17  Graduirte.  Neu  aufgenommen  wurden  in 
diesem  Termine  85,  und  im  Laufe  des  S.  18S4  überhaupt  AI 9  Studenten. 
Mit  Zeugnissen  verHessen  die  Univ.  im  J.  1834  70  Studirende.  —  im 
Betreff  des  Lehrereoliegiums  fanden  während  dieses  Zeitraumes  folgende 
Veränderungen  statt:  Am  5.  Jul.  starb  der  ord.  Prof.  der  bibÜschon  Ex- 
egese C.  Qn$t.  Sjösiedt.  —  Dagegen  wurde  der  Adj.  der  Physiol.  und 
Anat  Dr.  J.  Ilmoni  zum  Prof.  der  theoret.  und  prakt.  Medicin ,  der 
Adj.  des  Völker-  und  Staatsrechts  Lic.  J.  J.  NordslrSm  «um  Prof.  des. 
Staats-  und  Völkerrechts  u.  der  Nationalökonomie,  der  Lectpr  der  deut- 
schen Sprache  und  Docent  der  Geschichte  Dr,  Gabr.  Rein  zum  Prof.  d. 
Geschichte  ernanöi,  der  Adj.  der  Geschichte  R.  »  Becker  srhielt  Titel 
und  Würde  eines  Professors.  Ferner  Wurde  der  Ad],  der  griech.  Lite- 
ratur Mag.  AT.  A.  Gyldcn  zum  Adj.  der  griech.  und  röm.  Literatur ,  der 
Stadtarzt  zu  Abu,  Dr.  L.  H.  Törnroth,  zum  Adj.  der  Chirurgie  undGe- 
buruhülfe,  der  Docent  d.  Theo!.  Lic.  J.  A,  Qadolin  zum  Adj.  der  Theo- 
logie, der  Pastor- Adj.  Mag.  B.  G.  Borenius  zum  Docenten  der 
matik  ernannt.   —   Pör  die  Samariumren  der  Univ..  ward 


ernannt.   -    Für  die  Sammlungen  der  Univ.  wurden  die 
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Moose  de«  verstorb.  Prof.  Acbarlus  für  1060  iiiLli-.  Scbwed.  Bco,  aug«T 
kauft  ,  welche  mit  Ausnahm«  von  156  Arten  und  Abarten  alle  übrige» 
Speele«  wid  Varietäten  nt Im  ,  wekbe  in  dessen  Synopsis  metbodica  IV- 
caeaum  be«chrieben  sind,  un£  ausserdem  400,  AjTjU»  ,und  Varietäten,  wel- 
ch« von  ihm  bloss  benannt  und  geordnet  werden;,—  Be|  der  Inscrintioii' 
am  14.  Febr.  1835  waren  bier  455  Studireudu  und  13  Graduirte  iegen- 
wirtfc*   die  meisten  au»  der  Pmvin«.  OsUrMbnien,  nämlicb  Jöl^udT- 

rende  und  6  Graduirtt.  '^-'-r-.lmr  tnu  ^  ..,  :   i  :>'.•,';,-,*  ,j 

Krakau.    Jui  Luufe  des  Jahre«  183* Wscbjenen  'aut  Imsai« 'JÜnJr 
mtmm  auuer  den  eben  nterar.  Mise  B*>  X  8.  15  genannten  Bissel 
Üonen  noch  folgende;   A.  I«,  de«  Juristischen-  Facuität  schrieb  «u  Jßr- 
langung  de«  Ductorats  b.  Rechte  und  den  Staat« Wissenschaften 
I*eon.  Rudziec  de  Ruihnckiy  diss.  biet,  i und.  de  legibus  generalibus  r'egni' 
Polonoruo»  antiquis  ,  novis  et  nuvissimis.  Crac.  (Gicszkowski.)  41  ,S,-8. 


univ.)  48  S.  8.  —  C.  in  der  philosophischen  Facuität:  Cor.  Rom. 
Kremer,  metboda«  grapbica  inveniendi  poheti  «plendidi  in  superficie  sphae- 
rme.  (Cum  tab.  lithoer.1  Crac  (Friedl«ÜO  2ß       or.  8.  —    Jos.  JSäucz- 


(Cum  tab.  lithogr.)  Crac.  (Friedlein.)  26  SL  gr.  8.  —  Jos.^cz- 
kmciki/Pmli  PnuttrinL  oU«  ^auhis  de  Pi^a^ncitatiTigintianiMm tWtp» 
l*raru,  cujus  cod.  raembr.  in  bibliothec*  imiv*  Jngellon.  Cracoviae, aaaej> 
vatoe  Twardie  vulgo  trtbuitur,  deecripait  vitumque  auctoris  adj.  etu, 
tab,  htpidi  iacita.  Cracov.  1835.  64  8.  gr.  Diese  interessant,  j  sehr 
fletssig  gearbeitete  Dissertation 'enthält  eine  Beschreibung  der  Handschr, 
mit  einer  gut  gelungenen  Schriftprobe,  den  Beweis,  das«  der  o  bei  igenajauie 
Vf.  dieser  um  die  Mitte  des  15.  Jahrb.  vcrfa««tcn  Encyclopndie  sei*  die 
Vnrrede  zu  diesem  Werke,  eine  ausführliche  Inhaltsangabe  des,,  unjd  die 
Lebensbeschreibung  des  Yfe.  < —  Dem  „Index  Jectionum  in  univ.  U^. 
Cracov.  n  d.  1,  Oct  1834  ad  med.  mensem  Jul.  .  instituendacnmu 
bat  der  derzeit.  Reetor  mago.  Dr.  Cos.  Hube ,  Prof.  der  .Mathematik, 
einen  noch  ungedruckten  Brief  des  poln.  Gesehicbtschrcibers  Joiv  bong. 
Dlugossus  («est  1480)  an  den  Cardinal  «bigneu«»  Bischof  von  KraUu 
WM  J.  1460  (typ.  aead.  VI«  6.  4.)  beigegebe«*  —Vordren  hatten 
angekündigt  in  der  theo!.  Facuität  die  ordontl.  Professoren,  Dr.^B. 
Schindler  für  biblische  Exegese,  Dr.  Sta%.  PrzijbyMi  für  1'  :  .;iatik,  der 
Domherr  Dr.  th.  Nie.  JniwwsM  fite  Kirchengesch,  und  I  ' .  cristik,  der  Do- 
minikaner Dr.  th.  Mth.  Kozlowski  für  pr&kfc.  Theologie.  In  der  Jurist 
Facuität  die  ordentj.  Professoren:.  Dr.  Fel8htww*&  f.  Rechtsgescbicbte, 
Pandekten  und  Kirchenrecht,  Dr.  Ad.  Krzyfttinmsli  f.  Civilrecht,.Han-» 
delsrechi  und  austargericJhtl.  Process,  Dr.  ,*nf.  Matahiewicz  krakauer 
Privatrecht,  Oriminalrecht  und  gerichtl.  Proiess  ;  der  Docent  Dr.  l\nL 
Koisiewicz ,  Staats  Wissenschaften  ,  polit.  Oefconomie  und  N  i  irrecht,  ,  In 
der  mediclu.  Facuität  die  ordentl.  Professoren  Dr.  Jos.  Brodowicz jtiDir. 
de«  nrztl.  Klinikums,  f.  Patbol.  u*  spec.  Therapie,  Klinik;  Dr.  Mo. ,ß 
reicher,  Dir.  des  botan.  Gartens,  allgem.  Naturgpschici»te;  und  ßotani 
Dr.  Plor.  Sntnczewskiy  f.  Pharmade  und  Chemie  ;  Dr.  i^d^Bierl-owl.. 
Dir,  de«  chirurg.  Klinikums,  f.  theoret.  u.  prakt.  Chirurgie;  üV  Do^en» 
ten  Dr.  Jos.  Kozlowski,  f.  Anatomie  und  Physiologie;  l)r.  J«i.  ,S/!^i- 
czewtki,  Gesch.  der  Med.  und  Chirnrgi«,  gerichtl.  Medicin;  De  C.iSoc- 
hjnsln,  f.  Geburt« hülfe  und  Weiberkra «Ith eilen;  J>r,  Jos.  Majer,  Phya^KM 
nklgem.  Therapie,  Pharmakologie,  Veterinirkuade  u.  w.;  Da,  ftv 
Skobeh  Materia  medica  und  Diätetik.  In  der  pbilos.  Facuität  die.  of* 
dentl.  Professoren t  Dr.  #7»  Hube,  f.  Mathematik;  Dr.  Mo*.  Wejme,  ft 
höh.  Mathematik  und  Astronomie;  Dr.  Horn.  Markiewwti  f.  Physik. ;uj|d 
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Mechanik;  Dr.  Jos.  Jankowski,  f.  Psychologie,  Logik,  IM  oral  u.'i.'w.f 
Dr.  Caj,  Trojansliy  f.  polnische  Literatur;  Dr.  Mich.  Wiczniewgki.  f.  all- 
gemeine Geschichte  und  Literaturgeschichte;  die  Docenten  Dr.  Leo  Lan~ 
iC9,  Religionswissenschaft,  griech.  Sprache  und  Pädagogik',  Dr. 
nt.  StcczlowsK,  Adj.  des  astronom.  Observat,  höh.  Mathematik, 
reie  ordentl.  Professuren  sind  noch  erledigt. 
•ashurg.  Zu  Erlangung  des  Titels  und  der  Rechte  eines  Bac- 
calaureus  der  Theologie  vertheidigte  am  10.  Apr.  Ernst  Alh.  Schuler  aus 
Breuscbwickersheiin  seine  Schrift:  Stüdes  sur  Tliistoire  ecclesiastique 
d'Espagne  pendant  los  regnes  de  Charles  V.  et  de  Philippe  II.;  Carran- 
za,  arche^qne  de  Tolede;  religion  de  Charles  V.  et  de  Philippe  II. 
Strasbourg,  Schuler.  1835.  7  Bog.  4. 

JVürzburg.  Bei  den  für  das  Studienjahr  184*  bei  hiesiger  Univer- 
sität am  1.  Aug.  abgehaltenen  Wahlen  wurde  der  ordentl.  Prof.  der  Rechte, 
Hofr.  Dr,  Kiliani  von  Neuem  zum  vierten  Male  zum  Rector  gewählt. 

■ 

'   V.  IV  '  1  *  1 

Französische  Literatur.  .  •;•>'•'•' 

(Vgl,  8.  40.) 

Voyage  pittoresque  autour  du  monde;  Resunie  geolral  des  voynges 
de  decouvertea  de  Mageltan,  Tasman,  Dampier,  Anton,  Byron,  Wallis, 
BougainviUe,  Cook,  La  Perouse  etc.  Public  sous  la  direction  de  M.  Du- 
mont  oVUrville.  Tem.  h  Paris ,  Tenre.  1835.  576  S.  gr.  4.  Dieser  1. 
Theil  enthalt  die  Geschichte  des  Besuches  der  canari&chen  Inseln,  Sene- 
gal, Rio  -Janeiro,  Tristan  d'Acunha,  des  Caps  der  guten  Hoffnung,  der 
Seychellen,  Maldiven  und  Ceylon,  Indien,  Sumatra,  Siam,  Cochin-Cbina, 
der  Philippinen,  China,  Japan,  der  Sandwich-Inseln  und  Taiti.  >  ,\* 
Voyage  autour  du  monde,  principalement  a  la  California  et  aux  lies 
Sandwich,  pendant  Je«  anoees  1826—29.  Par  A.  Duhaut-Cilty.  Tom.  I. 
Paris,  Arth  us- Bertrand.  1835.  26*  Bog.  Bit  1  Stein  dr.  gr.  8.  (7  fr.) 

Von  der  längst  schon  angekündigten  Uebersetzung  von  Ritter'a  ver- 
gleich. Geographie  ist  der  1.  Bd.  nun  erschienen:  Geographie  generale 
comparee,  ou  etude  de  la  terra  dans  las  rapports  avec  la  natura  et  avec 
1'hitt  de  rhomme  etc.  Par  Karl  Ritter,  trad.  de  l'ailemand  par  JE,  Bsi- 
rei  et  Ed.  Dcsor.  Tom.  I.  (At'rique  toro.  I.)  Paris,  Paulin.  1835.  52} 
Bog.  gr.  8.  (8  fr.)   Afrika  wird  S  Bände  umfassen. 

De  la  Metaphysujue  d'Aristote.  Rapport  sur  le  conconrs  ouvert  par 
l'acad.  des  sciences  mor.  et  polit. ,  sutvi  d'un  easai  de  traduetion  du  I. 
livre  de  la  Metaphysique.  Par  VicU  Cousin.  Paris,  Ladrange.  1835. 
IS*  Bog.  gr.  8.  (8  fr.  50  c.) 

Essais  philosophiques,  ph  vaiques,  politiques,  bistoriques  et  legislatifs. 
Par  G.  P.  Jf  marquis  de  Gulllaumanches  du  Boscagc.  3  Voll.  Paris, 
Tetot.  1835.  104  Bog.  8.  (15  fr.) 

Stüdes  sur  l'histoire  des  institutions,  de  la  litterature,  dn  theätre  et 
des  beaux-arta  en  Espagno.  Par  Louis  Viardoi.  Paris,  Paulin.  18S5. 
27}  Bog.  gr.  8.  (7  fr.  60  c.) 

Tableau  bistorique  de  la  litterature  francaise  aux  XV.  et  XVI. 
siedes.  Par  J.  Ft  CharpenHer.  Paria,  Maire-Nyon,  18S5.  26}  Bog. 
gr.  8.  (7  fr.) 

Statistique  de  la  litterature  et  de  la  librairie  francaise.  Annuaire 
des  imprimeurs  et  des  libraires  de  Paris,  des  departemens  et  de  l'etran- 
ger.  far  H,  B.  Dutertre.  Paris,  Magen.  1835.  11  Bog.  mit  1  Taf.  18. 
(4  fr:  50  c.)  4.  Jahrgang. 

Voyage  d'nne  Ignorant«  dans  le  midi  de  la  France  et  Fltalie.  2  Voll. 
Paria,  Paufin.  1835.  50  Bog.  8.  <14  fr.)  r  . 
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Precii  hutoHqee  de  la  Gaule  soue  !a  ^oaJnttion  ronajne.  Par 
Theoph.  Bcrlier.    Paris,  Legrand  et  Bergourioux.   1855.         Be*. 8- 

18&5  8.  herausgegeben. 

jVy»toire  de  i  Norman*,  et  la  chronique  de  Robert  ."Ufr*-  Par 
AM,  meine  du  mont  Cassin;  publikes  pour  la  prämiere  fois,  d  apres  un 
n>s.  francaie  iaedit  du  13.  eiecle,  apparteoant  a  la  b.bhoth.  royale ,  pour 
la  societ*  de  l'hitt.  de  France;  par  M.  Champollion  ftgeac.  Paria. 
Renouard.  1335.  80*  Bog.  gr.  8.  (9  fr.)  Bathait  die  Prolegomenca  (7 
Bog.),  8  Bücher  de?  Yetoire  de  U  Noroaat  und  3  Bücher  der  Chronique 

Histoire  des  «res  et  dea  duce  de  Bourbon.  81t— 1831.  Jf** 
B.  BtTand.  Tom.  I.  IL  Pari«,  Chabert.  1835.  51*  Bog.  8.  (13  fr.) 
Da«  Ganse  wird  au«  4  Bänden  bestehen. 

Histoire  dea  France is  Par  J.  CL  L.  SUmonde  de  SismondL  loa. 
XX.  Pari«,  Treuttel  et  Würtz.  1835.  36  Bog.  gr.  8.  (8  fr,)  ümfaaat 
die  Jahre  1580-1589.  _  _      M    _  _Ji 

Von  der  neuen  verbesserten  und  durch  F.  Fn^ol  bis  auf  unsere 
Tage  fortgeführten:  histoire  de  France,  depuis  les  Gaulois  *£.  JMI ^4sV 
o**ftJ  aind  bU  jetzt  6  Bände  erachienen.  Pari.,  Krabbe.  1834,35.  8. — 
Die  gleichzeitig  erscheinende  7.  Aufl.  von  Montgaillard  hist.  de  France, 
depuis  la  fin  du  regne  de  Leuie  XVf.  juaqu'ä  lWe  1825  ist  gWcM*»» 
bis  zum  6.  Bande  vorgeschritten.  Paris,  Moutardier.  1834,35.  8.  (Voilr- 
ständig  9  Bde.  in  90  Lieff.  zu  3  Bog.  mit  1  Kupf.  50  c.)  —  Von  der 
aebon  einigemale  genannten:  histoire  de  France,  depuis  les  tems  plus  re- 
culea  jusou'en  juillet  1830.  Par  les  priueipaux  hiatoriens,  et  d 1  apre«  les 
plana  dea  MM.  Ouizoi,  A.  Thxerry  et  de  Barante  aind  bisher  76  Liefe- 
rn 3  bia  5  Bog.  mit  1  Kupf>  (Paria,  Marne.  1834,  35.)  er- 


Der  1.  Tbl.  dea  geachätzten  hhtor.  Werkes :  hirtoire  du  XVI.  siecte 
en  France,  d'apres  les  origiaaux  ms«,  et  imprimes.  Par  Paul  L.  Jacob, 
bibliophile,  ist  mit  dem  4.  Bande  beendigt  (Paris,  Marne.  1835.  25*  Bog. 
gr.  8.  7  fr.  50  c).  Er  umfaaat  daa  Leben  und  die  Regierungszeit  Lud- 
wige XII.  Die  folgenden  TheUe  werden  die  Gesch.  Frankreichs  bis  zun 
Tode  Heinrichs  IV.  (1610)  fortführen,  jede  Regierungsperiode  aber  einen 
besonderen  Tbeil  in  einem  oder  mehreren  Bänden  auimachen ,  der  auch, 
einzeln  verkauft  wird»   .  i  :    -  i»  .}  * 

Die  auf  8  Bände  berechneten  „Memoires  biographiquci ,  htUrairea 
et  politiques  de  Mirale  an,  ecrits  par  lui-mÄme,  par  son  pere,  son  oncle 
et  son  fiU  adoptif"  sind  bis  zum  6.  Bande  im  Druck  Torgeschritten.  Der 
letzte  erschien  vor  Kurzem  Paris,  Delaunay.  1835.  29*  Bog.  mit  1  Kupf. 

(7  fr.  50  c.)   

Le  lirre  dea  rlcompenses  et  des  p eines ,  en  chinois  et  en  francais, 
necompagne  de  quatre  cents  legendes,  aneedotes  et  histoires,  qui  sont 
connaltre  lei  doctrioes,    les  croyanc« 


t  inces  et  les  moeurs  de  la  secte  des 
Tao-sse.  Trad.  du  cbinois  par  Stan.  Julien,  membre  de  l'inetitut.  Pa- 
ria, Barroia  fila.  1835.  34}  Bog.  8.  Wurde  auf  Kosten  der  orient.  trans- 
Jation  society  gedruckt. 

Von  der  neuen  durch  die  protestantische  Geistlichkeit  zu  Paris  be- 
sorgten Ausgabe  der  „Sermona  dea  Jacques  Saurin,  aur  divers  teztea  de 
PEcriture  aainte«  etc.  ist  der  6.  u.  7.  Thl.  erachienen.  Treuttel  et  Würtau 
1835.  69^  Bog.  8.  (8  fr.) 

Die  vollständigen  Werke  des  Bourduloue  und  MassiUon  erscheinen 
in  einem  neuen  und  netten  Abdrucke  Besancon,  Gauthier.  1834,35.  Von 
jenen  aind  bia  jetzt  16  Bände,  von  diesen  sind  14  erschienen. 
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■  Essai  historique  sur  ndentite*  morale  de  la  liberte*  avec  ia  religion 
Par  Jabb6  Barel.   Pbt?sv  Moqülgnon.  1835.  17»  Bog.  8. 

4   Le  combat  de  trente  Brefcoits  contre  trente  Angiais;    publik  d'apros 
leidi.  oVla  MHiotbeque'  du  t*  par  Q.  A.  Gräpel*.  2.  edit.   Pari«,  Bo- 
baire.  1835.   7i  Bog.  mit  5  Kupf.  u.  2  Facsim.  (18  fr.)   Ei*  «ehr  ge~ 
natief  Abdruck  der  Im  J.  1827  unter  Aufriebt  des  damal.  Ministers  des 
Innern  Co  rate  de  Corbtere  erschienenen  ersten  Ausgabe. 

Le  dernier  des  Trent: avels.     Meraoires  d'un  troubadour  da  XHf. 


Publie  d  apres  le  ms.  de  la  bibliotheque  pu  roi,  avec  un  precis  de  la  che*» 
Valerie  et  des  tournois  etc.    Par  G.  A.  Orayelet.    2.  edit.  conforme  ä  la 


1. 'de  1828.   Paris,  Bohaire.  1835.  10  Bog.  8.  (18  fr.) 

JLe  Roman  du  Renart    Supplement,  Variante»  et  conreetions.  Publik 
d'apres  les  mss.  de  la  biblioth.  du  roi  et  de  la  biblioth.  de  r Arsenal, 
J  *.  CkabaiUe.   Pari»,  Bilvestre.  1835.   28|  Bog.  mit  1  Knpf,  gr.  ß! 

Essais  Sur  la  langue  francaise,  theorie  du  genre  des  noras.    Par  M. 

Vtä&mier.    Paris,  Belin-Mandar.  1835.  17|  Bog.  8. 

Die  „Souvenirs  de  la  marquise  de  Crequy.  1710  a  1800«*,  die  der 
Ankündigung  nach  aus  4  Bänden  bestehen  sollten ,  werden  erst  mit  dein 
7.  Bande  beendigt  werden.  Der  6.  erschien  Paris,  Fournier.  1855.  26* 
Bog.  er,  8.  (7  fr.  50  c.) 

Chart.  Notier  hat  eine  Auswahl  möral.  Briefe:  Choix  de  lettres  mu- 
rales des  Mesdames  de  Sevigne,  Grignan,  Maintenon  ctSimiane,  prlcede' 
d'one  tidtice  etc.  2  Voll.  Paris,  Lavigne.  1835.  28  Bog.  12.  (6  fr.) 
herausgegeben,  die  gewiss  empfohlen  zu  werden  verdient. 

lies  Saint-Simoniens.  Comedie  en  trois  acte«  et  en  prose;  repre- 
sentße  dans  une  reuuion  particul.  etc.  Par  M.  C.  C. .  licencie  en  droit» 
Cahors;  Cornede.  1835.  5*  Bog.  8.  (2  fr.)  q    •    .       .!  rr' 

'  Flavien,  ou  de  Rome  au  desert  Par  M.  Ales:.  Guiraud,  de  l'acad. 
francaise.  3  Voll.-  Paris,  Levavasseur.  1835.  74£  Bog.  gr.  8.  (22  fr. 
50  cO  '  u  7  " 

Henri  Percy,  comte  de  Northumberland.  (16.  stecle.)   Par  Mme.  la 


jirincesse  de  Craon.  2  Voll  Paris ,  Delloye.  1835.  48|  Bog.  gr.  8. 
(IS  fr} 

Leone  Leoni.   Par  Geo.  Sand.   Paris,  Bonnair*.  1835.   2l£  Bog. 

gr.  8.  (7  fr.  50  c.)  «       »    t  •  e 
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Todesfälle. 

Am  2.  März  starb  zu  Bauske  in  Corland  Dr.  Wilh.  Geo.  Krüger, 
deutscher  Prediger  das.,  als  Schriftsteller  in  mehreren  Zweigen  der  YVis- 
senschaft  bekannt,  geb.  zu  Lüneburg  am  10.  Febr.  1774. 

Am  S.  März  zu  Riga  E.  Ant.  1mm.  Truhart,  kais.  Titulärrath  und 
Ritter  des  St.  Wladimirordens  4.  (  I  .  durch  einige  topographische  und 
belletristische  Schritten  bekannt ,  geb.  zu  Jeua  am  15.  Jul.  1764. 

Am  13.  April  zu  St.  Petersburg  Dr.  Erich  Ehrström ,  erster  Predi- 
ger an  der  dasigen  schwedischen  Katharinenkirche,  Probit  und  Beisitze/ 
les  Provinzial-Consisloriuins. 

Am  4.  Juni  zu  /Aschaffenburg  Gahr.  Henry,  geistl.  Rath  und  Ritter 
der  Ehrenlegion,  pens.  Lehrer  am  dort.  Gymnasium,  früher  Prof.  der 
franzos.  Sprache  u.  Literatur  an  der  Univ.  Jena,  durch  eine  von  ihm 
rerfasste  histoire  de  la  litt,  franc*  und  mehrere  Uebersetzungen  ins  Fran- 
zos. bekannt,  geb.  zu  Nancy. 

Am  29.  Jul.  zu  Mainz  Dr.  Mich.  Ludw.  Schmitz  von  Amorbach,  hoch- 
fürst). Leining.  Geheime-  und  Kabinets-Rath,  wir  kl.  geistl.  Rath  zu  Mün- 
chen und  Freiburg,  Pfarrer  zu  Walldüren,  im  76.  Lebensjahre. 

Am  1.  Aug.  zu  Bad  Gastein  Joh.  Schkkh,  zuletzt  Herausgeber  der 
„Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  und  Mode44. 

Am  3.  Aug.  zu  Utrecht  C.  A.  van  Euschedc,  ord.  Prof.  der  Rechte 
10  dasiger  Universität,  57  Jahre  alt. 

Am  4.  Aug.  zuDordrecht  P.  N.  Schult,  als  Naturforscher,  besonders 
fcn  Fache  der  Zoologie  bekannt. 

Am  9.  Aug.  zu  Paris  Lemonmer,  Offizier  der  Ehrenlegion,  ehemal. 
Administrator  der  Schatzkammer  und  der  Münzen. 

Am  10.  Aug.  zu  Tarchomin  in  Polen  Constantin  Jonczewski,  Direk- 
tor einer  Abtheilung  in  der  RegierungsCommission  des  Innern  und  der 
geistl.  Angelegenheiten. 

Am  12.  Aug.  zu  Breslau  Jos.  Carl  von  Schubert,  Rischof  von  Conatlj, 
Weihbischof  der  breslauer  Diöcese,  im  57.  Lebensjahre. 

Am  15.  Aug.  zu  Langensalza  Dr.  phil.  C.  Er.  Sönitz ,  Pfarrer  und 
Superintendent  daselbst,  im  61.  Lebensjahre. 

An  dems.  Tage  zu  Marseille  Dr.  Aug,  Boy  er ,  vom  Handelsminister 
zur  Beobachtung  der  Cholera  von  Paris  dorthin  abgesendet. 

Am  15.  Aug.  zu  Burgdorf  in  der  Schweiz  Joh.  Hartwig  Hu*dt-Rn~ 
douxky,  als  politischer  und  belletristischer  Schriftsteller  bekannt,  geb.  zu 
Schlieren  im  Mecklenburgischen  1759. 

Mitte  Aug.  zu  Copenhagen  Schall,  k.  Professor  u.  Director  d.  kön. 
Capelle,  auch  als  Coroponist  bekannt. 

Am  18.  Aug.  zu  Göttingen  Dr.  Eriedr.  Stromeyer,  k.  grossbr.  han- 
nov.  Hofrath  und  ord.  Prof.  der  Chemie  und  Pharmacie,  Ritter  des  GueJ- 
phenordens,  geb.  daselbst  am  2.  Aug.  1776. 

Am  18.  Aug.  zu  Paris  Jacqu.  Ant.  Dtdnure ,  ehemal.  Mitglied  des 
Nationalconvents,  des  Ralhes  der  500  und  des  gesetzgebenden  Corps,  als 
publicistischer  und  historischer  Schriftsteller,  namentlich  durch  seine  bist, 
phys.,  civile  et  morale  de  Paris  bekannt,  geb.  zu  Clermont  am  3.  De- 
cemb.  1755. 

Am  19.  Aug.  zu  Hamburg  Dr.  jur.  Mart.  Hier.  Sckrßtteringlt ,  seit 
1823  Bürgermeister  dieser  freien  Stadt,  im  68.  Lebensjahre. 
Mep.d.  ftt.  d.  UU  V.    UU  Mb«.  7 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen* 

Hr.  Dr.  Anselm,  früher  Redacteur  des  bayer.  Volksfreundes,  ist  zum 
kön.  griech.  Miaisterialrath  und  Director  der  Staatsdruckereien  ernannt 
worden. 

Der  ausserordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Moskau  Brnschmann  (früher 
in  Kasan)  ist  zum  ordenil.  Prof.  für  das  Fach  der  angewandten  Mathe« 
inatik  daselbst  ernannt  worden, 

.  Die  ordentl.  Professoren  an  der  Univ.  Kasan  Jfladimir  Buhjgin  und 
Lutlw.  Vogel  sind  zu  Staatsräthen,  die  Professoren  Grig.  Ssurowzow  und 
Eda.  Eversmann  sind  zu  Collegienräthen  ernannt  worden. 

Der  ausserordentl.  Prof.  in  der  phi)os.  Facultät  der  Univ.  Königs- 
berg Dr.  Friedr.  Ellendt,  ist  zum  Director  des  Gymnasiums  zu  Eisleben 
ernannt  worden. 

Der  Director  des  kais.  botanischen  Gartens  zu  St.  Petersburg,  Staats- 
rath  v.  Fischer,  hat  den  St.  Wladiinirorden  3.  Ol.  erhalten. 

Der  wirkl,  Staatsrath  und  ord.  Akademiker  Dr.  Frälm  zu  St  Pe- 
tersburg und  der  wirkl.  Staatsrath  Ulrichs  haben ,  letzterer  für  seine} 
ausgezeichneten  Leistungen  im  Fache  des  Schulwesens,  den  St.  Annen- 
orden 2.  Cl.  mit  der  kais.  Krone  erhalten. 

Der  ordentl.  Prof.  der  Astronomie  an  der  Univers.  Dublin,  William 
Hamilton,  ist  zum  Ritter  geschlagen  worden. 

Herr  Dr.  med.  Aug.  Wilh,  Hedemus  zu  Dresden  nnd  Hr.  Dr.  med. 
lAidw.  Meissner  zu  Leipzig  sind  zu  correspondir.  Mitgliedern  der  acade- 
nie  royale  de  mldecine  de  France  ernannt  worden. 

Der  kön.  Architekt  Dr.  M.  H.  Jacobi  zu  Königsberg,  ist  zum  Profc 
der  Civil-Baokunst  an  der  Univ.  Dorpat  ernannt  worden, 

Zum  Präsidenten  der  medico-chirurgischen  Akademie  zu  Wilna  ist 
der  wirkl.  Staatsrath  KnczkowsH  ernannt  worden.  , 

Der  bisherige  ausserord.  Prof.  Dr.  von  Lengerke  in  Königsberg  ist 
«im  ordentl.  Prof.  in  der  theologischen  Facultät  der  dasigen  Universität 
ernannt  worden. 

Der  bisher,  ausserord.  Prof,  an  der  Univ.  zu  München  Dr.  H.  F. 
Mnssmann  ist  zum  ord.  Prof,  in  der  philos.  Facultät  und  zum  Ministe- 
rialreferenten  für  das  Volksschulwesen  ernannt  worden. 

Der  k.  k,  Hofrath  Freiherr  von  Ottenfels-GeschuHnd  zu  Wien,  früher 
fnternnncins  zu  Constantinopel ,  ist  zum  k.  k.  Staatsrath  bei  der  geh« 
Hof-  und  Staatskanzlei  ernannt  worden. 

Der  evangelisch-lutherische  Generalsuperintendent  von  St.  Petersburg, 
Dr.  Reinholt,  hat  den  St.  Annenorden  2.  Cl.  mit  der  kaiserl.  Krone,  der 
geistl.  Vicepräsident  des  evangel,  -  lutherischen  Generalconsistoriums  Dr. 
Vollborth,  und  der  evangel.-luther.  Generalsuperintendent  von  Guriand 
Dr.  Richter  den  Stanislausorden  2.  CK  erhalten. 

Russische  Literatur. 

Als  ein  sehr  verdienstliches  Unternehmen  verdient  das  von  dem  Aka^ 
demiker  /.  J.  Schmidt  bearbeitete  und  von  der  kais.  Akademie  der  Wis- 
senschaften herausgegebene  „Mongolisch- deutsch- russische  Wörterbuch, 
nebst  einem  deutschen  und  einem  russischen  Wortregister11  (St.  Peters- 
burg. 1835.  612  S,  gr.  4.    25  Rbl.)  bezeichnet  zu  werden. 

Dictionnaire  russe-franesis ,  dans  lequel  les  mots  russes  sont  classes 
par  fa rai  11  es;  ou  dictionnaire dtymologique  de  lalangue  russe;  ouvrage  cou- 
ronn*  par  l'acad.  imper.  des  scieaces.  Par  Chr.  Ph.  Reiff.  Tom.  I. 
A-O.  St.  Petersbourg.  1835.  LXVIU  u,  648  8.  gr.  8.  (20  Rbl.  für 
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In  russischer  Sprache  erschienen: 

Französisch -russisches  Wörterbuch  der  technischen  Ausdrücke  und 
Benennungen,  welche  in  der  Geognosie,  Geologie,  Bergbaukunde,  Berg* 
baumecbanik,  Markscheidekuuat,  im  Fabrik  wegen,  in  der  techn.  Mecha- 
nik, dem  Münzwesen,  der  Metallurgie,  Probirkunst,  Chemie,  Mineralogie 
u.  ».  w.  gebräuchlich  sind  u.  s.  w.  Nach  den  neuesten  Nomenclaturea 
ausammengesteUt  tob  WM.  Jcremejew,  Tränslateur  beim  Hauptmarine- 
stab,  Stabsarzt  u.  s.  w.    St,  Petersburg.  1885.  167  8.  8.  (7  Rbl.  50  Kp.) 

Von  den  Berichten  der  Zeitgenossen  über  den  falschen  Demetrius'' 
(berausgeg.  von  Uttrinlow)  erschien  der  4.  u.  6.  Tbl.,  das  „Tagebuch 
der  Maria  Mniscbek  und  der  polnischen  Gesandten"  und  die  „Denkvrür* 
digkeiten  Maskiewicz's"  enthaltend.  6t.  Petersburg,  1834.  IV  u.  232, 
235  8.  8.  (15  Rbl.) 

Denkmale  des  17.  Jahrhunderts.  Originalzeugnisse  über  die  gegen* 
seitigen  Beziehungen  Russlands  und  Polens,  vorzüglich  in  den  Zeiten  der 
Pseudodeiuetrier.  Gesammelt  und  herausgegeben  von  dem  Gardeo bristen 
Paul  Muvhanow.    Moskau,  183*.  XIII  u,  269  8.  gr.  8.  (10  Rbl.) 

Die  Regierung  des  Zaren  Feodor  Alexejewitsch  und  Gesehichte  des 
ersten  Aufstendes  der  Strelzen,  von  W,  Bereh.  2  Thle.  St.  Petersburg. 
1835.  VII  u.  122,  VI  u,  162  S.  8. 

Alex.  Tschertkow  gab  anonym  heraus  i  Beschreibung  alter  russischer 
Münzen.  Mit  28  Uthograph.  Taf.  Moskau.  183*4  X  u.  224  8.  gr.  8. 
(12  Rbl.) 

Von  den  Sagen  in  Beziehung  auf  die  russische  Geschichte,  oder  \om 
alten  Russland  überhaupt.    Von  Steph.  Russow.    St.  Petersborg.  1834. 

».  (5  Rbl.)  " 

Lebensbeschreibungen  der  ersten  russischen  Admirale,  oder  Versuch 
einer  Geschichte  der  russischen  Flotte.   3.  Tbl.    St.  Petersburg.  1834.  I 
291  8.  8.  (15  Rbl.) 

Von  A.  BaschuzUj  Werke :  „Panorama  von  St.  Petersburg"  ist  der 
8.  Tbl.  (St.  Petersb.  1835.  VII  u.  379  S.  12.)  ausgegeben  worden. 

Medicinisch-topo graphische  Notizen  über  St.  Petersburg.    St. Peters- 
burg 1834.  VI  u.  125  S.  8.  (5  Rbl.) 

Nach  dem  Muster  des  „Stromes  der  Zeit"  gab   Mich.  Duchowskij 
eine  Karte  der  russ.  Geschichte  heraus.    St  Petersb.  1834.  (10  Rbl.) 

Der  Streit  über  die  Aechtheit  der  dem  Mönche  Nestor  aus  Kiew 
(bis  1090)  und  dessen  Nachfolgern  Wasili  aus  Wladimir  (bis  1098)  und 
Sylvester  Iguman  im  Kloster  Wydubitz  (bis  1110)  zugeschriebenen  Bü- 
cher der  ältesten  russischen  Annalen  ist  noch  nicht  beendigt.  Bekannt- 
lich griff  am  lebhaftesten  Ketschenawsfci,  Prof.  der  Gesch.  an  der  UniverT 
aität  Moskau,  sie  an,  wahrend  Pogodin  sie  in  einer  besondern  Schrift: 
„Ueber  die  Aechtheit  der  ältesten  russ.  Geschichte",  vertheidigte.  Neuerr 
dings  sucht  ein  Pseudonym  Scromnenko  nachzuweisen,  daas  jene  Chroni- 
ken am  Ende  des  13.  und  zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  aus  Schriften  ver~  « 
schied ener  und  zu  verschiedenen  Zeiten  lebender  Vff.  veranstaltet  worden. 

Die  Uebersetzung  von  Bourrienne's  Memoiren,  besorgt  von  8.  de  Cha- 
plet,  findet  viele  Abnehmer.  Bia  jetzt  sind  7  Bände  erschienen;  auch 
Chateaubriand'«  Schrift  über  den  Herzog  von  Börry  wurde  übersetzt. 
2  Thle.    Moskau.  1834.  8.  (6  Rbl.) 

Geschichte  Japans  oder  Japan  in  seiner  jetzigen  Gestalt.  Von  G. 
N.  Gorlow.  2  Thle.  Moskau.  1835.  145  u.  138  S.  8.  Mit  1  Charte  von 
Japan.   (10  Rbl.) 

Der  erste  Theil  des  grossen  russischen  encyklopädischen  Lexikons 
ist  erschienen  (vgl.  liter.  Mise.  Bd.  4.  8.  54)  und  enthält  auf  557  Seiten 
1156  Artikel  von  A  bis  AJLM. 

Auch  in  Russland  reet  sich  die  T heilnahm e  für  eine  angemessene 
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Erziehung  und  Bildung  der  Taubstummen.  In  russischer  Sprache  er- 
schien  von  Fict.  Fleury  ein  Werk  unt.  d.  Tit.  r  Die  Taubstummen ,  be- 
trachtet in  Beziehung  auf  ihren  Zustand  und  auf  die  ihrer  Natur  ange- 
messensten Mittel  zu  ihrer  Bildung.  Mit  3  lithogr.  Taf.  St.  Petersb 
1835.  XII  u.  306  S.  8.  (8  Rbk) 

In  deutscher  Sprache  erschien:  Evangelisches  Erbauungsbuch.  Ein 
Gebet-,  Cominunion-  und  Gesai^buch,  wie  auch  zwei  Predigten^  eine 
Uebersicht  der  Hauptwahrheiten  des  christk  Glanbens  u.  ■.  w.  enth^ 
von  Dr.  JL  Sederholm.    Moskau.  1835.  414  S.  8.  (5  Rbl.) 

Im  Fache  der  schönen  Literatur  ist  die  Thätigkeit  einheimischer 
Gelehrter  fortwährend  im  Steigen. 

Der  Pseudonyme  Wladimir  LugansTnj  (FF.  F.  Dahl)  gab  das  2.  Buch 
ir  Erzählungen  und  Mährchen  heraus.    St.  Petersburg.'  1 


1835.  194  S. 

8.  (4  Rbl.) 

Der  bekannte  dramatische  Dichter  Ar.  W.  Kukolnik  hat  ein  Drama 
unter  dem  Titel:  „Fürst  Michael  Waasilje witsch  Skopin-Schuiskij,  Drama 
in  5  Acten  in  Versen.  Von  A .  IV.  K."  herausgegeben.  St.  Petersb, 
1835.  166  S.  8.  (10  Rbl.)  und  fast  gleichzeitig  erschien  ein  zweites: 
„Roxolana,  Drama  in  5  Aufzügen  in  Versen«'.  St.  Petersburg.  1835.  178 
S.  8.  (10  Rbl.) 

M.  E.  Lobanow  schrieb  ein  Trauerspiel  in  3  Acten  unter  dem  Tit. : 
„Boris  Godunow".    St.  Petersburg.  1835.  110  S.  8.  (5  Rbl.) 

Das  Trauerspiel,  der  Leuchtthurm,  von  Houwald  wurde  von  Alex, 
Noslow  ins  Russische  übersetzt.  Moskau.  1835.  29  S.  8.  Der  Ree.  in 
der  russ.  Zeitschrift:  Lesebibliothek,  9.  Bd.  Apr.  1836,  versichert,  das« 
diese  Ueberaetzung  schlecht  sei,  das  Drama  selbst  aber  eine  bessere  auch 
nicht  verdiene.  Freilich  wird  in  demselben  Hefte  bei  Aufzählung  einiger 
neueren  literarischen  Erzeugnisse  Deutschlands  von  der  Redaction  auch 
behauptet,  die  deutsche  Literatur  befinde  sich  jetzt  auf  demjenigen  Stand"» 
puncto,  welchen  die  russische  schon  vor  zehn  Jahren  eingenommen  u. s.w. 
Dorpat.  Jahrbb.  d.  Liter.  1835.  4.  Bd.  May  S.  461  ff. 

2V.  StschuMn  „Die  Wasserfalle  der  Angata.  Eine  sibirische  Bege- 
benheit. Von  N.  Stsch."   St.  Petersburg.  1835.  267  S.  12.  (5  Rbl.) 

Nik.  'Pawtow,  „Drei  Erzählungen".  Moskau.  1835.  412  8.  8. 
(8  Rbl.) 

N.  TF.  Dawydow,  Scenen  auf  der  See.  Mit  Abbüdd.  St.  Petersb. 
1835.  339  S.  8.  (3  Rbl.) 

Arabesken.  Vermischte  Schriften  von  N.  Gogolj ,  Verf.  der  Abend« 
auf  dem  Landhause.  2  Bde.  St.  Petersburg.  18S5.  287  u.  276  S.  8. 
(12  Rbl.) 

Nassjka's  ukrainische  Mährchen.  Vom  Saporoger  Issjko  Matytynko 
(pseudon.  Bodiansltij)*    Moskau.  1835. 

Für  den  Schulgebrauch  erschienen:  C.  Sallustli  Catilinaria  et  Jugmr- 
thina  bella.  Mosquae.  1835.  166  S.  12.  —  Eutropii  breviarium  hist.  Ro~ 
manae,  cum  fragmentis.  Ad  optim.  libr.  fidem  adeurate  editum.  Mosquae. 
1835.  117  8.  12. 

Von  der  Schriftatellerei  des  russischen  Volkes.  Von  Dr.  W.  F. 
Dahl.   Ausland  1835.  n.  111-116. 

Der  kleiimunsch*  DialeJct  im  Verhältnis*  zum  tposirustiscKen.  Aus- 
land 1835.  n.  74. 
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Todesfälle. 

Am  14.  Mal  starb  zu  Riga  Dr.  med.  Ludw.  fiyrscn,  prakt.  Arzt  ü. 
Vorsteher  des  Ii  vi  indischen  Medicinalwesens,  geb.  daselbst  am  26«  Au- 
gast 1797. 

Am  7.  Sütu  zu  Moskau  Sternen  Joanntkiewitsch  Sseliwanowsklj,  Buch- 
drucker und  Kaufmann  erster  Gilde,  seit  1795  einer  der  thätigsten 
Buchdrucker  des  russischen  Reichs. 

Am  6.  Jul.  zu  Philadelphia  John  Marshall ,  Oberrichter  der  Verei- 
nigten Staaten,  nach  34jährigef  Amtsführung  im  SO.  Lebensjahre. 

Am  15.  Aug.  zu  Kjoge  in  Dänemark  W.  J.  A.  Graf  von  Moltte, 
k.  diu.  Conferenzratb,  Grosskreuz  des  Orden!  vom  Dannebrog,  ehemal. 
Oberpräsident  der  Stadt  Kopenhagen. 

Am  22.  Aug.  zu  Baireuth  Ciis.  Ludw.  Schuntcr,  k.  bayer.  Regie* 
rungsrath  und  Consistorialdirector,  im  72.  Lebens-  und  50»  Amtsjahre. 

Am  22.  Aug.  zu  Middeldorf  bei  Stollberg  im  Erzgebirge  Dr.  Phil» 
Chr.  Trgo.  Lasch,  bisher,  ordin.  Prediger  an  der  Universitätskirche  zu 
Leipzig,  13  Tage  nach  seiner  Einweisung  als  Pfr.  zu  Stenn  bei  Zwickau» 
durch  eine  Druckschrift  üb.  I.  Thes.  V,  19—22  (Repert.  Bd.  2.  No.  3.) 
bekannt,  geb.  das.  am  27.  Jan.  1800. 

Am  23.  Aug.  zu  Kiel  Dr.  theol.  Fort- ,  Conaistorialrath ,  Kirchen- 
probat  und  Hauptpastor,  Ritter  vom  Dannebrog,  früher  Gesandtschafts- 
prediger in  Wien  und  der  erste  evangel.  Superintendent  daselbst, 

Am  28.  Aug.  zu  Paris  Pierre  Duvicquet,  vieljähriger  Mitarbeiter  am 
Journal  des  De  Uta,  auch  durch  einige  andere  Schritten  bekannt,  geb. 
tu  Clameci  (Nievre)  am  30.  Oct.  1765. 

Ende  Aug.  zu  Paris  Heinr.  Jul.  Klaproth,  Mitglied  der  das.  asiat. 
Gesellschaft  u.  s.  w.,  als  Orientalist  durch  eine  grosse  Anzahl  histori- 
scher und  antiquarischer  Schriften  bekannt  (auch  pseudonym  als  Louis 
de  VOr),  geb.  zu  Berlin  am  11.  Oct.  1783. 

Ende  Aug.  zu  London  Sir  Mit.  BUzard,  als  prakt  Arzt  sehr  b«* 
rühmt  und  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  im  93.  Jahre. 

Am  2.  Sept  zu  Paria  Abbe  Charles  Nicolle ,  früherhin  Begründer 
eines  Erziehungsinstitüts  zu  8t.  Petersburg,  seit  1817  Director  des  Lycee 
Richelieu  zu  Odessa,  seit  1821  Mitglied  des  conseil  für  öffentl.  Unter- 
richt, bis  1824  Rector  der  Akademie  der  Sorbonne,  Offizier  der  Ehren- 
legion u.  a.  w.,  geb.  su  Freaquienne  (Seine- Inf erieure)  an  4.  Au- 
gust 1758. 

Am  4.  8ept.  zu  Marburg  Dr.  Alhr.  Joe.  Arnoldi,  Prof.  prima riua 
in  der  theol.  Facultät  und  Senior  der  dasigen  Universität,  Ritter  des 
kurhess.  Ordens  vom  goldnen  Löwen,  als  Schriftsteller  im  Fache  der 
biblischen  Literatur  bekannt,  geb.  zu  Herborn  am  1.  October  1750« 

- 

Beförderungen  und  Ehreniezeugungen» 

* 

Der  ordenü.  Prof.  der  Unir.  Dorpat,  Bmieis,  und  der  ordentl.  Prot 
üniT.f  Erdmann,  haben  den  St.  Stanislausorden  3.  Gl.  er- 


Der  ordentl.  Prof.  an  der  Unir.  Charkow,  Dr.  Ado*  Blumenthal,  ist 
zum  Collegienrath  ernannt  worden« 

Den  ven  Dupuytren  gestifteten  Lehrstuhl  der  patbotog.  Anatomie  bei 
oer  pariser  Akademie  hat  der  bekannt«  Prof.  Cruveilhser,  erhalten. 

Bsp.  4.  ges.  4»  LH.  V.    LH.  Mite.  8 
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Hr.  Hofrath  und  Prof.  Dr.  Bob  er  einer  zu  Jena,  ist  von  der  Acad. 
royale  de  medecine  zu  Paris  zum  Ehrenmitgliede  ernannt  worden. 

Der  Prof.  an  der  Universität  Dorpat*  Staatsrath  Dr.  J.  F.  Erd- 
tnann,  hat  den  St.  Wladimirorden  3  CL  erhalten  und  ist  von  der  mc- 
dico  -  chirurgischen  Akademie  zu  Wilua  tum  Ehrenmitgliede  ernannt 
Wörden. 

Der  bisher.  Superintendent  Dr.  theol.  Vict.  Gfr.  FacUides  zu  Roch- 
litz,  ist  zum  Oberpfarrer  und  Superintend.  der  Diöces  Oschatz  ernannt 

mÜ  .Iii  ~ 

woraen. 

Der  Prof.  an  der  kön.  Landschule  zu  Meissen,  Gust.  Flügel,  hat 
nach  Ueberreichung  des  1.  Thls.  seiner  im  Auftrage  der  orienc.  transl. 
committee  gearbeit.  lat.  Uebersetzung  des  „Lex.  bibliogr.  et  encyciop. 
des  Hadschi  Khalfa"  (Leipz.,  Vogel.)  von  Sr.  Maj.  dem  Konige  von 
Sachsen  einen  kostbaren  Brillantring  erhalten. 

Der  bisher,  ausserord.  Prof.  in  der  philosophischen  Facultät  zu  Mun- 
ster, Dr.  Grauert,  ist  zum  ordentlichen  Prof.  in  dieser  Facultät  ernannt 
worden. 

Hr.  de  Grcgori,  president  bonor.  des  kon.  Gericht«  zu  Aix,  durch 
mehrere  Schriften,  namentlich  über  Tb.  a  Kempis  De  imitatione  Christi 
bekannt,  hat  das  Ritterkreuz  des  päpstl.  Ordens  des  heil.  Gregor  des 
^rr.  erhalten. 

K'  Der  Polizeipräsident  Heirike  zu  Breslau  ist  zum  ausserordentl.  Regie- 
rungsbevollmächtigten an  dasiger  Universität  und  zum  geh.  Ober-Regie- 
rungsrath ernannt  worden. 

Der  Prof.  Herold  zu  Marburg,  Vf.  der  Schrift:  „Untersuchungen 
über  die  Bildungsgeschichte  der  wirbellosen  Thiere  im  Sie",  ist  von  der 
Linnean  society  zu  London  zum  Mitgliede  ernannt  worden. 

p  Der  Rector  der  Univ.  Charkow,  Dr.  Kroneherg,  hat  den  St.  Annen- 
orden 2.  Cl.  mit  der  kaiserl.  Krone  erhalten. 

Dem  ordentl.  Prof.  der  dorpater  Universität,  Staatsrath  Ledcbour, 
ist  der  St.  Wladimirorden  3.  Cl.  verliehen  worden.  , 

Der  ehemal.  Ministerialdirector  Meist  erlin  zu  Cassel,  ist  zum  zwei- 
ten Di  rector  der  kurhe&s.  Ober  -  Finanzkammer  mit  dem  Prädicat  Ober- 
Finanzkammer  -Director  ernannt  worden.  . 

Der  ordentl.  Akademiker  Parret  zu  St, .  Petersburg  hat  den  St.  VVIa-4 
dimirorden  3.  CL ,  und  der  ordentl.  Akademiker  Hess  das.  den  St.  Sta- 
uislausorden  3.  Cl.  erhalten.. 

Den  Oberlehrern  an  den  Gymnasien,  zu  Mitau  Dr.  Paurter,  zu  Re* 
Tal  Bacher  uud  zu  Riga  Starrte]  ist  der  St  Annenorden  3.  Cl.  verliehen 

worden. 

'  ' ' '  Der  Prof.  Dr.  Karl  Ritter  an  der  Univ.  zu  Berlin  hat  das  Comman- 
deurkreuz  2:  Cl.  des  kurhess.  Hausordens  vom  goldnen  Löwen  erhalten. 

Der  Superintendent  zu  St.  Jacobi  zu  Göttingen  und  erste  Univer- 
sitätsprediger, Dr.  theol.  Chr.  Fr.  Ruperti,  hat  das  Ritterkreuz  des  Guel- 
phenordens  erhalten. 

Der  Vorstand  der  kon.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München, 
geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  v.  Schelling,  hat  das  Ritterkreuz  des  Ordens 
der  Württemberg.  Krone  erhalten. 

An  die  Stelle  des  verstorb.  Prof.  Dr.  Pfaff  (vgl.  8.  25)  ist  Hr. 
Dr.  von  Staudt  zum  ordentl.  Prof.  der  Mathematik  an  der  Univ.  Brian* 
gen  ernannt  worden. 

Der  Superintend.  Dr.  theol.  Gin.  Heinr.  Vnger,  zu  Chemnitz,  hat  bei 
Gelegenheit  seines  50jährigen  Amtsjubelfestes  das  Ritterkreuz  des  kön. 
sächs.  Civil -Verdienstordens  erhalten. 
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Italiänische  Literatur. 

Die  Literaturgeschichte  Italiens  von  Gius.  M  äffet:  „Storia  de  Ii* 
letteratura  italiana  dall'  origkie  della  lingua  sino  a'  nostri  giorni",  er- 
hielt eine  2.  «ehr  verbeas.  Auflage  in  4  Bdn.  Der  4.  Bd.,  welcher  neu 
hinzugekommen  ist,  fuhrt  die  Geschichte  bis  zum  Jahre  1832  fort.  MV- 
lauo,  soc.  tipograf.  1834,  Eine  ausfübrl.  Beurtheilung,  insbesondere  des 
4.  Bdes.  s.  in  der  Bibliet  ital.  Tom.  LXXVI.  S.  3—28. 

Delio  stato  delJe  cognizioni  in  Italia,  diacorso  del  conte  Carlo  Fi- 
oW    Tori  Mo,  Pomba.  1854.  8. 

Discorsi  dei  p resident!  e  relazioni  accademiche  dell'  Ateneo  di  Tre- 
viso.  Treviao,  Andreola.  1834.  370  8  4.  (6  Hr.  austr.)  Enthält  die 
Acten  des  Athenäums  von  1824  bis  1833  incl.  Die  J.  AbhandL  ist  ein 
elogium  auf  den  verdienstvollen  Arzt  Dr.  Qüimh.  Marzari  vom  Prot. 
Joe.  PeMznri,  die  2.  3.  u.  4,  Abb.  sind  unbedeutend  und  bei  Gelegen- 
heit des  Jahreswechsels  gehalten,  die  5.  enthält  ein  eiogium  auf  Ant. 
Scarpa  vom  Dr.  Sei.  Liberal**  ,  tamA 

Die  Sammlung:  „Notizie  biografiche  e  letterarie  degti  scrittori  delio 
Stato  Estense  Reggio,  Tor  reggi  ani  e  Op.  1834,  35,  4. t  ist  bis  zum 
7.  Hefte  vorgeschritten.    Auch  Biographieen  von  Künstlern  werden  auf- 


genommen. Das  2  Heft  enthält  die  Biographie  des  Architekten  unjl 
Malers  Gius.  Mar.  Soli  und  des  Theatermalers  Frc.  Fontan&si  (geb. 

'  4      C  4  4  .        4  *y  r\  r*  \  %  o        y  T  J  *  Tft*  J  ÜvT  f  S_  t  \ '  i  mm 


1751,  gest.  1795),    das  3.  Heft  die  Biogr.  des  Naturforschers  FiL  He 
u  1763,  gest.  1817),  des  Arztes  Dom.  Gentiii  (geb.  1 74+,  gest  1825), 
Dichters  Ga$p.  Jacopetti  (geb.  1755,  gest.  1802)  und  des  Dichters 
Frtmoni  (geb.  1712,  gest  18Q1)  u,  ..ja.  w.     Pie  Auswahl  acheint 
•  zufällig  und  die  Darstellung  zu  weitläufig  zu  sein. 
Delli  illustri  MarosticensL    Üiscorso.     Bassono,    Üaaeggio.  1834. 
136  S.  8.    Vgl.  Bibliot.  ital.  1834.    Tom.  LXXVI.  S.  3Ö1  ff.      *  a.Tj 
Memoire  atoriohe  delle  arti  et  degli  artisti  della  Marca  d'Ancona, 
de!  Marchese  Atnico  Ricci,    cav.  ecc.    2  Voll.      Macer  ata,  Mancini. 
1834.  8.  *  f  . ,  .,  : 

,  Bibliographisch  wichtig  ist:.  „Catalogo  della  raecolta  che  per  la  bi- 
.auiografia  del  Petrarca  e  dl  Pio  Ii.  e  gia  posaeduta  e  ai  va  continuando 
datl'  awoc.  de]  RossetH  di  Triste".  Trieete.  1834.  Xll  u.  ^6  ,S.  gr. 
8f,  aber  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen,        '  «v   ,  ,^ 

Unter  dem  Titel:  „Raecolta  storica*',  wird  in  sehr  compressew 
Drucke,  aber  elegant  ausgestattet,  eine  Sammlung  der  ansgezeichnetsten 
Geschichtswerke  ajter  und  neuer  Zeit  in  italienischer  Sprache  e/schej- 
nen.  Firenze,  Passigli  e  soc.  gr,  4.  Der  1.  Bd.  enthält  sim mtl.  lie- 
ben »besch reihungen  de*  Plutarch,  der  2.  das  bekannte  grosse  Gesc^c^ 
werk  des  Guicciardini. 

Jm  Fache  der  Geschichte  verdienen  mehrere  neuere  Sehn 
naunt  an  werden.   „Storia  di  Milano  del  conte  Pietro  Verri.« 
soc.  tipogr.  1834.    2  Voll.  gr.  8.  (15  lir.  ital.,  63  )  ,  Kin  sor, 
Abdruck  der  von  G.  Marciii  zu  Mailand  1783  bis  1798  besorg! 
ginalausgabe  (2  Bde.  4.),   fortgesetzt  und  vielfach  bereichert.  — 
gleichzeitig   wurde  ausgegeben:  ,,Compendio  della  storia  dl  Milano". 
Milano,  Pogliani.  1834.    108  S.  gr.  4.,    mit  Kupf.  und  2  geueaj.  Taf. 
AI»  Vf.  wird  der  Curator  des  das.  Collegtuina  des  heil.  Philipp  ,  Qiov. 
Luca  Cav.  Conte  dejUa  Somaglia  bezeichnet. 

Fasti  e  vicende  dei  popoli  italiani  dal  1801  al  1815,  o  Memorie  di 
un  ufnziale  per  servire  alla  storia  miütare  italiana.  Vol.  VIII.  libro  I. 
Firenze.  BatelU.  1834.  8. 

o 
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Storia  del  rearae  di  Napoli  dal  1734  t!no  al  1825  de!  generale  PiV- 
fro  Colleita.   2  Voll.   Paria,  Baudry.  1835.   44*  Bog.  gr.  8.  (10  fr.) 

Prosopopoea  e  Storia  della  cittk  e  provincia  di  Pinerolo  per  Cirillo 
Massi.  VoL  I,  (Eine  Generalübersicht  enthaltend.)  Torino,  Cassone  e 
Co.  1854. 

Storia  di  Francla  de!  Conte  di  Segur.   Ton.  VI  II.   Napoli.  1884.  12. 

Breve  trattato  della  storia  di  Francla  del  canonico  G.  de  Mathia. 
Napoli,  Fernande*.  1884.  8. 

Itinerario  storico,  archeologico  e  statistioo  da  Bologna  alle  Tenne 
pozeetanc  dell  avv.  Carlo  Pancahli.    Bologna,  Volpe.  1884. 

Für  Topographie  (Tgl.  oben  Bd.  S.  S,  25)  nennen  wir  noch  folgende 
neue  Schriften: 

Guida  per  i  onriosi  che  Tcngono  alla  cittk  di  Napoli  di  Luuß  d"Ä^ 
ficto.   Tom.  I,   Napoli,  tipogr.  Chianese.  1884. 

Ricerche  topografiche  ed  archaeologiche  soll'  isola  di  Capri  da  ser- 
T?re  di  guida  a*  viaggiatori,  per  Bosario  Mmgani.  Napoli,  Palma. 
1834,  12. 

Costiere  del  raare  Adriatico,  ovvero  Descrizione  di  tutti  I  porti,  rade, 
baje,  isole  ecc.  di  Domen,  Giov.  Basti.  Veneaia,  Merlo.  1834,  8.  (3  lir. 
austr.) 

Vocabolario  topografico  dei  dneati  di  Parma,  Piacenza  e  Gnastalla 
di  Lot.  Molossi.  Parma,  tipogr.  dnct  1834.  LX  u.  634  S.  gr.  8. ,  mit 
einer  gestochenen  und  color.  chorographischen  Karte. 

Manuel  de  l'dtraoger  aox  eanx  d'Äix  en  Savoje,  par  Oonsi. 
doct,  en  medec.   Anuecl,  Bürdet  1834.    170  n.  46  S.  8. 

VaiUanfs  erste  Reise  nach  Afrika  erschien  in  einer 
Napoli,  nuovo  Gabin.  letter,  1834.    3  Thle. 

Index  librorum  prohibitorum;  tertia  editio  auetior.  Neapoll,  Gior- 
dano.  1834. 

Del  lavacrl  degll  antichi  popoli  cristiani,  Dissertazione  storico-crl- 
tica  con  iilustrat.  dell'  abate  Lor.  Siccardi.   Lucca ,  Rocchl.  1834. 

Die  Schriften  des  Jesuiten  Dan.  Barioli  (gest.  1684)  .  so  oft  sie 
schon  gedruckt  wurden ,  finden  in  neuern  Ausgaben  noch  hinlänglich  Ab- 
nehmer. So  erschienen  die  Schriften:  „Della  Tita  et  dell'  istituto  di  S. 
Ignazio  fondatore  della  Compa£nia  di  Gesu,  libii  V.  del  P.  Dan.  B, 
ecc."  Milano,  Bravetta.  1834.  XVI  u.  620  S.  8.  (8  lir.  austr.)  —  »Dell* 
Tito  e  miracoli  del  b.  Stau.  Kostka,  della  Comp,  di  Gesu,  scrltta  dal  P. 
Dan.  B.  ecc,"  MUano,  Sihestri,  1834,  XU  u.  8*8  S.  12,  (Sür.  austr.) 
«,  a,  w, 

Aua,  Theiner's  8ohrifti  „Geschichte  der  geistl.  Bildungsanstalten" 
u.  s.  w.  (Tgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.  2915.),  erschien  in  ital.  Sprache: 
,,H  seminario  eccfesiaitico,  o  gli  otto  giorni  a  S.  Eusebio  in  Roma,  opera 
del  Dr.  Aqost.  Theiner,  scritta  in  tedesoo,  e  reoata  in  ital.  da  Giae.  Ma- 
ziou.  Borna»  Cullegio  Urbano,  1834.  gr.  8.,  und  wurde  selbst  einige 
Monate  früher  ausgegeben  als  das  deutsche  Original. 

Repertorio  universale  di  giurisprudenza  del  sign.  Merlin.  Tom. XIX. 
Napoli,  Marotta  e  Vanspandoch.  1834.  4. 

Codice  civile  spiegato  da'  suoi  motlvi  et  dagli  esempfi  di  G.  A.  Äo- 
fron,  col  confronto  delle  leggi  romane  e  colla  legiilaaione  delle  due  Si- 
dtie.  Tom.  V,  Napoli,  nüoTo  Gabin,  letter.  1834.  gr.  8.  Der  Druck 
schreitet  sehr  rasch  vorwärts, 

Corpo  di  diritto  positiTO  per  lo  regno  delle  due  Slcilie,  opera  com- 
pilata  da  Leih  M.  Fantfli.    Vol.  I.   Napoli,  Tram.  1834.  4. 

Deila  feudalita  dell'  regno  delle  due  Sicilie,  trattato  di  Pasquale  IA- 
ttratore.   Napoli.  1834.  8. 

Die  Präge  über  Abschaffung  der  Todesstrafe  beschäftiget  auch  neu- 
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lullen.  Criminaiisten.  Zu  den  neuesten  Schriften  ge- 
hört Gitu.  PisanelHi  ,.Mie  idee  tulla  pena  di  morte",  und  di«  Gegen- 
schrift tob  Ginc.  Aunzintn:  „La  mia  difesa,  o  sia  Riposta  alle  osser- 
vazioni  di  Gius.  Pisantlli"  ecc.    Napoli,  Ateneo.  1834. 

Dci  delitti  e  delle  pene9  e  ricerche  intoroo  alla  natura  dello  etile  di 
Ca.  Beccari*.    Milano,  SUveetri.  1834.  16. 

Die  Italien.  Ueberaetzung  von  Toullier:  „Droit  dv.  franc.««  etc.,  iat 
bis  tum  14.  Bde.  vorgeschritten  (Napoli.  1854.  gr.  8.),  wahrend  von 
dem  Werke  von  Dnlloz  :  „Giuriaprudenza  generale  di  Franciau,"( " 
zeitig  der  12.  Bd.  ereebien.  Napoli,  tipgr.  dell'  Ateneo.  1884/ 
Im  Fache  der  claasiachen  Literatur  erschienen: 
Orazione  e  frammenti  di  Lisia  airacuaano,  primo  volgarizzamento 
fatto  dal  aaeerdote  prof.  Giut.  Criwpi.  Palermo ,  Pedonc  e  Muratori. 
18S4.  295  8.  8.  Wörtliche  Treue  wird  von  dieaer  Ueberaetzung  be- 
aondera  gerühmt;  nur  2  Reden  dea  Lyaiaa  waren  bisher  von  CeaarotÜ 
Ina  Ital.  übersetzt. 

La  preaa  di  Troja.  Poematto  di  Trifiodoro  Aleaaandrino  volto  dagli 
eeametri  gred  in  endecaaillabi  italiani  per  Urb.  Lnmprcdi.  Napoli,  Fi- 
breno.  1834.   64  8.  gr.  8. 

8enofonte.  Detü  memorabili  di  Socrate.  Apologia.  II  convito  di 
Gallia.    Napoli,   tlpogr.  deüa  Sibilla.    1884.  18. 

Lettern  auppoata  di  Aleaaandro  M.  ad  Ariatotele  intomo  a  coae  deH' 
India,  traduziooe  del  conte  Ant.  Saffi  con  note  e  illuatrazioni.  Bologna, 
alJa  Volpe.  1 854. 

Le  aei  commedie  di  Terenzio  recate  in  volgar  fiorentino  da  Ant. 

Napoli »  Fibreno.  1854.  8. 
M.  T.  Ciceronia  de  oratore  libri  trea.  Neapoli,  Mirelli.  1854. 
La  prima  orazione  dl  M.  T.  Cicerone  contra  Catilina  volgarizzata 
da  Bnm.  Latini,  testo  dl  lingua  recato  da  migtior  leziode  dair  abate 
Gitu.  MtmustL  Firenze,  Passigli  e  aoe  1854.  8.  Ree.  in  der  ZeüV- 
achrifl!  „11  progre«so  delle  adenze"  ecc.  Napoli.  1854.  Die.  8.  266  fL 
Von  der  Italien.  Ueberaetzung  der  Briefe  dea  Plinina  mit  erklären- 
den Anmerkungen  von  P.  Ale*».  Paravia,  erschien  eine  von  demselben 
verbesserte  Auflag.  Torino,  Marietti.  1854.  2  Bde.  12.,  wahrend  fast 
gleichzeitig  eine  neue  Ueberaetzung  derselben  Briefe ,  mit  gegenü berste- 

5  Bde.  8. 
tamento  di 
8.,  erschienen 

war.  Ueber  die  eratere  and  die  letzte  s.  E.  Hocco  in  „II  progreaao  delle 
tdenze"ecc.  1854.  Die.  S.  268-75. 

Phil.  Schituii  ad  Mich.  Ferrucdum  de  lexioo  eplgraphico  Morcel- 
liano  ex  MS8.  reeegnoscendo  augendoque,  epiatolae  duae.  Boaoniae. 
1854. 

Lettere  di  Paolo  Manuzio,  copiate  augll  autografi  eaiatenti  nella  bi- 
blioteca  ambroaiaua.  Paris,  Renouard.  1854;  24$  Bog.  mit  1  Kupf. 
(7  fr.  50  c.) 

Museo  Woraleiano  deacritto  ed  illustrato  da  Ermio  Quir.  Visconti. 
Milano,  aoc.  tipograf.  1852—54.    250  S.  mit  77  Taf.    Beendigt  mit  ei- 


gleicbzeitig  eine  neue  Ueberaetzung  üeraeioen  unete^  mit  g 
hendem  latein.  Text  und  Anmerkungen  von  Gif«.  Bandini, 
(Parma,  Roaetti),  beendigt  wurde,  und  eine  dritte  „Volgari 
alcune  lettere  di  C.  Plinio  Cecilio«.    Roma,  Marini.  1885.  8 


ner  Vorrede  vom  Dr.  Oiou.  Labu».  (40  Ur.  ital.  10  e,,  in  4^  80  lir.  20  c.) 


Catalogo  delle  antiche  monete  locreai,  compUato  da  F.  A.  PclUcnm. 
Napoli,  Fibreno.  1854.  8. 

Sag|ta  della  lingaa  calabra  nclle  poesie  di  Giov.  Conin.   Napoli,  de 

Dizionario  italiano  e  turco  che  forma  il  secondo  volume  del  Dizio- 
nario  turco,  arabo  -  peralano  ed  ital.  compUato  da  Ant.  Ciadyrgy,  aacer- 
costanUnopoüt  etc.   Milano,  Bonfanti.   1854.  gr.  8.  Er- 
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geheint  in  einzelnen  Heften  aaf  zwei  Columnen  gedruckt.  Pas  1.  Heft 
(160  8.)  enthalt  die  Einleitung  und  reicht  von  A  —  Cooscrivere.  (a  5 
lir.  ital.) 

Deila  filosofia  dell'  affetto  dl  Alf.  Test*.  Parte  II.  Vol.  IL  Pia- 
cenza.  1854.  .  \ 

Memorie  raatematiche  di  Luigi  GrupeUi,  prof.  di  matera.  pura  et 
meccan.  neU.  I.  R.  liceo  de  Como  ecc.  Milano,  Giutti.  1854.  8.  (2  lir. 
au«tr.,  50c.^  Vier  Abhandlungen,  von  welchen  %  sich  mit  der  Lehre  von 
den  Gleichungen  beschäftigen.  , 
Ricerebe  analitico- raziuiiali  sopra  la  fisica,  l'aoalisi  e  la  vita  delU 
roolecola  chimica  di  prim'  ordme,  di  Antonyms.  Pari,  dott.  in  med.  ecc 
Milano.  1834.  369  S.  13. 

Principj  fondaraentali  di  Botanica  di  Giov.  Limlley;  (raJuzione  del 
giardiniere  Gins.  Manetti,  con  note  del  medesimo.  Mon-a,  Corbetta. 
1834.   Sehr  unbedeutend. 

Sulla  scoperta  dello  scheletro  dl  un  quadrupede  colossale  frastruti 
marini  fatta  in  un  colle  del  Piacentino  dal  cav.  Cortesi.  Piaceaza,  ti- 
pogr.  del  Majno.  1834.  .  *, 

Memoria  geognostico -  zoologica  sopra  akune  conchiglie  fossili  del 
ealcare  jurese  che  si  eleva  presso  il  lago  di  Santa  Croce  nel  territorio 
di  Belluno,  letta  all'  accad.  di  Padova  ecc  dall  J.  A.  Catullo,  prof.  di 
storia  natur.  spec  ecc  Padova.  1834.  —  Derselbe  gab  „Osaervazioni 
sopra  i  terreni  postdilu  viani  delle  provjncie  Aust  ro  -  Yenete"  ecc.  her- 
aus. Padova.  1834.  94  S.  8.  (2  Ur.  austr.)  ,  .;  #  C« 
Raccolta  di  osservazioni  sugli  effetti  dell'  aoqua  terra o  -  minerale- 
vesuviana-nunziante,  corrente  i'anno  183S.  Fascic  II.  Napoli,  tipogr. 
de  IIa  Minerva.  1834.  8.  , 

Giornale  per  servire  ai  progressi  della  patologia  et  della  raateria 
medica  coropilato  dai  Dr.  Bufalmi,  Namias,  Thiene,  Trqis,  Zanmui,  Zer- 
lotto  e  Zwmin.    Venezia.  1854.     Seit  Monat  Juli  erscheint  von  *  zu  X 
Monaten  ein  Heft  zu  160  S.  gr.  8.,  theils  Auszüge  aus  andern  und  aus- 
ländischen Journalen  enthaltend.  (30  lir.  austr.) 

Trattato  delle  malattie  della  vesica  et  dell'  uretra  dl  S.  T.  S*M- 
mering.    Napoli.  1834.  8.  r 

Riflessioni  medico  -  pratiche  sul  vajuolo  naturale  e  sulla  vaccina 
del  Dr.  Stef.  ChewUley  de  Ätwic   Napoli,  Girard.  1834. 

Storia  e  riflessioni  patologico-cliniche  sulla  gangreu 
ria  dt  Odottrdo  Linah.    Firenze,  Bateiii.  1834.  ... 

Trattato  deUe  malattie  cutance  dei  Dottori  Cazenove  e  Schale!.  Ve- 
nezia, Lampato.  1834.  *  •      't!  J 

Von  der  Schrift  des  Dr.  Alcss.  Mauri  über  Lungen  au  cht:  „Deila 
tasi  pulmonare",  ist  der  £.  TW.  erschienen.   Nspeü,  Garucdo.  1834.  3. 

La  morsicatura  delle  vipere  siecome  rimedio  degli  animali  rabidi, 
pensaaenti  del  Dr.  Giav.Talazzmi.    Bergamo.  1834.  54  S.  8. 

Nuove  idee  sulla  gutta  e  nuove  metodo  pej  radicalmente  guarirla 
del  Dr.  Gtibr.  d'Ambrosio.    Napoli.  1P34.  • 

Del  colera  epidemico.  Osservaziooi  dell  Dr.  Riualdo  BeUoli.  Bo- 
logna. Nobili  e  Co.  1834.  .  .    ,  s. 

Memoria  sulla  frattura  della  rotola  di  Tommaso  Bomparoln.  Na- 
poli, Tizzano.  1834. 

Zu  den  besseren  Erzeugnissen  der  neueren  schönen  Literatur  Ita- 
i  werden  gerechnet  i 

II  lago  di  Gar  da,  poemetto  in  ottava  rime  di  Ces,  Rettcloni.  Mi- 
lano, Vallardi.  1884.         <  / 

Sonetti  di  Giro*.  CaneMrmri.   Verona,  Libanti.  1834, 
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La  PHgiöniera  del  Ingo  di  Garda,  novella  di  Ltrigi  Gaiter.  Verona, 
Bisesti.  1854. 

Leila,  traeedia  di  Franc.  Solcil.  Veneria,  Lampato.  1854.  Der 
Ree.  iii  der  blbliot.  ital.  Tom.  LXXVI.  8.  396  ft  Iii  mit  der  Vereifica- 
tion  nicht  aorrieden. 

Maraio  Coriolano.  Tragedia  dl  Biagio  MuragUa.  Napoli,  Azzolino. 
1834.  18. 

I.  Maccabei.  Tragedia  del  conte  Coriol.  da  Bagnolo.  Torino,  Pomba. 
K  8. 

Gl'incogniti.  Commedia  de!  barone  Coscnza.  Napoli,  libr.  de» 
Tatao.  1834. 

Canti  lirici  dl  Franc.  VnWem.    Bologna,  libr.  della  Volpe.  1834. 

Auch  in  Italien  unternimmt  man  ei,  nach  dem  Muster  der  Boglan- 
der und  Deutschen  die  sammt).  Werke  einzelner  vorzugsweise  classiseber 
Schriftsteller  in  Einen  Band  auaammenaudrängen.  So  erschienen  *.  B. 
die  Werke  de«  Metattasio  (Venezia,  1834)  in  gr.  8.  in  2  Coluanen  ge- 
druckt. 

Die  Ausgabe  der  Werke  des  Gasp.  Oozzi  (Bologna,  Olrao  e  Tioc- 
chi)  war  gegen  Ende  1834  bia  zum  14.  Bde.,  die  Ausgabe  der  Opere 
edite  e  inertite  del  marchese  Ces.  Lucchesim"  (Lucca,  Giusti.)  bis  zum 
2t.  Bde.,  die  Ausgabe  der  „Opere  varie  di  Ftnc.  Jfonri"  (Napoli,  Fi- 
brose.), bis  zum  12.  Bde.  vorgeschritten.  Neben  der  letztem  erschei- 
nen noch  „Opere  inedite  e  rare  di  Vinc.  Monti",  bis  jetzt  3  Bde.  (Na- 
poii,  da1  torchi  del  Tramater.  1834.  12.),  ein  blosser  Nachdruck  der 
seit  1832  zu  Mailand  unter  gleichem  Titel  herauskommenden  ungedruck- 
ten Werke  des  Monü,  wovon  5  Bde.,  bis  Ende  vorigen  Jahres  ausgege- 
ben waren. 

Unter  dem  pomphaften  Titel  s  „Paradisea  Classica ,  ossia  Giardino 
fibrita,  dove  si  raecolgono  le  migliori  opere  de'  piü  eccellenti  scrittori  di 
nostra  lingua  con  brevi  note  e  schiarimenti  sei  vocaboli  e  luoghi  piü 
difficili**  ecc.  Cremona,  Bellini.  1834.  16.,  erschien  als  l.Thl.  die  ,<Vita 
di  Benvenuto  Cellini". 

Die  Italien.  Grammatik  von  Mich.  Ponzat  „Deila  grammatiea  della 
lingua  italiana  libri  IV*  ecc.  hat  eine  2. ,  sehr  vernw  Aufl.  erhalten. 
Torino,  Balbino.  1834.  X  n.  384  8.  12. 

Manuale  per  l'educazione  umana,  operetta  delP  abate  Ant.  Fontann. 
8  Voll.    Milano,  Fontana.  1834.  12.  (9  lir.  ital.) 

Aus  dem  Deutschen  worden  ferner  übersetzt:  ' 

Qoadri  della  natura  del  barone  Atess.  de  Humboldt;  prima  edizione 
ital.  ecc.  per  cura  di  T.  C.  Marmocchu  DUp.  I.  IL  III.  Siena,  Mucci. 
1834.    Mit  Karten  und  Umrissen. 

Sah  Geimer* $  Idyllen  haben  in  Döllen  viele  Freunde  gefunden.  Aus- 
ser der  oben  Bd.  3.  8.26  erwähnten  Uebersetzung  des  Gedicht«:  „Abels 
Tod*'  von  Fei.  Bitazza  (Messina,  Fiumara.  1834.)  erschien:  „Sei  ldillj 
dl  Sah  Genner**.    Nuova  vers.  ecc.  Napoli  1834. 

hu'uß  Grimaldi  über  den  Zustand  der  Literatur  in  Calabria  Ultra 
If.  (Wahrhaft  klägliche  Schilderung  desselben.)  Aus  der  Zeitschrift:  „II 
progreuo  delle  scienze"  u.  s.  w.  im  Ausland  1835.  No.  184* 

Eine  Uebersicht  der  auf  Sicilien  erscheinenden  wissenschaftlichen 
Zeitschriften  von  E.  Rocco  in  „II  progresso  delle  scienze4'  ecc  Napoli. 
1834.   Die  &  262-68. 


Dänische  Literatur.  . 

Kür  die  Geschichte  der  kirchlichen  Taufformel  ist  sieht  ganz  un- 
die  Schrift  des  Kircheaprobst  J.  L.  Rohmann :  „Exorcismena  elier 
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den  tilforn  ved  Daaben  brugte  Djaevlebesvaergelses  Historie  i  Danmark, 
med  et  Par  Ord  om  dens  Ret  til  paany  at  optagea  ved  Siden  af  Djaev-* 
leforsagelsen'\    Kiobenh.,  Bogladerne.  1835.  8. 

Des  bekannten  Prof.  Kolderup  -  Roscnvinge't  Grundriss  des  potit. 
Völkerrechts  für  akadem.  Vorlesungen,  „Grundrids  af  den  positive  Fol* 
keret,  til  Brug  red  forelaesninger"  hat  die  2.,  vielfach  verbesserte  Aufl. 
erhalten.   Kjobenh.,  Gyldendal.  1835.  8.  (1  Rbd.) 

Das  Fach  der  gerichtlichen  Medicin  erhielt  biunen  Kurzem  mehrere 
Bereicherungen.  Von  der  schon  oben  Bd.  2.  S.  47  erwähnten  Sammlung 
der  dänischen  Medicinal- Gesetzes  „Den  danske  Medicinal-Lovgivning 
eller  Sämling  af  de  Forordninger,  Placater,  kongi.  Rescripter  og  Kesolu* 
tioner,  Reglementer,  Instruxer,  Fundatser,  Collegiatbreve  og  andere  offentl. 
Antstykker  etc.  ved  C.  P.  N.  Petersen,  Lic.  jur.,  Overaudiieor"  etc.  er- 
schien des  2.  Bds.  1.  Stück.  Kjobenh.,  Schubothe.  1834.  8.,  und  neuer- 
dings gab  der  Dr.  med.  h\  A.  üldall  „Haandbog  i  den  gjeldende  civil« 
Medicinal  -  Lovgivning  für  Danmark"  heraus.  Kjobenh. ,  Gyldendal. 
1835.  8.  Die  erstgenannte  Sammlung  ist  sehr  ausführlich  und  genau 
reo.  in  d.  Maanedsskr.  for  Litter.  1835.  Bd.  7.  Hft.  3.  8.  2*5—66. 

Von  den  „Samlinger  til  den  danske  Medicinal-Historie,  ndgivne  af 
Etatsr.  Herholdt  og  Dr.3f<w*a",  erschien  des  l.Bda.  «.Heft.  Kjobenh., 
Gyldendal.  1835.  8. 

Die  „Afbüdninger  af  danske  oeconomiske  Planter,  med  Beskrivelse 
over  deres  Egenskaber  og  Aovendelse"  scheinen  eine  günstige  Aufnahme 
zu  finden.  Wenigstens  ist  vor  Kurzem  das  22.  Heft  (Kiobenh.,  Steen. 
1835.  8.  1  Rbd.  48  sk.)  erschienen.  Fast  gleichzeitig  wurde  das 
2.  Heft  des  2.  Bdes.  der  „Dansk  oeconomisk  Plantelaere",  bearb.  vom 
Etatsrath  und  Prof.  J.  W.  Uornemann  ausgegeben.  Kjobenh.,  Schu- 
bothe. 1835.  gr.  8.  (1  Rbd.  18  sk.) 

K.  Schyile  gab  eine  Beschreibung  der  durch  Alter  und  Bauart  merk- 
würdigen Pomkirche  zu  Aarhuus  mit  einem  Grundrisse  „Korfattet  Beskri- 
velse over  Aarhuus  Domkirke ,  med  en  Grundtegning  af  Kirken"  etc.  K jo- 
benhavn,  Bogladerne.  1335.  8.  (80  sk.),  heraus. 

Etatsrath  Thaarup  gibt  einen  vaterländischen  Nekrolog  Ton  1821 
bis  1830:  „Faedrenelandsk  Necrolog,  eller  Efterretninger  om  bekjendte 
og  beramte  Afd«de  i  Tidslgbet  fra  1821  til  1830  Aars  Udgang"  etc., 
heraus.    Kjobenh.,  Bogladerne.  1835.  gr.  8. 

Om  Poesie  og  Kunst  i  Almindelighed,  med  Hensyn  til  alle  Arter 
deraf,  dog  Isaer  Digte-,  Maler-,  Billedhugger-  og  Skuespiller-Konst; 
eller:  Foredrag  over  almindelig  Aeshetik  og  Poetik.  Af  Dr.  JFVcrf.  Cht» 
Sibbem,  Prof.  i  Philos.  1.  Deel.  Kjobenh.,  1884.  3928.  8.  Sehr  aus- 
führliche Untersuchungen  über  Kunst  und  Poesie,  mit  welchen  der  Ree, 

E.  Tn/rfc,  in  d.  Maanedsskrift  f.  Litt.  1835.   Bd.  7.  Hft  3.  S.177— 2Ö2, 
sich  meist  einverstanden  erklärt. 

Die  vor  wenigen  Monaten  in  Kopenhagen  gestiftete  Press- Gesell- 
schaft 2ählte  in  ihrer  Versammlung  am  24.  August  d.  J.  bereits  gegen 
2000  Mitglieder.  Die  Aufl.  des  von  ihr  herausgegebenen  Volksblattes 
musste  bis  auf  3000  Exemplare  erhöht  und  von  den  bisher  erschienenen 
Nummern  eine  neue  Aufl.  veranstaltet  werden. 

H.  C.  Andersen,  Improvisatoren.  Original  Roman  in  to  Dele.  Kio- 
benhavn,  Reitzel.  1835.  8.  (2  Rbd.  80  sk.) 

In  deutscher  Sprache  erschienen : 

Seraphine  oder  die  Wasserbraut,    ein  Gedicht  in  3  Gesängen  von 

F.  Breseniann.    Kopenhagen,  Gyldendal.  1835.  8.  (64  sk.) 

Processacten  in  der  gegen  den  Prof.  David  angelegten  Rechtssache. 
Hrrau^cg.  von  C.  N*  David,    h  Lief.   Kopenhagen,  Reitzel.  1WS.  8«  j 
(80  sk.)  •  * 
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